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An allund jede / von dem Boͤſen / als der Urſache der 
ſchweren Straffe Gottes / abzuſtehen. 
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MeEdermañ iſt nicht unbillich gleichſam erſtaunet / 1 
C kan nicht begreiffen/wie es muglich ſey / daß der Ky; + 
in Franckreich / in weniger als 40. Tagen / mehr als 


Staͤdte uñ vornehme Veſtungen unter ſeint Gehorſa eir 
ebrachthabe. ( Dieſes iſt unſerer Nation ein ſolcher Schant - H. 
teck / der von den Haͤnden der Alten / und in vorigen Zeiten niege m 


; nug geprieſenen Batavier nimmermehr abz en iſt.) un 


Jedoch wann man dem nachfolgenden na<denc> 1 ne 

wil / wird man ſich / wie ich verhoffe / etlicher man wol darau e 
finden koͤnnen. | | 

Meine Meinung num iſt; daß der Konig in Franckreich nich, y 

durch die Macht ſeiner Waffen / ſondern vielmehr durch Hulffu3 1 

0. Zuthun etlicher Regenten dieſer Landen (Ach daß ſie nie Reger- F 


Louyſen erkauffen laſſen / und alſo an ſtatt der Batter / Verraͤ, 
— unſers Vatterlands worden ſind / ſolche Progreſengetha 
a To f 
Dieſes aber klaͤrlich zu erweiſen / ſo hat man zu bedeicken daß 
der Konig in Franckreich uns keines Weges ploͤtzlichüͤberfallẽ / 
ſondern lang genug vorhero / beydes mit Worten geen unſere 
Miniſters / als in der That mit ſeinen uͤbergroſſen Armturen / ſo 
er faſt in allen Landen ohne Exempel angeſtellet; wie uch durch 
die unerhoͤrte groſſe Magazynen / ſo Seine Majeſtaͤt kydes inn⸗ 
als auſſerhalb ſeines Koͤnigreichs / ja ſo gar allernaͤchſan unſern 
Graͤntzen zu Neus auffger ichtet / gewarnet habe: Dren Zurü⸗ 
ſtung daſelbſt ſo groß geweſt iſt / daß ein gewiſſer vorn) mer Offi- 
cirer / welcher vielen Kriegen in Teutſchlaͤnd / wie auchn Schwe⸗ 
den / Dennemarck und anderswo / in hohen Chargetbeygewohs 
net / damals als der Herr von Amerongen wegen dieſt Landen zu 
Coͤlln geweſen / und er bey dieſer Gelegenheit Seine Ccell. zu be- 
gruͤſſen / dieſes Magazyn beſichtiget / ſich bey ſeiner Vederkunfft 
| gegen 


ten geweſen waͤren!) worzu ſie ſich vom Ludwigen durch ſeiſee 5 
| 
| 


gegen mir vernehmen laſſen / daß er dergleichen nie geſehen / noch 
von einem ſolchen Magazyn jemals gehort habe. Und hielte er 
dafur / daß ſolches fur zwey⸗ ja dreymal hundert tauſend Mann 
genugſam vaͤre; Er koͤnne aber nicht ſehen / daß unſerm Staat 
ein Ernſt waͤre / oder ſich die Beſchitgungunſerc atterlands zu 
Hertzen geben lieſſe / nach dem ſo wenige / oder doch nicht — 
me Vorbereitungen zu unſerer Beſchirmung gemacht wiirden; 
und wolte ſich in allweg gebuͤhren / dieſes Hummel Neſt / wie er es 
nennete / daſelbſt za zerſtoͤren / und das junge Huͤnlein in ſeiner 
Schalen zuerſticken. 1 
Ich gſtehe gern / daß ich damals ſeinen Worten wenig Glau⸗ 
en gegeben / weil ich mich / meiner ſchuldigen Pflicht zu folge / zu 
inſerer Obtigkeit nichts als alles gutes verſehen: Ich habe aber 
junmehr auß dem traurigen Außgang befunden / daß ich mit 
jutem Grunde dieſes Officiers Meynung hatte Beyfall geben 
onnen. „ | 
5 Ic wemeiſtundewnſt daß die vornehmſte Vorſorge ei⸗ 
n. Regenzu Beſchuͤtzung ſeines Vatterlands ſeyn muͤſſe; die 
Annehmmnugſamer Miliz / Schlieſſung und Erneuerung 
der Alliantzmit den benachbarten Fuͤrſten und Potentaten / 


Auffrichtunenugſamer Proviant-Hauſer/ Verſtaͤrckung der 


Stadte und ſtungen / ſelbige mit tapffern und getreuen Gou⸗ 
verneuren urſommendanten / gnugſamer Guarniſon und 
Nase nothiGictualien und Kriegs⸗Munition zu verſehen: 

Inſonderheitr auch zugleich dem Feind / ſo viel müͤglich / bey⸗ 


des an der Mials Kriegs⸗Munition einen Abbruch zu thun. 


Man mere nun / ob auch eines von allen dieſen von die⸗ 
ſem Staat mit lrigemEyffer geſchehen ſen / ſo wird man zu un⸗ 
ſer aller hochſtertruͤbnuͤß / und unwiederbringlichem Scha⸗ 
den und Scham finden / daß vielmehr das Wieder ſpiel durch 
die wunderliche \gottloſe direction dieſer beſtochenen Regen⸗ 
ten werckſtellig giht worden ſey: Dann unangeſehen man zu 


Anfang der groſfriegs⸗Præparatorien der Tron Franck⸗ 


mehr Salpeter / als 


reich / wol gewuſt jg gang Europa nicht 
A ij bey 


bey der Oſt⸗Indiſchen Compagnie zu bekommen / ungeachtet 
auch derſelbe von der Compagnie dem Staat angeboten wor⸗ 
den / hat er doch ſolchen nicht kaͤufflich annehmen / ſondern lie- 
ber wollen / daß er nach Franckreich verſendet werden ſolte / 
damit derſelbe alſo zu einem Meſſer dienen moͤchte / unſerm 

antzen Nieder land gleichſam in einem Schnitt die Gurgel abzu⸗ 
chneiden. | | 
Dieſes iſt noch nicht genug geweſt / ſondern man hat uͤber 
diß (an ſtatt daß man mit Placaten / und auch in der That die 
fernere Auß⸗ und Zufuhr der Kriegs⸗ Munition zum Feind hats | 
te verhindern ſollen) ſolche Auß⸗ und Zufuhr ſelbſt geſteiffet und 
gehandhabt. | | 

Der Warheit deſſen kan ein jeder verſichert ſeyn / diewei! 
man auß deß Herrn Jucchen / Commendantens zu Weſel / ſo noch 
im Leben / und in dem Haag iſt / ſelbſt eigenem Munde vernehmen 
kan: Daß / nachdem Se. Ed. vor ungefehr dier oder fuͤnff Mo: 
nat / von einem guten Patrioten durch Suſendung Who 
Memorials gewarnet worden / daß vier mit Krafkſd Lot!/ 
und anderer Kriegs⸗Munition geladene Schiffe /deFhein auff 
warts / Weſel vorbey paſſiren wuͤrdẽ / mit Beyfuͤguz deß Kauff⸗ 
manns / der es verkaufft / und der es gekaufft / Nahm / wer es zu 
Amſterdam eingeladen / was fiir Pulver⸗Muͤhlen is Pulver ge⸗ 
lieffert huͤtten / und woher die uͤbrige Ammunitiowaͤre genom- 
men worden / ic. Und in ſpecie, daß der Schiffer nen Paßzettel 
auff Coͤlln haͤtte / daſſelbe aber nach Neuß ins Fritzöſiſche Ma- 
gazyn gebracht werden ſolte; weßwegen er ermaꝛet wuͤrde / daß 
er Krafft gewiſſer Ordre (ſo S. Ed. vor etlichen dahren / auß 
Veranlaſſung deß Biſchoffs von Muͤnſter / ſoamahls einigen 
Argwohn verurſachte) dieſe Schiffe anhalten ylte. 

Worauff er ſelbſten an den Rhein gegange/ und allda ge- 
fragt / ob niemand dergleichen Schiffe / wie in dieſelbe in dem 
zugeſandten Memorial beſchrieben worden / gehen habe? Weil 
nun dieſes eine denckwuͤrdige Sache iſt / ſiehet nch fuͤr gut an / die⸗ 
ſelbe umbſtaͤndig zu erzehlen: Einer von denlmbſtehenden ant- 

2 | - vor; 


- WE 


wortete / daß bereits zwey ſolcher Schiffe / das eine mit Kraut und 
Loth / das andere mit Kriegs Mimition geladen / hoͤher hinauff 
paſſirt waͤren / und an ſtatt Coͤlln / wohin der Paß gelautet / in 
dem Frantzoͤſiſchen Magazyn zu Neuß außgeladen worden / wel⸗ 
ches er von der Schiffer einem ſelbſt / ſo wieder zuruͤck komen / und 
nod: verhanden waͤre / vernommen / welcher ſehr unwillig waͤre / 
daß er {einem Paß zuwider haͤtte außlaͤden muͤſſen. Der Comen⸗ 
dant ließ hierauff den Schiffer holen / und nach dem er die Waͤr— 
heit dieſes / wie obgemeldt von ihm verſtanden / daß auch unterhalb 
Weſel noch das dritte Schiff von dergleichen Ladung auff dem 
Stromwaͤre / hat er biß auff den Abend gewartet / ſonder daß es 
ſich der Stadt genaͤhert / weßwegen er auß Beyſorge / daß es in 
der Nacht vorbey ſegeln moͤchte / etliche von Adel dahin geſendet / 
und ihnen befohlen / auff dem Schiff zu bleiben / biß es an die Stadt 
kommen / und er daſſelbe viſitirt haͤtte. | 

Der Comendant hat hierauff def andern Tags das Schiff 
viſitiꝛt / und daſſelbe / wie obgedacht / geladen befunden / dem Schif— 
fer den Paßbrieff abgefordert / und von Stund an eine beglaubte 
Copen dar von mit der Poſt / die ebẽ dieſen Tag abgangen / uñ ohne 
welches er eine eigene Staffeta ſpedirt haben wuͤrde / dem Staats⸗ 
Nath zugeſchickt / uñ in ſeinem Schreibẽ alles obiges / inſondetheit 
das jenige / was in dem obangezogenẽ Memorial geſtandẽ / gemel- 
det / und umb Ordre / wor nach er ſich zu reguliren haͤtte / gebeten. 

Es war damals in Weſel wenig Kraut und Loth verhanden / 
dannenhero der Herr Commendant ſehr froh geweſen / in Hoff- 
nung / daß bey dieſer Gelegenheit die Stadt ſehr wol / und mit we⸗ 
nigen Unkoſten deß Lands / koͤnte und wurde verſehen werden. 

An ſtatt deſſen aber erhielte der Herr Comendant Ordre / wel— 
che von dem Secretario behorig unterzeichnet war / die auch / gegen 
alles Ver ſehen noch in guter Verwahrung gehalten wird daͤß nit 
allein dieſes Schiff / ſo von ihm angehalten worden / entſchlagen / 
ſondern uͤber diß auch allen andern Schiffen / ſo mit dergleichen 
Paßbrieffen verſehẽ waͤren / ihr freyer Laͤuff gelaſſen werden ſolke; 
geſtalten dann von Sr. Ed. damals / und ferners jederzeit alſo be⸗ 
ſchehen. ' A iij Jiveen 
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3 ween Tage hernach kame noch ein Schiff / welches noch ein⸗ 
mal ſo viel Kriegs⸗Munition / als eines von den vorigen Schiffen 
innen hatte / und ſo fort andere von Zeit zu Zeit von gleicher La⸗ 
dung an / welche alle dieſen Lauff hielten: Von derſelben Stund 
an hielte der Commendant je laͤnger je mehr bey dem Rath an / 
daß die Stadt Weſel / als eine ſo conſiderable Stadt / woran dem 
Staat ſo mercklich gelegen waͤre / mit einer Guarniſon von 6000. 

Mann / und dabenebenſt mit gnugſamen Wictualien und hierzu 
nothiger Kriegs munition / welches alles er in verſchieden Memo⸗ 
rialien mehrmahlen ſpecificirt / verſehen werdẽ moͤchte: Worauff 
zwar endlich dieſe Stadt mit ſothanen Victualien und Munition 
mehr als genug verſehen worden / an ſtatt aber die Guarniſon 
auff ſechs tauſend Mann zu verſtaͤrcken / hat man von Stund an 
dreyzehen Compagnien zu pferd / und zwoͤlff Compagnien zu fuß / 
alles ſehr ſchoͤnes und altes Volck / darauß genommen / und 
hingegen etliche wenige neue Compagnien / ſo zum Theil in Jun⸗ 
gen beſtanden / wie der Commendant wehemuͤthig klagte / wieder 
hinein gelegt: Und damit ſie ſich dieſer conſiderablen Stadt zu 
de Feindes Dienſten noch beſſer verſichern mochten / ſo wurde 
(unter dem Vorwand / daß Ihr Hochm. und Ed. Mog. ſich ſeines 
Raths in dem Haag perſoͤnlich zu bedienen haͤtten) ein anderer 
Commendant hinein verordnet: wie ehrlich aber ſich derſelbe in 
defenſion dieſer conſiderablen Stadt erwieſen habe / iſt auß dem 
Außgang zu erſehen. 

Gleiche Unſtalt hat man auch mit andern Commendanten 
gemacht: maſſen inſonderheit an dem Obriſten Doſſery / ſo ein 
Irrlaͤnder und Papiſt iſt / zu ſehen / deſſen Schelmſtuͤck / Betrug 
und Verraͤthereyen / ſo er ſchon hiebevor in andern Occaſionen / 
in Bedienung ſeiner Charge erwieſen / bey andern Fuͤrſten bekant 
geweſen: Und deſſen Bubenſtuͤck / Correſpondentien mit dem 
Feind / und wiſſentliche Verꝛaͤthereyen / die Rheinbergiſche Sache 
betreffend / in einer außfuͤhrlichen Erzehlung und Deduction / ſo 
die Capitaine Uytenbogaert und Klerck dem Staats⸗Rath / wie 
auch Sr. Hoheit / dem Herrn Printzen von Oranien uͤberlieffert / 
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nach der Lange und Breite dargethan worden / welche wol wuͤr⸗ 
dig zu leſen iſt ; wie auch eine gewiſſe Apologie oder Berantivor- 
tung deß Commendanten Baſſem / und der Bericht / oder Wiz 
derlegung auff des von Toudlemonde Schreiben / und die obge- 
dachte Apologie deß Baſſems / welche alle durch den Truck gemein 
gemacht worden / worauff man ſich bezogen haben wil. | 
Worauß zugleich zu ſehen iſt / daß mit der Guarniſon dieſer 
Stadt Rheinbergen / unangeſehẽ ſie eine ſo conſiderable Veſtung 
ditſes Staats war / nicht die Helffte von den Auſſenwercken ſelbi- 
gr Stadt habe koͤnnen beſetzt / und dannenhero durch deß Doſſery 
Verraͤthereyen / und mit Huͤlffe der Untreu deß Commendanten 
Baſſem / leichtlich vom Feind bemaͤchtiget werden: Und gewiß⸗ 
ich / weil dieſer Doſſery (welcher denen ehrlichen Herren und 
Directgrndeſ oberwehnten Wercks in ihrer Auffrichtigkeit und 
vatterlichen Vorſorg nachgefolget)anjetzo ſeine Schuldigkeit / zu 
defenſion der Stadt ſv ſtattlich erwieſen / ſo gebuͤhrete ihm zum 
Galgen zum Triumph gefuhrt zu werden; nit allein in Betrach— 
ting ſeiner eigenen Untreu / ſondern auch / daß ſo viel ehrliche Offi⸗ 
crer / die ohne Zweiffel darinnen geweſt / durch ſeine boſe Maris 
mn und Verraͤthereyẽ verfuͤhret / und / an ſtatt ſie zu ihrer Schul- 
dickeit auffzumuntern / zugleich mit zu Fall gebracht worden 
ſin, Dieſe Verratherey aber deſto beſſer zu befoͤrdern / ſo verlegte 
main Maſtrich / obwol dieſe Veſtung ohne das ſehr wol / und 
zur oͤnuͤge ver ſehen geweſt / noch drey Regimenter / damit der 
Fein / nach dem das Werck / allem Anſehen nach / alſo angelegt 
worda / dieſe Veſtung vorbey gehen / und Weſel und Rheinberg 
am erſm angreiffen ſolte. Zur ſelbigen Zeit / als in gewiſſer ho⸗ 
hen Beſamblung einer Provintz / die jetzo gantz in Feindes Haͤn⸗ 
den iſt / de Zeitung einkommẽ / daß noch drey Regimenter in Ma⸗ 
ſtrich kormen waͤren / wurde zugleich ein Schreiben von ihren 
Abgeordrten bey der Generalitat verleſen / worinnen gemeldet 
wurde / da Se. Hoheit / der Herr Prinz von Oranien geſchrieben 
habe: Er vrwundere ſich / daß eine ſolche ůbermaͤſſige Sorge fiir 
dieſe Stadt llein getragen wuͤrde / da doch dieſelbe bey 2 
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Staͤdten und Plaͤtzen / woran dem Staat eben ſo wol viel gelegen 
waͤre / mit groͤſſerm Nutzen koͤnte angewendet werden ; wie ich 
ſelbſten auß jemands Mund / der das Gluͤck gehabt hat / dieſer 
Ver ſamblung ſelbſten beyzuwohnen / vernommen habe: geſtal- 
ten ich dann eben umb dieſe Zeit gehoͤret / daß ein gewiſſer Herr 
von der Regierung mit groſſer Bekuͤmmernuͤß geſagt: was (ol 


ich ſagen? die Sachen ſtehen mir nicht an / es gebricht uns an 


Bolck / es mangeln uns uber fuͤnff und zwantzig tauſend Mann 
zu Fuß / was mag aber wol die Urſach ſeyn? Man machte groſ⸗ 
ſe Anſtalt Volck zu werben / man dirigirte aber alles das Wider⸗ 
ſpiel: Dañ ungeachtet die erſte Werbung mit groſſer Muͤhe auſ— 
ſer Lands angeſtellet worden / und man gewiß wuſte / daß / wegen 
der vielfaltigen auch von andern daſelbſt angeſtellten Werbunge] 
die Obrigkeit Urſach genommen / dieſelbe ernſtlich zu verbiethen ; 
ja ſo gar / da man verſichert war / daß / auſſer unſern Provincien / 
nicht ein Fuß breit Lands uͤbrig waͤre / da unſere Werbungen zu— 
gelaſſen wuͤrdẽ / hat mans doch / unter dem Schein und Vorwand 
der guten Sache es alſo zu ſpielen gewuſt / dz die zweyte Werbung 
gantz ernſtlich durch offentliche Patenten hier zu Lande verbott / 
und an ſolche Ort verlegt worden / da man voꝛhin ſchon wuſte / daß 
kein Mann daſelbſt auffzubringen ware. In Summa / die Ofi⸗ 
cirer (welche auch mehr Papiſtiſch als Reformirt geweſt) ſo at⸗ 
weder inn oder auſſerhalb deß Lands geworben / waren genshi— 
get doppelt / ja dreymal ſo viel auff die Hand zu geben; wodurch 
ſie deß Lands / und ihr eigen Geld verſpielet: und kunten de noch 
keine halbe Compagnie auff den Muſterplatz bringen / wlches 
dann nicht geringe Urſach zu deß Lands Ruin gegeben hat 
Wann die Capitaine ſich bey den Regenten uͤber die vilfaͤltige 
Schelmenſtuͤck / ſo die Soldaten begiengen / beklagten i dem ſie 
Geld auff die Hand naͤhmen / und ſich hernach unſichtba machte/ 


mit Bitte / ihnen hieriñ die Hand zu biethen / ſo zohe mawieSchul- 
tern in die Hohe / uñ ſagte / daß ſolches ihrer Caͤpitulat en zuwider 
lieffe: man doͤrffte deß wegẽ keine Trom̃el im Land ruͤbẽ / Holland 
hatte Geld / und dannenhero jederzeit Volck: Die aderngroſſen 


Wer⸗ 


Werbungen und Capitulationen mit den außlaͤndiſchen Fuͤrſten / 
als Chur- Brandenburg / Luͤneburg / und andern / wurden erſt 
zu der Zeit angeſtellet / da man verhoffte / und es auch alſo dahin 
gerichtet hatte / daß ſchon alles verlohren ſeyn wuͤrde / unangeſehẽ 
dieſelbe eher hatten geſchehẽ / und wuͤrcklich vollzogen werden koͤn⸗ 
nen / worzu ſich dann die Fuͤrſten ſelber erboten: Zu dieſem Ende 
nun wurde die Ratification der Tractaten biß auff die letzt ver⸗ 
ſchoben / und ſolcher Geſtalt unſern Miniſtern die Haͤnde gebundẽ. 
Und wird man von den Chur-Brandenburgiſchen Miniſtris, 
ſo jetzo im Haage ſind / ſelbſten vernehmen koͤnnen / daß ihnen die 
Ratification erſt vor ungefehr drey Wochen / die erſte aber zu An⸗ 
fang deſi Julit / N. Cal zu Hamburg zu Handen gelieffert wor⸗ 
den: Dieſe ſagen auch rund herauß vor aller Welt / daß dem 
Staat ſelbſt zuzuſchreiben ſeye / daß ſie die Auxiliar⸗Voͤlcker nicht 
eher bekommen haben: Man habe anfaͤnglich mit Sr. Churfl. 
Drl. ſo gehandelt / als wann man einen geſottenen Fiſch von ihm 
kauffen wolte: So hatte Se. Churfl. Durchl. an ſtatt daß man ſie 
haͤtte treibẽ ſollen / unſern Ambaſſadeur ſelbſt ermahnet / daß er die 
Sachen bey ſeinen Herꝛen Principalen befoͤrdern ſolte / mit dieſen 
außdruͤcklich Worten: Mein Herr / ihr habt Verraͤther ineurem 
Watterland / die Sachen werden daſelbſt nicht wol dirigirt. 

Ich weiß auch gewiß / und wird man ſolches gleichfalls von 
den gedachten Miniſtern vernehmen konnen / daß der Tractat mit 
den Fuͤrſten von Braunſchweig und Lüneburg nur wegen 5000, 
Rthl. abgebrochen worden. 55 | 

Aber nein / man wolte viel lieber dieſer Fuͤrſten Gunſt / und der 
8000. Mai die de ſonſt dieſem Staat haͤtten lieffeꝛn rollẽ / entbehrt. 

Was beduͤncket euch / ſagte unlaͤngſt einer von dieſen Miniſteꝛn 
zu mir / wann alle dieſe Auxiliar⸗Voͤlcker im May wären geſchickt 
worden / ſolte wol der Frantzoß ſo mit Struͤmpff und Schu⸗ 
hen in dieſes herrliche Land kommen eyn? 

Wie kan man ihmaber thuns man hat es alſo haben wollen. 

Man ſchickte Ambaſſad an alle Potentate/ aber zu unrechter 
Zeit / und da man vor hero verſichert ng Loch Kr 
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und die Thuͤren durch die gildene.Frankoſiſche Riegel inwendig 
ver ſchloſſen und verriegelt geweſt. Wie auch die Ambaſſadeur⸗ 
nach Engelland ihre Negotiation verrichtet haben / wil ich eben⸗ 
maͤſſig nicht melden. 
So wurde auch der de Groot ſeiner Ambaſſada in Franck⸗ 
AS kein beſſeres Ende. gemacht haben / wann er von ſeinem 
Schwager Momda / dem getreuen Patrioten / nicht ſecundirt 
worden waͤre: Man hatte aneinem Krieg nichtgenug / ſondern 
man muſte noch den zweyten an den Rocken legen. In Summa / 
die Sache war ſehr wohl beſtellet ; unſere Magazynen wurden 
entbloͤſet / deß Feindes ergroͤſſert: Die Werbungen wurden an 
ſolchen Orten vorgenommen / allwo man wuſte / daß dieſelbe ver⸗ 
boten / und damit fortzukommen unmuͤglich war / hingegen wo 
dieſelbe leicht zu erhalten geweſen / und ſelbſten angeboten wor⸗ 
den / damit zuruck gehalten / und gegen die Zeit / da man vermeyn⸗ 
te / daß dieſelbe unnoͤthig / oder zu ſpat ſeyn wuͤrde / verſchoben; 


Die meiſte Guarniſonen und vornehmſte Plaͤtze hat man im we⸗ 
nigſten verſehen: Andern aber / deren man ſich hatte ſchaͤmen 
muͤſſen / daß ſie gar nicht verſehen worden / hat man es bald an 
dieſem bald an jenem mangeln laſſen; Die ſo genug Volck hat⸗ 


ten / waren nicht mit genugſamen Lebens⸗Mitteln noch Muni⸗ 
tion verſehen / denen aber / ſo genugſame Lebens⸗Mittel und Mu⸗ 


nition gehabt / lieſſe man es an Volck ermangeln / ja man nahme 


daſſelbe gar herauß Die Plaͤtze / die man wuſte / daß ſie der Feind 
nicht angreiffen wuͤrde / — orien mit uͤberfluͤſſigem Volck / 
und mehr / als hierzu erfordert wurde. | 
| Was ſol man von der Evacuation der ſtarcken Stadt und 
Veſtung Graaf / und der Anſtalt urtheilen / daß die gantze Guar⸗ 
niſon / nachdem ſie auff gegebene Ordre wieder dahin marſchiret / 
und noch darzu / allem Anſehen nach gewarnet worden / uͤberfal⸗ 
len / und z. ihrer Faͤhnleingrnommen worden ſeyn; Ja es fan; 
es kein Verſtand begreifen / wiees muͤglich ſey / daß gantze Pro⸗ 
vincien / als Ober⸗Yſſel undUtrecht/jede faſt auff einen Tag uber- 


gungen ſind; Und worauff gründet ſich doch dieſt Maxime/ — | 
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man die alte erfahrne Soldaten in den Kirchen der uͤbergegange 
nẽ Staͤdte und Plaͤtze ſitzen laͤſſet / und doch taͤglich noch die Trum⸗ 
mel ruͤhret / und neue annim̃t alſo daß man lieber / wie es ſcheinet / 
fur die neue und unerfaht ne 19. in z o. als fuͤr die alte ad oder 12. fl. 
wofuͤr dieſelbe rantzionirt werden koͤnnen / geben wil. 

Wer hat jemals die Zeiten erlebet / daß man die Reuter von 
Hauß zu Hauß betteln gehen / und dieſelbe wegen Mangels an 
Geld verlauffen laͤſſet / wie auff dieſe Stund in Gorcum geſchicht / 
wie mir von glaubwuͤrdigen Perſonen / die es mit Augen geſe⸗ 
hen haben / geſagt worden? wann GOtt ein Land ſtraffen wil / 
benimbt er den frommen Regenten ihre Weißheit / und laͤſſet 
zu / daß die Boͤſen dieſelbe zu deſſen Ruin und Untergang ge⸗ 

brauchen. ö 

Ein gewiſſes Mitglied der Staten von Holland / hatte ei⸗ 
nige Zeit vor dem Auffbruch deß Feinds zu ſeiner Mitbruͤder ei⸗ 
nem / bey Gelegenheit / da ſie von dem guten Zuſtand der Ma⸗ 
gazynen diſcurrirten / geſagt: Es waͤre das Magazyn in Hol⸗ 
land allein dergeſtalt verſehen / daß es / ob man ſchon zwey Jahr 
aneinander Krieg fuͤhren ſolte / allein hierzu genugſam ſeyn wuͤr⸗ 
de / wann ſchon keine andert Vorſehung mehr geſchaͤhe: Als aber 
allenthalben Klagen einkumen / daß keine Plaͤtze ver ſehen waͤren / 
und ein jeder umb Kraut und Loth / und anderer Kriegs⸗Muni⸗ 
tion rieffe und klagte / daß daſſelbe von Zeit zu Zeit auß den Ma⸗ 
gazynen genommen worden / und nichts mehr darinnen verhan⸗ 
den ware .; wurde dieſer Herr von ſeinem Mitbruder / einem 
Mitglied der Regierung gefragt / wo jetzo das groſſe und wohl⸗ 
verſehene Magazyn ware / worvon Seine Edelheit wenig Zeit 
vorhero ſo groſſes Ruͤhmen gemacht? hat er / die Achſel-einzie- 
hend / geantwortet / daß er ſolches von der Vorſehung Hollands 
allein / keines Wegs aber von den andern Provintzien verſtan⸗ 
den haͤtte; welches dieſem Herrn ſehr frembd vorkommen / wie 
er mir ſelbſt vor wenig Tagen geſagt hat: Und was noch mehr 
it / ſo war unſer gantzes Laͤger / welches vor Yſſel gelegen / zween 
Tage vor Pfingſten ſo ſchlecht * und Loth 1 9 
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daß es ſich nicht zween Tag lang / wann es wire angegriffen 
worden / vor dem Feind hatte wehren fonnen ; dergeſtalt / daß 
als einige Abgeordnete von Nimmegen / auff das den Pfingſt⸗ 
Montag erſchollene ploͤtzliche Geruͤcht / daß die Frantzoſen Burick 
uͤberrumpelt haͤtten / bey den Herren Deputirten zu Felde umb 
einige Handreichung an Kraut und Loth angehalten / dieſelbe 
ihnen ſolches abgeſchlagen / und rund geſagt / daß ſie durchauß 
einig Kraut und Loth nicht entbehren konten / wie ich ſol⸗ 
— = einem Regenten zu Nimmegen ſelbiger Zeit geho- 
ret habe. 

Der Kirck⸗Patrick / Gubernator zu Hertzogenbuſch / hat beſ⸗ 


ſere Sorge fuͤr ſein Gubernament getragen / und uͤberſandte noch 


in dieſer verſchienenen Woche dem Staats⸗Rath eine gantze Li⸗ 
ſte / was ihm abgienge. | 1 
Zu bezeugen aber / daß Se. Hoheit ſich uber Gewonheit ſei- 
ner Schuldigkeit entladen wolle / ſo hat er den Statthalter / mit⸗ 
lerweil ſeine anbefohlene Stadt blocquirt und berennet wurde / 
Kraut / Loth und Stuͤcke zu holen / abgeſendet / welches dieſer 
Statthalter jetzo zwar bekommen hat / er kan aber keinen Schiffer 
antreffen / der einen Rath weiß / daſſelbe hinein zu bringen / wie der 
Statthalter gegen unterſchiedliche Leute allhier ſelbſt geklagt hat. 


Entweder iſt der Gouperneur auff ſeiner Herren und Principa⸗ 
len Ordre blind geweſen / daß er die oberwehnte Maͤngel nicht hat 
ſehen koͤnnen / oder die Verwalter deß Lands Wolfahrt ſind der 


Meynung geweſt / daß unſerm Staat an Erhaltung dieſer Ve⸗ 

ſtung wenig gelegen ſey. | 1 
Vor dieſem aber waren die Obrigkeiten dieſer Meynung nit / 
wiewol / Tempora mutantur, & nos mutamur im illis: Die Zeiten 
veraͤndern ſich / und wir uns mit ihnen. 
So hat auch der Konig. in Franckreich keine Gewalt auff 
die Retrenchementen und Abſchnitt / ſo man mit ſo groſſem Kos 
ſten und Muͤhe langs dem Yſſel⸗Strohm geleget / gebrauchen 
doͤrffen; dann man hat ihm viel ein bequemers und leichters Mit⸗ 
tel zu weiſen gewuſt / wie er nemlich durch den Rheinſtrohm / mit⸗ 
| ten / 
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ten / und gleichſam in das Hertz unſers Lands fallen koͤnne in de? 
me man den leichtfertigen Verraͤther und Schelmen Momba 
hier zu gebꝛaucht / welcher / nach dem er vorhero mit ſeinem Schwa⸗ 
ger de Groot in Franckreich dieſes Werck ſo wol beſtellet / ſich als 
das Haupt uͤber die Militz / ſo zu Bewahrung dieſes Poſtens war 
beſtellet worden / hat wiſſen einzudringen: Dieſer Schelm / an 


ſtatt daß er den Regimentern / ſo ſich auff ſelbigem Poſten daſelbſt 


befunden / die gute Vorſorg zu Bewahrung deſſelben / und Ab⸗ 
bruch deß Feindes haͤtte recommendiren ſollen / gab Ordre / ſich 


biß auff eine halbe Stund nach Nimmegen zu retiriren / und die⸗ 


ſen Poſten alſo zu verlaͤſſen. 

Nachdem Se Hoheit dieſes mit groſſer Werwunderung ver⸗ 
nommen / ertheilte er in aller Eyl Ordre daß man dieſen Poſten al⸗ 
lenthalben wol verwahren ſolte. Aber leyder! ehe man wieder da- 
hin kommen / war der Feind ſchon uͤber den Rhein gangen / alſo dz 
unſere Militz / die auf dieſem Poſten geweſt / auf die Schlachtbanck 
gelieffert / uñ deß von Alva gantzes Regiment niedergemacht wor⸗ 
den; wie mir der Lieutenant deß Obriſt⸗Lieutenants von ſelbigem 
Regiment / deß andern Tags / nach deme dem Feind der Paß uͤber 
den Rhein alſo geoͤffnet worden / ſelbſt erzehlet hat / als er mit 28. 
Soldaten / die er von unterſchiedlichen Compagnien zu den an⸗ 
dern verſamblet hatte / anmarſchierte. 

Et hinc nobis hodiernæ illæ lachtymæ: Dahero komt es / dz wir 


uns noch auff den heutigen Tag alſo im Kopff kratzen muͤſſen. 


Ob nun dieſer groſſe Favorit deß Koͤnigs in Franckreich ſeinẽ 
Schwager de: Straffe / welche er duꝛch ſeine gantze greuliche Moͤr⸗ 
derey und Verraͤtherey deß Vatterlands verdienet habe / durch 
ſeine Mit⸗Directores entziehen werde / lehret die Zeit / und wollen 
verhoffen / daß ſeine eigene Schelmſtuͤck ihm einen ſolchen Nach⸗ 


ſchmack geben werden / daß er an keine andere mehr dencken 


wird / wann nur eine Atzel ihr Huͤpffen laſſen kan. 
Als einer von den Herren Deputirten zu Felde ( wie ich von 


einem vornehmen Glied J. Ed. Grofim. der Staten von Holland 


verſtanden habe) gefragt wordẽ / was doch die Urſach ſey / dz man 
D (ij ſichs 
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ſichs ſo gar nicht angelegen ſeyn laſſen / den Feind abzuhalten? hal 
er zur Antwort geben: Er koͤnte keine andere Urſach erſinnen / alß 
daß man ſo wenig geheime Correſpondentz / ja gantz keine Kund⸗ 
ſchafft von dem Feind bekommen koͤnnen. 

Aber ach / Dieſer gute Her: hat ſampt ſeinem Anhang nur all⸗ 
zuviel Wiſſenſchafft von deß Feinds Anſchlaͤgen gehabt: Dann / 
wie ich vernimb / ſo will Mon baſeine ſchlimme Sach mit dieſes 
Herm Miſſiv bemanteln: Und iſt dieſes ater allem Zweiffel 
die Ur ſach geweſt / weßwegen / alß Se. Hoheit der Meynung gewe⸗ 
ſen / dz man dem Feind bald an, dieſem / bald an einem andern Ort 
(worzu ſich dann gute Gelegenheit mit ſonderm Vortheil erau- 
gete) den Kopff bieten ſolte / und dannenhero der Deputirten 

Felde ihr Hutduͤncken / oder Ordre / wie mans genennet ha- 
ben wolte / begehret / von denſelben niemalen anders nichts / alß 


Achſel ziehen / und Einwuͤrffen vieler Scrupeln / zu erhalten ge⸗ 
weſen / wiewohl ſie dieſen Vorſchlag nicht gut hieſſen / noch aller⸗ 
dings widerriethen / ſondern alles in ſulpenlo hielten / und durch 


e 


dieſes Mittel Sr. Hoheit die Hande banden / daß ſie zu defenſion 
deß Vatterlands nichts auffrichten kunte. 


Ein jeder mag ſich nun billich hierüber zum hoͤchſten 


verwundern und gedencken / wie es doch muͤglich geweſt 


ſeye / dieſes alles ſo zu dirigiren / da doch ſo viel fcomme 


Regenten das Steuer⸗Ruder gefuͤhret haben / und noch 
fuͤhren Was mich belanget / ſo kan ich mir bloß damit ein 
Genuͤgen geben / wann ich an die wunderliche Direction 
dieſes groſſen / und / wie ich ſelbſt geſtehen muß / klugen Pen- 
ſionari (wolte Gott / daß er dieſe Weißheit dieſen Landen 
zum Beſten augewendet haͤtte) daß Jan de Witt / Zeit ſets 
nes Penſionariats gedencke. 


Hat nicht derſelbe unter dem Schein und Vor wandt der 


Freyheit uns in die groſte Oienſtbarkeit von der Welt gebracht? 


If 
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*F{t nicht ſem einiges Abſehen/voin Anfang / biß zum Ende (ach 

aß es ein Ende ware ! ) geweſt / und hat ſeinzboßhafftiges Be⸗ 
ginnen wohl irgends zu was anders / alß zu Außrottung und 
Vertilgung deß Durchleuchtigen Hauſes von Oranien und Naſ⸗ 
ſau gedienet und geziehlet ! Kan man auch einen einigen Mens 
ſchen nennen / deme dieſes nicht bewuſt ſeyn ſolte? Kan 
wohl eine groͤſſere Dienſtbarkeit von der Welt erdacht werden / 
alß daß man den gantzen Staat / gleichſam wider ſein: Gewiſ⸗ 
ſen gezwungen / daß er den Herm Printzen von Oranien (deſ⸗ 
ſen Vor⸗Eltern / hochloͤblichſter Gedaͤchtnus / uns naͤchſt 
GOTT / wie man offentlich bekennen muß / zu dieſer unſerer 
Freyheit verholffen / und mit ihrem Blut verſiegelt haben) 
ſo viel an ihnen war / unterdructen / ja ſich ſelbſt mit einem 
Eyd hierzu verpflichten muͤſſen. 

Wir werden Sclaven / wann uns tmſereFreyheit genom⸗ 
men wird / aber zu Sclaven aller Sclaven / ja zu dienſtbaren 
Knechten der Suͤnde werdẽ wir gemacht / wañ wir gutes zu thun 
ver hindert / ja miteignemEyd gezwungen werden / boͤſes zu thun: 
Es wurden keine Regenten zu dem Regiment ohne Abbringung 
dieſes Eyds genommen / und ſoicher Geſtalt zu Anfang ihres 
Ampts (O ein leidiger und ſchandlicher Anfang!) gezwun⸗ 
gen / ſich einer ſo abſcheulichen / und vor GO T T und der 
Welt verfluchten Sunde und Undanckbarkeit ſchuldig zu ma⸗ 
chen: Einer ſolchen Suͤnde / die ſo viel unerhorte Eydſchwuͤre 
nach ſich ziehet / und eine ſo grauſame Slut⸗Schuld uͤber un⸗ 
ſer Land gebracht hat: Einer ſolchen Suͤnde / von welcher zu⸗ 
gleich kan und mag geſagt werden / daß ſte einig und allein dem 

limaͤchtigen und Gerechten GOTT gnugſame Urſach- gege- 
ben habe / unſere theuer erkauffte Freyheit uns gar wieder zu 
nehmen / und uns in eine groͤſſere Dieſtbarkeit / al wir zuvor je⸗ 
mals geweſt / zu ſtecken. 4 "£4: 

Welcher Menſch / wie klug und ſcharffjinniz er auch ſeyn 

mag / ſolte mit ſeinen Gedancken begreiffen founen / wie es 
wuglich ſey / daß ein einiger Mann einen gantzen Staat / in 
| 1 wel⸗ 


welchem ſo unzehlich viel weiſe und ehrliche Regenten und Herren 
ſind / alſo habe anſtecken und vergifften komen / ſich ſelbſten und 
ihre Nachbarn mit einem Eyd / (O Greuel / und greuliches Edict!) 
ſo viel an ihnen war / zu einer (0 Land verderblichen und Himmel⸗ 
ſchreyenden Suͤnde und Undanckbarkeit zu verbinden? und 
gleichwol iſt ſolches geſchehen. Iſt nicht der Penſionarius von 
Harlem / noch ja nur acht oder zehen Tage vor der wunderſamen 
und gleichſam vom Himmel gefallenen Annullation und Ber- 
nichtigung / gezwungen worden / auff dieſes ewige Edict zu ſchwe⸗ 
ren? womit er alſo noch ſo neulich dieſe uͤber unſer Land ruffende 
Suͤnde und Blutſchuld vermehret. i 

Mir grauſet / wann ich mich erinnere / daß mir vor etlichen 
Jahren ein gewiſſes Buͤchlein zu Handen kommen / (worinnen 
zugleich das gantze Intereſſe unſers Staats ſo verkehr ter Weiſe 
vorgetragen worden / und zu Außfuͤhrung deſſen anjetzo auch 


> alles ſo verkehrt gehandelt wird) da an ſtatt der Tugenden / der 


loblichen und nie genug geprieſenen Printzen von Oranien zu ge- 
dencken / mit einer verfluchten und Teuffliſchen Feder geſchrieben 
ſtunde / man huͤtte keine andere Thaten der Printzen anzufuͤhren / 
alsderſelben Hurereyen / Ehebruͤche / Trunckenheit / und derglei- 
chen / welche alle einem jeden Pr intzen in einem ſonderlichen Grad 
zugeſchrieben wurden. | 

Wem ſtehen die Haare nicht gen Berg / wann er dieſes ho- 
ret / und darbey weiß / daß vieſes Buchlein nicht allein nicht verbo⸗ 
then / ſondern mit Authoritat deß Staats gedruckt und herauß 
gegeben worden? Der Penſionarti- Rath hatte daſſelbe wohl 
und reifflich examinirt / und was noch daran gemangelt / hin⸗ 
zu geſetzt: So kame auch der Scribent als ein vornehmer Pa⸗ 
triot / und Verthaͤdiger def Lands Freyheit / hierdurch in groſs 
ſes Anſehen. | 

Worzukan es doch nicht mit einem Staat kommen? 

Dann wann etwas dergleichen zu Nachtheil dieſes langen 
Jans / ja nur von ſeinen Verwandten ſolte geſchrieben worden 
ſeyn / wuͤrde man nicht den Schreiber mit Feuer und Schwerdt 

| | | ver⸗ 


verfolget / und den Truck nicht alſobald verbothen und verbrandt 
haben? Was hat aber dieſer groſſe Director mit Huͤlff ſeines An⸗ 
hangs / und angenommener Sclaven (deren Belohnung ſie mit / 
oder auß einigen Aemptern / fuͤr ſich oder ihre Mithelffer empfan⸗ 
gen) zu Außfuͤhrung ſeiner Verraͤtherey und boſen Vorhabens 
nicht wiſſen zu bringen? Dann ſehet weiter. 1 
Man hatte kaum alle Schluͤſſel unſers Vatterlands (welche 
jeder zeit ſo hoch gehalten / und mit ſo groſſer Sorgfalt und Auſf- 
ſicht verwahret worden) dem Feind ſo ſchelmiſch in die Haͤnde ge⸗ 
lieffert / ſo begunte man ihm auch die gantze Thuͤr oͤffnen zu helffen. 
Wemhaͤtte jemals von dergleichen Beginnen traͤumen ſollen? 
In keinen Buͤchern iſt von dergleichen zu leſen. | 
Peter de Groot / der Ehr und Eyd vergeſſene Schelm / ſoll 
Friede machen / und bekommt hierzu von dem gantzen Staat Com 
niſſion / (ja ohne einige Bedingung und Inſtruction / wornach er 
ſich zu reguliren haben ſolte ) mit dem Feind zu tractiren / und / wie 
man wol ſagen kan und muß / ſchlechter Dings / ohne einiges Wi⸗ 
derſprechen / mit dem Konig in Franckreich uͤber unſeretheuer er- 
kauffte Freyheit / Religion und gantzes Vatterland zu handeln. 
Dieſes wuͤrde mir und der gantzen Welt vielmehr eine Fabel / als 
eine Warheit zu ſeyn ſcheinen / wañ wir ſolches nit auß der Hnn. 
Staten von Seeland Sendſchreiben / ſo ſie / zu Bezeugung ihrer 
Treue / und hochgeachten vaͤtterlichen Vorſorge / in den Truck 
kommen laſſen / zu er ſehen gehabt haͤtten / worinnen ſie mit gutem 
Grund ſagen / daß ſie eine ſolche Vollmacht / wie dem de Groot ge- 
geben worden / nit gut heiſſen koͤnten; und ſeye bey der Regierung 
dieſer Landen ( ſind deß Schreibens ſelbſt eigene Worte) eine uner- 
hoͤrte Sache / eine Vollmacht Deputirten zu geben / umb mit eini⸗ 
gem Potentaten / vielweniger mit einem offentlichen Feind / ohne 
gewiſſe / von den Bundsgenoſſen vorhero mit einhelliger Bewilli⸗ 
gung verglichene Inſtruction zu handeln; worbey ſie rund her⸗ 
auß ſagten / daß ſie dieſe widerwaͤrtige Weiſe zu verfahren (NB.) 
fuͤr ſchr nachdencklich halten muͤſten / und ihnen eine nit unbilliche 
Forcht verurſachte / es moͤchten die * Staats hierdurch 
| ver- 
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veranlaſſet werden / ihren Committirten und Gevollmaͤchtigten 
ſolche Conditionen vorzuſchlagen / woruͤber nimmermehr tractit 
werden konne noch moͤge / als da ſeyn / die Religion / Freyheit und 
rechtmaſſige Regierung dieſer Landen. 15 
Wie nun dieſe 3. Hauptſtuͤcke von einem ſolchen Gevollmaͤch⸗ 
tigten / der ein wiſſentlicher Atheiſt / und durch Frantzoͤſiſches Geld 
zu Umbſtoſſung unſerer gantzen Regierung erkauffter Sclav iſt / 
wurden gehandhabt worden ſeyn / kan ein jeder gar leicht urthei⸗ 


len. 

Eben umb dieſe Zeit / als dieſe ſtatliche Commiſſion außgefer⸗ 
tiget worden / und der de Groot noch im Haage / und zu ſeiner Ab⸗ 
reyſe fertig war / hatte ich die Ehre / mit meiner guten Freunde et- 
nem / und vornehmen Glied Ihr. Ed. Geoßmoͤg. der Staten von 
Holland zu reden / welcher mir auff meine neugierige Frage nach 
was neues / zu nur mit verſtelltem Gemuͤth( dardurch zu erkennen 
gebend / daß die Sache wider ſeinen Willen zugegangen) geſagt: 
wir werden in * einen Frieden / jed och aber einen betruͤbten 

rieden haben. er de Groot reyſet nich Franckreich / und hat 
atliche Vollmacht. 

Ich fragte mit Beſtuͤrtzung / wie ſol das zugehen? | 

eine Edelheit replicirte: Man wii d dem Konig eine Charte 
blanche vorlegen / worein Se. Maj ſchreiben ſol, 

Worauff ich hinwieder ſagte: So iſt dann der de Groot ein 
groſſer Prophet; dann wie ich vor dieſem von einem gewiſſen 
Herrn berichtet worden bin / daß als die ſer de Groot mit ihm diſ⸗ 
curriret / und dieſer Herr geſagt / daß unſer Vatter land einen ſehr 
ſchweren und ſchrecklichen Krieg obhanden haͤtte; habe de Groot 


darauf geantwortet: Still / ſtill / ich ſehe ſo groſſe Schwaͤrigkeit 


nicht darbey/ ich kan wol ſehen / daß der Konig in Franckreich zu 
erſt wol etliche vornehme Staͤdte einnehmen werde / woran man 
ihn nicht wird verhindern koͤnnen / aber — gedenckt mein 

darbey ; J</ich de Groot / ſchlug damit auff ſeine Bruſt / wil in⸗ 
nerhalb 3. Monaten mit dem Konig in Franckreich ein Feld ma- 
chen: Und ſehet / die Außliefferung der obged. abſoluten Tommiſ⸗ 
ſion geſchahe ungefthr ſp lang hernach. Die⸗ 


Dieſer redete ferners mit mir gar vertraulich / und ſagte / er 
koͤnne ſolches gar wol glauben / weil er de Groot ein Herr ware/ 
der ſehr viel von ſich ſelbſt hielte / auch nicht ſo gar lang (keine Zeit 
benennend / wie ich aber auß ſeinen Worten abnahm / eben denſel⸗ 
ben Tag) gegẽ Se. Ed. ſelbſten erwehnet haͤtte / Er wolle gewißlich 
Friede machẽ; der Konig ware ihm mehr zu willen / als dem gan- 
tzen Staat ja was noch mehr iſt / ſo haͤtte er hinzu gefuͤget: Es 
wuͤrde zwar der Staat durch dieſen Frieden eine Perle auß ſeiner 
Cron verliehren / wañ man aber hinwieder auff die prærogativen 
und Vortheile / welche Holland hiervon genieſſen wuͤrde / ſehẽ wol⸗ 
te / ſo doͤrffte man ſolchen Verluſt ſo groß nicht achten: Es wolte 
war diefer Herr von dieſen prærogativen und Vorzuͤgen weiters 
feine Oeffnung thun / es doͤrffte aber wol ſein vornehmſtes Abſe⸗ 
hen dieſes geweſt ſeyn / daß Holland alsdann (dem geſchmiedeten 
gottloſen Intereſſe zu folge) von den andern vereinigten Provin⸗ 
ten / und gleich ſam dieſes ſchweren Laſts / wie ſie es neũen doͤrffen / 
abgeſcheiden und befreyet ſeyn wuͤrde: Und uͤber diß / ſo wuͤrde 
alsdann (welches ihr einiges Abſehen war) keine Forcht mehr uͤ⸗ 
brig ſeyn / daß Se. Hoheit / der Printz von Oranien zum Stadt⸗ 
halter dieſer Pro vintz verordnet werden wurde. 
Es moͤchte jemand gedencken / wie es doch muͤglich ſeyn koͤn⸗ 
nen / daß ein Menſch zu ſolchen Gedancken und Machinationen 
ſich verleiten laſſen koͤnne: | | 
- - - - - ſed quononmortalia pectora cogit 
Auri ſacra fames? | | 
Keine Unthat iſt ſo groß in der gantzen Welt zu finden / 
Deren ſich der Menſch nicht ſolt durch die Geldſucht unterwinde. 
Man war viel lieber Fratzoͤſiſch als Printziſch. 
Dieſes war die Urſach / weßwegen der Penſionari⸗Rath 
ſchon zur Zeit deß Muͤnſteriſchen Kriegs / in voller Verſamblung 
den Duc de Touraine zum General⸗Capitain uͤber unſere Militz 
vorſchlag a doͤrffen. i | | 
Usnſer Feind / der Koͤnig in Franckreich / hat groſſen Ruhmer- 
worben; alſo haben auch dieſe ſeine eee 5 
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von / indem ſie viel lieber von einem Konig als Printzen regieret 
werden wollen. | | 
Aber ſehet / wie wunderbarlich iſt Gottes deß Allmaͤchtigen 
Regierung! Eben als es mit unſerm Staat am allergefaͤhrlich⸗ 
ſten ſtunde / und gleichſam wanckete / daß er uͤbern Hauffen geworf⸗ 
fen werden ſolte / ſo war die Hoffnung der Erloͤſung amallernaͤch⸗ 
ſten: Dann es hat Gott dem Herrn gefallen / eben umb dieſe Zeit 
dieſen groſſen und ſchnoͤden Directorn (der ſich weit groͤſſerer Au⸗ 
thoritaͤt angemaſſet / als ſich jemals einiger — 
ter fangen) nieder zu ſtoſſen / und hingegen Se. Hoheit den Herrn 
Printzen von Oranien / gleichſam als auß dem Himmel / durch dẽ 
Mund aller frommen In wohner dieſer Lande / zum Statthalter 
tiber Holland / Seeland und Weſt⸗Frießland proclamiren und 
außruffen zu laſſen / und in alle Dignitaͤten ſeiner Vor⸗Eltern / 
hochloͤblichſten Andenckens / wieder einzuſetzen. | 
Dieſer groſſe Gott verieyhe ſerners / daß gleich wie durch deſ⸗ 
ſelben Vor⸗Eltern / und Darſetzung ihres Guts und Bluts / der 


Leichnam der vereinigten Provincien formiret / und ſo lang die⸗ 


ſelbe ſich zu deren Dienſt gebrauchen laſſen / in gutem Weſen er⸗ 
halten worden; alſo auch die abgetrennete Glieder durch ſeine 


Tapfferkeit / und hochweiſe Direction ( weßwegen wit bitten wollẽ / 
daß der Allmaͤchtige ihm beyſtehen/boſe Raͤthe ferne von ihm trei⸗ 


ben / und ihn je laͤnger je mehr begnadigen wolle) wieder herbey ge⸗ 

bracht werden moͤgen. : | | 
Ich halte gaͤntzlich dafur/es werden viel umſereꝛ: Inwohner / 

wie auch alle gute Patrioten / und zwar mit gutem Grunde / der 


Meynung ſeyn / daß man die ſchuldige Regenten und Verrather 
deß Vatter lands alle aufffuchen / und ſie mit und nebenſt ihren 


— — at oſſery / und andern Gu ⸗ 
bernatoren / Commendanten / Capitainen / und andern Offici⸗ 
rern / andern zum Exempel ſtraffen ſolle. 

Was mich aber anbelanget / kan ich ihrer Meynung nicht al⸗ 
lerdings beyfallen / wirwol ich mein geringes Urtheil andern gern 
unterwerfen wil. Und ſage unterdeſſen / daß man wol ſhare 

ach- 


rintzen un 


Nachfrage nach der Untreue der Gubernatoren / Commendan⸗ 
ten / und denen der hoͤchſte Befelch zu Bewahrung der Staͤdte uñ 
Veſtungen anvertrauet worden / als dem Momba / von Zanten / 


Baſſem / Doſſery / und dergleichen; Ingleichen auch auff die Per⸗ 
ſonen / ſie ſeyen gleich Officirer oder andere / welche dieſe Gouver- - 


neurs wiſſentlich zu ihrer Mit Huͤlffe / und Außführung ihrer 
Verraͤthereyen / mit taͤglichem Umbgehen mit dem Feind / und 

andern Mißhandlungen gebraucht haben / ſcharffe Nachfrage 
thun / und dieſelbe nach der Strenge / andern zum Abſcheu /exem⸗ 
plariſch/und nach ihrem boſen Verdienſt ſtraffen moge : Jedoch 
aber daß man( wiewol unmaßgeblich) nicht ſo genaue Forſchung 
nach den uͤbrigen Capitainen und andern Unter⸗Officirern thun 
ſolle / welche zwar einiger Zaghafftigkeit / jedoch keiner an ihren 
Gubernatoren veruͤbten Untreu beſchuldiget werden koͤnnen die 


ſich auch / ſonder Zweiffel beſſer wuͤrden gehalten haben / im Fall | 


ſie von denen Gubernatoren / wie ſichs gebuͤhret / zu ihrer Schul- 


digkeit waͤren angefriſchet / und keines Wegs zu dem Widerſpiel/ 
duh allerhand Einwuͤrffe / die zwar einigen Schein / ja Vorwand 


zu deß Lands Dienſten hatten / waͤren ermahnet worden. 


Und uͤber diß / wann zur Straffe etlicher der ſelden geſchrit⸗ 


ten werden ſolte / ſo wurden faſt alle Capitaine / Officirer / in was 
fuͤr Guarniſonen die auch mogen geweſt ſeyn / hieran ſchuldig be⸗ 
funden / und alsdann entweder einige Capitaine / die vor allen an⸗ 
dern muͤſten geſtrafft werden / verkuͤrtzet / oder der Staat genoͤ⸗ 
thiget werden / eine Execution uͤber ſo viel fromme Leute ergehen 
zu laſſen / die ſich zu andern Zeiten als ehrliche Soldaten zum 
Dienſt dieſer Landen erwieſen haben / anjetzo aber allein durch die 
Verraͤthereyen und ſcheinbare Einwuͤrffe ihrer Commendan- 
ten darzu gebracht / und wiſſentlich ver fuoͤhret und betrogen wor⸗ 
den ſind: Umb welcher Urſachen willen dieſelbe eines theils durch 
die vorgangene ſchwere Straffen ihrer Commendanten / als vor⸗ 
nehmen Urſaͤchern alles Unheils / andern theils durch die Vor⸗ 
ſtellung zu einigen ſchweren und ſonderbahren Bedienungen / 
woran dem Lande gelegen ſeyn mag / von ihrer verdienten 
C ij Straffe 


Straffe loß geſprochen / und zu ihrer Schuldigkeit wieder : 


auffgemuntert werden koͤnnen. 


Es iſt mir zwar der bekante Lehr ſatz / quod in bello non 


liceat bis peccare, daß inan im Krieg nicht zweymal einen 


Fehler begehen ſolle / ſehr wol bewuſt: Es wird aber die un⸗ 


gewiſſe Erkantnuͤß der Sache / boſe Folgereyen / und der 
merckliche Undienſt fuͤr das Land / ſo darauß entſtehen koͤnte / 
die ſtrenge Execution zuruck halten: Et melius ſanè quam 
plurimos nocentes abſolvi, quam unum innocentem 


condemnari: Es ifi beſſer / daß man viel Schuldige loß⸗ 


ſpreche / als einen Unſchuldigen verurtheile. 
Man hat auch mehrmahls geſehen / daß militariſche Per⸗ 


ſonen / Capitaine / und andere hohe und niedrige Officirer / 


welche einiger begangener Fehler uͤberzeuget / und ihnen die 
Straffe auß ſonderlicher Begnadigung nachgelaſſen wor⸗ 
den / hierab Gelegenheit genom̃en haben / in allen vor fallen⸗ 
den Gelegenheiten / ſich abſonderlich / und uͤber Gewonheit / 
zum Dienſt deſi Staats wol zu halten / wor von vielfaͤltige 


Exempel verhanden ſind / und noch auff dieſe Stunde an dem 


Capitain Brackel zu ſehen iſt. 

Es koͤnte zugleich etlicher maſſen außfuͤndig gonacht wet- 
den / wer unter den Regenten an dieſer hohen Verraͤtheren 
ſchuldig / und dañenhero vornemlich ſtrafffaͤllig ſeye; inſon⸗ 
derheit / wann man die bey unſerer Regierung gebraͤuchliche / 
und auch noͤthige Maximen betrachtet; das iſt / daß nur etli⸗ 


che wenige / uñ zwar auß jeder Provintz nur einer / oder meht / 


nach dem es die Sache erfordert / zu gehenner Verwaltung 
| der 


0 


der Regierung in wichtigen Sachen gebraucht werden / auſ⸗ 
ſer welchen niemand gruͤndliche Wiſſenſchafft der vornehm⸗ 
ſten und hochwichtigſtẽ Sachen deſi Regiments / ſonderlich 
in Kriegszeiten haben kan: Bey welcher Beſchaffenheit dem 
Wolſtand deß Lands mercklich viel daran gelegen iſt / daß die 
heilſame Anſchlaͤge / welche die Regenten zu Abbruch deß 
Feinds / und Außfuͤhrung einiger guten Vornehmen / vor⸗ 
haben / in Geheim gehalten / und keines wegs außgebreitet / 
uñ hierdurch dem Feind zu Ohren gebracht werden Zu wel⸗ 
cher geheimen Correſpondents nun / es dem Penſionari Rath 
leicht zu thun geweſt iſt / ſeine liebe Getreuen zu bringen / und 
ihme ſelbige ſo gar mit Außſchlieſſung anderer guten Patrio⸗ 
ten / die er ihme in ſeinem boͤſen Vorhaben hinderlich zu ſeyn 
geurtheilet hat / anvertrauen zu laſſen / und mit ſeiner Weiß⸗ 
heit und uͤbergroſſen Direction / wo nicht allerdings / jedoch 
zum wenigſten durch die mehrere Stimmen durchzudringen. 
Werden dannenhero die frommen Regenten / die zugleich 


mit im Rath geſeſſen/ anjcko gar leicht / unter der Oire⸗ 


ction deß Printzen von Oranien / durch die Erinnerung 
deſſen / was vorgegangen iſt / auß fuͤndig machen koͤnnen / mit 
was Boßheit ihre boſe Mit- Regenten alles zu Ruin deß 
Vatterlands / und Befoͤrderung deß Feinds boͤſer Anſchlaͤ⸗ 
ge dirigirt haben ; Nehmlich die Beſtellung der Fortifi⸗ 
tationen / Verſehung der Magazynen / Bewilligung der 
unrechtmaͤſſigen Auß⸗ und Zufuhr zu den Feinden / uͤbele 
Anſtalt und Verhinderung der Werbungen / die Auffent⸗ 


haltung der Ambaſſadeurn / und Ratification der gemach⸗ 
ten 


ten Tractaten / und derſelben boſe Außfuͤhrung ; ingleichen die ſel— 
tzame Anordnung wegen der Gubernatorn / Commendanten / uñ 
derſelben Zugeordneten / und dergleichen Sachen mehr betreffend. 
dann wann man das Trumm einmal gefunden / wird man das 
Kneuel leicht abwickeln koͤnnen: Alles dieſes aber unangeſehen / 
wuͤrde / meines Beduͤnckens / nicht undienlich ſeyn / beydes die of; 
fentliche Information oder Nachfor ſchung deſſen / was oberweh— 
net worden / als auch die Straffe annoch außzuſetzen / als welches 
kundbarlich zu einer ſehr gefaͤhrlichen Conſequentz gereichen 
wuͤrde; So daß durch die vielfaͤltige Bemühungen / ſo ſich al- 
lem Anſehen nach dabey ereignen mochten / die frommen Regen- 
ten / und Batter deß Vatterlands wurden verhindert werden / 
andere heilſame Mittel / ſo in dieſen betruͤbten Zeiten zu Abbruch 
de Feinds hochnoͤthig ſind / vor die Hand zu nehmen; wie auch 
vornehmlich / weiln / nach dem man hinter dieſe Verraͤtherey kom⸗ 
men / die Straff nothwendig daraufferfolgen muͤſte. Gieb dem⸗ 
nach / zu Beſtaͤttigung dieſer meiner Meynung / einem jeden zu 
bedencken / wie es wuͤr de muͤglich ſeyn / daß die Außfuͤhrung deſſen 
(weiln die Vornehmſte von den Regenten / oder zum wenigſten 
die / ſo die groſte Verwaltung deß Regiments gehabt / auſſer al- 
lem — el hieran ſchuldig wuͤrden erfunden werden) ohne 
Forcht einiges Unheils bey unſerm Staat / welches doch durch 
alle muͤgliche Mittel bey der Zeit vermeidet werden ſolle / wuͤrde 
geſchehen koͤnnen. 5 | 
Wer ſich die Muhe nehmen wil die Geſchichte deß von Barns 
feld / und was deren anhaͤngig iſt / zu leſen / wird hierauß erſehen 
konnen / daß dieſes ohne groſſe Muͤhe nicht geſchehen koͤnne / wel⸗ 
che aber in alle Wege bey dieſen Zeiten vermieden / und zu beſſe- 
rer und bequemerer Zeit verſchoben werden ſolle: es waͤre 
dann / daß dieſes alles durch eine ewige Amneſtie auffgehoben / 
oder ſonſten mit Wegnehmung der Haupter dieſer {hnoden 
und Lands verderblichen Faction abgeſtraffet werde / ſo / wie 
es alsdann die Obrigkeiten zum Dienſt dieſer Lande fuͤr gut be- 


finden werden. 
Dan⸗ 


culier⸗Perſonen ſich taͤglich der Judicatur / ja gnugſamerStrafs 
fe / uber alle und jede / welche / ihrem Sinne nach / dem Regiment 
nicht wol vorgeſtanden ſind / anmaſſen doͤrffen / welches ihnen 


doch im wenigſten nit geziemet / und wollen verhoffen / daß durch 


die Hochiveiſe Direction deß Herꝛn Statthalters hierinnen Vor⸗ 
ſehung werde gethan werden. | 
Als man zu andern Zeiten Verrather haben wolte / deren 
doch keine zu finden waren / geſchahe zwar ſchleunige Execution / 
(worvon uns der gute Buat ein Exempel hinterlaſſen muͤſſen / 
und hatten die groſſes Ungluͤck / ſo derſelben entgangen ſind) 
gleich wie aber damals alles verkehrt zugienge / alſo wurde auch 
die Execution verkehrt vorgenommen. | 
Ich weiß auch wol / daß viel Patrioten / wegen dieſer Auff⸗ 
ſchub der Straffe in Forchten ſtehen werden / daß / wann dieſe 
Verraͤthereyen ungeſtrafft bleiben ſolten / der Staat alsdann in 
groſſem Labyrinth / und mercklicher Gefahr gelaſſen werden wuͤr⸗ 
de / noch gantz und gar in deß Feinds Hand zu verfallen indeme 
dieſe boͤſe Verraͤther / weil ſie ihrer Schelmenſtuͤck uͤberzeuget 
ſind / und ihre verdiente Straffe gleichſam vor Augen ſehen / al⸗ 
lem Anſehen nach all ihr Vermoͤgen mit deſto groͤſſerm Eyffer 
anwenden werden / damit je laͤnger je groͤſſere Unordnung in der 
Rentkammer / woruͤber ſonderlich geklagt wird / und alle ande⸗ 
re fernere Verwirrung / (welches Gott verhuͤte) continuirt / und 
dem Feind hierdurch mehrer Vorſchub / zu Beforderung ſeiner 
Progreſſen in den uͤbrigen Provincien gegeben werden moͤge / in 
Hoffnung ihrer wolverdienten Straffe dadurch zu entgehen: 
welche Furcht dann bey frommen Patrioten nicht ohne Grund 
entſtanden; Geſtalten dann ein vornehmer Regent erſt neulich 
gegen mich erwehnet / daß / im Fall man wegen der Confuſion in 


den Finantzen und ſchlechter Bezahlung / wie auch ſo lang getrie⸗ 


bener uͤbler Verwaltung kein ſonderliches Einſehen haben wer⸗ 
de / dem Staat merckliche Gefahr darauß erwachſen wuͤrde. 
Worauff ich ſeiner Edelheit zur Antwort ein 


Dannenhero iſt keines Wegs zu billichen / daß ſo gar Partie 


alle 


We 


alle Patrioten / meines Erachtens / zu frieden ſeyn werden) daß 
Se. — nicht deßwegen Statthalter worden / daß er Flie⸗ 
gen fangen wolle / und wiewol er noch zur Zeit zur allgemeinen 


Außfindung und wuͤrcklicher Straffe der Verrather nicht ge⸗ 


ſchritten / ſo fonne man doch wol gedencken / daß Hochgedachte 
Se. Hoheit / mit Huͤlff frommer Regenten / durch alle muͤgliche 
Mittel trachten werde / gruͤndliche Wiſſenſchafft von der boͤſen 
Anſtalt / wodurch unſer Staat bereits in einen ſo betruͤbten und 
klaͤglichen Zuſtand gerathen / zu erlangen / und zugleich auch voll- 
kommene Vorſehung zu thun / daß dieſe leichtfertige und gottloſe 
Directores ihrer Verwaltung entſetzet / vornehmlich aber ihnen 
die geheime Correſpondentz genommen / und alle boſeVerordnun- 

en vermieden / und hingegen die gute und heilſame zu deß Staats 

ienſten befordert werden moͤgen. 

Dannenhero wolle man anjetzo nur auff Mittel bedacht 
ſeyn / wodurch unſer Vatterland wieder zur vorigen Freyheit / 
und dem Liecht def Evaͤngelii / deſſen viel abgetrennete Glieder 
und Orte beraubet worden / gelangen moͤge; Wir haben hiebe- 
vorn Se. Hoheit / mit Auffrichtung deß ſchaͤndlichen ewigen E⸗ 
dicts / nicht fuͤr einen Statthalter und hohe Obrigkeit unſerer 
Lande / worzu uns doch die Natur ſelber / und die Erinnerung der 
nee Wolthaten verpflichtet gehabt / erkennen wol⸗ 
len / ſondern denſelben veraͤchtlich verſtoſſen / und ſelbſt mit ſo vie⸗ 
len Eyden außgeſchloſſen. O Greuel uͤber Greuel Sehen und 
leſen wir nicht / wann man fromme und ordentliche Obrigkeiten 
verſtoͤſſet / und nicht erkennet / daß Gott der — alsdann boͤſe 
Regenten und Tyrannen an ihre Stelle ſchickt. Ich gab euch 
einen Konig in meinem Zorn / ſagt Gott / Oſer iz. v. i. Siehet man 
wol / daß uͤber einig Volck groͤſſere Verwuͤſtung / als uͤber die je⸗ 
nige kommen ſey / die ſich ſonderlich mit Undanckbarkeit gegen 
ihre Fürſten / und denen ſie ſolche Danckbarkeit ſchuldig geweſen / 


ver ſuͤndiget haben? Man mag anjetzo wol / als jemals / ſagen / dz 
Gott der HErr bereits einen Anfang der Verwů gemacht / 


und einem groſſen Theil unſerer Niederlanden einen Konig in ſei⸗ 
nem Zorn gegeben habe. 54 Wolte 
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Wolte nun Gott / daß gleich wie der von unſern Obrigkeiten begangene 
Greuel der Undanckbarkeit / wordurch der Fluch uber ein groſſes Stuck unſers 
Lands gebracht worden / durch wunderbare Schickung iſt abgethan worden / 
indem unſere Obrigkeiten durch die wurcklicheRevocation deß allda uͤbel genan⸗ 
ten ewigen Edicts in der That eine Bereuung def Übels / wordurch ſie durch die 
boͤſe Anſtalt der oberwehnten Directorn verleitet worden / bezeuget haben; alſo 
auch alle Unterthanen eine gemeine Unterſuchung aller Greueln und Suͤnden / 
—— ie ſich vor dem groſſen und gerechten Gott auch ſchuldig gemacht haben / 
thun wolten. | . 
Gewißlich wann dieſes vorhin / alß Gott der Allmdchtige uns ſo vaͤtter⸗ 
lich erloͤſet / und zu einem ſo geſegneten Staat erhoben / geſchehen waͤre / ſo wurde 
ein ſolcher Pracht / Hochmuth / Hoffart / Schwelgerey / Verſchwendung / Hure⸗ 
rey / Gottslaͤſtern / und allgemeine Verachtung / ja Eckel vor Gottes Wort / und 
andere zu Gott ſchreiende Suͤnden / in unſern Landen in ſo groſſer Uberma 
nicht gefunden worden ſeyn. | 1 
Ein jeder Unterthan war in ſeinem aͤuſſerlichen Thun und Weſen alß ein 
Regent worden; ein jeder Regent hinwiederumb auff die Stuffe / alß ein gebie⸗ 


tender Oberherꝛ geſtregen : Dann zu was fur Zeiten find viel groſſe und freye 


Herꝛſchafften in unſern Provincien / alß zu dieſen unſerigen gefunden worden? 
Man fand auch keine gemeine Buͤrger mehr. | 

Jedes Kauffmanns Haug war faſt zu einem Fuͤrſtlichen Pallaſt worden / 
thre Kinder wie Koͤnigs und Furſten Kinder gekleidet: Man hatte die alte Ein⸗ 
falt wohl ſuchen moͤgen / man wuͤrde aber dieſelbe nirgends gefunden haben. 

Da Iſtael fett und ſatt war / ward es geil / er iſt fett / dick und ſtarckworden / 
und hat den Gott fahren laſſen / der ihn gemcht hat. Er hat den Felß ſeines Heils 
9 geachtet / und hat ihn durch ſeine Greuel zu Eyfer gereitzet. Deut. 32. 
verſ. 15. 16. 8 | 

Darumb dann / ja eben darumb / hat der Her: der gerechte Gott den maͤch⸗ 
tigen Konig in Franckreich / alß einen Nebucadnezar / uns zu einer Ruthen ſeines 
Zorns zugeſendet / zu einem wahren Schrecken unſerer Voͤlcker / und Verwu⸗ 
ſtung unſerer Lande. Jeſ. 10. v. y. Jerem. 25. v. 9. 2 

Darumb kehre wieder / kehre wieder O Iſrael / zu deiner alten Niederfrach- 
tigkeit / und laß ab von Suͤnden: Damit dieſer groſſe und barmhertzige Gott 
ſich alß ein Vatter uͤber ſeine Kinder erbarme / Friede mit dem Koͤnig in Engel⸗ 
land gebe / und denſelben kalß welcher der Konige Herken in ſeinen Handen hat 
wie Waſſerwogen / und ſie neiget und beuget wohin er will) neben andern Fuͤr⸗ 
ſten und Potentaten zu deiner Aſſiſtentz zuſende / worvon wir den Anfang / Gott 
ſey gelobt / bereits vor Handen ſehen. = 

So wird Gott alßdann gewißlich / die ungerechte Waffen / die wider uns 
gefuhret werden / anſehen / ein Ende unſerer Hejmſuchungen und Sr 
| trafſen 


Straffen machen / und die Ruthe ſeines Zorns mit Feuer verbrennen. Dann 
es ſoll geſchehen ( ſind eigene Wort deß Texts deß 12. verſ. biß zum 17. deſi oban⸗ 
gezogenen 10. Cap. Eſa.) wann der Her: alle ſeine Werck außgericht hat / auff 
dem Berge Zion / und zu Jeruſalem/ will ich heimſuchen die Frucht deg hochmuͤ⸗ 
tigen Koͤnigs zu Aſſyrien / und den Pracht ſeiner hoffaͤrtigen Augen. Darumb 
daß er ſpricht: Ich habs durch meiner Hande Krafft außgericht / und durch 
meine Weißheit / denn ich bin klug. Ich habe die Laͤnder anderſt getheilet / 
und ihr Einkommen geraubet / und wie ein Machtiger die Einwohner zu Boden 
geworffen. Darumb wird der Her2 Zebaoth unter ſeine Fetten die Darre ſenden / 
und ſeine Herꝛlichkeit wird er anzunden / daß ſie brennen wird wie Feuer. Und 
das Liecht Iſrael wird ein Feuer ſeyn / und wird ſeige Dornen und Hecken an⸗ 
zuͤnden auff einen Tag. : 

Gottes Meynung iſt / daß er ſein Volck ſtraffe / der gantzen Welt offenbare 
Exempel ſeines Zorns vorſtelle / daß alle Menſchen ihn hierdurch foͤrchten / und 
ſeine Kinder zu rechtſchaffener Bereuung ihrer Suͤnden gebracht werden: Der 
Tyrannen Zweck aber iſt / ihr Reich zu erweitern / und hierdurch aller Welt ihre 


Glori und Macht zu erkennen geben. Und dieſes iſt die Urſach / warumb Gott 


der · Herꝛ den Nebucadnegar / Sennacherib / und andere / nachdem er dieſelbe 
zuvor zu einer Ruthen ſeines Volcks gebraucht hat / vertilget / und 
| gantz zu nichte gemacht. If 


—_— 


_—_ 


und Weiſſen 


EEDFER/ 


Deme zugleich die im Kriegs-Rath ergangene 
Sententz fiber den Verrdther Momba von Wort zu Wort 
einverleibet worden / nebenſt einem Send⸗Schreiben / welches 
Stine Hoheit / der Printz von Oranien an die Herren 
General Staaten abgehen 


laſſen. 


Fb habe in meiner vorigen Erzehlung 


BLU oder Anweiſung von den Schelmen⸗ 


ſtuͤcken und Verraͤthereyen deß Lands 
A — es ſeye zu 28 
N cs werde Peter de Groot / der Ehr und 
WA J, S Eydvergeſſene Schelm a 
Dm untermahlet / an etzo aber mit ſeinem ei⸗ 
genen Peuſel vollends außgemacht) mit ſeinen eigenen 
Schelmenſtücken zu viel zu ſchaffen haben / daß ihm 
keine Gedancken noch Gelegenheit werde offen gelaſſen wer⸗ 
den / ſeinen Schwager Momba / durch Huͤlff ſe ner leicht⸗ 
fertigen Mit⸗Directorn / der verdienten Straffe uͤber ſeine 
grauſame Schelmſtuͤck und Verrdthercy zu entziehen. 
Ich habe al er zugleich dieſen Serup l mit augchin- 
get: wann nur eine Atzel ihr Huͤpffen laſſen koͤnte. 
Ft :.N... R— 


„ 


Man (he aber anietzo nicht allein ſein gewoͤhnliches 
Huͤpffen / ſondern einen Sprung / ja einen toͤdlichen 
Sprung dieſer gefaͤhrlichen Beſtien. 

Er ſpringet auß der Policey in den geheimen Kriegs⸗ 
Rath / und weiß die Sache daſelbſt (Gott weiß / durch was 
Mittel dahin zu richten / daß / unerachtet der gantze Kriegs⸗ 
Rath zuvor der Meinung / daß Momba wegen ſeiner be⸗ 
gangenen Schelmenſtuͤck und Verraͤtherey mit dem Tod 
miiſte geſtrafft werden/ ( und nur allein wegen der Art deß 


Todes verſchiedener Meinung waren / das iſt / ob ihme das 


Leben durch den Strang / oder das Schwert genom̃en wer⸗ 
den ſolte) anietzo derſelbe / nach ſo vielen eingenom̃enen In⸗ 
formationẽ in einer ſo klaren Sach / von dem Tod befreyet / 
und nur in eine i jaͤhrige Gefaͤngnuß condemnirt worden. 

Man hat zwar vorgegeben / daß ſolche Befreyung 


von dem Tod in Anſehung zu deß Lands Oienſtẽ geſchehen / 


weilẽ Momba einige Sachen offenbaret / woran dem Staat 
viel gelegen ware; Es iſt aber das Widerſpiel auß Sr. Hox 
heit / deß Printzen von Oranien an Ihre Hoch⸗Moͤg. abge⸗ 
leſſenem Schreiben / das aber den Momba ergangene Ur⸗ 
theil betreffend / zu ſehen. | 

Dann/wann in Anſehung deſſen/das Urtheil alſo ge⸗ 
falle und gemildert worden waͤre / ſo wuͤrde Se Hoheit daſ—⸗ 
ſelbe / allem Anſehen nach / wol approbirt / und keines Wegs 


an Ihre Hochmoͤg. mit Bezeugung dero Mißfallens hieruͤ⸗ 


ber geſchrieben haben. 
Zugeſchweigen / daß die Herren deß Kriegs⸗Raths als- 


 dannin der Senn zum wenigsten dieſe Worte wiizden ge⸗ 


ſetzet / 


ſetzet / Wir wollen Gnade fuͤr Recht gehen lan. keines 
Wegs aber geſagt haben: 
Daß ſie den Momba nach aller Strange fuͤr ſtraff⸗ 
bar erkenneten / ꝛc. | 
Es wuͤrde auch wol auff dieſe Worte eine ſcharffe 
Straffe erfolget ſeyn wo nicht auß dem Anfang der Sen⸗ 
tentz zu erſehen geweſt / daß dem ſtrengen Kriegs- Rath be- 
liebet / dieſe ſchaͤndliche Verraͤtherey nur (welches wol zu 
mercken) fuͤr eine Verſaumnuß und Uberſehen zu halten. 
Damit aber ein jeder die Warheit deſſen erkennen moͤ⸗ 
ge-ſo habe ich fiir noͤthig erachtet / das Urtheil ſelbſt / nebenſt 
Sr. Hoheit Schreiben von Wort zu Wort anhero zu ſetzen. 


Hochmoͤgende Herren. 
| Nachdem wir deß allhier in Hafften ſitzenden Obri⸗ 

ſten Mombas Sache im Kriegs-Rath examiniren laſſen / 
befinden wir / dz darinnen geſchloſſen worden / wie E Hoch⸗ 
moͤg. auß beygehender Beylag zu erſehen haben werde. Und 
wollen wir hierauff er warten / ob E. Hochmoͤg ſich wollen 
belieben laſſen / dieſe Sententz ollzichen zu laſſen. Wormit 
verbleibende * 

Bodegrave den 27, 
1672. 
E. Hoch. Mog Herren 


E. Hochmoͤg. 


Unterthaniger Diener 


G. H. Prink von Oranien. 
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Enmach Jan Barton von Mombas / General Commiſ⸗ 

fari der Reuterey / welcher ſein Quartier in der Betau / 
e zwiſchen Schenckenſchantz und Huuͤſſen gehabt hat / und 
anjetzo im Laͤger in Hafften iſt / an ſtatt daß er ſeiner Ordre nach⸗ 
kommen / und alles / was den Feind in die beſagte Betau uͤberzu⸗ 
kommen verhinde mn und zu Erhaltung derſelbenhaͤtte dienen koͤn⸗ 
nen / an ſeinem Ort thun ſollen / daſſelbe verab ſaͤumet / und ober⸗ 
wehnten ſeinen Poſten unvorſichtiglich verlaſſen / weßwegen er 
vor Recht geſtellet / ſeine Entſchuldigung angehoret / und die von 
ihm producirte Schrifften und Außreden examinirt worden: 
So hat der Kriegs ⸗ Rath der Vereinigten Niederlanden zu 
Recht erkandt / gleich wie hiermit zu Recht erkandt wird / 
daß der obernandte Jan Barton de Mombas wegen 
deß gemelten derſehens / ſo zu mercklichem Nachtheil und 
Unehren dieſes Landes gereichet / und keines Weges gedultet / 
ſondern andern zum Exempel nach aller Schaͤrffe geſtrafft wer⸗ 
den ſolle / aller ſeiner Chargen und Bedienungen entſetzet / der⸗ 
felben als unwuͤrdig erkennet / zu denſelben auch in dieſen Ver⸗ 
einigten Niederlanden nimmermehr gelangen / und ferners auff 
eine Zeit von fuͤnffzehen naͤchſtkuͤnfftigen Jahren an ſolchemOrt / 
den Sr. Hoheit zu benennen belieben wird / gefaͤnglich verwahret 
werden ſolle. Und wird derſelbe ferners beydes in die Gerichts⸗ 
Koſten / als auff die Unterhaltung der extraordinari Reuter- 
Wacht / auf Ermaͤſſigung deß Kriegs-Raths condemnirt. 

Alſo geſchehen und geſchloſſen im Laͤger bey Bodegravevon denen Her⸗ 
ren Friederich von Naſſau / Herrn von Suylenſtein / General der Infanterie / 
Praſident Graf von Stierum / General Major / Steinhauß / General Major 
der Reuterey / Freyherr von Couriere / Feld marſchall / Don Sermiento de Coto, 
Obriſter uͤber ein Drittheil Spaniſcher Cavallerie / dem Grafen von Solms / 
Obriſten zu Fuß / von Gravencoer, von der Lecque / Almelo / Grafen von Flo⸗ 
dorff / und dem Grafen von der Lippe / Obriſten der Cavallerie / ſo im Lager bey 
Bodegrave den 22. Juli 1672. wie ſichs gebuͤhrt / verſamblet waren / und die⸗ 
ſes Urtheil den 25. darauff offentlich außgeſprochen, war unterzeichnet / Friede⸗ 


uh von Naſſau 1 1 
| Auß Befehl der obgenandten Kriegs-Rathe 
| os unterſchriebs 
J. von Dalen. 
Man 


gen Schandfleckẽ angehaͤnget hat/folle keinesweges mit dem Tod 


Man ſehe nun hier die groſſe Vorſichtigkeit deß Herrn Prin⸗ 
zen von Oranien. | 

Das Geruͤchte / daß Momba durch dieſen Sententz von dem 
Tod befreyet worden / hatte den Unwilligen Urſach gegeben / 
Se. Hoheit derentwegen auch zu tadeln / bey denen Wolgeſinne⸗ 
ten aber eine Verwundeꝛung verurſachet / daß von Sr. Hoheit 
annoch den boͤſen Directoren die Haͤnde noch nit gebunden wordẽ. 

Es werden aber beyde / nach Verleſung dieſer Seiner Hoheit 
Miſſiv / ihre Vergnuͤgung finden. | 

Dann wer ſichet darauß nicht / daß Se. Hoheit dero Miß⸗ 

n uber dieſen Sententz in ihrem Schreiben bezeuget / und 
dergleichen Mißvergnuͤgen von Ihr Hochmoͤg. und Verbeſſe⸗ 
rung der Sententz gewaͤrtig iſt. 

Wir wollen erwarten / (ſchreibt Seine Hoheit) ob es E. 
Hochmog angenehm ſeyn wird / daß dieſer Sententz (Nota alſo 
werckſtellig gemacht werde. 

Dannenhero / allem Anſehen nach / und ſo viel an etlichen 
Herren habe verſpuͤhren koͤnnen / eine Aenderung / oder Verbeſ⸗ 
ſerung deß Urtheils im kurtzem zu erwarten iſt / auch mit Recht 
geſchehen ſoll. 8 

Der Buatſ welcher allein etliche Worte in ein Schreiben ge⸗ 
ſetzt / auß welchem bloß durch weitlaͤufftige Folgereyen etwas zu 
Nachtheil unſers Staats hat gezogen werden koͤnnen) ward er⸗ 
klaͤret / daß er Crimen leſæ Majeſtatis begangen habe / welches 
auch mit dem Todgeſtrafft worden. | 

DerMomba aber / der nicht allein ſeinen Poſten ꝛu verwah⸗ 
ren verwahrloſet( wie in dem Urtheil gar gering geſetze vird)ſon- : 
dern boßhafftiger Weiſe denſelben ver laſſen / auch verraͤtheriſcher 
Weiſe andern hier zu Ordre ertheilet / und dadurch augenſchemli⸗ 
<eUrſache zu unſers Vatterlands Ruin gegeben / und unſerer 
Nation nicht nur eine ſchlechte Disreputation, ſondern einen ewi⸗ 


geſtrafft / ſondernnach einer . jaͤhrigen Refaͤngnuͤßfrey ſeyn. 
Dannenhero wollen wir noch eine Verbeſſerung hoffen und 


erwarten. | 
A ii) Wir 


1 
„ 
3 


Wir zweiffeln nit / es werde dasjenige / was von dem Kriegs⸗ 


Rath / welcher noch zu entſchuldigen iſt / weil ſie keine Rechtsge⸗ 


lehrte ſind / ver ſaͤumet uñ vergeſſen worden / (wiewohl ſie ſonſten 
wol gewohnet ſind / mit dem breiten Beyl darein ju hauen / uñ ge- 
be Gott / dz ſie ſolches hernach nit an den Unſchuldigen erweiſen) 
vor dem Staat gelaſſen und ſupplirt werden. Fiat juſtitia & pere- 
at mundus. Man ſoll der Gerechtigkeit ihren Lauff laſſen / und 
ſolte auch die Welt daruͤber zu Grund gehen. 

Gott gebe auch / daß ſein Schwager / der groſſe Verraͤther / 
welcher jetzo auß Anklagung ſeines Gemuͤths / und Furcht der 
Straffe / ſein Vatterland (deſſen Nahmen er / als einLandskind 
zu tragen nicht wehrt iſt) verlaſſen / und hierdurch der gantzen 


Welt zu erkennen gegeben hat / wie ſchelmiſch und verraͤtheriſch er 


in Vollbringung ſeiner Commiſſion aller ſeits gehandelt / und 
durchgehends mit dem Feind zu Ruin unſers Landes unter dem 
Huͤtlein geſpielet habe / in der — gerathen / und die 
rechtmaͤſſige Straffe ſeiner groſſen und greulichen Verraͤtherey 
(worinnen Seine Hoheit klare Information bekommen) tragen 
moge. \ * 

9 Dieſe unverſehene Flucht deß de Groot hat Sr. Hoheit recht- 
maͤſſige Urſach gegeben / beſſere Sorge fuͤr die Verſicherung der 
Perſon deß treuloſeu und ehrvergeſſenen Schelmen / deß Droſts. 
von Putten / deß groſſen Directors jan de Witt Bruder / zu tras 

zen. 
g Wir verhoffen / es werde in wenig Tagen herauß kommen / 
daß dieſer treuloſe Moͤrder eine ſolche Sache vorgehabt / derglei⸗ 
chen in der Welt nie was grauſamers gehoͤret worden iſt: Dañ es 
hatte dieſer gottloſe Schelm kaum geſehen / daß es Gott dem Hn. 


gefallen / mit der wunderbahrenErhohung uns Hoffnung zu ge⸗ 


ben / daß wir von dem Uberfall der Feinde werden befreyet / und 
unſere abgetrennete Glieder dermaleins wieder an uns gebracht 
werden: ſo hat / ſage ich / dieſer Sotts vergeſſene Schelm (wann er 
anderß jemals an einen Gott geglaubt hat) darnach getrachtet / 
uus / gleichſam dem Himel zu Trutz / dieſer ä 

5 din⸗ 


Hinwegnehmung dieſes groſſen Inſtruments / welches uns 
Gott der Herr hierzu gegeben hat / zu berauben. : 

Dieſer Morder bothe einem ehrlichen Mann / den er fuͤr 
einen Schelmen hielte / dreyſſig tauſend Guͤlden an / daßer 
Seine Hoheit umbs Leben bringen ſolte: und fuͤgte darbey / 
daß ihrer wol dreyſſig daſſelbe zu thun bereit waͤren / er wolte 


aber ihme dieſe Belohnung vor andern goͤnnen. 


Was duͤncket euch von einer ſolchen Gunſtgewogenheit ? 
Er hat die Flotte dergeſtalt an Kraut und voth entbloͤſet / daß 


die Haͤupter der — hieruͤberUlrſach genom̃en haben ſich deß⸗ 
wegen bey dem S 


taat ſchrifftlich zu beklagen. 

Daß er auch uͤber diß nach Gelegenheit getrachtet habe / 
ſeine Geburts⸗Stadt Dordrecht dem Feind in die Hande zu lief⸗ 
fern / ſoll ihm mehr als zu viel erwieſen werden. 

Was fuͤr Schelmſtuͤck er mehr getrieben habe / lehret die 
Zeit / Veritas tandem prodit. Die Warheit muß doch endlich an 
den Tag kommen. | 

. Seine Hoheit hat mit groſſer Weißheit und Worſichtigkeit 
dieſen Vatter⸗Moͤrder / und Vatterlands⸗Verraͤther in der Ju⸗ 
ſtitz Handen gelieffert. 1 * 

Dieſer iſt nun nach der zweyten Examination, welche in der 
Caſtelenay bey voͤlligem Gericht / außgenommen ſeinem Vettern 
Fannio / geſchehen / in engere Verwahrung genommen / die Fen⸗ 


ſter vernagelt / und ſeine Wachten verdoppelt worden. 


Der Grat / welcher denpenſionari⸗Rath verwundet / wurde 
durch deß Gerichts Sententz / da doch keine Wunde toͤdtlich ge⸗ 
weſt / erklaͤret / daß er ein Crimen lælæ Majeſtatis begangen / und 
deßwegen mit dem Tod geſtrafft / weil er willens geweſen / ihn 
umbs Leben zu bringen. | 

Was nundieſer Droſt fur einen Sententz zu erwarten habe / 
kan ein Verſtaͤndiger / ja ein jeder leichtlich urtheilen. 

Auß dieſen und dergleichen Stuͤcklein iſt zu erſehen / mit was 
fuͤr Warheits⸗Grund der Koͤnig in Franckreich / als er zugeyſt / 
ohnfern von Utrecht / ſich vor einiger Zeit mit ſeinen vornehm⸗ 
ſten Officirern und anderer Potentaten Miniſtris luſtig Wer 

| an 


— een 


auff die Fuchßſchwaͤntzerey ſeiner Hoͤflinge und Officirer / welche 
alle Staͤdte / deren ſich Se. Maj. in ſo wenig Tagen bemaͤchtiget / 
nacheinander her gezehlet / geantwortet habe:dieſes habe ich mehr 
durch meine Favoriten in Holland / als meine Waffen zuwegen 
: Dieſes habe ich auß dem Mund eines vornehmen Herrn / 
deme es ein gewiſſer Miniſter eines hoben Potentaten / der da⸗ 
mahls ſelbſt gegenwartig dabey geweſt / erzehlet / auch dieſes hin⸗ 
zu gefuͤget / daß er ſich / wie er ſolches gehoͤret / nicht genugſamb 
daruber habe verwundern koͤnnen / weil der Konig in Franck⸗ 
reich ſonſten niemahls gewohnt geweſen / ſich mit ſeinen Gedan⸗ 
cken fo frey herauß zu laſſen Es war aber / wie dieſer Miniſter 
ſagte / Se. Aller⸗Chriſtlichſte Majeſtat damahls uber ihre Ge⸗ 
wohnheit frolich. 

Der Herr Penſionart-Rath (eſſen Ver fahren auch in kur⸗ 
tzem hoffentlich klar an den Tag kommen wird) hat unlaͤngſt in 
einem Schreiben Sr. Hoheit zu bedencken gegeben / ob nicht noͤ⸗ 
thig ware / daß das allzufreye Schreiben verbotten wuͤrde: 
dann ditſer Herr hielte dafür / daß / wann man von ihm reden 
mochte / nichts Gutes von ihm fonte 8 

Es hat aber Se Hoheit wichtigere Sachen zu verhandeln / 
als daß Sie an ſolche Kinderboſſen dencken ſolte. 

Die Warheit aber zu ſchreiben / kan oder ſoll keine Maſe ge- 
geben werden. LS 


.- JS 
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Edebam nuperſoles, nauſeantis animi mœrore obſitus, & rerum 
humanarum hoc fluctuanti ætatis noſtræ ſtatu pertæſus, curis gra- 
vatum caput dextera innixum zgre fulciebam; Deſideraſſem ego aſ- 
ſidentem mihi Heraclitum, ut locii ærumnarum deploratores toti in 
lachrymas deflueremus. Volvebam mecũ res ubique inkuropa ſi non adhuc 
turbatas, turbandas tamenʒ dolebam violatam ubique fidem, Religionem 
plerumque larvatam, virtutem poſt nummos, privata præferri publicis, peri- 
culum ſaluti, B llum pact, ſeditiones tranquillitati. Et quod me pejor tu- 
iſtet ætas acerbè cum fato expoſtulabam. Hæc mihiacerbo genio cogi- 
tanti nunciatum eſt adeſſe amicos TIBULLUM&NMARCIANUM, 
qui urbane, (ut aſſolebant) inviſerent. Gaviſus fui, proceſſi obviam, intro- 
duxi opportune adventantes, ut grato utrumque colloquio animos ſevare- 
mus. Optatiſſimi acceſſiſtis ſinquiebam) ſodales præſtantiſſimi, ſuppetiis 
enim veſtris perquam mihi opus eſt, ad expellendas curarum catervas, con- 
fertos moleſtiarum cuneos, qui mentem turbant, cerebrum infeſtaht, 
hæc mirari amici ambo, ecquid mœroris animum cruciaret, anxii efflagita- 
re, opem & operam ſtipulari, ſolatium pro viribus offerre & ſpondere ſoli- 
diſſimè. Tum ego ſubridens, gratias officioſiſſimè rependi, alia mihi (re- 
ſpondi) opera opus eſt; Et potius Vulcan), qui ſecuri, velut Jovi olim Palla- 
dem parturienti, caput meum conſcinderet, ut èꝭ cerebro meo catervatim li- 
beriori exitu, proſilirent moleſtiæ, ocyus facetiis veſtris hinc expellendæ, 
utinam nunquam rediturz, Catonem (ajebant) J U LI te præbes, & quz- 
nam meœroris tui cauſa? Ediſſere. Conſedimus. Ego cogitationum mearum 
ſeriem ſingularius exponere vix cœperam, cum TIBULL Us, ſile, inquie- 
bat, JULI, aut aliud ſilentio noſtro dignius profer. Papz! quanta mœroris 
tui cauſa? Hæccine curarum tuarum turba? Tune te athlantem, ut tota in te 
mundi machina inclinata recumbat? Quæ narras, dudum fuere in fatis, ab 
orbe enim condito nil niſi bella, prœlia, ſeditiones, gentem contra gentem, 
Incendia , diviſiones produnt literarum monumenta, nunquid non com- 
mota putreſcit aqua? diem nox pellit, noctem phœbus, brumas æſtus exci- 
pit? Et ita in rerum natura comparata ſunt omnia, ut cuncta ſuos viciſſim 
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habeant æmulos, & alterum alter exerceat. Memini (pergebat) loci alicu- 
jus apud Cominæum inter aulicos ſcriptores cordatiſſimum huc aptatiſſimi. 
Gallis, inquit ille, oppoſrrs ſunt Angli, Anglis Scots, Hifpanis perpetua quædam 
ſimultas intercedit cum Luſitanis, Italia principes eæ parte retinent poſſeſſiones 
nullo ferè titulo, & acerbe ſuis imperant, 15 adverſantur relique potentiores ci- 
vitates, Nenetiæ, Florentia, Genumſileoreliqua. Illud extremum addit; In Ger- 
mania magne ſunt inter Auſtriacam & Bavarciam domum amulationes, & 
gue ſunt ex Bavarie Ducum ſtirpes inter ſe diſſident. Viden,mi]U LI, 
illa quæ nunc ægreè fers odia, turbas, diſſidia æmulationes, novum ſed anti- 
quum, non modo in Germania noſtra, ſed ubique terrarum eſſe tanquam 
hydræ capita ſemper repullulans malum. Fact ionum hujuſmodi occaſionem 
ſi quæris? nullam niſi ipſiſſimam æmulationem reperies atque alienæ poten- 
tentiæ aut felicitatis invidiam. Nequealiunde bella quæ vidimus & adhuc 
inter Auſtriæ & Galliæ ſtitpem formidamus enata & enaſcenda ſant. Quoti-— 
es pax non tamen firma neque fida, repetito ſemper bellandi principio ex- 
ſtincta fuit, ſemper vel Germano aut Hiſpano Auſtriace felicitatis invidiay 
id factum puta. Sperandum tamen redituram illam poſtliminio cum fœ- 
nore, quæ nunc Gallicis cuniculis labefactatà non niſi nomine tenus exiſtit. 
Stabitque ſacra hæc domus Auſtriaca, religionis columen, Imperii fulcrum, 
tot Cæſarum & Regum parens, dum Numen volet, à quo regna dari atque 
aufferri compertum eſt. Plura animi levandi gratia dicere parabat II- 
BULL Us noſter, niſi dicenti, obviaſſet Marcianus, qui uterat genio inter 
facetos non mediocri, me & TIBULLUM attonito ſimilis reiviczens; 
Hem, inquie bat, unde ego huc inter Catones & Heraclitos? etiam tu cx il- 
lis es TIB ULLE ? qui totam Monarchiarum compaginem cerebro 
volvunt, unde nunc philoſophari occipis? mitte peregrinas moleſtias; ha- 
beat quisque ſuas, qui rerum turbandarum curam appetit, alie nis mederi 
malis noſtrum non c{t, ærumnis viam præſcindere divinum eſt, ferre paticn- 
ter, virum decet. Dixit, & chartam ſinu depromens, ne ſolus inquit, igno- 
rare videar,quz ſub ſole geruntur, videte hic in nuce Iliadem, hoc eſt, rerum 
quæ ubique aguntur, compendium: & ſimul tabellam explicavit typis re- 
fertam, utraque pagina. Relationes erant, ut vocant Typis Colonienſibus 
editæ: FIBULLUSuterat rerum novarum percupidus, commodè aiebat 
mi MARCIANE hzcproters, horis terendis jucundiſſima ſunt; ma- 
teria, ſi forſitan placeat veldiſpliceat, prout affectus dabit, arridebit ſaltem 
ſtylus ob latinè & ingenuè dicta. Legimus, perpendimus, mirati ſumus præ 
cæteris LUDOVICI XIV, perpetuum mobile, extare apud ipſum 
probationem probatiſſimam, daai actionem indict am. Genium eius 
diximus Archimedis ſpeculo ſimillimum, quod non ſolis puſtit &, fed auri 
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fulgentis radios colligeret, collectos in omnes mundi plagas effunderet, 
non ad hoc, ut le Carinas in portn , ſedipſa hominum corda uſtularet. 
Sed quorſum dic ebamus ingens hæc ab ipſo coll ta militum colluvies? In- 
ſolens profceto methodus tot belli gerantiũ nationes in unum cogere. Bar- 
batos Helvetos pedites quidem , ſed equites hactenus nunquam vidimus in 
Gallia;Equitcs quoque Anglt ſonipedibus vecti rarum quid extra Angliam, 
collecti milites apud Romanos, Gennenfes, Venetos, Sabaudos, Morlacos, 
Corſicos, exitiale quid portendunt, ſtipendiis adducti omnes de omni pœ- 
ne natione que ſub cœlo eſt, bellicoſiſſimæ Germanorum in ipſa Germania 
Auro Gallico coactæ phalanges Germanis ipſis fatale vaticinantur exitium. 
Sileo quæ ibi enarrabantur de Pomponio in Sueciam ex Hollandia ablegato in 
Galliam redeunte, & Courtinio ut locum ejus ſuppleret, illue miſſo; De 3 
monvillo à Rege ſuo Vienna Andrinopolim ablegando. De apparatu Gallico 
Ubiis minitabundo, de Anglis a Gallis ſibi forte devinctis contra triplicem 
fidem, deBrandemburgico & Brunſuicenſibus advigilantibus, de nuptiis 
Aurelianenſis cum Heidelbergica, de Egonibus diſcurrentibus, de Batavis 
exercitum terra & mari cogentibus, de claſſibus adornandis, de Belgis flu- 
ctuantibus, de Triplicis fœ deris nexu denectendo, infinitus eſſem expo- 
nendo quæ ibi legebantur. Quid tandem? concluſum ex antecedentibus 
evidentiſſimis pacema Gallo ubique turbandam iri. Ubi à lectione ceſſa- 
tum eſt, additz ſunt gloſſæ prout otioſarum mentium mos habet, aut affe- 
ctus impellit, quid multa? actum verbis in multam noctem, donec oculi 
ſomno gravati diſceſſum imperarent Diſceſſere igitur amici. Tum ego le- 
co, quod adlatus erat, incumbens quo pacatior nox laberetur, votis fłrven- 
tibus ſomniferos Deos Deaſque invocavi, audière vota, meque placidiſſimo 
ſomne immerſo, omnes moleſtiarum ſpecies exulirunt, rediere tamen & 
toto terrarum orbe diſcurrere cœpit phantaſia, indagatura quaſi verane eſ- 
ſent illa omnia, quæ paulo ante lectæpagella dictaverat, inquieta ſemper, & 
inſtar venatoris errans, de quo Claudianus, qui | 


Dum feſſa thero ſua membra reponit 
Mens tamen ad ſylvas & ſua luſtra redit. 


Non multum vagata fuerat, cum curſum ſtitit neſcio quis ſacer metus & tre- 
mulum in ſedentis ſitum ſubito erexit, oculos ſopore coagulatos ægrè ape- 
rie bat frequentior fricatio, cum inſolito lumine fulgere conclave viſum eſt, 
& lectulo ad ſtare mulieris ſpecies humana major. Cohorrui, & manibus 
7ultui ad motis aſpectum declinabam, Cum illa ad me, mactè inquit,procul 
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ꝑhRinc timor, Dea ſum, amica ſum huc oculos. Ad hæc ſanguini quem glacialis 
payor conſtrinxerat redux aliquantulus calor animam fugientem ſtitit, didu- 
Ita verita· &is paulatim digitis tranſpiciens mulierẽ conſpicatus ſi veſte ſupra nivẽ ci. 
tedeſcri- didiori, illa facie peplo involutà, manu ut lecto aſſurgerẽ invitabat Ego ut ge- 
bit hypo- ſtu & verbo amicã cognovi, quis tu, in quiebam?cũ nec veſtis te mihi neq; ſer- 
crates in mo, neque vultus ita obductus notum faciatꝰllla, veſte circa pectus modeſte 
| Epiſt. ad giducta lege inquiebat, hic exarata; Obtem peravi, vidi, legi, mirum! au- 
am icum reis literis compoſitum verbum. VERITAS. Tunc extremis dexteræ di- 
gitis peplum attollens, faciem prodidit, Majeſtate ſupra humanam vene- 
randa, cujus oculi ſtellarum inſtar lucidiſſimi vix meorum aciem illæſam 
relinquebant. Continuò me è Lecto præcipitem genibus advolui Dez 
deprecabundus, ecquid, inquiebã, voce tremula, ut tuos mihi affatus prebe- 
res, te huc adduxit? VERI TAI EM nullo unquam ſeculo viſendam ar- 
bitrabar ſiquidem te in puteo delizeſcere-ajebant. Ad hæc illa manum 
* meam complexa , etiam te afl putei fundum uſque cum TIBUL- 
vide Plu- LO & MAR TIANO de publico rerum ſtatu Jiflcrearicem audivi, & 
rarch, tu & illi rerum, ut nunc ſe habent, ſtatus, cauſam inveſtigantes toto cœlo 
aberraſtis; ſequere præeuntem, longe alia reperies. Dixit, & dextrà com- 
prehenſam per amica ſilentia noctis eduxit, ut videbatur in Campum. Tum 
ſubito ſubſiſtens ſuſpice inquiebat 3 ſuſpexiditoaudiens. Tum illa ite- 
rum,quid vides? videoajebam ego, ſtellantes cceli fornices. Quid ultra? 
rurſum Dea urſam utramque, Bootem, Oriona, viam lacteam, Perſeum, ver- 
bo Innumerabilia flammigerorum agmina ſiderum. Quid deinde perge- 
bat, reſpondi iterum nihil amplius; ais rectè nihil ſubjunxit VERITAS ſed 
cedo oculos; & illos leviter peplo abſtergens nunc ſuſpice ait. Suſpexi ſe- 
cundum, & momento quaſi in Exſtaſin abreptus vidi nubem undique cin- 
ctam lumine, hac prodibat manus tribus digitis in gentem appendens ſtate- 
ram, und in lance ad dextrum latus Codex prægrandis, in alterum ad læ- 
vam nihil, niſi libellus, & aliquot implicatæ chartæ. Sat diu hæſit bilanx 
ancipiti trutinà, donec ſpem præter pondere incognito depreſſa ad lævã lan- 
ce, dextrà in altũ quaſi minus habẽs, elevata eſt; mox ũdiq; turbata æthera, ful- 
gura, fulgitra, tonitrua, boatus exaudita „& à quatuor mũdi plagis quaſi vi- 
advenientis ſpiritus vehementss ita concuſſa ſtatera, ut codex vi excuſſus in 
terram de laberetur, libellus quoque ab altera parte, non tantà mole, cattula 
vero volitanti motu in terram ſubſiderent. Parabam ego accurrere, & humo 
levare prædam. Sed, ſiſte ajebat Dea Arcana hæc ſunt. Et ſtatim codi- 
cem auro intextum, malleato opere gemmas undique captivante in manus 
tradidit, atq; ut ſublatis uncinulis introſpicerẽ imperayit. Feci, introſpexi ad 
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autum promptus. Et in fronte yerba membranz nivez auro exarata mi- 
ratus fuji. AUREA BULLA CAROLI IV. RO MANO RU 


IMP ERATORIS. Tunciterum Dea, lege mi JULI, porœmium 
ccepi legere ubi deventum ad verba, Omne regnum in ſe ipſum diviſum eſo 


labitur Altum ſuſpiravit Comes, perrexi legere. Illa vero ingemiſcere ad ſin- 


gula textus oracula. Juſſitque ſæpius repetere quod ſcriptum legebam. 
Principes fatti ſunt ſocy furum, ob quod Dominus miſcuit in medio eorum ſpir i- 
tum vertiginis, ut palpent in meridie ſicut in tenebris, & cande labra corum 
mo vit de loco ſuo, ut cœci ſint, & Ducescœcorum. Plura intendebam legere, 
{edVERIT ASdigitolabellum compecſens, ſile inquiebat mi JULI, & fatidi- 
ca hæc tanquam ex tripede dicta mecum perpendas velim. Vulnerandus 
eſt animus , ſi Germaniam noſtrama Germana fide plurimum alienam & 
culpa ſuꝭ more ruentis acervi ruentem conſideremus, audi veritatem non 
- niſt dee ene Annus agitur quadringenteſimus vigeſimus primus 
ſupra mille ſimum ex quo prudentiſſimus Imperator ſtabiliendo Imperio ex- 
tirpandæ diviſioni, uniendis animis BULLAM AUREAM animo aureo 
ad concordiam compoſito maturà deliberatione prævià, ut omnem dete- 
ſtandæ diviſionis aditum præcluderet in ſolemni curia ſua Norimbergenſi 
aſſidentibus omnibus Principibus Hectoribus, Eccleſiaſticis & ſecularibus 
ac aliorum Principum, Comitum, Baronum, Proc erum, Nobilium & Ci- 
vitatum multitudine numeroſa, in ſolio Majeſtatis Cxſarez, diademate de- 
coratus Imperialis poteſtatis plenitudine ſtatuit & ſancivit. Omnia ad 
fulciendum in ſeros nepoies Baſi aurea & ahenea ut ſperabat imperium, 
Romano · Germanicum. Sed ò dura fatal fata quæ de unoquoque noſtr im eſta- 
tus eff PEus, fata, à quibus Regna & Reges dari, Regna & Imperia tolli, 
& temperari compertum eſt. Vetante & invita licet BULLA,, fatalis in 
Imperium irrepſit candelabra ſeptem (ut ait idem Carolus) lucentia, qui- 
bus ſacrum illuminari debet Imperium, ſi non evertit omnino, lumine tamen 
languere fecit. Gloriantur omnes Imperii Principes de Cæſaris Clemen- 
tià, de Imperii Romano- Germanici libertate, de metuendis Imperĩi viribus 
ſi in unum coeant. Sed eheul verba ſunt, a Cæſare enim plures (pudet ef- 
fari) alieni, quàm addicti. Libertas extra Imperii limites venalis proſtat, 
vires, ut coaleſcant, nullis unquam viribus cogendæ erunt. Si enim vici- 
nus arma ſociis vicino offerat, hic reſpuit, ſi non offerat, conqueritur, ſi in- 
ter Imperii membra ſimultates exoriantur, non Cæſar in judicem, ſed negle- 
Ro capite, alii aut à Balthico mari, aut è Galli, & ſic qui litem( ut ſimulant) 
ſopiendo novum diſſidii ſemen jaciant, evocantur potius. Si ardeat Uca- 
legon, ad aquas extra Germania limites hauriendas accurritur, ſi peregrè ad 
eꝛtinguendum eyocatus oecurrat, non aquam ſed oleum lethali _—_ 
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fundit, at inde non vicini tantum ſtatus, ſed etiam ex buſto volitantibus flam - 
mis procul diſſitæ regiones in cineres abeant. Capis quid velim 2 mi 
JULI, non ambigo, non enim eorum quæ in Germanianoſtri geruntur, 
uſque adeo expertus es quin ſcias Germanos pro dolotrlomne germanum à 
ſe ferè jam alienum putare. O fatidica quæ legiſti Caroli IV. Verba! Princi. 
pes fatti ſunt ſocij furum &c. furum inquamGermanice libertatis, Majcſtatis, 
Imperii, virium Germanarum. At, cauſam malorum ſcire ut video, appetis? 
{cies ad unguem, ſi quæ lzvaſtaterzlance excidere perquiramus. Tolles, 
quem cadentem vidiſti libellum, ſuſtuli atque ut juſſit, inſpexi, Titulus Nico- 
Jai Machiavelli Florentini opus eſſe indicabat. Tunc iterum VERITAS, 
Evolve, & quod primum ſorte dabitur, perlege. Feci & immiſſo intercom- 
prefla folia ungue oblatum eſt lib. z. Diſput. de Republica Caput Iʒ. & in hzc 
verba incidi. Id mihi ſignificare videtur Xenophon , quod neceſſaria ſit ars 
quæ dam decipiendi, ſi altum faſtigium aſcendere & inſignes aliquos pro- 
greſſus facere velis. Evolue iterum ajebat YE KI TAS perge legere, per- 
rexi ad hæc verba. Fraudem neceſſariam putamus omnibus quicunque ex par- 
vis initis creſcere & ad magnum quoddam faſtigium pervenire conantur, que 
tanto minus turpis eſt, quanto quis poterit illam occuſtare & honeſto aliquopre- 
teætu tegere. = a 
O centum fulminibus dignum caput!quod tot jam etiam in Germania 
noſtri ejectà germana fide fraudulentos ſibi adduxit diſcipulos, ſimulan- 
di, fallendi. peritiſſimos! O diris devovendum fallaciarum artificem vulpio- 
nem!quieſcriba Florentino, veritatis Impugnator, Regum & Monarcharum 
Magiſter effectus eſt. Cujus tamen doctrina in omninm pœne votis eſt, ut 
monita ejus peſtifera ſaluberrimis JuſtiLipfii monitis præpoſita & ultra 
AUREAXA BULL leges verè aureas ubique fere ad ſtatus politici ſtate- 
ram appenſa præponderent. Ad hæc ego , dic ſodes O AUREA 
VERIT AS quænam manus illa quam vidimus quæ ſtateram ap- 
endebat ? quis ille libri pens erat? Reſpondit: libri pens, cujus manum 


* Rapvioncyidiſti RATIO STATUS * Vocatur, rationis ſtatus indoles varia, 


aliquando mihi ſocia eſt , quodrarum plane. Nunc inimica me oppu- 
gnat, à Juſtitiz norma defletens: ſi dextra ſtateram ſuſtineat, id quod æ- 
quum & Juſtum eſt præponderat, ſi ſiniſtrà, quod iniquum eſt, prævalet nunc 


bella appetit, nunc pacem ſuſtinet, obtentam inflectit, inflexam frangit, fra- 


ctam, non ſibi, ſed alteri imputat, & fractà pace etiam amicum reum dicit, 
Reum iterum defendit, omnino in Vertumnum verſa RAO ita ut quid- 
nam plerumque ſit RATIO STATUS? monſtrumne. Dcusye? ne 


ædipus quidem dixerit; ſi enim ſummo gradu, quæ iniquitatem cum im- 


pietate conjunctamhabet, conſideres, deteſtanda, ſi interdum politicis & pu— 


blicis conſtet Rationibus, publicamque in ſalutem ſuſcipiatur, ee 
: cit. 
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eſt. Sed o quantum habet inane præſens in Germania noſtra ſtatus Ratio! 
Quod ut compertius habeas mi] ULLI tolle chartulas libello ſocias in ter- 
ram collectas. Dicto obedfens hac illac diſperſas ſuſtuli illarum quatuor, 
& plures colligere ſatagebam, ni Dea ſufficere numerum, & ex his quid cete- 
rx capiant,abunde me intellecturum, dixiſſet. Perlegi ad juſſum promptus 
Gallico Idiomate conſcriptas. Cambia erantà Lionio, Colberto, Gravello, 
Gremonvillo in Germaniam miſſa, ſileo cui tradenda, ne detractor au- 
diam. | | | 

Tunc iterum veritas collige etiam binas hie membranas ſigillo cereo 
appendentedecoratas. Obtemperavi ocyus, & in varias complexas plicas 
explicavi, vidi Apochas eſſe, ſileo quorum, & à quibus ſubſcriptas. Eorum 
erant qui pro addictà Ludovico XIV. fidei tefſerà ſtipendium annuum acce- 
piſſe fatebantur aureorum ſummam ...... Proh! ſanctam fidem exclamavi 

Indignabundus ! etiam Germanus audet proferre illud: quid vultis mihi 
dare, neſcio quibus non diris capita hæc germanicæ fidei opprobria devo- 
vere pruriebat lingua, non immemor ſimile quid deteſtari Cominæum, ubi 
tales in Anglia ſibi ſub Eduardo Rege habuiſſe membraneos ſtipendiarios 
aſſerit Ludovicum XI. Galliæ Regem. Sed Dea brachio me compeſcens, 
ſiſte inquiebat, Auri ſacram famem ſi in Imperio noſtro prævidiſſet C A- 
ROL Us IV. contra luxuriam & ſuperbiam in proœmio ſuo invectus, et- 
jam avaritiam æque ac illa vitia deteſtatus fuiſſet. Solon in parricidas legem 
non tulit, quippe quod in hominem crimen cadere non poſſet. Sic C A- 
ROL Us in avaros legem non ſtatuit, eo quod vitium hoc cor germanum 
indignari non dubitaſſet, quod ex liberis ſervos, ex cordatis vecordes ex Im. 
perantib. ſubditos effecit, qui aliàs ab omni dedecoris macula immunes ful- 
ſiſſent. Vidiſtin aliquando mi JULI, Imp. ſeptẽ viros coccineis indumentis 
conſpicuos? vidi inquiebã, vidiſtin candidiores ex pontici muris vellere fim- 


tanta Imperij lumina nullis obnoxia ſordibus, ut perſtent conſtantes, etiam 
mortuum monet animal. Dum hæc loqueretur YE RITA mecum lento 
greſſu deambulãs oculos humo affixos totus cogitabundus detinebam. Eece 
ſubito ad aures delatz neſcio quæ languentes quærulantium voces; humo 
levavi oculos & nos pedetentim ad ſuperbæ molis Palatiũ perveniſſe & ſtare 
proximos expertus ſum, miratus fui veſtibulum grandiori porta quam Ar- 
chitectica ferret proportio, patens. Præforibus infinita famulantium qual 
heros expectantium, & moras eorum indignantium turba, veſtis vultuſque, 
variet as ex varijs confluxiſſe regionibus deſignabat, Ego nein 
| | eam 
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brias illis circumdatas? Et cur nõ potius ſolennis ritus aureas eſſe yoluit? Cũ n 4 * 
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dubius hærerẽ arcanũ, inquiebat, hoc eſt, ſed ſcitu dignũ, ſiquidem mus iſte manice 
puritatis eſt ſymbolum, Animalculũ Hoc potius mori quam fadarimavult fic Hermelin. 
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Deam, quidnam eſſet hoc ædium percunctatus ſum, Noſocomium eft,aje- 
bat, vis introeamus? volo, nec mora,inanuprehenſum introduxit in atrium 
& hinc per varios conclavium & fornicum anfractus in aulam ſpatio ſiſſi- 
mam ſtratam porphirio & vario marmore, Aulæis auro argentoque intextis 
quaquaverſum veſtitam, verbo Regiam ſolis ſublimibus altamcolumnis, 
de qua Ovidius canit, accurate dixiſſes. Lecticarum, cubilium, holoſeri— 
cis, auro pictis tapetibus circumductarum numerus hie ingens videbatur. 
Circumſpexi attonitus magnificentiam loci, interim undique nbniſi ſuſpi- 
ria, ſingultus lamentantium, & indignantium voces. Ego, ut rei me move- 
bat novitas, quæ nam hic rerum pugnao Dealunde huc luctus?ubi loci amœ.- 
nitas; divitiæ luxus & omnia ad lætitiam compoſita oculos faſcinant? & 
nil niſi jucundum ſpirant? Tunc illa me manu ad primum cubilc ſurdo pe- 
de deducens, paululum aulæa ſuſtulit, atque ut infpicerem mandavit. Inſpexi 
quaſi per rimam & monoculus. Et vidi lecto decumbentem vultu pulcherri- 
mam ornatu ditiſſimam mulierem, quæ cubito manum ſuſtinens has in vo- 
ces erumpebat quærula. Usque adeòne durabit rerum mcarum viciſſitu- 
do. Egone dominatrix maris fluctuantis æquoris inconſtantiam in me uſ- 
que ſentiamꝰ Nunc Carolos Capite truneos abjiciam, nunc exules iterum 
poſtliminio alliciam ſpe conſtantioris fortunz? reducem tevocavi ab exilio 
Carolum; Redivit, & ſivellet, telix me felicem quoque bearer. Sed © ex- 
ecrandum malum f vix Galliam exul pertranſiit & ex hac in Belgium exu- 
lare juſſus, redux in Batavos, qui fida claſſe ad me Regem perduxerant, claſ- 
ſem infeſtam movit idem Carolus, Gallo peiori cauſa quam Batavis amicus 
fortè, pacem vix inijt & pacem exoſus renovato per Gallos odio triplici ne- 
xu, quem in fœdus cum Belgio inierat, ſe denectens iterum minatur Batavis, 
fateor, ſi Rea eſt, Regnare decet, ſed abdicato prius Parlamenti arbitrio ut 
ſuadet, & in hoc opem pollicetur Gallus, ut abdicet, ſtimulatur idem Gal- 
lus, facile plebenrypcſſumdatam iri perſuadens, ſi qui plebem alunt, proſter- 
nat Batavos, Angliæ nimium vicinos. Sed quid Tum? Eheu nil niſi mala ma- 


lis ſocia! ſiquidem aurum fi è Gallia ſuſcipiat Carolus, libertas, quam ap- 


petere ſuadet Gallia, fugiet Carolum. Qui Gallis adſtipulando fœdam erga 


: Belgas, Hiſpanos, Batavos & Colonia (extorris tot annis aſylũ) nullo unquã 


ævo delendam ingratitudinis notam ſibi inuret Carolus; Ah fuge Carole 
Gallicinij Incantationes. Aures occlude, ni murmurantis jam plebei ordinis 
Patri tue fatalem diſcordiam ſentire malis. 
Heu fuge crudeles terras fugelittus avarum, 

Dixit. Imoque trahens de pectore ſingultum tacuit; Tunc Dea mihi, in 
Aurem, Anglia eſt hæc, quam decumbentem vides in RAT IONIS 
STAT Us noſocomio, fati ſui neſcia. Ad Daniam tranſeamus; Jacebat 

| etiam 
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etiam illa in cubili, vultu qui turbatricem animi inquietudinem abunde 
proderet, nunc ſuſpirans nunc anhelans, nunc rugatafronte, mox explicata, 
nunc ad dexteram nunc ad lævam decumbens & tacito murmure ſecum 
multa muſſitans. Accedepropriusm1 JUL Iatebat YERIT AS, Aures arri- 
ge. Audivi ſecum expoſtulautem heu mihi. Etiamne me ad Balthicum 
uſque mare tanto itineris ſpatio ſtimulatum venir, Genij Gallici veſanus a- 
mor?Egone huic manus tradam quas Suecicis compedibus eripuit Batavus, 
Sueco tunc erepta nundam oblita præda? uſque adeone Cupri æris & ferri in 
Suecia malleatores ſtrepitoſi, nullum ut Caput quietem capiat, relinquent 
otium?nvnquamne ut beneficiorum Immemor in Batavos claſſem conjun- 
gamꝰ forte ingratitudinis ego futura victima inſtigare ceſſabit Anglico? Quo 
me vertam neſcio? plura intelligere vetuit ſubmiſſior lamentantis ſermo. 
Hæſi ad hæc attonitus, & quaſi admiratione abſorptum excitavit iterum 
PERIT AS, perge ultro ajebat. Acceſſimus ad tertium lectum; Jacebat in 
illo mira Majeſtate gravis matrona colore tamen ad ſuffuſcum vergente, 
neſcio inquiebat, unde morborum in me colluvies cauteria & fiſtulæ tot 
pœnè in corpore meo ſunt numero, quod Regna & Provinciæ: venaaurca 
ninua ſanguiſugarum caterva pœne exſiccata fateor potionem guſtu diffi- 
cillimam ſæ pius propinavit Gallia, populorum ſeditione, regionum amiſſio- 
ne, perduelllum perſecutione compolitam, amarulentam plane & alio pe- 
ctori quam hiſpano indubic fatalem. Evacuationes continuæ vix lacertis re- 
linquunt vires; has quidem augere aut reſtaurare promiſcrat Anglia nunc 
Gallo amica, ſi non negat, ſuſpendit ſaltem. Suppetiari addixit Suscia auri 
pretio, ſed ſi deſit aurum negabit opem. Dextram porrigit Batavus non tam 
meo, quam ſui ipſius auxilio ut infeſto gladio pretioſam corporis mei par- 
tem Belgium telis vulnera excepturam prius objiciat. Cæſar toties auro 
meo viribus reſtitutus, ne homunciolum qui titubantes greſſus ſuſtineret, 
ſubmiſit. Burgundiæ circulum, meum ſed ſimul Imperij inſigne membrum 
amputari mavult Imperium. Ergone ſuccumbet Hiſpanum putas? non ſuc- 
cumbet, dum ſpiritus hos regat artus, ſurgam, quod virium eſt colligam, 
pulchrumque mori ſuccurret in armis. Dixit & deſperabunda quaſi in pedes 
erecta Hiſpania, ſurrexit ocyus, arma quæ lecto proxima erant, arrepta in gy- 
rum torquens nunc punctim nunc cæſim, quaſi circumcirca premeret, & 
pellendus eſſet hoſtis, identidem clamans, huc huc arma Germania jam tela 
jungas tempus urget, & tu Cæſar rem meam curando tuam age, niſi ipſe pe- 
rire malis, huc huc Batavus jam tua res agitur, his dictis effugere ſtrato para- 
bat cum manum fronti applicans, eo quod ſubita vertigine laboraret caput, 
iterum decubuit non tamen dimiſſo quod manu geſtabat, ferro, Ad hæc 
VERITAS, viden ut animo adhuc eſt fortiſſimo? creſcet hic in majoxes vi- 
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res, imo brevi ſanitati proximam futuram ſpero & opthalmia (qua etiam la- 
borabat)omnino liberandam, eò quod larvato ſuo medico jam illudere inci- 
plat Montereyus. Tum ego, memini, me apud Zocalinum legiſſe Monarchi- 
am Hiſpanicam medicum ſuum, eo quod tardius illam à lue Gallica ſa- 


naret olim è feneſtra Palatij ſui præcipitem dediſſe, quid ni jam 


idem facit? ad hxc ERITA S&S humerumpalma percutiens ſiſte 
inquiebat, quid factura ſit dabit tempus. Plura quæ dictura fuiſſet Hiſpania 
præſtolari non licuit, eo quod querula ex vicino lecto audita vox illac non 
avocaret, acceſſimus. Sed prius ad me veritas, Graviori mi JULI, ceteris, 
quos hactenus vidiſti, infirmis, laborat hoc loco Germania hoc eſt lethar- 
gico. Næ, prægravis, ſi non lethalis, imo vix curanda eſt hæc ægritudo aje- 
bam, ut aſpeximus vidimus illam clauſis pœne oculis brachijs in languorem 
jacentibus altum ſtertere. Inde curioſius illam conſpiciendi anſam nactus 
vidi in capite diadema, vix auri fulgore nitens ſceptrũ quod dextra in negli. 
gentis ſpeciem tenebat, inflexum quaſi frangendo proximum, facies vulne- 


ribus deformis, amictus non uſque ad multam adeo Majeſtatem accedebat. 


Ex humeris chlamysaurea nigrante aquilainſignis , multiplici parte lacera 
dependebat. Dum accuratius hæc mirarer, expergefacta czlos ſuſpe xt, 
& ſimul excuſſit deterſitque lacrymas, & ſic fari exorſa eſt. 


N omme 722 toten Ocrimania 10ta per orbem, 
Marte potens,fecunda ſolo, ſubtilis k arte; 
Ip/a ſuis per me legionibus anxia caſts 
Roma ſub Auguſto tremuit, ſed ( ipſa recepi 
PoFt varios caſus,post tot diſcriminapartes 
Imperij reliquas, armisquè inviòta remanſi 
Terribilique ſimul fuerim licet, hoſtepetita: 
Nemo meis ſumptamft clade receſſit ab armis: 
Egregiosque tuli varia de gente triumphos. 
Qui cauſam reſcire cupit? Pulcherrimusordo 
Imperium tꝙ rectis mens una regebat habenis 
Præcipudò, poſitum caput alto inculmine membris 
Jura dabat reliquis, c fortia ſoeptra tencbat, 
e Armipotente ſuos confirmans robore juſſus. 
Sead 
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Sed vice nunc verſa diſcordia corpus in mne 
Sevijt,Impertj,legesque infregit a vitas. 

Imperiale caput, cui vel natura paratum 
Obſequium defert, contra legeſque Decuſque 

I plebem, Imperij Proceres & in oppidaplenum 
Non habet imperium, quod ure (c more probetur. 
Mede quid infclix mihi fedum aut flebile deſit, 
Cæſar ad Imperium patrid dum lege vocatus, 
Ritibus oblatas, ſolitas aſſumit habenas, 

Hiribus innitens totus mortique paratus 
Promptameis dum ferre parat ſolatia rebus, 
eArmaparat Gallus, proceresque furore ſubalti 

In Majeſiatem violati Cæſaris audent, 
Immemores fidei, patriæquc ſuique movere 

ln mea ſanguincum vertentespectora ferrum, 

Sic ego quæ vario quondam ſublimis honore 
Enitui jaceo nuns forte miſerrima verſa; 

Onaque tremor fucram vicina, ech gloria gentis 


Aunc moveorifſum 65 noſtri ſum dedecus &i. 
His dictis obmutuit aliquantulum, eo quod difficilior reſpirationis mea- 


IN 
] 


tos loquelam ultro negare yideretur, hæe ubi liberalior iterum faucibus 
dita eſt, ſie perrexit. 


Losprecor 6 Croes effuſts viribus omne 
Concipite obſequium, (c totis firmate medullis 
Imperium noſtrum, ſed & in vos auſpice ferro 
Illus amotis aſſerta potentia frenis 
Indignrsnec dincta modis ſi in corpore veſtro. 
EF caput, ut capitis fungamur munere, nonne | 
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Jura volunt? Elementa docent ( clamat Olympus , 
Corporis ut tencat ſummns faſtigia vertex 
Ex capiti ſe ſe ſubmittant cateramembra. 
Jura eMagiftratus habeant conſuctavetuſtt , 
Et tencat, juſaſqueregat LEOPOL DUShabenas 
Nature decretajubent, hominumique, Deique. 
Vix planctui finem impoſuerat deploranda lane Germania cum iterũ 


 Izthargiaſomnoque ſepulta altum ſtertens jacuit immota. TumERTAs&. 


Audiſtin vera loquentem Germaniam ? aliis adhuc laborat morbis, vis re- 
cenſeam? digitis enumera febri torquetur hectica, quæ ſenſim ſine ſenſu 
omne quod reliquum eſt virium abſumit. Dein febris Hungaricà adurit 
fibras, aliquantulum tamen remiſſior poſt ſecatam NA DAS TICA A. 
SERINICA M,FRANGIPANIC AM venam. Iterum annis ab 
hinc aliquot * Comitiali morbo laborat. Dextrumbrachiumqui Rhe- 
ni vena fluit, aſumme deorſum uſque cauterii ulceribus perforatum eſt, 
& ob Moſellanæ venæ in Rhenanam diſtillationem gallica afficiendum 
iri metuendum eſt ſemper,Calcularic etiam morbus quem © RAVE L- 
LE vocant , renes cruciat , imo corpus integrum ; Et Imperii 
auxiliares meatus Belgio ſeu circulo Burguadico communicare ve— 
tat, nonceſſaſſet recenſere VE RIT AS, niſi tantorum malorum 
acerbitas oculis meis excuſſiſſet lachrymas miſerandæ Germaniz ſortis 
co mites. 
| | Imbre per ingenuas uſque cadente genas. 

Crebri ſucceſſivique ſingultus cloqui me ſinebant nihil. Tandem 
interciſis ſuſpiriis obnixè rogavi Deam, ut ex hac malorum officina educe- 
ret animum retro luctum, quem objecta moverent, ferre detrectantem. Re- 
ſpondit illa humerum dextra amicè pulſans, faxo quod jubes circumſpice un- 
dique, cubilia, lectos, & velatarum ſipariis ſpondarum vægrandem nume- 


rum, intus autem languentium Principum purpuratorum, infulatorum & 


aliorum magnatum catervas. Circumſpexi & miratus fui unde non vide- 
retur in hac ægrotantium multitudine confœderatorum Belgarum ordo ? 


cauſamà comite mea indaganti, reſpondit illa, letum quem ad ſiniſtram ſi- 


pariis erocei coloris amictum viderem, ſed hoſpite vacuum, illum decum- 

bentis iſtius ordinis locum fuiſſe, ſed ut primum pace Monaſterienſi cum 
. . . A . - . P * 4 T . 

Hiſpano inita Principem hujus Noſocomii medicum, ejuſque pharmaco- 


rum vim cognoyit , illorumtalem concepiſſe nauſeam, & ſaluti ſuæ magis 
| obcilc 
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obeſſe quam prodeſſe ut animadvertit , clanculum erupiſſe, evaſiſſe , eluſo 
medico ac eluſo ſalario. Sed amabo O VERIT As dicebam, quis ille 
medicus? fiquidem hic nullus compareat? ſubjunxit illa, omnes hic, quos 
cernis, infirmi medicum agunt, quiſque alteri mederi intendit, & quiſque 
diffidentia laborans ſocio objicit, Miedice teipſam cura. Et recte, omnes 
enim langꝑuentes, omnes laborantes vidiſti, & quiſque ſuam ex ſocii infirmi- 
tate imo morte ſalutem ſperat. Dum interim incauti omnes pereunt. Pa- 
radoxon hoc hoc dixeris, verum eſt tamen. 

Ita enim præſenti hoc Europæ noſttæ ſtatu ſe habent omnia, wt pravum 
ft cor omnium & inveſtigabile, quis cognoſcet? Diffidentia nonnunquam vir- 
tus eſt, nonnunquam vitium prout exigit terum ſtatus. Et utrumque in vi- 
tio eſt & omnibus credere & nulli. Vitio hoc laborant omnes quos hic con- 
gregatos vidiſti. Et ſemper morbifero primarii hujus Noſocomii phar- 
maco & incantatoriis verbis intoxicati tabeſcunt. Sermo enim e jus ut can- 
cer ſerpit. Noſtin hunc medicum ajebat? non novi reſpondebam. 
GE Nl Us eſt GALLI A ſubjunxit VERITAS, qui etiam reluctan- 
tibus ſeu vi {eu fucatis verborum lenimẽtis omnibus Noſocomyſtis ſalutem 
importune pollicetur, ſæpe ob impudentiam & fallaces pollicitationum e- 


Jerem. 17,9 


Scucca. 


2. ad Timo- 


theum. 


vẽtus victus eſt, toties redux, etſi vel rimula patuit, occluſis januis irrepſit ite- 


rum, & ne idem qui antea videretur, plerumque Perſonatus, variatus larvis, 
veſtibus, nunc vulpind, nunc lupinà, modo etiami leporinà pelle duplicatis 
conſpicuuu ſe exhibuit, nune Hiſpanię protectorem, nunc libertatis ſe aſſer- 
rorem Germanicæ, palam profitetur, dum clanculum unius in alterum odi- 
um miſcet pharmaca; muſcam diceres, quæ ſæpius abacta ſæpius importu- 
nè inſidet. | 
Hunc medicum expellas furca tamen usque redibit. Uniuscujusque 
ægrotantis morbi cauſam ſe apprimè pernoſcere & aliis atque aliis pro mor- 
bi ſtatu & indole ſe uti pharmacis callidè ſimulat, gratis offert & ſtipulatur 
obſequia, licet nonaliis quàm ex proximo hic pharmacopolæo depromptis. 
Optaſſem noſſe hoc monſtrum medici, & utinam coram videre liceret il- 
lum, anhelans percunctabar, reſpondit VERITAS, Illum citatis equis 
Coloniam illinc ad fœderatos Batavorum ordines properaſſe, omnemque 
ibi moturum lapidem, ut ad Noſocomium philtro inebriandos reduceret, 
etiamſi vina ejus lege promulgata finibus exulare juſſa fuerint, ſpe nixum 
Sueciam forte præeuntes comitaturam certo Belgarum exitio. His dictis 
progredi me jubebat, ſed ecce in extremà hujus aulz regione ad focum ſe- 
dens vetula, ut quænam eſſet indagarem me induxit curioſitas. Huic comes 
ſedebat ſenex. Acceſſi, ſalutem dixi & proſpera precatus quæſivi nomen. 
Hæſit aliquantulum vetula & me dubiis oculis quaſi in lippitudine natanti- 
| bus 
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bus aſpexit, facies ejus rugis ſulcata, os edentulum, veſtis flavi quidem colo- 
ris {ſed omni ex parte laceta vix macilenta fuliginata cute obducta tegebat 
crura, tandem reſpondens, infelix, inquiebat, ſum Lotharingia Carolia ju— 
ventute ejus inſatiabili amore capta, ne dicam etiam mente. Amantem ta- 
men ſemper amavit inconſtans me ſemper conſtantiorem. Tandem ut ex 
Hiſpania reducem cõſtantem ſperabam æris, atque auri appetens crumenam 
emunxit, Gallus auti æque cupidus cedere loco juſſit, & non emunxit ſo- 


lum verum etiam rapuit quod reliquum erat, quid multa? armentorum mu- 


gitus quæ abegit in Flandriam usque in eſcam exercitus apud Dan her ban 
toto orbe me miſeram proclamarunt. Tacuit omnino mœſta, dum lacrymæ 
genas ſulcarent, Ego me ad ſenem calvitie inſignem convertens pace tua 
aj ebam, bone vir Cujas tu? & unde huc? Reſpoudit voce lugubri (ASI. 
MIR US ſum, minus in orbe peregrinus, caſus miri me huc deduxerunt, 
nunc oſtrum in pullam mutavi veſtem, mox purpuratus, dein rex, demum 
mulieri Reginæ in prædam datus, ſed ut illa in prædam vermibus, Ego ite- 
rum ex Aula, & Ex Rex, Regis Ludovici Alumnus factus, tandem otio 
deliteſcens & rerum ſtupens viciſſitudinem hic expecto donec veniat Immu- 
tatio mea, Ut CAS MIRUM eſſe intellexi, pudebat, minus urbanè 
hominem allocutum fuiſſe, & pruriebat lingua aliqua de uxore defuncta 
percunctatier. Sed VERIT AS, ut ultro ſequerer digito annuit. Et 
ut pœnitius omnia reſcias aiebat, pharmacopolæum huius Noſocomii tibi 
inviſendum eſt, vidiſtin decumbentes? nunc unde medicus medicinam hau- 
riat percipe? Introduxit in officinam ſpatioſiſſimam, hic non pixides non 
phialæ, non pocula ſed integra dolia pharmacis referta erant, circumtuli 
oculos & inſcripta perlegi. Erant autem hæc & his ſimilia. Aurum leni- 
tivum, aurum potabile, aurum ſoporiferum, excitativum, attractiyum &c, 
oleum diſſolutivum lethargicum, politicum &c. 

Pulvis Atheiſticus, Ty rannicus, diſſimulativus, inductivus, compulſivus, 
&c. & ſexcenta alia nomina quorumne Toſtatus quidem (qui quid obli- 
viſci eſſet neſciebat) recordari potuiſſet. Sedebat ad menſam vir naſo per- 
ſpiciliis onuſto, barba nigrante, canis rufisque pilis maculata, veſte pulla 
ad talos defluente, vulpina pelle duplicata; quo vultum accuratius inſpexi 
ed magis variari videbatur, nunc ſenex nunc juvenis, deinde quaſi mediæ ſta- 
tus vir, nunc mœrens, protinus ſubridens, mox cogitabundus aut iratus, aut 

uaſi metum prodens. Vertumnum dixiſſem niſi Comes VERITAS, * 
ipſiſſimum eſſe Machiavellum de quo prius locutum aſſeveraſſet, legum à 
ſeipſo conditarum Magiſtrum & Diſcipulum. Et hujus Noſocomii ta- 
bernæ Præpoſitum. 5 


Diſcurre- . 


17 Bs | 
Diſcurrebant hac illac rerum agendarum ut videbatur, follicitz famulag. 
tes mulieres, ad Magiſtri Machiavelli nutum promptiſſimæ, & ut ea, quæ en 
charta mandabat, in vas æneum coaceruarent, dicto audientes. Una præ re- 
þ quis gallico habitu decorata, licet uterum quaſi partui proximum 2 
Inter omnes obicquentiſſima videbatur, mihi quænam eſſet ſedulo inda- 
ganti, re ſpondit VE RTAS, e Ambitionem vocari, Monarchiam ute · 
ro ferre, & quaſi continuo parturire, ipe ſemper cluſa, licet monarchiæ 
partus aliud dici non poſſit, quam tria ſu piria elle, obtinendi, retinends & 
amittendi, comites hujus erant ſuſpicio, fraus, ſimulatio, & aliæ quæ ex char- 
ta recita bat verſipellis tabernæ Præfectus, hæc erant. Recipe, Auri attra- 
ctivi libras quinquaginta, ſoporiferi, quantum ſatis, excitativi uncias tres, 
fiat pulvis, miſceatur. Item olei lethargici & diffimulativi, amphoras de- 
cem, fidei ſimulatæ uncias duodecim, fœderis Rhenani libras decem, pari- 
totis Religionis libras ſex, radicis ſeditionum, prætextus ſpecipſi libras qua · 
tuor, ſeminis diſcordiæ uncias tredecim, Capitulationis Cæſareæ manipu- 
los tres, ſalis Gallici dragma unum, promptitudinis & minarum Gallicarum 
quaſi libras centum &c. ſcindenda ſcindantur, tondenda tondeantur, 
affundenda affundantur , miſccantur , coquantvr, fiat cataplaſma, 
Deus Immortalis exclamabam ego apud me,quxnam hec exitialis medi- 
cinæ congeriesꝰ etiam toto Acherantiextirpando pluſquam ſufficiens? bæc 
illa eſt uhica aje bat in aurem veritas medigina, quam Genius Gallicus, ubi 
medicũ agit,applicat, & uno hoc cataplaſmate omnibus ſe mederi malis au- 
dacter æquè ac impudenter perſuadere non erubeſcit, niſi quod aliquando 
unum vel alterum, vel augeat, vel minuat, pro ut appetit rerum turbandarum 
ſtatus, Interim affluebant & de fluebant undique Curſores tabellarij, equi- 
tes, pedites , qui Cataplaſma hoc in varias Regiones diſtribuendum refer- 
rent, ſimul ut ex alieno deprompta eſt materia primũ in vaſa, deinde cũ valis 
in præſtolantes nuncios diſtributa eſt. Vaſa tamen aliqua aliis majora, pro ut 
abundantiori is, qui quæſitum miſerat augendo morbo egebat pharmaco. 
Duo Gremovillo erant deſtinata, unum ut ſibi pro re nata utendum ſervaret, 
alterum Andrinopolim Vexirio ut promiſſis ſtaret mittendum, additis ali- 
quot aurl excitativi libris, ut illuc viciſſim alia hujus noſocomij medico ale- 
xipharmaca magno uſui redirent. Prætereo alia quæ in deteſtanda hac offici- 
na viſebantur, unum ſilere non licet, nec contemnendum ſcitu. Tormenta 
nimirum, curulia ænea circumjacentibus globis tormentarijs in pyramidem 
coacervatis, quæ omnia, cum ego pharmacis nõ cohærere dicerem, falleris 
ajebat ſubcidens VE RIT AS,oculis laboras, & faſcino; non machine bel- 
licæ ſunt, quas vides, ſed tubuli, vel fiſtulæ, clyſteriis3 medico noſtro Gene 
Callico immittendis aptiſſimæ, globi autem quos fides tanquam pillulis yri.- 
| CG tur, 
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ꝛur, quas Pharmacopolæ ſine quibus vocant. Dolia autem quæ nitrato pulvere 


referta putas, pulverem capiunt ſternutativum lethargicis excitandis per- 


| a idoneum: facetè ſane dictum æque ac veraciter, nec enim mentita 


ici poterat VE N TAs cum ridendo dicere verum nihil vetat. Hinc 
etiam eduxit me obtemperantem fida comes, ſed ut præforibus eram Gre- 
monvilli nomen mente infixum hærens, animum dedit, ut a veritatc ſciſcita— 


ri luberet, verane illa eſſent omnia, quæ de homine iſto tanquam Aulz Cæ- 


ſareæ Exploratore non minus dubia tide ſpargebantur? Reſpondit illa curio- 
ſior es mi Juli, nimiareſcire appetis, nonne veritatem temporis filiam eſſe 
edoctus es? patebunt hæc, dum tempus volet. Ego iterum, ut vide neque 
negas, neque affirmas, è re tamen Cæſaris eſſe mihi videretur unum, aut alte- 
rum compertum habere, eo magis, quod Legati Primar ij Regis ſui nomine 
non fungatur, neque hactenus apud Cæſarem functus fuerit, ſed quid ſi lega- 
tus, & ſeditionis excitatæ reus inventus eſſet? etiamne quia hoc charactere 
Inſignitus eſſet, impune ferret crime? dubium hac de quæſtione ſermonem 
agitari audivi ſæpius. Qu æſo veritas etiam calculum tuum adde, & ſcrupulum 
tolle. Arduum eſt quod petis, reſponditilla,variarum hac de re opinio- 
num non levis eſt pugna, ſed miſſis ſcriptorum & politicorum dubiis o- 


Forman en raculis adhærebo ego illis, & proferam quæ Gallicus ſcriptor “ in opuſculo 


ſon Ambaſl- quem legatumnominavit Idiomate ſua poſteris tradidit. Audi rem ipſam, fi 


tadcur f. 18. 


non verba, ſic aĩt verum eſt quod veneratio,Immunitas & ſecuritas qua Lega- 
is Dominorum Intuitu quibus inſer viunt fruuntur perperamagendilicentiam 
non tribuit. In hoc enim datum eſt jus Gentium non ut lædant alios, ſed ne ipſ 
ledantur; frangenti enim fidem eidem impune violatur, omnia etiam jura, leges- 
que volunt , ut qui privilegio abutitur, beneficio e jus indignus habtatur. Si 
enim aliquid clam, vel palam ad verſus principem, ad quem miſſus et, aut dit. e- 
nete jus moliatur pena dignus eſt, & cum legati plerumque opem, ope ram, fidẽ, 
Amicitiam licet ſictè promittant, i contrarium mac hinentur bis peccant, quia 
pretextu pietati⸗ pec cant neque Illo privilegio aut p̃ure Gentin,penaordinaria, 
Hatuta ilis qui rempublicam turbant, eximi debebunt. Et ut Procopius in 
hiſtor: Got hor: ait, catenus Legati prærogati va uti poſſunt, quoad ab officio non 
recedunt. Pergit deinde, mitior tamen Legato pœna poterit indici, vel ut ex- 
allatur, vel ur A Domino e ſus efflagitetur ut ad eum ſe rewecet. Arrectis auti- 
— auſcuſtabam oraculum, & audivi Ego inquiebam, legatum alias definiri, 
eſſe virum ſplendide & peregre miſſum ad mentiendum Reipublice cauſa, (i 
ergo mentiri officij ejus ſit, Innocens eſt, quia non niſi Juſſuspeccat. Ke- 
ſpondit VERITAS, etiam objectionis tuæ deciſionem cape, ejuſdem 
ſcriptoris calc ulo, ſic ait, Licet philoſophi, uriconſulti & Theologs diſfutent 
quaionty teneatur legatus man dati. Domini ſui obteperare ang ob- 
edientia 
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edientia quam filius Patri, Subditus Principi, Vaſallus Domino debet, In hoe 
tamen omnes con veniunt, quod obe dientia talis non eætendatur ad ea qua in De- 
um, naturam, & rationem committenda ſunt, atqui mentiri, prodere, 
attentare in principem, ſeditiones excitare, rempublicam turbare etiam pacis 
tempore, & ſpecie amicitiæ aut fœderis nihil aliud e quam Dei mandata, legem 
naturæ & gentium, humanamqus ſocietatem, ſine qua ne mundi quidem Ma- 
china ſubſiſtet, In vertere, ſic ille, jam tu Juli ſententiam ex Ipſis Gallici autho- 
ris ratiomibus pronuntia, pronuntiarem libentiſſime ajebam, fi liceret ad li- 
bitum, ſed dic ultro ſodes, quidnam Andrinopolim Gravelluslſte?quando- 
quidem in cæſaris Aula ſeditioſus audiat. Chiragricus & podagricus eſſe di- 


citui, ſi ita eſt, neque pugnos legato Gallico Domino * Hayo, nequelmpreſ- *Monſ. de la 
{am collo manum, ſicuts nuperrime Neintelio * legatum in Turcia agenti Haye. 


accidit, ſufferre poterit. Hic enim cum negligentius V irium veneraretur 
obtorto collo terram uſque pane depreſſus fuit. Inunc Ludovice, & fer- 
ro, & ſlamma, opprobrium hoc legatis tuis illatum vigdica potius quam II- 
lud * Stradano Londina Batevilio * Juſtalicet cauſa, Er de Gremovil- 
loa Lobhvitzio, quid ais, inquiebat, VC RITA? Sile garrulus es, in his 
tuum noneſt, arbitrum agere. His dictis, & dicteriis, ultra ambulabamus. 
oblatum fuit oeulis ædificium longè ampliſſimum, clauſa tamen erat Janua, 
feneſtræ etiam oecluſæ amnes. gramea ad limen uſque ſuecreſcens,ab intro- 
euntibus liberum denotabat; in ſuperĩori veſtibuli parte, Regis Hiſpani- 
arum Inſignia viſebantur hac epigraphe, venite ad me omnes qui laboratis, & 
ego reſiciam vos, Quid hæc verba portenderenta Comite perc unctanti, re- 
Ca Hoſpitale eſſe regia Hiſpanica liberalitate fundatum, & in hoſpita- 
litatem peregrinantium exſtructum, Hoſpitaſſe hic Mariam Mediceam Ga- 
ſtonem Aurelian enſem ejus filium, Chriſtinam Sueticam, Carolum Lot harin- 
gum Carolum, Stuart um cum binis fratribus & aſſeclis, Condaum, & alios; & 
hic tranſe untem Lotharingum antequam Coloniam ſacra virginum Lipſana 
veneraturus pergeret, ſæpius Januam pulſaſſe ſpe iterum miſericordiæ ope- 


Mr. de No- 
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ris participem ſe futurum, ſed ut nemo domi erat, clauſa Janua pulſan- 


tem excluſit. Quandoquidem autem omnes illi Hoſpitatores, & Hoſpites, 
llij inſalutato, ut aiunt, hoſpite, partim etiam ſi non Ingrati , ſaltem minus 
grati ex hoc hoſpitali deceſſerint, ſtatutum fuiſſe in — Monarchiæ 
Senatu, limẽ omnino oecluſũ ſervare, & aditu arcere omnes, ac fi IAN tem- 
plum diceres, non niſi in paeis abundantiæ aperiendum, ut ea, quæ alendis 
validis mendicantibus (quibus tot edicta Regia ſtipem juſtifſime,yetant , 
imo finibusarcent procul: ) in prudentiores uſus erogentur. Mirabar œco- 
nomiam licet aliquantulum ſerius cogitatam. Perreximus in itinere, & de- 
yentum ad aulam ingentem, dependebant undique Aulæa, quæ Aultriacz 
E Domus 
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Domus geſta ſericis zureitque filis & fimbriis depicta exhibebant, ſolium 


gradibus clatum z neſcio quam arcanæ Majeſtatis reverentiam inſpirabat, 
aum circumcirea omnia mirantibus oculis luſtrarem, à me auditus quaſi 
turbarum adventantium ſtrepitus, pavor artus occuparat, cum, ad me Dea, 
ne metuas mi juli, huc me comitantem ſequere, & ſubito elatis tapetibus 
contexit, atque, ut per foramen, quod digito auxerat, introſpicetem impera- 
vit, vix obteinperaveram, vidi intrantes viros Majeſtate graves octo, qui ſub- 
ſellia ab utroque ſolij latere occupayere, dein ab altera Aulæ porta ſummo 


ſilentio, vultu ad ſeveritatem com poſito acceſſere viri alij longo agmine 


utrimque ſubſellia minus ſolo elata occupantes, advenere alij magno nume- 
ro, & humiliori loco conſedere, tunc mihi in aurem ſuſurrans Dea, Tria di- 
xit, ſunt hæc ſtatuum Imperij collegia. Ut conſedere, conticuere omnes, in- 
tentique ora tenebant, inde in pedes ſurgens, qui ad menſam, in meditullio 
pœne ſitum ſedebat, vir veneranda canitie ſpectandus, longa titulorum, ne 
dic am, infinita ſerie fic ex orſus eſt. Jam dudum quaqua verſum impugna- 
tum Imperium, patriam noſtram fuiſſe, nemo eſt qui neſciat, deliberatum 
jam dudum de tranquillitate reducenda, tandem unicum malorum noſtro- 
rum Antideton in lemmate tepertum eſt,/; patem vis, bellum para, bellum 
etiamſi ad ſpeciem ſolum, ita tamen, ut ſi minæ ingruanteminis, ſi arma, armis 
obviari poſſimus-habita ance menies aliquot hoc loco re &cerrelatione ſu - 
per pubſicæ tranquillitatis, & ſecuritatis puncto, majoribus vobis concluſum 
emerſit, aſſumendum, & ſtipendio in communem Imperii defenſionem, vo- 
candum eſſe, punctam ſecuritatisu. Dixit, annuere omnes, illam eſſe plauſi- 


bibofem fenecatiam; His peractis coivere in tres claſſes, & deputati, ut 
vocant, fuere dus ex une quoque collegio, uniuscujusque religionis pari 
numero, qui ſeaur it atis ad Aulæ fores per aliquot ab hine menſes, 


præſtolantem adducerent. Adduxere itaque hominem, Giganteæ quaſi ſta- 
turæ. & veſte verſicolore tetum. Aſſurrexere omnes ad viri adventum, di- 
&a ſalute; dextri porrectũ, ſiniſtra vero capite coriaceum operculum detra- 
hente, przleRa ſunt ſtatuta, & leges, quibus ſtipendium puncto, ſtipulaban- 
tor; Annuit omnibus prelectis parti. Tum delegati e circulis, ut vo- 
cant, qui proximo Armamentario Arma armando Pundio proferrent, pro- 
diete omnes, galeis, haſtis, ſclopis, frameis, loricis, femoralibus ferreis bi- 
pennibus. onuſti; Demum armis liominem onerare cœptum eſt potius 
quam induere, aut accingere;ut galea capiti ĩmpoſita eſt, nimis angultz fuit, 
probatæ aliæ atque aliæ, tandem una quæ * urcunque apta eſſet, reperta 
eſt, dein pectus lorica; quæ non minoriĩ labore apta inveniri poterat, tan- 
dem tectum eſt, poſtmodum brachia ferro cinctæ ſunt, femoralia aptata, 
iecinctus enſis, haſta in manum tradita, paſtremo markpio à 3 

: eputatis 
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deputatis pecuniz aliquid immiſſum. Stetit totus ferreus etiam usque ad 


terrorem, tum deambulare hominem juſſerunt, vix paſſus centum in orbem 
meaverat ecce portentum! ſubito multiceps apparuit, brachia etiam plura 
exeruit & = centimanus viſus eſt , obſtupuere omnes ſuper reinovita- 
te; deliberatum iterum, iterumque itum ad armamentarium, allataque 
major quam prius omnigenorum armorum copia z quæ tamen armando 
pundto non ſuffecit,tandem ſtetit iterum catafractus undique ſpiculis, haſtis, 
ſclopis, enſibus hirſutus, totus inſtar Erinacei & cum viderent domini, 


quod omnia qua fecerant erant valde bona. Ecce iterum res mira! pro- 


gredi eum juberetur, ſubito claudicare incepit, & pes ſiniſter retrogradus, 
dextrum procedere vetabat. Obſtupuit totus hie prudentum cœtus, cun- 
ctisque timore perculſis unusquisque ad conclaye unde exierat, redivit; ibi 
— ſuper rei inſolentia oraculo deliberaturus. His viſis me ipſum 


præ ſtupote vix capiebam, cum veritæ aurem vellicans prodizajebat, 70. 


L/, conſpicatus es plus ſatis, tot annorum comitialem fœtum. Hoccine 
Germaniam tuam defenſuram iri putas? vix putem ego, nee mirum, meri- 
to enim monitrum exſpectandum eſt ex corpore, cui caput negatur, hoc 
eſt, ubi Cæſar, pœnes quem omnis Imperii majeſtas & defenſio hoſpitatur, 
ultimo loco habetur. Quid reſponſi rependerem neſciebam, hærebat 
faucibus vox tremula, ore patulo; Et lachrimis ſermonum vices ſubeunti- 
bus, & germanorum ſortem deplorantibus, in mentem venit illud Bentivo- 
glij, qui in germanorum Comitijs ceremonias, ut vocant, infinitas con- 
ſultationes æternas eſſe ajebat. Secutus ergò ſum comitem ex aula, relicto 
ſec uritatis puncto. Et poſt per anfractus aliquos emenſum iter patuit por- 
ticus prodigioſæ longitudinis, tota in teſtudinem tecta utrimque ſtatua- 
ingens numerus, ita tamen, ut equeſtres dextram, lævam verò, pede- 
ſtres occuparent. Seriem omnium enatrare memoria negat; dicam ta- 
men aliquarum, quas mente tenui, nſcriptiones. Prima Carolum Invictisſi- 
mum Cæſarem V. oſtentabat equo infidentem, triumphantem, qualis devi- 
Qo Franciſco primo gallorum Rege viſus fuit, Inferius legebantur hæc ver- 
ba Caxolo l. invictiſſimo noſocomij rations ſtatus puſto Moderatori. In ſupe- 
riori ad q erticem parte, ſymbolum ejus depictum, hoc eſt Herculeæ colum- 
næ, hoc lemmate, plus ultra, quaſi indignum Majeſtate ſua putaret machina- 
tionibus his noſocomiſticis inhærere. Secunda ſtatua equęſtris Franciſ- 
cum primũ præſentabat, hoc elogio, Franciſco primo hujus Hoſpitalis max i- 
wo fautori, ſupra depictam vidifies emblematis loco, vulpec ulam, & Leo- 
nem, hac epigraphe, Dolzs an virtusd quis in hoſte requiratꝰ poſt ſequebatur 
Philippi II. etiam equeſtre ſimulacrum, inferius exarata hzc verba; Philip- 
po II. hujus Noſocomij prudentiſſimo Inveſtigatori. In vertice, a us, 
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ſcriptorius calamus, omnes tres in faſciculum collecti, his inſcri ptum erat, 
Preſidia Maj eſtatis, quibus non ſolũ armis decoratam, ſed & legibus Maje- 
ſtatem armatam eſſe opportere denotabat, inde huic laudi datum ſemper, 
Philippum in conclavi ſedentem, calamo feœlicius, ac exercitus ſuos in caſtris 
pugnare ſolitum fuiſſe.Sequebatur hunc Guſtavus, Suecorum Rex, Germa- 


niæ noſtræ pœne excidium, ad pedem hoc legebam elogium, Guſtavo vi- 


Ctort,r ationisſtatus Hoſpitalis, viſitatori ſagaciſſimo ſy mbolum autem ſuperi- 


us equum Agricultorem pabulo fruentem ſpectandum dabat , his verbis, 
non, ſaviſſẽ nocet. Pauca ſane verba, ſed inſigne Germanice nationis oppro- 


brium. Viſebatur deinde Ludovici XIV. effigies, a8ditF{cripto, kujuc hoſpi- 
talis ingeniofiſſumo eæactiſſimoquet directori. Maximilianus deinde Bavaricus, 
Carolus Lotharingicus, etiam Cæſarum & Regum effigies aliæ non parvo 
numero ſpectabantur, ſed elogia exciderunt. His contemplatis ad lævam 
converſus, ſimulacra vidi eorum eſſe, qui vel munus aliquod præcipuum in 
hoc hoſpitali obijſſent, vel adhuc ſubirent, vel egregiam huic præſtitiſſent 
operam. Agmen ducebat Richelius quem ſic laudabat ſcriptum. Riche- 
lius hujus 2 oſocomy ab Elemoſins, Superius depictus viſebatur 8 
hoc lemmate iche en tous liewx, Sequebatur Mazarinushocelogio, Ma 
Zarinus hu jus Hoſpitalis reparator diligentiſſimus. Supra caput depicta an- 
noſa quercus ventis undique quaſſata, ſed circum hæc verba, tanto pin forte 
quanto pin ſcoſſo, verum ait, me hercule dicebam in animo, exilium enim ipſi- 
us reditu coronatum fuit auſpicatiſſimo, & fortiores ſeditionum Turbine 


quaſſatus radices egit, Deinde viſebatur Colberti ſimulacrum, qui hujus No- 


ſocomij Theſaurarius pradicabatur, ſymbolum habebat, manum ſeminan- 
ti ſimilem, hoc ſcripto circum, ſic perdere lucrum eſt, rem profecto loqueba- 
tur, nota eſt enim, nota nimis Auri Gallici ſeminata uſura. (olberto proxi- 
mus erat Lioni u, hujus hoſpitalis Secretarius ſecretiſſimus dicebatur, adſcri- 
pto elogio, ſuperius efficta manus calamum geſtans, ex hoc radij aurei, ſagit- 
tæ, flammæ prodibãt in diverſas orbis plagas, hoc appoſito lemmate, ſcientia 
boni & mali, ſequebatur Lionium Bernardus Gallius Monaſterienſis, cum 
ſubſcripto Bernardo Gallio Monaſterienſi hujus Hoſpitalis pincernæ. Sym- 
bolum quod ſupra effictum, hoc erat. Vilebatur caſeus ingens Hollandi- 
cus, ab unã parte canis Hiautiore, quaſi * Ab altera Galli duo hac 
Epigraphe canem alloquentes vocales faciebat his verbis, incipe mopſe prior. 
Reſpondebat canis, ſed tu prior incipe Galle, riſi Emblema facetiſſimũ. Bernar- 
dum ſequebatur ſimulacrum aliud, hoc ſcripto, EG O NI Aßsgentinenſi hu- 
jusNolocomij medici à confeſſionib. & miſſionib. addito emblemate, equo 
nimirũ Trojano hoc Lemmate ſpecie Religionis. Se que batur ponè fratris ef- 


* kgies, additis verbis Wilhelmo hujus Noſocomij Curſors infatigato, etiam 


Emble- 


e Bs 
Emblemate decorabatur tali: hoſpes depingebatur porrecta manu 
ad hoſpitij , cui Aquilz inſigne erat, fores Curſorem humane excipi- 


ens, his verbis amice ad quid veniſti⁊ ſequebantut deinde ſtatuæ aliæ magno 


numero, hæc œconomi, Illa Architriclinz, altera dapiferi hujus Noſocomij- 


titulum exhibebat. Longumeſſet recenſere omnia. Poſtrema tamen 
ſtatua non omittenda, magni Turcarum Vexirij ſimulacrum erat; ſubtus 
hæc Inſcriptio, magno VezirioAſiatico, Hungarico, Cretico, Tranſilvanico, 
Croatico &c. magno Kiuperlij Auguſto filio, Noſocomij ſtatus magno Cly- 
ſterifero, titulus ſesquipedalis & pompoſiſſimus, etiam ſymbolo non care- 


bat. Tale erat, ſtabat Turca = vultu,fitu, manu utraque eliſterialem fi- 


ſtulam præſentans, quaſi Jacuſan 


accuratius, mirarer, nugæ ſuntquidem ajebat VERIT AS,non tamen ou - 


garum, quippe non omnino ſine Myſterio- Sequerey exivimus porticu in 
Atrium vaſtiſſimum, appàruitque ſtatim ad dextram Ergaſtulum in quo ma- 
gnus virorum numerus, uti per cancellos videre licebat, detinebatur. 


Quinam hi eſſent inquirenti, quodnam erimen reos incluſiſſet? ſunt, re- 
ſpondit fidiſſima comes, viri in Regum & principum noſtri temporis rebus 


paratus hac Epigraphe, Qui volet. Cum 


verſatiores, qui cum ad Noſocomium hoc, zelo erga infirmos inducti 


perveniſſent, ut à medici pharmacis, ſibi ob indubitatum inde malum emer- 
ſurum caverent, ſtatim à medico quaſi morbe Sontico laborarent hoc car- 
cere incluſi fuere. Et cum aliquos mihi non ignotos agnoviſſem, quæ ſo 
hinc exeant, faxis, ajebam! Reſpondit illa nee dum tempus adveniſſe, libe- 
randos tamen antequam pauci effluerent dies, medicum enim ut redux fue- 
rit totam hujus Noſocomij economiam immutaturum, ne perperam & do- 
lo hactenus egiſſe videatur, ſileo quæ ultro in hoc ſpacioſiſſimo Atrio viſe- 
bantur. Cæmeterium ſcilicet, ſepulchris omnibus dealbatis decorum, nun- 
dinæ, mimi, moriones, hiſtriones, quos emne medici hujus Noſocomij ſti- 
pẽdiis militare, diſtribuendis in omnẽ terram fucatis pharmacis aſſeverabat 
veritas. Magnus etiam ad domũ aliquam, ubi inſigne Leene, * propendebat, 
concurſus erat: Cauſam quæſivi? Leno, inquit, Inſignis hic habitat, qui mu- 
lieres e Gallijs adductas, non auri, ſed libertatis pretio in Germaniam elo- 
candas vendit. Ex Atrio deventum ad ſemitam tritam omnino ut videbatur 
veſtigijs, quæ non niſi euntes, & non redeuntes denotabant, omnis Ætatis 


* Lionne 
Gallicc, 


hominespedem hic fixiſſe, coll gi poterat, peraRis mille circiter paſſibus, 


perventum ad Specum, ſaxo undique prærupto inciſam, cujus hiatus ater & 
formidabilis tacito metu cor perculit. Hoc,circumflexu ſuo cingebat colu- 
ber, atque revolutione in circulum ſitus, eaudæ apicem admordebat. In ſpe · 
cus limine ſedebat annoſus ſenex, totus hiſpidus, ſeminudus,brachioq; ſus 
immordens quaſi canina fame cruciaretur. Vix momorderat, cum iterum 
momento ſuccreſcens caro, paſtui ſe iterum offerebat. Pavore gelido peene 


irriguere artus, ad hominis aſpectum. Ex humeris tamen purpuradepende- 
bat, 


. 


pI "y 
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batzcapite coronam regiam, humeris alas aptatas gerebat, diſpoſito ad fugam eram a- 
nimo, niſi dux mea brachio detentum juſſiſſet ſiſtere. Accede, inquie bat, ducem hacte- 
nus ſecutus es, ſpecies quam vides parens meus eſt. tempus eſt. ego temporis filia ſum, ha- 
bitum ejus miraris?cauſam ediſſeram, hominis effigiem vides, canus omnine cit , ſene 
Qutem denotans, nudus eſt, quia omnia ſemper prætereunt, & reſtat nihil, famelicus ut 
vides, & merito quia edax rerum, caro quam abſumptam ſuccreſcere cernis reruntvicis- 
ſitudo eſt, temporis eſca indeficiens. Purpura & corona, Regem denotant, quia omnia 
tempori obediunt, alæ affixæ velocitatem deſignant. Hic parens meus eſt, & non mii 
tempore ſuo apparet veritas, gradientium veſtigia quæ infixa vidiſti omnium hoc mor. 
talium iter ſignificant ,ad ſpecum hanc vaſtiſſimam, temporis ædem, æternitatis Palati— 
um, abet enim omnis homo ad domum aternitatis, domum unde revertitur nemo; & lic nul- 


lum tetrogradi pedes veſtigium apparere poteſt, tranſibunt huc omnes, quos vidiſt No- 
ſocomiſtæ, hic nulla ſtatus ratio, hic ſcena vertitur, tempus adducit omnia, ver 1745 pro- 


dit omnia, quæ vidiſti, mundi fabula ſunt, hic larva detrahitur, & adverrratis , minime 
vero quam vidiſti retionis ſlatus, trutinam revocantur, cruciantur, anguſtiantur, medi- 
tantur, omnes quos vidiſti in Noſocomio, Infirmi, ſed ſruſtra ſunt, & fruſtra ſe fuiſſe vi- 
dent, dum hut appellunt, & me veritatem temporis ſiliam efſe agnoſcunt, quam prius omni 
vi atque viribus expellebant . Sed ſero nimis. Sermonem urgere vetuir, ejulatus ex imo 
ſpecus profundo auditus, & lamentantium voces lugubræ. Ergone aberravimus 4 via 
weritatis voriſerabantur {inc Intermiſſione horrendum in modum Tum veritas, audio 
wericatis confemprores? rationis ſlates impij ſunt diſcipuli, qui æterno incluſi croaſtulo, 
errorem deteſtantur. Vis propjus accedamus? Ad hæc cognovi inferno nos proximos 
eſle, & totus horrore obſitus. quo me verterem neſciebanſ. Introire recuſabam, Illainvi- 
tabar ut pergerem ,cohorrui totus gelido ſudote madidus, omnes in opemſuperes in- 
vecabam — periculo liberarcot, palpitabat anxjum cor vitæ poencexpers, treme- 
bant artus, ſtetere come,randem anxij metus ſomnum excuſſerunt, & me vigilem duce 
meã orbatumreliqueruat Cognovi me lectulo aſſidere, quo me eductum fuille videba- 
tur, ſat diu ſedi anxius. : EY a 
Nec minus obſtupui, quam qui jovis ignibus ictus 
Vivit, & eſt vitæ neſcius ipſe ſuæ. 
Dum dubius hærerem, omnia quæ oblata fuerant perpendendo, tandem aurora no- 

fem fugant e redijt animus. | ES | 

Habes hie mi lectorquiſquis es A pocalypſis ſomnium, parabolam ut ſi nominare libue- 
nit. non tamen a veritate aliena eſſe, quæ dixi, fateberis ipſe, & cum ea ſit hodic hominum 
mens, ut ſerio monenti occludantur aures, nec niſi facetijs ornata prodire audeat veri- 
78, Illam tibi perſonatam potius. quam nudam cxhibere viſum eſt, quia Jocis decorata 
plerumq; gratior. Etiam altis . ridendo ſeria dicere orbis moderatoribus utile 
viſum Aim Nberius enim ludibria ſeriis miſcere ſolitus fuit. Dixi quæ nota ſunt, & quæ 
lter non ira pridem per actum edocuit, etiam fabulæ aut Apologi ſuum habent pondus, 
quidniergo etiam quæ dini veſtitis licet verbis — momentiꝰſi politicum 
agere libuiſſet. facilis tuiſſet infirmis, quos vidiſti, adhibenda medela, ſi velint, utinam 


nos affectatè hoc ævo noſtto ignorata, & pertinaciter repudiata. Liberaliori ſtylo lo. 


gutus lum, fateot; ſic voluit materia, licet forte apud veritatis oſores fatuus audiam. 
Sed ſolatio erunt ſapientis verba, pratioſior end ſapiuntia & gloria par va ad tempus ſtulti. 
tia, utinam tat e noftra parva tantum ad tempus appareret ſtultitia, ſed ſerpit & creſcit 
undique, vidiſti Illam in hoc Noſocomio velut in tabella Europæ conſiderandã ſtulti- 
tiam voco, & tu lectot mecum cum ſapientia hufus mundi ſit ſtultiti a apud Deum. ire 


eum Lipſio loqu ar in Epitaphio quod viyus ſibi po ſuit. 


Humana cuncta fumus, umbra, yanitas, 
Et Sceaæ imago, verbo aihil.. 
1 


ugement de tows les Potentats del Europe [url cat pre- 
ſent tout a fait deſeFere de la Republique des Eftats des 
Provinces unies du.paysbas ſous le nom de la Com- 
teſſe d Holhnde maladea lextremitè Car quand 
il ſe troud e quelqu un dangereuſement ble ou malade, 
on doit d ordinaire, que tout le monde S pluſicurs di- 

verſement intentionnees perſonnes yaccourrent, 

les uns pour voir, les autres pour aider c 

cenſoler, c memeparfors quelques uns | 9 
pour Sen pre valoir ou moquer | 1 
ſeulement. 1 _ 4 


Le Pape. 


us ne youles pas me reconnoiſtre pour ce, que pour- 
A tant je ſuis creu & tenu par tant de Siecles de mane 
tant de Monarques & Republiques Chreſtiennes: 
CAPS when contrechange & de mon coſtè je ne vous con- 3 
nois iion plus, ſur tout puis qu'auſſi bien vous faiſſieʒ gloire de vous 
oppoſſer le plus que vous pouviez {tulement à ma Religion, Mais 
quand meme vous {criez de ma croyanpe, jay la memo ire encores 
tropfraiche, comme mon predeceſſeur Alexandre ſe rronya le plus 
du monde intriguè & embaraſſè pour le reſentiment de ce meme & 
tous les jours encores plus ꝰ aggrandiſſant Louys, & partãt j ay garde 
de m' en mesler, auſſi bien eſtes vous hi ſages & prudents à ne le point 
pretendre. 


A | - FEm- 


a * _— — — 
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LEmpereur, 


Ous Vous ſouviendrezencores de ce que vous avez autre fois 
2 à ma Maiſon, & ce dez les guerres de Boheme & en Alle- 
magne en diverſes fagons contre mes intereſts; pourtant & non ob- 
ſtant tout cela, puisque depuis peu M vous avez changè de maxime, 
& que vous avez vonluaider l Eſpagne contre la France, je vous por- 


Je non ſeulement compaſſion, mais memeje deſirerois bien qu'on 


vous euſt aidè, ou qu'on vous peuſt aider encores: mais vous avez 
un peu trop negligè le temps & les preparatifs neceſſaires, & moy je 
ne me ſcaurois her de Turc ny des Suedois, & ſans que tout le corps 
de / Empire ſe reſoude avec moy d' entrer en lice, je ne me peux pas 
engager avec ſeurete. 


* 


L Eſpagne. 


| G. PEmpereur na ſgeu faire moins gue de vous reprocher ce que 
| 0 


S'eſt paſte, a Fegard de noſtre Maiſon, je vous laiſſe à penſer, com- 
me moy je vous peux regarder, mais puisque la ſeuretè du reſte de 
mes pays: bas ne peuſt pas eſtre autrement eſtablie que par voſtte mo- 
yen, d eſt pour cela, que jay contracte en ceſte conjoincture avec 
vous Palhance defenſive, laquelle j aurois meme faite offenſive, ſi 
Empeteur ſeulement euſt voulu ſe declarer de vouloir eſtre de la 


partie. Car au reſte durant une minoritè & une telle foibleſſe, que par 


tout le corps de ma Monarchie je reſents, je u entre que le plus tard 
due je peu en ceſte guerre, contre ce doreſenavant quaſi tout à fait 
invincible Roy de France: Et pour ne vous tien diſhmuler, je vous 
advoueray ingenuement, que par la grande avetſion, que jay contre 
votre Religion, celt bien contre cœur, que je joins en ceſte occa- 
lion mes armes avec les võtres contre les Catholiques: & que je fais 
maintenant la meme choſe, laquelle jay autre fois tant improuvëe 
aux Franco1s, vray. eſt, qu'il y a ceſte ſi notoite difference de la juit:ce 
de cauſe, puisque alors autant vous que les Proteſtants d' Allemagne 
agiſſiez contre I intereſt de la Religion, ou maintenant vous'cltes 
aluli traittez de la France, pour rien autre choſe, que pour ne leur 
avoir pas voulu laiiſer le reite de mes pays bas. 


Le Roy 
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Le Roy de Pologne. 

Elas ! de moy comme embaraſſeè de par tout & trop eloigne au- 
5 E tant de ſituation que des intereſts communs n'attendez jamais 


rien, auſſi bien ne crois je pas, que vous puilſhez pretendre aucune 
amitiè & cotreſpondance de moy. | a 


Le Roy de Portugal. 


0 Ila diverſitè de nos intereſts à cauſe des l ndes nous ſepare, queſt 
6 F 4 \ = £ R 
ce donc, qui me puutroitiaduirea me mesler de vod affaires 


au contraire tout ce que je peux faire pour vous, c'eſt de ne rien faire. 


Le Roy de Dennemarc. 


E (cais bien, que c'eſt de moy, qu'on attend le plus de reconnoiſſan- 
ce & de gratitude en ceſte occaſion, envers vous, & que meme on 
luppoſe, que dez que les Suedois ſe mouverent à la contemplation 
de la France contre quelqu'un de Empire, qu' alors ce ſeroit juſte- 
ment le temps, que pout r'ayoir les pays perdus de Schonen & de 
Bremen, que je ne devrois prevaloir de ' occaſion à leur courrir ſus, 
Nlais non obſtant tout cela le Chevalier Treslon m'a tellement ſęeu 
perluader, que je n'y ſonge pas, & trouve, que je ne vous ayt᷑ point 
une telle obligation, comme om ſe limagine, & que ce, que vous avez 
fait du temps de mon Pere, à eſtè pluſtoſt pour votre intereſt particu- 
lier, que par une defintereſſèe amitiè, laquelle auſſi bien & veritable- 
ment ne ſe trouve gueres; entte les Potentats. 


La Republique de veniſe. 


H! Dieu garde, que meme choſe arrivaſt a moy comme a vous 

O waintenant. Car tout le monde ſcait, comme je tus espogrowl- 
ee de mẽme il y a deux ſiecles par la ligue de Cambray, & je ſuis la ſeu- 
le des Republiques, laquelle exiſte encores vierge, & qui ſuis venue 
a un tel aage: mais je me trouve tout fait extenuèe des forces pat la 
derniereſi grande guerre avec le Ture, en laquelleauſſi bien vous ne 


A - mavez 


NO ot ̃ ˙—— — 
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m'ayezpasvouluen rien aider. Penſez maintenant, fipourPamour 


de vous je voudrois choquer un tel en toute fagon redoutable Mo- 


narque, avec lequel perſonne, memes point les grands Potentats 
fe veulent commettre. Au contraire cela me ſervira de leon à jamais 
rien entreprendte contre ſes viſèes, &, quand en Italie en parlera de 
faire des 3 defenſtves contre luy, d'y proceder avec bien de 


la circonſpection. yd 


La Republique de Gennes. 


Rayement je ne ſuis pas en volontè ny auſſi en eſtat de rien faire 
pour vous. Chacuns aide le mieux qu'il peuſt. | 


 LeDucdeSavoye.. 


Chre&Sienmelevouloit feulement permertre, je ne ſerois pas 
ſcrupuleux en ceſte occaſiõ de me rendre maiſtre de Geneve, & en cas 
de guerre avec! Eſpagne à me jetter ſur les Milanois, Dieu ſęait pour- 
tant, ce qu à la fin ſera de ma Savoye; Car il ſemble\, que le Roy de 
France voudra un jour avoir foubsluy au moins touꝗles pays, leſquels 


parlent lelangage Francots. 


Le grand Ducde Florance, & autres 
Princes d'Italie. 


| 2 ſcavez, que je ſuis tout a fait Francois, & ſi le Roy Tres- 


N Ous diſons rien, mais qu eſt ce, que ſeroit de nous, ſi un tel 


Roy entreprenoit noſtre conqueſte. Car tout au moins nous ne 
ſommes pas plus vaillants & agguerris, que les Hollandois. 


LElecteur de Mayence. 


E vois & prevois bien & tout autant qu aucun autre, ee que ſe- 
ra, de la fagon avec le temps de noſtre Empire, mais j'aime de 
finir doreſenavant mes vieux jours en paix, ainſi je ne conſeille pas 


alEmpereur, ny à Empire de sen mesler. Je crains trop les ha- 
| zards 
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zards & incommoditès des guerres, Tout ce que je peux faire, 
c'eſt, de voir finir les fortificatiuns de mes places, & de delirer de 
n'eſtre pas harzele 2 tout moment par! Electeut Palatin de Heidel- 


berg. : 
LElecteur de Treve. 


A Sſeurement que je ſeray le dernier, qui me reſoudray de me 


declarer contre la France. Treves luy eſt trop au voiſi- 
nage, & tout mon Archeveſche un ſeul deſieuner pour ſes armes; 
& hors mon Ehrnbreitſtein & Coblentz je ray autre ſouſtien. Je 
deſirerois pourtant bien, que le 1 ſur mes impoſts de la 
Moſelle les hleds & les vins, leſquels il fait deſcendre pour ſes Maga- 
ſins? Fil ne le veut pas faire, il faudra bien, que malgre, que j en- 
aye, je faſſe a ſon eſgard ce que pas un Electeur feroit à noſtre Em- 
pereur meme. | | * 


LElecteur de Baviere. 


E ne ſuis plus del humeur a refuſer pour une autre fois la couron- 
Ine Imperiale, & ane me pas faire eslire en tout cas Roy des Ro- 
mains, & partant je tiens un peu plus, qu'on verroit volontiers à 
Vienne, avec la France, & pour les intereſts de mon couſin | Ele- 
cteur de Cologne. & Meſſ. de Furſtenberg m'ont ſi bien perſuade 
de la convenience, que je ne vous peux pas meme regarder indiffe- 
remment, & ce dautant plus, que comme vous faites paroiſtre 
beaucoup de zele ou pluſtoſt de haine contre noſtre Religion, je 
nien porte pas certes moins à la voſttre. 0 5 


L Electeur de Saxen, avec toute ſa Maifon. 


Voy que je ne ſois pas ny bon Frangois ny bon Suedois , & 

Q que je ne manque pas auſſi de bonne volontè en voſtreendroir, 
ſi eſt ce que ma Maiſon, comme on {cait, eſt fi partagee & bran- 
chee, & outre cela endebtte, & que tout ſe conſomme par les frais 
grandiſſimes des grandes courts, leſquelles nous ſommes deſormais 
en habitude de tenir, que de la fagon nous ſommes hors de toute 
A 3 force, 
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force, 4 faire quelque choſe de noſtre propre eſtoc, mais en la die- 
te & pour Varmement generalde Empire nous concourrerons vo- 
lontiets: plaiſe a DIEU ſeulement, qu'ensre temps vous n'aycrz 
desja ſuccombez. | 


L'Electeur de Branden burg. 


Il ya aucun qui devroit porter veritablement vos intereſts, c'eſt 
8 certes moy, & ce autant pour le zele de Religion, que je prefe- 
tere à toutes choſes, que pour les intereſts du jeune Prince d'O- 
tenge, duquel en tout cas je pretend eſtre Iheretier, & memes 
pour affection pacticuliere que je porte a voſtre eſtar. Auſſi bien 
fais je tout ce que je peux pour l'amour de vous, juſques à riſquer 
le tout; cat je vous laiſſe meſmes 2 penſer, ſi je ſuis d'un coſtè aux 
priſes avec les armes de ce en toute fagon tresformidable & fi 
puiſſant Roy de France & de ſes deux Alliez les Princes Eccleſiaſti- 

nes de Cologne & de Munſter; & ſi de l'autre coſtè a la contem- 
plation dela France les Suedois,ſeruent ſur moy, en quel hazacd 
& danger tresevident je me mets, mais il faut que je vous faſſe cere 
reproche, de n avoir pas ſuivi à temps mes conſeils, & vous me de- 
vriez avoit pluſtoſt rendu mes places ſur le Rhyn, que de les avoir 
laifſe perdre ſi hontculement , & que maintenant elles ſont ſoubs 
la puiſſance de la France, Et pourquoy n'avez vous pas pluſtoſt 
tas Orſoy & Burich, 6 vous waviez aſſeʒ de monde pour les de- 
fendre ?. e crains, que maintenant tout eſt trop tard, & qu' avec 


te meilleut amy, qui ne ſe gouverne pas felon la raiſon, on devient 


parfois meme ennemy. Car je vous laiſſe à penſer, EN quelintrigue 
. » ; ; r ; s 
vous m' avez mis, de m avoir laiſſẽ de la fagontomber cn les mains des 


Francois mes places fortes au pays de Cleve. 


e. Electeur Palatin de Heidelberg | 


1101 8 ; 
E ſuis beau pere du Duc D'Oxleans & trop proche voiſin de Phi- 
lipsburg, par laquelle place on me peut faire faire ce qu'on veut; 


& en compagnie preſques de tous les autres Princes d Allemagne 
toutte que je peux faire, c'eſt d entretenit ma court & mes garni- 
ſons, & de donner ma portion a armee de Parmement de Em- 
pire; il faut donc que vous vous contentiez, que je h 
paules, & que je vous diſe, que Dieu vous garde. 
l - Le Duc 


auſſe les eſ- 
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Le Ducde Neuboutg. 


1 


\ H ! que je regrette ſenſiblement en mon ame ( bien que 4 
cauſe que c'elt maintenant trop tard, je n'en faſſe pas de- 
monſtration par dehors) que pour m avoir mis en teſte la pensee 


de la couronne de Pologne, je me fois accommodè avec l Electeut 


de Brandenbourg. Car affe c auroit eſtẽ autrement en 
ceſte conjoincture la veritable occaſion que jaurois pu avoir par la 
France tous les pays de la Succeſſion de Juliers,' la ou maintenant 
le Roy de France comme n'ayant plus beſoin de moy, ne m'a gue- 
ron conſiderer. Et tout ce que je peux pretendre c'eſt de rayoir 
la garmſon a Ravenſtein, encores me couſtera elle plus d entrete- 
nir, qu'elle ne me porte en effect de profit. Et bien qu'on me pre- 
dife, que moy je ſeray le premier, qui fe trouvera degouſtè des 
manieres d'agir des Francois, par tout, ou ceuxla ſe trouvent 4 
la fin les plus forts & les maiſtres, & qu'il y a une difference bien no- 
table du traictement, lequel a ma perſonne fait! Empereur, & de ce- 
luy que le Roy de France me tera, ſi eſt ce, que non obſtant tout cela 


je * tant de mal aux Fol conime qui ont touſiours ſouſte- 


nules Religionnaites & Brandeburg contre mon Pere & moy. Et ou 
tecelag que je luis ſi fore desgoult: des Eſpagnols & de la Court 


de Vienne, p: incipalementà caule, qu on y ſouſtient la cauſe de mes 


Eſtats contre moy, & qu'on veut, que je faſſe reſtitution, ores à L ab- 
be de Sigbourg, tantoſt au Prince de Schvvarzenberg, oresa ceſtuy- 
la, ores a un autre. Et qu'on Pentreprend en cela ſur le point de ma 
rcputauon, de laquelle je ſuis le pljs jaloux dumonde, que de la fa icon 
jemeconſoicentin des inconventents par celles quant & quant auſſi 


= 


de mes d'une oud autre facon adveriaires, & | elpere pourtant bien 


que ce ſoit contre toute appatence, que non obſtant tout cela Dieu 
pourvoira a ſon temps des moyens pour nous empecher de venit 
pom cela fous la domination francoiſe. MAC mr lg or Heile 
NL me dj fe . 2 4 a ear | 


Le Ducde W irccnberg eStutgard. 


Un coſtẽ j aime gueres les Papiſtes & partanten cela ſuis voſtre 
amy, amis {crois des pleinier:spour oſter aux Prelats Romains 
| encores 
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encores plus de mitres & croſſes, que mes Anceſtres leur ont pris. Et 
meme bien que je n syejamais eſtè ſoldat, ſi eſt ce que je ſuis fort in- 
clinè pour la guerre, & il y auroit mëme certains pays ou contrees de 
la Maiſond' Autriche en Svvabe, qui ſeroient fort de ma bienſeance. 
Mais de l'autre coſtè auth quels amys que me ſont les Francois, ſi eſt 
ce, que je ne les deſite pas pour cela pour mes voiſins, & moins enco- 
res les voudrois je avoir pour mes maiſtres, ſur tout puisque leur Roy 
par ſa conduite en France tesmoigne de nevouloir eſtre le Protecteur 
de notre Evangile Proteſtantq, tellement, que hors, que je verrois 
volontiers & ce en compagnie de tant d' autres ceſte armee delar- 
mement de! Empire pour une fois en pied, au reſte, je ne me mesle- 
ray de rien, à moins que la France & la Sueden aillentouvertement 
faire la guerre a [Empereurque [intereſt delaa moy taut chere Re- 
ligion Lutherienne n'y ſoit directement ou indirectement interelle. 


Le Duc de Braunſchvveig Zelle & celuy de 
Wolffenbüttel. 


Eritablem ent comme nous avons receu de argent de vous, 
ainſi auſſi & par conſequant nous devrions de meme mainte- 
nant agir pour vp, Mais ſans 'Empereur & au moins la plus gran- 
de partie del les deuxautres Princes de notre Maiſon 
nous n'oſerions pas, & ce nous ſeroit trop dangereux de nous enga- 
er. Autrement le ſi avant en norre pays enclavè & ſans aucune forte- 
reſſe exiſtant Eveſchè de Hildesheim de! Electeur de Cologne nous 
accommoderoit fort, &ſi l Empereur, / Eſpagne, Dennemarc, & plu- 
ſieurs Princes Proteſtants vouloient ſeulem ent, certes que lors nous 
ne ſerions pas les derniers. Car auſſi bien & aprez tout voulons 
nous en lame le plus grand mal du Monde à ces Preſtres Papiſtes de 
Cologne, du Munſter, & de Strasbourg; mais excuſez nous que 
nous ne pouvons pas nous perdre pour J amour de vous, ſans un plus 
grand & ſolide appuy. 


Le Duc 


% 
Le Duc ſcan Frideric de Braunſchvveig 
Hannover & ſon frere© adetle Duc 
Erneſt Eveſque d Oſnabruck. 


Ous avons pris de argent de la France uniquemment & ala 

condition de ne rien faire. Et comment pe uſt on plus innocemo 
ment & plus commodement que de ceſte facon ld gaigner ? Moy 
d' Hannover je ſuis outre cela beau frere du Duc d Anguien, & Hay 
jamais eu gueres bon eſtomac pour les Auttichiens. Je ſuis aufſi Ca- 
tholique, & ainſi n'ay pas grand ſujet d' aimer vous autr: s Meſſieurs 
les Hollandois. Et c' eſt que outre cela jamais je me ſuis pu contaire 
avec mon Frexe aisne de Zelle & celuy d'Oſnabruck en des relsin- 
tereſts d eſtat. NM mon »ayseſt deſia plus que charge pour 
Pentretien des Garniſons, & d'une grande & plus qu'Electorale 
Court laquelle ainſi me plaiſt de tmr. Et pour le Duc Etneſt 
Eveſque d'Olnabruck beau frere de l Electeur Palatin & par con- 
ſe quant auſſi maintenant parent du Duc d' Orleans, certes que cinq 
mille eſcus par mois me font du bien pour les depenſes, que je fais 
de partout ſelon ma generoſitè connaturelle. Enfin tout ce que je 
peux vous teſmoigner d' amitiè, c eſt d'avoir pitiè de vous 


Madame la Regentede Heſſen Caſſel. 


lautrement & de long temps endeca il y avoit une Maiſon des 

Princes d' Allemagne attachèe à la France, ceſtoit vrayement 
ce llelà que je gouverne maintenent conſecutivement ſous la tutelle 
de deux mes fils: mais outre que le Roy de France eſt devenu un 
grand perſecute ur de ma Religion, que j ay fort au cœur, & qu'ilne 
nous traicte pas meme plus comme du temps paſſè, & que ſa trop 
grande puiſſance eſt tout au moins tant à redoutter, que jamais celle 
d' Autriche ayeeſte, & de plus e ſtant ſœur de ] Electeur de Brande- 
bourg, & de memes ſentiments, autant pour la conſervation de la 
Religion Proteſtante, que de la libertè Germanique que luy, je 
louhaitterois bien vous pouvoir aider, mais eſtant ſeulement 
Douairiere & Regente je ne ſcaurois prendte une telle & ſi hazar- 
_ deuſe reſolution, ſut tout en eſgard que je ne me trouve pas de prez ou 


de loing dans les meme forces comme jadis ma predeceſſeure la 
| B rant 
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tant renommee Regente Amelie Eliſabethe, Iaquelfe avoir quaſi 
une bonne partie del Empire, & preſque tout le Cercle de la Weſt- 
phalie & autres pays ſoubs ſa puiſſance & contribution. Le temps 
& ce qu' en depend ſe ſont plus que notoirement changez. & tout 
ce que juſque icy j ay pil faire pour vous, c'a eſtè, de vous laiſſer le 
à moymème tresnecel{arre General Major Rabenhaupt, & ſeconder 
tant auprez de mon frere & autres Princes qu'auprez de la diete à 


Ratisbonne, le plus que ſe peut, vos deſixs. F 


Le Landgrave Louys Prince Regent de 
Heſſen Darmſtatt. 


1 la plus ſatisfait du Monde & contant, qu'on ne demande 
ſeulement rien de moy, outte cela je ſuis ſi accablè des appennages 
& des debtes, que parainſſ je ſuis fort dans les intereſts de tous ceux, 
leſquels à qu.! prix que ceſoit, ne demandent, que pacem in diebus 
noſtris: auſſi hien il n'y a point d' apparence de pouvoir reprendre 
ce que ceux de Caſſel ont repris a ma NMfaiſon. 


La Republique des Suiſſes & des Griſons & 
de leurs Allicz tant Catholiques que 
Proteſtants. 


jamais aucune Rhetorique Eſpagnole nous a pu inquire & fai- 
7 reſoudre a ſecourir la Franchecomtè de Bourgogne pour le 
maintien, de laquelle nous ſommes autrement & 11 palpablemenr 
intereflez & meme liez & engagez par desalliances, & laquelle eſt 


notre frontiere & barriere , que pouvez vous autres donc attendre 
de nous, qui ſommes trop partagez, & la plus part gaignez & en- 
gage en toute fagou par les Franęois? Quant à nous autres les 


Proteſtants nous ne manquerons pas de faire prier ardemment Dieu 
pour vous en nos temples, & la conſervation de notreReligion. Er 
A | le 
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le plus quenous pourtons faire, ce ſera, de refu{cr des levẽes autant 


au Roy de France que conſequemment à vous auſli. 


Les Rcligionnaires de Francef, 


N laiſſe à un chacun à de viner, avec quel cœur il faut que nous 
faſſions lagrimace 9e prieren ceſte occaſion pour la proſpetitè 


des armes du Roy, & de rendre actions des graces pour les bons ſuc- 
cez d'icelles, helas nous ſgavons bien, que vous ne doubteꝝ pas de 
notre ſincere compaſſion, envers vous „& que voltre deroute ne 
nous preſagera a la fin rien autre que noſtre totale ruine. Mais 
n' ayant plus de chets ny de Places fortes il faut que vous vous con- 
tentieʒz de nos gemiſſements & de nos brenque ſecretes puurtant 
tres- ardentes priei es pour voſtre conſer vation. 


Les Eſtats de VEmpire aſſemblez depuis tant 
d'annecs ſans avoir pourtant rien 
fait à Ratisbonne. 


* 


Deo coſte nous ſouhaitterions de tout noſtre c ur > que le, 


Se 
23 


Roy de France fuſt demeure paiſible chez luy: & vous Cave 
que tels corps compoſez, comme eſt lenoſtre , de tant & tant & {i 
diverſement intentionnees & intereſſèes teſtes ne peuvent prendre 
des reſolutions promptes & vigoureuſes. Et c'eſt bien à noſtre grand 
regret, que nous voyons, que par ce moyen le Roy de France 
de vient (i puiſſant, qu avec le temps il nous donnera des loix, & que 
nous perdrons en vous noſtre plus ſolide appuy: mais nous ſommes, 
& ce à cauſe de nos diſunions, un corps autant ſans teſte comme ſans 
ame; & de cet armement del Empite vous n'avez rien à attendre, 
qu'aà temps vous puiſſe encores effectivement aider, & là où nous 
devrions ily a quelques annèes deſia avoir non parlè & traictè, mais 
deſia fait mettre effectivemeur une armèe de quarante a cinquante 
mille hommes en pied ſur la frontiere des pays- bas & de la Lorraine, 
nous avons conſommè le temps a faire quelques miſerables & pour- 
| 2 tant 
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tant jamais pour cela 4 effect venues ordonnances pour la police, 
commerce & monnoye, & ànammer des certains Generaux, del- 
quels aucuns ęſtoient dęſia preſque autant que morts, aucuns fans 
avoir veu jamais la guetre, & aucuns deſia par une bonne eſpace de 
temps hors d' exercice. Enhn le Roy de France comme fans cela 
point fuſceptible d aucune peur ne laura pas certes a cauſe de nos 
reſolutions & d'une telle armee. 


Le Duc de Loraine. 


0! la triple alliance fuſt demeurce en pied, vrayement c'cuſt-eſte 
alors, que de mon coſte j'aurois encores donnè un peu de la 
beſoigne au Roy de France, avec lequel de la fagon, comme il m'a 
mis, auſſi bien je ne pouvois ny ne voulois pas vivre; mais il m'a 
prevenu d'une telle fagon, que maintenant je ne vous ſęaurois ſer- 
vir que pour ſpectaclè & compagnon de ditgrace. 


Le Cardinal de Heſſen & l Ordre de Malte. 


T bien ne nous rendricz vous pas maintenant volontiers les 
biens de noſtre Ordre en voſtre Pays? Voyla ce que c'eſt de 


e moquer d'un chacun. Tout vient 4 point, qui peuſt attendre. 


autant vous que tous les Eſtats Proteſtants de Europe ne pouviez 
vous pas vivre en voſtreliberte de conſcience & lumiere Evangeli- 
que & Reformation ſans prendre pour cela les biens Eccleſiaſtiques 
& Egliſes de nos Catholiques, & nous oſter meme la libertè de 
conſcience & d'exercice, pat tout, la ou par quelque reſpect, vous 
n'avezeſtezretenus :? | 


LesSuedois. 


Ous. vous ſouviendrez encores ſans grande peine, ce qu'en la 
derniere guerre de Dennemarc vous nous avez fait: & par- 

tant ne trouverez pas mauyars, que nous ne pouvons pas mainte- 
nant tant pleurer de voſtre eſtat: & nos intereſts privez, leſquels 
auſſi bien d' auprez un chacun marchent devant toute autre choſe, 
nous ont fait condeſcendre a prendre maintenant de Fargent de 
France, pour courir {us autanta [Empereur , qu'a un — 
'TINCEe 
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Prince d' Allemagne, lequel contre la teneur de la paix de Weſt- 
phalie voudroit a caufe de vous faire la guerre au Roy de France & 
ſes Alliez. Nous eſperons auſſi que par cette conjoincture nous 
pourrons peut eſtre une tors conquerir la tant de nous deliree ville 
de Bremen, & d'avoir de nouveau quelque bonne guerre en Alle 
magne, pour joindre encores d' autre pays a nos conqueſtes. Et 
outre cela vous ſęavez, que nous & Brandenburg ne ſcaurions pas 
eſtre enſemble, & partant vous voyez, que vous n'avez a attendre 
de nous, qu'une contenance fort contraite a vos intereſts. Et 


nous ſommes des gens, que comme nous en avons grand beſoin', 


auſli prendrions nous de argent, de, je ne [cais, qui: & quant acet 
argent, que 'Eſpagnols pour la triple alliance nous ant donne , 
nous nc avons jamais ſęeu roucher, ſans en rire tout noſtre Saoul. 


L Electeur de Cologne. 


Eſſieurs de Fürſtenberg mont fi fortement perſuade, que 


vous me vouliez ravager& incendiermon pays; & qu aufi 


bien, malgremoy & qui s euſt voulu oppoſer, le Roy de France, 
a quel prix que ce ſoit, ſe vouloit ſervir de mon Arche veſchè de Co- 
logue & mon Exeſchè de Liege pout vous attaquer. Et outre cela 
depuis un ſiecle en de ga vous avez causè par la ferveur de voſtre Re- 
ligion tant d'incommoditès à mon Archeveiche , & m'avez rete- 
nu la garniſon de Rheynberg, & ſouſtenu la ville de Cologne contre 
moy, qu'enfin bienque autrement je ſois un Prince certes plus pour 
la devotion & pour la paix, que non pour la guerre incline, je me ſuis 
laiſſè alter a leur deſſeius avec la France; & comme vous voyez & re- 
ſentez, ilſemble, que Dieu aye voulu quaſi mitaculeuſement benir 
les armes de ce grand Conquerant, non ſeulement par la poltrone- 
rie inouie de vos Gouverneurs des places frontieres, mais meme en 
vous ayant oſtè le jugement de prevenir tels accidents, car den eſt pas 
un petit jeu, que celuy avecun tel Roy de France & toute autre cho- 


je & temps eſtoit avec les Archidues & Gouverneuts Efpagnok du 


pays- bas. 


Aſn, 
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I TEveſquede Munſter, 


AmaislesPeres deVancien Teſtament out atrendu avec empreſſe- 


ment la venue de noſtre Seigneur, comme moy jay fait ceſte heu- 


-reuſe conjointute ai donner ſatisfaction 4 mon humenr martial & 
vindicatif contre vous, & ce à cauſe de tant de mes entendus entre 
nous: & a me vanger di {ecours, que vous donnaſtes à la ville de 
Munſter, & de ce que ſe paſſa à l occaſion du fort de Dil, & d'avoir 
retenu les eufants au Comte de Bentheimb : & pour ravoir de la 
facon non ſeulement Borckelo, mais meme auſſi aggrandir mon 
Eveſcliẽ, & laiſſer une renommee eternelle dela conduite de celuy,le- 
quel avec tant de meſpris vous avez laifſe ſi honteuſement traicter pat 
des pasquinades. Vous ne pouvez donc doubter de ma grande joye 
de tels ſuccez, & il faut, que Rleſſients l Ergtyſtants, que veulent 
gueres de bien à moy & a mes ſemblables Eccfeſiaſtiques Catholi- 
ques, ayent pour ceſte fois, malgre eux pourtant patience. Car je ſuis 
maintenant un peu & en toute autte poſture avec la France, que je 
w'eſtois en la derniere guerte avec l Angleterte: & eſtant Eccleſiaſti- 
que j ay commence vous exorcifer au ſiege de Groll par ſeptante 
mottiers , & vous ay pris en eſpace de dix jours ceſte ſi fameuſe & 
belle fortereſſe, que jadis couſta un ſi grand ſiege au Prince Frideric 
Henry d' Orange, ſans avoir perdu que dix hommes ſeulement: & 


maintenant encores tant d'autres places ſur 'Iflel. Que dites vous 


maintenant de ce Bernhard de Galen? 
Le Prince de Strasburg. 
B Ien qu au prez de Pierre Lombard le maiſtre des ſentences on 


ne la trouve pas, ſi eſt ce, que moy au feſtin du mardy de la Pen- 


recoſte a la priſe de Rheynberg j ay dit, quand les Frangoispen- 
ſoient & diſoient, que le Roy par une bontè indicible & pour ce 
confaire aux couſtumes Allemandes faiſoit beaucop de demeurer de 
la fagon trois heures de temps à table, que la rejouiſſance de la priſe 
de quatre telles places meritoit bien non trois mais meme quatre 
heures de temps. Audaces fortuna juvat. & ſi ceſte guerre euſt eu un 
autre qus tel heureux ſuccez, aſſeurement que non ſeulement en 

| . | | - FEleRtorar 
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FEleQorat de Cologne, mais meme par toute Allemagne moy & 
mon frere aurions eſtè en excetation univerſelle, mais ſous un tel ſa- 
ge, vaillant, puiſſant & heureux Monarque on ne ſgauroit rien 
IISQUET, 


Le Roy d'Anglcterre. | 


| L ne ſeroit pas convenable, qu'un chacun ſgeuſt ce qu entre moy - 


& le Roy de France eſte conclu; mais lintereſt du ſeul commerce 
eſt ſuffiſant pour entretenir mon peuple en Fesperance d'un amelio- 
rement par lᷣhumiliation des Hollandois ; auſſi hien du temps de 
mon pere iis ont tenu avec le Parlement plutoſt Contre que non pas 


Pour luy & pour moy. Et ce ſont des gens, qui en tout cas tiendront 
pluſtoſt contre que non pas pour Pauthorite & puiſſance abſolue, & 


ainſi veritablement Royale; partant bien qu autrement I Anglerer- 
re à eſtè tousjours jalouſe de la grandeur frangoiſc,hi eſt ce, que pour 
ceſte fois & pour d' autre ſin je ferme mes yeux efeſpere le meilleur 
de ceſte conjoincture. | 


Le Royde France. 


E dis peu, waisaFencontre je fais beaucopꝭ & je envoy plus des 
Heraults, ny m'amuſe pas à juſtifier mes manieres d'agir par des 
Manifeſtes. Ie connois la valeur de ma perſonne, & la force de mon 
Royaume, & ſgais tres bien, avec qui jay a faire. Ie vous appren- 
dray groſſiers ingrats & inſolents Hollandois à vous oppoſer à mes 
deſſeins, & à vouloit entreprendre d les borner, & à me donner des 
loix. Ne croyez plus, que doreſenavant je feray couvrir vos Ambaſſa- 
deurs devant moy, comme je fais ceux des teſtes coutronntes & de 
Veniſe. Et meme par le chaſtiement exemplaire, que je vous donne, je 
veux apprendrea tous ceux de! Europe à me craindre, & a doreſena- 
vaut ne ſe point mesler contre mes intexeſts. Ie veux avoir la gloire de 
faire obſerver les concordatsdu temps de Duc d' Albe au moins pour 
liberte:ndeterminee de cõſcience & d'*excrcice pour ma Religion & 
de faire donner ſatisfaction autant a moy qu'i mes Alliez, & de vous 
require en une telle poſture, que deſormais He vous aye en fagon 
quelconquea regarder. Et au lieu que vous aviez faitentrerPAngle- 
| Fn TO | terre 
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Le Prince d Orange. 


Eſuis entre bien jeune & et toute maniere bien foible en ceſte 
A charge contre nn tel Monarque , auquel un Alexander & Julius 
Ceſar auroĩteu plus quia faire, & contre lequel la Monarchie d' E- 
ſpagne meme n'ole pas ſe lever, & de plus j ay mon Oncle le Roy 
d Angleterre meme contre moy, & la mauvais fortune des Eſtats 


compagne de la mienne. 


Lees Eſtats des provinces unies des paysbas. 


N Ous ne nous ſerions jamais imagine, que ce ſeroit venu a là, 
: ains hous croyons quec'eſtoit ſeulement ſur les Eſpagnols que 
le Roy de France fe vouloit jetter de nouveau. & c'eſt pour cela que 
nous ayons un peu par trop neglige les preparatifs, & avons perdu 


bien du temps, outre que nous avons tousjours creu, qu'en tout cas 


4 Eſpagne,! EMmpereut & Empire ne nous lairront point, a cauſedes 
intereſts communs, qu'ils avoient pour leur l. bertè. Au reſte tout le 
crime que nous devons avoir commis contre la France, n'eſt autre, 
que de ne la pas avoir voulu ſouffrir pour voiſins & d'avoir en cela 
ſuivi les maximes, leſquelles autrefois elle meme nous a-donnees 
contre la trop grande & redourrable puiſſance de la Maiſon d'Au- 
triche: aſſeurement que nosne ſuſcitions point lis guerres, au con- 
traire nous nous ſommes tousjours montres treſegaux, equitables 
& pacitiques en noſtre conduite: & quand Dennemarc avoit tort 
contre la Sueden nous Faidions: & encontreſchangequand la Sue- 
den vouloit empieter ſur Dennemarc, nous y ſommes accourrus 


avec des depens inombrables. Veritablement nous avons failli , 


entre tantd*aurreschoſesauſſi, à ne nous eſtre pas pourveu de bon- 
ve heure & à temps des meilleurs chefs & officiers des guerres, & 
an avoir pas tout autrement ſonge ala defence de nos places fre n- 
tiers. Mais que veut on que nous diſions? c'eſt la main du toutpuiſ- 
lant & tres juſte Nieu, laquelle 2 cauſe de nos pechez eſt mainte- 
nant ſi peſante ſur nous; laquelle nous mis par une terreur * 

con- 
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& conſternation generale dans le deſordre, & par ce luy la dans le 
dernier deſarroy. Ifaut, que de ſa tout - puiſſante main uniquemment 
nous attendions maintenant le remede en de telles angoiſſes, que ſi 


luy ne le veut, il eſt le Seigneur & le Maiſtre, aux volonres ſaintes du- 


quel il ſe faut ſousmettre. Il ſemble que ceſte centiẽme annee de mon 
eſtabliſſement ſoit mon periode fatal, car aſſeurement je ne ſeray 
plus ce que j ay eſte auparavant. Et je ne me ſgaurois conſoler que les 
{ix places aſſavoir Orſoy, Rheynberg, Burick, Welel, Rees & Eme- 
ric n' ont pas fait conſommer au moins toute Feſte,8 ainſi la campa- 
gne au Francois , & deplus les Rivieres du Rhyn & de I Jilel de- 
vroient avoir eſtè defendues par une bonne armèe. que ſt ce qu'on di- 
ra doncques de moya lavenir? Elf . qe G Gates, | 
n V MRayend aged x1nfs Vu cu. C der * 
Le Turc. 


O H! certes que bien m'a pris, qu'au lieu des bons Empereurs 

d' Allemagne & Roys d' Hongrie un tel Roy de France ne con- 
fine pas avec moy. Car aſſeurement en la derniere bataille, laquelle 
ſe donna à S. Gortard ſur les frontiers d Hongrie & d' Autriche, ce 
ture nt pardevant tous les autres, les vaillants Frangois qui ſauverent 
d'un debris total autant l armèe de FEmpereur que celle de fon Eu- 
pire : Et ſi le Roy de France avoit auſſi bien ſes forces ramaſſeès en 
Autriche, & Hongrie, comme au pays- bas, il me feroit eſprou- 
ver toute autre choſe, qu'en Candie &a Gigeri ne luy à pas voulu 
ſucceder; mais ce que me conſole c'eſt, qu'il ya encores fort long 
du Rhyn a mes frontiers. Vray eſt, ſi les Allemands ne ſe veulent 
pas mieux defendre, que n'ont pas fait les Hollandois, que ces 
conqueſtes ne fe meſureront par autre que par la marche de journces 
ſeulement, & ſi pardeſſus cela on luy veut encors apporter les clefs 
de journces entieres au devant, cela durera encores moins, 


Le tout à fait deſintereſsé Lucquois. 


A Pres ce qu'en trente cinꝗ annëes de temps en deęa tant par la le- 

4 ture de bons livres, que par divers voyages faits par Europe, & 

auſſi par un peu de pratique tant à la guerre, qu' ez courts des 
| | | grand 
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Grands, & par des correspondances, & ainſi par l experiencej · ay ap- 


pris je ne peux dire autre, Qu' Allemands Allemands autant que je 
me peux connoiſtre en vos intereſts, combien eſt ce q ue de la fa- 
con durera encores voſtre libertè germanique? en quoy non, la Re- 
ligion Catholique ny les peuples, mais ſeulement les Princes & Ma- 

iſtrars auront à perdre. Car aprez tout bien conſiderer ou prendre, la 
telicite d Allemagne ſeroit d' avoit un ſeul & veritable Monarque au 
lieu d'eſtre , comme maintenant diviſè en tant & tant en effect non 


: a . / 3 : 
autrenient que pourtant petites ſouverainetès 5 & par aint d'avoir 


ſeulement des fortereſſes {ur la Frontiere de! Empire, & non com- 


me ã ceſte heure preſque à chaque pas ou heure ſeulement Tune de 


autre Et ce qui eſt de plus, par jalouſie ſeulemeut d'une lignèe de 
Famille des Princes a l'autre les places fortes. Car helas cela ne fait 
paraprez autre effect, que conſommer ſeulement la ſubſtance des 
pauvres ſujets, auſſi bien, que toutes ces grandes courts, que a 
Fennuy Pun de autre, on a couſtume de tenir, aſſeurement, qu'a- 
lors la valeut, juſtice, police, commerce & ſplendeur de PAL 
lemagne ſe feroit bien autrement remarquer, & on auroit tout 
q une autre fagon, qu'on ne ſgauroit faire maintenant, à redoubter 
ceſte de tout temps autant bonne que vaillante Nation, & la Juſtice 
ſe verroit alors egalement adminiſtree , la ou maintenant I'Empe- 
reur n oſe plus faire executet aucun mandement, quel juſte qu'il 


ſoir, contre un ou autres de plus puiſſants Princes. 


* 


Fait le 22. de uin 1672. Les progrex du Roy 
Tres-Chreſtien vont ſt vites & les change 
ments en provenants ſont ſt grands, quila 
fallu mettre la date. | 
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'LETTRE 
De A 


TURENNE, 


Mareſchal General des C amps & 


Armces du Roy de France, 


| eAvecdeuxantr 6e ites a des Ans, Lesꝗ uelles touchent 
le ſujet de la ſusdite Lettres. 


Schreden 
De! m—_ 


TURENNE. 


General Feld- arſchallens uͤber die 
Armeen des Koͤnigs m 
Pranckreich / 


Nebenſt zweyen anderen an einige Freunde den Inhalt een 


"GOT betreffend, 


De Monſieur de 
TURENNE, 


Mareſchal General des 


Camps & Armees 
du Roy. 
A 


Meſſicurs les Electeure £5 


Princes de Þ Empireſur 


le Rhin. 


[ E Roy m' ayant laiſſe avec ſon 


Armee pour la conſervation des 

pays & places priſes ſur les Hol. 
landois, contre lesquels il eſt en Guer- 
re, & pour faire tout ce que je croiray 
convenable à ſon ſervice, m'a com- 
mandè de vous faire ſcavoir, & à tous 
ceux qui prennent intereſt au repos 

0 . , 

public,que {a Majeſte a ſouvent decla- 
rte, comme Elle fait encore preſente- 
ment, qu' Elle ne veuttoucher à rien de 
ce qui appartient à / Empire, & que ſi 
quelques Trouppes de ſes Armes y 
ont paſſe, Ca eſte une ſuite inevitable 


de la Guerre contre ſes Ennemis: qu' 


ayant appris que des Armees&' aſſem. 
blent, & marchent pour sapprocher 
deſd'. Places, afin de luy entroublcrla 
poſſeſſion, & donner de la jalouſie à ſes 

Alliez, sa M.jeſtẽ geſt vu obligeẽ᷑ de fai- 
re paſſer ſon Armt᷑e au de la du Rhyn, 


. Schreiben 


K3nigl. Maj. in Franckreich 


General Feld-Marſchallen 


On. Viſcomte 
| +> of 
TURENNE, 


A 
Chur-undFatſten des Reichs 
aw Rheinſtrom. 


Ach dem der Koͤnig mich bey ſei- 
ner Armee zur Erhaltung der 
von den Hollandern/wider wel, 
che Er im Krieg ſtehet / eroberten Lan⸗ 
den und Veſtungen gelaſſen hat / und zu 
verrichten alles dasjenige / welches zu deſ⸗ 
ſen Dienſt vortraͤglich zu ſeyn erachten 
werde / hat derſelbe mir befohlen / euch 


und allen denjenigen / welche ſich den ges 


meinen Ruheſtand laſſen angelegen 
ſeyn / wiſſend zumachen / daß Ihro 


Majeſt. ſich offt mahls erklaͤret haben / 


wie ſie noch gegen waͤrtig thun / daß Sie 


nichts von dem / was dem Reich zugehse / 


ret / beruͤhren wollen / und wann etliche 
Trouppen der Armeen durch gezogen / 
ſolches die unvermeidentliche Folge des 
Kriegs wider ſeine Feinde geweſen iſt. 


Dieweilen Ihre Majeſt. vernommen / 
daß etliche Armeen ſich verſam̃len / und 


im Anzug begriffen ſeynd / ſich gedach⸗ 
A ij ter 


& j'ay ordre d' Elle de faire retirer 
toutes ſes Trouppes dans les Pais & 
villes de ſes conqueſtes , auſſi toſt que 
sa Majeſte verra, que les dites Armccs 
ny auront aucun deſſein, ny fur ſes 
alliez & que Monſieur 'Elect eur de 
— aura donne des afſcu- 


rances, que ſes Trouppes & celles qui 


y ſont jointes, demeureront dans les 
Terres des Princes qui les ont aſſem- 
blees, n'incommoderont point les 
Pays des allicz du Roy, & ne leur don. 
neront sucun ombrage „sa Majeſtè a 
fait faire Ihiver paſse , & encore nou- 
veilement , des inſtances frequentes 
pres de Monſieur 'EleQeur de Bran- 
debourg, afin qu il ne ſemes laſt point 
d'une Guerre en laquelle il na aucun 
intereſt que celuy qu ily veut prendre: 
De quoy, sa Majeſte m'a commande 
de vous advertir, afin que tout! Empi- 

re connoiſſe, que 0 les choſes vont 
plus avant, il a eſte au pouvoir des 
Princes qui engagent leurs Frouppes 
3 une Guerre qui ne regarde pas! Em- 
pire. de conſerver ſon reꝑos & ſa tran- 
quillitC. | 


O 
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ter Platzen und Veſtungen zu naͤhern / 
Fyro derſelben poſſeſſion und Beſitz zu 
verſtoren / und ihre alliirteneyffer- 
ſuͤchtig zn machen. Haben Ihr Majeſt. 
ſich genotiget befunden / dero Armee u⸗ 
Rhein gehen zu laſſen / und ich habe Be⸗ 


felch von derſelben alle Hero Volcker 


zu ruͤck in die eroberte Lande und Staͤtte 
zuziehen / ſo bald Ihro Majeftat ſehen 
werden / daß gedachte Armeen keinen 
Vorſatz dahin haben / noch auf dero alli- 
irte und Bundsverwandten / und daß 
der Herr Churfuͤrſt von Brandenburg 
Verſicherung gegeben haben werde / daß 
ſeine Völcker und welche zu ihm geſtoſ⸗ 
ſen ſeynd / in denen Landen der Fuͤrſten 
welche ſolche verſamlet haben / bleiben / 


und den Landen der alliirten des Königs 


keine Ungelegenheit zu fuͤgen / noch den⸗ 
ſelben einigen Argwohn verurſachen 
ſollen; Ihro Majeſt. haben im veraan- 
genen Winter und noch neulich bey dem 
Chur-Furſten von Brandenburg offt⸗ 
mahls anſuchen laſſen / daß er ſich in ei⸗ 
nen Krieg / der ihn nichts angehet / als 
ſo weit er ſich deſſen annehmen wil / nit 
miſchen wolle: Ihro Majeſt. haben mir 


befohlen / Euch deſſen zu verſtaͤndigen / 


auff daß das gantze Reich erkenne / daß / 
wann die Sachẽ weiter gehen / bey de⸗ 
nen Furften / welche ihr Volcker in ei⸗ 
nen Krieg / ſo das Reich nicht angehet / 
einlaſſen / geſtandt / ihre Ruhe nnd Frie⸗ 
de zuerhalten. 


Zwey 


Deux lettres eſcrites a des A. 
1mys ſar le ſujet de lalet- 
treprecedente, 

eNJonfienr E 


Ous avez raiſon de vous eſton- 

ner qu'il ſe trouve des perſon- 

nes dans] Empire, qui, au lieu de 
prendre intereſt au repos public & de 
concourir au maintien de la liberte de 
Vallemagne, ſe ſcandaliſent de l Marche 
de / arme de PEmpereur & de celle 
de] Ele cteur de Brandebourg: ]“ a- 
voue quiils auroient raiſon, ſion ne fe 
pouvoit plandre que du ſeul paſfage 
des armCces Frangotfes & du degaſt qu 
Elles ont fait aux Pays de!“ Empire, 
puiſque c'eſt une ſuite inevitable ds la 
Marche d' une Arme, & perſonne ne 
pourra reſpondre des Trouppes im- 
periales & de celles ae FEleReur de 
Brandebourg, quelles nen faſſentde 
meſme; Mais ils agit vrayement d' un 
plus grand intereſt, voire de conſe rver 
ce qui reſte encore à Empire, apyes 
que Von ſ eſt ſaiſi des N .09s” i 
ces du Rhyn, on luy a mis le couſteau 
la gorge , & apres la propoſition que 
Jona faite depuis peu aune ville impe- 
riale, qui voudra croire que l'on ne 
veuille toucher a rien de cequi appar 
tient à ! Empire? Et parce quaulicy 
de ſe contenter d'une GaisfaRion rai- 
ſonable des Hollandois, on pretend 
des Provinces entieres, & outre cela 
tant de places dans le Brabant & dans 
la Flandre, a fin de brider teliement la 
Hollande qu Elle ne puiſſe plus rien 
ny pour Elle ny pour fes Amys & Voi- 
ſins, qui eſt· ce qui voudroit croire que 
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Zwey Schreiben 


An Freunde abgangen uͤber den Inhalt 


vorgehenden Schreibens. 

Mein Herr / | 

Yr habt Urſach euch zuverwun⸗ 
dern / daß ſich Leute im Reich 
finden / welche an ſtatt / daß ſie 
ſich den gemeinen Ruheſtand angelegen 
ſeyn / und zu Erhaltung der teutſchen 
Liberfat und Freyheit einhellig concur- 
riren ſolten / ſich ab der Marſch der Ar⸗ 
mee des Kaͤyſers und Chur-Furſtens 
von Brandenburg aͤrgern; Ich geſtehe 
daß ſie Urſach dazu haͤtten wann man 
ſich nicht beklagen konte / nicht allein 14- 
ber den Durchzug der Frantzoͤſiſchen 
Armeen / und den Schaden / welche die⸗ 
ſelbe den Landen des Reichs zugefuͤgt 
haben / dieweilen ſolches eine ohn ver⸗ 
meidentliche Folge des Zugs einer Ar⸗ 
mee iſt / und niemand verſichern kan / 
daß die Kaͤyſerliche und Brandenbur⸗ 
giſche Voͤlcker nicht eben dasjenige thun 


werden / aber es iſt gewißlich / zu thun 


umb ein groͤſſers intereſt und Anligen / 


ja zu erhalten dasjenige / was von dem 
Reich noch uͤbrig iſt / nachdem man ſich 


der vornehmſten Oerter am Rheinſtrom 
bemaͤchtigt / hat man ihm das Meſſer an 
die Gurgel geſetzt / und wer will nach der 
unlaͤngſt einer Reichsſtatt vorgelegter 
propofition glauben / daß man nichts 
beruͤhren wolle von dem / ſo dem Reich 
zugehoͤret? Und dieweilen anſtatt mit ei⸗ 
ner billichen Saris faction von den Hollaͤn 
dern ſich zu vergenuͤgen / man gantze 
Provintzien und neben dem ſo viel Ve⸗ 
ſtungen in Braband und Flandern ha⸗ 


ben will / Holland dergeſtalt im Zaum 
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Empire ne fuſt a la veile de ſa ruine 
entiere, ſi tout le monde demeutoit les 
bras croists & laiſſoit agir la France ſe- 
ſon fon plaiſir, conſiderez un peu tout 


ccla, Monſieui, & dites moy apres ſi Þ 


on peut dire avec verite que l'on 
ne veuille concher a rien de ce qui 
appattient a Empire, ace quilme 
ſemble; il ny a perſenne qui en puiſſe 
mieux juger que Electeur de Brande- 
bourg, & peut eſtre auſſi celuy de Co- 
logne, gil eſtoit en eſtat de pouvoir 
parler, car il eſt conſtant qu outre le 
paſſage que ſes Frangois ont pris con- 


tre les conſtitutions del Empire par 


le Pays de Cleves, &legfand degaſt 
qu'ils y ont fait, ils ont occupe hon ſeu- 
lement toutes les places que les Hol- 
landois y tenoient par le oonſente- 


ment du Prince, mais auſſi deux autres 


ou il y avoit Garniſon du dict Ele- 
&eur, & ce qui ne peut nullement e- 
ſtre juſtiß t, on a demoli. ou plultoſt 
entierement ruin, tant devilles & de 
Chaſteaux, on y a exeret᷑ tout ledroict 
qui n' appartient quꝰ au prince ſeul, & 
quand il en fait des plaintes, onle me- 
nace d' une puiſſante Armee; Voulez- 
vous ſcavoir ce qui vous attire une 
maniere ſi imperieuſe d agir? Vous ſe- 
res bien d accord avec moy qu'il n'y en 
a point d'autre ſujet que la lethargie 
de pluſieurs Princes, qui ſe tepenti- 
ront aſſeureme . un jour trop tard de 
n' avoir pas ſerieuſement ſonge au vi- 
eux Proverbe? | 


zuhalten / daß es nichts mehr vermoͤge / 
weder vor ſich / noch fuͤr ſeine Freunde 
und Nachbarn / wer iſt der nicht glauben 

wolte / daß das Reich ſeinem gaͤntzlichen 
Untergang ſehr nahe ſeye / wann die 
gantze Welt ſtill ſitzen / und Franckreich 
eines Gefalleus zu handeln zugeben thaͤ⸗ 
te / bedencket dieſes ein wenig / mein Herr / 
und ſaget mir darnach / ob inan mit 
Warheit ſagen koͤnne / daß man 
nichts / ſo das Reich angehet / ber uhren 
wolle; So viel mich beduͤnckt / iſt nie⸗ 
mand / welcher davon beſſer urtheilen 
koͤnne / als der Chur⸗Fuͤrſt von Bran⸗ 
denburg / und vielleicht auch der von 
Collen / wanner in dem Stand wa- 
er / daß er reden fonte / dann es iſt ge⸗ 
wiß / daß neben dem / daß die Frantzo⸗ 
ſen wider die Reichsſatzungẽ den Ourch 
zug durch das Cleviſche Laud genom⸗ 
meu / und ſolches verheeret. Sie auch 
nicht allein die Oerter / whe die Hol- 
laͤnder mit Verwilligung des Lands⸗ 
Herreus innen gehabt / ſondern auch 
zwey andere / in welchen des Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſteu Beſatzung war weggenommen / 
und welches mit nichten kan jut: cirt 
und entſchuldiget werden / ſo hat man 
geſchleiffet / oder vielmehr gaͤntzlich ver⸗ 


heeret ſo viel Staͤtte und Schloſſer / 


man hat daſelbſt das Recht gebraucht / 
welches dem Lands⸗Fürſten allein ge⸗ 
buͤret / und wañ er daruͤber ſich beſchwe⸗ 
ret / betrohet man ihn mit einer maͤchti⸗ 


gen Armee; Wollet ihr miſſen / was 


euch zu Hals ziehet / eine ſolche meiſter⸗ 
haffte und trutzige Manier zu handeln; 
Ihr werdet wol mit mir eins ſeyn / daß 
deſſen keine endere Ur ſach ſeye / als die 
Schlaffſucht vieler Fuͤrſten und Herrn / 
welche gewißlich eiu ahl zu ſpaͤt bereu⸗ 


en werden / daß fic nicht mit Ernſt ge⸗ 


dacht haben an das alte Sprich Wort. 


Tuns 


* 


* 0 - 
Tunc tua res agitur paries cum unc tua res agitur paries cum 


proxiinus ardet. 


Fon dit que la France promei de vou- 
loir retirer ſes Truoppes auſſi toſt 
que Empereur & 1 Electeur de Bran- 
debourg donnent des affeurances qu'- 
ils n'incommoderont pas les Pays de 
fes alliez & qu'ils demeureront en 
leurs terres; affeurtment cette pre- 
caution weſtoit nullement necctlaire, 
& ne fert que pour cotorer les injuſtes 
invaſions dans Empire, puiſqu'ileft 


connu & tout le monde que It mpe- : 


reur & fes allies n'onr autre deflein 
que dereftablis la paix, & _ uni- 
gue deſir eſt que chacun ſoit mainte- 
nu en ce qui luy appartient, & qu un 
autre ne S aggrandiſſe au prejudice de 
ſes voiſins par le renverſemem des 
Provinces unies, ils vouloient pren- 
dre quelqu' autre intereſt, comme on 
les en veut blaſmer, ils auroient pu a- 
voir part au pa rtage des Provinces, au- 
que ſ on les a tant de fois invites; ſi 
vous trouve z done encore quelquun 
qu! ayt d'autres penſtes . 
es alliẽs, je me promets que ſelon le 
zcle que vous av« 2 tousjours tesmoi- 
ne pour le bien public, vous les de ſa 
Bur ez & leur ferez bien compren- 
dre, que fi les chofes vont plus avant, if 
ny a que le Roy de France qui en eſt 
cauſe, & qui feul peut finir cette guer- 
re, & meſme avęc grande reputation 
& gloire, & preſerver ainfiP Empire d' 
un nouvel embraſement, celuy de! 


proximus ar det. 
Wañ deines Nachbarn Hauß 
brennt / ſo trage du Waſſerzu. 


Man ſagk / daß Frauckr ich verheiſ- 


ſet / ſeine Botefer adzufuͤyren / fo bald 
der Kayſer und der Chur Fuͤrſt von 
Brandenb. Verſicherung thun werdẽ / 
daß fie dero ll ken Landen nicht be» 
ſchweren / ſondern inihten Landen blei⸗ 
den wollen: Für war dieſe Vor age war 
gantz unnotia/und dienet nur demGe- 
waltſamen Einfall ins Reich eine Far⸗ 
de anzuſtreichen / dieweilen weltkuͤndi 


iſt / daß der Kaͤyſer und ſeine alvirfe = 


keinen andern Vorſatz haben / als den. 
Frieden in ſeinen vorigen Stand zu ſe⸗ 
tzen / und ihr einbiges Verlangen iſt / 
daß ein jedweder aehandhabt werde / in 
deme / was ihme zu gehoret / und daß 
kein ander maͤchtiger werde / zum Nachs 
theil ſeiner Nachbarn durch die Zerſtoͤ⸗ 
rung der vereinigten Niederlanden. 
Wann ſie einander Abſehen haͤtten / 
wie man ſie beſchuldigen wit / ſo hatters 
fie Theil haben konnen an Auſtheilung 
der Provinzien / zu welcher man Sie ſo 
offt eingeladẽ und genotiget hat. Wann 
ihr derowegen noch iemand antreffet / 
welcher andere Gedancken von der alli 
1 f,n Vorhaben fuͤhret / ſo ver ſichere ich 


euch / daß ihr nach dem Eyffer/ welchen 


ibr allezeit bezeugt habt fur das gemeine 
Beſte / ſie auß dem Irrthum bringen 
werdet / und wol begreifen maden / daß 


wann die Sachen weiter geyen / me⸗ 


mand als der Konig in Franckreich 
daran ſchuldig iſt / und weicher al⸗ 
lein dieſem Krieg / und zwar mit 

| groß 


auerre paſſce eſtant à peine eſteinct; Si 
— vous ecſtendez des plaintes quel“ 
Empereur & I EleQeur de Brande- 
bourg troublent le juſtes poſſeſſions 
du Roy de France qe vous diſpenſe 
de les Juſtifier, & vous pqurrez plu- 
ſtoſt vous joindre à ceux qui pren- 
nent tant de plaiſir a cenſurer des a- 
Ciions les plus juſtes & les plus glori- 
euſes, comme ſont dans F'eſtat preſent 
celles de IEmpereur, de! Electeur de 
Brandeb6urg,& des autres bĩen inten- 
tiones Princes qui sy joindront. 


8 De Braunſuic, ce 12. 
| 4 | Sept,1672, 


—Monſicur \ 
E vous rends graces'tres humbles 
de la communication de la lettre, 
que le Prince de Turenne doit a- 
voir eſcrite aux Electeurs & Princes 
del Empire ſur le Rhyn, touchant la 
marche de FArmee de ſon Alt. Elect. 
de Brande bourg. & quoy que vous me 
mandiez qu'elle ſera imprimèe en peu 
& | dè jours, ſi eſt ce que j ay de la peine à 
WW | me perſuader, quele dit Prince en ſoit 
WE Fauteur, lectoyant trop genereux & 
& | trop bien informe de ce qui ſe paſſe 
1 aux affaires du temps, pour debiter des 
> | choſes fi peuconformesala vrayſem- 
blance & à ce que tout le monde voiĩt 
& ſcait autrement; je crois encore 
moins que les Miniſtres du Roy Tres- 
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zu halten ſeynd / zu tadeln. 


groſſer Reputation und Ruhm ein En 
de machen / und das Reich fur einer neu⸗ 
en Kriegs ⸗Brunſt bewahren kan / da 
die vergangene kaum erloſchen iſt; 
Wannihr alsdann klagen hoͤren wer⸗ 
det / daß der Kayſer und der Chnr Fürſt 
von Brandenburg / die Gerechts Be⸗ 
ſitzungen des Königs in Franckreich 
verſtoͤren werden / will ich gerne geſche⸗ 
hen laſſen / daß ihr ſolche vertheidiget / 


und koͤnnet euch vielmehr denen zufu⸗ 
gen / weiche ſonderdabre Luſt haben / 


auch die Gerechtigſte und Rühmlichſte 
Sachen / daher bey gegen wertigem Zu⸗ 
ſtand die Actiones des Kayſers / Chur⸗ 
Füͤꝛſtens von Brandenburg und anden 
wol intentionirfer Furſten und Herren / 
welche mit derſelben anſtehen werden / 
Braunſchweig den 12. Sepkemb.,. 
: 1672. n N 

Mein Herr / | 
Ch ſage euch dienſtlichen Danck 


e des ſchrei⸗ 
5 bens / welches der Viſcomte de 


Turenne geſchrieben haben ſolle an die 
Chur⸗ und Fuͤrſten des Reichs am 
Rheinftrom wegẽ des Anzugs der Chur⸗ 
Brandenburgiſchen Armee / und ob 
wol ihr meldet / daß ſolche in wenig Ta⸗ 
gen werde gedruckt werden / ſo kan ich 


doch mich ſchwerlich uͤberreden laſſen / 


daß gedachter Fuͤrſt derſelben Author 
und Angeber ſeye / in dem ich von ihme 


halte / daß er vietzu groß muͤtig und deſ⸗ 


ſer berichtet ſeye / deſſen / was dieſer Zeit 
vorgehet / als Sachen außzuſprengen / 
welche & Warheit wenig ahnlich ſeynd / 
und davon die gantze Welt ein anders 
weiß; Ich glaube noch weniger / 9 
die 


des lettres de cette nature, puiſque la 
conduite de son Alt. Elect. leur eſt tant 
connue, & que ce Prince s- eſt tous- 
jours ſilbien & fi raiſonablement de- 
clarè enyets ceux, que fa Majeſtẽ luy a 
envoycs , & aux propoſitions qu' Elle 
luy a fait faire, que perſonne ny apa 
trouver à redire juſques icy, comme je 
le ſcay de bonne part, & mes amys de 
la Cour de France meſme men ontal- 
ſeure. Il eſt vray que les reſponces & 
les declarations de cet Electeur n' ont 
as tous jours eſtE relles que le Roy 
* a delirees, mais elles ont eſte tous 
jours fondees ſur les conſtitutions de 
Empire & ſur linſtrument de Paix, de 
forte que raiſonablement il nya rien à 
imputer à PEk cteur, qui eſtant un 


Prince libre & ſouverain, n' ſt pas ob 


lige d entrer contre fon gre en aucun 
Traittè d' alliance, qu'il ne juge pas 
conforme a les intereſts; Il ſeroit d' 
ailleurs à ſouhaiter, que le Roy & ſes 
allies ne refuſaſſent point des conditi- 
ons raiſonnables pour faire la paix, pu- 
iſque celles que Pon à proposèes, aux 
Hollandois font ft exc e ſſi vemer deme- 


ſurecs que toute l Europe en a pris al- 


lar ne, & qu'il auroir beaucoup mieux 
valu n les avo r jamais public es ſur tout 
\, Parce qu'elles tont'evidemment con 
traires aux proteſtations que le Roy a 
tous j urs faites de ſes intentions, fes 
Miniſtres ayant par tout div ulguè & aſ- 
ſeurè que ſa Mijeſte ne faiſoit cette 
guerre aux Hollandois, que pour re 
_ leur inſolence & pour chaſtier 
cur orgueil, ſans qu' Elle pretenaſiſt. 
de gatder une pouce de terre où de 
faire la moindre conqueſte ſur eux, 
tout le mie croit que le Roy at- 
eint ſon but au de la de ce quil en ayo- 
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die Miniſtri des allerchriſtlichſten Kb- 
nigs / demſelben Macht und Gewalt geo 
geben haben ſothauige Schreiben abge⸗ 
ben zulaſſen. Hieweilen Ihre Churk 
Durchl. verhalten ihnen ſehr wol be⸗ 
kandt / und daß dieſſelde ſich allezeit ſo 
wol / und ſo vernünftig erklaͤret haben 
gegen diejenige / welche Ihre Majeſtat 
zu Oeroſelben geſchickt / und auch auff 
die Vortrage / welche fie thun laſſen / 
das niemand biß hieder ſolchen wider⸗ 
ſprechen koͤnnen / wie ich ſolches von gu⸗ 
ter Hand her weiß / und meine Freunde 
beym Frantzoͤſiſchen Hoof ſelbſten mich 
defſen verſichert haben. Es iſt wahr / 
daß die Antwort und Erklarung dieſes 
Chur-xFurften nicht allemahl gefallen 
ſeynd wie der König ſolche begehrt hat / 
fie ſeynd aber allezeit gegruͤndet gewe⸗ 
ſen auffdie Reichsſatzungen / und das 
Inſtrumentum Pacis oder Weſtphali⸗ 
ſchen Frieden / der Geſtalt / daß man 
mit Fug und Recht dem Chur⸗Fuͤrſten 
nichts deymeſſen und Schuld geben 
kan / welchtr als ein freyer Fuͤrſt / und 
welcher memand als Gott unterworffen 
iſt / nicht verbunden iſt wider ſeinen 
Wille in einig? Bunds Fracta weſcher 
ſeinem intereſſ / nicht aͤhnlich / ſich einzu⸗ 
laſſen; Es ware ſonſten zu tv:inſchen/ 
daß der Konig und ſeine Bundsgenoſ⸗ 
ſen die billiche Cond1rionen und Be⸗ 
dingungen umb Friede zu machen nicht 
verweigern thaͤten / dieweilen diejenige / 
welche man den Hollandern vorgelegt 
hat is ver alle maſſen und jo ungemeſ⸗ 
fen ſeynd / daß gantz Europa darobalar- 
m-rt worden / und beſſer gelveſen waͤre / 
min hatte derſelden niemahten an 
Tag kommenlaſſen, bevorab / weilen 
ſie alle proteſtaonem welche der Konig 
>» Te ſeines 
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it eſperẽ, & qu'il a esgalement ſatis fait 
a la gloire, & abbaiſſe [orgueil des Hol- 
landois file en ant eu, de ſorte qu il ne 
reſteroit , qu'a faire une bonne paix 


{ous des conditions juſtes & raiſou- 


nables, ce qui eſtant au pouvoir du 


Roy & ae le faiſant pourtant pas, il 


{emble que tous les autres Princes & 
Potentats de l'Europe en doivent a- 
voir dejuſtes ombrages & une jalouſie 


tres · bien fondce, car quoy que dans la 


lettre ſuſmentionnẽe Monſieur de 
Turenne faſſe une nouvelle proteſtati. 
on de intention paiſible de ſa Majeſtc 
Tres. Chreſtienne, & qu'Elle ne veuil- 
le toucher rien de ce qui appartienta 
Empire, evidence de ce qu'on a fait, 
& de ce qu'on fait tous les jours, en fait 
li clairement voir le contraire, que e 
eſt ſe moequer du monde, que de le 
vouloir plus amuſer avec ces ſortes de 


proteſtations; Le pays de Cleves & 


d'autres provinces voiſiès au de là & 
de ca du Rhin en font aſſez foy; parti- 
culierement auſſi les terres del Abbaye 


d Eſſc ſuivant l extraict o' une relation 


latine du 20. Septembre ſur le desgatt, 
que les trouppes Frangoiſes y ontfai- 
ſtes, dont ily a une copie ſur la fin de 
ceſte lettre; Elles appartiennent no- 
toirement àl Empire, cependant on 
ne laiſſe pas de les traiter & den uſer 
comme ſi elſes dependojent des Hol- 
landojs, dont on eſpargne encore les 


con queſtes avec plus de ſoin & d or- 
are que ces Terres de I Empire: Vous 
me direz, peut eſtre, que le Roy ya 


cherchẽ & pourſuivy ſes ennemis, & 


que la raiſõ de = la indiſpenſable- 


ment oblige d. 


en uſer ainſi , mais je 


ſeines Vorhabens halben thun laſſen / 
augenſcheinlich zu widerlauffen / nach 


dem ſeine Miaittri allenthalben auß ge ⸗ 


ſprengt und verſichert haben / daß Ihre 
Majeſt. dieſen Krieg wider die Hollaͤn⸗ 
der nur dero Hochmuth niederzulegen / 
und fie ihres Stoltz halben zu zuchtigen 


fuͤhre / ohne daß fie einen Fuß breit Er 


den / oder die Geringſte durch den Krieg 
von ihnen eroberte Sachen behalten 


wolten; Die gantze Welt glaubt / daß 


der Koͤnig ſeinen Zweck erreicht habe weit 


über das / was er davonverhofft gehabt / 
und nach dem er ſeinem Ruhm ein Ge⸗ 
nuͤgen gethan / und der Hollander Hoch⸗ 
muth / wañ einigen ſie gehabt / dergeſtalt 
niedergelegt / daß nichts mehr uͤbrig ſeye / 
als einen guten Frieden unter gerecht 
und billichen Conditionen zu ſchlieſſen / 
dieweil nun ſolches bey dem Konig ſte⸗ 
het / und es gleichwol nicht thut / ſo ſchei⸗ 
net / daß alle andere Furſten und Po⸗ 


f 


tentaten Europæ darob einen gerechten 


Arawohn und wolgegruͤndten Eyffer 
ſchoͤpffen / dann ob wol der Mareſchal de 
Turenne in pbgemeldtem Schreiben 
auffs neue proteſtirt uber die frieddſelige 
Gedancken ſeiner allerchriſtlichſte Maj. 
und das dieſelbe nichts angreiffen wolle / 
was zum Reich gehore / ſo erhellet doch 
das Widerſpiel ab deme / ſo taͤglich vor⸗ 
gehet / ſo klar / daß man der Leute mit 
Vorſchuͤtzung ſothaniger proteſtatio⸗ 
nen nur ſpottet; Das Cleviſche Land / 
und andere b nachbarte Provinzien / 
diß⸗ und jenſeit Rheins / abſonderlich 
auch die in de Stifft Eſſe vermog eines 
derentwegẽ vo guter Hand her eingelag⸗ 
ten Schreibens Extract, hierbey veruͤb⸗ 

te exceſſey beſtaͤtigen ſolches genug⸗ 
ſamlich; Sie gehoͤren kunbarlich zum 
Reich / in zwiſchen werden ſe — 

| | „ 


veus xeponds, qu'il y a aſſez long 
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rempsqueleRoy na plus eũ aucun en- 


nemy en ces quartiers la, ſans que pour 


cela ſes Officiers & Gouverneurs en 


\ aycntuſe avec plus de moderation: I 


eſt outre cela notoite que les Trou - 


pos de fa Majeſtè ont pris Emmeric 
& Gennep, quoy qu' ils n'y trouvaſ- 
ſen: point d' ennemy, & quel Electeur 
de Brandebourg, comme Funique 
ſeiguc ur & Maiſtre de ces places y euſt 
mis ſes troupes, qu'on enachaſlees 
honteuſement ſans vouloir eſeouter 
aucune raiſon: La demolition des mu- 
railles, portes, tours & autres baſti- 
ments en divers endroitts du Pays de 


Cleves, que les anciens Ducs a vojent 


encore fait faire: Luſurpation de tous 
les droits ſeigneuriaux tant aux affaires 
Eccleſiaſtiques que temporelles juſ- 
ques aux reformations des Egliſes & 
confiſcations des biens, les exactions 
d' argent & de vivres, dont on foule les 
ſuj ets tant au plat Pays qu' aux villes 
ſans en exempter meſme la Reſidengce 
de Cleves, les deſordres qu'on y a ex- 
ercẽs, & dont on les menace encore 
tous les jours, & generalement toute 
la conduite de la France en ces Terrgg 
d' Empire ne font que des preuves 
trop evidentes de ce que je viens de di- 
re, & du peude ſujet qui on a de louer 
fi fort le grand ordre qu'on tient, & le 


ſoin qu'on a du repos de “Empire; 


Vous jugerer aiſementpartoutce ey. 
ſil'imputation que Yon fait à ſon Alt, 


Elect. dn Brandebourg, de ce qu' Elle 


4 fait mate her ſes troupes en Weſtpha- 
lie & qu Elle sen approche en per- 


geiſt und weltlicher 


als wan ſie dependirẽ fhate von den Hol⸗ 
laͤndern / deren eroberte Oerter mit meh⸗ 
rer Sorgfalt und Ordre / als des Reichs 
Landern verſchont wird / ihr werdet 
mir vielleicht ſagen / vielleicht hat der 
Konig daſelbſten ſeine Feinde geſucht 
und verfolgt / und daß die Ratſon des 
Krigs ihn alſo zu verfahren ohnüber⸗ 
heblich genoͤtiget habe / ich aber antwor⸗ 
te euch / daß der Koͤnig ſchon in langer 
Zeit einigen Feind in denen Orten 
nicht gehabt hat / ohne daß derentwegen 
ſeine Offieirer und Gouverncurs mehrere 
Maͤſſigung gebrancht haͤtten; Es iſt 
neben dem Landkuͤndig / daß Ihre Maj. 
Boͤlcker / Emmerich und Gennep ein⸗ 
genommen haben / wiewolſſie darin kei⸗ 
nen Feind gefunden / und das der Chur⸗ 
Furſt von Brandenburg als der einige 
Herr dieſer Oerter ſein Volck hinein ge⸗ 
legt gehadt / welche man ſchimpflich 
darauß gejagt hat / und einige Ur⸗ 
jachen / warumb man dazu nicht befuͤgt 
ſeye / nicht anhoͤren wollen. Die Ein⸗ 
reiſſuna der Mauren / Thuͤrn / und au⸗ 
derer Gebaͤuen in verſchiedenen Orten 
des Lands zu Cleve / welche die alte 
Hertzogen noch haben bauen lafſen; Der 
unrechtmaͤſſige Eingriff in alle Recht 
achen / bis auf die 
refo / mation der Kirchen / Einziehung 
der Guͤter / Abforderung Gelts undLe- 
bens Mittel / damit man die Untertha⸗ 
nen / ſo wol auff dem Land als in den 
Staͤtten / auch ohne die Reſidentz Statt 
Cleve darob zubefreyen / die Verord⸗ 
nungen und excels, ſo man daſſelbſt ver⸗ 


übt hat / und mit welchen man fie noch 
taglich bedrohet / und ins gemein das 


Frantzoſen in die⸗ 


gantze Verhalten der? 
5 B i feu 


de ſes ſujets & de ſes places fortes: Je ſtand des Reichs; Ihr 


n 1 
au ſen Landen des Reichs / iſt mehr dann 
*. augenſcinliede? Wes istbum deſſen / 


ement fondee, comme ſ il n 


pas permis à un Electeus du st. Empi · was ich geſagt habe / und von der geriu- 


re, de veiller pour la ſeurett commune; gen Urſache / ſo man hat ſo ſehr zuruͤb⸗ 
de la patrie,qui eſt ſi dangereuſement men die groſſe Ordre / ſo man halte / und 
menact᷑ e, & de pour ——— —„ N ⁰ Gus: 

nnet ab dieſem 
ne. ſcay quelle certitude;guifſe avoir-; allem abnehmen / od die Beſchuldigun 
— de 2 lin- welche man Ihrer Ne Burch 
tention de. A. E. doit eſtre de troub- zu Brandenburg beygelegt / über dem / 
ler le Roy dans la poſſeſſion de ſes con daß ſie ihre Voͤlcker gegen Weſtphalen 


| PR ehen laſſen / und der Armee ſich Per · 


Alliez , le temps nous en doit eſ - ſõhnlich naͤhern werden / einiger maſſen 
claircir,&Feffe&t meſme monſtre, que gegruͤndet ſeye / als wann — Chure 


juſques cette crainte n a pas eſte - Fijrſten desReichs nicht erlaubet ware/ 
n 


| dee, puiſque Armeede Bran- zu wachen fur die gemeine Sicherbeit | 
debourg a paſſe le pays de Hildesheim, des Batterlands / dem ſo gefaͤhrlich ge- 
Sec qu on aſſeure, ſans Vavoirexerc d rohet wird / und Verſehung zu thun 
aucun acte d hoſtile, & quel Electeur - ſei:1e Unterthanen und Beſtungen zu 
meſme a fait publier au milieu del E- beſchitzen. Ich weiß nicht / was Ver- 
veſche des: res. træepre peur! ſicherung der -Marchal de Turenne ha- 
obſeryation de bonne d ſcipline, qu'il pen koͤũe von dẽ / daß Ihre Chur ⸗Fuͤrſtl. 
a fait punir rigoureuſement ceux qui Durchl. Vorhabens ſeye den / Koͤnig in 
y ſon comrevenus, & qu il a bien vomu dem Beſitz ſeiner eroberten plaͤtze zu be⸗ 
coin dreaux Officiers & Generauxde unruhigen / und ſeine alliirte zum Eyffer 
ſon Armee dy tenir auſſi bon ordre. zu bewegen / die Zeit muß uns ſol⸗ 
que sis eſtoient dans ſestertes & pays ches erleutern / und das Werck ſelber 


| hereditaires , de ſorte que le Roy ne heiſen / daß bis hieher ſolche Furcht nicht 


peut avoir d autre ĩntereſt en cette wogegrundet geweſen / dieweilen die 
morche de] Electeur, que celuyqu'il Chur-Brandenburgiſche Armee durch 
y veut prendre, & que ſes allies n en das Stiſſt Hildesheim gangen / wie 


| [ts le — TITER man verſichert / ohne darein einige 


jelouſie, que celle, qu on taſchede leur Feindſeligfeit verſtattet zu haben / und 
imprimer ſous de fauſſes apparences, daß der Churfuͤrſt mitten in. dem Bi⸗ 
er de plus cnplusdans ſchoſſtzum genaue Ordre zur Erhaltung 


pour les eng; 
= — eltrangers , auxquels guter diſciplin publicieren /und die jeni⸗ 


| uns de leurs miniſtres ont ge / welche da wider gebandeltt / der 
ja facrific le plus eſſentiel & le plus Schaͤrſſe nach ſtraſſen laſſen / und daß 
ſolide de leur amoritẽ, dont ils fe re- tr ſeinen Oſcirern und Seneralen ſel 


repentiront ſans doute trop tard, s ils 
ne commencent bien toſt a brous- 
ſer chemin, & a rentrer dans 
leurs veritables devoirs & intereſts ; 
Mais il y a lieu de s' eſtonner, de ce 
qu; on fait tant de bruit au ſujet de cet · 
te marche, & de celle de Armee de l 


Empereur, & qu'on en fait ſi peu de ce 


qu'un Roy eſtranger, & qui eſt ſi puiſ- 
ſament armè, entre ſans aucune cere- 
monie dans l'empire, y exerce toute 
ſorte d' hoſtilite, & penetre meſme, a- 
pres avoir paſſcle Rhyn, au milieu de 


la Weſtphalie, menacant en meime 


temps de vouloir aller au de vant del 
Armee de ſa Majeſté Imperiale & de 


celle de IElecteur de Brandebourg, en 


cas que en ne s arreſte pas inconti 
nent, & n alleguant nulle autre taiſon 
de totite cette conduite que celle de 
la guerre & de ſon bon olaikes ; Jugez, 


Monſieur , ſans paſſion, & dites moy 


franchement, quelles ſuites les Princes 


d Allemagne doivent attendre de ces 
fortes de Maximes, ſi elles ſont une 
fois miſes en prattique, vous mavoue- 
rez ſans doute que c eſt fait de leur li- 
bertẽ, que leurs prerogatives & leurs 
immunitẽs, qui les ont rendus fi con. 
ſiderables dans le monde depuis tant 
de ſiecles, ne ſont plus que des Chi- 
meres, que de leurs droits ſeigneuri- 
aux & territoriaux, dont ils ont jouy 
jusques icy avec tant d eſclat & d avan- 
tage, il ne leur reſtera que des vaines 
idees, & qu' ils ſeront reduits au ſort d- 
un bon Gentil homme de province, 
qui s eſtime heureux oſer faire la 
Cour au lieutenant ou Gouyerneur du 
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ner Armee anbeſohlen / da ſelbſten ſol⸗ 
che gute Ordre zu halten / als wann ſie 
in dero Erblanden waͤren / der geſtalt / 
daß der Koͤnig bey dieſem Zug kein an⸗ 
ders intereſfe, als welches er dabey ſelb | 
ſten nehm en wil / haben kan / und daß 
ſeine Bundesgenoſſen / darabeinigen 
rechtmaͤſſigen Verdacht nicht faſſen koͤn⸗ 
nen / als dieſen / welchen man Ihnen 
trachtet beyzubringen unter falſchem 
Schein / um ſie deſtomehr in frembde 
intereſſe einzuwickeln / welchen etliche 
der Bedienten das beſte und beſtandi 
ſte ihrer Authoritaͤt und Anſehens au 
geopffert haben / welches fie zweiſſelsohn 
allzuſpat dereuen werden / wann Sie 
nicht bald anfangen umb zu kehren / und 
ſich zu ihrer wahren Schuldigkeit und 
Intereſſe zu wenden: Aber man hat Ur⸗ 
ſach ſich zu verwundern 1ibe* daß / daß 
man ſo viel Geſchreyes macht tiber die⸗ 
ſen Zug / und der Armee des Kaͤyſers / 
und daß man ſo gering ſchaͤtzet / daß ein 
frembder Koͤnig mit ſo groſſer Macht 


ohn einige Ceremoni ins Reich faͤllet / 


und nachdem er denRhein pallicr,mitten 
in Weſtphalen getrungen / und zugleich 
der Kayſerlichen und Ehur⸗Branden⸗ 
burgiſchen Armee entgegen zu gehen be⸗ 
trohet/wofern dieſelbe nicht alſobalden 
ſtillftehen werden / keine andere Urſache 
dieſes Verfahrens als des Kriegs uñ ſei⸗ 
nes Geſallens anziehend; Urtdeilet nun / 
mein Herr / ohnpartheyiſch / und ſagt 
mir frey berauß / was fiir Erfolg und 
Würckung die Teutſche en von 
dergleichen Grund- Regulen zuerwar⸗ 
ten haben / wann ſolche einmal werck⸗ 


ſtellig gemacht werden / Fhr werdet mir 


| B iy mir 


A N 
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Roy, &, enfin( pour dire les choſes en 
— 2 

eu de puiſſants & grands Princes de 
Empire — — {u- 
Jets & eſelaves det France; ficela n 
eſt pas de donner de l ombra- 


1 0. Frances d allemagne, & ſi ces 


conſiderations ne {ont pas aſſeꝝ fortes 
pour les —— de leur aſſoupiſſe · 
ment, je appre e qu'il y a quelque 
— baffai — 1 deftin — 
tout ſousmettre à la Monarchie Fran- 
coiſe, & que la perte de la Patrie eſt in- 
evitable 8c ſans reſſource, ſed Dii meli- 
ora! Nous ſcavons que les Princes d 
Allemagne ont le coeur trop gene- 
teum, & fame trop grande pour tendre 
les mains degayete de coeur aux fers, 
Ju ils peuvent eſtre abuſẽs pour quel- 
que temps par la laſchere & pat les · 


mir obne Ziveiffel geſtehen / daß es umb 
ihre Freyheit geſchehẽ ſeye / und daß ihre 
Borzuge und Freyheiten / welche ſie in 


der Welt ſeit ſo viel hundertjabrigen 


Zeiten ſo anſehentlich gemacht / nichts 
mehr als erdichtete wunderliche Sachen 
find / daſz von ihren Herrſchafſtlichen 


und Landsfuͤrſtlichen Rechten / deren ſie 


bis hieher mit groſſen Anſehen und Vor⸗ 
theil genoſſen / nichts mehr uͤbrig bleiben 
wird / als eitele Bildnuſſen / und bioſſe - 
Eutwerffungen / und daß ſie in den 


Stand eines Land Edelmanns werden 


erathen / welcher ſich vor gluͤckſeelig 
chaͤtzet / wann er dem Statthalter oder 
Gubernatori des Konigs auffwarten 
Nu ich die Sachs 
ſchreide / wie ſolche an fi ſelbſten 
find) daß an ſtatt maͤchtiger und groſ- 
ſer Furften des Romiſchen Reichs / Sie 


nefſes de quelques uns de læùrs mini - ſeibeygene Unterthanen des Koͤnigs in 


tres, mais que cela n eſt d aucune du · 
re, & qu ils s ivem 7 
des pieges, qu'on tend à leur libertẽ 
qui ry — tout, plus chere que 
la vie meſme, & à feigard de pore 
na m entendent point de raillerie: Vous 
connoiſſeꝛ au reſte, l humeur de ſon 
Alt: Elect: de Brandebourg, & vous 
ſcavEz que c'eſt un Prince qui n eit pas 
accouſtumt de ſouffrir des menaces, 
qui depuis XXXII. ans de Regeance 
2 une ſolide experience, & u- 
ne gloire ſans tache tant aux affaires de 
erre qu à celles de Cabinet, qui aime 
Een la paix & le repos, mais qui ett 
avec cela tendre & jaloux au dernier 
int, en tout ce qui regarde la libertt 


& T honneur; Voi- la Monfieur, ce 


Franckreich werden gemacht werden; 
Wann das nicht guͤltig iſt unſern teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten emigen Argwohn und 
Muthmaſſung beyzubringen / und 
wann dieſe Betrachtungen nicht ſtarck 
gnug ſeynd ſie von ihrer Unempfind⸗ 
lichkeit und Schlaffſucht auffzuwecken / 


ſo fuͤrchte ich / daß eine Verſehung Got⸗ 


tes dabey ſeye / und daß durch deſſen 
Verhaͤngnuͤß alles der Frantzoͤſiſchen 


Monarchi unterworffen gemacht wer⸗ 


den ſolle / und daß der Verluſt des Bat⸗ 


terlands ohnvermeidentlich und ohne 


Hoffnung in vorigen Stand geſetzt zu 
werden; Aber GOtt verleyhe ein Beſ⸗ 
ſers! Wir wiſſen / daß die Teutſche 
rſten viel zu groß mutig / und dap. 
Gemuͤts ſeynd / daß fie von freyen 


Stucken die Haͤnde zu den Bauden nnd 


Fajſeln 


* (45) 3» | 
e je vous ay voulureſpendrealavo- Faͤſſeln darbieten ſollten. Sie koͤnnen 
fire vous priant de prendre tout ed tine Zeitlang hindergangen und betro⸗ 
bonne part & de patdonner a mate, gen werden durch die Zagheit und Arg» 
merit è, ſi j ay parle avec quelque petit liſtigkeit ihrer Diener / aber das waͤhret 
excex de zele & de paſſion, que jay licht lang / und werden der gelegten 
pour la reputation & pour les intereſts Fußſtrick damit man ihrer Freyheit wel 
de noſtre chere Patrie; le hon Dieu che ihnen lieber iſt / dann ihr Leben ſelb⸗ 
fien/nachgeſtelt hat ald geivah1/und 
verſtehen darinnen keinen Schimpf; 
Ihr kennet im ubrigen die Natur und 
das Gemuͤth Seiner Churfuͤrſtlichen 


la veuille ſauver & garantir de deſola- 
tion & de ruine dont elle eſt menacee 
de toute part; Ce ſont les voeux que 
fait de tout ſon coeur. 


. EEE 
71 aß Er ein Herr nicht ge⸗ 
De Ratisbonne, ce 18, wobnet ift Betrohungenzuverte 


Sept.1672. welcher ſeyd zwey und dreifſig Jahr ſei⸗ 
| | ner Regierung erlangt hat eine veſte 
Erfahrung / und einen unbefleckten 
Ruhm ſo wol in Kriegs / als Staats ⸗ 
Sachen / welcher zwar Frieden und Ru⸗ 
ore upon cs da beueben auffs 
hbchſte empfindlich und eyffrig iſt in al⸗ 
len / was die Freyheit und Ehr antrifft; 
Sthet da / mein Herr / was ich euch auff 
Euer Schreiben antworten wollen / 
freundlich dittend / Jhr wollet alles zum 
Beſten verſtehen / und mir meine Ver⸗ 
meſſenbeit and halten / wann ich mit 
etwas ubermaſſigemEyffer und Zunei⸗ 
gung / welche ich zum Ruhm und Be- 
ſten unſers Batterlands trage / geredt 
babe / der guͤtige GO T2 wolle daſſel- 
be retten und fiir gaͤnt licher von allen 
Orten her yo og 
Untergang beſchuͤtzen. Das iſt der 
Wunſch / welchen von Grund ſeines 
Hertzen thut. | 
Regenſpurg den 18. Sept. 
1672. 


Extra- 


— 


Eükadm "a 


trum de dato 20. Sept. 
0 0 116724 


Uarta Seotemb. "Fw 
nator Vc ſalieuſis illuſt ris- 
ſimam Pt mcipem Abba- 
tillam Effendienſem admoneri 
cura vit de adventante exercitu 


fb Duec Turenio: ad quam ili 


eò deſtinaius eſt Coaſiſiarius 


ejus die ſextã Septembtis, qui 
ültro citroque COmmeavit quo 
tidic, rogans, ut patriæ hu ic pat. 


eetetur, quod ĩdem Sereniſſimus 
Elector Colonienſis & Celſiſſi- 


mus Princeps Strasburgenſis illi 


Duci Tutenio) praſente di- 
oConfil, commendabanr; u- 


renius ſpem book illi ſeq per fe- 


cit, ſed cum ad dexttã & ſiniſtiã 
ductutus eſſet exereitum, utaſe 


bat aididir, non omninoab hoc 


tranſitu rerritorio Eſſendienſi 
palci poſſe. Vixet unt itaqueſe- 
cur: habitantes, nihilque adlo- 


\cafecurioraabduxere,donec 12. 


Septembris ſub/no&e Turenius 
Conſiliarium prædictum remit- 
tit nuntiatum Illuſtriſſimæ Prin- 

F | | 


Extra Schreibens 


de dato den 20. Sept. 
\ 1672. | 


En vierten Septemb. lieſſe 
De Gubernator zu Weſel 
Ihrer Fuͤrſtl. Gn. der Frau 
Acbußten zu Eſſen anſagen / th der 


Ma eſchal de Tut enne mit ſeiner 


Armee im Anzug waͤre / derowegen 


zu demſelben Ih. Fuͤrſtl. Gn. ihren 
Raht den ſechſten Septembris ab⸗ 


gefertiget / welcher taͤglich ab⸗ und 


zu geritten / und gebeten / daß dieſes 


Laͤndlein verſchonet bleiben moͤchte 


welches auch Ihre Chur⸗Fuͤrſtliche 


Durchl. zu Collen / und Ihre Fuͤrſil. 
Gnaden der Biſchoff von Straß⸗ 


burg demſelben in Gegenwart des 


abgeſchickten Raths retommandirt; | 
Der P:incedeT urenne hat allezeit 


gute Vertroͤſtung gegeben / da aber 


die Armee zur rechten und lincken 
Sciten vorbey / wie er ſagte / fuͤhren 
wollen / haͤtte er hinzu geſetzt/ es koͤn⸗ 


te das Stiff. Eſſen bey dieſem Durch 
zug nicht allerdings verſchont biei⸗ 


ben . Dahero di C nwohner ſicher 
worden / und n chts in verſicherte 


Orte gefloͤhet haben / biß der von 
Turen- 


cipi, fieri aliter non poſſe quin 
exercitum ſuum ad Territorium 


Eſſendienſe divertat, quod po- 


ſteto die bene mane (erat euim 


Vicinus ita ſubitò fecit, ut præ 

moneri incolæ non potuetint, & 
inundavit ingeati numero ultta 
20. millium patriã hae minimè 
amplam , dargo9, quam ulpiamn 


in hoſtili pagrigtgcermec, loge 


| majore:. pamb&nunes lecuros 


omna penes ſe Habentes occu- 
patunt & chripuerum. Tora 
quanta eſt— pattia,ieddita eſt ad 
egeſtarem; Civita i & Caltris, 
quibus de ſaluo con ductu provi-. 
lum fait, hactenus patcitum eſt. 
Cætera Vaſtata ſunt, neque ſoi- 
cur , quando vitgrws. mocuri 
ſunt. Prætato Conſiilario ad 
— deſtinato & allegan 
guod Domina hujus terræ 
ends lit & immediara Prin- 


ceps imperij, teſponſũ eſt; 2 ef 
le malheur de la guerre id eſt fa. 
talitas Martis De Czlare,Bran- 


denburgieo & Germanis adeo 


Contempti in loquuntur, ut ſæ- 


pe dictus Conſiliarius vel ex hoe 


ſolo gapite neger ſe amplius ad 


Caſtra iturum dolent enim ver- 
beratæ his commtis autres ger- 


manæ. Mi Domine, ego callum 


ebduco paulatim & ſenbbus ob 


A 


Turenne gedachten Nabe den 12, 
Septembris zuruͤck geſchick . und 

durch denſelben die Fuͤrſtin bedeuten 
laſſen / es koͤnne anders nicht ſeyn / 
er muͤſte mit ſtiner Armee ſich zu dein 


Stufft Eſſen wenden - welches ſol⸗ 


genden Tag ſehr fruͤhe (denn Ec 
war in der Nahe) ſo geſchwind ver⸗ 
richtet / daß die Einwohner nicht ge⸗ 
warnet werden konnen / und hat dit⸗ 
ſe geringe Landſchaſſt mit mehr deñ 


20. Mann uͤberſchwemmet / mit 


groſſem Schaden / als jemahis in 
Feindes Landen geſcheh, n iſt / da ſie 
die ſichere all: s das Ihrigt bey ſich 
habende Unterthanen über fallen / 


und dieſelbe gepitindert; Das gantze 
Land iſt in Mangel und Armuthge⸗ 
ſetzet / der State und Schloͤſſer / wel⸗ 
che mit Salvaguardien verſe ben 
geweſen / hat man biß dato ge ſcho⸗ 
net / man weiß aber nicht / wit hald 
ſie auffbrechen werden. Als er wehn⸗ 
ter abgeordneter remonſttirt, und 


dargethan / daß die Regentm dieſes 
Landes fieurral und eine ohr mittet⸗ 
bahre Fuͤrſtin des Reichs ſcye / iff 
darauff geantwortet worden. Es 


waͤr dem Ungluͤck des Kriegs zuzu⸗ 


ſchreiben. 
Käyſer / dem Churfuͤrſten von Bran⸗ 


Von dem Roͤmiſchen 


denburg / und den Teutſchen / reden 
die Frantzoſen ſo veraͤchtlich / daß 
der Rahe darumb allein nicht 

C icht 


offenſe. Plures alijcumyiricum 


. teeminzad arbores ligatiaurdi- 
miſſi ſunt. Duz ancillæ ex arce 
Viri nobilis pecus cuſtoditum 
miſſæ in ſylva mottuæ inventæ 
ſunt, taceo alia infanda, non au- 
dita, cum agerent inter hoſtes, 
quibus itam Dei ſuis armis ad 
verſam ſine dubio provocant, ut 
apparet ſimulant primi offen- 
dere velle Brandenburgicum, 
nec hic ſorſitan illos, at- 
que ita ſubditi radicitus conſu⸗ 
muntur, qui putaverunt ſeeſſe 
pauperes, & nunc vident, quod 
exercitum tot millium tam diu 
alere poſſunt. Ecee lamentatio- 
nes habitantium, & nondum fi- 
nis, niſi quòd annpna ubique 
conſumptaà egeſtas eos ſit expul. 


lura aliò: In civitate Eſſendien- 


ſchlagenen Mann zu des uren ne 
Zelte bringen laſſen / iſt ihme geant⸗ 
wortet worden. Vielleicht hat Er 
die Soldaten uͤbel tracirt / und da⸗ 
mit Vrſach zur Beleidigung gege⸗ 
ben. Viele andere Mann und 
Weibsperſonen- Fadenackend an 
die Baume gebunden / und wider 
abgeloͤſet worden. Man hat zwo 
Maͤgde / welche auß eines Edel⸗ 
manns Schloß das Viehe zu ver- 
wahren in Wald geſchickt geweſen / 
daſelbſten tode gefunden. Ich ge⸗ 
ſchweige andere ohnauß ſprechliche 
und in Feindes Landen ohnerhoͤrte 
grauſame Thatẽ / welche ohnzweiffel 
Gottes orn nach ſich ziehẽ werden. 


——— — 


Fuͤrſten von Brandenburg nicht; 

erſt angreiſſen / und dieſer vielleicht 

auch die Frantoſen nicht / und alſo 
Vnterthanen biß aufs 


7 


5 


* (19) 
6 nequepaniseſt,nequeCerevi- welchegemeinet haben / daß ſie arm 
ſia, niſi apud paucos multi ibi to- waͤren / und nun ſehen / daß eine ge⸗ 
to biduo Panem non raume Jett ſo viel tauſend man er⸗ 
Voidetunt. pom koͤnnen. Sehe / das iſt das 
— Einwohner 
i 


lt 
und iſt noch kein Ende da / als daß 
J der Mangel / wann alles auffgezeh⸗ 
| ret ſeyn wird / ſie anders wohin treibe 
wirdt. In der Statt Eſſen iſt weder 
Brod noch Bier als bey wenigen / 
viele haben daſelbſten in zwey⸗ 
en Tagen kein Stuͤäk 
Vrods geſehen. "wa 
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MORBO *EALLICO } 
inſicirten und faſt wotuch darnieder 


Damen von Wolland. 


— —2— — 


Gedruckt im Jahr 1672. 
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REPENS EN ENNG 


a a ver Date. © OW 
Je Frau Griffin von Holland befindet ſich 
Kran bette / tn dem Articul des Todtes / thres Als 
ters Alters 82. Jahr / gantz era, von allen be- 
nachbarten Freunden verlaſſen / an dero rechten Seiten 
befinden ſich y. Aertzte / der Erſte ein Schwede / fuͤhlet die⸗ 
ſer Damen die Pulß / ſagend es {ey bald gethan / ſie werde es 
nicht lange mehr macken / es were numehr zu ſpaͤt / man 
hatte bey Zeiten auff guten Rath bedacht ſeyn und kein Geld 
ſparen ſollen / aber die Kinder haͤtten lieber geſehen / daß ſte 
ſchon todt / und wiſſen nicht daß ſie hernach frembden dienen 
muͤſſen / wann ſi: nicht einig zuſammen bleiben / und ihnen 
wurde das Erbe weng helfen / deñ es von einander koͤmpt. 
Ach viel zu ſpaͤte / ſagt die Dame / haͤtte mein Herr mir 
bey zetten zur Huͤlffe geeylet / were ich in dieſe euſerſte Noth 
nicht gerathen. ib. 4 : 
Der 2. ein Daͤnnemaͤrcker / beſiehet ihr die Zunge / ſa⸗ 
gend / daß Ihr Koͤnigl. Majeſtaͤt vor etlichen Jahren mit 
eben derſelben Kranckheit behafftet geweſen / waͤre aber 
durch Huͤlffe guter Benachbarten curtret / hier aber ſen kein 
Rath verhanden / weiln die Zunge uber boͤß / voller Blat⸗ 
tern / daß er nicht wuͤſte ob es vom Frantzoͤſi chen Weinc / 
oder Geitztgkeit herruͤhrte / fie muͤſſe Kuͤhlung brauchen. 

SBDoͤſer Spotter / antwortet die Dame/ wann einem 
der Schlund ( V. Sund) verſchloſſen oder verſtopffet iſt / 
muß die Zunge nothwendig fan miren / lind haͤtte ich in der 


Zelt euren Kong auß feiner Ls Gefahr nicht er rettet 
2 = 


& 
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würde dem Untergang nicht entkommen ſeyn / jetzo wil er 
a wieder alle Billigkte vertaſſen / und ſha lachend 
etnem Ungll> zu. Ich dence aber/erwirdMiteel{af) 


fen mir zu helffen. 


Der 3. ein Spanier / beſiehet ihren Urin / befindet / 
daß die Frau gantz 5»famwmirec und erhitzet / dann ſie hat zu⸗ 
vlel rantzwein getruncken / weil ſte unſern bißher verachtet / 
5 was guts / er wird ihr noch am beſten bekommen / der 
Frantzwein verurſachet geſchwinden Todt und die Breune. 
- -».  Kep.. Au} euer Hilfe haͤtte ich mich gantz verlaſſen / 
und ver hoffet / die allerkraͤfftigſte Argeney in den Roſinen uñ 
Cioeben zufinden / nun ſehe ich / daß ihr nach aller Spanier 


Art viel zulange ſeyd / ſolche zu ſenden / indeme ihr nicht wa⸗ 


gen doͤrffet meinem Todt ⸗Bette zu nahen / vielleicht moͤchte 


euch meine Kranckheit anſtecken / aber verſichert euch / daß 


nach meinem Tode ihr in dleſelbe Gefahr gerathen werdet / 
wenn ihr mich ſo hülffloß ſterben laſſet / oder habt ihr euch 
ſelbſt mit Frantzoͤſiſchen Potaͤſchen verderbet. 

Der 4. Ein Frantzoſe / achtet fuͤr gut / daß man ihr 
eine Ader laſſe / und zwar die Atelian Ader / damit ihr das 
ungeſundeGebluͤte abgehe / haͤtte ſie meinẽ Wein und Brant⸗ 
wein laͤnger gebraucht / doͤrfft man es nicht / denn die Natur. 
ſich ⸗Herirt, wenn man nicht concinoire / was fie gewohnet. 
Mit nichten antwortete dle Dame / ich begehre euers 
. deſſen ſich eure Koͤnigin ſelbſt in ihrer letzten 

ranckheit geweigert / damit ich aber unter euer Haͤnde der 


— — ur noe pangorrachen moͤge / wil ich das 
beſte meiner Seelen dran ſtrecken / und weil mir meine eige⸗ 
ne Aertzte / durch eure Peſiaſſuner untreu ſeynd geweſen / ſo wil 
ich andere ſuchen uñ ſoll es auch alle meine Baarſchafft koſtẽ. 
Der J. ein Engelaͤnder / wiederſpricht dieſen Rath / ſa⸗ 
gend / durchauß nicht / dann ſe iſt zu alt / man moͤchte ihr 


zuviel. 


zuviel Blut laſſen / daß ſie ſich fuͤr der Winter Kalte nicht 
erwaͤrmen koͤnte / ſondern es were beſſer / daß man chr ein 
VLomitiu eingebe / welches ihr das ungeſunde an Leber und 
Lunge verſambletes Sebllite oben und unten abtreibe / daf 
eine ſolche Eigenſchafft der Frantzwein an ſich hat / weil er 
nicht ge ſund / wenn man deſſen zuviel trincket / denn er ſehr 
auffſteiget und ſehr kalckicht iſt. / 
Rel. Den Frantzwein / ſagte die Dame / habe ich nim- = 
mer recht vertragen koͤnnen / wie wol ich von meiner Ju. 
gend her bey dem Spaniſchen Wein denſelben brauchen 
muſſen / und mich ziemlich dabey befunden / jego aber wil 
er mir das Hertz abſtoſſen / daß ich ihn gantz verbieten muͤſ⸗ 
ſen. Eine Vemiuv aber einzunehmen / bin ich gar zu ſchwach / 
ich moͤchte Lunge und Leber gar außgeben muͤſſen / wenn 
ich aber unter euer Gewalt fame / ſo ſehet zu / weiln ihr in 
der Artzeney noch nicht befeſtiget ſeyd / daß ihr die. 24e45cin 
nicht zu ſtare yylleiret / dainit ihr gleich euern Vater hierob 
nicht ſcharffe Rechnung geben muͤſſet. 2 
7. Auff der andern Seiten des Bettes gab ſich ein 
Brandenburgiſcher Artzt an / und ſprach: Ich ſehe wol die 
Herren Aertzte haben wunderliche Vorſchlaͤge die Dame zu 
curiren / ich ſpuͤre aber / ſie wollen ſich mehr durch ihre Curen 
bereichern / als ſie geſund machen; Ich haͤtte zwar ein gut 
Recept die alte Dame zu curiren / ſie iſt aber gar zu kranck 
und geitztg worden / daß ſie an ihrer Geſundheit wil Geld 
ſparen / wann ich aber ver ſichert were / daß mir meine Muͤhe 
und Artzney wol belohnet und bezahlet wurde / wolte ich ihr / 
nechſt GOtt / wol helffen / mit meinen Neben- con ſerten / 
wie ich eines in Pohlen und Daͤnnemarck gethan / denn ſie 
i nicht ſo ſehr von Spaniſhen Wein / als von Frantz⸗ 
wem ;»/corct / welchen u hat abgeſchaffet; r die 
3 Fran⸗ 
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en wo nicht gar auſtreiben; der OraniſheArgt 
fin der C1 7d range 


* Kür der Thur ſpatzirte ein Ehur· Cöͤllniſcher Artzt / 


der nicht hinan wil / well er die Dame zu ſehr mit Schlaff⸗ 
Train beſchweret und heimlich Gifft beygebracht / und 
den Frantzoͤſiſchen und Muͤnſteriſchen / dahin heimlich / 
hinein pracliciret / in Meinung ihr ſalches / wo es zu ſtarck / 
wieder obzutreiben / dagegen von ihm ein art / was ſie von 
der Cur wuͤrdẽ verdiene / zu gemeſſen / ſcheinet aber / 3 bo 

/ ſolche 


al 


ſhe groſſe Muͤhe und viel Geld uff Argeney nun wenden 


ſche gr | 1 An 
Fafa nice vie davon beforninfa Bürde wm — 


An der lincken Setten des Bettes ftehet der Printz von 
Oranien / zu welchem dieſe Dame ſpricht / Ach mein Herr 
der Todt lubereilet mich / ich muß ſter ben / ſonder Veſtament 


zu machen / dieſes allein ſage ich / ich gebe dem Kaͤyſer das 


Seinige wieder / welches eure Vorfahren mir geholffen den · 
ſelben zunehmen / immittelſt ver ſucht ob ihr meine Graff 
ſchafft von Holland fix euch bewahren koͤnnet. Dieſes we⸗ 
re wol ein gewünſchetes Ding / antwortet der Printz / wei⸗ 
len aber in euer Kranckheit euch Tag und Nacht fleiſſig 
auffgewartet / ſo daß ich bereits ein Theil meiner Kraͤfften 
und Lander eingebuſſet / als fuͤrchte ich / es wurde mir die 
Sraffſchafft Holland ſs wol als die wieder Eroberung mei⸗ 
ner eignen Lander miß lingen sd, 
Zum Faſſen des Betts ſtehet der Biſchoff von Muͤn⸗ 


ter / und ſpricht / ob er zwarn in der 2445 nicht viel 
Piediarer ſo ſeyer be auß ei beſonderer Liebhaber der cy. 
ne geweſen / und 


wercken / em herrliches Expenmun, einiger verguldeter 
Pillenizimlicher grdſſe und {were { derte und Grang- 
ten) erfunden / weiche ſonder lich gut vor den Schlag ſeyn 


weiln ſie aber behutſam eingenomen werden muͤſſen / und 


ſenſten tetch*1ith den inaugkoſchlichen kalten Brand in al⸗ 
ien Gliedern erwecken doͤrfften / ſo wolle er auß ſonderbarer 


ciuri;/e dieſer Damen einige zuſchicken / mit beygefuͤgtem 
Recepe, wie. diefelbige zugebrauchen / im uͤbrigen ſeyer tra. 
—— Biſchöfflichen Ambts halber anhero kommen / dieſe 

dame vor ihrem Ende zu 44//5-ren/ er befindet aber den- 
noch hep ihr einen gefaͤhrlichen Tenffel / welcher an reli i 
piribu exeropni lind nuff das erſte zuſetzen / einen" Namen | 


bekandt geben muͤſſen / und geſagt / er ſey der berühmte va 
batot, ein Teuffel und Erſliffer der 7k — 
hohen Potentaten / welcher biß are der Chri nheit ſo viel 
zugefliget daß durch dieſer Damen Anſchlaͤge / wann fie 

noch einige Jahre leben wurde / gantz Europa in Confuſion, 
gerathen koͤnte; Befindet alſs Rathſam dteſen Teuffel gar 
auß zu bannen / woran er keinen Fleiß ſparen / und ſich eyfe⸗ 

| rigſt bemühen thut / geſtalt er dann bereits an thr ſo viel ge; 
1 ”- wonnen / daß der boͤſe Geiſt auß bittern (Groll) zu weichen 
4 angefangen / und den Biſhof umb Erlaubniſ begehret / ob 
5 er nicht in die Friſiſche ſumpffichte Moraſten Torfffinnen 
hinein fahren uñ da bleiben moͤge / welches ihm der Biſchoff 

| nicht zugeben wil / ſondern verfolget demſelben auf den Fuß 
1 an allen Orten und Enden / wo derſelbe anzutreffen / und 
| | ver weiſet ihn endlich ins wildeMeer/ worauff der Biſchoff 
die Dame / welche wegen dem außgefahrnen Teuffel / und 

für Todtes Angſt / in eine Ohnmacht gefallen / zur Buße und 

— Beeicht ermahnet / weilen ſie aber zur terien de perceptu 

von den Geiſtlichen Guͤtern und Kloͤſtern ſich nicht verſte⸗ 

hen wil / fan er ſie nicht yelenren / und laͤſt über ſie die 

Excommunication in forma ergehen / ver weiſet tle demnach zum 

- Herrn Eardinal_4-ox:lio» , der fi< tm Franzen Lager 
F befindet / ob derſelbe vielleicht Macht und Gewalt habe / von 
8 dergleichen Cle reſer var zu abjelviren und daruber zu 


Der Printz von Oranien aber (weil ſie mehr reform;- 
ret) hat keinen wollen zulaſſen ſie zu Hyelwren / ſondern 
| vertroͤſtet fie auff einen beſſern Artzt und vermahner fre zur 
| Gedult / die Brandenbur giſche Arzeney erſt recht anzuneh. 
j men undzubranden / es witrde |< defi auch wol ein „. 
WE... Jowicer finden / der mehr Recht darzu hatte / als dieſe 


Rece pt 


 Kxccept vor die erwehnte Graͤffin von Holland / ſo ders 
ſelben in ihrer groſſen und gefaͤhrlicher Schwachheit fuͤr⸗ 
geſchrleben und fleiſſig zugebrauchen verordnet 


KX. Kaͤyſer Blumen (oder Kaͤyſermans Krohnen) 20, Untzen. 
Hiſpaniſches Fuͤnfffinger⸗ Kraut 60. Loth. 88 | 
Brandenburgiſchen Lattich/ Bernſkein und blaue Hecht⸗Zaͤhne 
Saͤchſiſchen Mantrey 8. Untzen. 

Braunſchweigiſch Biſemkraut 12. Untzen. 
Heſſiſch Knaben- Kraut 6. Untzen. | 
Schweitzeriſche Streiffwurtzel 7. Untzen. 
Polniſche Ritterſporen 5. Untzen. | 
Dieſes zuſammen init Tauſendgiilden-Kraut Syrup/und ſcharff⸗ 
beiſſenden Zwiebel⸗Safft / ſo viel als von noͤthen und durch einan⸗ 


der vermiſchet. | 
Fiat Electuarium. 


Je mehr nun die Morbo Gallico laborirende Frau Gräffin von 
Holland davon auff einmahl wird einnehmen und hinnunter bringen 
koͤnnen / je mehr wird ſie hoffentlich bald wieder geneſen. F 

Es muß aber die Frau Graͤffin / als eine Patientin hie bey auch / ſich 
fein Diætiſch halten / und | / 

1. Den Frantzoͤſiſchen Balbier nicht gar zu viel Blut auffeins 

mal wegzulaſſen verſtatten. / 

2. Das Englaͤndiſche Vemitiv nicht gar zu ſtarck gebrauchen / 

und ſich damit uͤbereilen. | | 

3. Die Schwediſche und Brandenburgiſhe Medicor fleißig 

zu conſulrren / und Geld gnug auff Sie zu ſpendiren / 

nicht ſchonen noch nachlaſſen / und wo ſie dieſelben nicht zur 

Stelle bekommen und erlangen kan / dennoch von Hauſe 

auß brauchen / und in Beſtallung nehmen / auch ihnen mehr 

verſprechen / als andere zuthun pflegen. 
4. An die Muͤnſteriſche Seegenſprecher und Teuffels;Ban- 
7 nerey ſich gar nicht kehren. / IE 

+ So viel Untzen ſo 70 "was Mann, / 


| 5. Nach 


Gerte ce | 


ary ar mg ras, en Jelber: 
twol fuͤrzuſehen a þ einer und andern S wa it in die 
Lange niqe vermag. 0 he 


Wann e defi oben verordneten Ae 


e in acht nimmet / wird 
. Kra 


ntlich von dteſen Morbes 
eit ve SOrs Willen-ſ nd 


Din Waollandischer euer 


> Y hdr main lieber Freund / es bac bor kurger Zen 


Sich aͤndert die Natur / ſo mir dringt groſſes Leid. 
die Kaſe⸗Kammer ich ſters hab verſchloſſen wol / 
Daß keine freimbde Mauß darin einlauffen ſoll / 
$< habe keine Mauß in langer Zeit gehabt / / 
Dann meine alte Katz ſie alle weggeſchnapt / 
Daß aber nun darin viel frembde Maͤuſe gehn „ He 
Und tantzen auf der Banck / muß ich mit S Schmerzen eh 
Es iſt ſehr wunderlich / den Kater jagt die Mauß / 
Daß er für ſie muß fliehn aus meinem Kiſe-Hauf * 
Die nge mauſer nichtſſie lederlleber Noth / 
e auch Zahne hab / damit ſie beiſſen kan / 
St ſie ans Cypern fey / ſolt ich faſt ziveiffeln dran * 
Weil ſie kein Mauß geſehn / nun weiß ich daß die Kaff 
Aus Ungewohnheitſic N. 

Stell uͤber ein naß chmein Freund doi wi ieder em / 
55 ſoll ys Mauß no Ay meiner - — ſeyn 
preiß doch mein n r / der gute atzen hat / 

Weil er ſich fuͤrchtet / mir heyſtehen wird / mt Rath / 
Dann wann die Mauß bey mir hat nales auffgefreſfen / 
So wuͤrde ſie ihnnicht / wie er we thut / vergeſſen. 
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a 75 


Wat wil de Fiend mehr. 
Veele Capita ins en wenig Soldaten / 
Riecke Colonels feige Herren Staten / 
Sin ſees . nd ut eten. 
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Fe ich mir gleich vorgenommen / 
mein bißheriges langes Stillſchweigen 


durch oͤfftere Brieffwechſelunge zu erſe⸗ 


umbſtindlicher ſchreiben mochte / 
ſo koͤmmet er mir doch / nach der ihme 
beywohnenden Ginigkeit zuvor. Zwar 
muß ich bekennen / daß ſein letzteres höchſt· angenehmes Schr ei⸗ 
ben bey mir eine nicht geringe Sor Sh korn verurſachet / 
daß ich angeſtanden / ob ich ſeinem Begehren Folge leiſten / oder 
ſolches hoͤffuuch von mir ablehnen ſolte. Er meldet / daß ſie ih⸗ 
res Urthes ſehr beftfirzer waͤren fiber die gewaltigen Krieges⸗ 
Troublen / welche in den Niederlanden ſich entſponnen / und 
weil er keme Gelegenheit habe / deſſen Ur ſachen und Bewand⸗ 
nirfſe eigentlich zu ergrimden / bittet er / daß ich ihme vermdge 
-Unſer alten Vertr N Aeh. mbge Was dieſes 
„Krieges Urpprung und Urſachen ſeyn / woher den Verei⸗ 


BY 1 N 2 Gelegenheit warte / damit ich 


ein 


-nigtcnNiederlandju/ſo b N dein gröͤſſeſten ðlor waren / 
e r 44.4 


en / und von einer Zeit zur andern guff 


— + 


— — 


vorhero / che er zu den Waſet grefft/dieins gemetviedunzu 
ges mit ſich flxtreSogar/dafman aug 
ſch und grauſam jederzeit gehalten / welche au 
oe —— — 

iantzenund Wa, n ſetzen / auch 


vor 
bloſſer Luſt zum Kriege Krie 
gen die — ung de an 
mehr au {da Al — 


verborgen: 1 als ſie mungen Hiſpaniſche Niederlan- 
de unter on De bringen ſucheten / lieſſen fie weit- 


— inder Welt She ws Aber vielleicht 


len. e Poll drucketen A nflindigung deß Krieges gibt 
der Kong vor / daß Er von den Hollaͤndern beieydiget ſee e 
dieſes haben die Frantzoͤſiſche Miniſtri an den Außlaͤndiſchen 
Nene euet / und dieſe Nation beſchuldiget / als hatte fie 
die Koͤnigliche Wurde und Hoheit verleget: Wie aber und auf 
was 2 eſchehen / daron iſt kein Wort gedacht. Ei⸗ 
nes iſt gleich wol am Tage / ſo man hie vielleicht her ziehen konte / 
nemblich das Verbotteth Frantzoͤfiſcher Wahren in den ver- 
einigten Niederlanden wordurch das Recht und die Freybcit der 
2 dien verle ſeyn ſcheinet. Hingegen wenden die 
Hollaͤnder vor daß dieſe hen / 1H Ne Frank demon ah 
ſenen Retorſion geſchehen / weil die Frantzoſen denim 

1661. auffgerichteten Vergleich / die Conunercien / und auff die⸗ 
ſelbe geſtellete Auflagen betreffend / nicht gehalten haͤtten. Ich / 
der ich keinem Theil mehr als dem andern zugethan bin und we⸗ 
der dieſem noch jenem etwas zu Liebe oder zu Lende zuſetzen ge- 
dencke / will von der Gerechtſame dieſer Urſachen nicht diſpuli⸗ 
ren; Andere moͤgen urtheilen / ob ſic erheblich / oder ſcheinbar / 
oder keines von beyden ſeyn· Dieſes kan ich gleichwol imbertihrer 
mt laſſen / welches dem Herrn auch ohne deme bewuſt / daß die 
mag in ſolchem Fall aller Di 


7 
| 


dey Eonigel anckreich einebilli 


rn Nemli Sichabenvon Anſangdeſ Kri: 


maſſige — 

V angetragen / und vermittels eines denniti- 
— — den Krieg gleichſam depre- 
in. — daß ſte nicht einſt gehdret worden: 


Ranommée , davon Gr ſo 


— 
'< dap cir an 


* 7 — ihre 


weitauiſſehende Anſchlaͤg deſſei koͤnnen. 
Daß dieſem alſo ſeye wird einjedevicjcht erweſſen der nur be- 
dencket / was in mweiß was — 


kurtzem vor gangen. Jederma 
eine enge Verbinidnuſſefaſt vom lool Jahren her z 
ſen en / der ge ſtult daß inann 0 
| alsdaf#beydeNationes ihreGemiyher/ 
RN e . eee - 
Koͤniges in Spanien / als eines gemeinen ihrer Frey- 
heit zu widerſiehen. e -oviant imd 
Waſſen vor: De Hollaͤnder ſetzeten i 25 s / ihr Blut 
— Leben daben uff: undob man wol nen kan / daß 
enviel zu der. Hollander Freyheiftnd acht / da⸗ 


age 0 bertthmeworden/ endeten de bene 
1 


_ FF = N >, * N 4 12 


gen auch gewiß / ergangene Franckreichs 
Nutzen und Vortheil zubeſordern auch ihr Blut nicht er paret / 
und daß Sie das Schwerd. / ſo auff die Frantzoſen gewetzet 


war / in ihren ei zalſo daß zum wenig⸗ 
ſten der Vorthel / welchen ber drauß gmoſſn gleich geweſen / 
und keiner dem andern was w hat. Aber wie alle 


Dinge in der Welt der itn igkei im ſeyn alſo 
gehet auch Freundschaft und Haß unter r den Bdlefern weehſels- 
weiſe herumb: Und regs Hoͤſen / daß 
alles nach dem Jin und der Sicherheit des Eſtats einge- 
richtet wird / dann diß nd die beyden Eckſtrine / worauf ſie ihre 
Wolfarth undRuhe grimden / alſo daß weder Freimdſchafft 
Noch he. der Treu noch Glauben / weder Recht noch 
igkei inden / als das Interefſe zuluͤſſet. Die 

n I S — 

1 ange a 1 eits vor der pani- 

ſche m Macht; —— 


Htieſſqn, 2 coy ror 
eee eee 


zu be⸗ 


Prov 


5 —.— „ ache 


— ; 


x criple Ade die 


ee | 


geſte Ungelegenheit * Dniar 

Negri — — derer Hoͤch 
nach der ihme bein 

Hergen gezogen / derge auch 

Sir i et EE 

te / die ſeinem Vorhaben Ziel und Maaß 115 ren, MI 

zu unterdrifen/undaus dem Wege zu raͤumen. 

ruhret die vornekinſieUrſache di 


Gewinſics/ Eroberunge di ervortreff 
lichen Laͤnder / ſo an Wohlgelegenheit / Reichthumb und Uber: 
n Kdnigreiche etwas beror 


T e 


Aber laſſet uns mit wenigem beſehen / was — 
vor Kiufte — > umb In vorgeſetzeten — git ge ge- 
langen | Daben man 34 
kommen / fiber cee K jeft. in — 

reich Gluckſcligkeit und Klugheit / — die Nachwelt ſchwer⸗ 
lich glauben wird. Man merckete wol Frantzoͤſiſcher Seiten / 
daß ſo — triple alliance zwiſchen and / Schweden 
und Holland in Kraͤſſten verbleiben winde / Franctrei<h nichtes 
hamhaͤchliches winde vornehmen tdonen ; muſte 
dieſelbe unmerſtendurthiöcher / und die Waffe / o wider Franck⸗ 
ee eee eee PR _ 


S2 —— — — a 


A 


dreherwerden; Et of WAA Spricwor: daſiderjenige / ſo 


- Bp Frindehat/nileeincn apr i Wong: 
Enna und 
_— Galen 


Iz 
ſtand fie 
fer nich⸗ 


N udien 
| * . 
unbzurſtimme war zn orgen / daß dieſe 
des Kieges1 — 1 Hlüllf⸗ 
\anot auch a £ 


bent — 


Eotwn dens | Sibiweten von Franctra 
agen «Ffienur fil fipm/ 


Mic um ſich wit 
dnl Fhn noe Beſi dare 
nen 


4 Ja 


Da: 


d d 


Schweden wider ihre bega wen el ene 
e 
direct, andere von e 

din Kate ey aan wador mote ar der Schme 


that * dieſe 
alot 7 mit gleichem Vortheil die VereinigteNis 
angreffen / und — JD | 


nicht wenig — — 
Nie Sho ror 


nhoſtn auch zwiſchen Dermemare und 
mn: / ſo bißher in tiner genauen Verbitndnuſſc ge? 
der Miſhelligteic zu werſſen / und ſie alſo 
trennen ſich bemithet / indeme der Chriſtichſte 
EE us 
Jum beſch n Daher damm 


würde 2 man 
die Miederlande zu —— iz 
== — dan die Ons 
ddiemeiſten raft 
a iner der Bb 
mac 3 2 


— 0 en. | 
elland und el Lancet 
5 ich in —— 


ene linen 


außgeriſſenem Bache 
uberſchu aft unde 


3 
darn mandate wg ett Ge / als Buse 


Waſſen gefochten. Und iſt zu ver wundern / daß Leute gefun⸗ 
den werden / die unn des ſchnoͤden Goldes willen alles feil bie⸗ 
ten ihr Bate! land / ihre Freyheit / ja wann noch etwas heiliger 
ware als diele beyde. Der letzte Stoß iſt dem Niederlaͤndiſchen 
Eſkat von der Uneinigkeit derenigen / die in der Regierunge ge⸗ 
ſeſſen / zugefü get worden / und endlich von der Unerſabrenhcit 
eaticher Officizerin Krieges⸗Sachen / darautß erfolget / daß auch 
die feſteſte Pigge nut noͤhtiger Munition unmib eine Belaͤgerun⸗ 
ge angzuſtehen / nicht verſehen / und daher ohne alle Muͤhe ein⸗ 
genem̃en worden / und die Soldatẽ wegen ihrer ungeubten Offi- 
cirer keine Luſt noch Begierde zuſechten hatten. Einmabliſt ge- 
wißz / daß / ſo lange die Welt geſtanden keine ſo maͤchtige / und mit 
hderfligverihe Republique, in 0 furger Iii drgeſtale 
ig ene Republique, in ſo er Zeit dergeſtalt 
beinglliget/ und bey nahe gangubernhauffen geworffen wor? 


Aber ich ſchreite munnehr zu dem letzten und vornehmſten 
met ſeines Schreibens / da der Her: zuwiſſen begehret: Was 
doch wol anderer Potentaten Gedancken bey dieſer groſſen Ver⸗ 
aͤnderung ſeyn moͤgen / und was Ste damenhero zihoffen oder 
— haben. Hewi iſ es / daß ihme wol feiner / Er ſene wer 

wolle / hierauß die Hoffnung einiges Vorchels machen koͤn⸗ 
ne / es ſene dann daß Er ſich ſelber betriegen wolle. Es wird allhie 
bloß alleine vor Franckreich außgeſaͤet / und werden weder En⸗ 
gelland noch Coͤllen noch Mimſter fich deß Sieges / welchen ſis 
doch guten Theiles mit ihrem Blute erworben / laͤnger zuer⸗ 
freuen haben / als es Franckreich gut finden wird. Dann dieſen 

— ee ym innen. Aber 

N 1 a Potentaten ; 

Nieder laͤndiſchen Eſtats nichtes gutes zugewarten / ſondern vi 
mehr dieſelbe ariſſs hoͤchſte zuſtrchten. Derjenige / weichen 
Franck reiche A n 3 befand1/und 


weiß ich wol 


war daß vieleff i duͤnckenlaſſen / es 
eee umbſopft ane EE Mini- 
ſtres andere impre: es Vorhaben 


zu geben ſich bemühen: © fan 
alles nur auff Holland. angeſehen / und die 
ihrer Sicherheit halber te feinen Abbruch dabey 


gen / daß 


Aber ach der blinden. L womit Wee 
che ſich durch da bey der Naſe herumb 
führen laſſen. Sah find doch nur liebliche Syrenen Stim⸗ 


men / vor welche man die Ohren verſloyfien muß. Es ſchwe⸗ 
bet noch jedermaͤnniglich in friſchem Andencken / wie hochbe⸗ 
theuerlich unlaͤngſt eden die Frantzoͤſiſche Miniſtres verſichert 
daß der Eſtat der Vereinigten Niederlande nicht verendert wer⸗ 
den / oder ch leiden ſolte / ſondern daß es alles nur umb eine 
billigmuͤßtge tepatation der dem Koͤnige zugefuͤgeten In jurien 
zuhim waͤre 3 Aber in den Friedens ⸗Articuin / ſo denen Staa⸗ 
ken vor © er Atv anckreich offeriret / hat man nicht 


* . 
n wollen 


A nde e Mace Th 


mater nicht glach ſam mit Gewalt / und durch Entzie⸗ 
hunge der gewoͤhnlichen Anlockungen zuruͤcke — wird / ſie 
win A Weg n dag dite t Bend es 
an re? 
andere zu herrſchen / Sonnenklar am 3 lieget. _ 


Was 


Was dieſes je igen Koni Herr Großvater / Konig 
Henrich der V. er Conllag thret / iſt gnug bekand / und 
ob zwar dieſelbe mit der Schein⸗ I. allgemeinen Frey⸗ 
e zur Zeit g W Seed 

en / ſo zieleten ſie der That und eit da⸗ 
in / * aan dee ende 
moch 5 n Glorwiͤrdigem 
eee 

_ Aber 
— A Der im ubrigen 


ie ſeit ntli< gehabt. Und / da- 
mit ich weiter gehe / wem ſeynd wol die Maximen a e — 
ane 3 oh pn ym 
6 r | waar Frans . 
fenlihlehren / r 


wieder revociret _ 

und ddr ii ih; wt — Stiff ller 
eichſam die Tr e m ngeg 

Unrube in der Welt geblaſey wird, Dann wann inan t 


ſoll wieder fordern / was jemahlen Kaͤyſer Carlder Groſſe / oder 
die deg /fo in Franckreich regieret / beſeſſey / oder auch was 
en ſucceſſions. weiſe præcendiren / wird es tinib _ 
Kor rſten und Staͤnde des Reiches / uinnb die Kom 

Spanien Engeland Dememarck / ja gar nb den P in 


Nom und all laͤniſche Fuͤrſten gar #{ ſteh 
Erfab CA Ga de a” 


en; 


Se er in den agli che eee Se 


Daß e Spanien in denen Niederlanden n 
Ae / e 


ace weng dende Maul lan Ae, 
lande / wornach i Maul lange rr 
L tan in t Bee 


Hergogen/ zeigen 


un an / daß den 
e FE 


N 


Churſirfienvon und andern deſſen 
Landen / nach der ee len Hande nd Unruhe 4 
machen konten / wann einige derſelben etwa nicht nach ihrer 
| tangen wolten. So gar konnen auch 1eit-abgelegene 
Nationen und Volker von der Frantzoſen Regierſucht nicht 
ungeirret bleiben. Wiewol man ſi eee 
dern welleinſolher Konigizo in —— der an 


Piemablen etwas bevor ab daß n — we 
— e Sani ich 
nen walt daß dem —— — | 
GM. Seele zu theil worden ware. Solte man nun wol 
Fe ene ſo Amockungen / Ehre und 
— de ceaſion, die ihme da — 
Ich meines theiles 
dung a enen eher Galt dran 
ie ſůß es ſeye uber a chen / ſich nicht 
— 


reſolution ſich groß zu machen {wer anfotniney / aber — 
man ſie einmal geſaſſet / ſo ſehlet es an. Helffern und Rahtge : 

| * — = . . Lain — 
die vornehmſte Urſache Krieg zu erregen geweſen / eine 
unerſaͤttlche . ihre Graͤntzen zu erweitern: Weil ſie 
f —— daß die groſſeſte Gloire darinn beſtehe / ein groſſes 
Land zu beherſchen / und dannenhero laſſen ſte keine Gelegen = 
heit zin Triumph zu gelangen aus Handen. Die Beuthe / ſo 
man im Kriege gewonnen / ſolte es auch nur ein ſtöck vom Helm / 
: r- 0M Siegeszeichen ſeyn/wird doch lber alles 


angoſeblten nib im Sinne / alles 
e ringen / * — ſieohne das 
welch rr Groͤſſe 


nur mr bem PN lg ziehen witrden/ ) ſo 
dab r e — 

gerneds in olten / da- 

Pe _ obne des Kdniges Vorwiſſen 


| | nen doͤrſſte; welches / 
aͤhnuch / laß ich andere 

Selen. Einmal Sek 4 ſtchende Ge- 
e Gleich- 

Binde&-Verwand 5 


= == EE 
ion / 

einigen Unterſcheid darunter machen. Es iſt mmmehr ni 
neues / daß man die Religion zum Deckmantel der Regier y 
und den Nahmen G Ottes dur e ee 


zum Kunſtgriſſe die cha mißbrauch 
gleich Spanien gut Rdmiſch Carbon Fran 


otthringen 
: wie jeder man weiß / hat ſie doch ſolches wenig wider 
. wo pen 
gerichtet werden / ne 


aber die 
a / ſo hie und da au 
Kandt / und giebet es die A mona” "+ 
} 


* 


Wi Be hoben werden. Und wer 


wol Ader . Hof e 
Auffrichtigke 55 bey 
ine 08172 ms 

u 
da keine verh e enen 5 


kein ierunge 
ſowirddech vor ein a0 Se — PRE 


| ur cance 
oe pg np 


Verſicherungen einer 
und Liebc 
229 dae i ber hin, Dieſes auen nd 
Fan NG 7 . 
Gann an nnd made ay, vn 


warten als dasferige eee 

unde yr" pa — 10/10 | 

jenem Poeten p! er nemlich am letzte 

cher / als wann er mit den andern fertig / gefreſſen werden ſolte. 

2 en, ene —— 
onjun ahren 
wolle / abnehmen. Man hat bi Sher geglaubet/daf die vor- 


— ſer 


Staaten denen Engellä dus Dominium Maris chen / 
und ſie die Engellaͤnder ſti anden Staaten 225 „5 


gen Schadens / ſo ihnen zu t / raͤchen 
aber thens dieſer Dinge re Richtigkeit = 
uͤbrigenvon den Staaten R offeriret 
noch die Engellaͤnder nichts⸗deſtoweniger den Fr. EL 
auffs aͤuſſerſte adhæriren / Ke ningſthin geſtanden h 

daß Franterrich die Eroberte Provincien vor ſich begehren / und 
üͤber deme viele / ſo zum Machtheil before Religion/ 
r 3 ve _ 
daruͤber iſt faſt die gange We Die Ti 
ge — Face emer fp gaben Bubi 
erfindẽ / als daß etwa die beydeKonige ihnen vorgeſetzet / daß gan⸗ 
13 land einzunehmen / und ſolches unter ſich zu 


billig dem Kdnige von and die Tha 
dance e /ſovor dieſem <*Sypanitund 
Ir Lace Ee | fuhr gs 


ni⸗ 
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/ob ig _—_ | 
meinen / daß dieſe der 
Es epentane 


e Stich 


em / Wucher e 
STACK 


halten werde eine e 
nen. Der engen alleine maſſet ihmeder Son⸗ 
nen Sinnebud an / ſchrifft / neoplu- 
ribus impar, daß Er auch ihrer vielen Derſenige 
welcher 1 riſchafſt deß Erdkreiſes amnaſſet 77 

unge deß Meeres keinen andern üiberlaſſen. Und ich 
abs lar amen ale Evie Exp 

m eyn 

gellaͤnder auß dem Aincheil der Niederlanden / ſo ihnen durch die 


/ eee ee wire 1 0 


en; i | 


6086 undgar/ / ſowoldie Spaniſealsver oviy 
cien dee e ie ihre 
Mage — Cs den Engellaͤndern ih 
1 hen de Sep : 
Sede Fanerng da — 


bercken ſeine-dexceritar zu ucgoriiren 
Was die Schweden r 


von den deſſeins 5 
2 Dannes 


| fn | 

ene daſrian Franodſiher Seiten di Benachbarte wider 

Sie anhetzete r | 
in Schweden nun 


201k, it ein gen 2 


merſchen Kric it werden mochten. Uber wie 


ecket werden 


ance 


dg Stiwedſchen 
ES 


— —— 


ordern. roger 


darumbdi ies I 
Sies — f — ie denen Frans 


Ein 6— 7 . 


anders was zu ſchaffen geben: gleich wie es zu. Hollands Ver- 


derb geſtrecket / daß es ſich dergleichen unternommen. 
Auch wirdes mit Dennemarck / denen Sch und 
andern Bunds verwandten von Franekreich keinen 
ſchlag gewinnen — mblich die Schweitzer der 
Frantzoͤſiſchen Epargne ſehr beſchwerlich fallen / wird man alſo 
die Rechnunge anzulegen trachten Damit die. Huͤlffes⸗Voͤl⸗ 
cker ſo ametzo umb Geld und baare Bezahlunge erf 1 
gedends.J rlich als eine Schuldigkeit und ohn elt auffge⸗ 
acht werden. Von Hiſpanien und dem Hauß 
Oeſterreich iſt unndthig etwas anzuführen / die Waffen ſeynd zu 
ihrem Verderb ſchon geſchmiedet. Die Spaniſche Niderlan⸗ 
de ſollen au „ 
S e 
ne g ge Al retpiriren anna⸗ 
hend zuſchen vergont- Das Roͤmiſche Reich iſt denen Fran- 
ſen ſchon vorlaͤngſt durch deß Aubery und anderer verkehrten 
grunde zuerkandt / und iſt nichtes mehr librig / als das 
Urthel ex<quiret werde. Der Rhein und die Moſell / ſo 


ſol 
die [von Teutſchland / ſeynd ſchonunterbracht / deſi 
Cheer en Bramberg f de tnx chen hat 
man bereits eingenonnnen / und wer den in ſelbigem Lande alle 
indſceligkeiten verübet / ungeachtet es einem vor nehmen Stan⸗ 
os Tema zugehdret / der mit Franckreich in keiner Feind⸗ 
{aſt ſtehet / und der nichts verbrochen; als daß er etwa ein 
unerſchrockener Eyſerer vor die Erholtunge ſeiner Freyheit und 
dignitdtiſt; Was noch in Teutſchland librig / damit wird 
man es nach und nach eben ſo machen. Und gewiß kan man 
ſich nicht ignig Uber derjenigen Teuurſchen Fin ſten Blindheit 
in bren Londen dard e demos) enen Bedacht 
ihren Lan en / mit gutem ( 
. ber den Pals Fihenwollen-Da 


g 
kommet 


ſeyu 
9 
den 


a D e erhohet werden 


| und Horner 
| — —— Serge) ich alleine. Wann 
mum ſolches unvernuffti 


Femmetdavonher/ wann man ſein ei 


en Gluck nicht erkennet! 
Wir hen — [Florentiniſ 


chen Poliricis / wie auch 
Alen ſchren ſollen daß dirzenige Po⸗ 
des / daß in viele Herren zertheilet / be⸗ 
durch der kleinen Regenten die Groſ⸗ 


unterdric>et ; wa eſe dem Wege geraͤu⸗ 
| a ohne Anſehender — und dag nde 
a c de urge a e — 


die Ehre / ſo man den n ” 
alen en Gennananhr / da⸗ 
mit man ſie ver bindet / ihre Treue in Verſtichunge zu führẽ / in de⸗ 


od) vergifftete Angeln geſtellet wer⸗ 
umbennen 


Gewinſtes 
oder einer eitelen G — ihre F 


born 
die doch mit keinem Golde zu ſchaͤtzen / noch herwieder zubringen / 
wann ſte einmahl verlohren. 


a Aber eiftno<cin Naa ene retten kön⸗ 
b le die yen i 


es gleich einem Donnerkeil die andern hernieder ſchlage. Und 


F ar en an . e 16 man es ins 


unternehmen wider den / fo; man insgeſambt x 


8 die Ochſen fligen ſich zuſam 
— ff herannahet /- und ſen demſelben 


ihre vereinigte Koͤpffe und wanner ſich 


—.— lere qu dem Trieb der Natur 
hun / warumb ſolgen die Menſchen / denen die : 
Vern die Erhaltung-ihrexWoifzreh an dic-Hand: ehe, 


darinnen nicht nach. Ineiner — wie all⸗ 
hie vorhanden / muß man Rath / That / und =: zur 
gemeinen Beſchuͤtzunge vereinbahren / und dadurch derglei⸗ 
chen Welt⸗Vezwinger und allgemeine Feinde dahin vermdgen / 
daß ſie auch wider ihren Danck und Willen ſtille ſitzen / und ſich 
frembden Gutes enthalten muͤſſen. Wie uns dann darinn die 
Frantzoſen ſelber tapfſer vorgangen. Dann wie der Spanier 
und Gewalt allen uͤbl igen ſuſpect und furchtbar ware / 
hat es Franckreich endlich dahin gebracht / wy Spanien ſich 


N 
ei | 
limb ſte in den Sdranken zu 11 


Se bela 2— — 
e Ty 
pan, a 
4 18 


— > x 
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/ ergreift < ſorge man werde gar zu ſpaͤte auff ein Leſch⸗ 
Mʒittel bedacht ſeyn / wann nemlich die Flamme gar zu ſehr wird 


luberhand ge haben / welche man doch im Anfange ſo 
leicht hatted en koͤnnen. In dergleichen Fallen / welche 
eineni — Verluſt nach ſich führen / 


muß man kein Augenblick mit der Rettunge verabſaͤinnen. 
Jedoch — oe ich — re daß ich obiges al⸗ 


Verſae / ale Bet wdr gr en haben wil / als waͤre mein 
Vorſatz / - lt wide Franckreih auffzuwickeln / und die 
gantze Chriſtenheit in einen innerlichen blutigen Krieg 


uwerwi⸗ 
ckeln. e ſi otro Gaben dec cl 
tze und hoch halte. Sie iſt ins — lebhaffter undfrbliger Art / 
und ſehr geſchicket auch! in wi c Dingen; ja wann es ihr 
an allem ſehlete / _ 9 ſich doch durch den Beſitz ihres groſſen 
Koͤniges Ludwi effliche Leibes und Gemuhes 
Gaben alle {mie ee betrachtet / iber andere 


leidigen 

Ade wannnoff te eee die Ruhe und den 
ie ſo ſehnlich ſlichet / nicht goͤnnen / ſondern aller 

jeden Freyheit und dignitaͤt binterliſtig nachſtellen wollen / 

ſo cnet ge nicht entgegen ſeyn/wannalleund jede auf 


die eihrer Wolfarth / deßhalb Sie in Forchten ſte⸗ 


hen / bedacht ſeyn; und das Schwerdt / ſo man wieder Sie gezu⸗ 
cket / auff alle Weiſe und Wege von der Gurgel abzukehren ſu⸗ 
chen. —— 222 igkeit / ja ſel⸗ 
ber die Pflicht / womit hohe. Haͤupter denen ih ndt. 
Nach meinern geringen Lrtheil konte der Aller⸗ britta Koͤ⸗ 


| nigfeinegroſſere Glouc erwerben: als wann er dem bedraͤng⸗ 


ten 


ten Nienerlande / und der gantzen Welt / ſo von Forcht eingenom⸗ 
men den Frieden wieder gebe. Dann die praͤtendirte Ehr⸗Verle⸗ 
tzunge iſt min ſchon mehr als zu viel gerochen / durch Stiftung ſo 
groſſen Unheils / das der Krieg mit ſich führet / und Vergi 
ge ſo vielen unſchuldigen Menſchen Blutes / davon Gott der Ge ⸗ 
rechte Richter / welcher allen Vorwand und Prætext recht abzu⸗ 
wegen pfleget / dermaleinſt Rechenſchafft fordern / und eineni je⸗ 
den / nach dem Er verdienet / belohnen wird. Und was wird end⸗ 
lich darauß werden / wann die Feindſchafft und das Kriegen un⸗ 
ter den ſterblichen Menſchen ewig waͤren ſoll / nicht als ein 
wuͤſtes Feld / und ein abgebrandter Steinhauffen? Auch 
hat man ſich nicht ſo ſehr auff das Gluͤck zu verlaſſen / daſſelbe 
iſt wanckelbar / und bleibet nicht lange auf einer Stelle ſichen 3 - 
Und kan eine unglüͤckſelige Stunde allen Ruhm / ſo man bereits 
erwor ben oder noch verhoffet / in Schande verwandeln. Es 
lauſſe nun wie es wolle / ſo iſt einmal gewiß / daß ein Potentat kei⸗ 
ne ſchönere und vortrefflichere Crone erwer ben könne / als die ih⸗ 
me darumb gereichet wird: Daß Er die Chriſtenheit 
von Blutſtuͤrtzunge befreyet 2 Damit num der Aller⸗ 
Chriſtlichſte Kdnig nach dieſer unverwelcklichen Crone ſtreben 
moge / wünſchet die gantze Chriſtenheit. 
Aber endlich mercke ich / daß mein Schreiben zu lange wird / 
damit ich nun den Herren nicht linger verdrießlich falle / wil ich 
abbrechen / bittend / mein Herr wolle nach der ihm beywohnen⸗ 
= 1 meine Fehler verbeſſern. Ich verbleibe Le⸗ 
nslang 


Meines hochgeehrten Herren 
Geben den 7. 1, Aug, . Dienſtſchultigſter 
| 1672, 


Sincerus Germanus. 
EU 
* 


' * . 9 — % 
: — * 2 q 
= 2. 1 * 
Wi 1 
1 \ LA. 
e * LEY — 
| 75 . 2 
* K * 
| . _— * 
- _—_— £ —— 
4 * 22 6 * 
1 ” - — 4 . . 
% 2 , „ — * 
- 8-34 ; 
ſ — 4 | 
— 1 * —— * 
ö 2 
| | . : 
: Fe 2 an 
* 2 
' * 2 
f ern e 
7 93 * — GC 8 
* —— = 3 
— = 
g 4 hd 4 ! £ 
; 
* 
= 
# * 
% 
4 
© 
* 
\ 
0 » ' 
* {| 
* 1 . 
. , 4 by 
: ; ] 
; | 5 
' 5 v s ,* N 
„ 6 0 - F -” . i - . - © 
| : 4 0p 0 
* * ANY *+$ 
: ton? 
% - s 
4 - bl 5 . * ; 4 N * 5. 2 f 
* . © "2 3 
— * 12 . 0 a 1 
- . y — 
. * * ” +4 
. S > * 4 . 
e 0 — & 
| . 1 
- * 4. — 
| Yo 4 « 75 4 R >-1 1 1 FE 
4 v % -# 1 ww + „ * 2 „ w 4 * * . 
A 
# 3% 
;, £2 N a, 
4 1 74 
f : _ 
p $ 
. * -- « ,\ SS =» * , 4 a 
2 s ! * x nds. 
8 \ 
#\l = 5 
1 4 8 9 10 - * ' Ir LT A - 4 F 5 
\ : | 104 4+. ea bod eee BD i 64> 4 
* f \ 
* 
| ; 4 Ca - - * 
5 — & 7 
F Af, * 
4 . 
ry 
> 


- 
— * —— 
f 
* 
. 
- wy 
= * e->- 4 
- 
* 


os 
>, ” 
* 
» 

- 


m 
HW 
wy 
1 5 * 
* 
4 - 
* * 
1 
LES 4 
1 75 
1 4 
* 
* 
y - 
4 
4 = 
ww | | A 
4 2 
* 
> 
* 
” 
* 
4 * 
— ! 
— = 


COPIA 


Emes Briefes / 


Geſehrieben aus Rotterdam an N. N. der 
rechten Licentiaten in Dantzig / 


Darinnen kuͤrtzlich enthalten iſt 


Was in den vereinigten Niederlanden ſeit Anno 164g. 
biß Anno 1672. vorgefallen iſt / betreffend die Art und Wei 
ſampt den Grund Regeln der Regierung und Urſprung des 
gegenwaͤrtigen Unheils / ſo in dieſem Jahr durch den — 
en der Koͤnige von Franckreich und, 
5 geland uͤber ſie kommen. 


Im 4 — der Erneuerung der Statthal⸗ 
Fur das Printziſch⸗gefinte Volck. 


Im Jahr 1672. 


— — 


hy e 
2 
AS e 


W. Liebde letzt erhaltenes Schreiben gibt mir Urſache hert⸗ 

lich danck bar zu ſeyn / vor die Wohlgewegenheit zu unſern 
r lieben Vaterland / und inſonderheit zu mir und meinen An⸗ 

= gehoͤrigen / wie auch wegen des Mittleidens / ſo Ew. Liebde 
mit denſelben reſpectivè hat: Und kan mich nicht verwun⸗ 

dern / daß E. L. klaget uber die Zaghafftigkeit unſerer Na⸗ 
tion / und an derſelben deſideriret und ſuchet die angebehrne Tugend und 
Tapfſerkeit der alten Batavier / welche ehemahls unter Gottes gnaͤdtgen Se- 
gen ihre Freyheit mit Gut und Blut erfochten / uns ihre Nachkommenen in 
derſelben befaͤſtiget / und den Grund geleget wodurch dieſe ſo loͤb liche Regiecung 
faſte geſtellet worden / davon E. L. ſehr wohl ſchreibet / daß die Exempel zu man⸗ 
nichfaltig ſeyn / als daß die Zeit und das Papier zulaſſen wuͤrden dieſelbe zu⸗ 
wiederholen. Die Hiſtorien Zeugen davon uͤberfluͤſſig / und werden noch al- 


legzeit zu Trotz der ungluͤcklichen Zeiten und gegenwaͤrtigen ungluͤckſeligen 


Beſchaffenheit der Sachen / mit Ruhm reden / welche weder durch Langhcit 
der Zeit / noch durch Verenderung werden koͤnnen aus geloͤſchet werden. So 


aber nun unſere Nachkommen in den Geſchicht⸗Beſchreibungen werden be⸗ 


ſchrie ben finden / was innerhalb dieſen wenigen Tagen vorgangen iſt / kan ich 
ihnen nicht unrecht geben / ſo fie eines von den beyden nicht glauben / daß ent- 
weder der Zuſſand dieſes vereinigten und geſeaneten Niederlandes zuvor ſo 
maͤchtig bluͤend und erſchrecklich geweſen / oder das / was in ſo kurtzer Zeit 
darinnen vorgangen / darbey wir perſoͤhnlich geweſen / und unſere Augen ge⸗ 
ſehen / wo nicht von ihnen zugleich grund ich verſtanden / und fuͤr Warheit an⸗ 
genommen wird die Urſache dieſer ſo jaͤmmerlichen Begebenheit der Sachen / 
woher es kommen / dadurch wir in ſolchen Zuſtand ger ahten / worinnen wir 
uns anitzo befinden / und welcher geſtalt ſolche unerhoͤrte und unverhoffte Ver⸗ 
enderungen ſind verurſachet worden. 

Dennoch E. L von allem behoͤrliche Nachricht zu geben / und derſelben 


die verkehrte Meynung und Einbildung / ſo E. L. von gemeldter unſer Nation 


ſcheinet zu haben / zubenehmen / ſo habe ich mir vorgenom̃en alles von Anfang 


und dergeſtalt / als es ſich nach der rechten Warheit nach meinem beſten 


Wiſſen 


Wiſſen hat zugetragen / hiemit zuerzehlen / der Zuverſicht / daß ſolches E. 4 
angenehm ſeyn / und derſelben begierliches Verlangen ſich ſo viel abmuſſigen 
und Zeit nehmen werde / dieſes mit Andacht und Auffmerckung durch zu⸗ 
leſen. ; 
Es ift demnach an dem / das ſeit Anno 1648. der Friede zwiſchen der 
Cron Spanien und dieſen Niederlanden geſchloſſen / welcher biß auf gegewer⸗ 
tige Zeit loͤblich und unverbruͤchlich gehalten wor den / hier zu Lande gehoffet 
und nicht gezweiffelt wurde / daß man in ſehr genauer und getreuer Aliantz und 
Correſpondenk mit den benachbarten Chriſt lichen Potentaten befaͤſtiget 
ſtunde / und daher nicht leichtlich einen Krieg weder zu Waſſer noch zu Lande 
zugew arten hoͤtte / ja daß die Jalouſie und Eyferſucht derſelben Printzen und 
Potentaten in der Chriſtenheit dieſe Laͤndec davon befreyen wuͤrde / als daß 
man darver gehalten / daß die re publicariſche Regierung ohne das Anſehen 
und Auroritaͤt einer durchleuchtigen Per ſohn / als Statthaltern / weßwegen 
dieſelben Laͤ 3dex allezeit bey allen Nationen relpectiret waren / ſolte koͤnnen 
geh indhabet und beſchuͤtzet werden / und darumb hat man getrachtet das 
Auffnehmen des niemahls znung gepr eſenen Hauſes von Uranien / durch al⸗ 
le erdenckliche Miltel unter udruͤcken / aus Beyſorge das ſonſten durch deſſen 
allzu groſſe Macht die Ober⸗Heirſchafft der gemeldten Laͤnder / wo nicht auf 
einmahl untergedruckt / jedoch der Glantz derſelben me.ſt:11theils verdanckele 
moͤch e werden / wodurch zugleich zu muthmaſſen ſtunde / daß man mit der Zeit 
und Weile ſich wuͤrde unter ein ſchwerer Joch bringen muͤſſen / als man dem 
Vorgeben nach durch den ſo ſchweren und langwierigen Krieg von den Halſe 
geworffen haͤtte. Und deßhalben hat man erſtlich getrachtet in dieſer Zeit den 
Printzen von Uranien die Macht und Autoritaͤt zu nehmen / die er damahls 
durch und bey dem Krieges ⸗Volck hatte / ihm alſo dadurch von ſeiner meiſten 
und ſtaͤrckſten Krafft zu entbloͤſſen / und mit der Zeit ſeine FernereEhren- Am- 
pter zu beſchneiden / und alſo mit eines die Einwohner der ſo ſchweren Unter⸗ 
haltung des Krie ges ⸗Volcks / und dadurch unertaͤgliche Laſten zu uͤberheben / 
alſo das vors erſt die zu dem Kriege außgeruͤſteten Schiffe meiſtentheils ver⸗ 
kaufft / oder beyſcits gethan / und die fuͤrtreffliche Anzahl der Krieges ⸗Voͤlcker 
abgedancket worden / wodurch die Guarniſonen trefflich entbloͤſſet / und kaum 
beſetzet blieben / welches im Jahr 16 56. und umb dieſelbe Zeit nicht geringen 
Unwillen zwiſchen der Regierung alhier und hochgedachten Printz von Ura⸗ 
nien damals hat verurſachet / zu derer Beſchluß der ploͤtziche und unvermuth⸗ 
liche Todt deſſelben Printzes die metſte Gelegenheit gegeben hat. | | 
Weil aber nach deſſen Abſterben der 5 Print gebohren wor⸗ 
| | A ij . 


erland auſfgeopſfert / durch einen geſchloſſenem Friede ward beygeleger; 


den / harman von Zeiten zu Zeiten dergleichen Streitigteiten und Widerwiks 
mn / wie uwor o nachmahls gegenwartig / auch ins $tt- 
kuͤnffrige vorgufommen/und deß halben dieſen jungen nach des Herrn Vaters 
Tode gebohrnenPring von der Statthalter ſchafft ausgeſchloſfen / und alle noͤh⸗ 
tige Anat dnung gemachet / daß durch genommenen guten Schluß die gemeldee 
republikiſche Regierung in einem geruhigen Friede / und die Einwohner in 
ihren Oandel und Wandel und Wohlfahrt moͤchten erhalten werden. 

*- Aberes ſcheinet / daß die Soͤctliche Schickungen ſich nicht allezeit nach 
Menſchlichen Anſchlägertund Gedanken richten. GOtt hatte es 
anders beſchloſſen; Mus hatte (Zum dic Lufft dieſer ſüſſen Reg e. 
rung in den draſen · doͤchern emyſunden / und ſo bald als man hoffte ſich zur Ru⸗ 
he auff das Faul · Bette zubegeben / weiches unſere vorgedachte Vor ⸗ Eltern 


fuͤr uns ſo gemachlich ſchienen bereitet und zug erichtet zuhaben / hat die Untu⸗ 


he zwiſchen dem Parlament und dem Koͤnig von Engeland uns gezwungen 
uns damit zubeunruhigen / und uns theithafftig zu machen an dem Unheil die⸗ 
ſes benachbarten Reichs / bi das gedachter Ksnig (O unerhoͤrte Sache! 
Regem capitis ac cuſari, ſaget Cicero in ſeiner Oration fir dem Kinig De- 
jotaro, audirum eſt nemini ) durch des Parlatneits Seutentz zum 
Tode verurtheilet / und oͤff entlich auff der Schaubuͤhne enthaͤuptet worden / 
und der auffgewor ffene Protector Cromwel / das erwehnte Reich zugleicky zu 
der Regierung einer Republic zu bringen getrachtet / welcher demnach mit ei⸗ 
new boͤßen und neidiſchen Auae die Wohlfarth dieſer Nlederfande anſchau⸗ 

end / dieſelbe von ſtund an ohne Urſache hat belrichet / alſo daß die obgedachten 
Beſchwerungen nicht haben koͤnnet vermindert werden / fondern man hat 
darmit muͤſſen cotinuiren / oder auch wohl ſie ergroͤſſern / damit man durch 


eine groſſe und anſchnliche Schiffs⸗ Macht unſere Haſen fuͤr Anfall der 
ei f 


Kauffleute unter druͤckung und die Handetung zur See fuͤr dem 
Verderben ſchuͤßen moͤchte. Jedoch ſind dieſe extraordinari Ausruͤſtung 
unt Untoſten eine Urſache geweſen / daß der Leib dieſer unſer Republic durch 
entbloͤſte Nahrung und andere bey den fuͤrnehmſten Ortern / die durch den 
K und Seefarch beſtehen muͤſſen / einfre ſſende Maͤngel und Gebre⸗ 
chen ſich ſelbſt hat anfangen zu ſchwaͤchen / wiewohl dieſetbe die Hoffnung 
hatte ſich wieder zu erholen / und zu voriger Krafft und Macht wieder zugetan⸗ 
gen) als diefer Krieg nach dem ungluͤcklichen Schuß ſo dem Admiral Tromp 
degegnet / wodurch er ſeine Seele G Ott dem HErrn / und ſeinenkeib dem Va⸗ 


ar 


Darnach iſt man gedrungen worden den Ksnig von Dennemarck aus der 
euſſerſten d ſtoth zuerloͤſen / und damit durch den von dem Ksnig in SHhwe- 
den wider ihm gefuhrten Krieg / die zwey Koͤnigreiche nicht unter eine Crone 
gebracht wurden / denſelben mit See ⸗ und Krieges ⸗ Macht iu Waſſer und dan · 
de beyzuſtehen / und iſt alſo durch Hulffe der Waſſen dieſes Staats der Krieg 
wie berumb gu Ende gebracht worden. a | SE | 
Nachgehends haben die Sachen in Engeland gantz einander anſehen 
gewonnen / und iſt der gegenwertige Koͤng / nachdem er aus dem Reich und 
von der Crone ſeines Vaters verſtoſſen worden / und nun etliche Jahr im E⸗ 
lend herumb wallen muͤſſen / gang unvermuhtent / und auff e ne wunder liche 
Art wieder in daſſelbe Koͤnigreich / und zu gemeldter Crone beruffen / und in al⸗ 
le Dignitaͤten ſeiner Vor ⸗Eltern wieder eingeſetzet worden / wodurch man in 
dieſen Landen ſehr groſfe. Hoffnung geſchoͤpffet / eine neue und geuauere Allianz 
mit der Cron Engeland / unſere ſo alte und benachbarte Bundsgenoſſen zu- 
machen / und iſt zu dem Ende der erwehnte Koͤnig / als er mit ſeinen zweyen 
Bruͤdern dahin reiſete/ und durch dieſe Lande durchzoge / darzu ſehr er ſuchet 
und g. beten / auch zu dem Ende alle er denckliche Zeichen der Freundſchafft und 
Wohlaewogenheit / beydes durch Koͤnigliche Tractament als ſonſten ander- 
wers ihm erwie ſen worden / welche Ihn auch dermaſſen verpflichtet haben / 
daß er / als er auff ſeinen —— und Abſcheid nal m / in Verſamlung 
der Exl. Groß · Mog. Herren Staaten von Holland und Weſt⸗ 
Frieß land ſich mit dieſen Worten heraus gelaſſen: Daß dieſe er⸗ 
wehnte Wieder ⸗Einſetꝛung und Reiſe nach ſeinem Reiche 
gereichen ſolte / zum beſten dieſer Republic / und daß er 
nicht wuͤrde vertragen koͤſien / ſo er wůſte daß einiger Pos 
tentat in der Chriſtenheit die Freundſchafft derſelben | 
mepr 1 lieſſe angelegen ſeyn / als ſie ſeiner Majeſtaͤt zftimirer 
wurde. 

Aber Ach! der Ausgang und die Erfahrung hat uns ganz ein anders 
und das Widerſpiel gelehret / und die ſes iſt warlich eine dem Thun zuwider⸗ 
lauffende Proteſtation geweſen; Denn kaum war gemeldter Koͤnig wie der 
auff dem Stuel ſeiner Vor ⸗Eltern gefeſſen / ſo hat er durch die Schwere ſei- 
nes Scepters getrachtet dieſe Laͤnder zu unter druͤcken / uud dieſelbe mit einen 
verderblichen See⸗Kriege bedreuet / welcher mit keinen erdencklichen Mitteln 
hat koͤnnen verhuͤtet oder bey ſeits geſtellet werden / ſondern hat die mehrbe⸗ 
ruͤhrten Laͤnder widerumb genoͤhtiget / mehr als jemahls zur See aus uruͤſten / 
und dadurch nicht allein ſehr * ſten / zu groſſer Beſchwerung — | 

; | | 
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Einwohner zu ertragen / ſondern auch die Handlung zur See und alle Schif⸗ 


farth ſtille ſtehen zu laſſen / und durch ſpeciale Verbote aue druͤcklich zuver⸗ 
bie ten. mY | . 

Welcher Krieg und Stilſtand des Kauff⸗Handels / weil er etliche Jahr 
contiuuitrt/hat es Gott dem Allmaͤchtigen gefallen / nach vielen Verluſt und 
Schaden beyder eits / endlich die gedachten Lande / nache nr gluͤcklichen Ver⸗ 


richtung und Anfall durch derſelben Schiffs Macht auff den Strohm vor 


Londen / und auff bie Hafen in Engeland / durch einen ehrlichen und gewuͤnſch⸗ 
ten Friede dar aus zu erretten und zu erloͤſen / immaſſen derſelbe Friede in der 
Stadt Breda im Jahr 1667. wuͤrcklich ge roffen / und mit Anruffung des 
heiligen Nahmens Gottes / Beruͤhrung des heiligen Evangelij / und mit Be⸗ 
zeugung / daß man demſelben ſo wahr nachkommen und halten wolte / als man 
durch das Evangelium / als das Wort Gottes ſeine eigene Seligkeit hofffe zu 
befoͤrdern und zu uͤberkommen / Solenniter iſt geſchloſſen worden / O Greuel 
fur den jenigen / welcher Urſache geweſen anden Eydbruch ſo eines verbuͤndli⸗ 
chen und mit dem Ge daͤchtniß und Bezeugung Gottes bekraͤfftigten Con tracts. 
| Dii multa neglecti dederunt | s 
'Heſperiz mala luctuoſ. | 

Wie aber dieſer ſchwere Krica gemelten Coͤrper hat getraͤncket und ge⸗ 

wird Ew. L. nach derer gewohnlichen Weißheit und Verſtand erachten 

koͤnnen. Dahmals ſchien man wiederum die Haͤnde ledig / und darzu Gelegen⸗ 


heit zu haben das Hauß inwendig wieder anzurichten und zuverſorgen / und alles 


Gedaͤchtniß des Stadthalteriſchen Reſpecrs / deſſelben Macht uñ Anſehen 
abzuſchaffen / demnach hat man durch ein ewiges Edicl aller orten in den Regirun⸗ 
gen der Scaͤdte in der Provintz Holland mit Eydes- Pflicht beſtetiget / beſchloſſen 
und feſte geftellet / niemahls einen Stadchalter uber die Provintz zuerwehlen / die- 
ſes geſchahe / ſo man es zum beſten außdeuten wil / das Hauß Uranien nicht 
alzu anſehnlich und groß zumachen / und damit keine Alliantz deſſelben mit der 
Kron Engeland der vorgedachten Regirung einigen Nachtheil bringen 
koͤnte / oder ſonſt auß einiger ſonderbahren bewegung / Haß und Rachaier ſo durch 
einige von den Regenten oder die das Steuerholtz der Regirung in haͤnden hatten 
und denen ſolches anvertrauet war / wider daſſelbe Hauß vonlIranien gefaſſet wor⸗ 
den / keine Unruhe entſtunde / ſo ſolte man von andern beneficien und Befoͤrde⸗ 
rung ſeiner Hoheit / ſo es ſich ſchicken wuͤrde / reden / wa ſeine Durchleuchtigkeit 
zwey und zawangig Jahr alt worden / und vor ſolcher Zeit davon zugedencken / war 
ein Groſſes und am Leben zuſtraffendes Verbrechen / ja die waren keine Regenten 
von guten Staats ⸗Regeln oder guter Parthey / welche ſich unterfingen ſolches zu 

ndern / und darumb ward auch daſſelbe zugleich durch ein ſpecial und abge⸗ 


% 


da Refolurin verhiicer und verbotten. Gleich- 


Gleichwol hat man von der Zeit wiederumb anfangen Hoffnung zu kriegen 
die gedachten Nieder Lande durch die Handlung zur See zu ihrer vorigen 
Wohlfahrt und bluͤhende n Wohlſtand zubringen / weil man nun ſonderlich kei⸗ 
nen Feind oder Krieg oder einigen Anfall oder bekiummerniſz / weder zu Lande 
noch zu Waſſer hatte zu gewarten / ſo iſt man / wie vormahls / bemuͤhet geweſen die 
mehrberuͤhrte Republic bey derſelben Regirung zu erhalten / und Ordnungen zu 
machen und anzuſtellen / wodurch man darfur hielt dieſelbe aufs beſte zu Conſervi- 
ren und in ihrer Ruhe und Freyheit zu beſchuͤtzen; Man begunte die Schulden / wo 
mit der Kauff⸗Leute Schreibe ⸗ Stuben beſchweret waren / abzutragen / und 
alles ſo wohl in der Regirung als Juſtis Weſen wieder in Stand zubringen / 
und auff einen feſten und wohlgegruͤndten Fuß zuſtellen / welches Gelegenheit gab 
daſj die handlungen in der Oſt ⸗Indiſchen Compagnie wieder ins auffnehmen 
kamen und in hoͤhern Preis gereichten / die Obligationes auch die noch zur beſchwe⸗ 
rung gemelten Schreibe ⸗Stuben ſtehen blieben und continuiret werden kunte / 
weit mehr werth wahren altz das Capital, ſo dafuͤr gezahlet und dadurch ſie waren 
erhandelt worden und ins gemein ward dadurch verhoffet / daß gedachte unſere 
Niederlande wieder in vorigen Glantz und Anſehen weren gebracht und die Woll⸗ 
fahrt der Einwohner nun wieder in einen ſo guten zuſtand und beſchaffenheit ſeſſen 
als jemahls vor dieſen. | | : | | 
' Aber von der Zeit an hatt dieſes dem Koͤnig von Franckreich in die Augen 
geſtochen / welcher darumb getrachtet mitt allen erdencklichen Mitteln die vorer⸗ 
wehnte Handlung und Commercien derſelben Einwohner gantz und gahr zu rui⸗ 
niren uf zuverderben oder der maſſen zubeſchweren / daß dieſelbe dadurch indirecte 
durch eine nothwendige folge muiſte ver derbet werden / in dem er vors erſte uner⸗ 
ſraͤgliche Laſt und beſchwerung legte auff die Guͤter und Manufacturen / die man 
auſz ſeinen Koͤnigreiche von nochen hatte / und dadurch eine groſſe Handlung 
jahrlich zwiſchen den Kauffleuten beyder ſeits untereinander gepflogen wurde / 
alſo durch dieſes Mittel abzuſchneiden und aufzuheben die corespondentz und Ali⸗ 
ang die zu allen zeiten zwiſchen derſelben Cron und dieſer Regierung war geweſen / 
und ſo es muͤglich ſeyn koͤnte / dieſe Republic zu einer offentlichen Auptur zu brin⸗ 
gen / damit er der Welt moͤchte ſehen laſſen / daß er keine Urſache gegeben zu den 
erſten Angriff / oder ja auſſer wircklichen und offenbahren Krieg die erwehnte 
Handelung und Kauffmanſchafft dieſer Republic zuverderben / und die Einwoh⸗ 
ner derſelben durch Mangel der Nahrung zu ruiniren / und ſie unter einander ſelbſt 
machen ſich zu verzehren und aus zuſaugen / gleich wie ein Leib / der keine Nahrung 
bekoͤmpt / mus vor Hunger ſterben und pergehen. 5 
Jedoch weil der gemeldte Rong von Franckreich auch albeeitr 
vor hatte mit den Waffen die Graͤntzen ſeines Gebiets zu erweitern / und in⸗ 
ſeonderheit ein Auge hatte auff dieſe unſere Republic / hat er erſtlich mit ſeinen 
Waffen die Spaniſchen Niederlanden angegriffen / Vermoͤge eines Rechts 
| und 


und Prætenſion ſo er vermeinte darauf zuhaben/derer prætendirte Rechtmaͤſ⸗ 
figfeit gnungſam widerteget worden / durch Herrn Stockman in ſeinen 
Tractaͤtlein ſo er de jure de vol i ben und heraus gegeben; und 


hat mit Gelde und correſpondenſ in denſelben Spaniſchen Niederlanden 


ſo viel zu wege gebracht / und wiſſen aus zuwircken / das unter ſchiedluche Staͤd · 
te und Feſtungen ihm in kurtzer Zeit ſind zugefallen / und ſich ohne Schlag und 
et: e Schande derſelben Provingen über. und in ſeine Haͤndt gege⸗ 
ben / da er doch noch nichts beſondeꝛs durch einige ſireitbare Handelung hat 

gerichtet: Denn nachdem er die Stadt Dendermonde berennet und be⸗ 
lagert hatte / iſt er davon abgewichen / und dieſelbe Belaͤgerung niemahls wie⸗ 
der vorgenommen / jedoch aber in andern Orten / in chr kurtzer Zeit ſehr wich⸗ 
nige und unglaubliche Progreſſen aethan / die er ſonder Zweiffel ferner und aufs 
euſſerſte ſolte fortgeſezet haben / wuͤre er nicht daran verhindert und auffgeß al · 


ten worden / durch die gemachte Triple · Alliantz zwiſchen den Cronen En 


und Schweden / und dieſer unſer Republic ; Welches das 
des gedachten Koͤniges dermaſſen verruͤcket / und ihn davon alge⸗ 
halten / daß er gezwungen worden / nicht allein alle Gedancken von fernern 


Einnehmen nieder zulegen und beyſeit zuſetzen / ſondern auch auf ehrliche con- 


ditiones mit der Cron Spanien ſich zuvergleichen. 
Dieſes gab zwar wiederumb Anlaß und Urſache nicht allein in unſerer 
Regierung / ſondern auch in der gantzen Chriſtenheit zu einer vollkommenen 
und beſtaͤndigen Friede jedoch der Berdruß und Unwillen / ſo er dar ⸗ 
ob manebat alta mente repoſtum, und hat gemeldter Koͤnig 
mehr als zuvor ſich geruͤſtet und ihm vorgenom̃en dieſeunfere Provintzen di- 
rectè zubekriegen / und mit einer Conſiderabeln Krieges Macht tu Lande an⸗ 
zufallen / uñ damit er auf die Sicherheit ſeines Vorhabens ſth verlaſſen koͤnte / 
und das was er ſich unterſtunde vorzunehmen / ohne Gefahr ablauffen moͤch⸗ 
ce / hat er die Sache bey andern Chriſtlichen Printzen und Potentaten in ge⸗ 
heim vorbereitet / dieſelbe alleſampt ſich bemuͤhet von der Alliantz und Aſſi⸗ 
ſtentz dieſer Provintzen abzuleiten / und inſonderheit dic te Triple Alliantz 
zu brechen / zu welchem Ende er aller Orten anſchnliche Abgeſandten aus ge⸗ 


ſchocker und nach aller Müglichteit alle Herren und Hoff⸗Bedtente corrum⸗ 


- - - Dirvit Urbium 
Portas Vir Macedo, & ſubruit zmulos 
Reges Muneribus. | 


piret und 


(Der 


(Der Macedonier hat die Thore der Staͤdte niedergeriſſen / und ſeine ey ⸗ 
ſerſüchtige K nige unter ſich gebracht mit Geſchencken) 

Und hat dadurch bey dem Hofe und der Cron Engeland ſo viel zu wege 
gebracht / daß dieſelbe ſich bewegen laſſen die vorerwehnte Friedens ⸗Hande⸗ 
lung zu Breda / und die gemachte Triple ⸗Alliant treuloſiglich zu brechen / 
und den Krieg zur See mit ihm zugleich wider dieſe unſere Republic vorzuneh⸗ 
men / welches den gewoͤhnlichen Spruch des Koniges von Franckreich Nec 
pluribus impar, hat unwahr und außlachens werth gemachet / und einem Ge ⸗ 
wiſſen nicht ungluͤcklichen Poeten anlaß gegeben dieſe Verſe darauff zu 
machen. | . 

In Batavos dum bella moves, Ludovice, Britanaum 
In partes Rege m, ſubſidiumque vocas, | 
Dicat adulator, quod ſis nec pluribus impar 
Cum modo vix uni te fateare parum. | 

(Das iſt: In dem du Koͤnig Ludewig Krieg wieder die Holkdnder vor⸗ 
nimſt / ruffeſt du auff deine Seite und zu huͤlffe den Koͤnig in Engeland. Es 
mag ein Fuchs; Schwaͤntzer immer hin ſagen / daß du vielen gervach- 
ſen ſeyſt; Weil du nun ſelber bekenneſt daß du nicht einen einigen allein zu 

widerſtehen gnung ſeyſt.) | | 
Wie denn der gemeldte Ksnig von Engeland von ſtund an / wiewohl in 
geheim / und da man ſich keiner feindlichen Beleidigung in dieſer Republic von 
ihm verſahe / am Ende des 1677 uñ Anfang des 1672 Jahrs zur See hat begin⸗ 
ne aus zuruͤſten, und da er eine zimliche Schiffs Macht beyſam̃en hatte / ſich. da⸗ 
mit unter ſtanden / ehe einige Erklarung des Krieges geſchehen / und unter dem 
Schein der Freundſchafft / anzugreifen die wiederkommende Flotte / welche 
ohngefehr im Martio oder Aprill des 1672. Jahrs erwartet wurde / welche / 
wenn ſte waͤre angetroffen und weg genommen worden / haͤtte Materie geben 
koͤnnen eine geraume Zeit die Unkoſten des Krieges zuertragen / weil ſie mit 
ſehr koͤſtlichen Kauff⸗Guͤtern und bahren Gelde reichlich war beladen / weil 
aber dieſelbe Flotte / od ſie {hon mit wenig eon voyirenden Krieges ⸗Schiffen 
verſehen war / ohngefehr jedoch noch zeitlich wegen des vorhabenden Anſchlags 
der Engelaͤnder gewarnet worden / und wiewol ſie ungleich / uñ wie ber ant / weit 
ohnmaͤchtiger war als die gemeldten gefaͤhrlichen Naͤuber / hat ſie doch erſtlich 
durch das Commando des Capitains de Haſe, welcher in Anfang hertzhafftig 
fechtend todt blieben / und nachgehends des Capitains de Bois. eines tapfſe- 
rern See-Heldens/ der mit Verlierung ſeiner lincken Hand / ſein Schiff und 
aubefohlene Schantz mannhafftig — ſich verhalten / = 
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| fe nit geringen Verluſt alhier ins Vaterland anzelandee; Im̃ittelſt ſam̃leten 
f | Ea Lande in dem Chur⸗FuͤrſtenthumbCoͤlln / und Fuͤr⸗ 
| | umb Lůttich / und haben zu Neuß an dem Rhein ein groſſes Magazin 
„ aulffgerichtet. End lich aber iſt die Larve der gemeldten bey den Koͤnige von 
8 Franckreich und Engeland abgezogen worden / und weil dieſen Landen nun 
| | faͤſtiglich vor Augen geſtellet worden / daß fie von beyden Koͤnigen wuͤrden be⸗ 
5 krieget werden / und fie deßwegen ſehr ſtarcke Werbungen zul ande / und Außruͤ⸗ 
8 ſtungen zur See angeſtellet / haben ſie ſeine Hoheit den Pring von Uranien / 
bi! der wenig Jahre zuvor in denStaaes-Rarh angenommen / und alſo mit der 
141 Zeit der Krieges. Sachen und Diſeiplin fündig gemacht worden / zum Capi- 
77 tain⸗General uber gemeldtes ihr Kriegs ⸗Volck zu Lande erwehlet / und die 
— dem Commando des Leutenant Admiral de Ruyter vertrauet und ans 
ohlen. | 
Nnterdeſſen hat man ſich bemuͤhet durch Abgeſandte ſowohl in Franck- 
reich als Engeland dieſelbe Koͤnige von den bevorſtehenden bedroheten 
Kriege abzuwenden / und ſo wohlwegen der Kauff⸗Handlung / als auch ſonſt 
in andern Dingen alle erdenckliche Satisfaction zu geben / weil man aber ſahe 
daß es alles vergebens war / hat man bey Beſchaffenheit der euſſerſten Noth / 
und in forma der Retorſion dit Frantz ſiſche wahren / als Brandtwein / Kuhl⸗ 
Wein / Papier und alle Manufacturen verboten / in Hoffnung die Einwohner 
dadurch durch Stillſtand der Handlung und Entbloͤſſung der Nahrung ge⸗ 
drungen / dahin zubewegen / daß ſie durch ihr demuͤhtiges Bitten inſonderhett 
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| / bey dem Ksnig in Franckreich erwas dem vorgedachten Frieden zum beſten 
14.7 | moͤchten mit auß richten / und daß es auch fiirnehmlich geſchehen moͤchte von 
| 2 den Edelleuten / die ſich von ihren Weinbergen ernehreten / und von deren Ein. 


tommen ihre taͤgliche Lebens ⸗Mittel haben muſten; Es iſt aber alles verkehrt 
abgelauffen / und anders als man ſich eingebildet / denn dadurch iſt im Gegen- 
theil verurſacht worden / daß die gemeldten Edelleute ſich in ihres Koͤniges 
Krieges ⸗Dienſt begeben / und dadurch mehr die geworbene Kriegs⸗Macht 
verſtaͤrcket worden. | | 
Darauf ift alhier am Ende des Aprilis dieſes 6 72. Jahrs erſtlich durch 
den Koͤnig von Engeland unter und aus Urſache nichtiger und uſammen⸗ 
geraffter Handlungen und Prætenſtonen in ſeiner Erklarung des Krieges 
ſpecificiret; Und kurtz darnach durch den Koͤnig von Franckreich / wegen des 
beln Verhaltens in der Regierung die ſer Lande zugleich in deſſelbenEr⸗ 
tlaͤrung des Krieges angeſuͤhret iſt / reſpective der Krieg declariret wor- 


den. | 
Und 
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Und hat derowegen der Konig von Franckreich eine Anzahl Schiſſe auß 
geruͤſtet / und in die See geſchicket / ſich mit der Engliſchen Schiffs ⸗ Flotte zu · 
vereinigen / und ſein Lager zu Lande auch anfahen zu bewegen / weßwegen die 
Staten General dieſer Lande gezwungen worden zu ihrer Beſchuͤtzung ſo zu 
Waſſer als zu Lande gebuhrende Sorgen zutragen und Verſehung en 
thun. 5 ſt 
g Man hat alsdann anfangen auff Aufflagen und Mittel zu dencken / 
wodurch ſo uͤberaus groſſellnkoſten zu einen ſo ſchweren. Kriege zu Waſſer und 
zu Lande gegen die zween maͤchtigſte Koͤnigreiche in der Chriſtenheit ſd da 
uͤber vier Koͤnigreiche herrſchen / koͤnten ertragen werden / und zu dem Ende 
eine auſehnliche Sum̃a Geldes zu wege gebracht / auf Zahl ⸗ uud$eib-Renten7 
ſam̃t ordinari Obligationen / worzu mit groſſer Vergnugung der Einwohner 
uͤberftuͤſſig hergeſchoſſen worden / ja mit Klage / daß man deren ſo viel nicht an⸗ 
legen konte / als man wol haͤttegewuͤnſchet / ferner alle Officirer zu den angeord⸗ 
neten Werbungen beffellet / und in allen Verſehuns gethan / ſo darzu erfordert 
ward / die außwertlgen Guarniſonẽ mit guten Officirern / darauf man vermei⸗ 
nete / ja ſicherli h glaubete ſich zu verlaſſen waͤre / und weiter mit Volk un aller 
Zubehoͤrung ver ſehen / und weil dafuͤꝛ gehaltẽ ward / daß der Koͤnig von Franck⸗ 
reich nach Krieges ⸗ Ordnung und Regeln wuͤrde erſt angreiffen die. erſte / und 
ihm zu nechſt glegene Feſtung dieſes Staats / und dieſelbe im fall eines gluͤck⸗ 
lichen Succefles und Fortgangs nicht hinter ſich laſſen / hat man inſonderheit 
die Star Maſtricht befaͤſtiget / und ſie mic Ammunition, Lebens ⸗Mitteln 
und allen gebuͤhrend verſorget / und zur Be ſchirmung der ſelben darein die be⸗ 
ſten Officirer und Seldaten diefes Staats / wie auch zween Herren Abge- 
ordnete aus Ihr. Hoch⸗Mog. Collegio dahin geſandt / zu genauer Aufſicht 
und Bewahrung deſſelben Orrs / die eroberten Staͤdte / ſo unter die Auſſche 
der Generalitaͤt und Rath der Staaten gehoͤrten / ſo wohl auch der andern 
Provintzen unſern Bundsgenoſſen/ inſonderheit denem die an den Jſelfirom . 
liegen / als Duißburg / Zutphen / Deventer / ꝛc. mit allen ſo wohl Krieges * 
Volck als Ammunition, &c. vollkommlich aſſiſtiret, ja die Hauß · Leute ſel- 
ber in der Provintz Holland wuͤrden in Regimenter und Compagnien verthel⸗ 
let / der zwoͤlffte Mann aus derfelben auffgeboten / und unter gehoͤrende Be⸗ 
fehlshaber und tuͤchtige Officirer mit gnugſamer Gewalt dahin geſchicket / und 
an dem gemeldten Iſel⸗ Strom wurden Graben und Schantzen geleget / etliche 
Stunden lang / welche man fuͤr unangreifflich hielt / und daß derhalben dem 
Feind unmuͤglich ſeyn wuͤrde uͤber den Iſel . Strom zu kommen / weil zugleich 
das andere Krieges ⸗Volck des Staats auch dahin gebracht / und zu einem 
Se Sy 7 fliegen⸗ 
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ſich verſehen. 


Regent dager unter ſeiner Hohelt den Prinhen von Uranien gemacht und 
tleget ward. | EN | JE | 
n Und alſo hat man geglaͤubet daß die gemeldten aus wertigen Guarniſo · 


nen gnungſam beſetzet und bewahret waͤren / daher die andern Staͤdte der er⸗ 


wehnten Provintzen / wie auch das Land ſelbſt vollkommlich konten beſchuͤtzet / 
und vor allen Anfall des Feindes befr eyet ſeyn / und darumb die andern Staͤd⸗ 
te und Feſtungen die innerhab / und gleichſam in dem Hertzen der Provinzen / 
und inſonderheit innerhalb der gedachten Verſchantzung des Jſel-Stroms 
gelegen / ſo viel Volck zu ihrer Beſchuͤtzung / aueh ſo viel Vorſorge an Am- 


munition nicht noͤhtig haben wuͤrden / und aus dieſer Urſache hat man dieſel⸗ 


be nur ſchlecht beſetzet und verſehen gelaſſen / oder nur einige Compagnien 
Vuͤrger aus allen Staͤdten und Orten zu ihrer Bewahrung und Beſchuͤzung 


dahin geſchicket. | 
Zur See iſt auch alle Noͤtige Anſtalt gemacht / daß die Flotte in'vollkom- 


menen Stand bequem ſein moͤchte gegen ſo zwo maͤchtige Koͤnigliche Flotten 


zuenNuhm des Stats zu agiren / und iſt dieſelbe ſehr eiligſt und uber aller Welt ver- 
muthen ja auch der Feinde ſelbſt auff gebracht und in die See gelauffen / unter dem 
Commando des vor genandten Herrn Lieutenant Admiral de Reuter, und unter 
der auffſicht des Herrn Ruart von Putten, der von Ihrer Hoch: Mog. Zu dieſer 
Verrichtung gevollmaͤchtiget war / welcher ſich Peſoͤhnlich / bekleidet mit einem 
Staas Rock / und —— mit ia. —— begleitet / auff dieſelbe bege- 
ben / va damahls die Engliſche und Fr anroͤſiche Flotte noch nicht ſich mit einander 
conjungiret hatten / noch fertig waren aus zu und wo dieſe unſere Staats 
Flotte nicht were einen Tag verhindert worden dar zu zut om̃en / ſo wurde ſie allem 
anſehen nach die vorgemelte Conjunction verwehret und die Engliſche Flotte 
gaͤntzlich ruiniret habẽ / weil dieſelbe aber Nachricht von der Ankunfft unſerer Flotte 
erhalten iſt fie eilends und in Unordnung auß ihren. Hafen herauſzgezogen un hat 
— mitt der — Flotte bey der Inſul Wicht conjungiret / jedoch da die⸗ 

b lotten zuſamen in action und gefechte mit unſer Staats⸗Flotte gerathen / 
hatt G Ott den Allmaͤchtigen gefallen die Waffen dieſes Staats dergeſtalt znſeg- 
nen / daſz unſere Flotte mit weinigen verluſt an Volck und Schiffen / darunter 
der tapffere Heid der Herr von Gent / deſſen ungeluͤcklicher Todt von vielen 
wird beklaget und deſſen Verluſt allgemein glich empfunden wird die Victorie un 
die Oberhand hat behalten und beide vorgemelten Flotten mit Verluſt ihrer beſten 
Officirer und Schiffen haben muͤſſen abweichen und zu wieder erneuerung des 
Treffens die folgende Tage nicht wider kommen / noch beſegelt werden koͤnnen / 
alſo daſz unſer Flotte ſi vor Wielingen geſezet / und alda von allen uͤberfluͤſſig 


Aber ungeluͤcklicher find geweſen die Zufaͤlle und Treffen zu ſee 
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denn als der Koͤuig von Franckreich mit ſeiner ganzen Macht nnd Laͤger angezo- 
gen und aukommen auf die vor gemelte und von allen wol verſchene Feſtung und 
Stadt Maſtricht / hat er ſie war von dem Berge beſichtiget / aber ſich andie⸗ 
ſelbe nicht machen / noch ſie belaͤgern duͤrffen / ſondern hat ſich alsbald der Staͤdte 
Maſeiek und Tungern bemaͤchtiget / dieſelben befeſtiget / und dadurch die gantze 
Guarniſon in der Stadt Maſtricht beſetzet und beluͤgert gehalten / a lſo daſz ihm 
durch keine Auffaͤlle in den Felde einiger Abbruch geſchehen noch fic unſerm Staat 
einigen dienſt leiſten koͤnnen. 5 

Und hat alſo fort berennet / auffgefordert und angegriffen das Staͤdtlein 
Orſoy / welches / weil es nicht wohl verſchen war mit gehoͤriger Guarniſon 
oder Ammunition, ſich nach geringen Wiederſtand / uͤber und in ſeine haͤnde er⸗ 
geben / gleicher geſtalt auch gethan haben die Staͤdte Rees / Burick / und die 
Lipperſchantz / in welchen allen die Soldaten als Krieges ⸗gefangene / gefangen 
geſetzet / in Kirchen eingeſchloſſen / und alſo zugeleich zu dienſt dieſes Staats un- 
bequehm und unbrauchbar gemacht worden. 

Doch dieſes alles were wohl zuverwinden / und zu erſetzen geweſen / wenn 
nur andere Conſiderabile Feſtungen und Schantzen die alle zeit gehalten wor⸗ 
denfuͤr Thore und Zihe⸗bruͤcken dieſes Staats ja fur Thuͤren und Riegel dieſes 
gemeinen Hauſes / und die Officirer / derer Treue dieſelben anvertrauet geweſen / 
ihren Eyd und Pflicht / die ſte dieſen Staat gethan / und ſchuldig waren / nach Ge⸗ 
buͤhr bezeiget / zufoͤrderſt Weſel. / Rheinberg / Groll und Schen⸗ 
cken ⸗Schantz / und die Hoffnung / welche der Staat auf die gemeldten Fe- 
ſtungen und Schantzen und derer Bewahrung / mit gutem Grunde und gutem 
Abſehen hatten gefaſſet / erfolget were / ſo were allem Anſehen nach dieſer Staat in 
gegenwaͤrtige aͤuſſerſte Noth nicht gerathen / und were das gantze Laͤger des Koͤni⸗ 
ges von Franckreich aus Mangel der Zufuhr zerſchmoltzen / und wegen andern 
Gebreche vergangen und zerſtoben / und ſo dann were Gelegenheit geweſen die uhr⸗ 
alte Reputation der vorgemeldten Batavier durch die Waffen wiederumb zu we⸗ 
ge zu bringen / und ſehen zu laſſen. | 

- - - Ultrolnachias veniſſet ad urbes | 
Dardanus, & verſis lugeret Græci fatis. | 
Aber die Goͤttliche Allmacht hat hier abermahls envas anders furgehabe/ 
als die menſchliche Fuͤrfichtigkeit hat koͤnnen verhuͤten / denn Ploͤtzlich / 
ſpricht der HErr durch den Mund des Propheten Jeremiæ am 18. Cap. v. 7. 
rede ich wider ein Volck und Koͤnigreich / daß ichs auß⸗ 
rotten zerbrechen und verderben wolle / und hiedurch ſind alle 
Rathſchlaͤge / Vornehmen und Verrichtungen durch Gottes maͤchtige Hand zu 
nichte gemachet und zer ſtreuet worden / und haben einen verkehrten Au gang ge⸗ 
wonnen. Und gleich wie der HErr / wenn Er ein Reich oder Regierung vor 
phat zu ſtraffen / den Regeme thre Weißzheit nimmet / und maches daſz — 
| iij 0 


ſo daruber herrſchen / zu Kindern werden / alſo auch / wenn Er vor hat eine Krie⸗ 


ges · Macht zu verderben und zu zerſtreuen / nime Er den Helden den Much und 
1 — machet daß ihre Haͤnde ſurcken / und keine Krafft weder in Pfeil 
Denn die gedachte Stadt Weſel / welche man warlich zum gemeinen Be⸗ 
ſten / nicht weiter anvertrauen wolte dem Commando des Herrn Martin vou 
jucken / wegen ſeines hohen Alters / und des daher beſorgenden Mangels an 
eu und Yerſtand/ hat man denſelben daraus genommen und zum Com⸗ 
mendanten uͤber beruͤhrte Stadt dahin geſchicket den Herrn Oberijien von 
Santen / einen alten und erfahrnen Officirer / der wegen ſeiner guten Kund⸗ 
ſchafft und Dienſte allezeit in ſehr Wehrt und Ruhm war geweſen; Die⸗ 
ſer / als er hinein kommen / und nicht kundig war der Hameuren und Gemuͤther der 
Regenten und Burger / wie auch der Gelegenheit der Stadt / der Beſchaffenheit 
der Feſtung / der Auſſenwercke / Wege und Stege / etc. und noch keine gebuͤhrende 
Anſtalt in allen koͤnnen machen / noch die Verſehung thun / die gegen alle Maͤngel 
erfordert wurde / iſt alsbald durch die gantze Macht der Frantoſen / mit Gewalt 
und mit groſſen Bedrohungen an einer / und verheiſſenen guter Tractamenten an 
der andern Seiten / welche alſofort den Buͤrgern und Em wohnern belicbet / ange - 
griffen / oder zu Ergebung derſelben Stadt erſuchet / nd gnungſam durch Meute⸗ 
rey der gedachten Buͤrger / und einiger Capitamen und anderer Krieges Offici- 
rer / wovon einer in dem Laͤger bey Bodegrave / durch Urthe il des Krie ges⸗ 
Rachs mit dem Schwerdt vom Leben zum Tode gebracht iſt / gezwungen worden / 
die mehrerwehnte Stadt in die Haͤnde des Feindes zu uͤber geben / der ebenmaͤſſig 


als wie zu Orſoy / Rees / etc. die Guarniſon in die Kuche gefangen geſetzet / und al⸗ 


ſo damit den Staat von derer Dienſt entbloͤſſet. . | 

Na urt darauf hat ſich die ſtarcke Stadt Rheinberg treuloſiglich / auſſer 
einiger Noth / und ſonder Schlag und Stoß in des Feindes Haͤnde gegeben / 
und hiedurch iſt erſtlich groſſes Schrecken verurſachet worden in den Gemuͤh⸗ 
tern der Regenten / und aller derer / ſo die Sachen des Staats rechtmaͤſſig ha⸗ 
ben angenommen / weil fie dadurch hab n geſehen / daß fie ſich auff keine Fe⸗ 
ſtung und Officirer koͤnten ve. laſſen / und das die Thuͤren run ohn. Ries el wa⸗ 
ren / womit man vermeynet das Hauß von auſſen zu- zuſch ieſſen. | 

Hitrauſſ iſt von ſtund an Sorge getragen worden / daß die Stadt Nim⸗ 
wegen gebuͤhrend beſetzet / aller Mangel darinnen erzaͤntzet / und das Com an⸗ 
do alda dem Herrn Welderen gelaſſen / welcher daſſelbe eine zeitlana her 


verwaltet hatte / wie auch die Bewahrung der Poſt bey dem Zoll Hauſe bey 


e den Frantzoſen alda das Uberkom men uͤber den 
b / und den Einfall in die Betuwe und den nahen angelegenen Orten zu⸗ 
verhindern / das Ober⸗Com̃ando aber iſt den Oberſten Mombas anbefohlen / 

| — 


und ein Theil des obgemeldten Lagers gegen den Iſel Strom comman- 
diret worden / Weil aber die Frantzoſen mit einer groſſen Macht die gedachte 
Poſt bezwungen / iſt dieſelbe ſehr ploͤlich und in Unordnung / wo nicht boß⸗ 
hafftig und verraͤtheriſch verlaſſen / und dadurch verur ſachet worden / daß ein 
groſſes Theil der gedachten Troupen geſchlagen / und die Franzoſen nach ihren 
Willen uͤber den Fluß kommen / und alſo zu Lande durchgebrochen ſind / und 
dieſes hat Urſa;he gegeben zu einem groſſen Einfall in die Betuwe / auff die 
Velutve/ und auff die umb dieſe Gegend gelegene Staͤdte und Orter / welche 
alle ſich auff die auß wertige Be ſchirmung und der gemeldten Poſt ſicher ver ⸗ 
laſſen / weil zugleich das Laͤger an den Iſel Strom gezwungen ward aufzu⸗ 
b. echen / daſſelbe zuverlaſſen / ſich nach Utrecht in reteriren / und alda ſich zu ſe⸗ 
ten / da zugleich die Stadt Nimwegen / und die Schantze Rnod- 
ſenburg / wie auch Schenckenſchantz belagert worden / die von Ur- 
recht aber / weil fie Bedencken machten in der Eil ſich zu reſolviren, und auff 
Vorſchlag der Herren Deputirten zu Felde / und des Herrn Printzen von 
Uranien ihre Vor⸗Staͤdte abzubrect;en/ und die Siadt nach Gebuͤhr zu be⸗ 
faͤſtigen / welches zur Defenſion ihrer jeipſt und unſer Provintz Holland die⸗ 
nen koͤme / haben leber den gantzen Leib verlieren / als zu deſſen Erhaltung ei⸗ 
nen Arm oder Bein abſchneiden laſſen wollen / und die weil deꝛ Feind nun alle 
Augenblick auff die Stadt ankommen konte / und ihm keine Macht noch Ver⸗ 
hinderung im Wege ſeyn kunte / iſt jetzt gedachter Herr Pring von Uranien 
mit ſeiuem bey ſich habenden Lager geꝛwungen werden von dannen zuziehen / 
und die Stadt und Provintz / die ſich ſelder lieber zum Raub und Uberwaͤlti⸗ 
gung des Feindes hat wollen dargeben / als durch noͤhtige Beſchirmung ihr ei⸗ 
gen Beſtes ſuchen / und zum Beyſtand ihrer benachbarten Bunds gene ſſen 
dienen / wie denn dieſelbe auch fury hernach auff einige Bedingung vermoͤge 
det Capitulation ſich uͤbergegeben haben. | 
O hominesad ſervitutem paratos, 
gaͤntzlich zuverlaſſen genoͤhtiget worden / und nun allein Sorge iu tragen / wel⸗ 
cher geſtalt die wehrloſe Provintz Holland am beſten vor Anfallund gaͤntzlichen 
Verderb moͤchte koͤnnen beſchirmet und bewahret werden / wie dann auch zu 
dem Ende Defenſif Orter ſind angerichtet zu Muyden / Weſup / und 
an dem Hinterdamm / an dem Rhein bey! Teuebruͤgge / ben Bo⸗ 
degrave / an den Iſel⸗ Strom an den Goede Jan Verwellen / 
ſonſten genennet die Goverwelſẽ Sluͤyß / bey Gorcum / Schon- 
hoofen und dergle chen / wodurch die gemeldte Provintz biß annoch wird be⸗ 
ſchirmet; Aber die Herzunahung des Fran tzoͤſiſchen kaͤgers / und das ſchleu⸗ 
nige, 


nige Zunehmen deſſen Progreſſen hat aller Orten groſſe Furcht / Unordnung 
und Schrecken in der Proving Holland verurſachet / ja dermaſſen daß dieleu⸗ 
te meiſtentheils ihre Haußhaltungen und Guͤter aus allen Staͤdten begunten 
weg zu ſchaffen und zu fuͤhren nach Amſterdam / dem Briel / Hulſt / 
Seeland / andere nach hamburg / Dennemarck und dergleichen Or⸗ 
ten / da jedweder vermeinete ſicher zu ſeyn / und ſo der Feind ſeine Progreſſen 
eher hatte fortgeſetzet. | | 
Et ſi fata Deum, fi mens non læva fuiſſet. | 
ſo wire zubeſorgen geweſen / daß er die ſs maͤchtige Geld-undYolckreiche/wic- 
wohl als vorher erwehnet / in ihr ſelbſt Wehrloſe und anders nicht / als durch 
vorge dachte außwertige Orter uñ Feſtungen / als wie vor beruͤhret / ſo ſchaͤndlich 
und treuloſiglich verlaſſenDefenſif· Provintz / in kurtzer Zeit haͤtte uͤb rwelliget / 


Ja auch die ſtarckt und Welt ⸗gleiche Kauffmanns Stadt Am ſterdamm / 


plotzlich aus Mangel gnungſamer Verſehung und zur Abwehrung gehoͤr ger 
Mittel ſolte haben uͤberrumpelt / doch dieſes alles hat die Allmaͤchtige Hand 
Gottes gnddiglich verhuͤtet. | 

Untei deſſen blieb die Stadt Nimwegen / die Schanze Rno0d- 


ſenburg lund Schenckenſchantz belaͤgert / aber bald darnach hat 


ſich die Schantze Rnodſenburg wezen Mangel an Munition, und 
Schencken⸗Schantze / durch Zaghafftigkeit des verzagten und uner⸗ 
fahrnen Juͤnglings / der neulich um Commendanten eines ſo hochwichtizen 
Orts / durch recommendation und Gunſt ſeiner Freunde gemacht wor den / 
zugleich dem Frantzoſen uͤbergeben / wodurch die Stadt Nimwegen ſehr be⸗ 
aͤngſtiget wor den / wiewohl der Herr Welderen dieſelbe noch eine Zeitlang 
ſehr mannlich hat defendiret; Und dieſes gab den Frantzoſen Anlaß / ohne 
Widerſtand alle Provintzen und das platte Land durchzuſtreichen / und alle 
Staͤdte und Orter mit ihren Salveguarden zubeſetzen / und dieſelben gegen 
eine aufferlegte Summa Geldes damit zuverſehen. 
Dieſes aber war Urſache zu einem groſſen Gemurmel und Unruhe in den 
der in Holland aller Orten / von denen nicht kunte begrif⸗ 
ſen noch bedacht werden / das ſo ploͤtzliche Uber gehen oder treuloſe Ubergeben ſo 
vieler conſiderablen Staͤdte / Oerter 2 wodurch nichts anders als 
der ang ihrer Provintz und ſonderbarer Ruin ihrer Haußhaltungen vor 


Augen geſehen wurde / darumb klaget ein jedweder uͤber den Zuſtand der gegen⸗ 
waͤrtigen Regierung / und uͤber die uͤbele Vorſorge / die die Regenten / als Vaͤter 
des Vaterlandes ſur ihre anvertrauete Kinder / und ſo gehorſame und geduldig 
alle Beſchwerung tragende Einwohner / haͤtten billich tragen ſollen. Andere ha⸗ 
ben ſich nicht geſcheues gemeldten ungluͤcklichen Zufall der Sachen zuzuſchreiben 


Finer 


einer von Staat-Perſonen angeſtelleer und geſchmiedeter Yerrachorey/ und ihre 
Regenten außzuſchreyen fuͤr Verrather und Treuloſe / zugleich dieſelbe alles bein 
Verhaltens zu verar gen / doch gleich wie ein lediger Beutel einen unruhigen Kopf 
machet / alſo haben auch die gemeldte nord wumg und boſe Begebenenheiten Ur- 
ſache zu dieſen verkehrten Ged der Menſchen gegeben; Man harte es auch 
beſonderlich geladen auf dem Herrn Rach ⸗Penſionarius de W itt, un alle die jeni⸗ 
ge / welche die gemeldte epubltkiſche Regierung mit ſehr ſtercker Gewalt wider 
die Humeurenund Gemuͤther / die eewas mehr zu Beforderung Seiner. Hoheit des 
Printzen von Uranien geneiget waren / hatten gehandhabet / und daß dieſe 
Parthey oder elliche unter derſeiben ſich in dieſe Wort heraus gelaſſen ; Lie ber 
antzoͤſiſch/ als Print iſch / und dieſes hat Anlaß gegeben / daſz vier 
erſonen im Hage mit einander ſich ver bunden den gedachten Herrn Rath 
Penfionarium zu ermorden / wie ſie denn ſolch Vorhaben und vorgenommene 
That ſo weit ins Werck geſtellet / daß / da Seine Geſtr. aus der Verſam̃lung der 
Edl. GroſzM6g. Herren Staaren von Holland und Weſi · Frieſtland tommen / 
ſte ihn haben angefallen / und ſehr ſchwerlich verwundet / woruber einer von den⸗ 
ſelben ergriffen / und nach dem Auſpruch des Hofes von Holland iſt verurtheilet / 
da er ein Crĩimen læſe Majeſtatis, als wider den vornehmſien Rach begangen 
babe / und folgend mit dem Schwerdee erichtet worden. 

Unter deſſen hat der Koͤnig von Franckreich nicht nachgelaſſen die gemeld ; 
ten Progreſſen ſeiner Waffen fortzuſeten / und hat in kurtzer Zeit erobert die Staͤd⸗ 
te 2 ů — elt / ja die gantze Pro⸗ 
vintz Ober · Iſzel / welche gleichſam mit Landes einhelliger Reſolution ch ſchaͤnd⸗ 
lich ſo wohl dem Roͤnig von Franckreich als auch dem Biſchoff 
von Muͤnſter uͤbergeben / mit groſſer Klage beydes der Krieges · Voͤlcker / als 
der Hauſzleute / die ihnen zu huͤlffe geſand worden / wie auch der Provintz 
Holland / weiche fie ſo wohl mit igrgedachten Krieges ⸗Voͤlckern und Hauſj- 
leuten als Krieges-Ammunition ſo vollkom̃lich verſehen hatte / und ſich derſelben 
beydes durch Verlauffung / und durch die ſo mit den Soldaten in Jeſtungen ge⸗ 
fangen geſetzet und gehalten worden / davon entbloͤſſet und dero Dienſtes ber aubet 
ſehen muͤſſen: So man aber jemahls handgreiflich kan mercken / dag einige Ver⸗ 
raͤtherey ſ. olte ſeyn vorgenommen worden / oder durch abſonderliche Verſtaͤndnuͤß 
der Staͤdte uͤber gangen / ſo iſt ſolches nach der Meynung aller Krieges⸗Bedien⸗ 

ten und deſſelben Erf. in gemeldter ſchaͤndlichen Ubergabe der Staͤdte zu 
mercken / welche alle mehr Volck inwendig gehabt / als die Feinde geweſen / von 
denen ſie von auſſen uͤberwaͤltiget find / und als an der einen Seite und Thore in 
dieſen Staͤdten geſochten / und alles zur Vertheidigung gethan / was ehrlichen 
Soldaten gebuͤhret / da iſt an der andern Seiten und Thore der Feind eingelaſ⸗ 
ſen worden: Es ſcheinet aber / daß das Gold die ſtarcken Thuͤren und Schloſer 
derſelben hat koͤnnen oͤffnen. | 2 Ven- 


chen und 
erwehnte Co 


von Uranien auch / ob er ſon Capitain · General, gleichwohl feine diſpoſition 


| Vendidit hicauro patriam, populumque potentem. | 

O Treuloſigkeit der Provintzen / die thre ſo treue Bundes genoſſen ſo verr$ 
theriſcher weiſe verlaſſen und betrogen haben / unungeſehen ihnen von denſelben ſo 
reichlich gehoiffen worden / und die Urſache gegeben haben / daß dieſelben ihre 


Bundes genoſſen / und inſonderheit die Proving Holland in ſolche Ungelegen- 
heic und duſferſie Noth gerachen. Denn dieſe ſo ploͤhliche Veraͤnderung der Sa- 
chen/gdnyliche Verwirrung der Anſchlaͤge und Vorhaben / und die dadurch ver- 


urſachte Verwirrung in den der Buͤrger / hat die Verſamlung ihrer 
Hoch Mog: bewogen zween Abgeſandte an die gemeldte zween Koͤnige zu erweh⸗ 
ien und abzuſchicken / denenſelben auf alle bedenckliche und muͤgliche Mittel Satis 
faction zu geben / und inſonderheit mit voll ommener Macht dem Herrn Abge- 
ten de Groot und ſeinen beyhabenden Commiſſarien abzuſenden / auf alle 
mit dem Koͤnig von Franckreich zu handeln. Von dem Fortgang dieſer 
Geſandſchafft in Engeland hatte man noch keine Nachricht / der vorerwehnte 
Abgeſandte aber / Herr de Groot brachte bey ſeiner Wiedertk unfft ſolche Antwort / 
daß das Begehren und Prætenſion Seiner Majeſtdt von Franckreich einzuwilli⸗ 
gen / unſerm Staat unmuͤglich war / und die vorgeſchlagenen Bedingungen un- 
— — er e Ordre begehrte / wieder umb dahin zu gehen / und 
mit Seiner Majeſtaͤt von 


jeſtaͤt wieder erwartet wurde / ob ſolches nun von ihm geſchehen aus einem guten 
Abſehen — cpm danden und derſelben Erhaltung / oder weil die 
mmiſſion ihme etwas unordentlich aufgetragen worden / weil unter- 
ſchiedliche Glieder abweſend waren / und inſonderheit die Stadt Amſterdam 
darw ider ernſtlich hatte proteſtiret / und folgends daß er nach gethanen Bericht 
ſich mit naͤher Ordre verſehen wollen / deſto bequemer ſeinen Zweck zu erreichen / 
und die mehrgemeldten Laͤnder mit beſſer er Weiſe und guter Gunſt in die Haͤnde 
des Koͤniges von Franckreich zu uͤberliefern / iſt unbet ant / und wil ſolches ſeinem 
Gewiſſen und anderer Leute Meynung von ihm / anheim ſtellen. 
Ja der groſſe G Ott hat dieſen Anſchlag und Vorhaben gnaͤdiglich verhy- 
tet / und iſt durch die Buͤrger in den meiſten und fuͤrnehmſten Staͤdten verurſa⸗ 


chet worden / daß dieſelbe nicht weiter ſind ins Werck geſetzet worden: Denn weil 


von ihnen verſpuͤretwurde / daß ihr Untergang dieſer Geſtalt angeſtellet und fur 
der Hand / und daß ſie nun ſagen muſten: V wens vidensque pereo nec quid a- 
eam ſcio; haben fic alle fir unbillich befunden / daß die Tractaten dergeſtalt mit 
dem Koͤnig von Franckreich vorgenommen / und weil fte angemer cket die uͤbele 
Direction, umd die ungluͤcklichen Succeſſen in den Sachen der damahls gegen⸗ 
waͤrtigen Regierung / und daß die vielen Koͤpffe nicht koͤnten verwalten dieſe unſere 
Republic zur Zeit eines ſolchen Krieges / den man imm auf ſeinen eigenen Boden 
fuͤhren muſte / und daß die Regierung ihrer vieler nicht gut chate. Der Printz 


haͤtte 


anckreich zu ſchlieſſen / wie er denn bey ſelbiger Ma ⸗ 


* 


haͤtte über die Patenten / und keine Mach / als die ibm von dem Staat durch deſ- 
fn langſamer Reſolution zutdme/nicht funte ſolche Verrichtungen und geſchwin⸗ 
de Handlungen ins Werck ſexen / als in dem Kriege und allen Krieges ⸗Hand⸗ 
lungen erfordert werden / haben ſie die gedachten Regierungen fur boͤſe und vers 
derblich / und die Regener für Verrdther außgeſchrien ud gewolt 7 daß dieſelbe 
Ansher 2 (rd — — dem —— — 
nſehen des Herrn Printzen von Uranien / und derhalben 
getragen alle Digriitdten / —— — —— bedienet; Doch 
weil dargegen ſtritte das be beſchworne ge Edict / und weil auch 
Seine Hoheit in Aunch tung der Cayitain ⸗ Seneralſchafft ſich mit Eyde muͤ⸗ 
ſen verbinden / daß er niemahls nach der Statchalterſchafft wolte trachten / noch 
dieſelbe annehmen ſo haben gedachte Buͤrger darauf gedrungen / daß das ſo ge⸗ 
nandte Cwige Edict abgeſchaffet dem Printen die freye Diſpoſition über 
die Patenten gegebem und die Statthalterſchafft ihm aufgetragen wuͤrde mit ſol⸗ 
chen Vorchelen Fræenünentien und Wuͤrden / als dieſelbe von ſeinen loͤblichen 
Vorfahren bedienet wor den / jedoch dar zu zu gelangen / und dieſes durch umb⸗ 
ſtaͤndliche Reſolution bey den Regierungen feſt zu ſtellen und zu beſtaͤtigen / wurde 
abermahis groſſe Weitlaͤufftigteit und allerley Einwendungen vorgefallen ſeyns 
und were zu beſorgen geweſen / daß uns eben dieſes wiederfahren / woruͤber che⸗ 
mahls die Roͤmer klagten: Dum deliberatus Romæ, Saguntum perit; alſo haben 
die Burger dieſes alſofort wüͤrcklich ins Werck zu ſe zen / und mit Land · Recht bey 
ihren Obrigkeiten getrachtet zuwege zu bringen / wie ſie dann auch ſolches mit ge⸗ 
waffneter Hand / und nicht ohne Schuld der Aufruhr in wenig Tagen zu wege 
gebracht; Und was zu verwundern iſt / ſo iſt dieſes ſolcher Geſtalt und auf gleiche 
Weiſe meiſt in alen Starten in Holland / nicht nacheinander / ſondern zugleich 
geſchehen / alſo daß keine von der andern gewuſt / und die Buͤrger einander niche 
darzu angereitzet oder Gelegenheit gehabt daſſelbe zu thun. Und alſo iſt durch ein⸗ 
hellige Reſolution von den Gliedern und Staͤdten der Proving Holland das 


cm Staal Edict abgeſchaſfet / und der Printz von Uranien 


zum Statthalter und in ale Dignicdten ſeiner Vor Eltern angenommen 
worden. 


3 * Numine Divum | 
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"| Und bierinnen hat der Almaͤchtigſte und allein⸗weiſeſte G Ott ſeine 
Regierung ſehen laſſen / daß in einem Augenblick kan gebrochen werden / dar⸗ 
über die Metiſchen ſo lange arbeiten / und daß es ihnen nicht zu koͤmpt uͤber E⸗ 
wigkeit zu diſponiren / ſondern das alles / was ihrer ſeits dieſes angehet wird 
gedacht nichts anders iſt als Bermaͤſſenheit und Thorheit. | 
Seit dieſer Zeit hat man an ſtart der Baghaffrgteiy Unordnung und 
| | ij Unru⸗ 


r 


- 
\ 
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ruhe allerſeits bey der Gmeine verſpuͤhret eine algemeine Herthafftigteit / 
— 7 1 zum euſſerſten mit Gut und Blut ihr liebes Vaterland 

(Fen zn n/ und bis auff den letzten Heller zu den vorfallenden & e⸗ 
ſchwerungen und Unkoſten zu Erhaltung deſſelben willig zu eontriburen. 
Es iſt wahr / daß das gemeldte Mittel ſo von den Buͤrgern und Ein⸗ 
gebrauchet worden / Seine Hoheit mim Statthalter zu er⸗ 
wehen / ſolte eine groſſe Unordnung geweſen ſeyn / o alles wohl und ordentlich 
welre zu gangen und ditigiret worden / aber die Ubele Direction, Augſchlag un 


Beſch affenheit der Sachen / kan daſſelbe von all ugroſſen Fehlern und Unbe⸗ 


ſonnenheit eneſchů digen: Ein Artzt wenn er ſiehet / daß dieſe Mutel oder Artz⸗ 
neyen nicht helffen wollen / gebraucht er Widerwaͤrtige / und darumb / weil die 
Duͤrger ſahen / daß ſie mit Witten Fuͤſſen und Grooten Sqrritten 
verlohren giengen / haben fic ihre Erhaltung und Erloͤſung geſucht in einer 
| n / durch dero Vor Eltern dieſe Linder unter Gottes Mack t war en er- 
worden: Und weiche dem Anſeben nac G Ott der HErr darzu als 
zeuge / gebraut en wollen. E. L. belicbe hierinnen zu er wegen / daß 
dicſes nicht geſchet en iſt durch den gem: inen Poͤbel und geringſten im Volck / 
ſondern durch die voꝛ nehmſten und anſchnlichſten Buͤrger / non aplede, ſed 
a populo /n eicherlluterſcheid wird gemachet in S. 4. Inſtit. de Jure natur. 
Gent. & Civil. wel ez war den Eyd getreue zu ſeyn ihren Obrigkeiten gethan / 
und da umb ron allen Ve. dacht des Auffruhrs / Meuteren und boͤſen Willen 
ſolten billig entſchuͤldiget werden: Aer gleichwohl die jenigen / di. da ſimpt- 
lich der Leib der Ober ⸗Herxſchafft in dieſer Regierung gew eſen / ganz und 
gar popular zu m ichen / weiche Ole Herrſchafft ( ſouverainii et) durch die 


reſpectivè Obrigfeiten wird vorgeſiellet/ nachdem dieſelben Ot ri kein alle 
hre Macht von den Bůrgern haben / von und aus welchen ſic exwehler und 


gemacht / von weichen ihnen die Macht zu regieren gegeben worden / dic fie in 
derer Nahmen be dienen und fuͤhren / und denen fie auch den Eyd der Treue 
thun / daß ſie dieſelbigen als gute und fromme Regenten wollen regieren und 
fie in allen Freyheiten und Privilegien beſchitzen und handhaben; Und daß 
dargegen ſtreitet die forme der vorigen Regierung durcd Abſaſſung der 
Statthalterſchafft und die Auffrichtung und Beſthwerung ein ſo un⸗ 
ewig E dicts aufzuhebcn/iſt nicht wehl zuentſchuͤldigen. Ich kan wohl 
glauben das alles iſt zum guten Ende und Abſehen geſchehen / umb die Ober⸗ 
Herrſchaſſt und das Anſehen der Regenten zuwergroͤſſern / und die Buͤrger uñ 
Einwohner nicht anders aſs mit ſt weren Laſten / umb ſie klein zu halten / zu 


beleidigen / wen man meynetr / daß das Steuer auff dieſe Weiſe im Waſſer 


inhalten / und das Schiff wohl koͤnte regieret werden / und taf dieſe gutwil⸗ 
nge Joch · tragende und gehor ſame Burger auch mit guten Willen wuͤrden ha⸗ 
ben angeſehen und paſſiren laſſen / wann nur der Auß gang mit der ge⸗ 
meldten Intention übereinkommen / weil aber der Anſchlaz allerdinges 
conrrar, und ferner Außgang zuerwarten allzu; faͤhruch war / ſo find 
dicſe exceſſe und exttemiteten ſehr nothwendig geweſen / extremis, 
malis, ſaget man im Sprichwort / extrema adhibenda ſunt remedia 
u Noth bricht alle Geſetze / m mahln es auch unmuͤglich war / iſo 
euer unor dentlichen Beſchaffenheit der Regierung / durch derer uͤbel Regieren 
man ſahe / daß der Staat allmaͤhlich zu Grunde ſolte gangen ſeyn : inigeOrd- 
nung in der Gemeine zu halten / ſondern es muß bedacht wei den / daß es muſe 
durch eben das Mittel zu wege gebracht und teme diret werden / dadurch es 
war verwahrldſet worden / und verfallen / das iſt du ch Unordnung und Ver⸗ 
wirr ung. Der groſſe Alexanderſhieb mit ſeinem Schwerd den No- 
dum Gordium. in ſtuͤcken / und ob er gleich denſelben nicht or dentlich auffloͤſe⸗ 
te / ſo hat er ihn gleichwohl auffgemacht / und durch die ſen ploͤtzlichen / wiewohl 
unor dent. a e. Schlag gleichwohl erlanget denſelb n effect. den cr ſonſt durch 
dic ordentliche Auffloͤſung haͤtte vorgeh abt. Und man lie ſet von dem Achil- 
les, daß er enen Spieß gehabt / womit er dit / die er verwundet wieder heilen 
konte / wenn er ſie damit anruͤhrete. Alſo hat auch dieſe verwirrete und be⸗ 
tuͤmmerte Gemeine gem theuet | 
- - - Quimihivulnerafccit 
Solus Achilleo tollere more poteſt. | 
Die uͤbele Direction der Dinge die ſie unter die Fuͤſſe gebracht / lonte 
nicht anders wider im rechte aer racht werden / als durch denſelben Fuß und ei⸗ 
gentlichſte Mittel / dadurch ihnen der Unfall obhanden kommen war. | 
Do dieſes alles jt wohl zuverſtehen / von dem / welcher die Natur der 
Regierung etli der maſſen verſtehet / nehmlich / daß die Obrigkeiten / durch 
welche / als Fuͤrſten des Landes / die Ober · Herrſchafft præſentiret wird / auch 
verbunden iſt an die Geſetze / und ſchuldig nach denſelben zu leben / und daß ſie 
keine Macht vor ihr ſelber hat / ſondern anders nicht als Populus ei & cum 
imperium ſuum & poteſtatem eoncedat. & 6. Inſtit. de Jur. natur. Gent. 
& Civil. Woraus erſcheinet / daß das imperium und poteſtas ſelber iſi ge- . 
gründet und griindlich befaͤſtiget in populo, und folglich hat ſelbiges Macht 
das aſc in princ ĩpem conceſſum imperium ac poteſtatem pro re natã zu 
beſchneiden und gu umbſchrencken / fuͤrnehnuich in ſolcher euſſcrfienNoch und 
Faͤllen / weil alles was von den Obrigkeiten wi d gethan / muß con fiderirer 
werden / als ein ſactum der Gemeine / und des Volcks / und auch dar vor in 


KY 


Nechten gehalten wird / ſehet den Tirul in Digeſtis; Quod evjuscunque u- 
niverſitatis nomine vel contra cum agatur; ſo uns beyden bełandt iſt. 
A  Alſohabep die Burger durch ihre Obrigteiten wiederumb auffgerichtet 
die formeund Stand der Regierung unter der Statthalteriſchen Autoritdty 
darunter ſie ſich ſo lange wohl hatten befunden / und die nun etliche Jahr her 
durch Factiones, Uneinigteit und mit Grwalt wider ihre. Hertz und Zuneigung 
durch die meiſte Antahl der erwehnten Obrigkeiten war unterdruͤcket. GOtt 
der HErr wolle uns darinnen ſetznen / und das vorgeſente Ziel der Buͤrger uns 
ſerm Vaterlande zum beſtenlaſſen gedeyen / auff daß wenn alles alſo wiede⸗ 
rumb in vorigen Still ſtand und Ordnung gebracht worden / dieſes Sch ff 
bequemlich regieret / und behalten in Hafen gebracht und gefuͤhret mag wer⸗ 
den: Denn fuͤrwar / ſo man die der Republic ſoll mit der Regie⸗ 
rung eines Schiffs vey gleichen / fo wi d die erwehnte Außfuͤhrung der Buͤr⸗ 
ger noch fiiglicher konnen werden / ſintemahl d.e gute Schiſfs⸗ 


ringer am Stand als er ſelber. 25 E 15 
Daß auch der Leutenant ſchuldig iſt dem Befehl des Capitains nachtu⸗ 
kommen / und noch viel mehr das gemeine Schiffs · Zolck; Wenn aber die⸗ 
ſes Schiff zu fuͤrfallenden Ungluͤck durch den Feind / Ungewitter oder ſonſt 
kaͤme / und von dem Capitain keine gute Anordnung oder Direction gebraucht 
würde / daſſelbe zuerhalten / ſo mag auch der Leutenant / ja das gemeine Schifs⸗ 
Volck dargegenzu ſehen / und wenn ſie den; Capitain erinnert / und beſſer Ach⸗ 
tung auff die Erhaltung des Schiffs zn geben angehalten haben / der elbe a⸗ 
ber darauff nicht achten wil / wird es niit uͤbel auff genommen werden / wenn 
ie den Cap itain mit Drauen und Gewalt darzu zu zwingen ſich unterſtehen. 
Ut ſi non impetrent, imperent. und wird ſolches bey ihren Reedern und 
Principalen nicht uͤbel mmen werden / wen die Iatention dat Schiff 
— geweſen / und umb ſo viel mehr / ſo die wuͤrckliche Erhaltung 
des darauſſ erfolget; Dieſes zu appliciren / wird E. L. aus vorher. 
—— — daß das Schiff dieſer Republic augenſcheinlich iſt er- 
1/ ja vor dem Untergang und Verderb bewahret worden / dazu es durch 
die uͤbele Direction des Capitains / ſo dar auff beſtellet war / dem Anſchen 
nach ſolte ſeyn worden; Und das ſolches meiſtentheils geſchehen iſt 
durs die Needer und Principalen / welche dem Capitain die Regierung des 
Schiffs harten anbefohlen / und auch etlicher maſſen durch das gemeine 


Schiffs⸗ 
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Schiffs-Vol>/ die zwar nichts zuſagen hatten / aber gleichwohl durch dicEr- 
haltung des gemeinen Weſens / ihren beſondern dum haben getrachtet zuver- 
huͤten / weil dieſes nicht allerſeits durch die Burger iſt aus gerichtet / ſondern- 
auch hie und da durch das gemeine Volck / und inſonderheit in den Staͤdten 
Delfft und Goude / darein die Bauern gewaffnet von auſſen hinein kom⸗ 
men / und das ihrige auch darbey gethan haben. . | 

Dieſes jverwirrete Rate hat gleichwohl ſo bald nicht zu ſich ſelber koͤñen 
wieder gebracht werden / daß nicht ſeit der Zeit dem Staat noch allerley unter⸗ 
ſchie dliche Ungemache obhanden geſtoſſen / als das unterſchiedliche Staͤdte 
und Feſtungen / ſo umb Hertzogenbuſch als and ers wo / an dem Feind 
uͤbergangen ſind / und inſonderheit / daß die ſtarcke Stadt Grave und das 
Hauß Gennep betrieglicher weiſe evacuiret und verlaſſen / dit vorerwehnte 
Stadt Nimwegen gezwungen worden zu accordiren / und auff gewiſſe Be⸗ 
dingungen ſich zuergeben / ob gleich von der Beſchirmung und Tapfſerkeit 
des Herrn von Welderen bezeuget wird. I 

| » - - Si-Pergama dextr2 3 
Deftcndi poſſent, etiam hæc defenſa fuiſſent, 

Und das auch der Feind die ſtar cke und niemahls uͤberwundene Stadt 
Bommel mit weniger Muͤhe erobert / alſo daß damit drey gante Provintzen 
als Gelderland / Ober Iſel und das Stifft Utrecht von dem 
geibe der Generalitaͤt gaͤntzlich abgeſchnitten worden / und allein uͤbrig blie- 
ben die vier andern / als Holland / Seeland / Frieß land und Groͤ⸗ 
ningen. Aber zuerweiſen / das der alten Batavier Helden ⸗ Muth nicht 
gantz zu Boden geſchlagen liege / wil ich hierbey mit einfuͤgen / daß die Fran⸗ 
xoſen durch einige aus ihren eroberten Spaniſchen Niederlanden 
zuſammen geſamlete Trouppen ſich unterſt anden haben einen Angriff auff 
dic Provintz Seeland / und zu dem Ende die Stadt Lerdenburg / 
welche ſehr wenig befaͤſtiget / mit ſchlechter Guarniſon und wenig Volck ver⸗ 
ſeghen war / plaͤzlich und unvermuthlich angefallen / doch ſind fie alda ſo mañ⸗ 
lich / ja von den Weibern und Kindern ſelber abgetrieben worden / das ih⸗ 
rer viel todt geſchlagen / und viel gefangen zu Mittelburg und Ylißin⸗ 
gen eingebracht worden / aber wer legte die Hand an das Werck. 


- - - Mauros curia cine re corona 3 
Matronæ, puerique, vocat labor ultimus omnes. 

und durch dieſe Action und erwieſene Tapfferteit / auch der Weiber ſelber / muͤſſen 

viel Soldaten und Officirer in andern Guarniſonen ſchamroth / und minder als 

dieſelben geachtet werden. | Wow” 


2 We 


. Undzu 


in der Caſicleine und folgends auf die Vor · Pforte deſſelben Hofes 


"4 \ 
Wire hoffen daß die gnaͤdige Hand Gottes die vier uͤberbliebenen Provin- 
ten vor fernern Embruch und Lberf all der Feinde werde bewahren / und iſt von 
denſelben beſchloſſen und feſt geſtellet / ales vor derer Erhaltung zu wagen und dar⸗ 
bey auf zuſeten / und alſo unter Gottes Segen das Gluͤck der Waſſen zu erwarten 
Denn ſo bald als Seiner Hoheit dem Herrn Printzen von Uranien 
als Statthaltern communicire: wurden die gedachten Forderungen / ſo dit 


jew 


daß dieſelbe unanuchtnlich/und er ſich lieber ſelber fur das Vater land aufopf⸗ 
fern wolte / als ſeine Einwilligung darzu geben / oder einiger maſſen ſie annehmen / 
und weil er ſich in weitere Handelung hieruͤber mit Ihr Hoch Mog ſollen einlaſ⸗ 
ſen / hat er den gedachten. Herrn de Groot inſonderheit ver daͤchtig gehalten / wel- 
cher darauf alsbald aus dieſen Landen ſluͤchtig worden / und alſo iſt zugleich an 
ſtace daß gemeldeer Herr de Groot mit ndherer Commiſſion ſoſte abgefertiget 
werden / dem — 
abgebrochen; der 
ſein Dienſt / und wie ungluͤcklich die ducceſſen ſeiner Verwaitung geweſen / hat er 
— ane Ampts / mit — befindung Ihr. Edl. Gr. Moͤg. und Seiner 
Der Herr Nuart von Putten / ſein Bruder / der immittelſt als Vollmaͤch · 
tiger auf des Landes ⸗ Flotte / wegen vorgewandter Unpaͤßligk eit wiederkommen 
angelanget war / 
qui dabat olim 
Imperium, faſces, leges, omnia. | 
iſt / weil er wegen eines ſonderbaren Anſchlages zu Nachtheil der Perſon Seiner 
worden / auf Beſehl des Hofes von dannen abgeholet / erſtlich 
bewachet / wo⸗ 


lelbſt er noch taͤglich wird examiniĩret/ und der Außg ang davon erwartet. 

Wie die Geſandſchafft nach Engeland / davon zuvor erwehnet wor- 

den / abgelaufen / war noch kein Beſcheid enil om̃en aber ſo bald Seine Hoheit 

zum Statthalter erwehlet worden / ſind aus Engeland zween Geſandten / als der 
tzog von Buckingam / und der Herr Arlington in dem 

Hriel amtommenſhatten weiſſe Flaggen auf ihrem Jagt⸗Schiff / zogen durch 

aeß landſluys mit Geruff von Friede / und wurffen Geld unter das ge- 


meine Volct / darauff eine allgemeine Hoffnung ward geſchoͤpffet / daß man mit 


dieſer Kron: wohl wiirde ſich vertragen koͤnnen / umb ſo viel mehr / weil gedachte 


Beſor derung Seiner Hoheit ſehr angenehm zu ſeyn ſchiene / und ſind derhalben 


nach Seiner Hoheit in das Lager vor Vodegrave / um von dannen nach dem 
Roͤnig von Franckreich in das Lager bey Utreche gezogen / mit Verſpre⸗ 


ſie die Sache entweder zu einem allgemeinen mit beyden * 
| 4 h art⸗ 


s vor erwehnet / die gedachte Handelung mit Franckreich 
Rath Peaſionarius, weil er ſahe / wie unangenehm 


& 


Partheyen / oder doch einen ſonderbahren Friede mit der Kron Engeland 
wolten richten / jedoch an ſtatt dieſes haben ſte mit dem Roͤnig von Fravck⸗ 
reich / vermoͤge ihrer habenden voͤligen Gewalt / wo nit ſte von ihrem Koͤmge 
verſehen waren / eine naͤbere Handlung und Alliantz mit Franckreich gemachet / 
dabey ſie einander reſpective verſprochen / mit dieſem Staat nicht zu handen / es 
habe denn der ein und der ander wegen ſeines Intereſſe und Prætenſion Satisfa- 
ction erhalten; Und haben demnach ihre vorgemeldte Forderung copeylich / be⸗ 
nebenſt der geſchloſſenen naͤheren Handelung durch Schreiben den Herrn Printz 
von Uranien zugeſchicket / mit außdruͤcklicher Nachricht unſerm Staat dadurch 
alle Hoffnung zu nehmen / welche er durch die gemelte Abgeſandte ſchiene geſchoͤpf⸗ 


fet zu haben / daß man nemlich mit einem von den beyden Koͤnigen abſonderlich 


wuͤrde tractiren koͤnnen. | | 
Worauf die Engliſche Flotte / die noch in der See war / und wiederumb 


mit der Frantzoͤſiſchen ſich conjungiret hatte / ſich bemuͤhet erſtlich in dem Briel/ - 


und nachmahls auff Texel ans Land zu ſetzen / es iſt ihnen aber jedes mahl durch 
die wunderliche Hand Gottes / und enſtandenen Sturm⸗Winden wunderlich 
verhindert worden / worinnen die Schiff- und See⸗erfahrnen Leute bezeugen / daß 


die Waſſer ihren ordentlichen und gewoͤhnlichen Lauff und Ablauff nicht gehal⸗ 


ten. 
\ - = = Felix, cui militat æther 
\ Er conjurati veniunt ad claſſica venti. | 
Dieſes gab eine allgemeine Hoffnung / daß die Guͤte des Allmaͤchtigen 
Gottes noch nicht gaͤnzlich von dieſen anden abgewand war / ſondern daß / ob er 
gleich geſchlaͤgen hatte / nicht vorhaͤtte ſolche gantz und gar zu vertilgen / und der 
Bopheit unſerer Feinde nicht alles zuließ / was ſie im S-nne zu unſerm Verder⸗ 
ben hatten vorgenommen dafuͤr Seiner Gyre unterthaͤnigſt gedancket und gelo⸗ 
bet ſey in Ewigkeit. / 


Dem gedachten Lieutenant-Admiral de Ruyter ward inzwiſchen Ordre | 


gegeben / ſichvon dem ſeſten Lande in Seeland wieder in See zu begeben / mit 
allen Mitteln der Feinde Vorhaben zu verwehren / und mit Soldaten und See- 
Leuten wieder denſelben zu agiren / ſo ſind auch die Strande oder Ufer in Texel 
und umb dieſelbe Gegend mit bequemer Defenſion von Geſchuͤn / Ammunition, 
und einer guten Anzahl Reuter und andern Krieges⸗Voͤlckern unter dem Com⸗ 
mando des Herrn Weldern / wie auch mit dem da herumb wohnenden Landvolck 

verſehen worden. = 
Doch ehe der Lientenant-Admiral de Ruyter au die Enaliſche und Fran- 
tzoͤſiſche Flotten hat koͤnnen kommen / waren dieſelben von den gemeldten Kuͤſten 
in Texel weg gewichen / und hatten ſich nach Dogger ⸗Sand begeben / den aus 
Oſt Jndien wiederkommenden und erwarteten Schiſſen auf zupaſſen / und ob 
ſchon durch gute Vorſorge der Herren Verwalter a derſelben — 

| 0 
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Poſt⸗Schiffe und Gallisten mit Nachricht ab geſchicket worden / ſo ſeynd gleich 
wohl keine von denſelben zu rechte kommen / daß ſic ihren aufgetragenen Befehl 
gebuͤhrlich koͤnnen ins Werek ſetzen / und haben derhaiben die gedachten ſo reich 
und koͤſtlich geladene Schiſſe ohne einige Nachricht und unwiſſend alles Unge⸗ 


machs / ſich in aller Ruhe und ohne Sorge nach dem Vaterland und dieſe un ſere 


Kuſten begeben / und haͤtten ohne Zweiffel in die Haͤnde der feindlichen Flotten 
müͤſſen gerathen / wo fie nicht / als ſie gar nahe herbey kommen / von der Beſchaf⸗ 
ſenheit der Sachen alhier Kundſchafft erhalten / und ſich nach der Embs gewen⸗ 
det / woſelbſt ſie gluͤcklich / und nicht ohne Wunderwerck ſind einkommen / wie zuvor 
auch und in wehrenden dieſen Kriege / als die mehrgemeldten Flotten und unzch⸗ 
lich viel Caper die See allenthalben unſicher machten / die Flotten von Ciſſe⸗ 
bon / S. Ubes und aus Oſten /alle toͤſllich und ſehr reich beladen / durch 


die regierende Hand G Ottes in behaltenen Hafen waren gebracht worden. 


Wodurch bey den Intereſſenten und aller Orten eine groſſe Hertzhafftigkeit ge⸗ 
ſchoͤpffet / und fo viel mehr / weil der Feind durch Nichtwegnehmung derſelben von 
ſeinen Vorhaben abgewendet / und ihm dadurch die Gelegenheit genommen 
worden aus dem Einkommen derſelben zu unſerm Nachtheil ſeine Flotte zu ſidr- 
cken / oder außzuruͤſten. = | 

Zu lande hatte umer deſſen der ROnig von Franckreich ſich unter⸗ 
fangen unter dem Commando des Biſchoffs von Muͤnſter die ſtarcke 
Stadt Groningen zu belaͤgern / alſo dadurch dieſelbe Proving ſampt der 
Provins Frieß land von dem Leibe der Gener alitaͤt abzuſchneiden / jedoch halten 
ſich die darinnen tapffer / und ſind nicht willens / wie andere Zaghaffte und Treulo⸗ 


ſe / ſich in freywillige Dienſtbarkeit zu begeben / ſondern hingegen ihre Freyheit 


und gegenwaͤrtige Regierung nicht anders als mit Verluſt Guts und Bluts zu 
verlaſſen. Von welcher Reſolution denn in unterſchiedlichen Reſcontres erwie⸗ 
ſenen Tapfferkeit erwartet wird / daß die Belaͤgerer bald ſollen aufbrechen / und 
ihren vorgenommenen Muth willen nicht weiter fortſezen. 
In audaces non eſt audacia euta. 

Weil nun dieſer unſer gegenwaͤrtiger Staat ſich dergeſtalt in defenſion 
gebracht und geſetzet / ſo wird verhoffet / daß er fich gegen ale fernere Anfaͤlle ſeiner 
Feinde werde koͤnnen beſchirmen und erwartet einen treuhertz gen Beyſtand von 
der Kron Spanien / unter dem guten Regiment des Grafen von 


N Montercy in den Spaniſchen Niederlanden / wie auch einen conſiderablen 
Succurs aus dein Teutſchen Reich / und ron dem Herrn Chur⸗ 


\ 


arſten von T7 randenburg ud andern Potentaten / die wegen Fuͤr⸗ 
orge ihres eigenen Intereſſe ihnen mr allein angelegen ſeyn laſſen / daß die An⸗ 
ſchlaͤge unſerer Feinde ſich nicht weiter auß breiten / ſondern auch / daß dieſer Staat 
\ ; 1 wieder⸗ 


33 | 
wie derumb in vorigen Stand werde gebracht werden / worzu des Himmels Se⸗ 
gen wird erwartet und erbeten: | | 

j Multa dies, variusque labor, mutabilis evi 
Rettulit in melius, multos alterna reviſens 
Luſit, & in ſolio rurſus fortuna locavit, | 

Hieraus kan E. L. nun erſchen die Urſachen / wodurch unſer Staat zu dieſer 
Ungelegenheit und dufferſten Noth iſt gebracht worden / nemlich / weil dieſer Leib 
in ſich ſelber nicht diſponirer und alſo beſchaffen geweſen / einen ſo ſct weren Krieg 
von zween ſo maͤchtigen Koͤnigen außzuhalten / weil die Guarniſonen nicht mit 
gnungſamen Vorrath noch Krieges⸗Beſatzungen verſehen / und vie Krieges⸗ 
M acht an ſid) ſelbſt geringe und mangelhafftjg war / daß ſie nichts wichtiges 
koͤnnen außrichten / oder die gedrohete und antommende Macht von Franckreich 
erwarten und derſelben widerſtehen; Und daß die Traͤgheit in den Reſolutionen 
und die Schwerigkeit ſelbe ens Werck zu ſetzen in ſothaner viel⸗gliederigen Re⸗ 
gierung allzugroſſe Verhinderung und Weitlaͤufftigkeit giebt / als daß darinnon - 
kan gebraucht und in acht ae nommen werden die Bereitfertigkeit und Geſchwin⸗ 
digkeit / ſo in dergleichen Faͤuen erfordert wird: daß auch die Heranſchaffung der 
Gelder die Brze:gung der Einwilligung dieſelben zu wege zu bringen / und die 
Mittel dar zu / nicht einmuͤthiguch und ſchleunig koͤnnen beſchloſſen werden / und 
darzu verurſachet wird / daß die noͤthige Werbungen und Beſtellung der Krie⸗ 
ges- Off cirer den erforderten Fortgang und Verrichtung auch nicht gehabt ha⸗ 
ben. Weiter weil an ſtatt zu dieſen allen zu kommen viel Zeit verlohren und 
ver abſaͤumet worden in Wort ⸗Gezaͤncken / die zwiſchen den Gliedern in Holland 

uber der Krieges Verrichtung und Beforderung des Prinzen vorgefallen ſeyn / 
wie auch uͤber die Form und Inſtruction, nach welcher man derſelben zu der 
Capitainſchafft General ſolte emrichten / und wie man darinnen deſſel- 
ben Me acht und Authoritde dermaſſen fuͤglich moͤchte beſchneiden / daß er entwe⸗ 
der aus eigenen Antrieb und Ehrgeitz / oder Zuneigung zu einigen Regenten und 
den Gememen in den reſpective Staͤdten / nicht zu einiger Zeit zu der gemeldten 
Statthalterſchafft ſolte kinnen Gedancken faſſen / noch befordert werden / 
welche Wort- Gezaͤncke und Zeit- Yerlicrung nichts anders als Gelegenheit zu 
der gi dachten Unbereitſamken an unſer Seiten / zu ſtaͤrckerer Außruͤſtung und 
Anfall der Feinde / und zu Unterdruͤckung der Einwohner hat gegeben. 

Humiles laborant, ubi potentes diſſident. 

Unſer Seligmacher ſogte bey dem Evangeliſten / das ein Reich / das 
mit ihm ſelbſt uneins iſt / nicht beſtehen koͤnne / und alſo hat auch dieſe Unei⸗ 
nigkeit / in dieſer unſer Regierung / den erſten Stein und Grund des mehr be- 
ruͤhrten Untergangs geleget / darzu kam die ehrgeitzige Faction vnd har koͤpf⸗ 
fichte Relolution dieſelbe zu ſchuͤtzen unter den Regenten / die ihnen einbild eten 

D i i mit 


mit unterdruͤcku a der Auterit at / und bey Verwirrung fernerer Beforderung 
des Printzen von Uranien / ſich groß und anſehnlich zu machen / wie ſol⸗ 
es auch ihnen alſo gluͤcklich von ſtatten gangen waͤre / wenn ſie die Unge⸗ 
magl:cfeiren und ſo ſchweren Krieg mit ihren Verſtand und Direction ſo 
wohl haͤtten abwehren konnen / als ſie auff ihr ſond.rbahres Intereſſe durch 
Staat ſucht und Geld ⸗ſammeln | zuverſtehen ſa:tencn: Denn fo bald wir 
mit dem Kriege bedrauet wurd n / welches uns nicht ploͤtzlich ver ⸗ oder auff 
den Halß kommen / haͤtte man alle ſonderbahre Uneinigkeit ſollen fahren laf- 


ſen / und ſich allein bemuͤhet haben / dem allgemein n Feind das Haupt zu bie⸗ 


F ten / und dargegen gnungſam gewachſen zu ſeyn / aber ich {ame mich zu 
ſchreiben / wie lange Zeit vorher wir dieſe dunckele Woicken haben tonnen 


muthmaſſen und ſehen / und was fuͤr Gelegenheit wir gehabt haben dieſellen 


f HIRE: zu zertheilen und ver ſchwinden zu machen / was Buͤndniſſe man mit andern 

| | Koͤnigen / Printzen / Fucſten und Potentaten haͤtte koͤnnen machen / wenn 
man nur gutwillta das tauſendtſte Theil haͤtle wollen ſpendiren von dem / was 

mo > man nun widec ſeinen Willen und Danck iſt quit worden / und ſo die 
538 trotzige Hochmuͤhtigkeit und das vermaͤſſene Vertrauen auff unſere eigene 
1 Kraͤffte / beſtaͤteget und eingebildet durch viclfil:ige Vorſchlaͤge und ſonderba⸗ 
4 re Diſcourſe des Herrn Rahts Penſionarius de Witt, uns davon nicht 

| | haͤtten laſſen verleiten; und ſich aller HO: ten durch den Fleiß und klingenden 
N Loviſen der Frantzoſen zuvor kommen / denn hie durch war alles vorher vergif⸗ 
tet / und wohin nachgehends einige Geſandſchafften oder Geſandie von dem 
Staat ſind geſchicket worden oder kommen / ſo iſts allezeit zu ſpar geweſen / und 

man hat ſie auffgehalten / biß daß man ſehen moͤchte wohin ſich die Sachen 

ſolte n ſchicken wollen; Und alſo ſind wir von allen Freunden und Hulffe/ 

auch von denen ſelber / welche zuvor durch unſeren Beyf and das ihrige bs- 

| | ſchirme t hatten / und im Stande erhalten / gaͤutzlich entbloͤſſet und verlaſſen 

| * a | worden / denn ſo wir unſere Schwachheit haͤtten wollen zuerkennen geben oder 

| / ffeubahren unſer Mißtrauen ſo wir auff unſcre eigene Kraͤffte hatten / alle 

f Potentaten wuͤrden gewißlich wegen Erforderung ihres Intereſte uns wider 
30; | ie Macht ron Franckreich beygeſtanden haben / und den gegenwieriigen jaͤm⸗ 


n Fall helfſen verhuͤtet haben. Und hat der Koͤnig von Franck⸗ 


| , / reich allen Azſchen nach keine Gedancken gehabt / uns ſolcher geſtalt / als ex 
| | SIX | gethan / anzugreiffen / ſo die Cron Engeland nicht ſo nahe verbunden und 

SE | 7 befreundet geweſen mit dem Hauſe Uranien / und darumb Theil haben 
5 muͤſſen an den unerſaͤt ichen Haß / den man wider duſſelbe Hauß hatte 1 
| | et / 


f 


ſet / uñ an den Wüͤrckungen des Vornehmens das man hatte / den printzen vom 
Ure nun / und alle die jenigen von welchen er zu Zeiten eititg Vortheil / Huͤlffe / 

oder Beyſtand haͤlte erwarten moͤgen / klein zu halten und zu machen; Man 
ſel:c ungezweiffelt wohl mit dem notwendigen Intereſſe dieſes unſers Staats 
haoen uͤbereinbringen koͤnnen / daß man der Cropgengeland etwas mehr 
Satisfaction zu geben ſchuldig geweſen / da man vermuhtete / daß er auſſer 
dieſem Vorhabends war / wiewohl ohne Urſache uber ſeine Friedens⸗Tracta⸗ 
ten zuſchreiten / und ſich mit dem Koͤnige von Franckreich directè wieder uns 
zuver binden. Und man haͤcte wohl etwas Waſſer in dem Wein gethan / jo 
man zu dieſer Zeit ſo gut Engliſch ware geweſen / als man nach der eit ge⸗ 
zwungen werden Frantzoͤſiſch zu ſeyn. Aber nein. Die Ungunji dieſer 
beyden Roͤnige und der durch dieſelbe gedreueter. Krieg ward ſo viel als eine 
Bene geachtet / und darumb iſt man nicht ſo eyferig geweſen die Gelegenheit 
deſſelben abzuw.1 den; Dann es iſt wohl zubegreiffen / daß der Koͤnig von 
Engeland einen Groll gehabt auff ſolche Regenten und Regierungen / 
die ec wuſte / daß ſie ſich ihm mit allen erdencklichen Mitteln widerſetzten / und 
ſeinem Vorhaben und Zuneigung trachteten Widerſtand zu thun. Und iſt 
unwiderſprechlich / daß ſolche Verordnungen und Weiſe der Regierung ihm 
in die Augen geſtochen / die mit Unterdruͤckung ſeines neheſten und liebſten 
Blut - Verm andtens / und der wohlaewogenen Gemeine / die ſich vor ihm und 
ſeine Wohlfahrt erklaͤrten / vergeſellſchafft war / und nichts aus Zuneigung 
bat thun koͤnnen zu derſelben Regierung / da er 1 dn Burgers - Kindern / die 
durch des Landes⸗Geld und ihrer uͤbermuͤhtige Verwegenheit waren empor 
tommen / reich gemacht und groß worden / uͤber einer Action die ſie nicht ſo wol 
zum Dienſt ihres Vaterlandes als aus eigene Hochmut hatten verrichtet / ihm 
ſpoͤttlich důrfften nach der Crone ſtechen / da fie doch wohl wuͤſten / das deſſen 
Gedaͤchtuiß nicht anders als ſchaͤndlich in ſeinen Augen ſeyn kunte / und daß 
man als ein ewig Gedenck⸗Zeichen ſothanes gu malte zu einem Sige⸗ 
Zeichen gegen dem Koͤuig hat dürffen auffrichten / und offentlich auff 
dem Rath-Hauſe zu Dordrecht vorſ ellen: Denn man fſiehet / das 
dicſer Spott / als eine Ur ſache des Krieges in der Declaration ven dem Koͤ⸗ 

nig aus druͤcklich mit wu d angefuͤhret. Ich bekene zwar / daß dieſelbe Urſache 
nicht rechtmaͤſſig iſt / aber gleich wohl iſt es eine Sache / die einem groß mi het- 

Gemuͤth / und Koͤnialichen Gebluͤt unertraͤglich / und darumb auch die gemeld⸗ 

te Urſache bey andern Roͤnigen ſcheinbar / und cum colore hat koͤnnen auf, 

genommen werden. Dieſer Haß und Antrieb dem Koͤnig ſich zu wider ſe⸗ 

zen / und das Hauß Uranien zu ruinixen / hatte ſich ſo weit ausgebreitet / daß 

3 | if) man 
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Frantzoͤſiſchen Flotte oder deroſelben Schiffen begegnet. Dieſes geſchach / 


man die Außruͤſtung zur See wohl vollk om̃lich verſchaffet / und zu Lande ge- 
gen die Anſchlaͤze von Franckt eich die Sache mit viel ſchlaͤfferigen Eyſer und 
Schuldigkeit war genommen / denn da der bemeldte Herr Ruart von Puͤtten / 
des Heren Rahts ⸗Penſionarius Bruder zum Commiſſario und Abgcord- 
neten zu Felde beſtellet und erwehlet worden / umb die Krieges ⸗Sachen zuLan⸗ 
de warzunehmen / hat er ſich wiſſen deſſen zu entbrechen / und ſich lieber laſſen 
gebrauchen als gevollmaͤchtigten auff der Flotte / alda er / wie hiebevor geſagt 
wor den / mit den gemeldten 12. Hellebardirern umbgeben und vergeſelſchafft 
iſt worden / fuͤrwar einer Guarde dergleichen niemahls ein Printz von Us 
ranien vor dieſem je gehabt / oder prætendiret / und die man dieſer fuͤrtref⸗ 
lichen Perſen uͤber den Herrn Printzen von Uranien muſte zufuͤgen: 
Denn ſo bald dem Herrn Printz von Uranien die erwehnte Capitain⸗ 
Generalſch afft ward auffgetragen / und von einigen Gliedern vorgeſchlagen 
wurde / ob man ihm nicht zu ſeines Leibes Bewahrung moͤchte vier Hel⸗ 


Lubaroirer zukommen laſſen / iſt daſſelbe durch den Herrn Rath - Penſionarius 


ſehr hefftig / und mit einem bewegten und ungeſtuͤmen Gemuͤth wider ſprochen 
worden / weil es nach der Statthalteriſchen Wuͤrde ſchmeckte / und man dieſen 
jun zen Herrn nicht alzuſehr hochmuͤhtig machen ſolte / und ſein vorerwehnter 
Bruder muſte ihrer Zwoͤlffe haben / oder er haͤrte nicht anjchnlich anung auf 
der Landes Flotte koͤnnen erſcheinen; So muſte man ihn auch uͤber den 
Herrn Leutenant Admiral de Ruyter verſorgen laſſen / denn dieſer hatte nicht 
—— als ſeine Cajuyit-Waͤchter und Pechhoſen zu ſeinem nothduͤrfftigen 
ienſt. 65 

Wie aber dieſer Auffgeblaſene ſich mit ſolcher Suite verehret befunden / 
und wie weiter ſich dar inne erhaben / erſcheinet wohl aus ſeinem erſten Schrei⸗ 
ben / ſo er aus der Flotte und in ſeiner Commiſſion geſchrieben / welches ich 
E. L vor dieſem gedruͤckt habe zugeſendet / denn darinn thut er faſt keines an⸗ 
dern Meldung als deſſen / was er in derſelben ſeiner Commiſſion, ſitzend auff 
einem Stuel vor des Steuer ⸗Mannes Huͤtte gethan / und was an ſeiner Per⸗ 
ſohn / und bey den gedachten Hellebar dirern war vorgangen / in was fuͤr Ge⸗ 
fahr dieſelben / und folglich auch ſeine Perſon war geweſen / wie viel davon todt 
verwundet / und inLebens-Gefahr geweſen; Im erwehnten Schreiben wird 
E. C ſonder Zweiffel wohlh aben angemaͤrcket / wie ſehr er alda die Victorie 
auff die Engliſche Flotte groß machett und dem Vortheil auff deroſelben 
Schiffe; und nicht mit einem Buchſtaben erwehnet von einigen Unfall der 


weil 


weil mandas meiſte Abſehen hatte auff Engelands Ruin / mit Franckreich 
mochte es gehen wie es wolte / und dargegen wurde die Gefahr ſo hoch nicht 
auffgenommen; Man ſagte auch / daß er darum verhindert haͤtte / des an⸗ 
dern Tages gegen die Frantzoͤſiſche Flotte zu agiren / oder die Schlacht 
mit den Engliſchen zu erneuern / gegen dieſe Deſchuldigung aber iſt ein 
Brieff durch den Herrn de Ruyter verſiegelt / aber geſchrieben mit Hand 
und Stylo des Herrn Raths · Penſionarius in Druck kommen / und damit 
iſt dieſes aus geloͤſchet. Aber ſo die Sueceſſen zu Lande ſo gluͤcklich geweſen / 
als die vorgedachte Schlacht zur See glücklich und zur Reputation dieſes 
Staats ausgeſchlagen / ſo wuͤrde auſſer Zweiffel der Herr Ruart, uͤber die 
groſſen Summen Geldes / die er zu ſeiner Außruͤſtung genoſſen / und 
bey nahe davon nichts ausgeben noch ſyendiret hatte / wieder ſeinen 
Beutel koͤnnen fuͤllen / und da waͤre die rechte Gelegenheit gebehren 
geweſen die Herꝛligkeit Spyckeniſſe zu prætendiren / die ihm zuvor 
rechtmaͤſſiger weiſe war verſage: worden; Und als dann meynet man / daſz 
der Herr Rath Penſſonarius ſolte vorgehabt haben dieſen ſeinen Bruder 
in die Ritterſchafft von Holland zu bringen / ſich ſelber der Pens 
ſionarinsſchafft zu entſchlagen / den Herrn Vivien / gegenwaͤrtigen 
Penſionarius zu Dortrecht an ſeine Stelle bringen / und fuͤr ſich ſelbſt 
trachten zu werden Sur intendent der gantzen Proving / und ſo enen Zutritt 
in allen Collegiis zu haben. Denn der Hochmuth und Ehrgeitz dieſer 
zween Bruͤder ift unaus ſprechlich / und uicht auſindruͤcken / und bereits ſo 

weit auſigebreitet durch derſelben Haͤuſer und Geſchlechte / und wer nur ih⸗ 
nen anverwand war / der ward alsbald ſtoly darauff / ja der Sohn des 
Ruart / als er zu einer ungelegenen und verbotenen Zeit auf die Jagt gehen 
wolte / durffte ſic) ent ſchuldigen mit dem Exempei Seiner Hoheit / und 
des Raths Penſionarius Bedienter / da er an der Taffel ſaſz und der Edl. 
Groß Mog. Geſundheit gedruncken wurde / ſetzete in ſolche Geſundheit mit 
ein / ſeinen Herrn und Meiſter / und das muſte mit entbloͤſtem Haupt geſche⸗ 
hen / weil er deſſelben Diener war / aber dieſe Ehre konte keines weges Sei⸗ 
ner Hoheit wiederfahren / der war nur Capitain General. Waren ir⸗ 
gends Aempter zu vergeben bey der Verſamlung in Holland / der 
Generalitaͤt / oder der Rechen⸗Rammer in Holland / niemand 
hatte etwas zu heffen / wo er nicht von dieſen guten Freunden war / alſo daſz 
ein gewiſſer Herr der durch vielfaͤltiges Bitten uberiauffen und muͤde dari⸗ 
ber worden / begehrte / daz man ihm ein Verzeichnis von allen dieſen Freun⸗ 
ö den 


den ſolte uͤbergeben / denen allen muſte erſt geholffen werden / auff daß wañ ſel⸗ 
bige alle waͤren / auch einmahls fuͤr andere Raum uͤbrig ſeyn moͤchte. Auff 
dieſe Verwandſchafft iſt einer von dieſen Freunden / der Schultze zu Vre⸗ 
dorode war / ſo unertraͤglich ver maͤſſen geweſen / daß er die Bauren und 
andere ehrliche Buͤrger tyranniſcher und unmenſchlicher Weyſe hat duͤrffen 
plagen und exequiren / ſs ferne daß er daruͤber in reatu und unter die Cenſur 
des Hoffs war gerahten / doch als der Amſterdammiſche Rahts⸗Herr / der 


mit einem unverfaͤlſchten Zemuͤth durch die Sache ſolte hindurch gangen ſeyn 


dieſelbe durchlauffen / da fand man keine Schuld mehr an den Menſchen / uñ 
man hat ihm / ehe noch dieſes examen inquiſitorium uͤber unterſchiedliche 
unerhoͤrte Entwendungen des gemeinen Gutes abgethan und vollnzogen wor⸗ 
den / ihn in extraordinari Geſandſchafft nach Coͤlln geſand / woſelbſt er un⸗ 
angenehm war / weil er von dieſer Parthey war / und hat auch nach ſeiner ge⸗ 
woͤhnlichen Ungeſtuͤmigkeit eine Sprache gefuͤhret die nicht vertragen werden 
kunte / und alſo iſt alda der Speck heßlich gebrathen worden / den ſonſt war der 
Biſchoff von Coͤlln nicht uͤbel zu dieſen Staat geneiget / man ſagte aber dar⸗ 
neben / das weil derſelbe unpaͤßlich war / der Koͤnig von Franckreich deſſen 
Doctores habe alſo niſſen zu beſtechen / daß der Biſchoff dadurch verfuͤhret 
und deſſen Zuneigung abgewendet worden. 

Dieſe Faction nun / und was dar aus entſproſſen / iſt Urſache geweſen aller 
Unordnungen / wodurch die uͤbrigen Unheile und Begebenheiten entſtanden ſind; 
Denn durch das vorerwehnte Wort⸗Gezaͤncke uͤber der Capitanſchafft 
General ward keine gebuͤhrende Sorge getragen vor die Beſetzung der Guarni⸗ 
ſonen / und iſt die Werbung auch nur in aller Confuſion angeſtellet worden / alſo / 
daß als die Compagnien auf ihren beſtim̃ten Plaͤtzen gemu tert wuͤrden / alda 
nichts als Neulinge / die mit einer Muſqueten nicht umbzugehen wuſten ja kaum 
darvon jemahls den Schall gehoͤret hatten / oder die nicht eine Pique regieren 


kunten / die Compagnien auch ſelber ohngefehr nur halb complet befunden wor⸗ 


den. Darzu kam auch / daſz an etlichen Orten die Buͤrger und die ſo Wart- 
Gelder zu genieſſen / groſſe Verwirrung in den Krieges Sachen gemachet / weil 
die erſten ſich kaum wollen beſchuͤtzen / und die andern vorgeben / daſ; ſie nicht weren 


angenommen in den Anſſenwercken zu ligen / worgegen die Soldaten nur x. Stuͤ⸗ 
ber Sold des Tages verdienten / welches / wie man ſagt / die Urſache ſoll geweſen 


ſeyn / ſo die Uberg abe der Stadt Niemwegen beſchleuniget hat. 
Und alſo iſt dieſer ſtarcke Leib / der durch ſeine Schwere ſich nun zu bewegen 
begunte / durch die gedachte inwendig uͤbel⸗beſtellte Beſchaffenheit uͤberwunven / 


kein Feind hat ihn uͤberwaͤltizet / und darumb hat der Koͤnig ſich nicht zu ruͤhmen 


des Segens oder Gluͤcks ſeiner Waffen / ſondern iſt allein darinnen gluͤcklich ge⸗ 
| wic⸗ 
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wieſen / daß er dieſelbe nicht 3 — und da fic ihm 
ſtatten kommen / durch Weiber und Kinder abgewehret werden koͤñen. Son⸗ 
dern der Leib ſelber iſt unbequem geweſen ſeine eigene Kraͤſſte zugebr auchen / 
und die Glieder / darauff er ſich am allermeiſien verlaſſen / ſind ihn zu aller 
erſt weg gefallen / wie ſolches E. L. aus den verher erzaͤhleten wird abnehmen 
konnen; Und darumb iſt es kein Wunder / das der Feind ſich dieſer 
SGcelegenheit der maſſen hat wiſſen zu bedienen / daß er biß zu den 
Innerſten deſſelben eingeſvlichen; Denn Wenn man dag Waſſer 
vor den Damm nicht auffhaͤlt / fo laͤufft es unverhindert uber das Land / 
aber die Schuld ſolcher Uberſchwem̃̃ungen wird allein denen zugemaͤſſen / wel- 
che die Auffficht aufden Damm gehabt und denſelben nicht gebuͤhrend in acht 
genommen. Und dieſes hat den Haß der Gemeine dargeſtelt gegen die 
gemeldten Herren Raths · Penſionarius und Auart von Put 
ten enzuͤndet / daß ſie denſelben alleine / als die die fuͤrnehmſte t 
gthabt / und das Grund⸗Werck dicſes Theichs gewuſt / die Schuld geben / und 
iſt die ſe Sache zu einen ſchaͤndlichen Mord und erbaͤrmliche Mißhandelung 
gegen dieſelben Perſonen aus gebrochen / allermaſſen aus hierbeykommenden 
gedruckten Schreiben zuerſehen / deſſen Inhalt um geliebter Kuͤrtze willen 
nicht wiederholen wil; Und iſt oenct würdig / daß dieſe. Handlung fuͤrgefal⸗ 
len / in derſelben Stunde / als die Verſarff der Staaten in Hor 
land beſchuͤfftiget war einen andern Rath-Peationarius juerwehlen / und 
auch der Herr Fage / Ihr. Hoch Mog. Secretarius an ſtatt des 
mehrge dachten Herrn de Witt erwehlet worden. Aber von der Sententz ſel⸗ 
ber davon die gedruckte Abſchrifft hierbey geſuͤget iſt / nicht zu reben / welche 
doch als unrechtmaͤſſig beſchuldiger wird / wll ich allein dieſes ſagẽ / das dieſelbe 
ſonder einige Mittel / Extenſion oder Permiſſion iſt heraus gegeben worden / 
da ich mich doch von practicirenden Advocaten habe laſſen unterrichten / das 
ſolches niemahls hat pflegen zugeſchehen / und haben mir darzu zum Exempel 
angezogen die Sentent des Buats / und nun neulich des von der Graef / 
worbey ich angefliget/ daß ſelber die von dem Hofe von Holland im 
Jahr 1618. und 1619. da fie wegen der Extenſion der Senĩentz gegen den 
Herrn Barnevelt / oder nur allein die Condemnation ſolte werden auffgeſe⸗ 
get / und heraus gegeben werden / als dann die Crimina woribet dieſelbe ge⸗ 
| ſprochen/ als præmiſſa billig vorhergehen laſſen / damahls ſich ertlaͤrer / daß 
man nicht gewohnet ſey Sententien uber Peinliche Beſchuͤldigte / die in dem 
Gefaͤngniß und gegenwartig waren / anders als mit Ertenſionen aller berg 
Verdienſſen ausjuſprechen/ lannaſſenin den Barcyen : Geſchicheer 
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von Uytenboogaert zu ſehen / uſt baruͤmb find alle die Sententien gegen 
die gemeldfe Herren Barnevelt / Slatius / Grotius / choogerbeets / 
und alle ſo in der Zeit find condemniret worden / mit ihren vollkommenen 
Extenſionen aus geſprochen; Was aber nun dte Sententz ſelber be langet / 
wil ich davon gleichwohl noch erwas ſagen / daß ich, wiewohl ich in die geh ei⸗ 
me Conſideration undErwegung der Herren von den Hofe nicht kan 
penettiren dennoch urchetle / daß die gemeldte Senteny nicht eingerichtet iſt 
nach der Beſchuͤldigung / noch auch nach dem Verbrechen / welches noth⸗ 
wendig haͤtte daraus zuſehen ſeyn ſollen. Denn die Beſchuldigung hat dar⸗ 
innen beſtanden / das der gedachte Ruart ſolte vorzchabe haben / den 
Printzen von Uranien heunlich aus dem Wege zu raͤumen / und dieſes 


f iubeweiſen / war der Angeber und Beſchuͤldiger gegenwaͤrtig / und nach dem 


ſolches bewieſen worden / und von dem Hoſe befunden / daß es wahr ſey / iſt ſol⸗ 
ches Verbrechen keines weges a crimine læſe Majeſtatis frey / und haͤtte oh⸗ 
ne Widerſprechen mit den Todt und Confiſcation der Guͤter / nach den Rech⸗ 
ten muͤſſen zeſtrafft we: den / und tan nicht erfinaen / aus was Re blen es mag 
hergenom̃en ſeyn / daß man in ſoſchem Fall allein jemand kan von ſeinem Amt 
abſetzen / mit angehengter Landes⸗Verweiſung; Denn we nn du ſes Factum, 
weßwetz en er beſchůͤldiget worden / wicht waͤre erwieſen / noch ven dem Hofe 
alſo befunden worden / ſo waͤre das Angeben ſolcher Beſchuldisuns zum hoͤch· 
ſten ſtraffbar an der Perſon des Angebers und Beſchuldigers / und konte 


keines weges mit einiger Straffe der gemeldte Ruart belege werden / das a⸗ 


ber dieſer Ange her und Beſchuldiger auff freyen Fuß geſtelict worden / und 
der Unfoften und Schadens hatber frey geſprochen iſt/ und der Ruart auff 
die gefuhrten Beweiſe Urkunden / Confrontirungetc. ſo alle in demUrtheil 


aus druͤcklich ſich befinden / ſolcher geſtalt geſtrafft worden / zwinget mich zu 


glaͤuben / das die Warheit der Beſchuldiguns von dem$Ho fe gewiß mus be- 


funden ſeyn / und daß ex umb der Urfachen willen comdemnitet worden / ſol 


jedweder daraus ſchlleſſen muͤſſen / das die Senteny keines weges in ſich hal 
te einige condemnation die auff ſolche Ubelthat billich haͤtte folgen ſollen; 
Ich habe etliche hoͤren ſagen: Daſz gemeldter Rrart zwar keines weges ſchul⸗ 
dig fey befunden worden / ſondern daſj man wegen Unwillen der Gemuͤther 
der gemeine gut befunden habe / ihm von ſeinen Amptern und Dignitaͤten 
ſſeden / und in ein ewiges Elend ju ſenden; Aber ich urtheile dargegen 

daſz dies ni vr koͤñen zeſchehen bey dem vorgedachten Hofe / und nach Recht/ 
ſo. dern allein von den hohen und Politiſchen Obrigkeit hat mogen gethan 
werden / die weil die Gerechtigkeit blind / und ohn Anſehen der Perfon / ja 
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des gemeinen Beſtens ſeyn ſol / und verbunden iſt nach den Geſetzen uñ Rechten von 
Punct zu Punct / und gantz genau ſich zurichten und wird fur eine Unrechtfaͤrtig · 
keit in des Pilati abgefaſten Urcheil angemercket / daß ob er gleich keine Schuld an 
Chriſto fande / gleichwohl vorſchlus denſelben den Juden zu gefallen / zu geiſſeinun 
loſz zu laſſen. Wie denn auch in ſolchem Fall und ſo es darumb und auſſer Schuld 
des Ruarts geſchen waͤre / der erwehnten Sententz nicht haͤne zu kommen koͤnnen / 
dns es recht gethan waͤte / auff die gedachten Puncten / Urkunden und Confronti- 
rung &c. Gleich wie daſſelbe ausdruͤcklich zugelaſſen wird / alſo zuver fahren. Ich 
wil es aber der Verantwortung der Herren anheim ſtellen / derer Weiſzheit es der - 
geſtalt hat koͤnnen alſo fuͤr gut befinden. Aber das iſt zu beklagen / das die Ju⸗ 
ſtitz nicht mehr reſpectiret worden / und die Gemeine als ein wuͤtendes toles Pferd 
den Zaum aus dem Mund weg geſchmiſſen / und ſich der ſelben / ſo fie haͤtten regie⸗ 
ren ſollen / ſo bemeiſtert; Und dieſe Batbariſche ja unmenſchliche Miſzhandelung 
hat einen unverwindlich Schand · Fleck uuſerer guͤtigen und allezeit vor darmher⸗ 
tzig und mitleidend⸗ gehaltenen Nation angehangen / doch G Ott ſcy gebeten / daſt 
es damit mag auffhoͤren und geſtillet bleiben / und bewahre unſer liebes Vaterland 
und alle die es darmit wohl meynen vor dergleichen Unfall/ und bringe alle wieder 
zu guten Gedancken / welche das Gemeine Beſte minder als ih⸗ 
re Rachgier lieben. La) | 

Es iſt aber zu beſorgen / daſz dieſes Exempel von ſehr boͤſer Nachfolge ſeyn 
werde / bey den Buͤrgern in andern Staͤdten / doch hoffe ich / daßz dieſelben alle / als 
getreue Unterthanen / vor dergleichen aufruhriſchen Landver derblichen Gedancken 
uñ Meuter en fich ſorgfaͤltig huͤten werde: Ich vernehme aber / dz zu Dordrecht 
auch einige Unruhe geweſen iſt! und hier in diefer Stadt haben die Buͤr ger heute 


unterſchiedliche von den Regenten / mit guten Willen ihre Bedienung zu quitti- 


ren gedrungen / end andere handtl aͤtlich und wuͤrcklich davon abgeſetzet / und ſoll 
vermuthlich morgen zu Erwehlung anderer an dero Stelle geſchritten werden. 
Das find tempora peſſima, und ſichtbare Kennzeichen der Goͤttlichen Rache und 
Straffe / die der gerechte G Ott ſeine uͤber dieſe Lande beichloſſen zu haben / und 
daruͤber aus zuſchuͤtten. Seiner allwiſſenheit iſt gleichwohl bekandt / welche die 
Werckzeuge und Urſache alles dieſes Ubels ſeyn / und wir bitten / daſz ſte einmahl 
moͤgen bekandt werden / damit ſie nach ihrem Verdienſt ihre Straffe erlangen. 
Sie moͤgen ſich eine Zeitlang zwar verbergen / ſie werden aber dem Urtheil/fo uͤber 
ſie beſchloſſen / nicht entgehen. | a | 
- - - Fugientem ſceleſtum 
Perſequitur poena pede clando. © 
Aber das Gewiſſen beginner ſich albereit zu offenbaren / weßwegen ſchon 
einige ſich ſelbſt haben weg gemachet / und were zu wuͤnſchen / daſz ein jedweder ſich 
ferner alſo lernete erkennen / und ſagen: Bin ichs Herr!? Wir haben von 
ſeiner ſchlagenden Hand alles ver dienet / 2 wir keine Urſache unſern Fein- 
| ij | | den 


rauchen lafſen/als © 

— Scaͤdten / Treuioſigkeit der Offecirer und Soldaten / 
Bundes genoſſen / die uns zuvor der nochwendigen Mittel zur 

— _ dergleichen Unheile Aber der HErr wird 


Beſchirmung 
doch inſeinen Zorn 


A undheimſuchen alle/ dic eines ſo landverderb- 

-\ — — Pen —.— vergoſſenen Blute / und Machung elender 
| geweſen: Gleich wie Er ebenmaͤſſig nicht ungeſtraffe 

f | gelaſſen den R 9 P. arao / den Er durch Verſtockung ſeines Herzens 


tur Scraffe —— des YolcksJſraels hatte gebraucht. Und in dieſer Auſſerſtẽ 
— — — 2 mit den Exempeln der Republic zu Venedig 


Noch moͤgen 
Padſtes 7 * die einige Stadt iſt verlohren gewe⸗ 
ſen durch are) Anfall — nes ayſers / und Koniges von 
| 83 1 No K.ayſerthum / bey unſer Vaͤter 
— 2 micver greich Pohlen / welches allein durch E. L. 
Stadt Dantzig iſt erhalte 22 50 und letztlich Dennemarck⸗ 


welches 1 die Erhaltung der Stadt CopenHage/ 
welche alle Unfall —— woraus ſie doch alle durch die 
| Gottes find errettet / und fuͤr dem gaͤntzlichen Untergang er- 
— Lo iglich behuͤtet worden. Denn man wird fein Exempel in den Hi⸗ 
; ———ů— zu erſchen / daſz einiger Koͤnig oder Potentat / der ſich ſo 
f 4» aus ſeinem eigenen Lande / und ſo tieff auf des Feindes Boden und G: und 

— — Triumpf / Ehre und Ruhm nach Hauſe kommen / 

wo er nicht daſſelbe gantzich uͤberwaͤltiget / welches uns belangend noch nicht ge- 


enderbaren Begaͤbnuͤſſe davon anzufithren/(dſſer mir die Zeit nicht 
So aber durch die obgemeldten Anxiliar- Voͤlcker einige Staͤdie an dem 


| 
| 
4 | | Sehen mid M in Beſagung genommen werden / ſolte man wol bald groſſe Di- 
1 verſiones und und vernehmen; Und erfreuet uns alhier die 
| 
[ 
| 
[ 


| — rſt von Brandenburg ſein Vorhaben / 
avert. Authoritàt und Befehl beginnen zu agiren. So etwas 


Voͤlckern / auf den 2. Septemb. nechſtkünfftig wird fortſetzen / 
r vorſ allen / werde ich nicht unterlaſſen zu ſchreiben / und dienſtwillig zu 


5 | E. e. mir belieben wird zu befehlen. 
, IS" ; Rotterdam/den 2 2- Auguſts 9 , 
BY * | Anno 1671. 
| ; LE | p Die Uberfriffe war: 


Dem erer Hochweiſen und Hochgelahr⸗ 


der Rechten Licendlato in Dangig. 
400 0) 


— — — - WW O— — — — —ꝛꝛ̃᷑ĩͥ  — = 


DEF Fwd aps ANCE, 
Nach ihrer al und geheimen 


ngdeß Weſtphaliſchen Fri 
7 Trait /He Spaniſh 


e 25 nd et 


Auf hem Lateiniſchen e era 


Zn Jahr 1673, 


— —— 


"Mine | 


| Fogpus DEF ENSIVUM, 


Cùm quoad Generales, tùm quoad Sectctos 
Articulos, 


inter S. Cæi. Maj. & Serenis ſimum Dominum Electorem 
Brandeburgicum, pro nunc ſuſcepta Expeditione bellica, maxime ad S. 
Rom · Impetii defenſionem, Pacisque Weſtphalicz obſervationem, ut & ad 
Pyrenæorum, Clivienſium & Aquisgranenſium, quoad Provin- 
| cias Hiſpano- Belgicas, Tractatuum - 
canſeryationem, 


— 


Betolini, dic 2 5. Iunii, Anno 1672, 
Concluſos. 


| | et. e Srrerifs. Electorem Bran- 
Maytt. und . og Om initi & | 
Durcht zu Bran burg ge | 1312 deburgicum Initi &c.&c. 
N LD we 


firmiretiam 


daß der Oßnabruͤckiſche Frieden Oſnabrugeniis {erverur illæſa 


nec 


415 ARTIC ULI 
* | G& EN ERA SES 
erl. Foederis inter S, Cæſ. Ma- 


GenerglAptpn” 


aten Ae 


d Stcherhett 


oll die jenige 2, Specialiter denuo confir- 
der Ihm Kaye ones . defen- 

| : ert. Ma UND Sr. fivum inter S. Cæſ. Maje ſt. & Setre- 
Churfuͤrſtl. Durchl. z Brande nis. Efectorem —— 
burg / was deyderſeits Staten und quoad ſtatus & provincias utrius- 
Lande betrifft und anlangt / den 9. quc partis de 9. Octobr. 1658. con- 


Octob. 1658. beſchloſſen / und den cluſum, & 10. Maij 1666. ad alios 


188. andere decemannos, poſt elapſum pri- 
Jahre / wenn die erſten zehen Jah! mum decennium, confirmatum 
eee eee on⸗ & extenſum, nec quid in ullo ar- 

| ert worden / ticulo puncto vel punctis immu- 
hiermit nochmals confſirmire t tatum eenſeatur niſy in illis ſuper 
und erneuret / und in keinem Arti⸗ quibũs hic amplius & latius con- 
ckel / Puncte / oder Puncten n we⸗ ventymeſt, . . 
naſtengemndert ſeyn / auſſer inden 
jenigen Stücken / woruͤber wan 
n verglie⸗ 


chen hat. 2 85 2 
3. Der 1 3. Scopus hujus moderni & no- 
gen neuen Defenſiv⸗ Alltantz iſt / vi fœderis defenſivi eſt, ur pax 


ohnverletzterhalten / und von nie⸗ 
manden / wer der auch ſeyn moͤge / 


eigemnaͤchtig ungleich außgelegt / 


dann auch daß unter kemer ley 


Schein wider Kayſerl⸗Mayt. das 
Reich und deſſen allgemeinen Frie⸗ 
den wie auch wider den Eyd/ wo⸗ 


mit ein jeder dem Kayſer und dem 
einige 
Buͤndnuͤſſe gemacht werden / oder 


Reiche verbunden iſt / 


ſo ſie gemacht waͤren / auffgeho⸗ 
ben / und caſſirt werden ſollen / 


auch ſoll von keinem / ſo den be⸗ 
ſagten Weſtphaliſchen Frieden mit 


machen helffen / oder Theil weed 


Genoß daran haben / noch von kei⸗ 


nem andern / den beyden Paciſ⸗ 
cirenden oder Fried⸗ machenden 


Theilen / oder den Standen deß 
Reichs / welche den gedachten Frie⸗ 
de beobachten / weder directe noch 


indirectè (vor⸗ oder hinterwerts) 
einige Feindſelichkeit / Feind⸗ 
ſchafft / Beſchwerde oder Hinter⸗ 
nuͤß / was anlangt ihre eigene Per⸗ 
ſonen / Staten / Guͤter und Si⸗ 
cherheit / weder durch ſie ſelbſten 
noch durch andere / zugefuͤgt / ſon⸗ 


dern woftrn dergleichen etwas 


darwider geſchehen waͤre oder 
noch geſchehen moͤchte / und eine 
freundliche Abmahnung nit ſtatt 
finden wuͤrde / ſolche Friedens 


tra juramentum quoquis 


Stoͤhrer und Ubertretter mit bey⸗ 


ner per ulſum quicungue ille ſit, 
in ſiniſtram interprotationem 
propria authoritate trahatur ut 
etiam ſub nullo prætextu contra 


aAmpergtorem & laperium pa- | 


cemque-hujus PAPA con- 

que Im- 
peratori & Imperio obſtrictus 
eſt, fœdera fiant, vel fi faqta fo- 
rn, nt ea æollantur & caſſa ha- 
beantur, nec ab ullo compaci- 


ſcentium dictæ pacis Weſtphali- 
£2, vel diſtarum pacificationum 
conſdprtihus, vel à quocunque a- 


lio ambobus paciſcentibus aus 
ſtatibus Imperii, qui dictam pa- 
cem Weftphalicam obſervant, 
vel directè vel indirectè quic- 


quam hoſtilitatis, inimicitiæ, mo- 


leſtiæ aut impedimenti, quoad 
perſonas, ſtatus, bona & ſecurita- 
tem, vel perſe, vel alios, inferatut. 
ſed ſi quid contra factum fuit, vel 
fuerit, nec amicabilis dehortatio 
locum invenerit, atmis mutuis, 
Pacis turbatores & violatores ad- 
debitam ſatisfactionem compel- 
lantur. 


1 3 4. ber- 


unverletzt bleiben mo 
fo ihnen in einigen Stuͤcken zu wi⸗ 


0 


derſtits Waffen zur billichen Sa- 


tisfaction gez werden. 
4 Es ſoll einem jeden Friedens- 
Verwandten frey in dieſe 


Defenſtv- Alliance / auff billiche 
Conditiones und mit beyderſeits 
Einwilligung zu gebuͤhrender 
Zeit / mit ein zu tretten / wie dann 
auch der Catholiſchen Cron Spa⸗ 
nien in ihr Belieben geſtellet wird / 
ſich zu derſelben zu begeben. 

5. Weiln ntzen Reich dar⸗ 


gemachte 
Friede veſt und ungekr ver⸗ 


bleibe ſo ſollen beyde Bundsge⸗ 


noſſen Fleiß anwenden / und 
ſich dahin verbinden wan ppg 


—ͤyy—— — 


amerſten gebrochen und den A 
eff gethan / gebuͤhrende Satis⸗ 
rction leiſten ſolle. 
6. — — weil zwiſchen Sr. 
Churf . Dl. zu Coͤlln under Stadt 


Coͤlln ein Vergleich auffgerichtet / 


beſchloſſen und von der R. Kayf. 
Mayt. mit Recht und Billig⸗ 


keit ratificiret worden / ſo ſoll ein tia expecter. 
jeder von dieſen itzt gedachten ver⸗ 7 71. 
glichenen Theilen und beyde ins 


den moͤgen / en e, 


Permittitur omnibus Pack 
ations Conſortibus huic fœ- 
deriĩdefenſtve æquis conditioni- 
bus & cum conſenſu uttiusque 
partis debito tempore accedere 
ficut etiam in arbitrio Coronæ 
Hiſpaniæ ſtabit eidem accedere. 


ö 


5. Cum totius Imperii inter- 
fuerit tam pacem Clivenſem 
quam Pireneam & A quisgranen- 
ſem, pro ſervando Belgio Hiſpa- 
nico firmam & illæſam manere, 
exinde operam dabumt ambo pa- 
ciſcentes feque matuo obligent. 
ut hz omnes maneant illæſæ vel 
fi his contraventum fuerit, eæ re- 
ſtabiliantur præſtita tamen ab 
aggreſſore & violatore congrua 
fatistactione. 


Pariter cumtransactio inter 
Sereniſs. Electorem Colonien- 
ſem & civitatem Colonienſem 


concluſa & à S. Cæſ. Majeſt. rati- 


ficata , jure merito ſit, utraque 


pars ex jam dictis tranſigentibus 


eonjunctim remedia competen- 


7. So 


geſammt der zulaſſigen Mittel zuer- 
tvartenhaben. 

7. Beyde Bundsverwandten ſollen 
imFallder Noth ihre conũlia und no- 
thige Waffen dahin vereinigen / daß al⸗ 
ler Einfall / Thaͤtlichkeit und turbation 


gehindert und diß zurgeſchehenen Sa⸗ fu 


tis faction nicht nachgelaſſen werde. 


3. Darumb ſoll ein jeder beyder Alli- 
irten auch eine zur Conſervation der all⸗ 
gemeinen Ruh eine zu dieſem unternom⸗ 
menem Wercke gnugſame Armee zu 
Roß und Fuß mit gehoͤriger Artiglerie 
auff den Beinen halten. | 


o. Und weil die Rom. Kayſ. Mayt. 
mit einigen Churf. und Staͤnde deß 
Reichs eine proviſional Defenſiv⸗Alli 
ance geſchloſſen / ſo wollen allerhoͤchſt 

edachte Kayſerl- Mayt. ſich ſo viel an 


hr iſt / bemuͤhen / ſelbige zu dieſer Ver⸗ 


uͤndnuͤß zu vermogen. 

10. Keiner von beyden Confoͤderir⸗ 
ten ſoll macht haben etwas wichtiges 
zu thun / weder Friede noch Stillſtand 
zu machen / ohne deß andern Einſchluß 
und Conſens. 5 

11. Dieſe Biindnuſ ſoll von heut an 
10. Jahr waͤhren / nach verflieſſung de⸗ 
ren / oder auch vorhero / moͤgen beyde 
Theyle uber Verlaͤnger⸗ und Prorogi⸗ 


rung der ſelben ſich / der Sachen Nolh⸗ 


durfft nach / weiter vergleichen. 


7. Sociabunt in caſu neceſſita- 
tis ambo paciſcenter ſua conſilia 
& arma neceſſaria ut omnem in- 
vaſionem violationem aut turba- 
tionem retundant, nec deſiſtant, 
usquedum debitè ſatisfactum 


erit. 

8. Teneat proinde pro conſer- 
vanda tranquillitate publica pa- 
ratum utraque pars exercitum 
tam pedeſtrem quam equeſtrem 
par huic ſuſcepto negotio cum 
omni neceſſario rormentorum _ 
apparatu. | 

9. Et cum S. Majeſt, cum ali- 
quibus Electoribus & ſtatibus Im- 
perii proviſionale fœdus defenſi- 
vum concluſerit, dabit operam 
Imperator atq; allaborabit quan- 
tum in ſe eſt ut dicti Electores & 
Status huic moderno Fœderi ac- . 
cedant. ; | 
10, Neutra pars ex ambobus 
confœderatis poſſit facere ali-. 
quid momentoſi, vel transactio- 
nem pacis aut induciarum inire, 
niſi conjunctim cum altera, & ex 
ipſius conſenſu. | 

11. Durabit hoc Fœdus mini- 


mum per decennium à die ho- 
dierna quo elapſo aut etiam ante 
ambæ partes paciſcentes de pro- 
rogatione hujus fœderis ulterio- 
re juxa rerum exigentiam con- 
veniazt. 


X 3 


roga- 


— nn — — * — 
0 
= 
. 


n 


Beſondere oder geheime Artickel. 
1. or allen Dingen ſoll man der 
| tadt Colln mit beyderſeits 


RNathund That deyſpringen: 


die Rom- Kayſerl. Mapt. ſollen von 
heutigem Tage an / inner halb 2. Mona⸗ 
ten/12000, Mann zu Roß und Fuß / mit 
Gewehren und aller Kriegsbereit⸗ 
ſchafft / auch mit einer Artollerie / wie 


ſichs bey ſolchen Trouppen gebuͤhren 
will / verſehen / zuſammen bringen und 


halten: deßgleichen ſollen auch Se. 
Churfuͤrſtl. Durchl. eine Armer von 
120%. Mann zu Roß und uß / mit 
ee eee ver ſehen / fertig 
aben. — 2 | 
2. Nichts / was zumHauptwerckedie- 
net / ſoll anderſt / als mit gemeinem 
Vorwiſſen und Willen / vorgenommen 
werden. We \ 
3. Was die Religion und Geiſtl. 


Reichs⸗ Stände anbelangt / ſoll ein 
jedes / wie es in dem MunſteviſthenFrie- 


den enthalten / genau beobachtet / und 
alles / was zu dem beſagten Religions- 
Punctgehoͤrig / in ſeinem itzigen Stan⸗ 
de gelaſſen werden / ſo daß keine Ertz⸗ 
und Biſtuͤmer / keine Abbteyen / Prop⸗ 
ſteyen / Commenthureyen / noch andere 


Guter und Beneficien / ſie moͤgen Nah⸗ 


men haben / wie ſie wollen / im gering⸗ 


ſten nicht geandert/ noch zertheilot vel 


weniger gar veralieniret / oder enen 
det / ſondern dem Rom. Reiche und der 


N R · T [: CHN. 1 \ 
S ECR ETI. 51: 5,45 
1. Ante omnia mutuis conſiliis 


& anxiliis Coloniæ provſdeazun 
S Cxſ. Majeſt.teneatintẽr proxi: 


mum bimeſtrea die hodiettia, & 


congreget 12000, tam tquirum 
quam peditum armis & omni ap- 
paratu militari & te tormentatia 
talibus coplis conveniemer in- 
ſtructa, Elector item patatum i1as 
beat Exercitum nempe 12000. 
tam equitum quam peditum o- 


mni ſimili apparãtu inſtruſta. 


1 Nihil quod ad Summa rei 


contingit niſi communi conſen- 


ſu ſuſcipiatur, 


35 Circa Religionem & ſtatus 


Imperii Ecoleſiaſticos exacte ob- 
ſerventut ſingula quæ in pace 
Weſtphalica — Weilers — 
& omnia quæ ad dictum punctum 
Religionis in modorno ſatu ro- 
linquantur ita ut nulla Archi- 
Epiſcopatuum, Abbatiarum, 
Propoſiturarum, Commenda- 
rum & aliorum quorumcunque 
bonotum beneficiorum fiat im- 


mutatio, vol in partes diſteptio, 
multd minus univerſalis alien 
tio ſod Romano Imp emo & ft 


Ca- 


Cathdlifhert Region beybehalten / 
noch auch das den Capitulen zuſtindige 
Wahlrecht / auff einigerley Weiſt ge- 
kraͤncket werden ſolle. 
4. Der Stadt Bremen und ihrem 
Tertirorio und Unterthanen ſoll auch 
ihr itziger Stand / Freyheiten / Rechten 

und Privilegien ohne Eintrag in Geiſtl. 
und Weltl. erhalten werden. 


5. Sintemahl auch in den Reichs Con 
ſtitutjonibus klaͤrlich verſehen / wie viel 


den Außlaͤndiſchen im Reich in Wer⸗ 


bungen / Durchzuͤgen und Einqaggarti⸗ 
rungen erlaubt 42 <t/ſo foflen 
beyde Vereinigte nicht zugeben / daß 
ichtwas in dieſen und dergleichen Sa⸗ 
chen / zu der Rom. Kayſr. Maj. und deß 


Reichs Schaden und Nachtheil / oder 


wider den allgemeinen Frieden, vorge⸗ 
he / noch aller h „Röm. Kayſerl. 
Mayt. hohen Rechten / Regalien Wuͤr⸗ 
den und Authoritaͤt etwas zum Praju- 
ditz getchehe: thay 

6, 


gen verſehen / wie weit umd welcher Ge⸗ 
ſtalt der Roͤm. Kayſerl. Mayt. und ei⸗ 
nem jeden Stande ſich wider einen an⸗ 
dern Stand oder einen Außlaͤnder in 
Krieg einzulaſſen oder denſelbigen an⸗ 
r oder nicht / als⸗ſol⸗ 
en beyde Bunds verwandten. 

tragen / daß hierwider von nem 


Stande def Reichs etwas gethan oder 
vorgenommen werde. 


Catholicæ conſetventur nec lu- 
ra Electionis capitulis compe- 
tentia quocunque modo tur- 
bentur. 9 He 
4. Maneat etiam civitati Pre- 
menſi ejuſq; territorio & ſubditis 
præſensſuus ſtatus, libertas, ura 
ptivilegia ſine impeditione tam 
in Eccleſiaſticis quam in Politi- 
cis. Fn 


5-Quandoquidem etiam Im- 
perii conſtitutionibus preclare 
ſit ordinatum quid exteris itt Im- 
perio circa coactionem militum, 
tranſitum hoſpitationem eorum 
liceat, vel minus non permittent 


ambo paciſcentes ut quid in his 


& ſimilibus in Imperatoris aut 
Imperii præjudicium aut contra 


pacem publicam fiat aut S. Cæi. 


Maj eſt. ſummis juribus, tegualib. 
dignitati &authoritati ullum præ- 


" 4.2 Iucdicium inferatur. 
5 Weiln auch im Weſtphal. Friedens- 
Schluſſe lind anderen Neichs: Satzun⸗ 


6. Et cum Inſtrumento Pacis 
Weſtphalicæ & Imperii legibus 
reliquis cautum {ir quatenus 
Imperatori vel ſingulis ſtatuum 


bellum in alcerius ſtatus vel ex- 


terorum offenſionem decernere 
aut ſuſcipere liceat vel non liceat 
curent omni modo debito ambæ 
partes nequid contra hoc ab ullo 


Imperii ſtatu fiat aut attentetur. 


Quæ 


Was im en Artickul der obigen zur Erpal⸗ 
Aung dF Pence und Aachiſchen Friedens ge- 


oll von ſeiten Sr. Churf. Dl.daþin zu verſtehen ſeyn / 
— ſo derſelbige ai Waffenmuͤſte manuteniret wer 
den / ſelbige verbunden ſeyn ſoll / inner hald den nech- 
4. Monaten ihre Maſſen mit und neben der R. 
WM. zu Erbait on Dane 2 

ungire / in t / dz ſo die Gar anie deß beſa 
8 . in Zeit mit den eſcheben 

Sr. l. ein 
un leiſten werde / worzu dann die 
ae be , ann adee ze gel ber © 

5 n ader pt 4. 
Monatverſloſſen/ und die Nothdurffk ferner erfordern 
würde / den deſagten Pyreneiſchen Frieden mit den 

Wien zu handhaben; joſoll Se. Churf. Ol. zwar in 
Obligation verbleibep / aber anderſt nit / 
f als wie die thol-R. M.und Se. Cþurf. Ol. üder die 
f | Art und e zuſerhalten / zu vor 
| . foll ich angelegen ſ 

2 Garti, Han 5 
eſſen · Kaſſel und andere mit 
ae pi cher der m. Kae Ne 

m. ap er 0 
Gevollmaͤcht 


. ver 


und Sr urf. 
Krafft 1 Hn. Prineipalen g 
. 


gemeldet und vergliech en worden / 


die 


7. Quæ is articulo quinto fetderis pub? 
lici de manutenenda pace Pyrenæa & A- 
quis granenſi dicta & conventa ſunt hans 
interpretagionem cxparſe Sereniſſ.: Ele- 
Qoris habeant, ut ſi oportuerit armis di- 
am pacem tueri Infra quadri meſtre 


proxim hoe faciat una cum Impetatere 
pro viribus, conſiliis quod in recompenſa- 
tionem hujus Guarantiz ſi per arma iotra 
dictum tempus fata fuerit Rex Catholicus 
dice tuũ ſubſidium fit præſtitura. 
prout e m f. Cal M. ſi opus fuerit apud 
dictum Regem Catholicſi ſua officia iatet- 
— autem quadtimeſtri hoc ſi de · 
inde memoratam pacem atmis manutene- 
re necesſita: exigeret teneatut quidem ad 
hoe dictus Rlector, ſed don aliter, niſi ptæ- 
vio & concluſo contractu inter tegem Ca- 
tholi cum & Eleftorem de modo rationi- 
bus que conſetvandæ dictæ pacis. 

8. Curet Rlector ut Serenisſimus Rex Da- 


mnie Domus Bruaſuiceaſi: Haſſo Caſſella- 


pe aliisque huic ſcdeti ptoxime accedance 
Concluſa fuerunt hæc omaia jnter ptæ - 
memoratos S. Cæſ. Maj. & Serenitatis ſuæ 
Electoralis Plenipotentiatios vigore plena 
facultatis ac mandatorum à ſuis ptin cipali- 
bus ipſis conceſſorum & reciproce commu» 
tatotum ſub tnti habit ione . Cſ. Maj. & Se- 
tenitatis Bletoralis quas Ucriusque paxtis 
1 intra ſpaciom quinque 
cbdomadacum & dato hujus compurtan- 
dard extradendas & cummutandas promit- 
tunt · lu quorum fi dem præſens hoe In- 
ſtcumentum & prænominatis dominis ple- 
nipotentiaiiis ſub ſignarum & bgillis muni- 
tum eſt. Adum Berolini del 1672. 
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Neu ⸗ auffgerichtete | 


DEFENSIV-ALLIANCE 


| Wie ſolche | 
Zwiſchen der Romiſchen Kayſerl. und der zu 


Daͤnemarck und Norwegen Koͤnigl. Maj. Maj. wie auch 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg und den Hoch⸗ 
Furſtl. Haͤuſern zu Braunſchweig / Luͤneburg 
und Heſſen Caſſel / 

In der 


Stadt Braunſchweig 


Den 12/22. Septemb. dieſes 1672. Jahrs / 


Zu Beobacht / und Veſthaltung deß Oßnabruͤck⸗ und 
Muͤnſteriſchen Friedens und anderer Reichs und 
RKreyß Conſtitutionen / umb die ſichere 
Ruhe im 9 ju ers. 
halten. 


Uwiſſen: Demnach die Rom. Kayſerl. auch zu Hungarn 
und Boͤheim Koͤnigl. Majeſt. als auch die zu Daͤnemarck 
Norwegen Königl. Maj. S. Churfl. Durchl. zu Branden- 
burg Herrn Georg Wilhelm / und Herrn Rudolff - Auguſti zu 
Braunſchweig-Luneburg: neben der Frau Landgrafin und Re- 
gentin zu Heſſen⸗Caſſel Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. 
Durchl. die gegen waͤrtige Conjuncturen wol behertziget / und des 
ro ſorgfaͤltige Gedancken dahin haben gehen laſſen / wie dero von 
Gott ihnen anvertraute Land und Leute fir unbilligem Gewalt 
beſchirmet und in Ruhe erhalten werden moͤchten: So haben die⸗ 
ſelbe zu dem Ende nach gepflogener Communication dero unten⸗ 
benanten Raͤthe und Abgeſandte mit gnugſamer Vollmacht uñ 
Inſtruction / nach dieſer Stadt Braunſchweig abgefertiget / die 
dann auch nach angewanter forgſaltigen Arbeit auff allergnaͤ⸗ 
| Diaite 
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digſte und gnaͤdigſte Ratification / uͤber die nachfolgende Artickeln 
mit einander uͤbereingekommen und veraccordirt ſeyn. 5 
I. Wird zum ſichern und feſten Grund geſetzet / daß dieſe De 
fenſiv⸗Alliantz in keinrley Weiſe zum Nachtheil deß Heil. Rom, 
Reichs / oder anderwerts zu jemands Nachtheil / er ſey gleich inn⸗ 


oder auſſerhalb def Reichs; ſondern allein zur Abwehrung und 


moͤglichſten Widerſtand alles unrechtfertigen Gewalts / und in⸗ 
ſonderheit zur ungekraͤnckten Unterhaltung deß ſo theuer erwor⸗ 
benen Oßnabruggiſchen und Muͤnſteriſchen F ꝛiedens / und deſſen / 
was darinn und anderwerts in den heilſamen Conſtitutionen / 


einem jeden uͤbergeben und gelaſſen iſ / angeſehen und gemeynet 


ſeyn fol. Dieſes Auggemerck nun zu erhalten / ſo ſoll zwiſchen all 
dieſelbe Bundsgenoſſen ein 1 Vernehmen / undauff⸗ 
richtig treue Verbuͤndnuß ſeyn und bleiben / ſothanig / daß der ei⸗ 
ne deß andern Beſtes und Vortheil befordere / und im Fall etwas 
dem entgegen moͤchte verſpuͤret werden / gehaltẽ ſeyn / dem jenigẽ / 


den es aͤngehet / zeitig ſolches zu notiſiciren und bekant zu machẽ / 


inſonderheit aber / dafern darauß einige Weitlaͤufftigkeit zum 
Nachtheil der Bundsgenoſſen entſtehen mochte / und darauff die 
in dieſem Verbund belobte Huͤlffe begehrt koͤnte werden / ſonder 
Auffſchub zu communiciren. 

I!. So ſollen alle derſelben Bundsgenoſſen Linder / die ſie 
gegen waͤrtig einhaben und beſitzen / und im H. Rom Reiche liegẽ / 
mit ſamt der ſelben Rechten / Prærogativen und Gerechtigkeiten in 
dieſem gegenwaͤrtigen Verbund begriffen ſeyn / und / wann etwa 


deß einen oder deß andern geconſoderirten Land und Leute / wider 


Reichs Conſtitution / und den Weſtphaͤliſchen Friedenſchluß mit 
Durchzuͤgen / eigengewaltige Einquartirung / ode: Contribution 
und andere Thaͤtligkeiten / wie ſie Nahmen haben moͤgen / durch 
wen und unter was prætext ſolches auch geſchehen moͤchte / be⸗ 

ſchwert werden ſolten: So ſind alle und jede der uͤbrigen paciſci⸗ 
renden ſchuldig uñ gehalten / auf Requiſirion deß Beleidigten / ſon⸗ 


u 

der einig Auſtell und mehrer Zeitverſaumung / als zur Zuſam⸗ 
menkunfft und March noͤthig iſt / auch ſonder dem / daß der eine 
auff den andern warte / mit ſo viel Mannſchafft zu Fuß per 
/ : | | Pdfer⸗ 


| 


Pferde / als in dieſem Verbund veraccordirer iſt / zu Huͤlff zu kom⸗ 
men / ſind auch nicht befugt / die deß wegen angelegte Waffen eher 
abzulegen / biß daß der Beleidigte ſeine voͤllige Satisfaction und 


Sicherheit / ſo weit immer moͤglich iſt / erlanget hat. 


III. Daniit es aber drittens an der Macht / ſo zu dieſer In⸗ 
tention nöthig / nicht mangeln moͤge / ſo. iſt verſprochen und be⸗ 
ſchloſſen / daß die ſamtliche Bundsgenoſſen / ſo lang dig Verbund 
dauren wird / ſtetig an geworbener Makiſchafft parat halten ſol⸗ 
len / als: J. Kaͤyſ. Maj. 3000. zu Pferde und 6000.zu Fuß. Ihr. 
Koͤnigl. Mai. zu Dennemarck zo oo. zu Pferd und 6000. zu Fuß. 
Se. Churfl. Durchl. zu Brandenburg ze oo. zu Pferde und 60009. 
zu Fuß. Hertzog Georg Wilhelm Fiirſtl. Durchl. 500 u Pferde 


und 1200. zu Fuß. Hertzog Rudolff⸗ Auguſti Fuͤrſtl. Durchl. 


400. zu Pferde und 1c. zu Fuß. Die Frau Landgraͤfin und Re- 
308. zu Heſſen Caſſel Fuͤrſtl. Durchl. 400. zu Pferd und Soo. zu 
ug. ö | | 
IV. Wofern gleichwol die Gefahr ſo groß ſeyn wuͤrde / daß 

die im vorigen Artickel determinirte Hulffe nicht ſufficiant gnug / 
alsdann ſollen die Bundsgenoſſen ohn Auffſchub mit einander 
conſuliren / und ſich uͤber fothanige Anzahl uñ Beyſtand ven 
chen / dadurch dem Nothleydenden wuͤrcklich geholffen ſeyn kan. 
V. Die leichte Artollerie / Admunition / und was eygentlich dazu 
gehoͤret / ſoll ein jedweder Confoͤderirter bey geſchehener Com unction nach 
Proportion ſeiner Trouppen die er ſendet / den Seinigen mitgeben; So 
offt man aber ſchwere Stuͤcke hendthiget/ ſo ſolder Requirent neben der 
Zubehoͤr dieſelbe fourniren. Wofern aber derſelbe ſothaner ſchweren 


Stuͤcke nicht maͤchtig iſt / oder daß in loco tertio zum gemeinen Beſten 


geagirt wird / ſo ſoll oder ſollen diejenige ſo von den Bundsgenoſſen der 
Gefahr am naͤchſten ſeyn / dieſelbe her bey ſchaffen; wie laber der Zuſtand 
ſolhaner Artillerie formirt werden muͤſſe / daruͤber ſoll gleich nach ge⸗ 
ſchloſſenem Verbund durch gewiſſe Deputirte ein Schluß gemacht wer⸗ 


den: Jedoch indem Verſtande / daß derjenige / der uͤber ſein Quoto an 


Axfillerie etwas beybringet / deß wegen von den uͤbrigen hohen Bunds⸗ 
Genoſſen ſchadloß gehalten / und zum wenigſten Monatlich die getha⸗ 
ne Unkoſten liquidirt / und gut gethan werden ſollen. 8 
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VI. Wiewol ſechſtens / die ſaͤmptliche Bundsgenoſſen fuͤr ſich bes 
halten / daß nach erlangtem Advis von feindlich em Uberfall der Aggreſ⸗ 
ſeur durch pacifica officia von angefangener Gewalt zu dehortiren So 
wollen und ſollen ſie gleichwol deß ungeachtet mit Zuſammenfuͤhrung 
der Confoͤderirten Voͤlcker / und effective Huͤlffleiſtung keinerley weiſe 


tardiren / ſondern ſolche ohn Außſtell werckſtellig machen. 


VII. Wie ſich denn zum ſiebenden die ſaͤmptliche Bunds⸗Genoſ⸗ 


ſen noch verbinden / daß / wenns einmahl zur Hoſtilitaͤt gekommen / nie⸗ 
mand unter ihnen mit der Contrapartie in einige Handlung und Tractat / 
es ſey uͤber die Compoſition deß Hauptwercks oder zum Stilſtand ſoll 
tretten / als mit Vorwiſſen und Bewilligung der uͤbrigen Bundsgenoſ⸗ 


ſen / und wofern an feindlicher Seiten etwas ſothaner Art wurde ange⸗ 
gebracht / ſoll derſelbe alſofort den andern ſolches notificiren / und inzwi⸗ 
ſchen demjenigen der ſothanes anbringet / zu wiſſen thun / daß ihm ohn 


Vor wiſſen und Gutachten der ſaͤmptlichen Bundsgenoſſen in derglei⸗ 


chen Communication oder Handtung ſich einzuiaſſen nicht zuſtehe. 
VIII. Im Fall ſichs zutruͤge / daß Anfangs 2. oder mehr der Con⸗ 


foͤderirten zugleich feindlich angegriffen wuͤrden / und von denſetben Aſ⸗ 


ſiſtencie und Huͤlff verſucht wird / fo ſollen die Bundsgenoſſen gehalten 
ſeyn / ohn Auþſell bey einander zu kommen / und nach Moͤglichkeit es 
dahin zu dirigiren / daß dem einen fo wol als dem andern geholffen werde 
wenn aber ſolches auff einmal nicht zu effeetuiren ſtehet / und wegen vor⸗ 


fallenden Umbſtaͤnden / zu der zeit nicht mehr als einem oder zween ge⸗ 


holffen werden konte / ſo ſoll hierbey eben wol allein auff das gemeine 
Intereſſe Reflexion milſſen genommen / und die Aſſiſtentz dahin dirigire 
werden / da es am meiſten noͤthig / weiches man dem Urtheil derer Zu⸗ 
ſammenkommenden heimſtellet / da denn dasjenige was die meiſte Sum⸗ 
men fir gut anſehen / ohn Gegenred angenommen werden ſoll. | 
IX, Wenn die Conjunttion der Confœderirten Voͤlcker einmahl 
geſcheh n / und man albereit zu Werck iſe / ſo ſoll keinem Bunds: Genoſo 
ſen frey ſtehen ſeine Voͤlcker vom Corpo der Armee auff eigne Authori⸗ 
tat zu revotiren / oder abzuleiten / aber wenn ſichs zutruͤge / daß in waͤh⸗ 
render Conjunction / und wenn man in Action iſt dem erſten Attaquir⸗ 
ten zu helffen / ein ander auß den Bundsgenoſſen von einer andern Sei⸗ 
um aich attaquirt wuͤrde / und derſelbe alsdenn begehrte / daß ihm zum 


Wes 


ſolchem Fall ſoll es im Krieges Rath reifflich erwogen / und wenn es. be- 
findlich / daß ſothaner Nothleidenden Parthey mit de tachirung ſotha⸗ 


uer Voͤlcker geholffen werden kan / darin conſentirt, und es nicht gehin⸗ 


x. Dafern einige dieſer Bunds⸗ Genoſſen mit einander auſſer | 


dieſem Tractat / noch in andere Allians mit andern ſtehen / ſo iff 


niemand gehalten / krafft beyder Tractaten die Huͤ ff zu ſenden / ſondern 


nur nach einem derſelben; doch ſtehet dem Requirenten frey die Aſſi⸗ 
ſtentz zu verſuchen auß welchem Contract ihm beliebet / und alsdenn / 


auch wenn eine Krayß⸗ oder Reichs-Hiilffe demRequirenten wuͤcklicz 


zugeſchickt wird / ſo ſoll ſolches dienen zum Abſchlag der alhier geſtipulir⸗ 
ten Huͤlffe der Confoͤderirten. | | 

XI. So offt oben ernennte Mannſchaff bey einander gebracht 
werden muß / ſo ſoll das Ober⸗Commando der Waffen dem Requir en⸗ 
ten ſo lang man in ſeinem Lande / oder auſſer demſelben zu ſeiner Ret- 
tung und Satisfaction agirt / gelaſſen werden / ſonſt aber ins gemein / 
und auſſer ſolchem Fall / ſoll es mit dem Ober⸗Commando folgender 
Geſtalt gehalten werden: Wofern alle oder unterſchiedliche der Bunds⸗ 
genoſſen ſich perſöͤ hnlich bey der Armee befinden / ſo competirts dem / der 
ohn dem den Vor⸗ Rang hat: Im Fall aber nur einer der Bunds⸗ 
genoſſen in Perſon praͤſent iſt / ſo behaͤ t derſelbe das Obercommando 
allein / ohn daß ihm daſſelbe durch jemand von den Generaln von was 


Stand / Condition oder Charge derſelbe auch ſeyn mag / und von wem 


er auch dependirt / ſoll moͤgen diſputirt werden; wenn aber allein Gene⸗ 
rals⸗Perſonen praͤſent ſeyn / ſo ſoll es der fuhren / deſſen Principal fuͤr al⸗ 
le Bundsgenoſſen præcedirt. Damit aber in dieſem Fall auß Un⸗ 
gleichheit und Diſproportion der Chargen deſtoweniger Different und 
Miß ver ſtand entſtehen moͤge / fo wollen die ſaͤmbtliche Bundgenoſſ en in 
Beſtellung der Officier / ber ihre Voͤlcker die ſie nach der Armee ſenden 
Sorge tragen / daß derſelben Charge mit dem quanto proportionirt ſey / 
und daß in vor fallender Gelegenheit der eine von dem andern die nothige 
Ordres mag annehmen koͤnnen. 8 
| XII. Auch iſt zwoͤlfftens verabredet und beſchloſſen / daß / es fuͤhre 
das Ober⸗Commando wer da wolle / den W 15 
| | nj ; 


wenigſien ſeine eigene Volker zu ſich zu nehmen verſtattet wuͤrde: In 


ago 


thren Praͤrogativen / und Gerechtigkeit hierdurch nichts derogirt wer⸗ 
den ſoll; Es ſol auch der ſenige ſo das Ober⸗Com̃uando fuͤhrt / in milita- 
ribus nichts Wich tiges fuͤrnehmen oder werckſtellig machen / es geſchehe 
denn mit Vorwiſſen und Zuſtimmen deß allgemeinen Kriegs - Raths 
der uͤbrigen Bundsgenoſſen; So wohl wenn jemand der hohen Bunds⸗ 
genoſſen ſelbſt commandirt / als wenn es deſſelben fuͤrgeſtelter General 
verrich tet. = | | 

XIII. Es ſoll auch der Kriegs-Rath bey den ſaͤmbtlichen Bunds⸗ 
genoſſen angeſtellet werden dergeſtalt / daß ein jedweder ein oder zwey ſeig, 
ner beeydigren Bedienten / die er hierzu bequem erachtet / ſoll ſenden moͤ⸗ 
gen / die auch unverwegerlich ſollen zugelaſſen werden / und ſoll ein jeder 
nach dem Rangh ſeines Committenten in dem Krieges - Rath Seſſion 
nehmen / es ſey gleich eine Militar⸗ oder Civil- Stands-Perſon / doch 
ſollen ſothant zwey Perſonen nur eine Stimme haben / auch ſoll ein jed⸗ 
weder dazu beordret werden / dz er præciſe nach den Artickeln dieſes Ver = 
bunds ſein Augmerck halte / und ſeine Stimme darnach dirigire, das 
Directorium aber wird gelaſſen demjenigen der dazumahl das Obero 
Commando fuͤhret / doch alſo / daß der Schluß nach den meiſten Stim⸗ 
men gemacht wird; zu beſſerer Außfuͤhrung deß geſchloſſenen und Be⸗ 
forderung aller vorfallenden Expeditionen ſoll nach Schlieſſung dieſes 
Verbundes ein gewiſſer Seeretarius mit gemeinem Conſens zu ge⸗ 
meiner Bedienung angenommen werden. 

X1V. Eines jedweden Bunds⸗Genoſſen Officier behaͤlt die Ju- 
risdiction uber die Trouppen / die er dem requirirendẽ Dunds⸗Verwantẽ 
zu Huͤlffe bringt / es waͤre denn / daß etwann ein General-Krieges: Rath 


erfordert wuͤrde / alsdenn ſollen dazu auß allerſeits Bunds⸗ Verwandten 


Generalitaͤt und Kriegs ⸗Bedienten diejenige beruffen werden / die 
zum General Kriegs: Recht gehoͤren / und ſoll derjene Praͤſes ſeyn / ders 
General Commando fuͤhret / oder / im Fall derſelbe nicht dabey ſeyn 
will / derjenige der nach ihm im Commandiren der naͤchſte iſt. 

XV. Damit auch / wenn gedachte Con junction effectivsò ber- 
richtet / die ungleiche Unterhaltung keine Confuſion cauſire, ſo wollen 
die ſaͤmptliche Bunds⸗Genoſſen eine gewiſſe Ordinantz deßwegen for⸗ 
miren / wonach / zeitwaͤhrender Con junction alle die Trouppen durchge⸗ 
hends eben gleich tractin werden ſollen / weil auch die Auxiliar-Volcker 


als \ 


\ 


allen Proviant nicht auff einmahl und zugleich mit ſich fuͤhren koͤnnen / 
fo ſoll der Requirent gehalten ſepn / dieſelbe / ſo lang ſie in ſeinem Lande 
ſtehen / mit n6thigem Proviant fir billigen Preiß gegen contante Be⸗ 
zahlung ze ver ſorgen. | 
XVI. Wiewol ein freyer Durchzug eines jeden Bundgenoſſen 
Voͤlckern ungehindert zugeſtanden wird; ſo ſoll gleichwol in dieſem der 
Reichs⸗Conſtitution gemaͤß gehandelt und ſo viel moͤglich der Bunds⸗ 
genoſſen Laͤnder verſchonet werden; auch in allem Fuͤrfallen dem Lands⸗ 


Herren wegen deß Durchzugs / Tagreiſen / und Einquartierung die 


3 


/ 


Ft 
\ 


gemacht werden. 


Ordre zu ertheilen unbenommen bleiben. 

XVII. Dafern man mit Progreß gedachter Waffen einig feind⸗ 
liche Laͤnder und Oer ter ſolte uͤbermeiſtern / oder in denſelben Emquar⸗ 
tierung und Contribution erlangen koͤnnen ; So ſol bey derſelben Augo = 
theilung und Repartition allemahl auffs quantum der Voͤlcker / die ein 

jedweder bey dieſer Auß fuͤhrung hat / geſehen / und darnach die Propor⸗ 
tion genommen werden; Gleiche Meynung hats auch / im Fall einig 

feindliche Artillerie erobert wuͤrde; wie man aber mit dẽ Gefangenen von 
Qualitaͤt ſich zu regulieren habe / davon ſoll nach Schlieſſung dieſes 
Verbundes / mit Hinzuziehung einiger Militair-Perſonen ein Schluß 

XVIII. Weil auch den ſaͤmbtlichen hohen Bundsgenoſſen an der 
Erhaltung der ſicheren Ruhe em H. Roͤmiſchen Reich ſehr viel gelegen 


iſt / und dieſelbe meiſt darin beſteht / daß die Reichs- und Kraͤyß⸗Conſti⸗ 


gantze folgende Jahr dauren / und unverbruͤchlich gehalten werden / auch 


tutionen auffs eiligſte in Obſervantz gebracht werden / ſo wollen ſie ſaͤmbt⸗ 
lich auff gegenwaͤrtigem Reichstag und andere behoͤrliche Oerter dazu 
alle de voir anwenden und nichts weniger ihnen ſelbſt angelegen ſeyn laſs 
ſen / zu verhuͤten / daß die Stadt Coͤlln via facti nicht moge beſchweret 
werden. | 

XIX. Wenn auch ein oder ander Potentat / ſolt geneigt ſeyn in 
dieſen Defenſiv⸗Tractat mit einzutretten / ſo ſoll daſſelbe mit einmuthi⸗ 
ger Verwilligung und Belieben der hohen Dundsgenoſſen geſchehen / 
die daruͤber Unterhandlung pflegen / und die Conditionen die man deßwe⸗ 
gen veraccordiren wird / dieſem Tractat beygefuͤzet werden. 

XX. Es ſoll diß Defenſiv⸗Verbuͤndnuͤß von dieſem dato an drey 


die 


die Ratificationen von den hohen Bundsgenoſſen auff den 12. 22. nechſt⸗ 
kommenden Octobris durch gewiſſe hierzu Deputirte alhier in Brauns 
ſchweig eingebracht und außgewechſelt werden ; Es bleibet auch in der⸗ 
ſelben hohen Bundsgenoſſen Wohlgefallen und Gutachten / ob ſie dieſe 
Verbindung prorogiren / und zu dieſem End noch fuͤr Endigung dieſcy 
drey Jahren eint Zuſammenkunfft und Handelung anſtellen wollen. 
Zu Urkund deſſen / iſt dieſer Tractat durch die hiergeſchickte und Ges 
vollmaͤchtigte Naͤthe der hicroben allerhoͤchſt und hoͤchſi gedachten Kays 
ſerlichen auch zu Hungarn und Boͤhmen Koͤnigl. Mayt. wie auch de⸗ 
ro zu Daͤnemarck Norwegen Konigl. Maytt ꝛc. neben Sr. Chur⸗ und 
Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. Durchl. Durchl. untergezeignet und verſie⸗ 
gelt / auch einer jedweder Parthey ein gleichlautend Exemplar eingehaͤn⸗ 
digt. Actum Braunſchweig den 12. 22. Sept. Anno 1672. 


(L Johann Freyherr von Goes. 
(LS.) Chriſtian Habbaͤuß. 


(LY Raban von Kanſtein. 
(L.) Johann Helwig Schuͤt. 

(LS) Herman Hoͤpffner. 

(LS.) Burchard von Ooͤr. 


(LS.) Regnerus Badenhauſen. 
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EPISTOLA L 
Domino Chriftianiſ- 
fimo , & Sereniſhmo , 
Victori, ac Triumphato- 
tori, Filio DEI ac Domini 
noftri JESU CHRISTI, 
Ludovico XIV. Clemens IX. 
Papa, ſervus ſervorum Dei, 
ſalutem & benedictio- 


nem Apoſtoli- 
Cam. 


Uantam diligen- 
Qu prædeceſſo—-— 
' > res Noſtri in extir- 


panda hereſi, & propa- 


ganda . Catholica not 


rellgione adhibuerunt, 
Serenitati Veſtræe 
tum eſt. Admonmimus 
& Nos, quia petverſz 
nie hereticerum opinio- 
nes per totam Europam M 
magis magisque invalug- 
re, tam Eccleſiaſticos, 
quam Seculares Roma- 
ne Eccleſiæ fratres & fi- 
lios ſepiſſime officii ſui, 
ut rand & Deereta 

n 0 


liebten Sohne und eyferigſten Lieb hee 
Chriſto/wiinſchee Clemens der I. Pabſt 


1. Sendbrieff. 


Dem Aller Chriſtl WY 
Ourchlaͤuchtigſten / und Gro 

tigſten Uberwinder und Herſcher vice ⸗ 
ler Landen / Ludovico XIV. 


Gottes und unſers Hey 


und Stadthalter Chriſti Gluck / Hell / 
Segen und alles Woller. 
gehen. 


| 222 
fahren haben angelegen 
ſeyn laſſen / die im unſe⸗ 


aper - unſere Catholiſche Kirche — je 


mehr und mehr 3 zuerweitern / wird 
zweiffels ohne Ew . 
keit zur gnuͤge kund und wiſſend ſeyn 
Wir auch haben unſern Chriſtlichen 
Eyfer gnugſam ſpüren und ſehen 254 
wir allbereits 

an unſern Chriſtlichen — — | 
dern auch weltliche aten / als 
Mitglieder der Roͤmiſchen Kirchen / 
erriſiliche Virmahnungen ergehen 
laſſen / daß ſie / _ anjcho 2 der 
etzer 


Qui 


. 
in Ipſo-* 
rum 2 


nine fe 


rint, 


regnis 
teutim. 
' ering & e- 

jatt”, 75 „Hoem 


5 
T 


oſt, LI religignem. 
1 Ke „Suecos, 
veticos, Ba 


mania eipes 
vi. a, = 'beretict 


Ott 10 deficit, 
ae ibrio; & 
i eft... id verd ar 
Hunde non it quam, qua 


reverentia arg Imperato- er 
rem Romanum, qui o- weil? 


lim totivs orbis erat ber 


ſcende · ¶unſere ergangene Decreta 


10, u8que — / . 
nod * ret / aber zu hedauren iſts / doß die 


an 


Ker Hanſon Togo 


beginne 


Ampts waſtnchhig! m6 


70 


ten / _ 


zu exequiren. Ob nun wol oy. 
treuhertzige Erinnerung bey ihnen ſo 
viel effectuiret / daß ſie die Kezer auß 
ihten Staͤpten und Landern cliches 

maſſen ſon vertric hen und in ſol⸗ 
chen Eyfer noch anjego fortfahren / 
muͤſſen wiy doch Augenſcheinlich ſe⸗ 
und mit Vendruß ers 


Ger- fahren / daß unſere Catholiſche Nelis 
gion bey denen in Engeland / 


— — Schwei⸗ 
1 


Un- Execution, ſo den Weltlichen anbe⸗ 
de, fohien worden / noch biß hie her hind⸗ 
tet / und deß wegen unſere As | 
olifche Autoritaͤt taglich verrin⸗ 
den Ketzern verſpottet / und 
girct. wird. Solches Unheil 


den 


v 


pI == 


. ÄuUi . •˙¾ q ] ] ẽùem̃ oö ceo... -.[3| 


dia omnia adempta, aut ad 
minimum difficillimacfte- 


cta funt. Experientia enim 
teſtatur, quanta sonfuſio 


nõ ſolùm Ataliam atq; Ger- 
maniam verũ etiam alias 
Re giones invaſerit, poſt - 


quam unaquæque illarum 


commune jugum execute - 
re, atqʒ ſui Iuris eſſe voluit. 
Quodc irea ne Chriſtiani in 


enxitiũ. funditus ruant, nu- 


perrimè à nobis ſolenniter 
decretũ, quod orbis, Chri- 
ſtianus uno capite regi, u- 
niq; ſoli Monarche ſubje · 
Aus eſfe debeat. Ip ſum fun- 


datnentum externaque di- 


ſciplina Eceleſiæ hoc expe· 
ſcit, ut, quemadm odum in | 


firmamento cali-duo- o- 


lum ſunt lurninaria ma- 
gna, ita etiam du poteſta- 
tes, Eec le ſiaſtica& Secularis 
à duobus ſolis & ſummis 
Capitibus regantur. Cum 


itaqʒ in toto terrarum orbe 


utrumq; gladium Rm in- 
corporalibus quàm Ecele- 
fiaſticis ſuper Prineipẽ Ro- 
manum,omnesq; Ferrari 
Dominos, Reges & Prinej- 


pes, & poteſtatem Imperia 


dan- 


= 
— 


Welt regierete/ und ſind alſo faſt alle 
Mittel und Wege abgeſchnitten und 
Uns benommen worden. Dann die 
Expetientz es ſattſam außwelfet/ 
was in Welſch⸗ und Teutſehland / 
und andern Laͤndern vor groſſe © 0n- 
fulion und Unruhe entſtanden / da 
ſelbige dem allgemeinem Imperio 


nicht gehorchen / ſondern ſich ſelbſt zu 


regieren unterwunden. Damit nun 
ſalche Unruhe beruhiget / und die 
Chriſtenheit wicht gaͤntzlich moͤge uns 


tergehen / in von Uns nach reiffer Er⸗ 


wegung beſchloſſen worden / daß ein 
Herr und Monarch uber die gantze 
Welt regieren ſolte; Geſtale deny 
auch ſolches dis enſſerliche Kirchen 
Diſeiplin erheiſchet / daß gleich wie 
zwey groſſe Liechter am Firmament 
des Himmels / alſs auch nur zwey 

Regenten / ein Geiſtlicher und Melt⸗ 


licher / die gantze Welt beherſchen. 


Weilen Wir denn aber Ge iſtliche 
und Weltliche / uͤber Kaͤyſer / Koͤni⸗ 
ge und Fuͤrſten ſolche Macht und 
Gewalt haben / daß Wir fic nach 
unſerm Belieben nicht allein conſti- 
tuiren / ſondern auch gar abſetzen / 
und andere wieder an ihre Stelle 
einſetzen koͤnnen / als haben Wir 
Ew. Durchl. ſolche Monarchie. 
23 offe- 


dandi,adimend;, transferen- 
dique pro lubitu habeamus, leben 
werden Euere — Waffen / 


ided ia Serenitatem V eſtram 
Uni en 
chiam transferre yoluimus. 
Firmiffima nitimur fiducia, 


Tureis aliisque Barbaris, qui t 
ob Chriſtianorum diſcordiã, 


invidiam , diffidentiam fran- 


gihaftenus nequiverunt, per 


arma veſtra jugum facilè im- 
poni poſſe. NovimusCaro- 


etiam gloriatus aſt, ſe reli- 


e liberaturum. Novimus 


Gallorum Reges ſuis tempo- 
ribus totis viribus Romanum 
jam ambiifleimperium. In 
memoria habemus perſecu- 
tiones Hugenottarum, & ce- 
lebrem ommque laude di- 


Hane Monar- 


ques Chriſtianos in Grecia ſienin 
Jegentes à Tyraunide Turci- 


& Franciſcum 1. 


offeriren ſollen und wollen / Wis 
der gewiſſen es 


derer Barbariſchen Volker / wel⸗ 


ſſe, qui Neapolitaniſche Reich unter ſeine 
Botmaͤſſigkeit wuͤrde gebracht ha⸗ 


ben / uͤber Franckreich und Italien 
abſolut zu regieren. Hat auch var⸗ 
gegeben / er wolte die ubrigen Chris 
/ von _ 
waltſamen Tuͤrcken Tyranney 
ledigen. Gleiches Sinnesſinds — 
Philippus und Franciſcus 
I. weiche beyde Koͤnige in Franck⸗ 


reich geweſen; denn dieſe haben zur 


8 Regierung das Roͤmiſche 
ſehr affectiret. Noch anietzo 
ſchweben Uns vor Augen die Ver⸗ 


— Hugenotter und das 


— illam lantenam., Ruhm / und Lobwuͤrdige Blues 
m, ad cujus cxem- 


plum in totà Gallià und eà- 
demque veſpert ultra ſeptua- 
ginta millia Lutheranorum- 
& Reformatorum periere. In 

omni- 


bad / welches zu Pariß gehalten 
worden. Denn eben dazumahl in 
Franckreich auff einen Abend mehr 
denn 70000. Lutheraner und Res 


Forming hingerichtet worden, Und 


wer 


omnium oculos non minus 
mcurrit Veſtre Serenitatis 
Zelus & Audium in tollendo 


& auferendo Hugenottis en- 


ereitio Religionis publico. 
Vigore itaque hujus Veſtram 
Serenitate m ex Vicariò po- 
teſtate, quam per D. Apoſto- 
lum Petrum i Chriſto acce- 
pimus, unfverfalem Monar- 
cham conſtituimus , ſaluta- 
mus, renunciamus. Inun- 
Riozcoronatio,confſecratiofr 
monſtratio ditionum omni- 


um, ad Univerſale hoe Impe- 
rium pertinentium, fier in 


Apennino, Italia monte ce- 
leberrimo. Poſſeſſiont᷑, quis 
vacudnon eff, Veſtram Sere- 
nitatem Ipſam acquirere o- 


dam Veſtræ Serenitatĩ, cui 
Ortus & occaſus famulantur, 
quamqʒ omnes terrarũ gen- 
tes eatremiſcunt, vires & re- 
media non deſunt aut defici- 
unt. Conſilio Veſtræ Sereni - 
tati aſſiſtemus, omniaq; im- 
pedimenta & obſtacula, ſi 
quæ ſe objicerent , apud Im- 
peratorem Romanum, alios 
Reges, ut & Electores, Prĩneĩ- 
pes & ſtatus Imperii variis 

| per- 


"Ihro 


portet. Ad quam adipiſcen- © 


fallen. Wir verſprechen nach Vas 


— * 
— % 


wollen wir euch / die Wir Stadt⸗ 


alt Chriſti und St. Petri Succeſ- 
for ſind / zum Monarchen und Her⸗ 
ſcher der gantzen Welt declariren/ 
groſſen und —— Berge 
Appennin in Italien darzu geſal⸗ 


Provingen ſollen gezeigte 
werden. Weilen aber die Monarch- 
Stelle noch nicht vaciyet / muͤſſen 


guten 

ittein ermang bien wird / 
weil euch alle Voͤlcker auff Erden 
gegen Mor gen und Abend mit zit⸗ 
tern und Furcht dienen und zuFuſſe 


terlicher Pflicht Ew. Durchl. mit 
Rath und That / ſo viel milglich/ 
an die Hand zugehen / wollen auch 
dieſes unſere groͤſte Sorge ſeyn laſ⸗ 
ſen/ alle Hindernuſſen / ſo ſich etwa 
ereigen wuͤrden / bey dem _— 8 

ays 


perſuaſionibus, mirabili a- 
— & calliditate ut temo- 


— fracresque Ec- 


cleſia ſtimulabimus, ut po- 
tentiam pg — 


fot 401 


eogitationes & conſilium., 


pus ad exitum aptatum pro- 


vehi poſſit — | 


_ tateilicoexpetamus. Chri- 


pro vicibns 


Ya 4 


;- Dbclarationem. Veſtran 
qua vià hoc arduilaboris - 


Die Gnade JEſu Ehriſti erhalte 


ſtianiſſimum Veſtrz Sereni- 
und behuͤte Ew. Chrtſtliches Koͤ⸗ 


tatis Ragnum Gratia ſupar- 


Kivyſer / Kinign Thu z4ua 


..Flrſicn-auch Stindegdes Ami 
Raths 


ſchen Reichs durch 
ſchlage / Practiquen, liſt und 
ſchlagenheit auß dem Wege zunius 


men / wollen auch unſere Bruͤder 
und Mit⸗Glieder der Kirchen da⸗ 
i in perfuadiren// daß ſic euch Af- 


nce, leiſten ſollen / und alſo durch 


5 4 My ide Armee n | 


- Hiexauf erwarten Wir 2 
Cure Declaration, Bedencken und 
how was 2 Mittel 


— — — 


na cuſtodiat, eique omni - nigreich und bringe alle Voͤlcker 
um er colla (uber — Eue Gewalt und Regics 


_ 


mung. 


Dabam: — * Ser. in Rom im Jahr 
Chriſti 1668. raja rf 
"prembr. 


Chriſti 16.6.8, den 14. de- 


„ prembrix. 


EPISTO- 


EPISTOLA II. 


Domino Beatiſſimo 
Clementi IX. Pontifici Opt. 
Max. Ludovicus XIV. Rex 


Chriſtianiſſimus ſalutem & 
obedientiam filialem. 


NAV irz Beatitudinis 
Nobis ante tres 
abhine annos 

jam trans miſſum triennali 
| iſa taciturnitate approbavi- 
mus. | 


Preſtat enim confiljum. 
actiones precedere , quam- 
* penitentiam ſubſequi. Mul- 
ta, quz impedita -natura 
ſunt , conſilio expediuntur. 
Przcipitata vero raptim- 
conſilia neque revocari, ne- 
que in integrum reſtitui 
poſſunt. Monarchiam u- 
nivetſalem orbi Chriſtiano 
non ſolim perutilem , fed 
etiam neceſlariam eſſe, & 
Nos exiſtimamus. Turca 
enim exterique Eccleſiz 
Chriſtianæ hoſtes hactenus 
in- 


ſey / einem Herrn gehorchen / 
BP 


II. Sendbrieff. 
Dem Aller heiligſten Vater 


Clementi IX. Pabſt zu Rom ent⸗ 
bietet Ludovicus XIV. der Chriſts 


lichſte Koͤnig alles Wolergehen und 
Kindlichen Gehorſam. 

W. Paͤbſtlichen 
Heil. an Uns vor dreyen 
Jahren ergangenes De- 
cretum iſt uns wohl zu 
handen kommen; Ob wir nun 
zwar ſolches beſter maſſen appro- 
bixet / haben wir dennoch wegen 
vvrhabender Sache Wichtigkeit 
nicht eher / als nach verfloſſenen 


dreyen Jahren mit unſerer Antwort 


einkommen koͤnnen. Erwegende / 
daß es weit beſſer ſey / eine Sache / 
ehe man ſie ins Werck ſtellet / vor⸗ 
her wol und kluͤglich uͤberlegen / als 
nach geſchehener That dieſelbe gar 
zuſpaͤt bereuen. Denn auch das 
jenige / was von Natur ſchwer zu⸗ 
ſeyn ſcheinet / durch guten Rath 
kaum gluͤcklich expediret werden / 
hingegen aber mag das / was durch 
undedachtſame uñ unzeitige Rath⸗ 
ſchlaͤge vorgenommen wird / weder 
geendert noch verbeſſert werden. 
Daß es der gantzen Chriſtenheit 
ſehr noͤthig / nuͤtzlich und dienlich 


i 
auch 


in victi manſerunt , non 
quod potentia ipſorum. 
tanta, ſed quod orbis 
Chriſtianus uno Capite 
nos regitur, 3 cujus ar- 
bittio omnes depende- 
ant. Et factum à mun- 
di usque primordio vide- 
mus, ut unum regnum a- 
liud ſubigere & ſibi ſubji- 
cere conatum (if , naturali 


ſcilicet inſtinctu ad Mo- 


narchiam univerſalem; 
que gubernationi divine 
quam ſimillima eſt aſpi- 
fans. Omnem poteſta- 
tem ad unum <conferri 
pacis intereſt, Neque- 


mundus poteſt duobus ſo- 
libus regi neque orbis 


ſumma duo regna, ſalvo 
terrarum ſtatu habere po- 
teſt. Græciæ civitates dum 


imperare ſingulæ cupive-.. 


re, imperium omaes per- 


diderunt.  Divi6o lmpe- 


tii Orientalis ab Occiden- 
tali illud ad exitium pet - 
duxit. Quemadmodum 
itaque multi Imperats- 
res Rempublicam per- 

dunt 


auch unſcre gaͤntzliche Meinung. 
Denn es iſt Sonnen klar / daß bißhe⸗ 
to der Tuͤrcke und andere Feinde der 
Chriſtenheit unuͤberwindlich gewe- 
ſenſ / nicht zwat weil ſie ſo maͤchtig / 
ſondern eintzig und allein / weil die 
Chriſtenheit nicht unter eines Bot⸗ 
maͤſſigkeit gelebet. Wir ſehen ja / daß 


ven Anfang der Welt her ein Reich 


mie dem andern gefochten / nur / daß 
es ſelbiges moͤchte unterthaͤmig mas 
chen / uſt alſo eine Monarchie, die da 
Gottes Regierung ſeht aͤhnlich iſt / 
anrichten / und lan der edle Friede 
kaum durch andere Mittel und Wes 
ge erhalten werden / wo nicht einem 
allein das Regiement anvertrauet 
werde. Geſtalt denn auch ber Erd⸗ 
freyß ſelbſt nicht lan von zweyen 
Sonnen beſirahlet werden / wie viel 
weniget kan folcher ohne Nachtheit 
und Schaden von zweyen Herten 
regieret werden. Als jedwede Stadt 
in Griechenland ſich eigene Regirung 
anmaſſete / und ſich ſelbſt Rechte vor⸗ 
ſchriebe / konten ſie nicht lange Be⸗ 
ſtandt haben / ſondern muſten in kur⸗ 
ger Friſt zu Grunde und Boden ge⸗ 
ben Ebene Beſchaffenheit hat es mit 
den Orientaliſchen und Occidentali- 
ſchen Reichen / denn als ſelbige zertren⸗ 
net / was hat man wol anders verſpuͤ⸗ 
tt / als jenes allgemahligen Unter⸗ 


gang 


dunt, ita quoque gentes, di- 
verſis ſacrorum ritibus inſti- 
tutas, religio ſeparat. Nihil 
enim ita; facit ad diſſidium, 


ut de Deo diſſenſio. Er- 


go (it unus Deus, unus 
ſummus Pontifex, unus U- 
niverſalis Monarcha in or- 
be Chriſtiano , fi incolumis 
ſervarj gebet, necęſſe ęſt. 
In quem verò, Beatiſſime- 
Pater, commgdius quam in 
Nos Univerſale hoc Impe- 
rium transferri poſſit non 
apparet. Natio enim no- 
ſtra fallaciz, aſtuciæ, & cal- 
liditatis eſt acerrimæ, ſin- 
gularis ac peng diving ſapi- 
entiæ, atque ad omnia, quæ 
providenda ſunt in repu- 
blica, & animo & conſilio 
paratifima. Honorum præ- 
tereà atque principatus cu- 
piditas animos noſtros a- 
ded occupavit, ut gihil ſu- 
pra. Totius orbis Reges & 
Principes regnis & ditioni- 
bus pellere, imperiumque, 
quoddam Univetſale tenta- 
re, certè non cujuslibet 
eſt. Eſt enim res multis 
obſtructa difficultatibus, ad 
quas removendas non ſolùm 
| nu- 


gang. Wie nun eine Republique, 
nicht beſtehen mag / ſo ſie mit vielen 
Jegenten angefuͤllet / gleicher weiſe 
iſts auch mit denen Voͤlekern / wel; 
che durch mancherley Religionen 
ſepariret werden / beſchaffen. Deñ 


durch unterſchiedliche Religion 


werden die Gemuͤther groſſer Po⸗ 
tentaten zu hoͤchſter Erbitterung 
commoviret. Iſt derhalben hoch 
von noͤthen / daß / ſo fern die Chriſt⸗ 
liche Kirche ſol erhalten werden / wir 
einen Gott / einen Pabſt / und einen 
Monarchen haben und erfennen. 
Thut demnach Ihr. Paͤbſtl. Heil. 

ſehr wol / daß Sie uns ſolche Mo- 
narchie , die ſonſt feinem andern 
fuͤglicher kan auffgetragen werden / 
offerire. Denn unſere Nation 
theils * ſehr verſchlagen / und lis 
ſtig / theils auch klug und verſtaͤndig 
iſt/ alſp / daß ſie den Regiments Sa⸗ 
chen bald mit Rath und That bey⸗ 
ſpringen kan. Uber daß hat die Re⸗ 
gierſucht unſer Gemuͤthe ſo gar ein⸗ 
genommen / daß wirs nicht gnug⸗ 
ſam andeuten koͤnnen / welches war⸗ 


lich nicht jederman gegeben iſt / daß 


er ſich unterwinden duͤrffe / der gan⸗ 
tzen Welt Koͤnige und Fuͤrſten zu⸗ 
vertreiben und eine Monarchie an⸗ 
zurichten. Sintemal es eine ſchwe⸗ 
re Sache iſt / womu nicht allein eine 

N B 2 groſſc 


numeroſus exercitus , ſed 
& opes non exiguæ requi - 
runtur. Dus Gquidem- 
ſunt , "que... Principatus 
comparant , ſervant, au- 
gent, Milites & pecunia.. 
Nam-nulla eſt tanta vis, 
tanta copia, quæ non fer- 
ro, aut viribus debilita- 
ri, frangique poſſit. Par- 
va autem erunt bella, ſi 


adeſt pecuniæ penuria. . 


Bellum etenim non in ar- 
mis maximè, ſed in ex- 
penſis & ſumptibus, per 
quos arma efficacia fiunt & 
utilia. Opus ſunt opes, & 
fine iis nihil het , quod o- 
pus. Quis autem opulen- 


tior, quis potentior Rege 


Galliz fit nemo unquam 


indicare potuit. Univer- 
fum enim terrarũ Orbem 
gar / daß jedwede Voͤlcker Uns als 


Nominis noſtri terror a- 
deò invaſit, ut cunctæ gẽtes 
veluti deſtinato ſibi Regi 

Verum enim verò non. 
ſatis erit leonina pellis, 
vulpiaa quoque erit ad- 
denda. Nec nefas eſt, ſi 


quis rectà portum tenere 
nicht gerade zu an den Strand kom⸗ 


nequeat, eundem mutata 
1 veli- 


* - 


groſſe Armee Volckes / ſondern 
viel Millionen Geldes erfodert wer⸗ 
den. Denn zwey Dinge ſind / durch 
welche man Fuͤrſienthuͤmer erlangen / 
erhalten und erweitern kan / nemlich 
durch Geld und tapffere Soldaten. 
Keine Macht / keine Armee iſt ſo groß / 
weiche nicht ſolte durch Schwerdt 
und tapffere Soldaten geſchwechet 
und gedaͤmpffet werden. Hingegen 
ſind das gar ſchlechte Kriege / wo 
kein Geld verhanden. Ja der Krieg 
erfodert nicht allein gute Wehr und 
Waffen / ſondern auch viel Geld und 
Silber. Denn durch dieſes koͤnnen die 

Waffen verſtaͤrcket und gebrauchet 
werden. Ohne dieſes kan man nichts 
noͤtiges anfangen noch vollenden. 
Wer kan Uns aber wol cinen reis 
chern / einen maͤchtigern Herren und 

2 zeigen / als eben wir ſind. 
Wer nur unſern Nahmen nennen 
boͤret / bebet und zittert vor Angſt / fo 


ihren natuͤrlichem Koͤnige zu Dienſte 
ſtehen. Aber wie dem allen / ſo kan 
man doch nicht alles mit Macht und 


Staͤrcke erzwingen / ſondern muß 


ſich auch der Liſt in etwas bedienen. 
Welches denn auch der Billigkeit 
nicht gantz gemaͤß faͤllt / ſondern / 
gleich wie ein Schiffer / wofern er 


men 


velificatione aſſequi. Fir- 
miũs nobis conſilia Riche- 
Hana, Sulliana, Mazariana, 
Colbertina, Auberiana-, 
Balzaciana, Bonairiana- , 


Dilainiana , adhæreſcunt. 


Stat Sententia. Ad nu- 
tum omnia fluent; modo 
fiat periculum. Celeritas 
eſt anima expeditionis & 
cunctatio ſervilis, ſtatim 
exequi regium eſt. 


Conſcripſimus jam ma- 
ximi terroris exercitum , 


quem penè immenſa pla- 


nities vix capiet, cujus- 
que multitudine flumina 
Europe penè omnia con- 


ſumentur. Tironibus per 
quotidiana exercitia ar- 


morum demonſtrata eſt 
doctrina, ut doctum jam 
habeamus militem. Con- 
ſultatum quoque jam eſt, 
ad quos arma noſtra pri- 
mum fint transferenda, 


Arridet Belgium; Provin- 


cias confœderatas præ cæ- 
teris omnibus funditus de- 
leri oportet, quia-divitiis & 
potentia alias nationes ex- 

| cel- 


men kan / laviret und ſeinen Weg 
auff andere Manier ſuchet / wird auch 
Uns / wenn wir eben ſelbiges thun / 
ſolches nicht verdacht werden. Ge⸗ 
fallen Uns alſo die Richeliſchen / 
Suͤlliſchen / Mazariſchen etc. Rath⸗ 
und Anſchlaͤge ſehr wol und gut. 
Seys demnach alſo: Wir hoffen / 
es werde alles nach Wunſch und 
Willen ergehen. Wir wollens verſu⸗ 
chen. Geſchwindigkeit wird das Be⸗ 
ſte bey der Sache thun Lange trei⸗ 
ben und ſeumen / ſtehet bel / bald aber 


zur Execution greiffen / heroiſch und 


Koͤniſch. Wir haben allbereits eine 
ſolche ſchreckliche und groſſe Menge 
Krieges⸗Vock auff den Beinen / daß 
ſie faſt gantz Europa bedecken und alle 
Waſſer darinne erleeren ſolte. Unter ⸗ 


deſſen haben wir die geübte Soldaten 


in den Krieges⸗Rencken taͤglichen 
exerciren laſſen / daß wir nun mit ei⸗ 
ner wolgeuͤbten Militie koͤnnen ins 
Feld ziehen. Weiters haben wir auch 
ſchon beſter maſſen deliberiret / wi⸗ 
der wen wir unſere Waffen erſtlich 


fuͤhren wollen / und gefaͤlt uns kein 
Orth beſſer / als die Vereinigte Nie⸗ 


derlande. Denn man muß vor allen 


Dingen erſtlich dahin trachten / dieſe 
zu tilgen / weil ſie allen andern Laͤn⸗ 


dern an Reichthumb und Macht vor⸗ 
gehen / und denenſelben / ſo ſie Geld 
B33 von 


if 


Cum verd Aulici potentes Weilen aber die Vornehmſten 


cellunt, ſemperque æratium von ihnen begehen bald auſhelf- 


egentium, aſflum & refugi · fen / ſa gleichſam ein Neſt aller Ke 
um heręticorum, auxilium , ger ſind / und wo dieſen nicht erſt 
periclicantium fuerunt, ne- ihre Macht benommen / iſts un⸗ 


que his ſubactis, Britannia muͤglich / daß Engeland und die an 


cterieque Orbis partes per- dern Theile der Welt koͤnnen bes 
domari poterunt. Quo zwungen werden / damit aber dieſes 
autem omnia felicius pro · alles moge glücklichen Progreſs has 
vehantur, cuivis Imperio, ben / muͤſſen wir den Kaͤyſer / Koͤni⸗ 
Regno, Principatui & Rei- ge/ Fuͤrſien und Stande ſicher mas 
publice ſecuritas & amici - chen / ihnen gute Freundſchafft 
tia promitrenda, cumque. promittiren / und mit ihnen auff 
is quovis modo Societas allerhand Art und Weiſe Alliance 


auſtuteè facienda erit. Se- treffen. Denn wenn ſie in ſolcher 


euritas enim indiligentiam Sicherheit hinleben / werden ſic 
parit, & nemo clariùs op- auff nichts acht haben / und wird 
primitur, quam qui nihil manſie auff keine andere Weiſe tis 
timet. Jura negamus No- pereilen und bezwingen fonnen; 
bis nata; in armis Jus, fœ · Wir halten die gemachte Freunds 
dus & amicitia fertur, o- ſchafft oder nicht / denn auch / vers 
mniaque fortium virorum mitreiſt der Waffen das Recht und 
ſunt. gute Verbindnuͤſſe beſtehen koͤn⸗ 
* | nen / und pon tapffern Leuten gefuͤh⸗ 
ret werden : je. 
magis quamiph tmperatores an Hoͤfen maͤchtiger ſind als die 
& Principes ferè obſervandi Regenten und Herren ſelbſt / muͤſſen 
ſint, ideò illos magnitudine wir ſelbige auch auff unſere Scite 
munerum ad amorem No- bringen / und mit einer ſtattlichen 
ſtri compellendos eſſe exiſti- und anſchnlichen Summa Geldes 
mamus. Nihil ſiquidem a- beſtechen. Denn ſonſten werden 
pud Curiales efficies, niſi wir ihre Gunſt ſchwerlich gewin⸗ 
plambea eorum corda au- nen / wo wir nicht gy 
reo an 


reo vel argentes malles 
ſuper cupiditatis incudem 
emollias, Scimus habe- 
re Principes Miniſtros in 
aulis, apud quos venalias 
omnia, imò qui jura prin- 
cipum ipſosque 4 rincipes 
vendant. Auro chin g 
cui obediunt, loquentey 
nihil pollet optima Ora- 
tio pro Intereſſe Princi- 
pis. Suadete fiquidetiz, 
illud novit, quamvis ni- 
bil loquatur: Hos ſubor- 
nabimus, ut dehiortericuf 
EX deterreant ſuos Prinei- 
pes, tic oppreſſos Batavos 
erigant. Perſuadebant , 
ſubvenire his, eſſe labotis 
_ ac periculi plenum - tu- 
tiùsque eſſe Neuttalita- 
tem eligere & Gallum in 
amicitiam ſollicitare. Si 
| hoc aſſequimur, de quo 
non dubitamus, Princi- 
pes omnes fine gratil 
præda nobis victoribus e- 
runt. Duobus enim Prin- 
cipibus diſſidentibus, neu- 
tram partem 


Principi pet nicioſum eſt. 
Vidimus eos , quos igna- 
via 


fovere, „ 


Hand nehmen. Es iſt belant / daß an 
vornehmen Hoͤfen Bedienten gefun⸗ 
den / bey welchen man alles / ja ihre 
Herren ſelbſt kan zu kauffe bekommen. 
Wo ſie nur Geld und Gut vermer⸗ 
cken / wird man fic ſchwerlich ( man 

fange es an / wie man wolle) dahin 

perſuadiren foͤnnen / daß ihrer Herren 
Intereſſe ſie in acht nehmen und ſu⸗ 

cheten / kan man ſic alſo durch das 

leidige Geld / wo man ſie nur hin ha⸗ 

ben wil / drehen und lencken. Dieſe 
nun wollen wir zu unſerm Vorhaben 

brauchen / daß ſie ihre Fuͤrſten und 

Herren abmahnen ſollen und abſchre⸗ 

cken / damit dieſelbe den Hollaͤndern 

keine Aſſiſtence leiſten / oder wieder 
auff die Beine helffen. Sollen ihnen 
auch vor Augen ſtellen die groſſe Mis 


ge und Gefahr / die obhanden ware / 


ſo fern ſic den Hollaͤndern jetziger Zeit 
Suecurs leiſien wuͤrden / viel beſſer 
hergegen thaͤten ſie / wenn ſie die Neu- 
tralitdt erwehleten / uñ unſete Freund⸗ 
ſchafft ſuchten und pflegten Wenn 
uns dieſe Practique wird angehen / 
daran wir keinen Jweiffel tragẽ / wol⸗ 
len wir alle Fuͤrſten und Potentaten 
ohne alle Gnade zur Beute bekom̃en. 
Denn wenn zweene Potentaten mit 
tinander in Uneinigkeit gerathen / iſt 
dem andern ſehr ſchaͤdlichen ſich neu- 
tral erfldre. Die Erfahrnng bezeigets/ 
daß 


via aut parva calliditas, 
vr alienis-laboribus in- 
ti eſſent „ armis abſti- 
nuit, acerrimas pœnas 
ſolviſſe. Et hoc vafra- 
mento preprimis uten- 
dum, quia omnium 


regnorum, Principa- 
tuum & Rerumpubli- 


carum etiam longiùs 


diffitarum quam maxi- 
me intereſt , ne Belgi- 
um re noſtro, am- 
pliſſimo jam & floren- 
tiſmo adjiciatur. Pre 
aliis autem verba dan- 
da ſunt Hiſpano & Sue: 
co: Sed quia Reges hi 
adultam & legitimam 
ætatem nondum per- 
venère, Magnates no- 
ſtra vota grato in portu 
ſub ſpe lueri collocabũt. 
Sed dicat Veſtra Beati- 
tudo, quare non Impe- 
ratori & Principibus 


daß die jenigen / die ſich auß Faulheit o⸗ 


der irgends einer Verſchlagenheit a 
ſolche Art fuͤrm Kriege — / — 


ſie alſo ſicher moͤchten ſeyn und das. ih⸗ 


rige in Ruhe abwarten / in die tiefffic 
Waͤſche gerathen / und das Bad haben 
muͤſſen außtragen. Dieſer Liſt muͤſſen 
wir nun ſonderlich gebrauchen / weiln 
viele Koͤnige / Fuͤrſten und Staͤnde gar 
ungern ſehen / daß unſer ſchon maͤchti⸗ 
ges und florirendes Reich durch Erobe⸗ 
rung Hollandes noch mehr erweitert 


werde / und in groͤſſern und beſſern Flor 


komme. Wir halten gleichfals vor ſehr 


r daß wir Ihr. Konigl. Maſeſt. 
—— und Schweden mit — 


Worten an die Hand gehen / weil aber 
dieſe Koͤnige ihre Jahre noch zur Zeit 
nicht erreichet / lebẽ wir dero unge zweif⸗ 
felten Hoffnung es werden die Vor⸗ 
nchmbſten Riche und Hoffbedienten / 
die jetziger Zeit ihre Vices verwalten / in 
Betracht einiges Gewinſtes unſere V 0+ 
ta nach Wunſch acceptiren und unſer 
im beſten gedencken. Allhier moͤchte Ih⸗ 
re Paͤbſtl. Heil. einwenden: Warumb 


Germania : Membr a- wir nicht auch Ihr. Kaͤyſerl. Mayt und 


hujus Imperii ſunt diſ- 


denen Fuͤrſten Teutſchlandes chariſire- 


\ ſociabiliaz nec conſtan - ten? Aber dieſem entgegen geſetzet / wird 


ti fœdere aut amicitiaà 
conjuncta. Viget in- 
\'S . ter 


| 


Ihr. Hoch⸗Heil. nicht verborgen ſeyn / 
mit was leichter Muͤhe die Staͤnde deſ⸗ 
ſelbigen Reichs koͤnnen getrennet wer⸗ 


den / maſſen ihre Freundſchafft uñ Ver⸗ 
buͤnd⸗ 


\ 
1 
| 


ter Germania ſtatus di- blinduaſſ gar baum 7 
loordia, invidig, difſi- Denm was gehet wol in Teuiſchland⸗ 


dentia. Neque unquam haͤuffiger im ſchwange / als eben Unei⸗ 


* 


dent. In Belgium Hiſpa- richten. Wider die Spanꝛſcht Nieder 


inter eos tuta ſperanda . nigleit / Mißgunſt und Untreu / welche 
ſides. Unde mĩirandum, ſo hoch geſtiegen/ daß leiner ſich unter⸗ 
niſi hæc diſcordia ipſum, ſtehen darff/ einiges Vertrauen auff den 
Imperium conßciat ac andern zuſegen, Were demnach ſt 
perdat, ac ſine ullo la - zuderwundern / wenn nicht ſolche Treu⸗ 
bore, Nobis victoriam. loſigkeit endlich das Reich uͤber einen 
tradet . Niki peaſtares . Haufen wuͤrffe / und das Garauß mit 
majus fortuna pateſty: ihm ſpielete / und dadurch unter unſere 
quàm hoſtium diſcor Moumuͤſſigkeit brachte Traun es ſchei⸗ 
diam. Quod plus eſt, ĩa · nei / daß uns feine beſſere Gelegenheit 
ter Nos d quàm pluri: fon an die Hand gegeben werden / ais 
mos-Impegii ſtatus indi- ißtrauen der Feinde / ja was 
vulſacſt amiritia & con- noch inehr iſt / ſo ſind wir mit den mei⸗ 
fœderatio. Hi omnibus ſten des sin ſolche Fre 
in rebus ad noſttam vo: tingeſaſſen / daß wir keinen Z 
luntatem ſe conformant — ſie werden ans in — ew 
aig; ex nutu noſtro pen- und ſich nach unſerm Gut duͤncken 


picum expeditionem. lande werden wi uns nicht armirens 
non parabimus, ſed Hi . ſondem ihrem Könige / zum Schein / gu⸗ 


ſpano potiũs callidè pol · te Promiſſen thun /daß wir uns nemlich 


liceþimur, Nos ipſi rod: erbieten / Jhme ein Theil des Niederlan⸗ 
dituros partems; Belgily des Catalonien / oder Burgund ⸗ wel⸗ 
Cataloniam. au Burr ches mir von ihm in poſſeſñon haben / 
gundiam, e zu teſtituixen / ſo ſie neuttel wollen ver⸗ 
poſſidemus, * mod bleiben. In unſern Catholiſchen Ling 
Neuttalitatem e = Wt dern wollen wir publicizen's-Joſ-wit 
Apud ae Porhabens ſind / das Feur der Kays? 


cabimus, Nos velle he: tey im grunde auß zuls ſchen / ja wir mol⸗ 
reticos SWirpmee fue len oſlen n * = 


innes 


omnexpromulgabimus,non 
velle Nos provincias Belgii 
confcederati plane obterere 
& fab Imperium noſtrum. 
fabjungere', fed velle Nos 
tantùm ipſarum audaciam, 


ſuperbiam arrogantiam & 
monopolia quodammodo 


comprimere.Totum hoc ne- 
gotium nullius ferè erit mo- 
meuti.Prineipum exterorum 
zraria pecunioſa non eſſe, 
Nobis ſatis apertum eſt. Faci- 
lids coarcervatas opes apud 
Principum Miniſtros, qui 


_ / apudPrincipes ipſos videres 


ret. Parùm vero tatam eſſe 
fine viribus Majeſtatem ve- 


10 verius eff Fama aburidan- 


tiz peceniaram hoſtes timi- 
dos & Principi ſubjectos fa- 
cit. Si patis tempore ſubdito- 
rum pats{monia exfiauriun- 
tur, unde imminente belli 
periculoſtipendia militĩ ſol- 
ventur. Pernicioſa ſang in. 


imperance — | 


racum bellicum 

gulis'Principibus allaturum 
perturbarionẽ᷑ liquidò con- 
ſcabit. Quifier? Quiliber ſe- 
orſum & tim conlide- 


rabit potentiam noſtram. , 


— cam- 
Of 


wird / woher 


wir nicht gedencken / die Provintzen 
der vereinigte Niederlande gar auf⸗ 
zureiben / ſondern ihre anffgeblaſene 
Kunheit und Verwegenheit etzli⸗ 
cher maſſen zuſtuͤrtzen / und ihnen 
ihre Monopolia (Handlungen / die 
einer allein hat und den Nutzen al⸗ 
lein davon bekoͤmt) einzutreiben. 
Dieſes alles wird nicht groſſe 
Mate koſten / inmaſſen kund und 
offendar iſt / daß der Anßlaͤndiſchen 
Firſten Schatz Kammer faſt alle 
Mangel an Gelde leiden. Man 
finder zum öfftern groſſern Reich⸗ 
thumb bey der Regenten Bedien⸗ 
ten / als bey ihnen ſelbſt. Iſt dero⸗ 
wegen nicht ohne / daß der Geld⸗ 


mangel ein Regiment gar kan auß⸗ 


mergein und krafftloß machen. Hers 
gegen der Uberfluß die Feinde ers 
ſchrecket / und ſic einem Fuͤrſten uns 
5 fig machet. Denn wenn zu 
Friedenszeiten denen Unterthanen 
thr erworbenes Gut außgepreſſet 
ſol man in Krieges⸗ 
Nothen der Soldaten Lehnungen 
men. Was kan wol von ei⸗ 

nem Koͤnige und Ttungereims 
ters erdacht werden / rs. i} kein 
iffel / daß unſere Krieges - Rii- 
n entaten nicht wer⸗ 


de ein Schrecken eim agen / in Be⸗ 


wacht unſer groſſen Macht und 
Ge⸗ 


eamqʒ eum {uis viribus com- 
patabit, dumque ſe inferio- 


rom ſentlet, abiectiore erit a- 
nimo & optabit pacem nec 


hoſtis noſtri imbecillitatem. 


ſublevare audebit. Idcircò 
Nobis cum ſolis Batavis ne- 
gotium erit. Si Germano- 
rum aut ſaltem Hzretico- 
rum Porenta concors eſſet, 
facile poſſet & amicos ab ho- 
ſte turos reddere, & inimicis 
terrorem incutere; Sed ſi 
(ut nunc) diſcors fuerit, 
horum neutrum preſtar& 
poterit. Couſilia noſtra- 
magis ex voto fluent, qula- 
vires noſtras Rex Britannix, 
Elector Colonienſis, Epi- 
ſcopus Monaſterienſis & 
Argentoratenſis omnes Ca- 
tholicæ religionis Prinei- 
pes & Batavorum hoſtes, 
augebunt. Cum illis clan- 
_ &deſtinis his conditionibus 
paciſcemur , ut unicuiquę 
ſuam . portionem tribua- 
mos, ita ut Nobis Belgium 
Hiſpanicum cum Hollan- 
dix cedat, Rex autem Bri- 
tanniæ præter ſummam & 
abſolutam poteſtatem in 


tia "1 


lugs: 


Gewalt / mit der ſie ihre werden 
vergleichẽ / und indem ſic ſich nicht 
ſo kraͤfftig und maͤchtig befinden 


wird / in deſperation gerathen / ja 


vielmehr zum Frieden als ruin in 
cliniret ſeyn. Daher es deſi geſche⸗ 
hen wird/ daß wir cingig und allein 
mit den Hollaͤndern werden zuthun 


haben. Solte aber die Teutſche Na⸗ 


tion oder ketzeriſche Secte in Einig⸗ 
keit ſeyn / fone? ſic ſo wol ſich als ih⸗ 
re Freunde wider den Feind defen- 
diren / ja ihm auch wol eine Furcht 
erwecken / im widrigen / ſo ſie in ſol⸗ 
cher Meineydigkeit / darinme ſic jetzt 
leben und ſchweben / beſtandig vers 
harren / wird es mit ihnen gethan 
ſeyn. Unſere Rath-und Anſchldge 
werdk einen deſto gluͤcklichern Forts 
gang gewinnen / wenn der Konig 
von Engeland / Chur⸗Coun / der 
Biſchoff von Muͤnſter und Straß⸗ 
burg / ja alle Fuͤrſten und Herren / ſo 
unſerer Leligion zugethan und 
Feinde der Hollander Uns wol wol⸗ 
len und huͤlffliche Hand bieten. Mit 
denen wollen wir ſolche Pacta auff⸗ 
richten / daß wir einem jedweden ſei⸗ 
ne Portion aſſigniren / und zwar 
dergeſtalt / daß wir das Spaniſche 
Niederland ſampt Holland fuͤr uns 
behalten / dem Koͤnige aber in En⸗ 
geland ein abſolutum Imperium 
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ſuos Britannos, Zelandiam, Aber dieſeinigen erhalten und ihn 
Friſiam, & partem Orien- über des Seeland / Frießland und 
talem obyinear Keliqui den Orientaliſchen Theil in Beſig 
provineiaa, que ſuperſunt , geben wollen / was ſonſtẽ noch wird 
inter ſe .zqualicer dividant. vom Lande brig ſeyn / moͤgen die 
— Daanum & andern unter ſich theilen. Uber das 
um un ſedutamus ad: wollen wir euſſerſten Fleiß anwen⸗ 
— Ill recupera - den / daß wir den Daͤhnen und 
tionem Stönlandiæ, & oc: Schweden mit liebkoſenden Wor⸗ 
cupationem civitatis Ham- ten auff unſere Seite bringen. Je⸗ 
burgi „ huge regnum Po- nem wollen wir promittiren / ihm 
loniz . Fomernniam ulte · Schonland und Hamburg zu lief⸗ 
riorem cum civitate Bre- fern / dieſem aber das Koͤnigreich 
meali promitemus, eum. Polen erobern und dieſem Poiſiern 
ſcilicet in ſinem, ut vel Ate 11 nebſidem Stifft Bremen erweitern 
ma contrà Batavos Nobis · zu helſfen / nur zu dem Ende / daß ſic 
— mouram, vel Bata - neben une die Waffen wider Hol⸗ 
armisque non land ergreiffen / oder im widrigen 

— Simili dolo Por- ihnen keine Auriliar- Volcker ſens 
am aures Braſilia , den / ſondern die Neutralitaͤt erkie, 
aioqus regionibusrin Ori · ſen. Ebener maſſen muͤſſen wir mit 
ente promiſſis imbuemus. den Portugaliſchen Voͤlckern pro- 
Omnia cuivis ad.aras ſpon- cediren / daß wir ihnen Braſilien uñ 


— 
animos Alles aber wollen wir ihnen auffe 

— — heiligſir zuſagen / un ſie alſo an uns 
- peminem: ennhis flectere locken / und mit vielen vielen Vers 
pogerimus + uhimò Arche - — Solte aber die⸗ 
ranta co m mbimus & ſes keinen Effect gewinnen / wolltn 
exempls; Anteceſſotis No: wir das euſſerſte Verſuchen / und 
ſtri Franciſci I. Tuteas & unſerm Vorfahren Franeciſc. J. 
Tartaros ig . Chviſt ian nachfolgen/ nemblich den Taͤrcken 
8 der Chriſtenbnter⸗ 
0 | gang 


ineſea · andere Oerter im Orient zuſagene . 


Quod confcederatos Batavos gang auffwiegeln. Was die verei⸗ 
attinet, eorundem Reſpubli- nigten Niederlande betrifft / deren 
cas quia jam peſſimè eſt con- Republique fan unſers Erachtens 
ſtituta, ſine magno labore a nach / mit geringer Mahe uͤberwaͤl⸗ 
Nobis deſtrui ac peſſundari tiget werden. Denn die Vornehm⸗ 
poterit. Magnates enim eam ſten darifie trachten nur nach Geld 
quæſtui habent, &, quò ma- und Gut / und ſo ſie einen groſſen 
aimos arge nti acer vos exſtru - Gewinſt konnen davon ziehen / ſe⸗ 
ant, quæ publica concernunt, hen ſie wol das gantze Land ſeil. Ja 
venalia apud eos ſunt omnia. damit ſie ſich einen groͤſſern Schatz 
Hi, ut luera majora ex Reipu- colligiren mogen und dem gemei⸗ 


-blice adminiſttatione eapi- nen Manne das ſeinige außſaugen / 


ant; Princeps Arauſionenfis ſtreben ſie gaͤntzlich dahin / daß der 
ne dux militaris eonſtituatur ? Printz von Uranien nicht zum Ge- 


obſtinatè operam dant. Eſt weral ſalutirt werde. N Es kan dans 
ax füglich verglichen wer⸗ 


jeaq;Belgiurn quaGCorpusſi=" — 
ne Spirſtu/ Erinde inopinato den mit einem Leibe / darinne kei 
bello imminente, nil niſi te- Scele / und ſtehet derowegen in 
bellio, confufio & pertutrba- Kriegeszeiten nichts anders 
tio ſperanda. Quot enim. fen als Emporung/Anffwiegelung 
Magnates, quot Præfecti ini- und Confuſion. Denn es bleibet 
litares, tot ſententiæ erunt. wel dabey / wie man im gemeinen 
Moltitudo Imperantium. Sprichwort ſaget: Viel Koͤpffe⸗ 
& regimen nullum aus in viel Sinne. Man wirds auch in der 


eettum, quantum noteat, That erfahren / in was fir Gefahr / 


ſao enemplo hee Reſpubli- in was fiir Noth ſich dieſes Regie⸗ 
ca docebii. 8 eerc tun ment werde ſetzen / daß es mit keinẽ 


ſpectas ; hon ram" Prafe@od?rgewiſſen / ſondern vielen Regenten 


rum & Centurionum peri- angefület: Wenn wir ihr Kritges⸗ 
tiam ; providentiam & for- Heer in genauere conſideration- 
titudinem, laudabis, quim nehmen / befinden wir / daß ihre Of- 
ipforum teneram Minime. i ſieiber wegen des zartem und noch 


due robaſtam. xtaem en mtüchtigen Aiters gar unerfahren⸗ 
0 i _— - --- C3 un 


pabis & promptitudinem umvorſichtig und a fright, mehr 
— wy als zum S treu geneiget; 2 
mani ſuperioces aliique ex- 
beg ds Ba- 
— — 


Prefecture (> veg —— — 
ita ignarus qui lihet , qui die vornahniſten Chargen auffge⸗ 
merit. inter Miſcrabiles tragen und anvertrauet / wenn ſie den 
perſonas numerandus, {i Beucel nur mit Geide wol-beſpieker 
_ gives oft; in pretio apud haben. Alſo wird cin jeder clender 
| eos habetur, inge nuus - Socius und Schlingel / ſo er nur wol 
rem ; & ſirenuus , — ege · | begiltert / bey ihnen im hohen werth 
aus, nihil efhcere poteſt. gehalten / hingegen muͤſſen ſtatliche 
— — und wolver diente Leute / fo feine 


| 2 Mittel in den Haͤnden haben / wol 
| hindan bleiben / und wird keiner her⸗ 


15 7 
51.307 / 


 Quimanimose Dannenhero leichtlich zuſchlieſſen / 
labora. intolerantes — wie tapffer dieſe Geſellen fiir ihr Va⸗ 
artem ; milicace ex libris terland fechten werden / weil ſic der 


cognorere; antique ab Arbeit ungewohnt / und die Militicn- 
. runte Sachen mm auß Buͤchern gelernet⸗ 


oder 


5 5 4 


addidieere , pro patris pu- 


gnaturi ent, facilè quivis 


judicare poteſt Milites in- 
ſuper & pace & otio ſunt 
mitifſcati : Magnates, qui 
ad reipublice gubernacu- 
la admoti, in utram vis au- 
tem dormiunt. Lieꝭt ab a- 
mjcis ſint præmoniti, ut 
caverent Neſtram trien- 


nalem apparatum, perſua- den 


deri tamen nequivere,, 
Jam externa quætunt con- 
lili; ſed nimis ſerò & par- 
EE, Reſetare em the- 
fauros ſuos pro ſalute pa- 
trix & virtutem. exterg- 


rum Prineipum bond fide” 


remunetare prodigalita-· 
tem effec eredunt. 


7% 


Imperita plebecula de 
ſeqzultracenrom & quin- 


præſtare gloriatur, cùm vix 
quadragintzmilliaalat. Ita 
adminiftratorevrei bellice- 
_ erarium ppblicum defrau- 
dant, & ſalutem publicam 


privatocommodo poſt po- 
aunt, 


oder von andern/die —— 
ge verſuchet / und offt dabey geweſen 

ſind / gehoͤret haben. Darmbeniftihs 
fe Soldates que durch den Frieden und 
Maiſſtggang erweithet worden und 
i 2 — Die 
Herren Staden ſelbſt ſeynd nicht weit 
her-beftimmern ſich umb nickts / ſons 
dern laſſens immer gehen wie es ge⸗ 
—— Und wirwel —— 


— ono np 
jaͤhrigen Krieges⸗Præparatorien hů⸗ 
ken und in acht nehmen / Hats doch bey 
niet wy due. re 


allzuſpaͤt — Sick bilden ihnen 

wenn ſie ſichs ſolten was Geld kosten 
laſſen / umbs Vaterlandes Beſten/09 
—— CO die ihnen in 
ihrer geſprungen / es 
treue Huͤlffe und 1 
vergelten ſoften / es ein groſſes Laſler 


und Verſchwendung were. 
ſe elatè & magaificè ſentit, — 


laſen und pralet ſehr bet 
quaginta mille militibus age ſ pralet ſehr / ſchrei 


Das elende unerfahrne Volck in 


ich uber 156000. Mann ſlarck / da es 
doch kaum 40000. auff den Beinen 


mit genauer Noth hat. Zu dem wiſ⸗ 


ſen ihre Krieges⸗ Bedienten die Krie⸗ 


ges⸗Caſſa ſtatlith 
indem ſie mchray 


zuruͤcken / 
ihren als der Re- 
publi- 


Pw, N A A 
a * * — 
= - * 
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nog publiaue Nugen ſehen. Das Erd⸗ 
= reich in Holland ift nicht ſo frucht⸗ 
bar / daß ſie Victualien und Lebens⸗ 

> fine ſolten Kberfiifſig genug ha⸗ 


1 
0 und zu Lande mit Krieg und 
” von allen Seiten bedraͤngen / 


5 werden ſie wegen langwieriger Be⸗ 


9 


agen und gutwillig ergeben. Und, 
” wakds gemeine Poͤbel ohne dem 


r. werden ſie ſich empoͤren / Mord⸗ und 


* en ſelbſt erhe⸗ 
| den. — — die . 


tis non q 


— der vercinigten Provinzen erſchroͤck⸗ 


— — zuhören und e nicht 
2 65. UID, = —— offt mit 


quo. dere, der — = / dardurch 5 
ut r 
— — 

hauſtum, vires qu eotum maſſen gelegt worden. Wem nun 
fiacte fins; & debt. -dieſe werden gedemuͤtiget und. be⸗ 
Subactis Batavis c zwungen ſeyn / wollen wir in ſolchem 
dliſpanumvifricia Epfer fortfahren / .und-ſolec es denn 


| port ex continenti zwar dem Spanier gelten / aber den⸗ 


non tramſere mus, led po ſelben / unſers Erachtens nach / wollen 


 tininamicigiam cum iplo ar wir Uns zum Freunde behalten und 
ſneSconghutinabimus, &, Buͤnduiß mit ihm treffen / hingegen 


inboci moreko · aber nach Art Jay — die benach⸗ 
manotum omnẽ belli im- barten e der meg 
acht 


petum 


enn wir ſie nun werden zu 


age ng verdroſſen werden / und ſich | 


ig und auffruͤhriſch iſt / 


petum convertemus, Ac- 
cidet nimirum, ut Socii A 
Nobis id, quod ipſis pre- 


miſſum, petituri ſint. Ve- 


rum reſpondebitur his, 
fuiſſe gos tantùm noſtros 
Miniſtros & mercenarios, 
quia ſtipendia a Nobis ac- 


ceperint, Batavosque no- 


ſtris ſubjugavgrine ſumti- 


bus, ea propter immobilia. 


omnia & ditiones hoſtiles 
ad nos juregentium ſpe- 
Rare, mobilia verò, ſi gue 
ab hoſteceperiatyad ipſos 


monebimus; {i reſiſtunt, 
vim vi repellere licebit, 


Hanc ſeſe noya belligeran - 


di occaſio t quam 
dimittere maxima eſſet 
| Rultitia, ferdomare ſocios 
grit res nullius gericuli. 0 


% 


Macht angreiffen. Denn es wird. 
vicllcicht geſchehen / daß die Buns 
des G werden / was 
wir ihnen verſprochen. Aber win 
wollen ihnen wol mit guter Antwort 
begegnen / nemblich / daß wir ihnen 
davor ihren Sold und ſie 
die Hollaͤnder auff e und niche 
ihre Unkoſten unter unſer Regiement 
bringen helffen. Derowegen alle 
Immobilien und Lander ſo dem 
Fcinde abgewonnen / Uns billich 
zukaͤmen / die Mobilien aber / die ſie 
von dem Feinde zur Beute bekom⸗ 


| men / das ihrige ſeyn und bleiben 
pertinere. Si non acquier - 
ſcunt, ut in pace abeant, ad- 


ſole, So fen ſie hiemit nicht wer⸗ 


den zufrieden ſeyn / wollen wir ſie 


ernſtlich vermahnen / daß ſie ſich ſol⸗ 


len fort machen und nichts widriges 


renciren- - Wo dieſes nichts pelffen 
wil / wollen wir ihre Gewalt mit un⸗ 
ſer Gewalt vertreiben. Darauß 
ſich denn bald ein neuer Krieg ents 
ſpinnen wird / welchem wir auch 


| "Jap 55 2 — und uns 
1 ſiu Feind mit leichter til 
Intorim ne dolus noſter ſerg Fc eichter Muͤhe tilgen. 


Damit aber unſere liſtige Anſchlaͤ⸗ 


detegarur „ {imulabimasy;; ge permaͤntelt bleiben / wollen wir 


Nos promiſſa ſummꝭ fir 
de, ſummaque conſunti 


præſtituros, ideoquecape - 


ihnen unſere Alliance zuhalten / fe⸗ 


ſiiglich ꝓromittiren / in wehrender 
Ji; aber eine groſſe Schiffs ⸗ Ar- 


ditionem in Britennos g mee zuſammen bringen / und damit 


Vbimusclalſem que maxi Fng under äbetzichen ; Dai, 
L | ma | D aber 


my infiracen®induRtHs:Quo aber alles nach Wunſche ergehen 


vers omnia Nobis essenten- 


mn Nofir! 
turm rem 


lm: Venitefeilieer,, velleq; 


nihertate Regi 


nos oppreſyſ — 


Britann 
Hine pro deficiendz 
libertate Protectore electo 
ad at rid 
font: in vtminibus enim mor- 


talibus ſibercatis defiderĩũ eſt 


innutum t & is, qui inviti & 
coc niiferias 'perferrunr , 
que Vis Tevifiriia occalis ad 


res movenda idoriea vide - 
tur. Uade Nez ſua susi & 


poteſtatem. 


corfpivarit#toncur- 


moͤge / wollen wir in Engeland die 

„uhr, ganze Sache auß bringen laſſen⸗ 
tetnus pa! daß wir dh halb kom̃en / ihrem Koͤ⸗ 
| nige ein abſolutum Dominium zu 
6 en. — werden die En⸗ 
' geldnder ihnen einen Führer erweh⸗ 
len / und die Waffen ergreiffen. 


Sintemal alle Menſchen von Na⸗ 
tur ſich nach der edlen Freyheit ſeh⸗ 
nen / ja auch dit ſenigen / die unters 


Joch dir Dienſtbarkeir gezwungen 


leben / fangen umb die geringſte Urs 
[ens — ge deñ 
Konigl. Maſeſidr ihre Auxi- 
nar . Volcker und Krirges⸗Schiffe 
auß Holland revociren wird / wol⸗ 
len wir ſelbige mit unſerer ſampt der 


guſſemer B nere ſſurĩò Holldndiſchen Flotte / ſo mit un⸗ 
fevocabit:Woftra quogz ut erm Volcke ſoll beſrget ſeyn / con- 


Batavica cliffs; quam noſtro 
adornabimus milite, Britan- 
nos comitabitur, ſed cũ hoe 


mandate, ur quam primum- 
Britanti complicatſs” velis 


portum conſecuti fuerint, 


invicem datneſtico obrerunc 


guah à nobis ad extin- 
gend in Batavia eint 
vocat Dutn itaq; Brita nni ſe 


voyren / mit dieſem Befehl / daß ſo 


bald die Engelaͤnder in ihren Ha⸗ 
ven werden anlaͤnden und die Se⸗ 
gel niederſpannen / ſie wiederumb 
zuruck gehen ſollen / gleichſam umb 
einige Rebellion / ſo in Holland ent⸗ 
ſtanden / zudaͤmpffen. Wenn denn 
die Engrlaͤnder innerliche Kriege 
' unter einander fuhren werden / woſ⸗ 
len wir den Geiſtlichen einen Frie⸗ 


bello, reliquos Becleſiaſticos dens Tractet quentbieten. So 
fotos qui Ad amicabiemd dirfe unfenm Befehl niche werber 


citiam 


gewon⸗ 


citiam invitabimus; fi compa- 
renzes mandatum Noſtrum., 
ut occupata ſine ulla exceptio- 


ne Nobis reſtituant, non ſubſe- 


quuntur, eos areſto honorabi- 
mus, apud nos detinebimus; L 
citati emanent, nibilominus 
iis dictas provincias eripiemus, 
ipſos in exilium agemus. Et ſic 
deficiente prole maſcula pote- 
rimus corundem ditiodes quic- 
tè poſſidete, Capitula enim 
contra Nos bella non continua - 
bunt. Deletis Eccleſiaſticis por- 
tio Britannia domęſſici ledi- 
tionibus laborantis, à Nobis, ne- 
mine adverſante, occupabitur. 
Batavos intereà omnes, ne re- 
bellare queapt, artgis ezui o- 


b 


portebit. Poſt inſtructa claſſe- 


Britanniam tentabimus, eam- 


que totam ſub prætextu, quod 
ſubditos contra Regem aqjutg- 
re velimus; in Noſtram redi- 
gemus poteſtatem. Devictis 
Britannis nulla ſimiliter reli- 
queada ſunt arma, nec permit- 
tendum, ut nova ab aliis locis 
advehantur. Ilcraque , tam 
Britannorum , quam Batavo- 
rum claſſis in Galliam mitta- 


88 
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gewonnen / ohne einige Præten · 
hon, reſtituixen / wollen wir ſig 
mit Arreſte belegen und ſic auſfs 
neue citiren laſſen / erſcheinen ſie 
noch nicht / wollen wir ihnen die 
gewonnene Provingen abnehmẽ 
und ſie ins Elend perjagen. Koͤn⸗ 
= 1 —— 
iche Erben mehr haben / ſelbige 
Lander friedlichen heſitzen / denn 
ſic den ftrieg nicht werden konnen 
fortſetzt. Nachdem nun die Seiſt⸗ 
lichen werden außgerottet ſeyn 
— — die uͤbrigen Theile 
andes auch leichtlich ein⸗ 
nehmen. Die Hollaͤn 


| Die der unter⸗ 
deſſen / damit ſie nicht 


nicht rebelliten 
konnen / wollen wir Wehrloß mas 


chen / hernach aber mit ciner wol 


außgeröſteten Schiff⸗Ar mee ge⸗ 
rade zu nach Engeland ſegeln / uñ 
unterm Prætext, als n wir 
die Unterthanen wider ihren Ko⸗ 
nig delendiren/foͤnnen wir gantz 
Engeland unter unſere Herr⸗ 
ſchafft bringen. Wenn di eſes ge⸗ 
ſcheben / muͤſſen wir ihnen keine 
Maſſch im ande laſſen / noch zu⸗ 
geben / daß ſie welche von andern 
Orthen herholen laſſen / und ſo 
wol der Engelaͤnder als Hollaͤn⸗ 


tur neceſſitas imperabit, ut in- d Schiſf⸗ Ii ach Frans ' 
ladia- zcich ſchicken / daß ſic alſo ſicher 
5 


p D ſey/ 


an6leſtis pertrahe mu- Anite- 
rea temporis per Legatos nom, 
— —e e 
eth ut & in Sbeig, Secciü, 
— 2 
reſidentes aliosque. - 
Nobis fideles , quos clàm ſub 
vario ptetextu e mittehwus, 
ſaccblos tors Faviitfiries ſub. 
miniſtrabimus quo iſtorunt, 
Frineipum Miniftros 

guent quim fortiffitns ; — vi- 
Gi, quod @facillinis Geri, no- 

bis non ſokimr omni intim 
Principunt ſuorum Conſiha- 


Prodant, fed g iplo# Piiheipes 
5 1e 


_ 'Vartis modis de 
arma comra Nos urriptant, ſed 
magis pacem pofcant & à * 
bis ad pedes noſtros 
precibus ſuppfieibus 
noſtræque Jugz ſpontè fe bib. 
"mirranc.Eeita fopice valebimns 
omnes facillime yarjis cantile- 
his; usq; dun nobis fr ſue - 
" eos ad erttid ab ak 


* 


E ſo wol andere Volker 


7 als die be; 
zwungene 


wir nun auff ſolche Art 
tich werden er⸗ 
/koͤnnen wir auch 


wiitttt 
ohe cingige Hindernuͤß S pa⸗ 


N. he 

2 1 ee wi un⸗ 
ae Ambaffadeurs nicht allein 

im Römiſchen lg bey denen 


andert vornehmen Herten Ho⸗ 
ſen unter einem andern Schein 
mu — np 4 die da ih⸗ 
en Mini tis die Au⸗ 
Aae ſollen / daß ſie uns 
no- ihrer Herten —— otifilia 
offenbaren / und ihnen rathen/ 
niches feindliches wider Uns * 
tenrifert / ſondern vielmehr 
Frieden zu erbitten / und * = 
ter unſern Schutz zu begeben / 
und alſo koͤnnen wir ſie leichtlich 
ſo lange ſicher machen / daß ſie 
, ad aa Riff figen/ $46 wir ie auß 
dem Schlaff dex F er⸗ 
wecken. 


e . 9. 12:17 5 
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nge. und Hollander 
beym Gehotſam erhalten f6nne. 


ringall uͤber waͤlti⸗ 


Chu und Fuͤrſten / ſondern auc) 
chweden / Daͤnnemarck und 


Gleich⸗ 


& Coro excitare. Imò nee — wollen wir machen 
Turcicam aulam przteribi- am Muckiſchen Hofe / und all 
mus, omnibusq; viribus Au- da feinen g ei ſparen / deſſen 
debimus, ut Miniſtros ibi- fuͤrnehmbſten Bedienten ſo wol 
dem pecuniis corrumpete, mit Gelds zubeſtechen / als auch 


variis titulis titillare, & quem - ſelbige mit groſſen Titeln und 


vis ſpe ſingularis Dominas Promiſſen ſonderlicher Herr⸗ 
tionis lactare poſſimus; Hine ſchafften an Uns zu locken / daß 
facillimè Nobis & victoria ſie unſern Willen moͤgen 

in Aſià & Africa cedet. Hind leu / und auff ſolche Maſſe wol⸗ 
aſſumto titulo Ludo vici Ma- ſen wir auch in Afia und Afri- 
gni diſcors Germania, in ca vidoriliten; Nach dieſem / 


talitia poſſidemus, ſpontè cum M. nennen laſſen / wird 
ſc Imperio & poteſtati No- ſich das in ſtreitlebende Teurſch⸗ 
ſtræ fubjicier, Italia & PO. and / in welchem wir viel ſchoͤ⸗ 
lonia noſtris viribus quæ ne Veſtungen ſchon beherſchen / 
tunc in immenſum creve- unſerm Reich bald unterthaͤnigſt 


tunt, reſiſtere no porte: ergeben. Vielweniger wird ſich 


runt. Scptentrionales* Re. Polen und Italien unſerer als 
guli Nobis ſollicitudint mi- der groſſert und weitberuͤhmbten 
nime ſunt , ultrò enim hi Macht wiederſetzen duͤrffen. 
ad pedes Noſtros fupplici-' Sonſten haben wir wegen den 
ter ſe abjicient. Fractos ca Mitternaͤchtiſchen Laͤndern keine 
ptivosque Reges & Princi- Sorge / ſondern hoffen | ſic wer⸗ 
pes omnes cum ſuis Regiis den auch Uns fuͤr ihren Gnaͤd. 
& Illuſtribus familiis Veſtræ⸗ Konig erkennen. Letzlich wollen 
| Bearitudini concredemus, wit die uberwundene und gefan⸗ 
ita ut primo in triumphum gene Koͤnige und Fuͤrſten mit ih⸗ 
collo catenis gravato du- fer gangen Familie E. Heil. lie 
catt- fern / damit ſie ſelbige zum 
Triumph und Spectacel in 
S: eiſer⸗ 


urima loca & for wenn wir uns werden Ludovl- 


(SAM . 


modo omnis. anſa & occa- 
fie rebellandi illis eripietur. 
. Acquilya totius orbis Chri- 
ſtiani poſſeſſione coronam. 
& tituolum Unjverſalem, Mos, 
2 in loco ad hoc de- 
ſtinato tandem accipiemus, 

— — 


que numeroſi cor 


ho per acig / in- eiſcrnen 9 fn h et führen / 
oaaſte cu on und in ein dazu erbautes Clos 
Ty ſtex mit ſouderlicher Pomp und 


Herrligkeit ſtoſſen / und allda ihr 
Leben in der Einſame enden laſ⸗ 


ſen / damit alſo den Untertha⸗ 


nen alle Gelegenheit zu rebelli- 
ten moͤge abgeſchnitten ſeyn. 
Wenn wir durch folche Practi- 
quen nun werden gantz Europa 
unter unſere Jurisdiction ge⸗ 
bracht haben / wollen wir den 
Titel eines Monarchen an dem 
darzu beſtimbten Orthe anneh⸗ 
men und fuͤhren / auch ferner 


& mit unſern Volckern nach A- 


Chriſtianit, ſien, Atricam und Americam 


mwarchiren und mit ſelbigen Laͤn⸗ 


ura dern wie wit Europa verfahren. 


an co taatùmmodò erit, ut Im; 
Cardinales, Epiſcopos, | Prz- . 
Jatos, Abhates, aliazques 
1 


per mw: terrarum orbem 


per 
gat, & ordinpt, f 


Sic autoritas ſedis 


- 


| 2 ales in imegram . gans 
v incor. 
SUED | L N 


urn it per Nos co 
tur, ſolaque Catholica re- 
digi Ad Hzs ſung 


i 
N: 14 2 ' ! 1:44 1 


No- 


wird ſich Ihr 
Paͤbſtt. Heil. hoͤchſt recommen- 


dirt ſeyn laſſen / Card inaͤle / Biz 
es Prælaten / Abbte und 


mehr Geiſtliche zu erwehlen / zu 


ordiniren und zu machen / da⸗ 
mit ſte ſelbige alßdenn durch die 
e Welt le wur moͤge. 
Auff ſolche Too wird die Au- 
toritaͤt des Paͤbſtl. Stuels re- 
ſtituirt, der wahre Gottes dienſt 
wieder erhoben und hinfuͤhro 
durch Uns erhalten werden. 

, Dies 


Noſtra arcana & conſulta- 
tiones, quas ut inſgui ſua 
ſapientià judicet , ſubjice- 
re voluimus judicio Veſtræ 
Beatitudinis, quam ut Re- 
ctor mundi D EUS diu 
incolumem ac ſalvam eſſe- 
velit, nincupatis votis exo- 
ptamus. | 


Dabam: Pariſſis. 


Dieſes wenige haben Wir Ew. - 
Pabſilichen Heil. offenbahren 
wollen / damit ſelbige Uns hie⸗ 
von Ihre Meinung eroͤrtern 
moͤge. Wir wuͤnſchen von 
Hertzen / daß der groſſe G Ott 
und HERR Jhr. Paͤbſtliche 
Heiligkeit wolle lange geſund 
erhalten. | 
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Herbeſſerung 


Des Zuſtands im H. Rom, Reich. 


Dem Rom. Reich in Teutſchland auß dem Grun⸗ 
de auffzuhelffen / iſt noͤchig Statum Eccleſi aſti⸗ 
cut, 'Poltricun , Jeconomicum , in ver- 


bp, 
"STATUS ECOLESIASTICUS: 


As Seiſiliche/ſonderlich das Religions- 
Weſen wird / nach cigentlieher. Erwegung aller 
Sumbſtande⸗ beſſer nicht zu curiten ſeyn / als das 
carry © durch / daß dir ⸗Fuͤrſten und Stande dep 
Reichs denen Cardinaͤlen dit Wahl cincs Romiſchen Pabſis 
ab⸗ und zu ſich — * ſolcdem nach den Pentzſicar cinem 
ordentlich erwehiten Nom, Kaͤyſer conftriren / daß ſelbigen 
zum wenigſten in den Neichs⸗ Landen / wo es per iniu- 
riam temporum anderſiwo nicht geſchehen kan / curam Reli 
gionss & ſacrorum,'conveeationens Copciliorum, inſtitutis- 
nem Epiſcoporum , adminiſtrationem Bonorum Eccleſoaſtics- 
rum, ſaluu Stotuum jimi ac privilegi babe und exer- 
Cires. 
Sie ſind deſſen befuge/ angeſehen Pantifſcapay maxi- 
mu fe und allewege ein Anhang Imperatorie dignitatis gewe- 


ſen / wie klar zuerweiſen / und denen Kaͤyſern A Senatu, Sacer- 
A 2 datum 


aan oe 
” 1 * 


emacht 
by He cham dem Rom. Biſchoff und 
- Further voy den 8. dn Wk yg dm Rom. iſt 


| | allezeit conferire 
9 | tt haben egen keine andere 
%—hn⁴ wie andere Capitul a Biſchoͤffe / ſie einen 


mens. Der Ponvificar aber / welcher viel etwas anders als der 
Epiſcopar zu . — dem Rom. Stuel keines weges / 
dyſern; per conſaquens , collatio deſſen denen / 

die im Namen deß Reichs inen Kayſer wehlen 
Daß beſagter Pontiſcat dem Kick 0 wieder viudiciri 


werde/ daran iſt nicht allein den Prergſirenden / ſondern 


ſeloſt mertklich geſegen / damit comoru- 


2 155 Cu- 


5 Punt en / 
mit den wn gon 


En — Hiſtorien darzu⸗ 
—— — es 


og tpn ants grarher wind / waͤre nun 
eee 


aun JF 1). — I. Lobſeligſten Andenckens / 


die Sache zu Herzen gezogen und gaͤntzlich vorgehabt Kay: 
— — ny br werden / ſintemal Er ge 
fadn/ carl n forma in rem Schreiben an 


Fas- 


fie Romans erwehlen / und ſolches zwar con + © 
fentiente Imperatore atque Imperio Romano, wie Herkom⸗ 


3 


* 
— 


„ 


r rr "gy — 


* —— — 
* 6 


paulum von Lichtenſicin uͤber dieſer Sache lauten daß ihme/ 
als Kaͤyſer / nichts ehrlichers / hoͤhers und beſſers zuſt:he/ als 
das Pabſthumb zu uͤberkommen / ꝛc. Es war aber damals 
vergeblich / daß es der loͤblichſte Kaͤyſer bey den Cardinaͤlen 
ſuchte / da es billich bey den Churfuͤrſten und Staͤnden deft 
Reichs hatte geſchehen ſollen, 4 
Solte / dieſem Krempel nach/ſolch Wer jetziger Zeit 
vorgenommen und außgefuͤhret werden / wuͤrde es ohne 
weiffel im Heil. Reich / ſo viel Statum Eccleſſaſlicum bes 


angt / bald zu beſſern Stande kommen / und ſonderlich 


ewiſſe Hoffnung eines ſo lang gewuͤnſchten / im Religions⸗ 
Srieden verſprochenen freyen / Chriſilichen / Teuiſchen Con 
cilz, auff welchen die Neformations⸗ und Religions⸗Sache 
vornemblich berußet / zu ſchoͤpffen ſcyn. Doch muͤſte etli⸗ 


igen / dem Rom. Biſchoff fo hart angaͤngigen / unnd 
Kapsel Wach (o feindſcligen Maclinanten Jas und Geo 


bip angeleget werden. | 
STATUS POLITICUS, 


Eſtehet auff Legilus & 4rms. An Legibus haben 
wir im Reich keinen Mangel / ſondern ſo viel heil⸗ 
ſamer Conſtitutionen und Ordnungen / daß wir es 
bey nahe allen Reyubliquen zuvor thun: Wiewol es viel⸗ 
leicht gar gut und dem lieben Jaſtit E Weſen hoͤchſidienlich 


waͤre / wann der Numerus Legum etwas eingezogen / und die 


Principia jaris communis ab ambiguitate lberirt wurden / 


damit man ſich deren nicht ſo ſcheinbar in utramgue par- 
tem bedienen / und offt in einer Sache und uber einerley 
narrata gantz differente, ja contrare pronunciats und Urs 


einem 


theil geben moͤchte. Wie * geſchiehets / daß der bey 
c 3 


— 


den andern und gemeiniglich des 


5 oe 
* 
oy 


wuͤrde 
An 


4 


nem Colegio ober ir aero alſolvirr ift / von dem anden 
tomdemmirt wird / & vice verſa. Und ſolte ſolche Erami- 


#atio und Reſormatis Legum ſich wol thun laſſen / wann 
vom Reich einige vortreffliche Juri Conſulti Theoretici & 
Practici zuſammen geordnet wurden / die das vornehmſte un⸗ 
terſuchten / und die zweydeutigen Leger mit klaͤrern Worten 

abfaſten / ... 
Sonſten ſehler es / gemeiner Klage nach / {chr an der 
ones derer bey den hohen Gerichten außgewuͤrckten Urs 
+, Datnchen wird $:at% Fokeicw nicht wenig rurbirs 
innen der exterorum , auch von 


vielen innerlichen Metibus und Anfaͤllen 2 wes Standes auff 


ern auff den 

Schwaͤchern / ete. e ele 
Dieſen Maͤngeln moͤchte auff einmahl abzithelfen ſeyn 
durch Auffrichtung eines Erercitüs perpetui, ſo unter aut ori- 
edt Kaͤyſerl. Majeſt. den Reichs⸗ Verſamlungen und ſammis 


Aicaſteriis ʒu pariren hatte / und alſo mit ſeinen arms die /eges 


Handhaben koͤnte. 


Solche Reichs. / Armee aber allezeit parat zu haben 
und deſto beſſer und ſchleuniger zu brauchen / ware vielleicht 
ſehr gut / daß ſie in drey Corpora abgetheilet / und an die 
drey 


le Flaͤſſe Teutſchlandes / den Rhein / die Hos 
e/ da das Reich die meiſte Gefahr hat / verlegt 


4 8 4 


— 2 das Reich nach gut finden ein 
erhandeln / darinnen — Caſtra mit 
Wohnungen / Barunen, Stallungen / Koſt⸗Magazin⸗ 

ion / Spittalen / etc. gleichſam als neuer⸗ 


baute Städte ſchlagen / und dic Soldateſca — uy 
2. | elde 


i 


Felde liegen laſſen 2 Auß den umbliegenden Landern und 
Staͤdten und auff den Stroͤhmen haͤtten ſie Zufußre gnug 
Konten untereinander ſelbſt allerley Gewerb / und Hands 
werck / ett. treiben / etwa eine Quantitat gutes Gewehrs und 
anderer zum Krieg gehsriger Sachen verfertigen / item die 
Menge wolgerichteter Roſſe ziehen / etc. alſo neben ihrem 
Sold profe machen: waͤren niemand beſchwerlich / auch 
beſſer zu ererciren und zu iſcipliniren: duͤrfften nicht von 
weitem her mit Verluſt vieler Zeit / groſſer Muͤhe und Un⸗ 
koſten zuſammen gefuͤhret werden: Und gebe keine Widerſetz⸗ 
ligkeit unter den Staͤnden wegen Zuſchickung ihrer Voͤl⸗ 
cker zu dem oder jenem intent ſondern wie die Armee ein⸗ 
mahl gerichtet / alſo bliebe ſie beſtaͤndig und muͤſte jeder / wie 
ſolche gebraucht wuͤrde / ſich wol und wehe thun laſſen / eben 
wie die Urtheile derer von Kaͤyſerl. Maß. und dem Reich an⸗ 


geordneten dicaſterien. 5 9 

Die Gagen und Verpflegungen konten gnugſam 
auffbracht und richtig gereicht werden / wann man auff ſolche 
Mittel bedacht waͤre / ſo den Reichs⸗Staͤnden nicht fo be⸗ 
ſchwerlich flelen / als die Geld⸗ Anlagen und Reichs Cole- 
den. Konte demnach vor die Reichs ⸗Armee auffgerichtet 
werden / etwa ein General - Zoll durchs gange Reich / auch 
etwa ein General- Acrit, oder ein Generals Zehende von 
Fruͤchten / Weinen / Satz / Mineraliin, MNletallen, Ct. 
fo denn ein Extraordin ar Schatzung auff alle Juden: icem 
etwa eine gewiſſe Ei von allen Meſſen und Jahr⸗ 
maͤrckten / etc. ee 
DODarneben konte ſolche Armee in allen Chur und Fuͤr⸗ 
ſienthumen auch Graff und Herrſchafften / Guͤter und H6- 
fe haben und Beſchwerdfrey genieſſen: Deßgleichen in den 
Reichs / Staͤdten freye Handels⸗Laden / Wirths * 


Daſ man ſolcher |Seiale einen beſtindigen Fuß haͤtte der⸗ 
ſelben unverlangt die behorige 3 zu verſchaffen. 
Auch mochte darbey nicht undienlich ſeyn / wann die 
Charges benen ſenigen außgetheilet würden / die ſolche wolge⸗ 
lernet und verſtuͤnden / ſte moͤchten Bauren / Burger / Ade⸗ 
liche / Ritter / Frey⸗Standes / Graffen und Fuͤrſten ſeyn / 
— dock 0 en 542 2 

in ſtreben zu werden / und der e trachten en 

den Geringeren deſio beſter zu kommen und zu regieren. 
—2 junge Herren und Edelleute / bey der Ars 
— — 


wolanſtaͤndi⸗ 
und allen rg Tugenden und _ 
— | 
Diſ heiſſame Were? m6chte nach reiſſe Ber 
22 r ſeyn. Dann 


Lager tm —— Sy ps die 12 / als unter welcher 


e / Maurer / etc. zu 
Lan nah nd nod und gebauet werden: ſo 
es. 


en auch die ac gen gan odcr andern 

beyzt und wurde den unruhigen Benach⸗ 

barten def Neichs / ſondetlich dem Tuͤrcken ein gewaltiger 
Brill auff die Naſen das Vaterland hergegen in beſſe⸗ 
re Ruhe und gebracht / kaͤme auch den Reichs - 
SGliedern und U allerſeits ſehr wol / und der lieben 
Juſtitæ zu merdklichem Deſicn. 


- 


STA- 


|» STATUS :»QECONOMICUS: - 


As Hauſweſen iſt zweyerley / der Fuͤrſden und Herren / 
und der Unterſaſſen ins gemein. Der Herrſchafftl. : 
0cronomie Zweck ſoll ſeyn / daß ein Herr ohne Unrecht 6 | "I 
und Verletzung deß Gewiſſens / umb einen ſchoͤnen Staat zu 1 | 
fahren/ wiſſe groſſe Mittel und Reichthuͤmer zuwege zu brin⸗ | 
gen yndzuerhalkey, + ©, In inne 1%. 
Zu dieſem Zweck muß die Orcinonie ber Untetſaſſen 
viel heiffen / hergegen ihre meiſte Kruͤſſte auß jener ziehen / 
hengen alſo beyde zuſammen.. Wirwol ſie nun im Reich 
bod — Klag — dem Augenſchein ziemlich mangel⸗ 
ind / ſo moͤchin doch ihnen eyorrſeiis dureh nachfolgen. 
de Mittel wol und gewiß zu heiffen ſeyn, 5 
Erſtlich wart ein trefflich Mintel ſelbſ& rrich zu werden 
und andere reich zu machen / wann die Herren in Teutſch⸗ 
land nicht allein vor ſich und durch ihre Btampten alle und 
jede in ihren Landen und auff ihren Kammer und Hof⸗Guͤ⸗ 
der zu machende Nutzungen mit Ackerbau / Weinbau / Vieh⸗ 
zucht / Gehöoͤltz / Fiſchereyen / Nlineralien und 
Qlerallen, werck und andern Mecbaniſchen Sa⸗ 
chen / etc. — > cnjnes road — auch die Un⸗ 
terthanen — 7 Fleiſſes anhielten dieſe und dergleichen 
Lande dꝛutzungen ſpe ihrem innerlichen Hauß weſen ordent⸗ 
lich zu treiben Diß Stuck wird mancher vor gering anſe⸗ : 
hen / aber es iſt ſo viel daran gelegen / daß einem Herrn bs 
nichts angelegeners ſeyn ſoll. Dann die Erfahrung gibts / 
daß ſehr wenig Herren in Trutſchland ſind / deren Landes 
Nutzbarkeiten recht und mit Vortheil getrieben werden / wie 
doch geſchehen koͤnte und ſolte: So iſt offenbar und be⸗ 
ant / daß ein groſſer Theil der Unterthanen aller Orthen 
ſchlimme Huußh alter ſind / ode ihter Nahrung nicht wol 
oth R 


vs chen. Weil aber und e⸗ 
von roſe Schaden 2 gut) v5 geiſe Be 
conftiediri wurden / die wie ſonſien jiber R 
md Regalen, — — auch uͤber a — 
machte und zumachende Land - Nugungent Jaͤhrlich 4cur4- 
re Nechenſchafft geben / und eigene Auſfſicht: auff der Un⸗ 
terthanen Gemen dun Haußweſen haͤtten / fie diß und das 
—— anhiclten / und die * und Verſchwender 


8/30 ee 
erſitzen tibi 

taͤnnen in dieſem Stuͤck 
der Chinenſer, bey 


Fn 
GHttir fol 
— viel 


Sitrſten und 
nutzt liegen bliebe / und ſic ber CNS ge 
SEES EEE 


— _ 


te Rechnungen oder ſchrifftliche Rechenſchaffe haͤtten als il 
ber ihre Renthen und Gefaͤlle. ar die Renthen von 


gen / bringen bey weitem das nicht / was die Land⸗Nutzun⸗ 


gen hun a 5 Da man man auff ene nd ait 


et und hiß auff den letzten Heller inguiriret / warumb thut 


man es in dieſen nicht vielmehr? Und ſo ein reicher Unter⸗ 


than einem Herrn vielmehr renther als ein armer 4 warumb 
beſſeiſſigt man ſich nicht durch gnanes Auffſehen ſie auch 


wieder thren Wilen anzup alten etwas rechtſchaffenes zu er 


werben? 


2. Ferner weil zu den Land ⸗ Nutzungen viel Arbeiter 


fahrt willen wie ja 


{cine Apt 


n ſchuldige Dienſte und 
laſſen / als einen 


appn 
Erfahrung außweiſet: ſondern daß 
er darauff ſehe und durch ſeine Bediente ſehen laſſe / damit ſie 
recht und nuͤtlich emplagirt werden / und ihme jedes mahl ſo 
viel einbringen als ſic ſonſten Lohn derdienen oder in ihrem 
=. D 2 85 


eige⸗ 


feder Unterthanen Jaͤhrlich eben ſo wol und eben ſo aceure- | 


„ 


n 


eigenen Nut ſchaffen komen. Und iſt diß uon ſolcher 11c- 


| poreamtzy weil viel viel Tauſend draus kommen koͤnnen / daß 
INE 


eigene er und gleichſam Rechnungen 
werden / d — was ſie ihrem Herrn 
m 1 darinnen eine ge Leibeigener echte und 
ven von Tanken * . wg * und 


| eee Tan — . a ; 

durch konten die Herten iÞre Land 4 Nutzungen nach allem 

ET I treiben / ihrer Vnterthanen hergegen mercklich ſcho⸗ 

— . b weil . voller e 
na Reicht 

e . e ins 


dd  wgebr auchen. man ſich 3 


beſ 
ihe ar 
<op * , 


aber nicht geſchchen 


u Land und ins and auffe befic gariren machen. 

| eum en quem und wolgelegen / ſo iſt es 
+ als in welches gleichſam wie in ein 
£ Spanict/ Franckreich / Italien / En⸗ 
land Schweden / Moſcovien / 
gan Tilrfen / etc. a Handlung zu ziehen / 
, bf cht in ſolche umbliegende Laͤnder wieder 
o Gan n Gut erworben wer⸗ 


pd. Herten dic Handelſchaſſe / 


durch dreyerley ſo ſehr geſperret wird / erſtlich durch die vers 

ſten Movopolia, dadurch den Unterthanen und Eingeſeſ⸗ 
ſenen deß Reichs zu ihrem h ny verwehret wird 
etwas gutes umb billigen Preiß zu kauffrn / oder was mit 


Kath und Nutzen zu verkauffen. Vers andere dutch die iis 


bermachte Zölle / auß denen die Herten nicht ſo viel hundert 
haben / als viel tauſend ſie an andern Intraden bey etarmen⸗ 
den Vnterthanen und geſteckten Land⸗Nutzungen verlieh⸗ 
ren. Drittens durch die Unbilligkeit der Wirthe und Gaſt 
geber guten theils / dadurch mancher vom Handeln und Reis 
fin abgeſchreckt wird / indem er wieder ſeinen Willen meht 
verzehren muß / als er gewinnet. Man vernehime hieruͤber 
alle Haadels- Leute / ob dieſes nicht die Utſachen ſind / daß in 
mancher Provintz Teutſchlandes ſo ſchlechte Handlung und 
groſſer Geld - Mangel iſt bey reichem Uberfluß an Fruͤchten / 
Weinen und andern. Dieſem allen aber ware leicht ge⸗ 
ſteuert / wann die Fuͤrſten und andere Staͤnde die Mittelmaß 
verordneten und halten lieſſen. al | | 
Sonſſen waͤre dem gantzen Reich eſpriefilich die Auf}, 
richtung gewiſſer Handel⸗Compagnien zur See / darinnen 
Chur- Flirſicn und Herren ſich terglirten nach dem Exem⸗ 
pel der Groſſen in Portugal / Spanien / Franckreich / En⸗ 
lland / Italien / Holland / Schweden / Dennemarck / ete. 
Kine 15 zu ſuchen und von dannen Guͤter und Reichthuͤ⸗ 
mer zu holen. 
In dieſer Sache hat hiebeyor der Gtorwuͤrdigſte Ks 
nig zu Schweden Cuſta vus ddolpls durch einen der Handel⸗ 
ſchafft wolerfahrnen Mann / Willelm rfehns genannt / 
Teutſchland zum beſten viel handeln / und alle Reichs ſtaͤnde zu 
Ergreiffung eines ſo heilſamen Mittels in vitiren laſſen. Daß 
aber ſolch fuͤrwar ſattlich Werck damals nicht zum el 
kommen / haben zweiffels ohne die truͤbſelige Zeiten / darein 
FRA *  Teutſchs 


Teutſchland gerathen / nebenſi dem friihzeitigen Hintritt des 
groſſen Koͤnigs verurſacht. Es koͤnte aber jetzo dergleichen 
niigliches Ding gar wol wieder an die Hand genommen und 
außg t werden / wann die Staͤnde des Reichs ſich deſſent⸗ 
alben zuſammen thun / und der Oft- und Weſi⸗See bedienen 
wollen: Und wuͤrde hierdurch neben rechter Treibung der 
Land-Nugungen gantz Teutſchland unfchlbarlich in hoͤchſten 
Nor zu ſegen ſenn. | | 
4. Schließlich weil die Natur uͤberauß reich iſt an vers 
borgenen Glitern / und aber ſelbige durch Kunſt vermittelſt 
Goͤtilichen Segens wol an Tag gebracht alſo dem gantzen 
Vaterland durch geringe Sachen groſſer Nutzen geſtifftet 
werden fan / wire ſehr gut / daß die Reichs⸗Staͤnde etwas 
an geſchickte Natur ⸗Kuͤnſtler / deren Teutſchland fuͤrwar 
genug hat / wendeten / und ſo wol in Vegetabiliſchen als Mine- 
raliſchen und Mechaniſchen Dingen allerhand nützliche 1»- 
ventionen und Compendia dic Land Nutzungen profzlich zu 
treiben experimentixen/ hernach publica Labor atoria anrich; 
ten lieſſen / darinnen man auff gewiſſe Conditioner, auch cto 
wa gegen Abſtattung eines gewiſſen Geldes oder theils des 
jahrlichen Profics ,. dergleichen nuͤtzliche Sachen erlernen 


Sie wuͤrden gewißlich hiervon ein groſſes und unglaub⸗ 
liches ziehen koͤnnen. Das einige geringſcheinende Salpe⸗ 
ter⸗Werck zum Exempel / wann es anderſt als nach der alten 
Schlauder getrieben wuͤrde / wire allein tant Fuͤrſten und 
Herren viel 000. ſaͤhrlich einzubringen. Ich geſchweige 
was an kuͤnſilicher Fruchtbarmachung deß Erdreichs / an 
Bereitung der Mineralien, Metallen und allerley Materia- 
lien, Cc. zuthun. Andere Laͤnder in der Nachbarſchafft 
ſind hicrinnen gantz curils, und deßhalben hoch zu loben: Ich 
weiß aber nicht / was uns Teutſchen groſien theils vor eine 

| | Schwach⸗ 


Schwachheit gleichſam angeboren iſt / daß wir nicht mehr / 
als wir von den Vor⸗Eltern haben und wiſſen / ſuchen / da 
wir doch ſo treffliche /#4/e&a als irgend eine andere Nation 
haben / ſo was gutes erfinden koͤnten. Hie ſolten fuͤrwar die 
Obrigkeiten im Reich remediren / und zu _ eigenen und 
des gantzen Vaterlandes Beſten ca»49/s Nachforſchung in 
einem oder andern nuͤtzlichen Secrero Nature & Artis thu 
laſſen. Was gilts ob nicht manch ſtattlich Werck an Tag 
gebracht werden ſolte / damit dem gantzen Reich und allen 
Nach kommen gedienet werden koͤnte. | 


So viel vor dieſesmahl Summariſcher Weiſe von 
Verbeſſerung des Status Eccleſiaſtici, Politici, Orconomici 
im Heiligen Romiſchen Reich. 
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| 85 PS (2 Ee | , 2 
Sr Burgermeiſter 
Nn ; CA © 
SON Fund Rath der Fuͤrſtlichen 
Saͤchß. Reſidentz und Stiffts⸗Stadt 
8 JS) citz / thun allen Unſern Buͤrgern / Einwoh⸗ 
nan und Schutzverwandten / die ſich in der Stadt und Vor⸗ | 5 
ſtaͤdten / bey Uns auffhalten / hiermit kund und zu wißen; | | 
Demnach die Erfahrung bezeugt / welcher Ge⸗ N 79 
ſtalt hin und wieder / unterſchiedliche grauſame Feuers⸗Brunſten Ih: i 
entfiehen / und dadurch vielen armen unſchuldigen Einwohnern 
euſerſter Schade zugezogen wird / und wir Unß unſerer gelciſte⸗ 
ten ſchwehren Pflichten / und obliegender ſchuldigen Treue und 
Sorgfalt billich erinnern / auch dahin trachten ſollen und wollen / 
wie dergleichen / zumahl auß Unachtſamkeit und Verwahrloſung 
entſtehenden Feuers⸗Brunſten vorgcbauck / und von der Fuͤrſtl. 
Reſidentz allhier / wie auch Kirchen und Schulen / gemeinen und 
privat Gebaͤuden / mit Goetlichem Beyſtand / und Anwendung 
muͤgligſten Fleißes / Schade und Ungluͤck / abgewendet werde. 
Als haben wir gegenwertige Feuer ⸗Ordnung / 
wie ſo wohl die Feuers⸗ Gefahr verhuͤtet / alß auch eine und die 
andere Brunſt deſto eher geloͤſchet werden moͤchte / und was bey 
dem allen ferner noͤthig und nuͤtzlich / mit gnaͤdigſter Approbation 
und Confirmation abgefaßet / publiciret / und damit ſich alle und 
iede Buͤrger / Einwohner / und andere / ſo ſieh bey dieſer Stadt 
naͤhren und enthalten / auch Haußgenoßen / Handwercks Geſel⸗ | 5 | f 
len / rk und Dienſtboten / deſto mehr darnach achten / | | 1 
und ſich mit Unwißenheit nicht Na moͤgen / auch ieder F 
| 2 . Mo 
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darauff gerichtete ſonderbahre Zettel / deſto be ßer verſtehen koͤn⸗ 
ne / in oͤffentlichen Druck bringen laßen. 

Gebieten und befehlen darauff allen und ieden 
N Einwohnern / und zwar Unſeren untergebenen / Krafft diß bey 
5 : unnachlaͤßiger und ernſter / theils auch nahmhafft gemachter 
| Straffe / dic jenigen aber / ſo unſer jurisdiction nicht unterworf⸗ 
fen / Krafft Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchl. hierbey befindlichen gnaͤ⸗ 
digſten Confirmation, und darbey bedroheten Poen / hiermit er⸗ 
b mahnende / es wolle ein ieglicher ſeinen geleiſteten Pflichten und 
| | teſpectivè Burgerlichen Gehorſam / auch ſonſten obliegender 
| Schuldigkeit nach / ſolcher in allen und ieden Puncten und Arti- 
culn, treulich und gehorſam nachkommen / und das jenige / worzu 
ein ieder beſtellet / unnachlaͤßig verrichten / wie nunmehr auß⸗ 

fuͤhrlich und in unterſchiedlichen Capiteln folgen wird. 


CApUT 1. 


Von allerhand Fuͤrſichtigkeit der Hauß⸗ 
Wirthe und Inwohner / dadurch Feuers⸗Gefahr 
| nechſt Goͤttlicher Huͤlffe zu verhuͤten. 


* 


Soll ingemein ein iedweder Einwohner dieſer 
Stadt / dahin bedacht ſcyn/ daß mit dem Feuer behutſam umb⸗ 
gegangen / und nichts verwahrloſrt werden moͤge / und inſonder⸗ 
heit ſoll ieder Haußwirth zum wenigſten eine / oder wo er Pferde⸗ 
und Kuͤhe⸗Staͤlle hat / zwo tuͤchtige unzerbrochene Laternen / im 
„Hauße haben / und bey der Beſichtigung der Feuerſtaͤdten / vor⸗ 
zeigen / bey Straff zwantzig Groſchen / ſo es ihm 1 
et gelte 
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gelte / und ſoll er daruͤber halten / daß mit einem bloßen Liecht / 
Lampe / oder Schleuße / weder er / noch ſein Geſinde in die Staͤl⸗ 
le oder Scheunen / Boden und Kammern / wo Geſtroͤhe / Spaͤh⸗ 
ne / Holtz / oder dergleichen vorhanden / gehe / fondern ſich dabey / 
und bey dem einheitzen und Oefen der Laternen gebrauche / viel 
weniger in den Staͤllen / Scheunen / oder wo ſonſt Heu und 
Stroh liegt / Taback getruncken werde / welches inſonderheit die 
Gaſtwirthe beobachten / uno deswegen zumahl auf frembdes Ge⸗ 
ſinde ſcharffe Auffſicht halten ſollen. Im wiedrigen da cs erfah⸗ 
ren wird / oder im Fall der Verwahrloſung und Außbrechung 
eines Feuers in ſeinem Hauſe / er nicht fuͤr ſich / oder durch die 
Scinigen allenfalls eydlich erhalten kan / daß dieſer Ordnung / 
auch in dicſcn Stuͤcken nachgelebet worden / ſo ſoll er deßhalben 
deſto haͤrter angeſchen und geſtrafft werden. Deßgleichen ſoll 
ieder Haußwirth und Haußwirthin / vornehmlich aber Gaſtwir⸗ 
the und Brauhoͤffner / desgleichen Bader / Becker / Schmiede / 
Schloßer und Toͤpffer / Abends fuͤr dem Schlaffengehen / fleißig 
zufehen oder durch Geſinde / dem man vertrauen darff / zuſehen 
laßen / wie es umb das Feuer in Oefen und auf dem Herde ſtche / 
damit alles wohl in acht genom̃en / und verwahret werde; Nichts 
weniger iſt auch des Morgens beym anzuͤnden des Feuers / dem 
Geſinde fleißige Auffſicht einzubinden / auch ſelbſt Haußwirth⸗ 
lich darnach zuſchen, Bevorab ſollen die jenigen / welche Hochzei⸗ 
ten / Kindtauffen und dergleichen Außrichtungen anſtellen / ge⸗ 
wiße Perſanen verordnen / welche dem Trunck nicht ergeben / 
und auf Feuer und Liecht in den Kuͤchen und Gemachern/ biß 
die Gaͤſte abgeſchieden fleißige Auffſicht haben / und alles gebuͤhr⸗ 
lich ausloͤſchen und verwahren laßen. Ferner ſoll niemand bey 
der Nacht oder ſpaten Abends unter Liecht / wie auch nicht im 
ſtareken Binde / Unſchlit außſieden / Seiffenſieden / Liecht ziehen / 
faͤrben / Brandewein brennen / oder ſonſt ſtarck Feuer _— 
"A. oder 
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oder auch Faͤßer auffbrennen und pichen laßen / noch die Nuts 
macher oder andere / die mit Wolle umbgehen / und ſolche auß⸗ 
klopfen / ſolches bey Liecht vornehmen / bey Straffe eines Neuen⸗ 

ſchocks; Und ſollen die Nachbarn / welche vermercken daß dieſen 
Puncten zuwieder gehandelt werde / ſolches denen zur Viſitation 
der Feuerſtaͤtten verordneten / Ihren Pfliehten nach / zu offen⸗ 
bahren ſchuldig ſeyn / auch deswegen keine Verantwortung has 


ben / im wiedrigen und da eine Brunſt außkaͤme / und hernach erſt 


die Nachbarn von des Haußwirths Fahrlaͤßigkeit Klage fuͤhren 
wolten / die ſie doch nie angezeigt / ſollen ſie ſelbſt ihres verſchwei⸗ 
gens halben / in Straffe genommen werden: Deßgleichen ſoll 
kein gemeiner Buͤrger / viel weniger Jungen oder Maͤgde mit 
Fackeln auf der Gaße des Nachts ſich betreten laßen / bey Straff 


dreyſig Groſchen; Da aber vornehme Leute und Hoffbediente 
ſich der Fackel gebrauchten / welches doch der Fuͤrſtl. Hoff⸗Ord⸗ 
nung nach / nicht leichtlich geſchiehet / ſo werden ſie zuſchen / daß 
damit behutſamlich umbgegangen / und ſolche nicht an die hoͤl⸗ 


tzern Ecken / Gelender oder Thuͤren der Haͤuſer geſchmißen / oder 
ſonſt durchs Geſinde muthwille damit getrieben werde / damit 


wir nieht Urſach haben / der von gnaͤdigſter Herrſchafft Uns hier⸗ 


unter verſtatteten Macht und Einſehens / Unß zugebrauchen. 
Weil auch eine Zeitchero einreißen wollen / daß bey Hochzeiten 
der Kirchgang biß in den ſpaten Abend ohne Noth verſchoben / 
und hernach Pechfackeln durch allerhand Jungen und Geſinde / 
nicht ohne Muth willen / und Unvorſichtigkeit vorgetragen wor⸗ 
den / ſo ſoll ſolches gar abgeſchafft / oder nach Gelegenheit der 
Zeit und Umbſtaͤnde / mit Unſerm Erlaub zwar verſtattet / die Fa⸗ 
ckeln aber durch erwachſene Leute / die damit umbzugehen wiſſen / 
getragen werden / bey Straffe zwey Neue Schock / welche der je⸗ 

nige ſo die Hochzeit außrichtet erlegen ſoll / und wollen wir nichts 


deſto weniger die Jungen / welche ſich der Fackel gy" 
| dure 
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durch unſere Stadtdiener wegnehmen und mit Gefaͤngnuͤß ab⸗ 
ſtraffen laßen / oder da es Schuͤler waͤren / erinnern / daß ſie in 
der Schul gezuͤchtiget werdeu. | 


Sollen hinfort innerhalb der Ringmauer keine 
hoͤltzerne Schloͤthe / Oeßen oder Schlaͤuche / noch Schiirge uber 
die Herde mehr gebauet werden bey Straffe Zehen Reichsthaler 
welche der Bauherr / und fuͤnff Reichsthl. der Zimmerman erle⸗ 
gen ſoll; Die Steinern Eßen aber ſollen tiner Ellen an ieder 
Seiten breit ſeyn / damit die Schlotfeger durchkommen koͤnnen / 
und eine Elle hoch / uber den ont hinauß gehen / bey gleichmaͤßi⸗ 
ger Straffe von dem Bauherrn und dem Maurer einzubringen / 
der ſie anders bauet nud machet / oder auch in einer Deße Feuer 
haͤlt / die nicht alſo zugerichtet / und hinauß gefuͤhret iſh, Was 
dann die vor Alters und mehren theils in den boͤſen Zeiten ge⸗ 
duldete hoͤltzerne Oeßen belanget / die ſollen nach iner beſonderu 
Beſichtigung zu allererſt in denen Haͤuſern wo ſtare Feuer ge⸗ 
halten wird / zumahl aber bey Schmieden / Schloßern / Beckern / 
Seiffenſiedern / und bey denen die zwiſchen und bey den Kirchen / 
oder andern hochauffgefuͤhrten Gebaͤuden / deren Entzuͤndung 
groſſe Gefahr und Schaden vringet / inneliegen / binnen gewißer 
Zeit / auff Ermeßigung der Umbſtaͤnde / abgeſchafft / und an de⸗ 
ren ſiatt ſteinerne erbauet werden. Wann auch Schmiede / 
Schloſſer / Becker / Toͤpffer und andere / die dergleichen Feuer 
3 ſo wohl Faͤrber / Brandeweinbrenner / Bader / Seiffen⸗ 
ieder / wie nichts weniger die Beſigere der Brauhsffe / neus 
Herde / ODeßen und Oefen bauen / oder an andere Orthe / alſ wo 
ſie ſonſt geſtanden / und in der Beſichtigung gut befunden wor⸗ 
den / verruͤcken / oder wer einen Schlauch bauen oder einen Waſch⸗ 
Keſſel einmauern laſſen will / der ſoll es mit Unſerm , 

| (pu 


Doouſt/ ud auf Be 
T5 


5 —__Feu>k-Ordnung, 


— 
5 


chligung und Erwegung der Umöſtande 
/ a Neue Schock und halb ſo viel dem Maͤn⸗ 
rer / der ſich ohne Erlaub darzu gebrauchen laͤßt. 


III. 


a 2 Sollen alle und iede Jener-Ocſen und Schlau- 


the tein gehalten und zum wenigſten des Jahrs zwey mahl / alß 
nor Winters uñ umb Lichtmeß / wo aber ſtarck Feuer gehalt wird / 
deey oder vier mahl / und die Schlaͤuche oͤffters gele hret werden / 
wie denn die jenigen / bey denen ſich unreine Oeſſen befinden 
werden / und durch den Oeſſenfeger / welcher verpflichtet ſeyn 
| mare 17 nicht beſcheinigen koͤnnen / daß ſic geſetzter maßen 

iedesmahl mit dreyſſig Groſchen zu beſtraffen ſcyn. 


1 | IV. | | 
— Soll kein Geſtroͤhe oder Heu / in die Haͤußer / 


in die Cammern 
ther / darein man mit 


* geſchaffet / und da⸗ 
| Heleucht taglich gehen muß / an⸗ 
den /ſondern es ſoll ein ieder das ſeine in den Scheu⸗ 


nen oder Vorwercken vor den Thoren behalten / und mehr nicht 


Bas habenden Raums an einen ſolchen Orth ins 
Hauß ſehaffen / der 
Mit Liecht nicht zu gehen habe: Es ſoll ſich auch keiner / weder 
mit uͤb gen . — M — 5 — Raum 
darzu hat / uͤberlegen / noch viel weniger Holtz und Spaͤhne / na 
N herumb ſtecken / da ſie das Ofen⸗Feuer riches 
; Erreichtn koͤme: Wer wieder dieſe Verordnungen cater” ſoll 
PL: EA . / Pens 


pnderlich-bey Fleiſchhauern oder andern die Viche halten / ges 


alf was er bedarff / etwa auff 3..4- oder zum laͤngſten acht Tage / 
vom Feuer abgeſondert ſey / und dahin man 


— 
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ebenfals ſo offt er betreten wird / mit einen Neuen Schock auch 
nach Gelegenheit hoͤher beſtrafft werden. Wo aber in denen Haͤu⸗ 
ſern / oder Gaſthoͤfen eigene Scheunen ſind / die ſollen zwar noch 
zur Zeit geduldet / aber vor Feuer und Liecht mit Fleiß verwahret / 


und in acht genommen / auch auff ſonderbahre unſere Anſtalt / 


nach und nach entweder gar abgeſchafft / oder zum wenigſten mit 


Ziegeln gedeckt / und außgemauert / hinfort aber keine neue Scheu⸗ 


ne mehr in die Stadt gebauet werden. Denen jenigen aber / wel⸗ 
che keinen Raum in Ihren Haͤuſern haben / gleichwohl oͤffters 
Pferd⸗ und Rind⸗Viche / nahe bey Kuͤchen und Ofen⸗Fcuer hal⸗ 
ten / und ſich mit Stroh und Heu belegen / und den Nachbarn 
mit der Abzucht beſchwerlich ſeyn / ſoll ſolches nicht geſtattet / ſons 
dern ſie dahin gehalten werden / dergleichen gefaͤhrlichen Hauß⸗ 
halt abzuſchaffen / und anderer Buͤrgerlicher Nahrung ſich zu 


befleißigen. | 


F.. 
Sollen auch Tiſcher / Boͤttger / Drechßler / Wag: 


ner / und Zimmerleute ihre Spaͤhne an einen ſolchen Orth / da⸗ 
zu man weder mit Feuer noch Liecht zu gehen Urſach hat / ſchaffen / 
wiedriges Falls aber / und da bey Viſitirung befunden wird / daß 
fie ſolche inn⸗ und nechſt an den Wohn⸗Stuben / Kuͤchen / und 
Schlaffkammern liegen laßen / ſollen ſie ebenfalls mit einem Neu⸗ 
en Schock beſtrafft werden. Deßgleichen ſollen die Boͤttger 
das Pichen weder in engen Hoͤfen / noch in ſolehen Orthen vor⸗ 


* 


nehmen / da das Feuer auf etliche Schritte Holtz oder Geſtroͤhe 


ergreiffen kan / ſondern ſolches entweder in gar geraumen Hoͤfen 
oder auf denen Gaſſen und Plaͤtzen verrichten / Im wiedrigen 
follen ſie mit ein oder mehr Neuen Schocken beſtrafft werden. 


BD | VI. Sole 


nichts deſto minder das Stroh 
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Sollen bey denen Oefenloͤchern und Herden 
tuͤchtige Brandmauern gefuͤhret / und keine Seule oder Balcke / 
deßgleichen auch in die Schloͤthe kein Holtz / ſonderlich im Auff⸗ 
ſetzen in den hoͤhern Stockwercken mit eingemauert und verblen⸗ 
det werden / da auch iemand Rauchloͤcher in die Schloͤthe ma 
chen ließe / ſoll er ſie mit eiſern Thuͤrlein und Riegeln wohl ver⸗ 
wahren / bey Straff Zwey Neue Schock von dem Bauherrn / 
und halb ſo viel von dem Maͤurer / Kleiber oder Zimmermann / 
der dazu hilfft / zuerlegen: Auch ſollen die Oefen ſo wohl unten 
mit Platten / Simſen und Fuß / als an den Kacheln tuͤchtig ver⸗ 
wahret / unzerbrochen / und wohl verſchmieret erhalten / und kein 
gefaͤhrlich Gelender und dergleichen Holtzwerck / allzu nahe daran 
gelitten werden / bey Straffe eines Neuen Schocks. A 


VII. 


Sollen alle uñ iede Stroh⸗Daͤcher / in der Stadt 
und Vorſtaͤdten ohne eintzige Entſchuldigung / und Wiederrede 
binnen zweyer Monath Friſt von publicieung dieſer Ordnung 
an / abgeſchaffet / und ins kuͤnfftige nicht das geringſte mit Stroh 
gedecket werden / bey Straffe zwey biß vier Neue Schock / und ſoll 
Doch alſobald auf unſere Anord⸗ 
nung und des Bauherrns Koſten / die wir durch Execution cinzu⸗ 
bringen wiſſen wollen / nieder gerißen werden. 7 


VIII. 


Es ſoll auch hinfort innerhalb der Ringmauer 
kein neu Schindeldach mehr bey Straffe Zehen biß Zwautzig 


Reichs thl⸗ 
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Reichsthl, gemachet werden / ſondern wer nicht mit Ziegeln zu 
decken vermag / der ſoll das bauen gar unterlaſſen; Es ſoll auch 
kein Giebel oder hohe Wand mehr / hinfort mit Bretern beſchla⸗ 
gen / ſondern zum wenigſten bekleibet / und das hervor reichende 
Holtzwerck mit Leimen uͤberzogen werden / und weil ſich bißhero 
etliche beflißen / mehr zum Zicrath alß Nutzen / in prirat Haͤuſern 
hohe Dachfenſter zu machen / daran die Thuͤren und Seiten viel 
Holtzwerck erfordern / welches am allererſten pfleget entzuͤndet zu 
werden / ſo ſoll daſſelbe entweder gar nieht mehr geſtattet werden / 
oder die Bauhcrn ſchuldig ſeyn / die Seiten ſolcher Fenſter mit 
Backſteinen außſetzen / auch wohl die Laͤden / nachdem ſie in weiten 
oder engen Gaßen wohnen / auff unſere Ermeßigung / mit Blech 
beſchlagen zu laßen; Wie aber die alten Schindelddcher / auch 
hoͤltzerne und mit Bretern beſchlagene Giebel / und Plancken 
nach und nach abzuſchaffen / daruͤber wollen wir uns special Vers 
ordnung mit gnaͤdigſter Approbation Fuͤrſtl. Herrſchafft zu thun / 
vorbehalten haben. IX 


Weil auch das Flachs - und Hanffdoͤrren / eine 
ſchaͤdliche und gefaͤhrliche Sache / ſo ſoll ins kuͤnfftige kein Flachs 
oder Hanff in denen Stuben und auf denen Oefen / noch inn⸗ 
und auf denen Backoͤfen / oder andern dergleiehen Orthen / gedoͤr⸗ 
— 11. bey Verluſt des Flachſes / und zwey Neue Schock 

traffe. | X | | 


Inſonderheit ſollen die Krahmer / Hoͤen / Sei- 
ler und die mitgleichen Wahren handeln / Hanff / Flachs / Werck / 
Garn / Pech / Stencker / oder ur Oel / Speck / — 

0 2 en ic 
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cken ꝛc. in Gewoͤlben haben / und bey Nacht ohne euſerſte Noth 
mit Liecht/ und ohne wohl verwahrte Laternen / darinnen nichts 
vornehmen / und die Schmiere / wie auch der Buchdrucker die 
Farbe und Firniß / außer der Stadt / oder hinter der Mauer ſie⸗ 
den / daſelbſt auch das Fackel ziehen vorgenommen werden / bey 
Straffe eines Neuen Schocks: Es ſoll auch niemand ohne un⸗ 
ſern Bewuſt Buͤchſen⸗Pulver / feil haben / ſondern vorher weiſ⸗ 
ſen / wo er es verwahren / und Schaden verhuͤten wolle / bey Straf⸗ 
fe gehen Reichsthl. Wenn auch ein Haußwirth eine ziemliche 
Anzahl Flachs / Hanff / fette Wahren / Pech und dergleichen zu 


iner Haußnothdurfft in Vorrath halten will / der ſoll es in Ge⸗ 


woͤlben / Kellern / oder zum wenigſten an Orthen / die von Oefen 
und Herde weit entlegen / und da man mit Geleuchte nichts zu 


_ 


thun hat / verwahren bey Straffe eines Neuen Schorks/ſo es an 


ders befunden wird. 


XI. 


Deßgleichen ſoll keine Aſche auf die Boͤden / in 


die Kammern oder an ſolche Orthe / geſchuͤttet / und geſamlet wer⸗ 


den / wo ſie durch Anglimmung Schaden thun koͤnte / bey Straf⸗ 
fe eines Neuen Schocks. XII 


und weil auch oͤffters daher Ungluͤck entſtehet / 


wenn unterſchiedliche Feuer / zumahl in Obern Stock wercken / 
und in geringen und kleinen Oefen / in einem Hauſe gehaͤlttn 
werden / ſo ſoll ins kuͤnfftige kein Burger oder Einwohner / mehr 
alß einen Haußgenoßen zu ſich nehmen / oder da er Platz uͤbrig 
hat / ſolches dem Rathe anmelden / und ob ihm ein mehrers zuer⸗ 
lauben / nach Gelegenheit ſeines habenden Raums und Dees: 
| igkeit 


| 


— — 


— — 
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ligkeit / bey Straffe eines Nenen Schocks Verordnung erwar⸗ 


XIII. 


Wie denn auch keiner / wer der auch ſey / in der 
Ringmauer eine Mußqvete / Rohr oder Piſtol abſchießen / ſons 
dern da er deſſen benoͤthiget / vor dem Thor im freyen Felde loß⸗ 
brennen ſoll / und zwar bey Verluſt des Rohrs und Straffe eines 


Neuen Schock . 
XIV. 


| Weil guch in Jeuers - Nothent nicht wenig hin- 
dert / wann die Gaſſen mit Bauholtz / Steinen / Leimen / Schutt / 
Miſt und dergleichen angefuͤllet / oder mit Wagen und Kaͤrnen 
verſetzt ſind / ſolches auch ohne das ein Ubelſtand iſt / ſo ſoll derglei⸗ 
chen hinfort nicht mehr geſtattet werden / ſondern wer da zimmern 
und bauen laßen will / ſoll die Zulage vor der Stadt machen / und 
das Holtz nicht ehe herein fuͤhren laſſen / er habe denn die leute zum 
richten und heben bey der Hand / die Steine ſo er braucht / ſoll er 
entweder in ſeinem Hoff fuͤhren / oder wo er keinen Platz 
hat / mit unſerm Erlaub an einen Orth der Gaſſe / da ſie am 
wenigſten hindern / zuſammen / und in die Hohe ſetzen laſs 
ſen; Keinen Schutt vor die Thuͤr werffen / oder gewaͤrtig ſeyn / 
daß ſolcher aljobald auff ſeine Koſten weggeſchafft werde; Den 
Leimen ſoll er in ſeinen Hoff / oder da es unmuͤglich / ebener Ge⸗ 
ſtalt mit unſerm Bewuſt und Erlaub / und an einen Orth / wo es 
am wenigſten hindert / zurichten laſſen. Den Tuͤnger ſoll er aus 
dem Hoff laden laſſen / oder wo er nicht Platz haͤtte / nicht mehr 
auf einmahl heraus ſchaffen / al; er folgenden Tages wegfuͤhren 
laſſen kan / am allerwenigſten aber auff die Sonn⸗ oder Feyertage 
ä D 3 unweg⸗ 


— as ——_—_ pony 


— 1 2 
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eg liegen laſſen. Wagen und Karn ſoll keiner weder 
uber Nacht / noch bey Tage ohne Noth in dic Gaſſe ſtellen / ſow 
deꝛn in ſeinem Hoff oder Vorwerck erhalten / oder aber ſolch Fuhr⸗ 
werck gar abſchaffen / deßgleichen denn auch die Wagner und 
Boͤttiger / und andere Handwercker / die Holtz in Vorrath ha⸗ 
hen / ſplahes entweder gar nicht auf die Gaſſe legen / ſondern ſich 
runner Haͤuſer und Hoffe befleißigen / oder es alſo damit hal⸗ 


e. Es ſollen auch bey gleichmaͤßiger / oder hoͤherer Straffe 
keine Stuffen auf die Gaßen hinfort ohne ſonderbahre Beſich⸗ 
tigung und Erlaubnuͤß gelegt werden / und wollen wir vielmehr 

bedacht ſeyn / daß zumahl in engen Gaſſen die allbereit vorhan⸗ 
dene / mit der Zeit abgeſchafft / und die Treppen von den Gaſſen 
in die Haͤuſer gebracht werden. 


4 -.. GAPUT II. 


3 ſern; Wie auch von der Wacht / Beſchreyung und 
. Beſtürmung des Feuers / und was bey dem allen 5 
7 | in acht zunchmen. 


1 


deßgleichen etliche kleinere / die ein paar Mann tragen 


Kathe Baumeiſters. Dieſelbe ſollen alle Viertel Jahr 13 
| eyn 


konnen / ſind in dem Spruͤtzen⸗Hauſe unter der Auffſicht des 


daß es der Gaſſe am wenigſten hindert / alles bey Straf 
ey und mehr Neuen Schocke / nach Gelegenheit der Umb⸗ 


© 


Non der Heuer ⸗Nuͤſtung / und Feuer; | 
— — Meer: - 


e große deer Syrügen deren zwey vorhan- | 


— 
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des Buͤrgermeiſters / Stadtrichters und Caͤmmerers / Wechſels⸗ 
Weiße auf den Marckt geſehafft / und mit Znzichung zweyen 
Kupffer⸗Schmiede / und ſo viel Huff⸗Schmiedt und Schloßer / 
ſo dann 48. Junger und ſtarcke Bürger / derer . aus iedem View 
tel / durch den Wachemeiſter darzu beſtellet werden ſollen / mit zie 
hen / druͤcken und ſpruͤtzen probiret / und alſo unterſchiedliche Per 
ſonen darinnen fleißig geuͤbet werden. Die obgedachte Hands 
wercksmeiſter aber ſollen alß Spruͤtzmeiſter beſtellet / und einen 
dem andern abzuloͤſen ſchuldig ſeyn / Worbey denn auch die Maͤn⸗ 

gel / die ſich an den Spruͤtzen finden mochten zuverbeßern. 
Die Waßerfaͤßer auff Schleiffen / ſtehen theils 
auff dem alten Marckt / theils auff dem Neumarckt / theils bey 
dem Noßmatikts Brunn / theils im Bruͤhel / cheils bey dem Ober⸗ 
Dadſiuben Brunn / Die ſollen eben zu ſolcher Zeit durch den 
Baumciſter mit Zuziehung der Handwercks Leute / beſichtiget / 
und da etwas daran fehlte / die Beßerung verordnet / und das 
gantze Jahr uͤber / ſo lange es der Froſt nieht hindert / mit Waßen 
a n 88. auch oͤffters außgegoßen / und mit friſchem 
{den Geſtauck zu verhuten / verſehen werden. 


1 


Hiernechſt und weil es geſchehen koͤnte / daß ſon⸗ 

derlich Sommerszeit und bey Tage die Pferde auf dem Felde / 
und nicht in der Stadt waͤren / ſo ſind etliche Kuͤbel mit Eiſen 
beſchlagen und mit Ohren und Stangen verſehen / nebenſt denn 

Vaſſerſchleiffen zu befinden / die man forttragen kan / und ſollen 
Aber diſs die Brauhoͤffner / ihre Kübel und Stangen bey Tag und 
Nache herjugeben / ſchuldig ſeyn. Iv. Die 


: 14 Feuer⸗Ordnung. 
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"33 IV. 
Die Leitern: Alß groſſe / mittlere / und kleinere / 
Find aufdem Michaelis Kirchhofe und beym Steinthor. Nach de⸗ | + 
nenſelben / oh ſie alle richtig zur Scelle / ſoll bey ſolchey Zeit ebener 
als geſehen / und befindende Maͤngel remedirt werden. Die 
Sczlaſſel darzu ſollen ſo wohl auf dem Rathhauſe/ ulß in denen 
w eng clegenen Haͤuſern iederztit zu befindun enn. 
Die Hacken / große / mittlere / und kleine / finden 
ſich bey denen Leitern / und Vi im Spruͤtzen⸗Hauſc. 


* 


Aexte mit Helmen/3. und 4. Ellen lang / weil 
man mit denen kurtzſtielichten dem Feuer nicht allezeit beylom⸗ 


men fan. Und ; 


_—_ © » Karſte mit Stielen von 4; 6, und s. Ellen / aller- 
. ley Plunder / Bettwerrk / und Gewand / ſo im Feuer großen 
Dampff machet / mit heraus zuziehen. Deßgleichen 


„ II. 


Hebegabeln mit langen und kurtzen Stielen / an 
Orten / wo man mit den langen Hacken nicht wohl fortkommen | 
kan / gegen einander anzuſcgen/und zugebrauchen. Dieſe vorher 
ſichende dreyerley Sorten ſind in dem Spruͤß enhauße zufinden, 

* ; . T9562 


* | E 
IX. Die 


— Fouer - Ordnung. 
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Schugbreterz - 
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nůßes / 


haben / verordnet. Wor⸗ 
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er und Thuͤrme der Kirchen und 
ate mer alliche Waſſir⸗Küͤ⸗ 
n n verſchaf⸗ 


ferer rordnung auf die Tac 
Schulgebaͤude / eine Anzaz 

kl/und Saen ene 
fet/und von | 


fund Vpr g- , 
auf F SLUrmen/ und gedachten Tex 
7 Ahern / Waßer gehalten wer: 
bcter/ da offt ſchnelle Eni⸗ 
en wenigen zuweilen Huff ge⸗ 
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einer er Stange / des Sommers mit Waſſer gefalle und des Win⸗ 


ters in ein Sede aud gc einfrieren kan / oder in Many 
| der St ten en ein paar unzericchzete 
0 berrie haben /{ich 12 ſo 


wohl innerhalb ſeincs 
Jes a: Nach hbarn zugehrauchen / Und ſollen 
Thi ws . froſt/ und des e. 


= * welche nit 30. Groſchen geſtrafft werden 
8 | 


ud XVII. 
, : | > PR £ 


eßg aicheh en auch ein jeder Hauß inder Stade 
stadt zum we 5 LO ledernen Eym he 
nde Tudcxthald Bier zu brauen haben / uͤber 1 tine ped. 
7 nes ey: e eee 
n bor bey Straffe eines Neuen Schocks Denen In, ; 
Hauſer aber / welche keine Gebraͤude * ſoll nichts deſto we⸗ 
niger —_—_— ohe und — mes — Kuͤrſtl. Ow 
Y. e . "acyl ſchuldig ſept bl 
Waſſer-Kunſt/ dic ein paar Manner fortbringen / und 
ace ſo ſo ye wh Nandſprigcn 
cm. ſeyn/ und w mit vermoͤgenden 
Fren, dahir handeln/ al auß ihren Handwercks⸗ Laden 
2 ＋ 1 e ( 
Hauſe, erhaltcn. 


f | ind nach ſolchen hen sch ſchen / auch die 


ammen legen / und 


affen / und in Unſerm Spruͤtzen⸗ 


— 


* 


* 
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n £ 
Die Gaſtwirthe und die? der Brauhs- 
fe / 2 gedachte — Beſher —— ho. | 


gute ge Hand Sprütze / und ein Waſſer⸗Faß mit einer 
Schleife haben und bereit halten / und ſo lange 28 
mit Waſſer fallen laßen / alles bey Straffe gwey Neuer 


Die Beſitzer der Eckhaͤußer ſollen an den Ecken / 
wo deren vor Alters geweſen / eine eiſerne Pfanne / und etlicht 
Pech-Krange in Bereitſchafft halten / ſolche bey Nacht in ereig⸗ | 
nender Feyers- Gefahr anzuzuͤnden / bey Straffe Zwey Neuer | 
Sthocke. Wo aber keine geweſen / und gleichwohl noͤthig erach | 
tet wuͤrde / denen wollen wir zum erſten mahl ſolche Pfannen | 
zemeiner Stade Koſten verfertigen laſſen / d ſte ſcht | 


n ſollen / ſolche zuerhalten / und mit Pech in Nochfall zuverſe⸗ | 


Damit man nun deſſen / was alſo in vorherge- 
| denden Capiteln / und allenthalben durch dieſe Ordnung / der ge⸗ 
A meinen Stadt / und einem ieden zum beſten verfuͤgt / und angeſiels 


ke iſt / verſichert ſeyn konne: So ſollen des Jahrs 
bac e 5 : +2 


/ neber 


- 


. 1 — . —— 
ſen / und die Zettel eyiairs worden / und dann den j. Novembre, 
anzufangen / oder da es Sontage waͤren / den nechſtfolgenden 
Tag hernach / von Hauß zu Hauß (die Domherrn Gaße / und 


daran ſtoßenden Gaſtho} zum Palmbaum / welche von Hoff auß 


beſichtiget werden / außgenommen ;) die Beſichtigung vorneh⸗ 
men / und ohne Anſehung einiger Perſon / ihren Pflichten und 
beſtem Verſtande nach / die /#b lu, 2, hindangehengte / und auß 
dieſer Ordnung (davon ſie ein — Exemplar bey ſich haben 
ſollen) gezogene Puncten erkundigen / und die befundene Mangel 


getreulich wociren / denen Leuten auch die Straffe und Verbeße⸗ 


rung ankuͤndigen / und ſo bald ſie mit einem Viert/ l fertig / das 
Verzeichnuͤß der Pefeaben und Straffen / dem regierenden Buͤr⸗ 
germeiſter zuſtellen / darauf zn Einbringung der Straffen / und 
Werckſtellung der Ordnung mit angedeuteter Verbeßerung non 


denſelben unfaͤumliche Anſtalt erfolgen / und das Seraff-Regi- 


er der Raths ⸗ Rechnung mit angehaͤnget werden ſoll; Da ſich 
auch einer oder ander Haußwirth zu der Zrit nicht antreffen ließe / 
oder das Hauß verſperrte / ſollen ſie ſolches nichts defio minder 
durch einen Schlaßer eroͤffnen / und wieder verſchließen laſſen / 
und die Beſiehtigung vornehmen / auch einen ſolchen Abweſen⸗ 
den wotiren / damit er / da er fich vorſetzlich weg gemacht / oder kei⸗ 

nem Nachbar / wic er ſchuldig / den Sehluͤßel vertrauet / mit einen 

oder zweyen Neuen Schocken geſtrafft werde. 

XXI. Dk 
m_— Unß dem Rach Krafft des von 
F | erhaltenen Gerichts-Pachts/ zugelaßen / uͤber 
der Feuer Ordnung / und andern Policen Puncten / ohne Uuter⸗ 
ſcheid der befreyeten Haͤußer / auf gewiße Maße zu halten / ſolches 
auch in der Fuͤrſtl. Confirwarrow 1 worden: 1 
1 r hen 
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ſehen wir es werden die Fuͤrſtl. Hohe und andere Bedient 
ſich mit Veaſchaſſung des Feuer⸗Geraͤths / und in andern Pun⸗ 
cten / dieſer Ordnung allerdings gemaͤß erzeigen / und unſeren 
Depatirten/ wo micht ſelbſt / doch durch die Ihrigen / guten Be⸗ 
ſcheid / Rede und Antwort geben laßen. Auch die Maͤngel auff 
Erinnerung gern abſchaffen. In wiedrigen aber Unß nicht ver⸗ 
dencken / wann wir dieſelbe gnaͤdigſter Herrſchafft unterthaͤnigſt 
vortragen / und die Beſtraffung Innhalts der Furſil, Confirma- 


view een. 
XII. 
Von denen rinfommenden Straffen / welche 


durch die Depurirte angegeben / und erhaben werden / ſoll Ihnen 


der dritte Theil / vor ihre Bemuͤhung folgen / davon ieder Raths⸗ 
Herr / und die zwey Viertels meiſter / vor einen gerechnet / partici⸗ 


piren moͤgen / die zwey uͤbrige Theile / wie auch alle andere auß die⸗ 


ſer Ordnung herfueßende Straffen / ſollen / wie oben erwehnt / zu⸗ 


foͤrderſt zu Vermehrung der Feuer⸗Nuͤſtung / wie auch zu Veloh⸗ 


nung bey der / Beſichtigung gebrauchter Handwercker / und 
deren / die ſich bey etwa errignenden Brunſten / vor andern fleißig 
erzeigen / oder auch daruber Schaden leiden / angewand / deßglei⸗ 
chew bey dem probiren den Spruͤtzmeiſtern und andern / etwas 
zum Trinckgelde geaoichet werden. 


XXIII. 


urnſere beſtellte Nachtwächter ſollen unter an. 


dern vornehmlich Achtung geben / ob des Nachts in denen Haͤuf⸗ 
fern ungewoͤhnlieher Rauch / Hecht / Geruch / lauffen und ruffen / 
oder dergleichen etwas / darauß Feuers⸗ Gefahr zu vermuthen / 


vermercket werde / ſolchen Fallß ſollen ſic an ſolchen Orthen bes 


ſchei⸗ 


| 
| 
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ſcheidentlich nachfragen / und warnen / da ſie aber des Feuers ſchon 
wuͤrcklich gewahr wuͤrden / alſobald mit blaſen und Geſchrey den 
Haußwirth und Nachbarn ermuntern / und den Thuͤrmer zum 
Anſchlagen ermahnen. | 


XXIV. 


| Gedachter — oder Haußmann ſoll bey 
Tag und Nacht durch ſich und die Seinigen auf die gantze Stadt / 
wie auch das Fuͤrſtl. Schloß / fleißiges Auſſſchen haben / und da 
er entweder der Flammen / oder eines ſolchen ungewoͤhnlichen 
Dampffs gewahr wuͤrde / der mit der Flamme ohne Zweif⸗ 
fel entſtehet / ſoll er wie braͤuchlich an die Glocke ſchlagen / darne⸗ 
benſt bey Tage ein rothes Faͤhnlein (deren Ihm zwey in Vorrath 
gegeben werden ſollen) bey Nacht aber eine Latern mit einem bren⸗ 
nenden Liecht / an einer Stange / nach dem Orth zu / da das euer 
iſt / herauß haͤngen / und da es / welches G Ott verhuͤte / im Fuͤrſtl. 
Schloß en tſtůnde / ſoll er zugleich nebenſt dem Stuͤrmen und geo 
dachten Zeichen / in ſeine Haußmanns Trompete ſtoßen; Hieruͤ⸗ 
ber ſoll er des Nachts / und zwar von Michaelis biß Oſtern von Acht 
Uhr Abends biß frihe nmb Sechs Uhr / die uͤbrige Zeit aber von 
Neun Uhr big frahe umb Vier / alle Viertel Stunden mit einem 
Hornlein ein Zeichen geben / damit man ſeines Wachens deſtp 
mehr verſichert ſey / alles bey gewißer Straffe / die ihm in ſeiner 
Beſtallung eingebunden / wofern er dieſes / oder auch das Nach⸗ 
ſchlagen der Glocke / bey denen Stunden verſaͤumcte. 


: | XXV. | ; 2 4 
Ein ieder Haußwirth ſoll im Fall / da entweder 
durch ſein / oder der Seinigen Verwahrloſung / oder ohne Bewuſt 


der Urſache/ ein Fcuer bey Ihm außkaͤme / das Ubel wie offt ge⸗ 
ſchiehet / 


* 


— 


uur ; Orduung. 


* 
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machen / daß e er die Thatverſperren/ 

— oder vertuſchen / oder auch auf das Auß⸗ 

en ſich zufoͤrderſt befleißigen wolte / ſon⸗ 

dern er —— — Zwantzig Reichsthl. (wo Ihm 


nicht ein —— — ahriofung / oder andere Umbſtaͤnde 
/ zu Recht — wuͤrde umb Huͤlffe ruffen; Es ſollen 
On die nechſten Nachbarn zu beyden Seiten / wie auch ge⸗ 
i wohnende / die ſein Geſchrey gewahr werden koͤnnen / 
zi Th ie dann auch dic in ſelbig m Viertel wohnende / mit 
ren 2 Wa 0 n / Eymern / Waſſer⸗Kannen / auch Hand⸗ 
pingen zu Hllffe erſcheinen / und ſich gleicher Geſtalt nicht al⸗ 
(ti rf a Außreumen legen / ſondern mit gutem Muth und 
auf Goͤttliche Huͤlffe / und die ordentliche Rettungs⸗ 
ü De tas 
er en / und ſo 
ches zum Feuer tragen 2 Straffe eines biß vier Neale 
oder weiter alß der andere woh⸗ 
ar a 8 — etwan 
nur in einer Feuer ſondern gefaͤhrlich ſich ereig⸗ 
— — nechſten Nachbarn auf ein paar Hanes / zu 
beyden Seiten / das nicht wohl verwehret werden / 
9 an er etliche un Hufe ju 


ſchicken / nicht 
: Cpu IM. 


Was key . entſehender Feuers 
| f as tines ieden — gehe 
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I. 2 


Der regierende Bürgermeiſter und Stadt⸗ 
richter / ſollen ſth} zur Direction alſobald an den Orth / wo das 
Feuer iſt / begeben / und was die Nothdurfft erfordert / nach An⸗ 
leitung dieſer Ordnung / und ſonſten mit euſerſtem Fleiß in acht 
nehmen / und ob wohl bey ſolchen von G Ott verhaͤngten Faͤllen / 
zuweilen Menſchliche Huͤlſſe und Vorſichtigkeit den gewuͤnſch⸗ 
ten eder nicht erreichet / auch nicht muͤglich iſt / ewiße Reguin 
fuͤrzuſchreiben / indem offtmahls bey Nachtzeit / und durch ſtar⸗ 
cke Winde / die Brunſt ſchleunig uͤberhand nimmet / und von 
einem Orth zum andern unvermuthet fortgreiffet; So haben 
doch gedachte Perſonen ihr Abſchen darauff zurichten / daß Sie 
0.) durch freundlich und ernſtlich ermahnen / auch verheißene re. 
eompens und Belohnung die Leute zum loͤſchen tapffer und fleißig 
antreiben / und zuſehen / daß ſie mit Gedraͤnge / auch großem Ge⸗ 
fchrey einander nicht hindern / ſondern ſtill und aufmerckſam auf 
das jenige ſeyn / was befohlen wird / ſich auch abwechſeln und ab⸗ 
loͤſen laſſen / Sintemahl nicht durch die Menge / ſondern durch 


— 


gute und geſchickliche Eintheilung und Ordnung am beſten zu 


helffen / E. ) fleißig darüber halten / daß die Maͤurer und Zimmer⸗ 
leute / auff die Taͤcher / ſonderlich wo die Feuer⸗Oeßen brennten / 
ſteigen / und von oben herein mit Waſſer / naßen Saͤcken und der⸗ 
gleichen Huͤlffe thun / (3. Von denen vorhandenen Leuten eine 
gute Anzahl mit Waſſer⸗Gefaͤße auff die Boden / wo die Oeßen 
brennen / und etwan ſpringen moͤgten / oder auff die nechſt gelege⸗ 
ne Haͤuſer / darauf der Wind zugehet / ſich begeben / die Tchex 
und die Waͤnde nach der Gaſſe oder Hof / da man mit ſpruͤsen 
und gießen dazu kommen kan / dunchbrechen / und alſo gegen das 
Feuer mit gießen und Handſprutzen wehren und arbeiten. Die 
Giebelwaͤnde aber ſoll man nicht 8 oͤffnen laſſen / ſonder⸗ 
| | lich 


* 
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lich wo der Wind hingehet / ſintt mahl dadurch das Feuer weiter 
faͤhret / und die Leute auf denen Taͤchern wegtreibet: Dahero mit 
Waſſer zum Dache und Waͤnden hinein / nach Migligfeit zuhelf⸗ 


fen und zu dem Ende am nechſten Hauſe / da man hinter dem 


Minde iſt / etliche Geſparren abzudecken / und daſelbſt Leute mit 
Waſſer hinzu bringen. (44) Die groſſen Spriigen — ſollen — 


am meiſten Nutz darmit zu ſehaffen / und die Gefahr am graͤſten / 


auch das Feuer damit zu erreichen / angelegt und gebraucht wer⸗ 
den / damit niht das Waſſer vergeblich verſpruͤtzt werde / und de⸗ 
n euten / die auff denen Taͤchern arbeiten / mehr Hinternüß / 
derung geſchehen moge. Mit den kleinern aber / ſoll inn⸗ 
und auf hohen Boͤden / oder verbaueten Oertern / da 


man mit denen groſſen nicht hinkommen kan / Huͤlffe gethan wer⸗ 


heftiger werden / ſo ſoll denen 


ſal vi- 


— 


= Fener-Ordnung, 25 


ſalnrung Jyrer mobilien durch Leute und Fuhrwerck / an die Hand 
gegangen / und damit es ohne große Confior und Schaden zu⸗ 


gehe / ein und andere Raths-Perſon/ die dem Buͤrgermeiſter oder 


Stad trichter / wie bald folgen wird / an Hand ſtehen ſollen / darzu 
abgeſchickt / und befehliget werden. 


Der andere Buͤrgermeiſter und Stadrichter / 
der außer Regiments iſt / wie auch der Caͤmmerer des ſitzenden 
Raths/ Stadt und Gerichts⸗Schreiber / ſollen ſich auf das Rath⸗ 
hauß finden / und daſelbſt zufoͤrderſt die Verwahrung der Briefe 
und mobilen beobachten / darbene benſt gefaßt ſeyn / nach Gele⸗ 
genheit der Gefahr / oder da das Feuer an unterſchiedlichen Or⸗ 
then auffgienge / ſich auch dahin zu begeben / und Ihre Direcbion 
und Fleiß anzuwenden / auch ins gemein uͤber der Feuer⸗ Ordnung 
halten zu helffen. | | 

en. 

Die andern Cammerer / Seniorn, und Bau⸗ 
herrn / beyder Raͤthe / ſollen ſich zu denen großen Spruͤtzen / Leitern / 
und Haken / umb die dazu gehoͤrige Leute anzutreiben / und zu re⸗ 
gieren / begeben / und wann die Feuer⸗Ruͤſtung in Gang / und an 
gehoͤrigen Orth gebracht iſt / ſollen die Seniores und Bauherrn / 
die nicht im Regiment ſind / nach denen Kirchen und Schule / 
Rath-und Kauffhauß / wo die Gefahr am nechſten ſich einfinden / 
und daſelbſt Auffſicht haben / wie unten folgen wird. 


Die Oberweinmeiſter / ſollen auf die Zufuhr 
und Zutragung des Waſſers E geben / und ſelbige / wie 
. 3 — 
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auch daß die Brunnen durch den Bornmeiſter nach Muͤgligkeit 
zuſammen geſchlagen / und die Gußen und Abfaͤlle geſchuͤtzet / und 
das Waſſer zu Nutz gebracht werde / mit Fleiß befoͤrdern. 


on . | 4 | V 
. Die Unter Weinmeiſter 


und Juniores ſollen 
dem regierenden Buͤrgermeiſter oder Stadtrichter an die Hand 
gehen / und deren Anordnung geleben / ſonderlieh auch den Zu⸗ 
lauff des gemeinen Volcks / welches keine Huͤlffe thut / ſondern 
nm Unordnung machet / oder auch zum theil des Zugreiffens ſich 
befleißiget / abtreiben helffen / auch wohl nach Befindung / bey den 
Koͤpfen nehmen / und zur Hafft bringen laſſen. Und verſtehet 
ſich dieſe Eintheilung der Raths⸗Perſonen allenthalben alſo / daß 
im Fall einer oder anderer Abweſend / kranck / oder mit ſeinem 


Hauſe ſelbſt in hoher Feuers ⸗Gefahr begriffen waͤre / der nechſt 
auf ihn folgende / denſelben vertreten und abloͤſen / die Buͤrgermei⸗ 


ten ſollen / die das Regiment haben / und obgedachte Ehehaffte 
Verhinderung litten. Vi ' 8 


© + | 
. | 1. 
. 


die ordentliche Wacht /-cinen-Viereelsmeiſter und vier Buͤrger 
mit Gewehr commanderen / welche das zu Huͤlffe ankommende 
landvolck / mit guter Ordnung einlaſſen / loſe Geſinde aber abhal⸗ 
ten / deßgleichen in acht nehmen ſollen / daß die Gaſſen und Zu⸗ 
One und vor den Thoren durch Wagen oder Karn nicht ver⸗ 


und zob/zex vor die Thor hinauß treiben und ſchaffen muͤßte / 


da ſoll Er die Wacht ſelbigen Orths verſtaͤrcken / und auß alte 
| | etliche 


ſter und Stadtrichter aber / die nicht regieren / an deren Stelle tre⸗ 


Der Stadt Wachmeiſter ſoll in iedes Thor über 


get / und verſperret werden / und da es dazu kaͤme / daß man Viehe 
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tliche 


Mann zu Bewahrung gedachter Sachen ſiellen laſs 


VII. 


Auff dem Marckt ſoll Er zum wenigſten Vier 


Rotten bewehrter Burger in Bereitſchafft haben / zu allerhand 
vorfallender Noth zugebrauchen. 


VIII. 


Soll Er vor und unter die Gaſſe / wo der Brand 


iſt / an ieden Orth Sechs Mann mit kurtzen Gewehren verord⸗ 
nen / welche den Zulauff der Jungen und Kinder / auch alter un⸗ 
vermoͤgenderlleute verhuͤten / und dieſelbe / oder wer ſonſt nicht loͤ⸗ 
ſchen oder helffen kan / abhalten / und ſie in ihre Haͤuſer Waſſer 
zutragen / oder das Ihrige in acht zunehmen / verweiſen / zumahl 
aber loß unbekant Geſindlein / welches bey ſolcher Gelegenheit in 
die Haͤuſer ſchleichet und Schaden veruͤbt / in Obſicht haben / und 
demſelben abwehren ſollen. 


Der Brunnen - oder Roͤhrmeiſter ſoll mit etli⸗ 


Der Marckemeiſer und Bauknecht / ſollen bey 
| : ' + Ms dem 


chen ſeinen Gehuͤlffen ſo balden nach dem Brunnen / der dem Feu- 

er an nechſten iſt / eilen / und da es ſich fuͤget / denſel ben mit Zu⸗ 
weiſung einer andern Roͤhre / verſtaͤrcken / auch Eintheilung mas 
chen helffen / daß dic Waſſer⸗Faͤßer nicht alle an einen Brunnen 
gefuͤhret / ſondern an mehr Orthen gefuͤllet / und alſo der Waſſer⸗ 
Vorrath deſto beſſer in acht genommen werde. 


* 
vw 


dem Sprligen-Hauſe / und bey den Lcitern/ und Hacken/ ſich uns 
geſaͤumt finden laßen / daſs ſolche abgefolget werden / auch ſollen 


die im Rathhauß vorhandene lederne Eymer nicht iedermaͤnni⸗ 


glich / ſondern denen / welche Krafft der Verordnung / und beſon⸗ 
dere Zettel / zufoͤrderſt darzu gehoren / durch fic mit Huͤlffe eines 


Stadtknechts außget heilet werden. 


Alle Maͤurer / Tachdecker / Zim̃erleute / Schmie⸗ 
de / Schloͤſſer / Schwerdfeger / Kupffer⸗ und Meſſer⸗Schmiede / 
r/ wie auch Wagner und Boͤttiger / deßgleichen der Oeſ⸗ 
ſenſeger / ſollen ſich ohne allen Verzug mit ihren Geſellen und 
Handwercks Jungen (denen es ein ieder Meiſter / wann er ſic an⸗ 
nimt alſo vorhalten / und einbinden / und da ſie ungehorſam waͤ⸗ 
ren / ihren Buͤndel arreſtiren / und ins Rathhauß bringen ſoll) 
und zwar nach Anleitung gewiſſer Zettel / welche vom Rathhauſ 

der Pablicarion dieſer Ordnung außgetheilet / und ſo offt einer 
von gedachten Handwercksleuten abgehet / wiederumb verneuert 
werden ſollen / Bey denen Spraigen und Leitern finden laſſen / 
Dabey die Zimmerleute und Wagner ihre Aexte bey ſich haben / 
wit dem Feuer-Gerathe zu dem Fcuer eilen / und dabey mit Hertz⸗ 
haſftey Beſteigung und Loͤſchung / auch Niederreißung / was die 
Noth erfordert / unter der Vire50n und Befehl der vorhandenen 
Buͤrgermeiſter und Raths Perſonen / was Menſchlich und muͤg⸗ 
lich verrichten. XIX 


Alle die jenigen / welche Pferde haben / ſollen mit 
denenſelben ſo bald ſie das Feuer zeichen vernehmen / angeſchirrt / 


u denen Waſſerſchleiffen / auf die Maͤrckte und in die Gaſt⸗ und 


Brauhoͤfe / allwo ſic unweigeꝛlich gefolget weꝛden ſollen / eilen / und 
EIN | ſolche 


5 5 Feuer⸗Ordnung. 29 


ſolche zu dem Feuer fuhren / und da die Knechte mit denen Pfer⸗ 
den auf dem Felde waͤren / und das Stuͤrmen hoͤren / ſollen ſie 
alſobald mit denſelben herein eilen. _ 


XIII. 
Alle Nacht waͤchter / Maͤltzer und Brauer / die 


nicht unter vorher gemelte Handwercker gehoͤren / ſollen zu denen 
Brunnen eilen / und Waſſer zum Feuer tragen. 


Die Vorſtaͤdter / wenn das Feuer nicht in ſelbi⸗ 
ger Vorſtadt iſt / deßgleichen alle Haußgenoßen die ſich des bloſen 
Tagelohns oder Treſchens nehren / ſollen vor dem Rathhauſe er⸗ 
ſcheinen / und nach Außweißung ihrer Zettel / theils die Waſſer⸗ 
Kuͤbel mit Stangen / theils die Eymer ergreiffen / und nichts de⸗ 
ſtoweniger ihre Waſſer - Kannen oder lederne Eymer mitbrin: 


gen. | 
XV. 


Die Beſitzere der Eckhaͤußer ſollen bey Nacht 
Ihre Pech⸗Pfannen anzuͤnden / und in wehrendem Brande ein 
Geſinde darzu ſtellen / welches fie brennend erhalte. 


Die uͤbrige Buͤrgerſchafft iſt in Ihre Viertheil 
vor Alters her eingetheilet / dabey es auth verbleibt. Jedoch iſt 

wegen Bea vemligkeit der Gaßen und Haͤuſer / die Eintheilung ſo 

viel die Feuer Ordnung betrifft in etwas geaͤndert / allermeiſt auß 

der Beyfůgung Lit. F. zu vernehmen. Wann nun ein Feuer / zum 
Exempel / im Kalck⸗Viertel entſtehen wuͤrde / ſo ſollen zum loͤſchen 
ö | | mit 


Feuer⸗Ordnung. 


ihren ledernen Eymern. / Waſſer-Kannen/ Hand⸗Spruͤtzen und 
Hacken / die Burger deßelben Viertels / wie im Ende vorhergehen⸗ 
den Capitels gemeldet / der erſte der beſte / und ſo gut ſic koͤnnen cis 


len / dieweil aber der Schrecken und cCenfußen bey denen die nahe 
beym Feuer wohnen / nicht allerdings zu uͤberwinden / und die 


Ordnung bey ſolchen / ſo nahe bey der Gefahr ſitzenden / nicht nach 
Wunſch zuerhalten / ſo ſollen die Buͤrger des Neumarckts und 
Bruͤhler⸗Viertels / ſo viel nehmlich ohne die Hand wercker / (wel⸗ 
che in vorhergehendem . Punce ohne das / es brenne wo es wolle / 
zu helffen ſchuldig) deren noch uͤbrig / erſcheinen; Das Windi⸗ 


ſche Viertel aber Waſſer in ihre Haͤuſer durch ihre Wei⸗ 


ber und Maͤgde tragen laſſen / und die Mannſchafft dieſes Vier⸗ 
theils alle in Bereitſchafft ſeyn / auf die Boden und Taͤcher / die 
des Windes halber Gefahr haͤtten / oder wohin man ihrer bedarff / 
zu Huͤlffe zukommen; Deßgleichen ſollen zu Bewahrung der 
Thore / und zur Haupt⸗Wachte auf dem Marckt / auch anderer 
Verſchurkung / nicht die jenigen Buͤrger / in deren Viertel es bren⸗ 


net / ſondern andere auß denen weiteſten genommen / und des 


Wachtmeiſters Rolle alſo unterſchiedlich eingerichtet werden; 
Weñ aber ein Feuer im Windiſchen Viertel waͤre / ſo foll nebenſt 
den Leuten deſſelben Vier tels / das Bruͤhler und Neumarckts⸗ 
Viertel / zum loͤſchen eilen / und ſtchet das Kalck⸗Viertel in Be: 


reitſchafft: Ware das Feuer im Neumarckts Viertel / ſo hilfft ne⸗ 


benſt demſelbigen das Kalck⸗ und Bruͤhler⸗Viertel / und haͤlt das 


Windiſeche Viertel Bereitſchafft. Ware es aber ein Bruͤhler⸗ 
Viertel / ſo wird nechſt pemſelben das Kalck⸗und Windiſche Vier⸗ 


tel zum loͤſchen gebraucht / und das Neumarckts⸗Viertel in Be⸗ 


reitſchafft gehalten; Den euſerſten Nothfall allenthalben außge⸗ 
nommen / wornach die jenigen Unſers Mittels / welche zugegen 


. ſeyn werden / ſich iedes mahl vernuͤnfftig zurichten haben. 


XVII. 
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Die befreyeten Perſonen / welche unſerer Juris 
dition nicht unterworffen / gleichwohl Hauſer in der Stadt haben / 


werden Krafft Fuͤrſtl. Geriehts⸗Verpachtung / und Secial Con- 


frmation dieſer Unſerer Stadt⸗Feuer⸗Ordnung ermahnt / zum 
wenigſten einen Knecht / ſtarcke Magd oder Jungen / mit Eymern 
und Spruͤtzen / auch Hacken / wie ſolche ein ieder / nach ſeines Hauſ⸗ 


ſes Beſchaffenheit / zu halten ſchuldig iſt / zum Feuer in das Vier⸗ 


tel wo es iſt / oder ſich nach obiger Ordnung gebuͤhret / zuſchicken; 
Deßgleichen mit Pferden die Waſſerſchleiffen zufuͤhren zu helf⸗ 


fen. = 
. XVIII. 
Nachdem auch von gnaͤdigſter Herrſchafft ver⸗ 


ordnet / daß dic Amts⸗Unterthanen und Einwohner der Dorff⸗ 
ſchafften / ſo bald ſie des Feuers gewahr werden / zumahln aber die 
herein / und in die Vorſtadt gepfarrten zu Haynichen / Naßberg / 
Golden / Bergisdorff / Granaue / Groß⸗ und Klein Oßida / wir 
nichts wenigers die Kirchſpiele in der Aue / und zu Zangenberg / 
und zwar die Außſpanner mit Pferden und Wagen / mit welchen 
ſte zwar vor denen Thoren auf Ackern und Plaͤtzen / da die Straſ⸗ 
ſe nicht gehindert wird / halten bleiben / und fernerer Veordnung 
gewarten ſollen; Die andern aber mit Waſſer⸗Kannen und Kuͤ⸗ 
bein / wie auch mit Aexten / an Guͤrtel geſteckt / zu Huͤlffe kommen 
ſollen; So wollen wir Unß deſſen gleicher Geſtalt verſehen / wie 
auch daß die Fuͤrſtl. Beamten allhier / ſolche Leute in guter Ord⸗ 


nung erhalten / und antreiben helffen. 


XIX. 


Hingegen wollen wir Ihnen / auf den Fall GOtt 
fiber ſie. Feuer - Schaden 1 (welches der _ mit 


32 Feuer-Ordnung, 
blaſen und Auſhi g einer gelben Fahne bey Tage/ oder bey | 
Nacht cbenex Geſtalt mit blaſen/ und Auſhengung einer Laternen / 


doch ohne Stuͤrmen / andeuten / und denen Nachtwaͤchtern ſo bald 
Nachricht davon zuruffen ſoll) hinwiederumb mit Zuſendung et⸗ 
licher Mannſchafft / mit Hand - Spriigen/ Hacken und ledernen 
Eymern / auch nach Gelegenheit mit einer großen Spruͤtze / zu 
Huͤlſfe kommen laſſen / und ſonderlich auß dem Kalck⸗ Viertel / de⸗ 
nen zu Hdynichen und Raßberg; Auß dem Bruͤhl⸗Viertel und 
Stephans ⸗Gaße denen zu Golben / Bergisdorff und Groß⸗ 
Oßida; Auß dem Windiſchen Viertel und denen Vorſtaͤdtern 
vor dem Badſtuben und Waſſer⸗ Thore / denen zu Grauaue und 
Klein ⸗Oßida / wie auch dem Cloſter Poſa; Und aus dem Neu 
marckts / Viertel denen in der Aue und Zangenberg. 


Solte ſich auch die Brunſt in der Stadt ſo ge⸗ 
fahrlich anlaßen / und der Wind Sorge machen / daß die Vor- | 
und darunter auch vornehmlich die Muͤhlen / in Schaden 
mmen moͤgten / ſo ſoll der regierende Buͤrgermeiſter oder Stades 

Richter auß denen Vierteln dit am weiteſten vom Feuer und Wind 
zur Zeit befinden / eine Anzahl Leute / wie auch aus denen An⸗ 
ommenden Innwohnern und Dorffſehafften dahin verordnen / 
welche daſelbſi Auffſiaht haben und Hiilffe thun ſollen ; Deßglei⸗ 
chen auch die Vorſtaͤdter auf ſolchen Fall heim / und in ihre Haͤuf⸗ 
ſer gehen laßen; Bevorab aber ſollen die Muller mit ihrem Ges 


ſinde zu Hauſe bleiben / und ihre Waſſer⸗Gebaͤude / Tachungen 
und Giebel / in acht nehmen / auch da noͤthig beſpruͤtzen und be⸗ 
gießen laſſen; Entſtuͤnde aber das Feuer in denen Vorſtaͤdten / ſo 
foll auß der Stadt / und zwar denen in der Stephans⸗Gaſſe / auf 
dem Kalten⸗ Felde / und denen vor dem Stein⸗Thore / durch das 


Kalck⸗ 
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Kalck und Wind iſche Viertel / (weil das Bruͤhler⸗Viertel / der 
Gefahr halben ſo dann in Bereitſehafft ſtehen muß.) Denen vor 
dem Badſtuben Thor / durch das Windiſche und Ncumarekts- 
Viertel / und denen vor dem Waſſer - Thoxe durch das Bruͤhler 
und Kalck⸗Viertel / bey geſprungen; Auch zu dem Ende der Buͤr⸗ 
germeiſter und Stadtriehter / der nicht im Regiment iſt / ſamt de⸗ 
nen Raths - Perſonen/ ſeines Mittels / ſich hinauß zum Feuer be⸗ 
geben / eine groſſe Spruͤtze / und die Helffte der Fener-Riiſtung und 
darzu gehoͤriger Leute / mit nehmen; Oer regierende Buͤrgermei⸗ 
ſter und Raths⸗Perſonen aber / ſollen in der Stadt verbleiben und 
die Viertheil / welche der Vorſtadt / darinnen es brennet am nech⸗ 
ſten / nehmlich das Bruͤhler⸗ und Neumarckts⸗Viertel / in Bercit⸗ 
ſchafft bringen / und in allen dieſer Ordnung gemaͤß / Auſtalt ma⸗ 
chen / damit / wan das Feuer durch den Wind zur Stadt getrieben 
wuͤrde / muͤgliche Rettung erfolge. 


XXI. 


und weil die hohen Gebaͤude / Kirchen und Thür⸗ 
mer / wie auch Rath und Kauffhauß / und das Cloſter ſamt der 
Sehule / am meiſten in acht zunehmen / daß ſie vom Feuer nicht 


ergriffen / und nebenſt ſolchem großen Schaden / denen dabey ſte⸗ 


henden Gebaͤuden hernachmahls die Huͤlffsmittel gar entzogen 
werden moͤgten / ſo ſollen bey allenentſtehenden Feuers - Brunſten 
die Kirch⸗Vaͤter und Kirchner / und was das Cloſter belangt / die 
Herꝛen Præceptores, und die groͤßeſten Schuͤler / zumahl die zur Cons 
rorey gehoren / ſich daſelbſt alſobald einfinden / darzu wir gewiße 
Mannſchafft aus denen Buͤrgern / unter der Auffſicht einiger 
Raths⸗Perſonen / wie oben 5. 3. vermeldet / verordnen wollen / das 
mit dem Flugfeuer gewehret / oder auch ſchaͤdliche neben⸗Gebaͤude 
in acht genommen / und nach Befindung die gefaͤhrlichen Taͤcher 

E22 10 
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und Giebel / cingerifien werden mogen ; Es werden auch dic Hers 
ren Geiſtlichen / der Herr Rector Scbole, ſamt ſeinen Colegss Krafft 
der Fuͤrſtl. Confirmarion hiermit erinnert / daß ſie ſich ſelbſt alſo ein⸗ 


teilen / und zu Verſorgung der gedachten Gebaͤude / auch Ver⸗ 


wahrung der darinnen befindlichen Mobilien Rath und Fleiß an⸗ 
wenden; Auff das Rath und Kauffhauß aber / ſollen die jenige un⸗ 


ſers Mittels die ohne das auf dem Rathhauß zu gegen ſeyn miiſſen/ 


fleißige Obſicht fuͤhren / aueh ebener maßen gewiße Buͤrger und 
Handwercker mit nothduͤrfftigem Geraͤthe / und Waſſer⸗Vorrath 


darzu beſtellen. 5 
| XXII. 


Endlich und da / welches GOtt gnaͤdiglich ver⸗ 
huͤten wolle / ſich ein Brand in der Fuͤrſtl. Reſlaentz erhuͤbe / ſo ſoll 
der regierende Buͤrgermeiſter und Stadtrichter / mit der Helffte / 
der / Krafft dieſer Ordnung / oben in vorhergehenden . Punct 
zum Feuer loͤſchen verordneten Handwercker / auch einer großen 
Spruͤtze / und der Helffte alles andern / der gemeinen Stadt gehoͤ⸗ 
rigen Feuer-Getaths/ ſamt der uͤbrigen Buͤrgerſchafft / des Wins 
diſchen und Neumarckts Viertels / vor dem Schloß⸗Thor erſchei⸗ 


nen / und nach ergehendem Befehl / Huͤlffe thun laſſen / das Bruͤh⸗ 
ler⸗Viertel und die Vorſtaͤdter / vor dem Stein⸗Stephans⸗ und 


Badſtubcn-Thor in Bereitſchafft bringen / und auf Ihre Tachun- 
gen und Haͤuſer Achtung geben laßen / auch in der Domherrn⸗ 
Gaſſfe durch einen Officirer und bewehrte Barger Anſtalt machen / 
daß die Durchfuhre nicht verhindert / noch ſchaͤdlich Gedraͤnge 
getrieben werde. Der andere Buͤrgermeiſter aber ſoll auff dem 
Marckt / und bey dem Rath hauſe / neben der andern Helffte / und 


den Duͤrgern des Kalck⸗ Viertels in Bereitſchafft verbleiben / und 
auf alle Falke ſich gefaſt halten. 


XXIII. 


| 
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XXIII. | 
Damit aber alles das jenige / was in dieſem 

Capitel unterſchſedlich verordnet / und einem ieden zu thun auffer⸗ 

legt iſt / in rechte beſtaͤndige Ubung komme / So wollen wir alls 

Jahr auf den ). M1, oder da er auff einen Sontag fiele / den Tag 

hernach unſere gantze Buͤrgerſchafft zuſammen fordern / die Feuer⸗ 

Ordnung ableſen / und darauff von einem ieden ſeinen Zettel / den 

er Krafft dieſer Ordnung / wie auch bey Antretung ſeines Buͤrger⸗ 

Rechts oder Einmiethung empfangen / vorlegen / und ihn alſo da⸗ 

mit ſeiner Verrichtung halben aufs neue erinnern; Da aber einer 

oder der andere abgeſtorben / einiger Leibes⸗ Beſchwehrung halben 
untuͤchtig worden / oder weggezogen waͤre / alſobald einen andern 
an ſeine Stelle ordnen / und mit einem Zettel verſehen laſſen / zu 
welchem Ende Unß die Viertels meiſter das Abſterben und Wegzug 
der Leute unverzuͤglich zu eroͤffnen / deßgleichen auch die Einmieth⸗ 
linge / damit ſie vorgefordert / und zu einer gewißen Verrichtung 
verordnet werden koͤnnen / zu perifieiren haben. Und ſollen der 


Handwercker Witben / die das Handwerck treiben / durch einen V. 


tüchtigen Geſe llen die Schuldigkeit iederzeit auf ſich nehmen. 


pl 
of 
$ 4 4 oo 
[ \ 7 SA ood” 
* 


Zu noch beßerer Einrichtung aber und Exerci- 
tio der gantzen Ordnung / wollen wir folgendes Mittel alle Jahr 
gebrauchen / nehmlich: Wann auff den /. Maß die Ordnung ab⸗ 
geleſen wird / ſo wollen wir der Buͤrgerſchafft einen Tag (aber 
nicht die Stunde) in ſelbiger Woche / wie auch einen Orth / oder 
Gebaͤude nach Unterſcheid der Viertheil / alß das Rathhauß zum 
Kalck⸗Viertel / das Kauffhauß von himen her / zum Windiſchen 
Viertel / die S. Michaelis Kirche zum Neumarckts⸗Viertel / und die 

| E 3 Kirche 
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Kirche S. Nicolai zum Bruͤhler⸗ Viertel / benahmen / auff den ange⸗ 
zeigten Tag aber zu einer Unß gefuͤlligen Stunde / den Stadepfeifs 


fer / und Haußleute auff dem Michaelis Thurm maſſeiren / und zu⸗ 


gleich die Glocke auf dem Rathauſe eine Viertelſtunde laͤuten laſs 
ſen / unter ſolcher Auuſſe und Gelaͤute / ſollen alle zur Feuer⸗Ord⸗ 
nung gehoͤrige / wie allen und ieden nach unterſchiedlicher Profes- 
fon und der Viertheil / ihre gewiße Verrichtung aufgetragen / und 
wie ihre Zettel außweiſen / ſich dazu mit Feuer⸗Auͤſtung und Gefaͤſ⸗ 


2 ſen anderſt nicht / alß wann ein Brand in dem benahmten Orthe 


und Viertel vorhanden waͤre / an und einſtellen / und ſoll denen / 
welehe mit denen Waſſer ⸗Schleiffen und Kuͤbeln / Leitern und Ey⸗ 
mern am erſten an den beſtimten Orth kommen / die Belohnung 
welche Cap. IV. 5. 4. verordnet / gefolget / Auch denen Spruͤtzern / 
welche auf das benahmte Gebaͤude nach ihrem beſten Vermoͤgen 
ſpruͤtzen ſollen / ein Trinckgeld gegeben / denen aber welche ſich nicht 
ſchuldiger maßen einfinden / eine gewiſſe Straffe von ein oder zwey 
Neuen Schocken dictiret werden / und wollen wir/ und ein ieder uns 
ſers Mittels / wie auch anders in der Ordnung Cp. 3. 5. I. biß jo. 
benahmee Perſonen Unß gleicher Geſtalt an gehorigen Orthen 
finden laſſen / und mit Fleiß zuſchen / wie ſich ein ieder erzeiget und 
ver helt / und darauf mit der Buͤrgerſchafft Uns auf das Rathhauß 
verfugen / die befundene Maͤngel und Irrthuͤmer anzeigen / die 
wohlverhaltenden / wie oben geſetzt / belohnen / die Uberfahrer aber 


abſtraffen. 
PUT IV: 
WasnaYgedimpſfeer Feuers, Brunst 


ſo 
I, Wol⸗ 
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1. 


Ollen wir verordnen / und ſoll auch Krafft die- 
ſes der Raths Junior, und ein Viertels meiſter / ſamt einer 
Anzahl Buͤrger zur Bewachung der Brandſtaͤdte / beſtellet / auch 
eine Spruͤtze und etliche Waſſer⸗Schleiffen darbey gelaßen wer⸗ 
den / damit wenn ſich noch etwas verhalten haͤtte / keint weitere 
Gefahr entſtehe; Solte in harter Winterszeit kein Waſſer unge⸗ 
frohren dabey erhalten werden koͤnnen / ſo ſollen etliche Keſſel 
dahin gebracht / und das Waſſer darinnen bey Feuer erhalten wer⸗ 
den / die Nachbarn auch ihre Waſſerfaͤßer in die Stuben ſtellen / 
wie ſic ohne das bey hartem Froſt zu thun ſchuldig . 


II. 


Soll alles Feuer⸗Geraͤthe durch den Baumei⸗ 
ſter / mit Halffe der Stadtdiener und Nachtwaͤchter / auch der 
Haußgenoßen und Tagelohner wieder zuſammen / und an gehoͤri⸗ 
gen Orth geſchafft / die Spruͤtzen aufs beſte geſaubert / und was 
ſonſt noͤthig / wieder verbeßert / erſetzet / und nach dem invent aris 
rrviairtt / und eingezeichnet werden. ; 


III. 


Sollen die Handwercks⸗Leute / auch Wachter / 
Drau⸗ Knechte und Tagelöhner / auch die vom Lande / die ſich fleiſ⸗ 
ſig und wohl gehalten / mit einer Verehrung bedacht / und da einer 
daruͤber einen Schaden empfangen / ihm das Artzt⸗Lohn gut gethan / 
auch noch eine Ergoͤtzligkeit verordnet werden. a 

IV. Der 


* 


— — 
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IV. 8 


Der jenige der die erſte Waſſer - Schleiffe zum 
Neuer fuhren wird / ſoll mit achtzehen Groſchen / der Andere mit 

ff / der Dritte mit acht / und der Vierdte mit vier Groſchen 
eſchenckt werden; Welche die erſte Kuͤbel mit Waſſer auf einer 
Stange getragen bringen / oder die erſte groſſe Leiter angeleget / 
oder am erſten auf das Tach ſteigt / oder den erſten Feuer⸗Hacken 
anlegt / oder der den erſten Eymer Waſſer ins Feuer gießt / ſoll ie⸗ 
der vier Groſchen / oder das paar acht Groſchen bekommen. 


V. 


Darauff ſoll auch eine iedere Raths ⸗Perſon / 
auch Viertels meiſter Pfliehtmaͤßig eroͤfnen / vb ſich iemand dieſer 
Ordnung nicht gemaß verhalten / ſich nicht an gehoͤrigen Orth 
und zu anbefohlener Verrichtung geſtellet / oder wieder einigen. 

dieſer Ordnung / ſich wiederſetzlich erwieſen / und denen | 
vorgeſetzten nicht gehorſamet / die ſollen unnachlaͤßig nach ihrem 
uſtand und Vermsgen / und nach dem ſich die Umbſtaͤnde des 
Ungehorſams und Unfleißes ſtarck und bedencklich ereignen / be 
ſtrafft werden / zum wenigſten mit einem / und dann nach Befin⸗ 
dung mit 2. 3. biß 4. Neuen Schocken / oder da das Vermoͤgen 
1855 n waͤrc / an ſtatt iedes Neuen Schocks / mit 6. Ta⸗ 
ge wy! raͤumung der Gaſſen / oder Beſſerung des Feu- 
er- Gerth 


4er da man dergleichen nicht beduͤrffte / mit 3. Tage 
Gcfaͤngnuͤß / und zwar alles nach beyder Rathe Erkaͤntnuͤß und 
Außſpruch /-bey welchem es nach Summariſcher Verhoͤr / und 
Schluß der mehrern Stimmen / ohne Zulaſſung einiger Weite⸗ 
nung und Proceſſiu, verbleiben ſoll; Da wir aber | 
— & 5 groͤſſer 
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groͤßer befinden / alß daß es mit einer ſolchen Straffe qu verbüßen 7 
ſondern daſſelbe des Verluſts des Biirger - Reches oder dex Vers 


weißung wuͤrdig zu ſeyn erachtet wuͤrde / ſo wollen wir vorbe⸗ 
halten haben / ſolches gnaͤdigſter Herrſchafft unterthaͤnigſt zu bes 
richten / oder Rechtlich Erkaͤndnus einzuhohlen. | 


VE 


Dag auch einer des Raths das jenige / was 
Hm Krafft der Ordnung oblieget / nicht beobachten / ſich ohne 
Leibes — $3 und G Ottes Gewalt zu ſeiner Verrichtung 
nicht einfinden / oder ſouſt ſtraffbar erweiſen folte/ welches wir beis 

nem zutrauen wollen / ſo ſoll er deßwegen haͤrtiglich angeſchen / 

und entweder mit einer tayffern Geld⸗Duße / ſeinem Vermoͤgen 
nach belegt / oder von ſeinem Naths⸗Stande und deſſen Freyhei⸗ 
ten und Beſoldung auf ein oder mehr Jahr ſaſpendirs, oder auch 
mit gnaͤdigſter Genehmhaltung Fuͤrſti. Herrſchafft gar davon re- 


movirt werden. 1 
. 
Soll wieder den jenigen / in deßen Hauſe das Feu⸗ 
er aus koͤmt / nach Beſchaffenheit der Sache / auch — — 


ob er auch dieſer Ordnung vor ſich und die Seinigen ſonſt nach⸗ 
gelebet / oder nicht / gebuͤhrlich und unperzuͤglich verfahren were 


F 
Denen jenigen / deren Haͤuſer man andern zum 
keſten 5 = nach —— 
umbſtaͤnde / ob und wie ſic ſonſt — halben zu ret- 

: | ten 
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— . wi. ... 


ten qeweſer oder nicht / auß gemeinen Mitteln. od oder Beytrag 
der nigen/die dadurth gexeetet werden/ ant apr ef Eiger 
ue gefe<chen, | 


| Schließlich behalten Wir unß bevor / dieſe Ord. 
| nung nach Gelegenheit der Zeiten und Umbſtaͤnde zuvermehren 
und zu verbeßern / Und haben ſolche unter Unſerm StadioVecres 
außfertigen laſſen. 


/ " Gignatum Zeitz / den 19. Mart 


your 


den Wir Moritz / Hertzog zu 
Sachſen / J Cleve und Berg / poſtulirter Ad- 
miniſtrator des Stißfts 


Marggraff zu Meißen / auch Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz / gejuͤrſte⸗ 
ter Graff zu Henneberg / Graff zu der Marck und Ravensberg / 
Herr zu Ravenſtein / der Balley Thuͤringen Stadthalter / ꝛc. 
Fuͤgen hiermit allen und ieden Unſeren Raͤthen / Hohen⸗ und Nie⸗ 
drigen Hof⸗Offcianten, und Bedienten / Geiſt⸗ und Weltlichen / 
die ſich allhier bey Unſerer Reſſaentz⸗ Stadt aufhalten / beſouders 
aber denen / die da freye oder Suͤrgerliche Haͤufer haben / und der 
gantzen Buͤrgerſehafft und Einmiethlingen / zu wißen  . 

Alß unß Unſere liebe Getreuen / der Rath zu Zeitz / unterthaͤ⸗ 
nigſt fuͤrbracht / wie ſie der hohen Nothdurfft befunden / eine auß⸗ 
farliche Feuer⸗Ordnung aufzurichten und zu publicir en / Habey 
aber Unſcre Landes Fiirſil. Confirmation und beſondere Anord⸗ 
nung verlangten / Krafft der Sie und nach Anleitung Ihrer von 
Unß Pachtweiſe inhabenden Gerichte / uͤber ſolcher Ordnung 
auch bey denen jenigen halten koͤnten / die Ihrer Jur u dicton ſonſt 
nicht unterworffen / ſondern deren gantz oder auf gewiße maße 
befreyet; Welches ziemende Suchen Wir Unß auch gnaͤdigſt ge⸗ 
fallen laßen / und anderſt nicht befunden / alß das zu Haltung gleich⸗ 
maͤßiger durchgehender Ordnung in einer ſolchen Sache / daran 
der gantzen Stadt und Commun gelegen / ſich es anderſt nicht fits 


gen wolle / alß das gedachter Rath / ſo lange er Unſere Gerichte 


Beſchiedweiſe innen hat / oder da Wir ſolehe ihnen nicht weiter 
verpachten wuͤrden / Unſere und Unſerer Nachkommen am Stifft 


iedes mahlige Gerichte / nebenſt dem Rath / ohne Anſchung der 


Perſonal oder Real exempion halten muͤße; Alß Confirmiren und 
| F 2 | beſtaͤt⸗ 
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n BDttes Bna⸗ 


Naumburg / Landgraff in Thuͤringen / 


| | g verwuͤrcket wors 
— dem 1 aus Unſerex 


n deren Beſichtigung halben 
Special B. gethan / wie Unſere Hof- Feuer - Ordnung 
auß weiſct / ſo — im uͤbrigen ſich weder Geiſt-noch Welt⸗ 
liche „ die in beſagten ausgezogenen Haͤuſſern 
nichts deſtoweniger in andern Puncten die Stade -Fenep-Hrds 
nung beobachten / oder Uy ſtrafung gewdrtig ſeyn. Wit 
behalten Unß aber bevor / dieſe des Raths — nach 
dung zuverbeſſern / zuvermindern / oder zum theil zu aͤn⸗ 
dern. Uhrkundlich wir dieſe Confirmation eigenhdndig unter; 
ſchrieben / und mit 


Secret bedriicken en/ Mori rg 
an der Eiſter / den 28. dard 1672. * 2 


ws) Pun⸗ 


— und Pecificari- 
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Site Bozen 
Waſch⸗ Keſſel / Brandewein⸗ Blaſen / und dergleichen verwaß⸗ 


rete 
Deere, ee ſtememn / und ohne 
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"if Cotta * IE : 
dieſes 1572. Jahres. 74. April 
niſchen Exemplar überſezt und gedruckt. 
Im Jahr «672, 


FFC 


Deß Durchlauchtigſten und Großmaͤchtigſten 


Fuͤrſten und Herrns / Herrn Carls / von Got⸗ 
tes Gnaden / 2c. 


-C | | 8 2 


o 


miſſarien / Claudius Tott / Grafen in Carleby / Freyherr in 
Sundby / Herr in Eckelſund und Laelslehn / Sr. Konigl. 
Majeſt. und deß Reichs Schweden Rath / Feld Marſchall 
und General- Gouverneur in Lieffland / Steno Bielke, Freyherr in 
Korpo / Herr in Haddeholm / Geſoohu und Tonga / Sr. Konigl. Mas 
ſeſt. und der Cron Schweden Rath / wit auch Cantzeley⸗Rath; Nico» 
laus Brahe, Grafe in Wiſingsburg / Freyherr in Cajana / Herr in 
Ridboholm und Saſuegen / Sx: Koͤnigl. Majeſt. und deß Reichs 
Schweden Rath/ Admital und Adeniraludts · Rath / Johannes Gül⸗ 
denſtern/Frepherr in Lundholm / Herr in Steche und Bierckſund / 
Sr. Konigl. Maj eſt. und deß Neichs Schweden Rath und Kantzeley⸗ 


2 Sg 


Rath/thun hiermit fund und zul aſſenllen und jtden / denen daran ge  - 


legen / oder einiger maſſen gulegen ſenn mag / demnach von langen 
Zeiten her zwiſchen den Durchlbuchrigſten und Großmaͤchtigſten K6- 
nigen in Schweden und Groſ-Byitannien eine ſolche veſte und auff⸗ 
richtige Freundſchafft iſt / daß ſie ihnen nichts mehr noch hoher angelegen 


ſeyn laſſen / als mit geſammter Sorgfalt beyderſcits Sicherheit und 


Wolfahrt Rath zu ſchaſßen / daunenhero / weil ſie bey die ſen gegenwaͤrti⸗ 


gen Zeiten auch darauff zu ſchen gar wohl erachtet / damit / wenn ſic ihnen 
die gemeine Sache angelegen ſeyn lieſſen / nit eines jeden eigene Wolfahre 
in Gefahr geſetzet werdẽ mchte / ſo hat hoͤchſtgedachter Ourchlaͤucht. und 
Groß maͤchtigſter Koͤnig in Schweden une in Befehl geben wollen / daß 
wir mu deß Durchlaͤuchtigſten Königs in Groß Britañien Extraordi- 
nar-Abgeſandten/demWohlgebornen Hetru Henrico Schildfnappen/ 
Herrn Lhomæ, Freyherrns von Conventry, weyland geweſenen Groß⸗ 
Siegel Bewahpers von Engelland / hinterlaſſenem Sohne / Sr. — 

A - *** nigl. 


es unſers Gnaͤdigſten Herrns / wir verordnete Com⸗ 


jeſt. vo veteran geheimen Kdinthewtn und Ober⸗ 


Herrn von dem jenigen tractiren ſolten / wan zu Erlangung 
waere | 5 pt amen Abſchens/ wie auch zu Erhaltung der gemei⸗ 
offahrt/ nach igiger Zeit Beſchaffenheit dienlich ſcheinen wuͤrde; 
| en wir uns zu dem Ende zuſammen gethan / bie Vollmachten 
beyderſeits gegen einander auß gewech ſelt / and ſind, auff folgende Wiſe 
einig word! n/undzwar anfaͤnglich / dafern es nach Gelegenhen der jeni⸗ 
gen Buͤndnuͤß / ſo den 4. 14. April dieſes noch lauffenden Jahrs / in 
Stockholm / auff 3. Jahr lang / zwiſchen den beyden Durchlauchtig⸗ 
ſten und Großmaͤchugſten Koͤnigen in Schweden und Engelland / 
auff gerichtet worden ſich zutragen ſolte / daß / bey waͤhrender dieſer Blinds 
nut / ein oder anderer Stand deß Reichs⸗ oder irgends ein anderer K6s 
nig od Potentat / unter was fiir einem Scheine und Vorwand ſolches 
auch geschehen mochte / Se. Koͤnigt. Maj. zu Schweden bekriegen wuͤr⸗ 
de / ſo verſpricht alsdann Se. Koͤnigl. Maſeſt. von Groß⸗Britanien / 
wenn ſie ſchen ſolte was fur Gefahr dem gemeinen Wercke darauß des 
vorſichen kö uten Se. Koͤnigl. Maj. . denn. 
Londund Waſſer 


x der Friedewteder reſtabilitet 


. get und verſchen worden ⸗ 
und auch — — Stillſtands⸗Tractaten / viel 


es geſchehe dann mit Se. Koͤnigl. Maß. in Schweden wiſſen / Einrathen 
und Berwilligung Im der jenige Tractat / weicher im Jahr 
2665. den 1. Marti wir auch der jenige / ſo im Jahr 


gane und vollige Krafft haben und behalten. Es wird hierbey auch die 
Guarantic über den Coppetthagiſchen uret / und darumb / 
Se. Konig Majeſt. in Daͤnemarck etwas wider 
Sti Konig Majeſt. und d Cron Schweden vornehmen ſolte / ſo will 
Se. Konigl. Majeſt. — — Koͤnige in 


Schwe⸗ 


nin allem volliges Vergnuͤgen 


weniger einigen Vergleich / der dieſem entgegen ſeyn mochte / einzugehen / 


16 b. von 25. April alt Cal · zu Weſtmünſter beſchtoſſen worden / ihre 


—— 2 — 


erhalten helffen / ſo wie es ihr wahrer und exgendiicher Verſtand mit {ich 
bringt / und wie ſte durch die Guarantie confitmiret worden. 
Alldieweil auch der Durchlaͤuchtigſte Konig in Schweden item 
hoͤchſtens angelegen ſeyn laͤſt / daß die zwiſchen Se. Maj und den Herren 
General Staaten der Vereinigten Nieder lande obſchwebende Freund⸗ 


ſchafft ſtets ſttiff und veſt verbleiben moͤchte / ſo daß der Ourchlaͤuch tiaſte 


Konig in Schweden ſeines theils nichts / was dahin wird gereichen f6ns 
nen / unterlaſſen will; So hat man zwar dannenhero die Hoffnung / die 
Herrn Gencral Staaten der Vereinigten Niederlande werden auch 
mit eben dergleichen Willfaͤhrigkeit ſich gerne zur freundlichen Gebuͤhr 
in ſo weit verſtehen daß das jenige / _ der beyderſeitigen Freundſchaf 


und auffrichtigen guten Vaſtaͤndnuͤß ciniger maſſen ſchaͤdlich ſeyn koͤn⸗ 


ne / auß dem Wege geraͤumet werde: Jedoch aber / dafern es wider ſol⸗ 
ches Verhoffen / anderſt ergehen ſoite/ ſo verſpricht alsdann der Durch⸗ 
lauchtigſte Konig von Groß ⸗Britanien / Krafft der mit dem Ourch⸗ 
laͤuchtigſten Koͤnige in Schweden habenven veſten Verbuͤndnuͤſſe / und 
weil er ſtehet / daß hoͤchſigedachten Koͤnigs Abſchen auch anderſt niche 
ſey / als daß auch Se. Maſeſt. die jenige Macht ungekraͤnckt verbleiben 
moge / weiche allen Koͤnigen frey ſeyn ſoll / umb ſich ihrer R echte in ſolchen 
Sachen / die ihren Reichen dien⸗ und zutraͤglich ſcheinen moͤgen / zu ge⸗ 
brauchen / daß er mit den Herrn General. Staaten keinen Frieden ſchlieſ⸗ 
ſen wolle / es waͤre denn auch zugleich der Durchlaͤuchtigſte Konig in 
Schweden gnugſam darinnen mit eingeſchloſſen / und ihm die Fuͤrſe⸗ 
bung gethan / auch über daß / unter deg Durchlaucht. Koͤnig von Groß⸗ 
Britanien Guarantie / die Verſicherung gegeben worden / daß ihm ſeine 
Rechte erhalten / und die Macht und Gewalt / wegen ſeiner Zölle und ſei⸗ 
ner Unterthanen Commercien und Freyheiten Statuta und Ordnung zu 
machen / im geringſien nicht gekraͤncket werden ſolten. 

Damit aber dieſes alles / was hier oben geſchrieben ſtehet / deſto veſter 
ſeyn und bleiben moͤge / jo ſoll ſolches von beyden K onigl. Maj. Majeſt. 
in Schweden und Groß Britanien in gedidhrender und gewohnlicher 
Form approbiret und ratificiret, und die Rat fications: Inſttumenta 


daruͤber allhie fn Stockholm / innerhalb dreyen Monaten / von der 


Zeit an zu technen / da dieſes unter ſchrieben worden / uͤberreicht 
7 ) tif u 


Schweden mit aller Macht ſchleunig zu Huͤlffe kommen und die Pacta | 
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In deſto mehrer Begloubs und Beveſtigung deſſen 


. 


mit eigenen Handen und Pitiſchafft bekraͤfftiget. 

Stoctholm / den 4.4 · Aprilis / im Jahre 1672. 
Steno Bielke. (LS. ) Henricus de Conventry. (L. S) 
Nicolaus Brahe. (L. S.) | 


Johannes Guͤldenſtern · (L. S.) 


Serenifſimi ac Potentiſſimi Principis ac Dn, Dn, Ca- 
roli Dei Gratia, &c. 

Omini noſtri Clementiſſimi Deputati Commiſſa- 
ri Claudius Tott, Comes in Carleby, Liber Baro in 
Sundby, Dominus in Ekel ſund, & Laelslehn Sacræ 
Regiæ Majeſtatis Regnique Suec iæ Senator, Cam- 
pi Mareſchallus, & GubcrnatorGeneralis Livoniz. 

reno Bielcke liber Baro in Corpo ,, Dominus in 


92 Haddeholm, Geſoohu & Tonga, Sacræ Regiæ Ma- 
j. ſtatis Regnique Sueciæ Senator, & Conſiliarius Cancellariæ. Nico- 
I. us Brahe, Comes in Wiſinburg, liber Baro in Cajana, Dominus in 
Ridboholm, & Saſuegen, Sacræ Majeſtatis Regiæ, Regnique Sueciæ 
Senator Admiralis & Confiliarius Admiralitatis. Joannes Gyldeſtierna 
ber Bato in Lundholm, Dn: inSteche & Bierkſunt, Sacræ Regiz Maj. 


Regniq Sueciæ Senator & Conſiliariq; Cancellariz. Notum teſtatũq; 
facimus omnibus & ſingulis, quorum intereſt, aut quomodo liber in- 
tereſſe poterit. Quando quidem ea inter Sereniſſimos ac Potentis- 


bmos Reges Sueciæ & MagnzBritanniz jam diu viget firma ac ſince- 
ra Amicitia, aut nihil ipſis antiquius fic, quin junctis curis tempe ſtivè 
mutuæ Securitati ac in columitati conſulere, idcircò cum hisce Pre- 
ſentiam temporibus id providendum vel maxime cxiſtimarunt, ne 
obſtudium communis cauſæ propriz ſalus in diſcrimen conjiciatur 
altè memorarus$crenifhimusac Potentiſſimus Rex Sueciæ nobis in 


mandatis dare voluit, ut cum Seteniſſimi Regis Magnæ Britanniæ Le- 
gato Exiraordinario Ill. ac Excell. Duo. Henrico arm igero , honora- 


u:fhmi Thomæ Baronis Conventriæ, Magni Angliæ ſigilli quondam 
Cuſtodis filio Suæ Mti-, Magnæ Britanniz a Cubiculs intimis, & in 
885 | Su- 


3 „ ra. 


Sepremo Angliæ Concilio five Barlamento Senatore ſuper iis age- 


remus, quæ ad ſupta memoratũ ſalutarem finem obtinendam, ſalu- 
temque in ſimul communem pro ratione præſentis tempor is conſer- 


vandam facere videri poſſent; Nos itaque hoc propoſito congreſſi, 


poſt commutata ntrinque procuratoria ſequenti ratione conveni- 


mus, & quidem initio fi contigetit occaſione fœderis inter Sereniſſi- 
mos ac Potentiſſimos Sueciæ ac Angliæ Reges Holmiz die 14, 4. A- 
prilis, anni hujus currentis in tres annos initi, ut durante iſto fœdere 
aliquis ſtatuum in Imperio, aut quivis alius Rex aut Princeps quovis 
alio ſub titulo vel colore quæſito contra Sereniſſimum Regem Sue ciæ 
arma moveat; tunc prolpiciens Sereniſſimus Rex Maguæ Britanniæ 
quid inde periculi communi cauſæ poſſet imminere, promittit fe Se- 
reniſſimumRegemSueciæ juxta exercitum terta marique pro peri- 
culi exigentiã, & majori qua poterit virium mole adjuturum ac de- 
fenſivum ad ſinem us que N quamvis etiam illud ipſum ultra ſupta- 
dicti fœdor is triennium duràuerit, ne que ab auxilio deſtiturum, prius- 
m pace reſtabilitia Sereniſſimo Rege Sueciæ plenariè per omnia 

is facum, ſecuritatique ejus ſufficienter proſpectum ac cautum fuc- 
tit, ade que le nullos Tractatus five de pace, ſive de induciis multo 
minus aliquam conventione m huic contrariain initurum-nifi ſcitu, 
conſilio, & conſenſu Sereniſſuni Regis Suecic. De cætero tracta. 
tus Holmiæ Anno 1665, dic primo Martii initus, itemque ille alius 
Weſtmonaſterii die 25. Aptilis, ſtylo veteri Anno 1668, concluſus 


plenum & integrum effectum habe bunt & ſortientur, Renovatur 


deinde etiam hiſce Guarantia tractatus Hafnienſis; Adeoque ſi præter 
ſpem Sereniſſimus Rex Daniæ contta Sereniſſimum Regem Re- 
gnumque Sueciæ quidquam attentaverit, tunc Sereniſſimo Regi Sue- 


ciæ Sereniſſimus Rex Angliæ omnibus viribus promptè ſuccurret, 


pactorumque conſervationem tuetitur, juxta verum & genuinum eo- 
rum ſenſum 2 ur Guarantiz confirmata ſunt, Quandoquidem 
etiam Sereniſſimo Regi Sueciæ maximopere cordi eſt , ut mutua in- 
ter Majeſtatem ſuam & D. D. Ordines Guuerales fœderati Belgii a- 
micitia ſerta tectaq; perpetuò maneat, adeò ut Sereniſſimus Rex Suæ- 
ciæ nihil quod eò pertinere potuerit ex parte ſua ſit omiſſurus, idcir- 
co ſperandum equidem D. D. Ordines Generales fœderati Belgii 
| ca- 


eadem quoque prompricudine lubenter ad amicabil e reguiſttionem 
in id conſenſuros, ut quæ muruz amicitiæ ac ſincetæ bonæ correſpon- 


A oo oe, tunc Sereniſſimus Rex Magnz Britanniz 
pro ſtrictiori cum Sereniſſimo Rege Sueciz fœderum nexu, & quia 
perſpiciat altè memorati Regis etiam non eſſe aliam intention, quàm 
ut integra quoque ſuæ Majeſtatis maneat facultas, quæ omnibus Regi- 
. | bus libera eſſo deberjuribus ſuis in his, quæ ex uluRegnorum eorũ vi- 
* | ſæ ſuerint utendi, promittit ſe nullos pacis ttactatus cum D. D. Ordi- 


mercia, ac immunitates ſtatuendi & diſponendi proſpectum, daraque 
* Set eniſſimi Regis Magnæ Britanniæ Guarantia cautum fue- 
tit. Ut vero hæ, quæ ſupra ſcripta ſunt tattò firmiota maneant ab u- 
traque Sactæ Regiæ Majeſtatis Sueciæ & Magnæ Britanniæ parte in 


re huſus ſubſcriprionis numerandorum exhiberi debent. In majorem 
horum omnium fidem majusque robur manibꝰ propriis, ſigillis quo- 
que noſtris firmayimus, Actum Holmiz die 4, 14. Aprilis Anno i672, 


Claudius Torr, (L. S.) 4 A7 | | 
Steno Bielke. (L.?)  HenricusConyentrie:L.S;) 
x Nicolaus Brahe. (L. S.) 
N Joannes Gyldeſtierna, (L. S.) 


Ao) 


dentiæ ebedire modo poſſint, removeantur. Attamen fi ptæter 


nibus Generalibus concluſurum, niſi inſimul Sereniſſimus Rex Sue- 
ciæ ſufficienter incluſus eique de conſervandis juribus minimeque 
lædenda poteſtate circa vectigalia ſua ſuorumque ſubditorum com- 


1 debita & ſolenni forma approbari & catihaberi,eorumque-ratificay 
tionis inſtrumẽta hic Holmiæ intra trium menſium ſpatium arempo-' 


* * g 


LETTRE DAVIS 


Avec 
Les Propoſitions Faittes a Sa Majeſte de la 
grande Bretagne 


Par Meſs. Les Ambaſſadeurs de Suede, & Me | 
I'Enuoye de Brandenbourg; & leurs e 3 


Touchant affaire de Mediation j 
entre 
Les Deux Couronnes, de France & de la grande 
Bretagne 
Et 
Les Eſtats Generaux des Provinces * 
unies. | 


AVIS. Brieff 


| Samb denen Ihrer Konigl. Nay. inEngeland 


durch 


Die Schwediſche HH. Abgeſandten / wie auch 


den Brandenburgiſchen Abgeordneten gethanen or 
ſchlaͤgen / und darauff erfolgter Antwort | 


Die Mediation zwiſchen 
Beyden Kronen Franckreich und Engeland 


mit 


Denen General Staaten der Veremigten 
Niede landen re 


Un vers le g. me, 
JF Ous auons lettres de Londre du 2. de ce mois qui qiſent 
qu ony va continuer Jes prepatati pour la guerre, non 
N qu om y par le fort de la paix, au moins d'vne ſu- 
ijpenſion d. armes pour quelques ſepmaines affin qu' on: 
euſk, cependant loiſit de traitter la paix, je vous enudye cy jointe les 
memotiaux que les Amhaſſadeurs de Suede ont preſentes -,. & vn 
autre de Enuoyẽ de MonſebElecteur de Brandenboutg auec la re- 
ſponce que le Roy luy a donnè pour la ſuſd. ce Suſpenſion d armes. 
Les Deux Roys de France & de la grande Bretagne ſont conuenu, 
cela fur la remonſtrance que les Ambaſſadeurs de Suede ont fai- 
tes dites leurs M. tees non obſtant les grands aduantage, que le Roy 
de France pouuoiĩt ſe promettrè: pendant cette hyuer a'raiſon des 
glaces; Ainſy anvoirbi cesLruxoramdsMonarques aiment- 
1 icq, que non pas pourſuiure: 
par la rigueur de la guerre mais ſeulement chaſtic r les ingrats & 
mortifier ces gensla, qui pat leur arrogance ont pretendu jusques 
Mors de donner la loy a tous les Potentats leur voiſins. Le Duc de 
Montmutlł eſt parti de Londre auec force rerreũes ,. & outre cela 
3 A doit encore ſuiure goo; hommes de pied, faiſanteſtardemertre 
r Campagne, au: mois de Mars: prochain' ſans les Martelots: 
30060; hommes de pied meſmele Comte deSchonbergen eſt parti 
ces jours paſſes pour le portugal, auec permiſſion d'y leuer 19000. 
Cheuaux, comme auſſy dans les Royaumesd Angleterre, Eſcoſſe, 
& Irlande, ace qu ondit pour faire vne diverſionen Eſpagne, lors 
qwomen viendta avne rupture; ce que nous n eſperons pas, car en 
cecas nous nous trounerons fort mal icy , de manicre que nous 
ons touſiours le hon Dieu d inſpirer a nòſtre bon Roy tres Ca- 
tholique & a ſes miniſtres, de tenit yne bonne correſpondence auec 
N les puſd. s deux Roys, & deproſiter de cette bonne orcaſion, & ic 
. | rendre maiſtte des places ſitues dans la Braband & Flandre, qui ont 
, FB eſte cedes aux Hollandois par le traittẽ de la paix de Munſter, & 
any 


1 


en peine & mal darisfaits , qu ils ont inutilement deſpenſe tam 
argent fans auoir jouy les effects d aucun ſecours qui Ieur deuoit 
vcnit d' Allemagne, & que le Prince d Orange n'a rien effectuè qui 


que ce ſoit apres auoirifait tant de. bruit d'yne ſi gtande entrepriſo 


qu il auoit deuant la main. 


Antwerpen vom 9. Decembr. 1872. 


Je Briefe auß Londen vom 13-dieſes Monats bringen mit / daß al⸗ 
da mit gewaltigen Kriegs⸗Apparaten immer fortgefahren wird / ohn⸗ 
erachtet daß man vom Frieden meldet / odet zum wenigſten von einein 
Stillſtand der Waffen von etlichen Wochen ſagen will; umb immittels die 


Friedens⸗Tractaten an Hand zu nehmen. Uberſchicke hiebey das Memorial. 


welches die Schwediſche Abgeſandten ubergeben / ſampt dem jenigen / ſo der 
-Chur- Brandenburgiſcher Abgeordneter uͤberreicht / und darauff gefolgte 
Antwort: Es haben auch auff an beede Cronen von den Schwediſchen Abge⸗ 
ſandten geſchthenes Anbringen / beede Königen von Franckreich und Groſ- 
Britannien / uber den Stillſtand der Waffen / ohngehindert deß groſſen Vor⸗ 
theils / ſo der Koͤnig in Franckreich / bey kaltem Winter auffm Eiſſe haben koͤn⸗ 


te / ſich verglichen / ſo daß man leichtlich ſihet / daß die beede groſſe Monarchen / 
den Friede und allgemeine Ruhe der Scharffe deß Krieges vorziehen / undes 


nur angeſehen geweſen die Undanckbare zuſſtraffen / und die Leute etwas abzu⸗ 
toͤdten / die durch ihren unertraglichen Hochmuth / allen benachbarten Poten⸗ 
taten Geſetze zu ſchreiben / biß hiehin unterſtanden haben. Der Hertzog von 
Montmouth iſt von Londen mit vielen reeruten auffgebrochen / es ſollen noch 
40. Fuß k necht folgen / umb gegen bevorſtehende Campagne, nemblich im 
kuͤnfftigen Mertz (auſſerhalb der Bootsgeſellen) 30000. Mann zu Fuß ins 
Feld zu bringen. Der Graff von Schonenbourg iſt auch dieſer Tagen von 
dannen nach Portugal gereiſet / mit Urlaub alda 10000.Pferd zu werben; fo 
wol als in den Koͤnigreichen Engelland / Schott⸗ und Irꝛland / umb wie man 
ſaget / eine diverſion in Spanien zu machen / im fall dieſe Cron brechen wird / 
welches wir nicht hoffen / dañ ſolchen falls es uns hier ſchlecht beyſtehen wuͤrde: 
Darumb wir den Hoͤchſten immer anruffen / Er unſern Catholiſchen Koͤnig / 
und ſeine Miniſtros erleuchten wolle / daß Sie mit den vorgemeldten beeden 
Koͤnigen gute Einigkeit unterhalten / dieſer trefflicher Gelegenheit ſich bedie⸗ 
nen / und ſich der Oerter in Brabaad und Flanderen / ſo durch den Muͤnſteri⸗ 


ſchen Friedenſchluß / den Hollaͤndern uͤbergeben / bemeiſteren wollen / damit der 


Handel und Commercien wiederumb frey und ſicher getrieben wuͤrden. 
A ij Die 


Alnly qũt᷑ nous ayons les commerces libres les Hollandois ſont fore 


Fa 


0 1 / 

terfreuen; Und daß der Pr 
nesgoaligenzr Handnhabenvn Anſchlags / faſt ſo viel als nichts außg⸗ 
richtet. | 


Sereniſſime ac Potentiſſime Rex ac Domine. 


mina ex bello inter ſuos utrimque Feederatos Majeſtatem ſc. Ne- 
ſtram Regemque Chriſtianiſſimum ab una, & Generales Ordi- 
nes Fœderati Belgii, ab altera parte ſuborto ſibi adanimumrevoca- 
vit, nihil habuit antiquius, aut priusquam ut primo quoque tempore 
nos Suæ Majeſtatis ad partes belligerantes mitteret Legatos extraor- 
. Einariog, qui paci turſus reducendæ bona fide,omnique ſtudio ope- 


raremur, profecti quidem in tempore, ſed prolixo, & adverſo ſatis 
uſi itinere ſetius non nihil quam deſtinavimus ad hanc Majeſtatis 
Veſttæ pervenimus auſam: Lætamur autem ibidem deprehendi im- 
primis.· apud. MAajeſtatem Veſtram haud obſcuram tranquillitati re- 


ſtituendæ prepenſionem, quæ penes Chriſtianum orbem in hoc flo- 
rentiſuo ſtatu, rerumque bellicarum integritate magnum omnino> 
mexetur æquanimitatis ſuæ commendationem, ita ut ſperemus tar- 


ditatem profectionis noſttæ, quam neceſſitas impoſuit, fœliciori ali- 


quo operis ſucceſſu poſſe compenſari. 
Noluimus autem deeſſe partibus noſtris, nec ut tempus fruſtra 
ptætetixet, quantum in nobis eſſet, admittere, quandoquidem EXPE-= 
dito hic frœliciter negotio tractatus przliminaciad Ordines Gene- 
rales Uniti Belgiiire pariter juſſi ſumus, itaque conhdimus Majeſta- 
tem Veſttam non ægre laturam, ſi ab cadem, eo quo par eſt obſer- 
vantiz cultu comendamus, ut ſuper momenta ſequentia rei gravi- 
tate condignam reſolutionem ſuam edere; nosque ad reliquos labo- 
res à ſe dimittere inſuꝑer non habeat, & primum quidem obteſta- 
mur, ut pro illa quam in goneralibus quidem tet minis, ſed magno & 
generoſo animo nobis declararo ſuſtinuit ſingulari in pacis tracta- 
rum propenſione, nos pariter in conceptã jam ſpe & opinione con- 


firmace deque Regiæ Majeſtatis Sueciæ Regis & D. N. * 


ink von⸗ Oranien / nach ſo vielem Geſchrey ei⸗ 


O Imulac ſua Regia Majeſtas Sueciz Rex & D. N. Clement. diſerk. 


Gmi fidelirefoblati mediatione amplectendã certiores facere velit, 
quo fœliciori auſpicio, animoque lætiori negotium nobis commiſ- 
ſum ſine cunctatione 4ggrediamur , Majeſtati Veſtrz perſuaſum 
omnino cupimus nihil in eo laboris genere à nobis 2 
ros, quod ad tam ſalutare opus promoyendum pertinere poſſe judi- 
caverimus. 


Deinde quemadmodum non continꝑit, ut de momento proxi- 


me ſaperiori quidquam dubitemus, ita Majeſtatem veſtram quoque 
rogatam voluimus , ut talem dignetur nominare & deſignare lo- 
cum, qui partibus paciſcentibus fit pariter commodus & ſecurus, 
adeoque qui Ocd.Generalibus FaederatiBelgii juſtam aliquam ex- 
cipiendi caulam non præbeat, atque eodem conſtitutogratoque ha- 


bito ſuos quantocius deſtinare Legatos Plenipotentiarios, quo Le- 


gatis Mediatoribus fiat occaſio debito modo locoque hortandi & 
inſiſtendi ut reliquæ partes ſuos quoque Legaros co transferre ſu- 
ſtincant. | : | 

Dcnique cum ceſſatio armorumamicitizredintegrandz qua- 
fi quidam ſalutaris pacis apparatus præliminatis fit, iræque & odit 
mitigandi pondus ſoleat habere maximum, actus vero bellici hinc 
inde preſpert veł adverſi animorum Habitum ſubinde immurare 
fveverint apud Majeſtatem Veſtram nomine Sz. Regiæ Majeſtatis 
Sueciæ Regis & D. N. Clemem. tentandum experiendumque cen- 
ſuimus, ut durante tractatus negotio ad aliquam armorum ſuſpen- 
fionem res deduct queat, quo interea de plena pace conftituenda 
tanto ſecurius amieabiliusque & lætius agatur, ſpe bonà freti reliquas 
partes bellige rantes eo adduci po e, fuam quoque conferant cu- 
vam, ut mari non minus quam terra id fieri queat, eum maximèͤ in fi- 
nem ut ceſſantibus partiumbelligerantium armis iisque ad aliquem 
induciarum modum adſtrictis interea ceſſet ſanguinis effuſio, paula- 


rimque amicitiæ uſus denuò tevocetur adeoque provideatur, ne alia- 


rum Nationum arma iatercedanr, Tractatusque negotium graviori- 
bus involvatur difficultatibus. | x | 
Quz momenta pacificationis negotio complanando, & pro- 


movendo, ut confidimus opportuna Sz, Regiæ Majeſtati Ve- 


ſtræ exhibenda exiſtimayimus, ut & inclinatio Regis Domini 
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Noſtri Clement. & ſtadium exindeappareretnoſtrum , mull. diihi- 
tantes quin Majeſtas Veſtra reſponſo nos benevolo talique beare ſu- 
ſtineat, quo propoſitum Sæ. Reg. Majeſtatis Sveciæ Regis & Domini 
Noſtri Clement. apud cæteras partes alacrius urgeamus, proſpe. 
tumque & celeriorempolliceamur præſtolemurque eventum, Ul- 
timò nos& commiſſionem noſttam favori dx. Reg. Majeſtatis Veſttæ 


ampenſè commendamus, 


S.Reg.MajeſtaticVeſtre 


Humillimi& omni obſeryantix 
cultu addictiſſimi 


| 5 T. Sparre Ed. Ehrenſtein, 
Durchleuchtigſt Großmachtigſter Konig 
| und Herz. 


digſter Hex2/dic auß dem zwiſchen dero beyderſeits Confœdetit- 
ten / als nemblich Ew. Maſeſtaͤt und dem Aller Chriſtlichſten 
Konig / einer / und denen General Staten der Vereinigten Niederlan⸗ 
den anderen Theils / entſtandenem Krieg obſchwebende Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten Ihro zu Gemuͤth gefuͤhret: haben dieſelbe Ihro mehrers un d hoͤhers 
nichts angelegen ſeyn laſſen / als Extraordinari-Geſandten ſo bald 
moͤglich zu Ew. Majeſtaͤt Uns abzufertigen/umb zu Wiederbringung 
deß Friedens das Unſerig mit aller Treu und Fleiß mit beyzutragen: 
So haben wir Uns zwar zeitlich auff den Weg begeben / aber wegen faſt 
beſchwerlich und weiterer Reiſen / gegen Vermuthen in etwa ſpaͤter all⸗ 
hier bey Euerer Majeſtaͤt Hoff angelangt: Wir erfreuen Uns aber / da 6 
bey Deroſelben die groſſe Neigung / die Ruhe zu herſtellen / zumal ohn⸗ 
ſchwer vermercken koͤnnen / welche dann in dero ſo bluͤhendem Statt und 
Ktiegomache ab all ſolcher Sanfftmuͤtigkeit / fr der gantzen Welt bil⸗ 
lich zu ruͤhmen / geſtalt wir Uns die Hoffnung machen / dap der unver⸗ 
miedentlicher Verzug auff der Reiſen / mit einem gluͤcklichern —_ 
| erſe⸗ 


S O bald Ihre Koͤniglich t Majeſtaͤt in Schweden / unſer gus⸗ 


efehet werden moͤge / Wir haben aber unſeres Theils nichts ermange⸗ 


len / und daß die Zeit umbſonſt verſtreiche / ſo viel in Uns iſt / nicht zulaſ⸗ 


ſen wollen / in deme Wir / nach alhier glücklich verrichtetem Prrliminar⸗ 
Tractat / weiters zu denen General Staten Uns zu brgeben befehlicht 


ſeynd / derohalben vertrauen wir / Ew. Majeſtaͤt in Ungutem nicht ver⸗ 


mercken werden / wann wir von Deroſelben mit aller ſchuldigſter Ehrer⸗ 
bieiſamkeit bitten / ſich uͤber nachfolgende Puncten / dieſer Sachen 
Wichtig keit gemaͤß zu erklaren / und Uns zu writerer Arbeit Urlaub zu 
geben geruhen wollen / und zwaren erſtlich bitten wir Dieſelbe / zu folg de⸗ 
ro abſonderlich zum Friedens⸗Tractat tragender / und uns ob wol in ge- 
neralibus terminis, dannoch mit ſo groſſem und edlen Grmuͤth zu er⸗ 
klaͤren beliebter Neigung / Uns in unſerer darauß geſchoͤpffter Hoffnung 
und Meynung zu verſtaͤrcken / und uns von Annehmung der von Ihro 
Koͤniglicher Majeſtaͤt in Schwrden / unſerem gnaͤdigſten Herrn / treu⸗ 
lich erbottener Vermittelung vergewiſſeren wollen / FamitWir mit 
gluͤcklichrrem Anfang undfrolicherem Semuͤth das uͤbergrbene Werck 
ohngeſaumbtangreiffen moͤgen / Ew. Majeſtaͤt ſeyen verſichert / daß 
Wir unſerer ſeits nichts an deme ermangelen laſſen werden / ſo zu Voll⸗ 
führung eines ſo heilſamen Wercks gedeylich zu ſeyn ermeſſen werden. 
Gleich dann Wir an dem nechſt vorigen Punct durchauß nicht 
zweiffelen / alſo haben wir Ew. Ma ſtat zum anderen bitten wollen / 
folchen Ort und Platz zu ernennen / ſo denen vergleichenden Theilen eben 


bequem und ſicher / und drnen General Staten keine Anlaß / etwas dar⸗ 


gegen einzuwenden geben moͤge / und nach angeſetzt und gebi lligtem dies 
ſem Ort / dero Gevollmaͤchtigte dorthin ab zuſenden; damit denen ver⸗ 
mittelendrn Geſandten Gelegenheit geben werde / gehoͤrenden Orts / 
und dergeſtall darauff anzutringen / und zu halten / daß zugleich uͤbrige 
Theile ihre Abgeſandten dorthin abzuordnen / kein Beſchwer tragen 
moͤgen. | | | ö Wo 
Weilen dann ſchließlich / der Still ſtand der Waffen ein der erſe⸗ 
tender Freundſchafft und Friedens gleich ſam ein heilſames Prælimi⸗ 
nar- Stück iſt / auch wol zu Beſaͤnfftigung Haſſes und Zorns groſſes 
vrrmag / hingegen aber die gluͤck⸗ und ungluͤcklich auß ſchlagende Kriegs⸗ 
Actiones dje Neigung der Grmilcher zuweilen deraͤnderen / als haben 
. Bir bey Ew. Maja / Nahmens ſeiner Koniglichen mu t in 
| | we⸗ 


"TY F * 


Sck weden / unſers gnaͤdigſten Herrus / den Verſuch thun und anſtehen 
ſollen: ob bey waͤßrendem dieſem Tractat / die Sach zu einem Stillſtand 
der Waffen zu bringen ſeye / damit indeſſen zu Auffrichtung voͤlligeren 
Friedens / man deſto ſicherer / freund⸗ und frolicher handlen koͤnte: der 
Hoffnung / uͤbrige kriegende Theile darzu zu bewegen ſcyn werden / das 
mit ebenmaͤſſig ſich be fleiſſen / daß ſelbiges zu Waſſer und Lande beſche⸗ 
hen moͤge / zu dem vornemlichen Zweck und Ende / damit nach niederge⸗ 
legt / und zu einem Stillſtand gebrachten Waffen / die Blutvergieſſung 
geſtillet / die Freundſchafft allgemach erneuert / auch verhuͤtet wuͤrde / da⸗ 
mit frembder Nation Waffen ſich nicht einflechten / und dieſer Tractat 
durch weitere Beſchwernuſſen verwickelt werde. 

Dieſes ſeynd die Puncten / ſo zu Fortſetzung und Abmachung 


der Friedens handlung am gedeplichſien zu ſeyn / Ew. Koͤniglicher Ma⸗ 


ſeſtaͤt vorzuſchlagen wir erachtet haben / damit ſo wol die Neigung un⸗ 
ſers gnaͤdigſten Koͤnigs und Herrns / als auch unſer Fleiß hervor leuchs 


ten moͤchte / nicht zweiffelend / Ew. Majeſtaͤt Uns mit ſo gnaͤdiger / und 


allſolcher Antwort begluͤck ſeligen werden / damit Ihrer Koͤniglichen 
Mapjeſtaͤt in Schweden / unſers gnaͤdigſten Herrns Vornehmen / bey 
anderen Theilen deſto hurtiger treiben / und einen gluͤckſeligeren und 
ſchleunigeren Auſſchlag erfreulich erwarten moͤgen. Ew. Königlicher 
Majeſtaͤt hohen Gunſten Uns und unſere Handlung letzlich eyffrigſt 
ergebend. | „ 


Ereniſſimus ac Potentiſſimus Rex Magnz Britanniz , accepto 

& petlecto Memorialrquedam , quod Excellentiſſimi Domini 

Legati Extraordinatii Sereniſſimi ac Potentiſſimi Regis Sueciz - 
ipſi nupet exhibuerunt, tum ſibi gratulatur, quod talem Confœde- 
ratum habeat, qui iisdem cum ipſo Conſiliis pacificis ac generoſis 
imbutus fit, tum Sereniſſimo quoque Confœderato ſuo, quod tales 
miniſtros elegerit, miſeritque, qui tanto oper! pares; & Regis ſui 
mandatis, & publicæ tranquillitati tam prudenter & ſedulò inſer- 
vire noverintg, Ad ſingula attem Memorialis illius Capita hoc 
reſponſum breve candidumque reddi juſſit. Primo igitur Sa- 
cra Regia Majeſtas ut Mediationem, quam Sereniſſimus Sue- 


ciæ Rex, Pacis componendæ ergo obtulit, ſe amplecti velle 
| | antea 


antea declarayerat , ita jam denuò, candem animi fui Diſpoſitio- 
nem repetit, confirmatque ,.quo prædicti Excellentiſſimi Domi- 
ni Legati Extraordinarii ad negotium ipſis impoſitum ſe alacrius 
accingant. | . . 

Dcind? Sacra Regia Majeſtas de loco, quihuic Tractatui Pa- 
cis inſiſtendo maximè idoneus videatur, ſeriò cogitans , nullum 
Dunkerka commodiorem fore judicat, & quo Partes tum bellige- 
rantes, tum mediantces, Deputatos & Plenipotentiarios ſuos faci- 
lus aut expeditius mittere poſſunt, de quo ſimul ac conventum 
fuerit, Sacra Regia Majeſtas ſuos eò legare non morabitur, ejus- 
modi Mandatis inſtructos, ut omnibus conſtet ſe neutiquam 
impedimento fore, quo minus æqua & honeſta pax ex optato non 
ſequatur. | 

Denique quod ad armorum ſuſpenſionem ſpectat, ne Pacis 
interea negotium perturbent, animosque exaſperent, Sacra 
Regia Majeſtas ſe facile conſenſuram reſpondet, quam æquani- 
mitatem ſuam & ad Pacis ſtudia propenſionem ſibi ingenitam, 
ut huic pio & lalutari prapoſito , aliquousque profuturam eſſe 
ſperat, Ita Sereniſſimo Sueciæ Regi chariſſimo Confœderato, & 
Excellentiſſimis Dominis Legatis ſuis Extraordinariis maxim 
probatum iri confidit. Datum in Aula Regia undecimo Die No- 
vembris 1672. | 


Ach erhaltenem / und verleſenem deß Darchleuchtigf Groſs 
maͤchtigſten Koͤnigs in Schweden Extraordinari Herren Abs 
geſandten juͤngſt übergebenem Memorial,, erfreuet ſich der 


Durchleuchtigſt und Groß maͤchtigſter Konig in Engeland / ſothanen 
Bundgenoſſen zu haben / ſo mit ihren friedfertig⸗ und großmuͤthigen 
Meynungen uͤberein ſtimme / gleich wie ſic auch dieſem Durchleuchtig⸗ 
ſten ihrem Allurten Gluͤck wuͤnſchen / allſolche Bedienten erwehlt / und 
abgeordnet zu haben / ſo ein ſo groſſes Werck beobachten / und ihres Koͤ⸗ 
nigs Befehlchen / und der gemeinen Ruhe / ſo vernuͤnfftig und embſig 
zu dienen wiſſen. 1 
Auff jede Hauptſtuͤck aber dieſes Memorials. / haben Sie dieſe 
kurtz und offenhertzige Antwort zu geben 2 Und erſtlich / 
1 1 gleich 


gleich wie S. Konigk. Miſeff. die vom Ourchleuchtigſten Konig in 
Schweden Friedens halber vorgeſthlagene Vermittelung anzunetz 

men / ſchon bevortn ſich erklaͤrer 7 
dieſe Gemuͤthoneigung / damit er melte Extraordinari HH. Abge⸗ 
ſendten / das thnen auffgegebenes Werck deſto dapfferer angreifen 


mogen. | | | 

Diäermnechſt nach reifflicher Exwegung/ welcher Ort dieſem Frie- 
dens: Tractat am gelegenſten ſeyn mbchte / erachten ſie keinen bequem⸗ 
licheren zu ſeyn als Duͤnkirchen / wohin die kriegende Theile / ſo wol als 
auch die Vermitteler / thre Deputirte und Gevollmaͤchtigte leichtſa⸗ 
mer und geſchwinder abordnen können / ſo bald man hieruͤder verglichen 
yn wird / werden S. Koͤnigt. Maſeſt. ohnaußgeſtellt die Jhyige mit 

ſolcher on dorthin ſenden / damit einem jeden bekant werde / daß 
an Jhro/zu Erhaltung eines billig und ehrlichen gewuͤnſchten Friedens / 


ermangele. | 4 
Schließ kich den Stillſtand der Waffen betreffend / damit ſelbige 
nicht die Frieden | und die Gemllther perbit ⸗ 


teren / antworten S. Koͤnigl. Majeſt. daß ſte ohnſchwer darinn willigen 
werden / und verhoffen / daß gleich wie dieſe ihre zum Frieden angtbohr⸗ 
ne Gemuͤcheneigung / zu dieſem geil ſamen Vorhaben / in etwa zu ge⸗ 
deyen verhoffen / alſo haben ſte ebenfals diß Vertrauen / dero geliebſier 
Mubundgenoß / der Durchleuchligſter Konig in Schweden / und deſſel- 
den Extraordinari HH. Abgeſandien es billigen werden. Geben im 


Koͤniglichen Hoff den n. Novemb. 1672. 


E ſouſiguẽ envoyẽ Extraordinairede S. A. E. de Brandenbourg 
Leſt obhige par ſes ordres de repreſenter a ſa M. te de la Grande 
Bretagne, que Monſeigneur F Electeur ſon Maiſtre, eſtant 
vinement rouche de tant de malheurs, & de miſetes & tant d' effu. 
fion de ſang, & deſolation des provinces, que la preſente guerre 
cauſe, non feulement entre les parties qui Ia font, mais auſſy des 
maux infinis qu eile produit dans tout le voiſinage, & ſar tout 
dans les provinces de S.A. E. meime, quoy que la Paix de l empire 
les en deurdit exempter, & apprehendant avec raiſon, qu un 
t grand feu ne s eſtend plus Join , & n embraſe non "HI 
| | em- 


* 
rempire, mais toute Europe, ſi il n'eſt eſteint de bonne heure; 
S. A. E. ne doute point que S. M. te wait les meſmes ſentiments & 
les melmes ſoins pour le bien commun, & pour le reſtabliſſement 
du repos public; & Comme Monſeigneur. ! Electeur juge, que les 
evenementsextraordinaiteb, & les changements qu on a vüarriuer 
parmy les ennemis de S. M. peuvent auoir en quelque facon ſatis- 
fait a ſon reſſentiment, & facilite les moyens de reſtablir la paix; 


lla crü qu'il ne ſeroĩt rien de deſagtreable a Sa Miè fi dans la preſente 


conjuncture, il luy offroit ſes offices pour la moyenner: comme 
Il m · a commandè de faire de ſa parte, & d afſurer Sa Mie qu il 
les luy preſtera avec vn zele tres patfait pour les Iutereſts, & en telle 
forme & maniete, que Sa M.c trouvera elle meſme les plus conve- 
nables; S. A. Elect.recommande auſſy a Sa M. ſes proptes intereſts, 
qui ne ſont que trop viſibles dans cette affaire icy, & la ſupplie den 
auoir le ſoin qu'elle ſe pourra promettte de ſon amitiè, & qu'elle 
taſchera de reconnoiſtre dans toutes les occaſions; fait a Londres 


ce zi. d Octobre 1672. | 
ume eichneter Extraordinari Abgeordneter vor⸗ 
tragen; Was geſtalt ſein gnadeger Her: das groſſe Unheil und 
Elend / wie auch Blutvergieſſung und Verwuͤſtung deß Landes / ſo ge⸗ 
genwaͤrtiger Krieg / nicht allein den kriegenden Theilen / ſondern auch 
den Benachbarten / beyorgb S Churf. Durchl. Landen / wovon ſie 
doch der Reichs Friede retten ſolte) zugefuͤget / innerſt empfindend / be- 
foͤrchten dieſe ſo gefaͤhrliche Brunſt ſich weiter auß breiten / und nicht al⸗ 
lein das Reich / ſondern gantz Europen ergreiffen moͤchte / wo nicht das 
Feur bey zeiten gedaͤmpffet / und in der Aſchen getuget wurde. 
Zweiffelen auch keines wegs / S. K. M. eben gleiche Vorſorg und 
gute Neigung vor das gemeine Beſte / und Wiederauffrichtung allge⸗ 
meiner Ruhe tragen. 5 
Und gleich wie S. C. D. davor halten / die unverſchene Auß ſch lag / 
und zwiſchen S. M. Jeinden vorgefallen cen ee dero reſſepti- 
| ij 


men. 


Laurens George de Crock au. 
Heer Kon. M. in Broß⸗Britannien muß S.Churf.Durchl,zu 


* 


Alſo vertrauen Sie / S. M nichtunangenchm zu ſeyn / wann Sie 
bey gegenwaͤrtiger Beſchaſfenheit / Ihre Vermittelung dazu erpieten 
ren/workiber ich ihrentwegen befelchet / benebens S. M. zu verſichern / 
as ihrig mit vollkommenſtem Eyffer / vor dero Intereſſe, und in ei⸗ 
ner S. M. aunchmlichſter Form und Manier beytragen werden. S. 
C. D. befehlen annebens Jhro aignes bey dieſem Weſen ſo klares Anli⸗ 

gen ; S. K. M. bittend / es mit vertroͤſteter Gewogenheit zu Hertzen zu 
nehmen; welche / ſir in allen Begebenheiten zu erkennen ſich bemuͤhen 
werden. Geben Londen den 31. Octobr. 1672. 


A NMajeſtẽ de la grande Bretagne ayant receuun memorial pre- 
ſentè par Monſ. de Crockovv Envoye extraordinaire de ſor 
Ake. Eiect de Brandebourg , date le dernier jour d' Octob. 
2672. at exu convenable de commander , de luy faire rendre ceſte 
reſponce. 1 | 
Quant à feffuſion de ſang & deſolationde provinces, cauſe par 
cette preſente guerre , dont ſon Alte. Electorale ſemble d'eſtre fi 
Viuement touchè, Ia cauſe principale, &neceflaire de tout deux, a 
eſts les inſolences inouies & affronts inſupportables receu des Eſtats 
generaux, & quant leur malſheur ou leur repentence, les reduiront a: 
un temperement convenable a ee qu'eſt deu a deux tels Roys leur 
voiſins, comme le Roy de la grande Bretagne & le Roy treſchreſtien, 
par la recoignoiſſance des injures receues de leur part & donnant 
furete a favenir: les deux Roys tes moigneront ſuffiſamment a ſon 
Alte. Elect. & a tout le monde, quiils ſe plairont micux d une paix rai- 
- © fonable;quedans Fheoreux ſuccezd une guerre. | 

Quanta ce qu eſt intime par le preſent memorial, que ſa Maje- 
ſe peut àvoix eſtè aucunement ſatis faicte des affronts & injures re- 
eu, par les grandes calamites tombè ſur ſes ennemis de puis cette 


— ſa Majeſte le deſiroit, ſondeſſein eſtant de feshumilier &nõ 
pas ruiner. & encore bien qu ds ond eſte plus precipitẽ a leur propre 


5 tuns qm on ie ꝑouuoit imaginer, ne ant mois le Roy trouue qu'ils 


menten einiger waſſen gefeilt und die Mittel zum Frieden erleich tere 


„eſteertain que leurs pertes ont eſte plus grands, que poſſi- 


ES r —— —ũ— ẽdvʃ— — 


ne ſont pas aduance un pas vers leur ſoubmiſſion, & il ſembloir pour 
quelque temps un miſtere qu eux meſme, qui ont rendus fi facile- 


ment leur fortreſſes, continueroient ſi prodigieuſement obſtinez 
dans le maintien des affronts & injures pat eux offertes a fa Majeſte, . 


& fon cher frere le Roy treſchreſtien, juſques a ce que les armes ſous 
le commandement de ſon Alt. Ele, ont decouuert le Miſtere, fai- 
ſant paroiſtre, que ſe defiants de leur propre force, ils ſe ſont conkic 
dans les ſienes, ainſi le ſang qui eſt des ja tepandu & tout ce que ſon 
Alt. Elect. apprehend fi fort, ſeroit a lavenir, ne ſe peut dant attribuer 
a qui ne le autre choſe qu au traictè fait ꝑa luy, & a la leue d'une ar- 
mee pour le ſervice des Eſtats Generaux fans laquelle ſans doubte, ils 
aurelent, il ya long temps, ſuppliè poufla paixʒ & S. Mitt. eſt bien aſſu- 
rce qu ils euſſent obtenũ une paix fayprable , mais ayant eſtè enfles, 
par laſſurance du fecours de fa dre, Alte. Ele, ils n'ont pas fait la 
moindre propoſition a ceſt effect. Certainement 'Envoye extraor- 
dinaire ne doibt pas s eſtonner de trouuer fa Mt. tant ſurpriſe de 


voir ſon Alte, Elect. ſon ancien alliè, le principal ſupport de ſes Enne- 


mis, & pat conſequent, le maintien de toutes les injures, lequel 
S. A. E. ſcait fort bien, que Sa Mte. at rceceude ſes ennemis, veri- 
tablement mauuais fruit d'une alliance fi long temps cheri, 
de trouuer Son Alte. EleQ. en temps de paix tousjours ſe ioin- 
dre auec {a Mie le plaignant contre les Eſtas generaux, & au temps 
de guerre tous jours ioig ant ces atmes avec les dits. Eſtas contre ſa 
Mtè. ſemble come il que le principal but de ce memorial, eſt la paix, 
fa Mte. (comme on a remonſtrè cy devant) declarera ftncerement 
a tout le monde, qu'il eſt intentionẽ de la faire, & pour monſtrer que 
les paroſeg conviennent a ſes actions, il a des ja acceptè la mediation 
offerte par le Roy de Suede. 

Mais quant a ce, qui eſt offert a la fin de ce memorial a ſcavoit la 
mediation de S. A. E. ſa Mtè ny peut nullement condescendre: car 
encor bien que VEnvoys extraordinaire Vappelle par le doux nom 
de mediaxion, nea armoins tous ceux qui font impartials, qui la conſi- 
dereront accompaignee dun tel traicte, ne la jugeront qu un ar- 
bitration, & on ne le peut interpreter auirement dans {a Mrte, en 
accordant cette demande & admettantvn traictẽ, comme il deſire, ſi 
| | B 3 non 
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ace que fon Alte, Ele. auroit decide, c eſt pour: 
e Ta mediation du Roy de Suede — 


bourg. Fait a Whitehall le I. de Novembre 1672. | | 
Seine Majeſtat in Groß⸗Bretagnien haben befohlen / a 
H. de Crockovv, S. C. D. von as — IX. 
ten / uͤbergebenes Memorial, unterm dato deß letzten Tags 
| OQob. 1672. folgende Antwort geben 
| zu laſſen. | 
Erſshrend die Blutvergieſſung/unddurch gegenwartigen Knieg 
perurſachte Verwuͤſtung deß Landes / welche S. Churf. D.ſo 
empfindlich zu Hertzen zu nehmen ſcheinen; ſeyen die uncrhorte 
Beleidungen / und unertraͤglich von den General⸗ Staten veruͤbter 
Muth will / davon der erſte und unumbgaͤ Urſprung. 
Und wann ihr Unglück / oder bie Neue / fie durch Erkaͤntnuß def 
zugefügten IInbills / mit Leiſtung gnugſamer Verſicherung vors kuͤnff⸗ 
tige zuruck / und zu der Schuldigkeit / die ſo groſſen benachbarten Koͤni⸗ 
gen / als da die Britanniſche und alle Chriſtliche Maj. Maj. ſeynd / ge⸗ 
bihren will / bringen thee; alsdann wuͤrden beede Koͤnige / vor S. C. D. 
und der gantzen Welt gnugſam bezeugen / wie ſie mehr einen vernuͤnffti⸗ 
— rieden / als wol die gluͤckliche Fortſetzung ihrer Waffen lieben und 
ansehen. | 
So viel das Memorial anrfihret : als konten S. Maj. durch das 
Elend / ſo ihre Feinde bey dieſem Krieg uͤberfallen / einiger maſſen uͤber 
dic empfangene Unbill vergnſigetſeyn; Iſt ſicher / daß idr Verluſt viel 
groͤſſer / dann S. M. vielleicht verlanget / zumalen S. M. ſie nur etwan 


zu demuͤtigen / nicht aber zurujniren gedacht / und ob wol ſie zu ihrem ei⸗ 
penem Lintergang ich ſelbſrieſſerverireee 7 als man ſichs$drre ein 


* \ 


biden bönnen: fo haben darinoch S. Ot im geringſten n(c<rabmer>en 
fonnen / daß ſie einen eintzigen Schritt zur Demuth genaͤhert haben: 


warumb es ein Zeitlang vor ein Gehaimnuͤß gehalten worden / daß die 


jenige ſelbſt / ſo ihre Veſtungen ſo bald und leichtſam uͤbergeben / nur in 
Ver harrunz ſo groben S. N. und Ihrem L. Bruder dem aller Chriſt⸗ 

lichſten Konig zugefuͤgten Injurien ohnerhoͤrt ver harten: biß daran 
durch die von S. C. D. commandirte Armeen / das gantze Geheimnuß 


entdecket / und an Tag geben worden: daß der Feind / eigenen ſeinen 


Kraͤfften mißtrauend / zu Ihro die Zuflucht genommen / alſo daß / das 
bereits vergoſſene Blut / und was S. C. D. vors kuͤnfftige ſo ſorgfaltig 
beſoͤrchten / denen durch Ihro auffgerichteten Tractaten / und Krafft 
deſſen zu Dienſt der Gen. Staten auff die Bein gebrachte Armee / met» 
ſtens beyzumeſſen. | 

Ohne welche ſie ſonſt ſchon langs umb Frieden angehalten / und 
nach ſeiner M. Verſicherung gantz tavorable erhalten haben wuͤrden: 
da ſir jetzund / durch den verſichetten Secours auffgeblaſen ſeyn / daß ſie 
hierüber mit der geringſten Propoſition nicht hervor kommen. 

So ſoll der Extraordinari Abgeordneter ſich fuͤrwahr nicht ens- 
ſetzen / wann S. M.—ſich daher eneftembden/ daß fie S. Churf. Durcht. 
Ihren alten Bundgenoß / vor den vornehmſten Beyſtand ſeiner Fein⸗ 
den / und verfolglich den Verihediger deren Beleidigungen / ſo S. M. 
mit S. C. O. wiſſen / empfangen / erkennen / und die doͤrre Frucht / der ſo 
lang theur bewahrter Alliantz davon tragen muͤſſen / daß S. Churf. D. 
in Friedenszeiten / immer mit S. M. uͤber die Staaten klagen / bey 
Kriegslaͤufften aber / ihre Waffen mit den Statiſchen / gegen S. Maj. 
vereinigen. 


| Und weilen das Memorial zum Frieden zu zielen ſcheinet / werden 


S. M. (wie vorher bezeuget) vor der gantzen Welt ſich auffrichtiglich 

erklaͤren / wie fie dazu geneigt / und zu beweiſen / daß die Reden mit ihren 

Aclionen uͤberein ſtimmen / haben ſie hertits die von der Cron Schweden 
anerbottene Mediation angenommen. — 

So viel das am End deß Memorials gefuͤgtes Erbieten / als nem⸗ 

lich S. Churf. D. Mediation betrifft / foͤnnen S. M. dar inn durchauß 


nicht verſtehen / dann obſchon der Ex traordinari Abgeſandter es mit dem 


ſifſen Nahmen einer Mediation anſireichet; koͤnnen nicht — 


Seine Majeſt. haben hierumb die Schwediſche / als von einem 
ohngewaffneten und nicht intereſſirten Konig herruͤhrige Mediation 
angenommen: muͤſſen aber die Churfůrſiliche / als eines Gewaffneten / 
und mit S. M. Feind wuͤrcklich verbundenen Fuͤrſtens / verwerffen: 
die erſte Erklarung thuen ſie / zu Bezeugnuß Ihres zum Frieden ge⸗ 
2 Gemilths / und die letztere / daß ſie ſich vor dem Kriege nicht 

en. : 

Und dieſes iſt die Antwort ſo auß Befelch S. Majeſt. auff das / 
durch S. Churf. Durchl. von Brandenburg Extraord. Abgeordneten 
uͤberreichtes Memorial geben worden. Geſchehen W 'ithal den 13. 
Novemb. 1672. 
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* Beſchretbung 
lagerung 


Bale tadt 
Reuſſiſch⸗ Bemberg/ / 


Wie ſelbige 


Dan 2 3. Septemb. von den Ceſacken / Tartarn und Tuͤr⸗ 
| cken angefangen / und den 4. Octob. nach vorher ver⸗ 
glichener hg ona auffgehoben 


Von einem / ſo ſelber mit in der Stadt geweſen in Lateiniſcher 
| Sprache beſchrieben / 8 aber uͤberſetzt / 
N und g 
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In Jahr 1672, 


Belaͤgerung der Stadt Reuſiſch⸗Lemberg / wie 


7 — Os 2 ” L - { (I Wh » * — J ” 

CAYACAY Hah A C 18 2 e PT * < "<A VV.” 

MEE) RY ERSJERY? 8 5 8 * 
y 


ſelbige in dieſem 1672, Jahre / durch die Coſacken/ 
Tartarn und Tuͤrcken / vorgenommen 
| worden. 

En 23. Septemb. fieng ſich die lang befuͤrchtete / und vie⸗ 
le Zeit zuvor geſagte Belagerung von dem dreyerley Feinde / durch 
OF die Vortruppen und herumb ſchweiffende Tartarn / an / deren Ge⸗ 

E fangene außſagten / daß der Feind vorhanden / und Willens wire 
die Stadt eheſtens zu belageren. Der Feind aber hatte ſchon erfahren / daß die 
vornehmſten Burger der Stadt davon geflohen / die Beſatzung darinnen ſchwach / 
und ein groſſer Schatz / ſo wohl auß den Kirchen als der Stadt / hinweg geflehet / 
und bey den jenigen / welche von dem unbewehrten Poͤbel zuruͤcke geblieben / eine 
groſſe Furcht und Schroͤcken ware Es iſ} ſehr zu muthmaſſen und auch wohl zu 
glauben / daß der Feind von eintgen Armeniern / ſo es mit den Tihrcfewgehalren/ 


denachrichtiget / und von den Griechen / inſonderheit von ihrem Vladick / oder Bi ⸗ 


ſchoffe / Srumlansky, welcher zu vorher ſchon mit dem Doroszens ko deßwegen ge⸗ 
hand elt / vornemlich aber von den Juden wergewiſſert worden / wie es in der gantzen 
Stadt ſtůnde / daß die Gemüͤther verzagt / die Einwohner unter ſich ſelbſten uneinig / 


und wenig Bürger mehr vorhanden waͤren / (denn die Vornehmſten und Reichſten 


von allerley ationen waren wider Eid und Pflicht ſchaͤndlich davon ge zogen) wie 
auch daß die Stadt ſich innerhalb wenig Tagen gewiß wuͤrde ergeben muͤſſen / und 
daß kein Entſatz zu hoffen wire weder vom Koͤntge / noch von dem Feldherrn / noch 
von der Woywodſchafft / noch von dem Adel / als wovon nur ihrer fuͤnffe zur De- 
fenſion derbelagerten Stadt zu gegen geweſen ſind / wiewol man ſagen wil / daß 
ihrer viel ſich in deß Feindes Lager in Tuͤrckiſchem Habit und mit Tuͤrckiſchen 


Bünden auff den Koͤpffen auffgehalten haben; So gar iſt alles voller Betrug / 


Verraͤtherey und Part heylichkeit geweſen / um den Unſchuldtgen mit demGortlo- 
ſen zu verderben: Jedoch hat Gott auch dieſes mahl die Stadt nicht gar verlaſ- 
ſen ſoudern ſte / als welche der Feind in ſeiner Hoffnung ſchon verſchlungen hatte / 
vaͤterlich ſtraffen wollen. Was fur einen Troſt ſolte die ohnmaͤchtige Stadt ha⸗ 
ben / welche faſt alles Rathes undaller Vernunfft beraubet war / auch keine Raths⸗ 
berren mehr bey ihr hatte / wovon nur noch z. zuruͤcke geblieben waren / darunter 
ihr er zweene alte abgelebte Perſonen / der dritte aber ein kraͤncklicher Mann war? 
Es war kein Schoͤffe / und von den Viertzigern anch keiner mehr vorhanden / als 
welche mit ihren beſten Sachen ſchaͤndlich davon geflohen waren; Gar wenig wa⸗ 
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ren noch uͤbrig nebenſt dem unbewehrten Poͤbel / und nebenſt dem faſt rebelliſchen 
WBauersvolcke / wie auch nebenſt den ſchwuͤrigen und muthwilligen Soldaten / wel⸗ 
che zum Thell mehr auff der Stadt Pluͤnderung / als Defenſion, bedacht waren. 
O der groſſen Confuſion fiber alle Confuſion! O der mehr Tuͤrckiſchen als Chriſt⸗ 
lichen Hergen! Aber der Herr hat das Scuffzen der Armen erhoͤret / und das un⸗ 
ablaſige Gebeth der Gerechten iſt durch die Wolcken gedrungen und vor den 
Thron Gottes kommen; als welchem leicht iſt durch we uge zu helffen / und deſſen 
Waffen ſind Fliegen / Froͤſche / Hagel und dergleichen. | | 
x Denz 4. Beſichtigte der Feind etliche Berge / und ſchlug ſeine Zelten an be⸗ 
quàmen Orten auff / ließ auch auff 14. unterſchiedlichen umb die Stadt herumb lie⸗ 
genden Huͤgeln Batterten gegen die Stadt auffwerffen / die von der Beſatzung aber 
hielten mit ihren Stuͤcken und anderen Kriegs ⸗ Bereit ſchafften den Feind nicht oh⸗ 
ne ſeinẽ Verluſt / ein wenig von den Mauren ab / daß er nicht herbey kommen durffte. 
Den 26. Septembr. ward auß dem obern Schloſſe und von den Paſteyen der 
Stadt mit Stuͤcken gluͤcklich auff den Feind geſpielet / dar gegen kamen einige vom 
Jeinde an die Vornehmſten der Stadt abgeſchickt / umb von der Übergabe zu han- 
deln / mit dem Bedrohen / wenn man ſich nicht ergeben wuͤrde / daß alsdenn alles 
mit Feuer und Schwerdt verheeret / und keines Menſchen / weſſen Geſchlechts / 
Alters und Standes er auch ſeyn moͤchte / verſchonet werden ſolte. Und dieſe Ab⸗ 
ſchickung geſchahe zu dreyen unter ſchiedlichen mahlen / als am 23. 24. und dieſen 
26. Septemb. worſiber man ſich bey Tage und bey Nacht / auff dem Rathhauſe 
reifflich berathſchlagte. Die Antwort deß Herrn Commendantens uͤnd deß Ma⸗ 
giſtrats gieng dahin / daß ſie nichts weniger / als ſoles zu thun / gedachten / und 
wurden fie ſich nimmermehr ergeben, ja ſie koͤnten und duͤrfften ſolches auch nicht 
thun wegen deß Eydes / welchen ſie Gott der Kirche / dem Koͤnige / der Republic 
und der Stadt geſ<woren hatten / und an ſtart defi begehrten Brodts wolten ſie ih⸗ 
nen Kugeln / Pulver / Spieſſe und Senſen ſammt ihrem Blute geben. Von der 
Zeit an ward von den Waͤllen / und von den Thürnen der Pfarrkirche / nicht ohne 
deß Feindes Verluſt / ſtarck hinauß geſchoſſen / auch je zu wellen mit dem Feinde 
ſcharmutziret / wobey die auff dem obern Schloſſe zugleich mit der Beſatzung in der 
Stadt das ihrige auch mit thaten. | ; 


Den 27. warff der Feind auff dem Berge $zebeck eine groſſe Batterie auff / 
welche aber eben an dieſem Tage von den Unſerigen zu dreyen mahlen / mit deß Fein⸗ 
des mercklichem Verluſte / wieder nieder geworfen ward; Es zerſprang auch ein 
groſſes Stucke mit und neben dem ſo genandten Candianiſchen Directore und 
ſlug viel Perſonen todt. Ste führeten noch eine andere groſſe Batterie vor dem 
Halitʒ iſchen Thore / auff der Kirche / zum Heil. Kreutz genant / auff / wovonſie die 
Mauren beſchoſſen / aber ohne eintztges Menſchen Verluſt / nur daß ſie ein Loch in 
den Tburn machten. Die dritte und groͤſte Batterie hatten ſie in dem Bernhardi⸗ 
ner-Kloſter/ woſelbſt fic ihre vornehmſte Macht 9 die ſchwache * der 

| | ſj | ern⸗ 
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Koͤnige zu Ehren / alle Stucke auff dem gangen Walle herum dreymahl an den 

Feind / mie deſſelbigen groſſen Verluſte / loß gebrandt. . 

Der 29. ale der St. Michaels Tag / war beydes den Belaͤgerern und auch den 
Belagertenein ſchwerer Tag / und donnerten die Stuͤck zu beyden Seiten ohne auf⸗ 
doͤren. Hieꝛbey trug ſich eines zu / deſſen ſonderlich zu gedenefen, Der Herr Commer⸗ 

- dante befahl bey ſo weniger Anzahl von Soldaten dennoch einen Außfall zu thun / 
welcher auch um die Mitternacht gluͤck lich vollbracht ward / und zwar von ungefahr 
30. Mann. Dieſe wurden 70, Soldaten zugegeben / welche mit Hand⸗Granaten 
verſehen waren / und in dem ungeſtuͤmeſten Wetter und Regen mit langſamen as 
ber gleitendem Fuſſe nach den Bernhardinern zu giengen / um die Schantzgraͤber 
auß den Approchen zu jagen / es gluͤckte ihnen auch fo weit / daß ſie die Granaten zu⸗ 
ſammt den Pech⸗Kraͤntzen / mit Hagel angefuͤllet / in die Approchen hinein warffen 
Hierauff erfolgte ein groſſes und jaͤmmerliches Geſchrey / unſers wenige Monn⸗ + 
{at aber zog ſich unbeſchaͤdiget und ſieghafft wieder zuruck: drauff wurden die 
Stucke anff das Nonnen ⸗Kloſter / worinnen die Tuͤrcken ſich verſchantzt hatten / | - 
abgeſchoſſen / und von dem Halitziſchen Thore / wie auch von den mittelſtenPaſteyen : 1 
biß zum Thurne und deß Herrn Commendanten Poſten / und biß zu den Baar fuͤſ⸗ 
ſer⸗Carmelitten / ward tapffer nachgefolget / und dem Feinde groſſer Schade ge⸗ 
ihan / ſond er lich durch 40. Stück · ſchůͤſſe in das Nonnen · Kloſter hinein / worin⸗ 
nen eben zu der Zeit die vornehmſten Tuͤrcken bey einander verſamlet geweſen. Der 

Feind hat in dieſer Action verlohren 350. Mann / und unter ſolchen 14. vornehme 
Perſohnen. Die Schangzgraͤber lieffen mit dem Pulver auß den Lauffgraͤben da⸗ 

von / in Meynung / es waͤre entweder vom Koͤnige oder von dem Feldherrn Ent- 
ſatz ankommen. Hätte die Stadt eine gnugſame Beſatzung und Reuteren ge⸗ 
habt / hatte fie dem Feinde mit naͤchtlichen Außfaͤllen groſſe Ungelegenheit machen 
koͤnnen; So aber war ſie ungluͤckſelig / daß fie nicht einen eintzigen Reutter hatte: 
denn die vornehmſten Burger hatten bey ihrer Flucht ſelbige mit ſich hinweg ge⸗ 
nommen / und dit Tragoner waren hurtiger zum pluͤndern / als zum fechten / mach⸗ 
ten auch ſchon einen Anfang damit aber deg Herrn Commendantens Wachtſam⸗ 
keit ſtillte die Unruh wieder. Auff den Stuͤck⸗Donner hub der Herr an vom Him⸗ 
mel zwey mahl herab zu donnern / worauß wir alle Hoffnung ſchoͤpfften / St. Mi⸗ 
chael wuͤrde den Lucifer und ſeinen Miniſter gar bald zu Boden ſtuͤrtzen. Ob nun 
ſchon der Feind bey 2, Scunden lang in groſſen Aengſten geweſen / ſo ſahe man 
doch vieſe Soldaten in Bereitſchafft ſteben / es kamen auch die Schantzgraͤber 
wieder / ihr Werck / welches ihnen nieder geworffen worden / von neuem außzufuͤh⸗ . 
ten / und damit fie die Unſerige abhalten moͤchten / war ffen fic viel Granaten in die 
Stadt / um unter die Bauten / Weibsbilder / Kinder / Vieh und dergleichen / einen | 
Schroͤcken zu bringen und ſie fluͤchtig zu machen. Man ſagt / daß zwantzig tau⸗ 
fend unbewehrte Perſohnen in dieſem Kloſter gelegen / die nichts gethan / auch nicht 
haben fechten wollen / auf welche fich gleich wol die Bernhardiner⸗Moͤnche / dre auch 

den On. Commeudamen ſelbſten nit haben hoͤren 0 gehayt. 
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Als fie aber nach gehends ſahen / daß die Tuͤrcken und Coſacken andert Leute zu 
fechten waͤren / und es um ſie und ihr Kloſter bald wurde geſchehen ſeyn / lieffen die 
Herren patres, als Maui · und keine wuͤrckliche Soldaten / am erſten herauß / denen 
das Bauers Volck bald nachfolgete, Nachdem nun ſolcher Geſtalt das unnuͤtze 
Geſindelein abgeſchafft worden / bathen die Herren Patres in ihrer aͤuſſerſten Noth 
den Herrn Commendanten um Hilfe / welcher ihnen thre Unbeſonnenheit und 
Unwiſſenheit in Kriegs⸗Sachen verwieſe / und erfahrene Soldaten hineinlegte / 
auch durch eine Gallerie unter der Erden deß Feindes Approchen entgegen gras 
ben und Waſſer hinein lauffen ließ / umb das Pulver darin naß zu machen. 

Weil die Feinde ſich durch dieſes Kunſtſtuͤck betrogen fanden / brachten fie 
mit Pech angeſtrichene Kiſten und Koͤrbe / welche mit Pulver ſollten angefuͤllet 
werden / in die Approchen / welchem Ubel durch ein anderes Strategema begegnet 
ward / nemlich es ward in dem Kloſter an der Mauer eine Mine perfertiget / wovon 
deß undes Arbeit hatte ſollen in die Lufft geſchickt werden / wenn ſie waͤre ange⸗ 
zander werden. Unterdeſſen kam die Nachricht / daß ein Groß ⸗Geſandter mit et⸗ 
nigen Commiſſarien / umb mit dem Feinde zu tracttren / vorhanden wire; Nun 
war derſelbigegwar auch auf dem Wege / kam aber nicht in die Stadt / ſondern 
ng gerades Weges nach dem Feinde zu / bey welchem ſie auffrichtig umb einen 
GSctilltand der — 5 anhielten / ſoſchen auch erlangten / und darauf ward zu bey⸗ 
den Seiten mit den Feindſeligkeiten eingehalten, 5 

Dag. Septemb. dg der Stillſtand noch waͤhrere / ſahe man / daß alle Kloͤſter 
nd Kirchen in den Vorſtaͤdten protapirer worden; die Glocken führte der Feind 
g/ und das uͤbrige ward verwuͤſtet und unter die Füſſe geworffen. Hierbey ließ 


* 
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Derr verſchlagene Feind dennoch von ſetner Nacht⸗Arbeit im geringſten nicht ab / 


ſondern jn Vollführung der Approchen immer fort fahren. Als der Herr Com- 
mendant dieſes inne ward / ließ er den Feind warnen / er ſolte nicht weiter gehen / ſonſt 
wuͤrde er ſeine geladene Stücke auff die ſicher herumb gehende Tuͤrcken loß bren⸗ 
nen laſſen: Wit ſie dteſes hoͤrten / lteſſen ſie von der Arbeit ab. Gleich wol i ſo viel 
abzunehmen / daß wenn die Pacta nicht Beſtand gehabt haͤtt en / der Feind an zweyen 
Orten angelauffen ſeyn wuͤrde / nemlich bey den Bernhardiner ⸗ und bey den Baar⸗ 
fiſſer- Carmelttter⸗Moͤnchen, Dieſe Tage ſiber ward Tag und Nacht auf dem 
Nathhauſe von allen Standen zu fünff unterſchitdlichen mahlen berathſchlaget / 
was bey ſo zweiſſelhafftigem Kriege zu thun? die meiſten waren geneigt / die Stadt 
mit einer leldentlichen Nangionzu loͤſen / welches auch der Jetnd ſelber ſeines theilt 
zu wuͤnſchen ſchiene. | | | 
Den 1. Oobr. als der Stilſtand wieder auffg ekuͤndiget worden / ward von 
den Unſerigen uͤberauß ſtarck auff das Nonnen⸗Kloſter / und von dem Feinde hin⸗ 
gen auff die Bernhardiner zu geſchoſſen / und hatte man nun anderes nichts / als die 
Anlaͤuffe angenblicklich / vor Augen: Jedoch ward der Feind von unſeren Solda⸗ 
ten mit Granaten noch abgetrieben / und man friſchte beydes Soldaten und on 
. | | woYy- 
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——— auff dem Walle finden lieſſen / ſonder lich an / den Sturm gluͤck lich 
außzuſchlagen. | — 
12 Unter deſſen ward von dem Kaplan Baſſa ein Zauſche an den Herrn Com⸗ 
mendanten abgeſch ickt / dieſer / wie auch die Commiſſarien/ riethen / daß der Stills 
ſtand zu beyden Seiten unverbruͤch lich gehalten werden moͤchte / ſintemahlen man 
abſonderliche Tractaten mit der Stadt anſtellen muͤſte / und alſo hatte der Still⸗ 
ſtand beſtand. N | 
Den 2. und z. Octob. ward man mit der Rantzion richtig / und kam man 
von 200000. Ducaten biß auff 80000. Loͤwenthaler / woran die Stadt zwans 
tig tauſend zu erlegen hatte / die übrigen aber wurden der Republic überlaſſen. 
Der Feind wolte / man ſolte ihm gleich alsbald zehen tauſend darzehlen / wel⸗ 
chem Begehren aber chetls wegen der Baarſchafft / theils auch wegen der ver⸗ 
armten Stadt und wegen Abweſenheit der vermoͤzlichern Einwohner / kein Senuͤ. 
gen geſchehen konte. Mitlerweile ward einiger Kirchen⸗Schatz erpreſſt / und auch 
auff die Einwohner / ſo wol einheimiſche als Frembdlinge / ein Kopffgeld angelegt / 
und endlich eine Summe von 5000, Loͤwenthalern auffgebracht / und in deſſen al⸗ 
les / was an ungemuͤntztem Golde und Silber vorhanden / zurück gelaſſen / daß gut 
Geld darauß gemacht werden ſolte. Dieſes war die erſte Abſtattung / und weil man 
mit der gantzen Summ nicht gleich auffommen konte / wurden Geyſſel gegeben. 
Man ließ auch / weil die Feindſeligteiten auffgehoͤr er hatten / die vornehmſten Tuͤr⸗ 
cken und Tartarn in die Stadt Eben die ſen 2. Octob. hielten die Herren Patres 
Domicaner eine Procesſiondeß Roſen: Kranges in Gegenwart der erſterwaͤhn⸗ 
ten Barbaren / welche als ſie ſo viel Weibes bilder und den Schmuck an ihnen ſas 
hen / daruber entbrannten/ und eine vor der andern um 40. 50. ja eiliche um 100, 
Loͤwenthaler werth ſchaͤtzten / und ſich beklagten / daß ſie hintergangen worden waͤ⸗ 
ren. Alſo iſt auch die Froͤmmigkeit dem Einfaͤltigen ſchaͤdlich. 885 
Den ſolgenden 3. dieſes fuhrte der Feind ſeine Stuͤcke ab / und ſchickte ich all⸗ 
gemach zum Abzuge. Eben dieſen Tag ward den Tartarn / biß auff den /. Octob. 
ein Streiff erlaubt / ſie aber blieben biß uͤber den 12. dieſes auff dem Raube auß. 
Man ſagt / daß die meiſten von dem ungeſchlachten Wetter geſtorben: Denn die 
gantze Zeit uͤber / ſo lange die Belagerung gewaͤhret / haben wir immerdar Regen 
und Kalte gehabt / ſo die Orientaliſche Voͤlcker gar nicht vertragen koͤnnen. 
Den 4. wurden dem Feinde die 5000, Loͤwenthaler dargezehlet / und für die 
noch reſtirende Summe Geyſſel gegeben / welche ſie wieder zuruͤck ſchicken ſollten / 
wenn ihnen die gantze Sum̃e wuͤrde bezahlet worden ſeyn. Eben dieſen Tag zog der 
Feind mit der ſchwereſten Bagaſche / zwar langſam / aber doch alles Ernſies / ab; 
deßgleichen gtengen auch der Herr Groß⸗Geſandte und die Herren Commiſſart- 
en / welche den Frieden gemacht / und am 2. dieſes in die Stadt kommen waren / wie⸗ 
der von hinnen / und zwar gu dem Tartar. Cham und dem Kaplan- Baſſa, von wan⸗ 
nen ſic zu dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer ſelbſten gehen wolten. Den Tartarn ward — 
| ma 


mahle anbeſohlen / auff die ihrige / welche auff den Streiff auſſgegangenwarew 
zu warten. In dieſem dreyfachen Lager ſind viel Chriſten geweſen / welche taͤg⸗ 
lich / aber nack end und bloß / zu uns kommen. | | 
Den y. hoffte man wuͤrde die Stadt der Belagerung ginglich befreyerwers 
den / es verzog fic aber doch noch damit / weil von den gegebenen Geyſſeln zweent 
den Tuͤrcken fluͤchtig worden / deren oer eine ein Armenier und der andere ein Ju⸗ 
de war / welche der Stadt groſſe Ungelegenheit machten / und fehlte wenig / daß der 
erzuͤrnte Feind niche wieder zuruck fam, Jedoch kriegte man fie endlich noch wit⸗ 
der / und der Herr Commendant ließ ſie alsbald gebunden dem Feinde auch wieder 
uͤberliefern / damit nicht andere Leute umb ihrent willen uͤbel tractitt werden moͤch⸗ 
ten. Ein jeglicher ward nachgehends auch im Schlaffe abſonderlich verwacht und 
in die Eyſen geſchlagen. 

Den 6. war die Stadt ganzlich befreyet / es wurden aber doch noch keine Tho⸗ 
reauffgemacht / umb der herum ſtreiffenden Tartarn und deß langſamen Abzugs 
willen / maſſen das Lager kaum eine Meilweges von der Stadt lag. 

Den 7. ſieng man an / die Stadt · Thore wieder zu eroͤffnen / und die Ein⸗ 
wohner be die Brandſtaͤdten wohl und fuͤrchſichtig / damit nicht etwan der 
Feind ſie durch die Pferde / welche er hinterlaſſen / locken / und / an ſtatt dep Viehes / 
eine — Menſchen hinweg fuͤhren moͤchte. 5 

Den vorigen und dieſen Tag zogen die Buͤrger und Frembdlinge von ihren ; 
32 | Poſten auff dem Walle ab; Aber ſolche Freude waͤhrete nicht lange: denn von den 
Herren Commiſſarien kamen Schreiben ein / man ſolte die Waͤlle bewachen / weil 
die Tartarn nebenſt den Coſack en wiederkommen und einen Anlauff thun wollten. 
Von nun an warteten wir darauff / wenn wegen der gnaͤdigen Befreyung dieſer 
Stadt ein Danck ⸗ Tag wuͤrde angeſtellet werden, 


Hierbey folgen noch 
| etliche 


Anmerckungen / 5 


Zu deſto beſſerer Verſtaͤndnuͤß der bißher beſchrichenen 
| Belagerung. 
1. Die Geyſſel von Catholiſhen waren die Herren Szimanovvitz, Des 
Qor: deſſen Sohn Studnicky, an ſtatt deß Vaters / Dobrie und Edvert, | 
- beyde Buͤrger. | | 
| Von Armeniern / die Herren Matthiaſſevvitz und Jaskeyvicz. | 
Von Griechen / die Herren Lergriſſeyvitz undPetrus Avendiu. | 
Von Juden s als 3. auß der Stadt / und z. auß den Vorſtadren. 1 
2. Der Feind hatte 26. Stuͤcke Geſchuͤtz / und darunter ein gar ſehr groſſes / 1 
wo z. pierthelsCarthaunen und halbe Carthaunen / 2. Moͤrſer von 35. Pfun⸗ 
den / 
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den / die ubrigen ſchoſſen 4. 6. und g Pfund. Von dieſen allen ſprang dit eine 
halbe Carthaune / wie auch ein Moͤrſel von den dreyen kleinen entzwey; In 
und wieder die Stadt aber ſind in allem geſchehen 1763. Schuͤſſe. 

3. Der Toͤreken ſind zuſammt den Janitſcharen in allem geweſen ooo. 
Mann / der Moldauer und Walachen 2000. der Coſacten 6000. und der 
Tartarn 15000, andere rechnen ſie auff z1000, welche nur zum rauben kom̃en 
ſind. Der Tuͤrcken General war der K⸗plan-Baſſa; der Tartarn der Cham 
ſelber in Perſon / der Coſacken der rebelliſche Doroſrensko. Zeit waͤhrender 
Belagerung ſind geblieben von den Tuͤrcken 1200. von den Tartern 500. und 
vonden Coſacken 50. Mann; Die Gefangene aber ſagen aus / daß in allem 
3600. hep dieſer Belagerung geblieben. | | 

4. Die Beſatzung in der Stadt war ſtarck 740. Soldaten; der Herr 
Commendant und der Herr Morſtein haben ſich uber aus tapffer gehalten / 
und die Obriſten Leutenante haben / nebenſt dem Herren Commendanten / 
auch ihr ſonderliches Lob wol verdienet. Der Herr Lazky, Land⸗Faͤhndrich 
von Reuſſen / hat noch zo. gefangene in dem Zeughauſe / welche in den heim⸗ 
lichen Außfaͤllen ertappt worven. 

5. Der bewehrten Burger waren wenig mehr / und von allerley Nationen 
3100. Mann vorhanden / welche umb ſoviel mehr lobens werth / je ſchwerern 
Stand ſie außgeſtanden / in welchem Stuck die entflohene ihnen nimmermehr 
werden Vergnuͤgung thun konnen. Die Republic ſolte deſſen einen groſfen 
Nutzen haben wenn aus dem guͤldenen und anderem Geraͤthe / ſo aus den 
Kirchen und Burgers Hauſern zuſammen gebracht worden / und noch ſoll 
zuſammen gebracht werden / allhie in Reuſſiſch Lemberg die Lowe Thaler ge⸗ 
ſchlagen werden ſolten / denn es iſt einer hier / welcher dieſe Kunſt kan / und der 
würde ſie auch / auff Sr. Konigl. Maj. Berwilligung wol machen. 

Umb den 14. ORob. ſchwaͤrmeten die Tartarn noch umb dieſe Stadt 
herumb / die haben eine meile von hinnen bey 1500. unſchuldige Kinder / nach⸗ 
dem ſie dieſelbige zuvor alle beſchnitten / entweder gemetzelt / oder halb lebendig 
weg geworffen / auch vielen ihre Münter auffs grauſamſte verwundet / und die 
meiſtenalte Leute gar nider gehauen. Ein ſolches Opffer muſte die grauſam. 
keit haben / woruͤber Reuß land ſich zwar betrubet / dem Himmel aber ſolche 
Maͤrterer geweihet hat / welche zu dem Herren ſchreyen Raͤche das Blut dei⸗ 
ner Heyligen / welches vergoſſen worden, 

Den 15. haben unſere Soldaten / welche unter waͤhrendem Stillſtande 
heimlich außgegangen waren / viel vom Feinde nider gemacht / bey welchen ſie 
gute Beuten erobert. Der Feind / wie die Tuͤrcken ſelber geſtandeu / miſſt veel 
vornehme von den Seinigen / welche im Lager Commandirt gehabt / und 
ſchon im Candianiſchen Kriege mit geweſen. Man hat viele Camele und Buf⸗ 
fel / als man dem Feinde W e eas Die liſtigen Coſacken / 

| | wels, e 
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wache / in we 72 a int ſco en und fechten der Stadt verſchs⸗ 
net wenn ſer lg 71 85 rcken / ein wenig von andern entfernet / a n⸗ 
tr 275. | und ziehen {ie aus / die Pferde aber laſſen 

2 mi die d — gene That deſto beſſer vertuſchen konnen . 


Eule derſelbigenhabenuns/ — Thar { Sctiſtandes/ die ſes erzehlet: der 
Turck wird in kurtzem ein anderes Spiel erfahren / und werden ihrer viel ſich be⸗ 
TE Denn wenn dic Hauptſiadt von Reußland erobert worden / wird der ſieg/ 


arc auch die Ukraine einzunehmen trachten. Man wird ſehen / ſagten 


Gaſtempfangen werden. Di len moͤ 
Gre Hud are Beiderien e w_ „ 


das Waſſer urnb die Stadt herum vergifftet / wovon Menſchen 
n angeſteckt werden / viele 
N pnunaccn: Es ſind auch viel Soldaten 

&ſk iſt am 14. dieſes gantz blau geſtorben und 


hs" Mn ($;Lembergifl dieſes mahl ohne Doctor und ohne Artzt 
den. Die Tartarn haben beydes mit Feuer und Schwerdt / wie auch 
der Menſchenund deß Yiehes / ſo ſie enweder mit weg geſch leppt / 

dai e ige i a gethan. Auge 

e heiſſt mit den en in einem Joche ziehert: 
en / was dieſe £ ten werden. 

den gebliebenen Soldaten / in dem Domi nicaner-Rlgs 
—— Buͤrgerſchafft / von einem Jean dis lac pre 


ker / in beyſehn 


dis / in Teutſcher Sprach e gehalten worden. 
ENDE dier * 


Obſidio 


Od idio Leopolis Ruſte Coſatioo. Tartarico- | | 


Turcica 1672. | 
| a formidata, & à longo tempore prædicta obſidio à triplici hoſte 


cepta 23. Septembr, per velitationes prodromas, & circum curſitatio- 

nes Tartarorum, quorum captivi de adyentu hoſtilis exercitus ejus- 

que intentione periculum proximæ obſidionis ſignificaverunt. Innotuit 
autem holti præcipuorum Civium Leopolienſium fuga, & exigua Præſidii 
manus & Theſauri avecti tam templorum quam civitatis maguitudo, & co- 
rum, qui;remanſecunt, ex imbelli plebe gimor ac conſternatio. Suſpitio 
grandi probabilis ye præmonitum hoſtem ab Armenis aliquot Turcam 

redalentiſbus, aden J Cercle meim Vladica Szumlancio, qui pride 
C2 dere git. ooh Doroſcenkone, & ꝓtræ omnibus, a Judzis de totius Urbis 
Natu, de pꝓuſillanimitate animorum , de diſſenſionibus domeſticis, de pau- 
citate ee e e e ex omni natione contra laudum & ju- 
ramenrum;turpiter laps, de certitudine deditionis intra panculos dies 

facienda,denwllo ſperandoauxilio, oeque a Rege, nequea Duce Belli, neque 

A palatinatu, neque à Nobilibus, quorum tantum quinque pro defenſione 

obſeſſæ civitatis comparuerunt, eorumque plures in caſtris Hoſtium in ha- 

bitu turcico & redimicalis capitis memorantur fuiſſe: Adeò omnia plena 

fraudibus, proditionibus . penetrata , adperdendum inno- 
centomgumiimpio, a DEO tamegnec dum penitus derelicta Civitas, quam 

Hoſtis pe devraxerat. n#:couſalatio proſtratæ ciyitati, ſine animis, 


ſine virihꝑs, quæ deſtituta conſilio pene omni & ratione, virtsconlularibus, 
auotum tres remanſerunt, duo Senes decrepiti, tertius afflictæ yaletudinis ? 
Relicta abs que Scabinis, & 40. viris potioribus qui cum rebus & Theſauris 
ſuis aliorumque turpiter aufugerunt ? pauculi relicti cum imbelli plebe, 
cum vix non rebelli tuſticoꝶ cum milite querulo & inſolenti parte iſlius de- 
predationem potius, quam feferſionem medirante. O bo e 
num +0 pectota I urcis plenioraquam Chriſto: Verum audivit Dominus 
gemitury pauperum, & oratio Juſtorum aſſidua penetrayit nubes, & venit 
ante Fhrougm DR facile eſt ſalyare in paucis, cujus arma muſcæ, ranæ, 
grandines &c. | 
Die 24. Montes aliquot loſtrarunt hoſtes, & tentoria in commodio- 
cibus locis ſtatuerunt, & opportunitatem pro Hugnaculorum contra Civita- 
tatem diſpoſuerunt in quatuorde cim diver ſis circum circa collibus, quos 
przſidium milicare paulatim, non fine hoſtium ſtrage, tormentis, mac hinisq; 
bellicis, arcebat a muris, ne appropinquarent. B 2 Die 


Die 26; exluperiate arce; & Civitatis propugnaculis feliciter coùtra ho- 
ſtem exploſu ; feciales ad primores pro deditione facienda, ni fecerint 
omnia igue ferro vaſtanda, nulliq; ſexui, ætati, Conditioni parcendum. Tri- 
bus vici as iſta legatio facta fuit, 23. Septemb. 24. 26. de quo negotio diu no- 
Ctuque in Prætorio mature fuit delibetatum. Reſponſum à M. D. Commen- 
d ante & M Rcarn ed minus ſe cogitare; deditionem nunquam facturos, 
ũmò nec — A nec de Bere propter fidem Deo, Eccleſiæ, Regi Reique publica 
& Civitati darz,ac pro pane, quem poſtularunt, globos ſe, pulverem,frameas, 
falces, cum fanguine oblaturos. Ab eoque tempore graviter ex vallis, turri. 
bus que Parochiz non line clade Hoſtium exploſum, ac interdum dimicatum 
fuit, arce ſuperiote correſpondentecum Milite. SS 
| Die 27. in Monte Szebek propugnaculum grande Hoſtes efexcrung, 
uod eodem die tribus vicibus aNoſtris city borebil Hoſtium damno ever. 
ſum fuĩt. & Machina una cum Majoribus una cum directote Candiano diſru- 
pta in fruſta diſſiliit multis occiſis. Alterum magnum ad Portam Haſicienſem, 
ex templo 8. Crucis, unde verberabant muros,fine ullius damno, cum labe ta- 
men in turri fact & relicta. Tertium maximum in Monaſterio Bernardinorum 
ubi præcipuas ſuas vires exetuerunt contra debilem Patrum Bernardinorum 
Murum. Quartum mediocre ad impet fe ctum retro Carmelitas di ſcalceatos 
propugnaculum, ad quod fo. circiter Turer perierunt. Decem alia his | 
viciniora magna VE feats confecerunt, cum trafatitiis machinis belſicis, tum 
ut nos deciperent, tum ut paucitatem ſupplerent: Namz 6. tantum habuerunt 
Turcæ 2 4 Cofaci,quilemper, ut fertur, ex propoſito invanum ejaculati ſung, 
nolentes nos perire. Ex quatuordecim his propugnaculis verberarunt civi- 
tatem ictibus & globis 1703, Militibus ex noſtris e defideratis, Judæo 
na ſub nv ulſus, yitulo auris qui ſervatut᷑ ut adoleſcat in Bovem. Nulli Civiam, 
( prætet unum, cui major globus manom ſuſtulit ) nocuerunt, qui tamen in val- 
lis diu hoctuque intrepid cum milite ſteterunt. Cautior fuit & miles & Civis 
Leopolienſis, conſeſſione etiam hoſtium, Camenecenſi, cui cum nullus eſſet 
vir militia per ĩtus datus, nec fufficiens prefidiarius, vitam aut perdere, aut 
per deditionem calamitofiffimam de buit & ſupplex imperraric. 
Eodem die 47, noſtri milites zo. circiter in arcefuperiore collocati,re- 
k&is mac hinis bellicis, noctu ſalvi ad civitatem penetrarunt, abfumptibus 
pulve ribus 1 fobis , ne hoſti cederennn. | 
f Interea 115 24. uſque ad diem 27, ſuburbia mcenfa& exuſta, ſalvis tem- 
is quz ad profanationem hoſti eeſſerunt, cum ingenti parvulorum clamore 
& farmineo ululatu, quorum plurimicaprivi abdu &; Per hos dies omnes mu- 
tos hortendEconcufferunt ex fuis ſtationibus 4 Turcæ, præcipuè autem me- 
rum Patrum Bernardinorum fine foſſa. Exploſiones ab hoſte, ex grandiori- 
dus machinis impactæ 19703. collecti hoſtiùm globi ultta dimidiam pattem 
periectorum à nobis 2003. & in dies in foſſis plures eruentut. Dei beueficio 
plerique ictus ex a5ſtris tormeatis, cum hoſtium clade abierunt. _ 
N £ 
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Die 28. Hoſtis cepit de noRe appropinquare, ex ccenobio Bernardino- 
rum monialium, murũ PP. Bernardinorum , tot die verberavit, aperuitq;» & 
tres notabiles labes in eo reliquit: Mox corbes terri infertos, laneosq; ſaccos 
& foſſas ad parietem promovit,cuniculos ſtruxit, ut debilem murum dirueret, 
facererque viam ad aſſultum. Circa tempus veſpertinum (vigilia erat S. Mi- 
chatlisRegni Tutelaris) in honorem Archangeli & Regis, ex toto vallo in 
circuitu omnia tormenta ter exploſa contra hoſtem, cum magna ſtrage. .. 

Die 29, S. Michaeli ſacra, & oppugnantibus & propugnantibus difficilis 
fuit reboantibus utrimqʒ fine ceſſatione tormentis. Unum ſpeciale. Excurſio- 
nem imperavit M. D. Commendans in tanta militum paucitate, ac circa media 
noctem feliciter eonfecta eſt à 30. circiter viris; nam 70. militibus adjuncti 

fuerunt, qui pyrobolis manuariis inſtructi in ſumma tempeſt ate *& pluvia 
verſus PP. Bernatdinos ad Cunicularios ex fosſis depellendos [eto ſed lubti- 
co paſſu proceſſorunt, & pyrobolos cum coronis piceis grandine fartis in foſsã 
feliciſſimè injecerunt. It elamor ccelo, ſubducit ſe innoxie noſtra parva man 
& victrix, exploduntur tormenta ad monaſterium,munimentum Turcarum, 
ſtrenuè obſecundatum ex porta Hallicienſi mediisque propugnaculis, uſq; ad 
Turrim &ſtationem M. D. Commendantis nsq; adCarmelitas diſcalceatos, ex 
ua maxima Clades hoſti illara eſt, quadraginta exploſas Machinas in mona- 
— virginum, ubi præcipui Turcarum fuerant congregati; perdiditque 
in hac actione 350. viros, inter quos 14. notæ grandioris numerantur; Cuni- 
cularii. cum pulveribus ex foſſis auffugerunt, exiſtimabant abxilium adve- 
niſſe vel à Rege, vel à Duce. Si præſidium ſufficiens habuiſſet Leopolis, & 
Equitatum, multum hoſtẽ nocturnis eruptionibus incommodaſſet, infelix, 
quæ nee unum equitem habuerit, nam primarii cives eos, cum fugerent, ſe- 
cum abſtraxerunt. Dragonarii ad direptionem paratiores venerant, quam de- 
fenſionem, ceperantque initia facere, ſed M. D. Commendantis vigilantia - 
ſopita; Poſt tonitrua artificialia bis intonuit de cœlo Dominus, ex quo omnes 
ſpem cõcepimus S. Michaalẽ Luciferum ejusque miniſttũ brevi ptoſtratutũ. Licet aut em 
hoſtis fuerit per dugs horas in maguis anguſtiis, videas ramen multũ militẽ im minere, re- 
dieruntcunicularii ad opus repatandũ quod giſt urbatũ fuerat ac ut noſtros arcerent, intra 
mut os pyrobolos cSpluresimmiſcriir,ur ruſticos, fœminas, pubes, pecota, & e. terretẽt & ad 
fogam compelletent. Numerantur 20000. in boc Monaſterio latuiſſe bominum imbelliũ 
atioſorum, & pugnare nolentium, is quibus fiduciam eollocaruot P P. Bernardini, qui 
ipſum D Commendantem audire detrectarunt. Cum poſtea videreꝑt aliter Tureas & Ko- 
facos, pugnare, & de ſe, Mouaſterieque fuo actum eſſe, fugetupt primo Patres vocales mi- 
lites, von teales, quos ſecuta eſt tuſticorum turba, ac ſ c adacta inutili plebe, rogatur M. 
D. Commendans aParribus in exttemo jam eonſtitutis poſt temeritatem ac ignotantiam 
artis militaris reprehenſam, peritiorem militem imm iſit pet ſubte taneum fornicem. c6- 
traminales ſoſſas excavavit aquas que ad made faciendum pulverem boſtisimmifit. Hac 
arte illuſi.ciſtas & eotbes pieeillitas pulveribus implendos in cuniculos intruſerunt, cui 
malo, alio etiam ſtratagemate occur ſum ingen foſſa is tra monaſterium ad murum, & ut 
vocant, minam, euta, ut in aerem hoſtilis machioa abe at, fi accẽderetur. Interea affertat 
puntius, magnum legatum cum Commiſſariis ad tractandum cum hoſte adeſſe, adfuitq; 
ſed L dopoli non compatuit, vetum tedta ad hoſt em pertexit: à quo per ipſos induc d 
dexteritate poſtulatæ, impeiratæ, ac utrimg; ceſſatũ ab amis. B 3 Die 


— 


tium ſtetic. 


— 


Die 49. tinte Armiſtitiq, animadverſum omnia monaſteriaſ, en bang 
aque profanata,campinas avexetunt, reliqua deſtruxerunt, ; Clam ta- 
men vaferrimusHoſtis ab operibus nocturnis nihilo deſtitit, ſed cuniculis ab 


ſolven dis ĩncubuit. quod animadyertens M. D. Commendans, Hoſtem, ne 


progrederetur, monet, aſias paratas jam ciaculationes in ſecure obambulan. 
——— audierunt, ceſlarunt. Advettitur tamenhoſtis, ſi pacta 
nõ ſtarent, aſſultum duobus in ſocis, facturus fuiſſe; Unumad PP. Bernardi- 
nos alterum ad Carmelitas diſcalceatos. Per hos dies, diu noctuque in Præ- 
torto abomnibneõtatibus quinque plerumqʒ vicibus quid in tam dubia be li 
ales agendum, conſultum fuit, potiſſimaque pars inclinata , ad redimendam 
Civiextem tro toſerabili, quod ipſum hoſtis ex ſua parte videbatur optare. 

Dies 1. O&obr, dum tempus induciarum indicatum eſſet, potentiſſimè 
exploſum contra moniales a noſtris, & ab hoſte contra Bernardinos,jamque = 
vihil pro oculis verſabatur, quam aſſultusinMomento futnti. Arcebantur ta- 

men bolis à noſtro milite. Incipiebat ſingulariter miles & eongregatus 
populus in vallo animari ad feliciter retundenturii aſſultum. Interea miſſus 
C 2zaus 3 Kaplan Baſſa ad M. D. Commendantem, idemque Commiſſarii ſra- 
ſerunt, ut artniſtitium utrimque ſervetur inviolabile, quandoquidem ad tra- 
Qatus ſpeciales cum Leopolienſi cixitate de ſcendendum efſer, ac fic armiſti- 
Diez. & 3. ſtetit iytrum ac 3 100000;Ducatorſidevento ad 80000. Leu. 
ninorum. ex quibus civitas 20000, perſolvet, reliquũ Reip. ſollicitudini reli- 
dum. Voluĩt hoſtis ſibi ioooo.ſtatim numerari, cui poſtulato tum obſolidos, 
tum ob depauperatam civitatem & abſentiam ditiorum, ſatisfieri non potuit. 
Eecleſiarum interea theſaurus aliqual is extortus eſt , hominum etiom capita 
tam incolarum, quim advenarumredimenda recenſita, quinquetandemmil» 
lia Leoninorum collecta, relicta intetea omnia que in auro & argento infe- 
do, ut in bonam pecuniam permutentur. Hxc prima rata, & quia non po- 
tuir integra perſolvi obſides dati Intromiſſi eeſſante hoſtilitate ad civitatem 
precipui Turcæ & Tartari. Die 2. RR. PP. Dominicani Proceſſionem in» 
lairnetunt Noſarii. in pr ſentia prediftorum Barbarorum, quividentes mul 
titudinem fœminarum & decorem cum mundo mulie bri, exarſetunt, æſtima- 


ſunt, Ita etiam pietas nocet imprudenti. Specialiter die 3. Hoſtis devexit 
machinas bellicas ac paulatim ad iter ſe diſpoſuit. Hac eadem excurſio con- 
eeſſa Tartaris uſque ad y. Octobr.ſed produxerunt ultra 12. ad deprædandũ. 
Feruntur plurimi atris in juriis periiſſe. A pud nos tempore obſidionis con- 
tinua pluvie fuerunt, & fri ora, Orientalibus inimiciſſima. | 

Die 4. numerati hoſti 2 Leoninorum, pro reliqua ſum- 

ma obſides dati, remittendi facta olutione. Hodie recesſit cum majoribus 
impedimentis hoftis, lentè ſed ſetid. Qui ſecunda Octob. venerant MM. 

5 DD. Les 


* 


PD. LegatusCaduceator & Toni i, abĩerunt hodie, ad M. Hanum & R- 
plan Haſfa, inde ad Czſarem moturi. Iusſi adhuc Tartari expect are ſuos, qui 
excurſionem fecerunt. In ezereitu hoe triplici multi Chriſtiani fuerunt, & 
in diet ad nos veniunt, omnibus ſpoliati. ; | 
| Die 5. Civitas ab obſidione penitus liberanda ſperabatur, ſed tetarda- 
| ta executio propter duorum ob6dum à Turca fugam, quorum Armenus 
unus, alter Judzvs, gui magnum Civitats crearunt moleſtiam, vix non rediit | 
hoſtis exacerbatus Tandem tamen deprehenſi, quos ex tempore etiam vin- 
ctos cogitat ad hoſtem remittere M. D. Commendans, ne alifproprer ipſos 
male tractentur, quorum ſinguſis etlam dormientibus excubias addiderunt 
& compedes. | | 4 | 
Die 6. ab obſidione penitus ſiberata Leopolis, nullis tamen portis ad- 

kuc apertis propter Scythas graſfantes, & prepter lentiorem receſſum, cum 
| vix uno milliari diſtet exercitus. EET”: | 
55 Die 3. Portæ Civitatis ceptz aperiri, cauteq; ab inquilipis luſtrantur ruinæ 

fuburbang, Ne forte hoſtis relictis ad eſcam equis ambobus loco Jumento- 
| rum gregem hominum abigat. Heri & hodie 1 Cives & Advenæ 

ſtationem in vallo. Sed breve gaudium. Nam i MM. DD. Commiſſarĩis ſcri- 
bitur valla caſtadiantur,quoniam Scythæ cum Coſacis volunt redire & aſſul- 
tum facere. Nunc expectamus quando dies gratiarum aQionis inſtituetur 
| pro bene ſicio eliberatæ Civitatis. | 

Annotaciunculæ pro maiori notitia Obſtdionis. 
; Blides Catholici, M. D. Szimanovviz Doctor. Filius D. Studnicky 
| locoParentis. D. Dobric D. Evert, Cives | 
Armeni. D. Matthiafſevviz D. Jaskevviz. 
Græci. D. Lergriſſevviz. D. petrus Avendiu, 
Judæi 6. tres urbani, tres ſuburbani, 
Tormenta habuit hoſtis 26. unum maximum, tres partes Cartaunæ 
duo, media. Cartaunæ. Duo mortaria 36. ubrarum. Reliqua 4. 6. 8. libr. Ex- 
bis una media Cartauna diſrupta, eum uno mortatio & tribus minoribus. Ex- 
ploſerunt intta & contra Civitatem 1703. vicibus. 
Turcæ in univetſum unacum Janiſcharis 16000. Moldavi & Valachi 2000. 

Koſaci 6000. Tartati in obſidione 1. ali 31000. qui occutrerunt ad deptædã- 
dum. Dux Turcarum Kaplan Baſſa, Tartarorum Han in Perſona, Coſako- 
| rum, Doroffenko rebellis. Perierunt tem pore obſidionis Turcæ 1200. Tar-- 


. 
rari 500. Koſaci yo. poſt captivi dixerunt 3690. periiſſe tempore obſidionis. 
Miles præſidiarius eſt 540. virorum Mͤ. D. Commendans & M. P. 
| Morſtain generoſiſſimè ſteterunt, taudemg; v. Colonelli ſingularem meren- 
tur cum M. D. Sommendante. Vexillifer Pruſſiæ Captivos tenet in armamen- 

tario M. D. Lazky 30. qui in clandeſtinis excurſionibus accepti fucrunt. 


Cives armati pauculi relicti ex omni natione ter mille quingenti, tantò 
| laude 


laude omni digniores, quantò difficiliorem 5 fuſtipuerunt; in que 
fugitivi nunquam iis poterunt ſatisfacere. Magnum accederet Reipubl. 
emolumentum fi ex collecta & colligenda aurea aliaque pretioſa ſupetle- 
Qile templorum, & civium, hie Leopoli cuderentur Leonini, eſt qui artem 
callet, & faceret agnuente ſereniſſimo Rege. 

14. Tartaci circa 14. Octob. adhuc vagabantur circaLeopolim, & uno 
ab hinc milliari 1006. circiter & goo, innocentes parvulos j omnes prius cir- 
cumciſos,dein aut mactatos aut femivivoscum multorum watribus crudelis- 
ſimè ſauciatis, ſenioribusque compluribus occiſis abiecerute. Hæc debeba- 
tur erudelitati vitima, quz luctum quidem Ruſſiꝝ intulit. Calo Martyres 
conſecravit, qui clamant adDominum vindica ſanguinem 8 S. tuorum qui 
e ffuſus ct. | 

15. Milites noſtri qui excurſiones clandeſtinas fecerunt tempore armi 
ſitii, plurimos occiderunt. apud quos inſignes fecerunt prædas. Deſideran- 
tur Turcarum etiam cõfeſſione, multi præcipui, qui prrerant militiæ & vetera- 
ni fuerunt in Candiaco bello. AdduQi Emi Bubalique multi in perſe- 
cutione hoſtis. Aſtuti Coſaci. qui tempore obſidionis pepercerunt inter ejacu- 
landum & dimicandum civitati, fi quos ditiores Turcas ab aliis paulo remo. 
tiores deprehenderunt, mactant & ſpoliant dimiſſis eorum 3 facilius 
regant facinus perpettatum. Aliqui eorundem tempore armiſtitii, retulerugt 
nobis: aliam brevi aleam experietur Turca , multique decipientur; nam Ca- 
ptã Ruſſiæ Merropoli victor Turea ad capiendam Ukrainæ poſſes ſionem re- 
dire cogitabit. Videbitis, quomodo, inquiebant, noſtri fratres eum excipient 
kolpitem -Vigilent Poloni, extrema gaudii luctus occupabit, 3 

16. Gens inimica, aquas circa Leopolim intoxicavit, unde homines & 
umenta, qui ex iis biberunt & bibunt, inficiuntur, infecta plura jam anima- 
1 perſerunt ; milites plures intumuerunt, primusque 14. hujus totus lividus 
mortuus fuit, & ſepultus. Leopolis hac vice relicta eſt, fine medico, ſine 


Doctore. Inexplicabile damnum Scythe intulerunt, tam po tam ferro, , 


tam captivando homines & jumenta, quos vel abduxerunt, vel interemerunt. 


Omnia cineribus ſepulta; hoc eſt cum infidelibus jugum ducere : Brevi ; 


etiam diſcent opera geatiums Apud RR. PP. Dominicanos parentatum 
quinqueimilitibus occifis germanice in præſentia præſidiariorum 
| ciriumque 12. Octobr. ab Uno ex PP, Societatis. 
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Frannsſiſchen und Hollin 
diſchen Kriegs. 


Verfolg des Schreibens, 
uud was wird endlich daraus werden / wann die Feindſchafft und das Kries 
gen unter den ſterplichen Menſchen ewig waͤhren ſoll / nicht als ein wuͤſtes Feld / und 
ein abgebrandfer Steindauffen? Auch hat man ſich nicht ſo ſehr auff das Gluck zu ver⸗ 
laſſen / daſſelbe iſt wanck elbar / und bleidet nicht lange auff einer Stelle ſtehen: und 
Fan eine ungluͤckſelige Stunde allen Ruhm ſo man bereits erworben oder noch ver⸗ 
hoffet / in Schande verwandeln. Es lauffe nun wie es wolle / ſo iſt einmal gewiß // 
daß ein Potentat keine ſchoͤnere und vortreflichere Crone erwerben könne / als die ibme 
darumb gereichet wird: Daß er die Chriſtenheit von Blutſtuͤrtzunge befreiet: Damit 
nun der Aller⸗Chriſtlich ſie Konig nach dieſer unverwelcklichen Crone ſtreden moͤge / 
wuͤnſchet die gantze Chriſtenheit. Aber endlich mercke ich / das meim Schreiben zu 
lange wird / damit ich nun dem Herren nit langer ver drießlich falle / wil ich abbre⸗ 
chen / bittend / taein Herr wolle nach der ihm beywohnen den Guͤtigkeit meine Feb ⸗ 
ler verbeſſern. Ich verblede Lebenslang Meines hochgeehrten Herren Dienſtſchuldigſter 
Geben den 7. 17. Aug. 1672. | 


Siacerus Germanus. 


Antworts-Schreſben/ an J. C. L. R A. B. 
| innen | 
Ob das Noͤmiſche Reich / deſſen Haupt und Glieder dem Vereinig⸗ 
ten Niederland wider Franckreich verm6g deß Weſtphalis 
ſchen Frieden-Schluſſes Huͤlffe leiſten koͤnnen? 


unterſuchet wird. | | 7 


wir niche 
em gs, — 
gen auß / und iſt uns 
ag 6 dd Darcerland kommen: 
i{hen Frieden Schluß / deſſen 
de R & Kayſer / deß H. 


* 


Er fraget / 
Anfang oh it eo ſince 
ee in ſonderheit / oder bem gangey Reich ins gemein verboͤte / 
daß ſie dem Vereinigten Nederland Huͤlffe leiſten koͤnten? Und wen 


| 8 A 0 
5 ** 220 00 dep Kriegs den; den aller . Chriſtlichſten Konig 


Nun bac ich Iver Urjahen Seu 7 wart ( ſ#h Wegehren ab⸗ 


ſchlagen ſolte ? ending ares gen einen alten Er fahr 
nen er fodern / 
on leiſten 8 3 ts eine . 


3 ein Gnuͤ, 
niche Sache / ſei⸗ 


Meynung hey pooh u ſagen; Maſks es unmuͤglich iſt bey. 
| _ ju beh cage Dieivell oben alles das ſenige / was er an mich 
Is / ee ein v 
r — 


an ihn allein verrichtet werden 
pt leber TED bdtgrtragen haͤtte | ſchreibe 


ohne ſon derlichen Verbedacht 
my 5 Varel rit / auß Ltebe zu ſemer Perſon der Warheit und 
Watterlands / ein faltig und ohne einigen Wort Zſerach / weichen nte- 


ky mir ſuchen dar}. 
babe bereits anders woher vernommen / ob ſolee der Artleul dep 
Ain kuſſes don einigen alſe verſtanden werden / als waͤrt deß H. 
Chur . Fuͤr ren und Standen / dem Reich und dem Kayſer / 

auß einem algemeinem und einem Pragmatiſchen Geſaͤß verbotten / daß ſte 
keinem / welchen —.— in Franckreich fiir ſeinen Feind erwaͤhlet / Huͤlff 
cken ſolten / ſo - daß auch fuͤrnehmen Herren nicht einmahl erlaubet 
benen Feinden der Cron «< im Krieg zu dienen / noch ph 

unter ihnen ſchreihen zu laſſen. 

Gleich wie ich nun einem jeden ſein Gutduͤncken ßierinnen frey laſſe / 
wolwiſſend / weme die Außlegung deß Frieden. Schluſſes zugehoͤret / ſo halte 
ich doch für meine Perſdn dafuͤr 3 daß der F aden s⸗Articul nicht von einem 

. 88 alſo rede noch — eye / ſondern nur von dem jenigen / 

Aller Cbrſtlchten Kang ohne rechymaͤſſige Ur ſadh mit gewaff⸗ 
neter Hund offentlich augriſſe : Daun wofern man dieſes von allem und je 
den Feind ohne Unterſcheld perſlehen ſolte # welchen der Aller - Chriſtlichſte 


Koͤnig und das Koͤnigreich Frauckr ken / ſo wuͤrde der Kayſer 
denen Staͤnden deſ Reichs / und dls Stande deß N ihrem Oberhaupe 
oder 


* 


oder einem andern Mir Stand / vom Konig in Franckreich angegriffen / 
teine Hüͤlffe leiſten ds: Fer / und gezwungen werden das Vatterland in 
Stich zu laſſen und zu verrathen / welches ungertimt zu hoͤren / der Ehrbar⸗ 
teit zu wieder / und keinem Vertrag noch Pragmatiſchen Geſaͤtz gemaͤß it. 

Wann man deß H. Roͤm. Reichs Gliedern ſo wichtige Stucke ihrer Jreys 
heit und Buͤndnuͤſſen entziehen wolte / ſo muͤſten ſtarckere Gruͤnde obhan⸗ 
den ſeyn / als dit ſo dieſer Artieut darſhieber. Ste haben ſolche vor dem 
Frieden ſehluuß gehabt + welchen ſie fuͤr eine deſſo kraͤſfrigere Befestigung t<- 
rer Nechten halten : Wann ders halben was andere wollen nicht auff das 
klaͤrlichſte be wieſen wird / ſo werden fit nimmermehr die fuͤrnehunſte Stucke 
ihrer Rechten verlaſſen. 


Dy Cippſfade'vom \8:Novemihe. 5: 0 
Neues coneiuniret alhier / daß die Muͤnſteriſche Werbatig in Haͤchſter 


tayffer fortgehen / haben auch auß Tringen / Stifft · Paterborn und any 
dern Otten zinen uuemlichen Zalauff. ä | 


3 
Hoem von . Movemb. 


In Pommern ſollen wieder ooo. Nann aus Schweden ankommen ſeyn. 
Im Bremiſ. ſeind auß Gottenburg auch bey 1700. ankommen und einquar⸗ 
tirt wor den. Es wird in dieſem Hertzogthumb eheſten tagen ein Landtag ge. 
halten werden / da dan deliberitt werden ſoll / wie die Voͤlcker zu verpfle⸗ 
gen man ſage / daß mangel an rauh Firrter werde geſpuͤhrt werden / die 
viele Maͤuße ſollen auff Boden und Scheuren viel conſumiren, die Cron 
Schweden wirdeeheſter Tagen alhter von Franckreich wegen ſubſidien 200000, 
Nthl. pac avance , und 100000. Rthl. extraordinarie zur Equippage em- 
pfangen. Dieſe Gelder zyſammen werden zu Werbungen employrt werden / 
wie dann Ihr. Durchk. von Holſtet Hr. Bruder der Biſchoff von Euchin 
davon zu Werbung feiner 100. Reuter und Dragoner / wle auch andere 
Oſficier bekommen werden · | | 


Vom Mayn- wid Naynſtrom den 20. Novemb. 


Was neulich wegen der ſligenden Schiffbruͤcken fic) zu. 


getragen / wird auff zweyerley wg" auff Franzoͤſiſcher Seiten wird 
vorgeben / es ſey ohngefaͤhr geſcheßen / und wenig Schaden gethan / * | 
au 


aſſo mit 


auff der be es — bey Stem lichten Tag von ihren eigenen 
Genre geſchehen / und hatten von der groſſen Schiff. Briicken 19. Schiff 

genommen / und alſo gtemlich Schaden geſchehen / darauff man alſo 
halb Kayſerl. Brandenburgiſche wie auch etliche orhrias 
7 in 5000-man ſtarck aus Commandirt auff die 
ob etwas zu tentiren ſeye. | 
Schiffbrücke Gu beſchaͤdizt geweſen / und fie 
/ 


23 


be Fl — alſo mit guter Ordre wider urdef marſchirt / und 16. gefau- 
| mit nach Haus gebracht / die der Parthey nachgefege in Wil⸗ 


| en rv hn | {Der Anffornch | nun mircklic den Jorgang ge⸗ 


winnen / etliche halten 


q e. 2 Coͤlniſche: weiß man alſs 


* 


Das unbefleckte Wit / 


= Oder | * 
Weiſſe Blaͤtlein in der Scheibe / 
Ja der Zweck deß Hollaͤndiſchen Intereſſe, 


Entgegen geſetzt 
Einem Libell / ſo da genannt wird 


Conſiderationes über den gegenwaͤrtigen Zuſtand un⸗ 
ſers | lieben Vatterlandes. 


V ſeine Hbrigfeit laſtert / t dem em Fluche unterworfen. Ein 


jeder ſey denen Machten / uͤber ſie geſtellet / unterthan / dann da iſt 
keine Macht dann von Gott. Und die Machten die da ſeyn / die 
ſeynd von Gott verordnet / ſagt der Apoſtel Paulus. Ein trefflicher und 
vornehmer Spruch zur Auffmerckung vor die / die durch ungezaͤumten 
Trieb die Gemeine wider ihre vorgeſetzte Obrig keit auffzuhetzen und ans 
zufuͤhren ſuchen / umb alſo auß zuwuͤrcken die bittern Paſſiones / durch die 
ſie inwendig regieret werden. 
2Q. Wie dann unlaͤngſt an den Tag kommen ein Famos Libeth;ge- 
nant Conſiderationestiber den Zuſtand unſers lieben Vatterlan⸗ 
des / durchauß angefuͤllet mit auffrühriſchen Poſitionen und Diſcurſen, 
alldarinnen nicht nur angegriffen worden die particuliren Regenten der 
Staͤdte / ſondern auch generaliter die Glieder deß gantzen Staats / wann 
ſie der allergroͤſten Untreue und vor Vorraͤther und Meyneydige auß⸗ 
geruffen werden / da doch der Author auff keine eintzige Beſchuldigung 
beybringt den allergeringſten Beweiß / ſondern allein als einer / der an einem 
hitzigen und raſenden Fieber liegt / nichts als lauter Galle oußſpeyet. 

3. Es ſcheinet dann / daß er durchgehends ſeyn wil ein tapffrer Vor⸗ 
echter Sr. Hoheit deß Printzen von Uranien / und ein vornehmer Be⸗ 
ſchuͤtzer der Freyheit. Siehet man aber daſſelbige Schreiben recht an / ſo 
wird man neben mir urtheilen / daß er nicht vor / ſondern ein Feind beyder 
iſt / wie das in folgendem angewieſen werden ſol. 

4. Er bringt dann wieder O inge vor den Tag / derer man bey jetziger 
Beſchaffenheit der Zeiten nicht erwaͤhnen ſolte / und kratzet wieder auf die 
Wunde / di Anno 16 50. der Sreyheiegegeben _— und das ſo laͤſterlich 

Tg | als 


als er immer kan / und es gleich ſam noch zum hoͤchſten herauß ſireig, 
Dadurch er dem jungen Fuͤrſten keinen kleinen Anſtoß macht / der nia 
licbers wuͤndſchte / als daß es in der Vergeſſenheit der Zeit vergraben blei. 
ben moͤchte / wol wiſſend / daß ein ſolcher Fehler / (zum beſten getauffet) we⸗ 


nig Inclination dex allgemeinen Glieder zu Sr. Hoheit urſachen kan / in⸗ 


ſonderheit bey Antretung ſcines neuen Gubernaments. Sondern viel⸗ 
mehr bey zaͤrtlichen Gemiithern ehe eine Abkehr erwecken. Doch hievon 
wollen wir in unſerer fernern Abtheilung weitlaͤufftiger handeln. 

5. Dieſer Libelliſt ſtellt ſich allerdings an / ob wolte er / als Haupt deß 
Poͤbels / wie ein andrer Neapolitaniſcher Auffruͤhrer / ſeine Trouppen an⸗ 


fuͤhren und ihnen ein Hertz machen / die Vorſtehere der Freyheit am Leibe 


zu verfolgen / moͤrdlicher Weiſe anzufallen / ihre Haͤuſer zu ſpoliiren, ihre 
Guͤter zu rauben / die Rathhaͤuſer zu uͤberwaͤltigen / die Obrigkeiten zu 
zwingen zu einer ungerechten Election, ſie in Hafft zu ſtellen / andre unge ⸗ 
achtete Perſonen (auß ihrer Faction) einzutringen / und die auſſer Landes 
in deß Staats Verrichtungen ſind / mit der Glocke einzutagen; Flaggen 
von Thuͤrnen und Kirchen / ihren Obern zum Trotze / laſſen abwehen / Be⸗ 
ſendung an S. Hoheit ab zuſchicken / ihre boͤſe Machinationes und ange⸗ 
richtete Spaltungen approbirt zu kriegen / umb alſo durch den Weg auß⸗ 
zufuͤhren ihre verkehrte und gottloſelmpreſſiones. Und das iſt ſummari⸗ 
ter die Art / Eigenſchafft und Natur dieſes Libelliſten / worauß erſcheinet / 


daß er iſt ein Perturbator der gemeinen Ruhe / ein Feind Sr. Hoheit deß 


Printzen von Uranien / und con ſequenter aller wol: regulirten Policey; 
Wie das noch klaͤrer ſcheinet / dann nach dem S. Hoheit an die reſpective 
Staͤdte von Holland und Weſt Frießland eine Miſſive unterm dato den 8. 


Jul. 1672. abgeſchickt / und darinnt nit allein disapprobitet ſolchen Tus 
"mult und Auffruhr deß Volcks / ſondern auch dem Magiſtrat es zu ſtraffẽ 


hoͤchſt recommendiret, mit conteſtation, daß ihm nichts nachtheiliges 
von Ihren Edel⸗Groß⸗Achtbarheiten bewuſt waͤre / weniger erſchiene / uñ 
ſie darumb in ihre vorige Authoritaͤt wieder einſetzte / das Volck auch ver⸗ 
mahnete / ihnen als rechtmaͤſſiger Obrigkeit zu gehorſamen. Nachdem 
dieſes paſſiret / ſagen wir / hat der Libelliſt ſeine Fam raubende Scheifft an 
den Tag geben und unters Volck geſtreuet / die es vor was heiliges / und 
als ein Evangelium angenommen / dann der wuͤſte Hauffe / hierdurch an⸗ 
getrieben / und nur mehr verſtaͤrcket / hat hernach ſelbſt die * 
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S Hoheit / verlichen an den Herrn Pompe, Balgou von Suͤd⸗Holland 
d den Herꝛn Halling / alten Buͤrgermeiſter zu Dordrecht / deſſen Hauß 
ourch die ſe Raub Voͤgel ſo ſchaͤndlich miß handelt / auffs allerſchmaͤhlich⸗ 
ſte violiret und verachtet. Dergleichen iſt auch geſchehen zu Gouda / 
Harlem und Hoorn / und in mehr andern Plaͤtzen. 1 
6. Wir haben dann vor (unpartheyiſcher und rechtſinniger Leſer) 
dieſe Schrifft ſonder Beleidigung der rechtmaͤßigen Obrigkeit / noch 
auch Sr. Hoheit und dero hochloͤbl. Geſchlechts Modeſt und mit aller 
Sitſamkeit nach der Warheit zu widerlegen. 

7. Es iſt von Uhr⸗ Alters her bekant / und alle Hiſtorien zeugens uͤ⸗ 
ber fluͤſſig / daß die vom Hauſe Naſſau bey dieſem Staat in ſehr groſſer 
(tim geweſen ſeyn / als die da in dieſen Landen die hoͤchſten / anſehnlich⸗ 
ſten und wuͤrdigſten Aempter bedienet. Printz Willem der erſte unſterb⸗ 

licher Ged. / Grundleger der Freyheit / war ſchon zu Zeiten Kayſers Ca- 
roli Quinti geſetzt zum Stadthalter von Holland / Seeland / Utrecht und 
Burgund. Dieſer hoch beruͤhmte Prins ließ ſich ſtets angelegen ſeyn / 
mit dieſer Provintz gute Correſpondentz zu halten / und trug ſonderlich 
Sorge / daß keine Diſcrepant unter denen Bundsgenoſſen vorgehen 
mochte / Liebe und Eintracht war zwiſchen beyden; Neid und Haß hatte 
ihre Wurtzeln noch nicht geſchoſſen; Er erkante ſie vor ſeine Souverai⸗ 
ne Herren / ſie ihn vor ihren Beſchirmer / die Graͤntzſteine der Freyheit 
wurden taͤglich weiter auß geſetzet / biß endlich dem Feinde ſein Vorneh⸗ 
men gluͤckte / daß der Tod dieſen Held / zu groſſem Jammer der Lande / 
wegnahm / die dadurch entdloͤſſet wurden eines fo tapfferen Schutz⸗ 
Herrns. N | „ 
8. Die Feinde hofften durch die ſen Verluſt wieder empohr zu kom⸗ 
men. Mauritio / der noch nicht 17. Jahr alt war / mangelte es an Weißheit 
und Rathe ; denen Landen an Macht, Alles war in Confuſion und Ver⸗ 
wirrung Man hatte die Lande an die Konigin Eliſabeth verpfaͤndet. 
Der Herr von Olden⸗Barnevelt / ſel. Ged / als er von ſeiner Legation 
auß England heim kam / brachte ſo viel zuwege / daß das Gubernament 
von Holland und Weſt⸗Frießland / noch vor Ankunfft deß Grafen von 
Liceſter / Sr. Excell Prins Moritzen aufgetragen wurde / welches ihm ge⸗ 
lunge / doch nit ſonder groſſer Disputen. Erwaͤhnter Graff kam dan A, 
1536. mit ſehr weitlaͤufftiger Com̃iſſion ins — ſelbigen Jahre / als 
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der Herr Advocat auf ſich nahm ſeinen beſchwerlichen Dienſt / er herne 
mit abſoluter Macht / und Printz Moritz und Graff Wilhelm empfie. 

gen von ihm Commiſſion ihrer Gubernamenter ; Er violirte die Privi- 
legia der Lande / veraͤnderte die ordentliche Regierung / und ſchob mit ein 
Englaͤnder / Schotten und Wahlen / und andere außheimiſche Natio- 
nes; Nahm auch endlich vor / S. Excell. Printz Moritzen heimlich auß 
dem Haag zu heben / und ihn nebſt dem Herrn Advocaten (auff den es mit 


gemuͤntzt war) nach England zu ſchicken. Der Herr Bernevelt / dem deß 
Grafen Anſchlag ver kundſchafft worden / offenbahret ſolches dem jungen 


FJuͤrſten / und alſo wurde deß Grafen Deſſein zu Waſſer / der / weil er ſahe / 
daß alle ſein Vornehmen zuruͤcke gieng / verließ heimlich dieſe Lande. 

9. Dieſes dann ſind geweſen die erſten Proben deß Herrn Advocaten 
von Olden Barnevelt S. / als klare Beweißthüme ſeiner Inclination zu 
dem loͤbl. Hauſe von Naſſau. Er iſts / der den Staat durch ſeinen weiſen 
Rath Anfangs auß allen Schwerigkeiten und Bekuͤmmernuͤſſen geret⸗ 
ket ; Der unterſchiedne Anſchlaͤge und heimliche Practiquen (ſo denen 
Canden / als Sr. Excell.deß Printzen Moritzen Perſon zu Nachtheile un⸗ 
ter der Hand geweſen)erforſcht und offenbahret hat. Der in fuͤnff Koͤnigl. 
Legationen dieſe Lande zu ſo groſſer Achtbarkeit gebracht / daß ſie mit ih⸗ 
ren benachbarten Koͤnigen / Fuͤrſten und Potentaten nun uͤber 60. Jahr 
in guter Alliantz und Frieden gelebt Der zu 36. mahlen (entweder durch 
S. Excell. Pring Moritzen dazu erſucht / oder durch den Staat darzu 
committiret) denen Armeen deß Staats zu Felde gefolget. Der ſich ex 
tremè angelegen ſeyn laſſen / mit Sr. Excell. allezeit gute Correſpondentz 
zu halten; Als der deſſen weiſen Rath vielmahln gebrauchte und ſehr hoch 
hielt / deſſen treue Verdienſte auch ſelbſt erkante / wann er deß Herrn Ad- 
vocaten beyde Soͤhne befoͤrderte / den einen zum Gouverneur zu Bergen 
op Soom / uñ den andern zum Hout⸗ veſter von Holland / als klare Zeug⸗ 
nuͤſſe der Danckbarkeit / allworinnen S. Printzl. Excel. ſich gegen ihn ver⸗ 
pflichtet fand Und in ſolcher beſtaͤndiger Sorge und ungekraͤnckter 
Treue / zu der Lande Beſtem und Erhaltung / hat dieſer Durchlauchtige 
Herr / als ein Beſchirmer der Freyheit / und Vatter deß Vaterlandes (biß 


Gewalt unterdruckte die Unſchuld / und durch ein auffgeworffen Gerich⸗ 


te und unrechtmaͤſſige Richter / denen Privilegien der Lande zuwider / die⸗ 
ſen treuen Palrioten verurtheilte)bis in den Tod continuiret. | 
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10. Printz Friedrich Heinrich / hochloͤbl. memorie,trat ſein Guber- 
ament an zu ſolchen Zeiten / da die Lande durch guten Succeß der Waf⸗ 
fen Mauritit zu einer anſehnlichen Hoheit geſtiegen waren / und die wur⸗ 
den durch deſſen Conduicte und die Waffen deß Staats noch zu mehrer 


Achtbarkeit gebracht / wie dann auch ſein Fuͤrſtl. Hauß in Anſehen und 


Hoheit tapffer zunahm. Der Koͤnig in Franckreich / Ludwig der dreyze⸗ 
hende / beehrte ihn durch ſeinen Ambaſſadeur mit dem Titul Alteſſe / oder 
Hoheit / und die Staaten eigneten ihm zu die Graffſchafft Lingen und 


andere Dignitaͤten. Viel jaͤhrliche Einkommen und Geſchencke wur⸗ 


den ihm / ſo wol durch die allgemeinen Staaten / als auch von der Oſt In⸗ 
diſchen Compagnie offeriret. Er war weit hinauß ſehend; Hielt ſich in 
Kirchen⸗Haͤndeln ſehr vorſichtig / und war zugethan der Tolerantz; Er 
maintenirte die Staͤdte bey ihren Privilegien / und die Obrigkeiten bey 


ihrer berechtigten Authoritaͤt / ſonder einige Inftaction oder Enderung 


unter ſelbige zu bringen / wiewol hiebevor durch Moritzen (zu Leidweſen 
vieler guten Patrioten) geſchehen war / welches ihm nicht geringen Ruhm 
gab. Viel Politici aber hatten ihre Speculationes auff die Verheyra⸗ 
thung ſeiner Kinder / als ſeiner aͤltiſten Fraͤulein Tochter an Chur Bran⸗ 
denburg / die andere an den Grafen von Oſt⸗Frießland / und hernach an 
den Fuͤrſten von Anhalt: Seinen Sohn aber an die Tochter deß Koͤnigs 


von England (auß dero Hoch zeii⸗Becher wir noch die Grund⸗Suppe 


ſchmaͤcken) und letzlich ſeine dritte Tochter an Graff Wilhelmen / Stadt⸗ 
haltern von Frieß land / Groningen und Umland / ſo daß dieſe Lande als 
miteinem Ringe umbſchloſſen waren durch die Zweige ſeines Hauſes: 
Was er hierdurch vorgehabt / hat bey vielen groſſes achdencken erweckt. 
Einen unſterblichen Namen wuͤrde er hinter ſich gelaſſen haben / wann die 
Ambition zu Erhebung ſeines Hauſes ihn nicht allzuſehr verleitet haͤtte / 
welche durch die Heyrath an England biß zu Koͤniglicher Verwandſchaft 

geſtiegen / ungeachtet er / (als ein guter Politicus) porhero wol ſahe / daß 
die Lande hier durch ( dann England war unter ſich ſelbſt damahl in Unru⸗ 
he / und der Koͤnig widers Parlament in den Waffen / und zum hoͤchſten 
benoͤthigt einer Aſſiſtentz von Gelde und Kriegs- Munition) in groſſe 
Schwierigkeit und Ombrage fallen wuͤrden / inmaſſen wir dadurch nun 
mit dem dritten Kriege gedruckt werden. Doch von deſſen geheimder Cor⸗ 

reſpondentz vorhero mit dem Koͤnige von * wollen wir in unſerer 


ſij fer⸗ 


9 
** N 


fernern Abtheilung handeln. Dieſer Firſt raſtete in (einer vollen * 
rie, nachdem er ſein Abſehen / das er ſchon lange zuvor zuerlangen getrac, 
tet / zum Theil erreicht hatte. N 

11, Wir koſen zu Wilhelmen dem andern / von dem ſagt dieſer Libel⸗ 
liſt / umb den Staat beym Volcke verdaͤchtig und ſchwartz zu machen: 
Wilhelm der andre ſahe wol / daß ſeine Feinde in ſeinen jungen Jahren 
aberin ahl zu effectuiren trachteten das jene / was ſie zu Zeiten feiner Vor⸗ 


fahren zu thun getrachtct hatten; Und darumb hat er nicht geruhet / biß er 


der neydiſchen Leute ſich ver ſichert / umb ihrem boͤſen Rathe und Machi- 
nationen wider ſein Hauß zu ſteuren / welchs ihm auch einiger maſſen ge⸗ 
— Gott ſey in Ewigkeit gedancket / daß es nicht gelungen iſt. Was 
vor Ruin und Verwirrung hierdurch dieſe Lande wuͤrde betroffen ha⸗ 
ben / kan ein jeder leicht ermeſſen / wie miraculose Gott der HErr auch 
darinnen gewuͤrcket / iſt nicht weniger gnug bekant. Ich kan nicht begreif⸗ 
fen / auff welche Weiſe man einen Staat mehr ſolte beleidigen / oder ſeine 
Obrigkeit mehr laͤſtern koͤnnen / als wann man eine ſolche Sache zu juſti⸗ 
ficiren ſuchet; Wir wollen wol glauben / daß Se. Hoheit ſolches auß ets 
gener Bewegung nicht gethan / ſondern durch andre Provintzen Holland 
beneydende) dar zu verleitet worden / dannes war ja eine groſſe Unbedacht⸗ 


ſamkeit / ſeine Herren und Principalen / an die er mit Eyde verpflichtet 


war / ſelbigen treu und huld zu ſeyn / und ihnen allen gebuͤhrenden Reſpece 
und Ehre zu erweiſen / und von denen er jaͤhrlich beſoldet wurde / und ſei⸗ 
ne Commiſſion empfing; Damahl ſich findend auff einer Tagefahrt im 
Haag bey der Verſamblung der Staaten von Holland / als Gliedere von 


Holland / und conſequenter bey ſeiner rechtmaͤſſigen Obrigkeit / auff ei⸗ 


genem Hollaͤndiſchen Boden / da die Stadthalter nicht eines Schuchs 
breit Eigenthumb beſitzen / ſondern mit einer limitirten Jurisdiction zu⸗ 
gelaſſen werden auff eine finiſtre Weiſe zu ſich erfordern / und ſie gefaͤng⸗ 
lich zu verſchicken an einen Ort ſelbſt in Holland / und zu ſelbiger Stunde 
durch die Waffen und das Kriegs volck deß Staats / dem es mit Eyde 
pflichtig / feindlich anzufallen die vornehmſte und maͤchtigſte Stadt aller 
Provintzen / dero Untergang den Untergang defi gantzen Staats wuͤrde 
verurſacht haben. Dieſes war nach meinem Erachten / ein allzuver⸗ 
wegen und unbedachtes Vornehmen / weder auff Ratioffinoch auff den 
ringſten Schein Rechtens fundiret; Und dieſer Libelliſt darff noch _ 
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Welches ihm auch einiger maſſen gelungen: Haͤtte Prins Wilhelm 
der erſte auffſtehen ſollen / und ſehen ſeine Nachkoͤmmlinge ſolchen Ein⸗ 
bruch thun / wie alterirt wuͤrde er geſtanden haben ? Sewiß er wuͤrde die 
Waffen wider ſein eigen Hauß ergriffen haben. Dieſer nimmer genug 
geprieſene Fuͤrſt ewieſe denen General⸗Staaten / und unſerer Provintz 
ins beſonder / andre Ehr und Reſpect / er erkannte ihre rechtmaͤſſige Au⸗ 
thoritaͤt und Gewalt. Man leſe den Brieff vor ſeiner Apologia , ge⸗ 
ſchrieben an die General⸗Staaten / wo er alſo ſetzet: Meine Herren / 
demnach wir eure Liebe allein in dieſer Welt vor unſre Ober⸗ Herren er⸗ 
kennen / ꝛc. Worauß erſcheinet / daß die Stadthaltere folglich ſich als Die⸗ 
nere der rechtmaͤſſigen Authoritaͤt deß Staats zu unterwerffen ſchuldig / 
den dieſer ſtinckende Libelliſt abmahlt als neydiſche und unruhige Leute / 
umb daß ſic keine Neurung in der Regierung haben wollen geſtatten noch 
ihre Privilegia / die ihnen von uhralten Zeiten her die Grafen verlichen / 
geſchaͤndet ſehen / woruͤber ſie dieſe Verfolgung / und in ihren Perſonen / 
haben muͤſſen außſtehen. Doch als der Printz todes verfuhr / kamen ſie 
alle wieder zu ihren Wuͤrden und Ehren⸗Aemptern. 
12. Als Prins Wilhelm der andre verſtorben / wurde gebohren ein ſun = 
ger Prinz; Ihre Edel⸗Großmoͤg. die Staaten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland / umb weitere In quiſition nit zu thun / wer Hand gehabt ſo bey 
der Hafftnehmung etlicher Staats Glieder / als etwa beym Anſchlag 
auff Amſterdam / laſſen Anno 1651. eine General- Amneſtie außgehen / 
umb alles in der Vergeſſenheit erſticken zu laſſen / und arbeiten faſt taͤg⸗ 
lich in der groſſen Verſamblung / ihre Regierung auff einen feſten Fuß zu 
ſetzen; und im folgenden Jahr entſtehet der Krieg mit Cromweln. 
13. Die vereinigten Provintzen / und ins beſonder Holland fingen nun 
an zu ſchmecken die bittern Coloquinten von der Britanniſchen Hoch⸗ 
zeit. Cromwel in ſeiner Kriegs⸗Ankuͤndigung wider die vereinigten 
Provintzen / beſchuldigt die Staaten / ob haͤtten ſie ſeinem Feinde / dem 
Koͤnige von Groß⸗Britannjen / mit Gewehr und Kriegs Munition aſſi⸗ 
ſtiret. Die Staaten(ey gebt acht / was vor Unheil uns dieſes Hauß / und 
inſondetheit dieſe Heyrath verurſacht) in ihrem Manifeſt entſchuldigẽ ie 
ſich zum hoͤchſten / daß ſie daran niemahln Theil gehabt / wie auch wahr 
war / dann S. Hoheit Friedrich Henrich hatte auß eigner Authoritaͤt und 
ſonder Wiſſen dieſes Stats (ungeachtet die Generalitaͤt ein Verbot —— 
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gehen laſſen / keine contrebande Wahren auff dahin zu ſchicken) 2 oder 
3. Kriegs ſchiffe præpariren laſſen / und ſie / vollgepfropfft von Gewehr 
und andrer Kriegsmunition / dem Koͤnige von England zufuͤhren laſſen. 
Woruͤber wir / (die wir niemahl einigen den ringſten Anſtoß gegeben / und 
ther wuͤrden inclinirt haben / Schaden zu le iden / als zur wenigſten Ru⸗ 


ptur zu kommen / dann wir mit dem Reiche in die ſiebentzig Jahr in Frie- - 


de / Alliantz und guter Nachbarſchafft gelebet)auf das allerunverhoffteſte 
mit Kriege angetaſtet wurden / der uns jetzo zum dritten mahle noch und 
nicht wenig drücket. Doch das war nichts neues; Ermeldte S. Hoheit 
handelte Anno 1645. ins geheim mit einem Doctor Goff und Lord Jer? 
main / waren beyde Engl. Herren / umb die von Holland einzuw ickeln in 
einen Krieg widers Parlament / umb alſo den Koͤnig / (den er gerne gerettet 
haͤtte) auff die Weiſe zu helffen und zu ſtaͤrcken. Dieſe Handlung war 
angelegt auff dicſe Condition, daß / da Se. Hoheit ſolches koͤnte zu wege 
bringen / als dann die Heyrath deß Printzen von Wallis / jetzt Koͤnigs in 
England / mit Sr Hoheit aͤltiſten Tochter / hernach an Chur-Branden- 
burg vertrauet / ſolte geſchloſſenſeyn ; wie ſolches erhellet auß geheimden 
Wrieffen / ſo in deß Lord Digbp Cabinet gefunden / und in einer Battaille 
bey Scherborn am 15, Octob. 1645. bekom̃en / und auff Befehl deß Par⸗ 
laments gedruckt wor den / in welchen noch andere Dinge zu finden ſind / 
die nicht wenig nach dem Mutſaert riechen. Wie aber S. Hoheit kein 
Mittel erſahe / ſeinen Zweck zu erreichen / und den Staat zu diſponiren / 
brach der Handel und zugleich die Heyrath ab. | 
14. Solte man hierauß wol anders ſchlieſſen koͤnnen / als daß die 

Printzen / und inſonderheit Friedrich Henrich / nach dem ihnen der Titul 
Hoheit zugeleget worden / ſtets die Hoheit ihres Hauſes mehr foͤrdern ſol⸗ 
ten / als etwa das beſte deß Staat?? 

15. Wie nun die Lande durch den Krieg tapffer gedruckt / und die Pro⸗ 
vintzen in Factiones vertheilt waren / drungen die von Holland ernſtlich 


auff einen Frieden mit dem Protector, der aber zu erlangen nicht muͤglich 


war / ſonder einige ſeparate Articul anzunehmen / in ſich haltend die Se- 
cluſion Sr. Hoheit dep Printzen von Uranien auß allen hohen Aemptern 
und Charges deß Staats / wie das in der unwiderleglichen Deduction, 
die die Provintz Holland und Weſt⸗Frießland deßwegen herauß geben / 
weitlaͤufftiger zu ſehen iſt / immaſſen ſie mit buͤndigen Rationen deduci- 


ren, 


Interceſſiones dar wider gethan worden) ermeldte Secluſion anzuneh⸗ 
men. So war auch hierbey notorium das Intereſſe Cromwels / dann 
Carl der andre / Koͤnig in Schottland / ſich als Balling( Exul ) in dieſen 
Landen auffhaltend / wuͤrde / wañ Sr. jungen Hoheit alle hohen Aempter 
und Charges, die ſeine Vorfahren gehabt / auffgetragen / die Respublic 
England in keine voͤllige Sicherheit gebracht worden ſeyn / dann Crom⸗ 
weln war nicht vergeſſen / wie Vatter und Großvater deß jetzigen Prin⸗ 
gen von Uranien / ſeinem Feinde mit aller Macht aſſiſtirt, und er kunte 
leicht dencken / daß dieſer / dem Koͤnige ſo nahe im Blute verwandt / nicht 
unterlaſſen wuͤrde / alles auffzuſetzen / was er durch ſeine Authoritaͤt wuͤr⸗ 


de koͤnnen zuſam̃en bringen / umb ihme ſeine De ſſeins außfuͤhren zu helf⸗ 
fen. Worauß dann erhellet das contrarium, wann dieſer Libelliſt ſaget / 


daß wir den Protector Cromweln darzu ſolten dilponirt haben. 

16. Der Staar / ſo faſt big auffn Todt verwundet war / wolte ſich / wie 
es ſchiene / durch den mit Cromweln gemachten Frieden in etwas wieder 
erholen; die negotien nahmen wieder zu > die Provintzen ſtunden in voll⸗ 
kommener Vereinigung; die Herren Staaten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland trugen Sorge vor Sr. Hoheit Perſon / ſie machten Orares 
auff die Direction ſeiner Giiter und Domeſticen, nahmen ihn als ein 
Kind deß Staats in ihrt Protection, der Hr. Rath⸗Penſionarius de Wit, 
als ein vornehmer Miniſter, arbeitete ſtets auß einem getreuen Eyfer zu 
deß Staats Wolſtande und Reputation, das ewige Edict (ein Band um 
die Freyheit in vollkommener Sicherheit zu behalten) wurde durch alle 
Glieder von Holland approbiret und gut geheiſſen. Die Staͤdte hat⸗ 
ten die Election ihrer Obrigkeiten; Jederman ſchmeckte nun die Fruͤch⸗ 
te der angeſtorbenen Freyheit; Die Lande wurden maͤchtig / und durch 
ihr Anſehen von jederman gefuͤrchtet. Die Zahl der Kriegs⸗Schiffe 
im Cromwelliſchen Kriege konte kaum den druten Theil / ſo in quali- 
tate als quantitate, außmachen gegen die / ſo man Anno 1664. und 
1665. hatte. So war es auch mit denen Oſt-Judiſchen Retouren / 
dann da zuvor 8. oder 9. Schiffe zum hoͤchſten ins Vatterland kamen / 
arrivirten derer itzo 18. 19. ja wol o. Die Oſt⸗ und Weſtliche Navi- 
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ren, daß ſic wegen Erhaltung der (aude / und Conſervation der Com̃er- 
cien gezwungen geweſen (ungeachtet unterſchiedene Proteſtationes und 
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gation florirte, und hatte wol umb die Helffte an Commetcſey zugenom⸗ 
men; Die Gelder / ſo Holland und Weſt⸗Frießland auff ſich hatte / wurden 
von 5. auff 4. p. Cent, reducirer, und mit einem Jahres Intereſſe auff 
geld waren keine Obligationes zu kriegen; Die Finantzen wurden wol ver⸗ 
8 und auff alles gute Direction geordnet Der E ommercien Tractat 
no 1662. mit dem Koͤnige 9 drachte den Staat in Franck⸗ 
reich in groſſes Anſehen: Der Krieg Anno 6 65. mit dem Koͤnige in En⸗ 
gelland wurde loͤblich auß gefuͤhret / im maſſen (nach der Ritterlichen At⸗ 
tacque / durch den Herrn Ruart angelegt / auff C hattam) ein reputirli⸗ 
cher Friede erfolgt iſt; und furs darauff die Triple⸗Alliantz; Wiewol 
nunmehro durch den Konig von Eng elland ſo ungetreu uñ meineydig zer⸗ 
brochen: So daß wir geſehen haben / daß dieſe Lande ſeit Wiſhelms deß 
zweyten Tode (biß ins Jahr nach dem Untergange unſeres gba 
1672. von G Oit dem Herrn mercklich geſegnetund reich worden. Lind 
nun muͤſſen wir ſehen (Oundanckbare Zeiten!) die getreuſten Patrioten 


, 


deß Landes / die den Staat durch thre tteue Borſorgein ſo bohs Achtbar⸗ 


kalt gebracht / ſo viel Schmach und Verfolgung in ihrer Perſon leiden 
Wir ſchreiten fort und kommen zu itzigen verwirrten Zeiten. | 


27. Vas dieſer Fam, Rauber beybringe von Oingen / die zu pa 
riß zwiſchen Mombas / bem Ambaſſadcur de Groot / und dem Koͤnige ſol⸗ 
ten paſſipet ſeyn / und was ſie unter einander geredet / als auch von Abfer⸗ 
ligung eines Brieffs an den Konig in Engelland / und was zwiſchen de⸗ 
nen Ambaſſadeuren dieſes Staats und dem K oͤnige zu Londen deßhalben 
vorgefallen ſeyn ſolte / iſt ein pur lauter Gedichte / und eine zuſammen ge⸗ 
ſchmiedete Luͤgen Dann der Konig in Engelland / wann nur das we⸗ 
nigſte dran wahr ware / wurde es in ſeiner Kriegs: Declaration wider die⸗ 
ſen Staat / die Unrechtfertigkett ſeiner Waffen zu juſtificiren, nicht ver⸗ 
geſſen haben / deſſen er doch da gar nichtes gedencket. | 


18. Daß Engelland den Frieden und die Triple - Allians gebro⸗ 
chen und alſo einen Meineyd begangen habe / iſt unwiderleglich / man le⸗ 
ſe den Bredaiſchen Tractat / der ſagt alſo: Wann einige Discrepantz o⸗ 
der Unluſt zwiſchen beyden Nationen vorfallen moͤchte / ſo ſoll man - 

e 


che heimſtellen der Mediation andter Fuͤrſten / und im Fall ſelbige die 

Parthepen nicht koͤnnten vereinigen / ſo ſoll alsdann keine Feindſeligken zu 
beyden Seiten veruͤbt werden / als biß der Krieg 6. Monat zuvor decla- 
rirt worden. Der Koͤnig aber / der ſich weder an Epd noch an Geſetze 
verbunden haͤlt / fallet ( irgend einen Monat vorher / ehe er den Krieg ge⸗ 
gen dieſen Staat declarirt hatte) die Smirner Flotte feind lick an / in 
der Intention (Gott hats verhuͤtet) ſelbige gaͤntzlich zu ruiniren. Die 
Staaten / ungeachtet dieſe feindliche Attacque / laſſen durch ihten Am⸗ 
baſſadcur beym Koͤnige anhalten umb die Reſtitution der geraubten 
Schiffe / mit dem Anbot / ſo S. Ma ſich auff eintze Weiſe gravirt 
faͤnde / wolte man zu einem genauern Ac commodament ſchreiten / wel: 
ches abgeſchlagen und die Schiffe vor gute Beute erklaͤrt wurden. Wor⸗ 
auß nun ſolte wol vermuihet werden koͤnnen / wie der Libelliſt ſagt / daß 
wir den Frieden mit Engelland ſolten gebrochen haben / da doch das Con- 
trarium aller Welt bekannt und wie viel dieſen Landen am Frieden gele⸗ 
gen / inſonderheit mit Engelland. Ja ſelbſt als der Ambaſ. Downing noch 
im Hage war / hatte dieſer andre Ordre nicht von ſeinem Koͤnige / als Repa- 
ration zu 640 wegen etlicher auffgeſetzten Injurien, die S. Mafeſt. 

meynte / Ihro angethan zu ſeyn / als mit Streichung der Flagge / und in 
Fertigung einiger Schilderchen / nebſt mehr andern unfundirten Praͤ⸗ 
texten; Worauff eine Forderung gethan ward / die allerdings unthunlich 
war: Wie man aber ndhex zum Vertrage kam / halte er keine Gewalt / 


und fehrete unverrichteter Sache nach Hauſe, 


19. Eine vor aller Welt offence und fabricirte Luͤgen iſts / was 
dieſer zweyte Mas Aniello beybringt / daß nach ſolcher Zeit Ambaſſadeurs 
vom Koͤnige von Engelland ſolten geſchickt worden ſeyn / mit denen Staa⸗ 
ten auff vorige Tractaten zu contrahiren, und daß die Staaten von Hol⸗ 
land ſolches abgeſchlagen / und die Ambaſſadeurs mit einem Compli⸗ 
ment wieder hinziehen laſſen; Das iſt ja gantz keiner Warheit aͤhnlich / 
wie wir hicroben geſagt / dann in der That beſtehet die gantze Se curitaͤt un⸗ 
ſers Staats imfrieden mit Engelland die Staaten haben auch (zuwid deg 
me / wz der Libelliſt ſagt) deßhalben die n. von — uñ —_— / 
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Ertraordinar⸗Ambaſſadeurs Ihrer Hochmoͤg. / auff dahin geſchickt / mit 
allen muͤglichen Mitteln S. Maj. zu diſponiten und zu einem genau⸗ 
ern Lemperament zu bringen; Aber nein / alle Inſtantzen mochten nicht 
helffen / dann da war kein andrer Außſchlag / als S. Maj. wire vilipen- 
diret, und wolte deß wegen Reparat ion haben / und alſo brach die Nego- 

tiation ab. Von Engelland kunte auch anders nichts erwartet werden / 
dann er war ſchon wol ein Jahr vorher mit Franckreich eingewickelt / und 
durch einen Tractat verbunden / ſich wider dieſe Lande zu ſetzen / hatte auch 
ſchon ſo viel Millionen Frantzoͤſiſch Geld zu Equippirung ſeiner Flotte 
genoſſen; So ar die Repartition, umb Holland und Seeland vor 
eygen — * gemacht / und unmuͤglich ( wie groſſen Fleiß man 
gethan) etwas zu erhalten. Worauß klaͤrlich exſcheinet / daß dieſer Lis 
belliſt it ein Fam⸗Raͤuber nicht allein deß Staats / ſondern auch der vor⸗ 
nehmſten Miniſtrorum , die das Contrarium wider ſeine Meynung ha⸗ 
ben ſuchen zu bearbeiten / darauß man folgends ſchlieſſen mag / daß ſeine 
Inclinationſey lieber Engl. / Frantz. / als Printziſch. 

20. Nachdem der Koͤnig in Franckreich den Krieg wider dieſen 
Staat declariret ( worinnen er treulicher gehandelt als der Koͤnig in En⸗ 
gelland / in deme er vorhero keine Feindſeligkeit tentiret,) wurden alle © 
Veſtungen ſo am Rheinſtrohme als im Cyrviſchen / ſonder einigen Wis 
derſtand und Reſiſtentz uͤber geben; Und furtz darauff brach er durch deß 
Mombas verrdtherliche Conduicte, (als der ſeine Poſt ſo treuloß verließ) 
in die Betau / allwo ihm Schenckenſchautz / ſonder Schlag und Stoß / 
eingeraͤumet wurde / und Arnheim Nimmegen und andre Pls folgeten. 
Mombas wurde in Verwahrung genommen / ſoll mans anders Verwah⸗ 
rung nennen / wann man einen ſolchen offenbahren Verraͤther durch 3. 
oder 4. Soldaten bewachen laͤſſt / und ihm noch darzu permittiret, zu ge⸗ 
hen / wo es ihm gelibt. Gewiß iſts / daß der beſagte Mombas allezeit ein 
treuer Freund und ſehr confident mit dem Könige in Franckreich g⸗we⸗ 
ſen / ſo daß er auch ſicts mit ſelbiger Maj. Correſpondentz gepflogen. 

21. Das Volck in denen meiſten Staͤdten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland / als es ſahe / daß ſo viel Fortreſſen und Veſtungen / ja gantze 
Provintzen an Franckreich uͤbergingen / fing an / in ihre vorgeſetzte O⸗ 
luagkeiten einen Mißtrauen zu ſetzen / dazu nicht wenig 8Qolfen das 
Sircuz 


Streuen unter die gemeine vieler auffruͤhririgen Schrifften / unter denen 
das gedachte Libell das vornehmſte iſt / da rottiren ſie ſich zu ſammen / 
und / die Spaltung zu behaupten / zwingen die Obrigkeiten / das ewige E⸗ 
dict zu mortificiren und zur Election zu ſchreiten / umb Sr. Hoheit dem 
Printzen von Oranien die Staathaldterſchafft mit allen darzu gehoͤr⸗ 
gen Dignitaͤten / wie ſolche ſeine Vorfahren beſeſſen / auff zu tragen / wel⸗ 


ches ihnen / (ungeachtet es wider das Band der vollkomnen Freyheit ſtrei⸗ 


tig war) die allgemeine Ruhe zu befoͤrdern gewilliget wurde. 

232. Viele nun fielen in die Gedancken / daß nun alles wuͤrde reſti⸗ 
tuirt und die Lande zu vorigem Glantze gebracht und die Verraͤther of⸗ 
fenbahret werden; Wiewol Coeverten, eine der Vornehmſten Veſtun⸗ 
gen in gantz Europa / auff dieſelbe Weiſe dennoch uͤbergeben ward. 

23. Jedermann ſahe nun klar gnug / was d Triple Alltans zwi⸗ 
ſchen Franckreich / Engelland und dem Muͤnſtriſchen Biſchoffe außge⸗ 
wuͤrcket hatte / nicht ſonder heimliche Wiſſenſchafft etlicher Glieder dieſes 
Staats: Wer aber an dieſes Verraͤtherey Theil habe / iſt noch vers 
borgen / Gott weiß es / daß es noch nicht geſchienen von denen / denen man 
es auffgebuͤrdet / und die davor gelitten. 

24. Andre gute Patrioten und Wolmeynende hofften / daß nach⸗ 
dem die Verraͤther in Hafft / und Sr. Hoheit die hoͤchſte Authoritaͤt da⸗ 
zu deferirt war / ſolche nun wurden geſtrafft werden / umb dergeſtalt zu 
entgehen aller Jalouſie und Argwahn. Aber biß auff dieſen Tag ißt dar⸗ 
innen noch ſonderlich nichts gethan. | 

25, Peter de Groot / als er in der Verſamlung war / wurde War⸗ 
nungs- Weiſe befchlicht / ſich auß dex Verſamlung zu erheben / weil in ſets 
ner Anweſenheit nichts wuͤrde vorgenommen werden / und das that er al⸗ 
ſobald / weil er ſahe / wie es beſchaffen wax ; Nach ſeiner Abweſenheit a⸗ 
ber hat er ſich ſo wol gegen die Staaten von Holland / als gegen den Ma⸗ 
giſtrat zu Kor rdor{ Brieffe entſchuldiget / und ſeine treue Affection 
und Inclination zu dieſem Staat weitlaͤufftig deducitet, und ſich von 
aller Laͤſterung und Calumnien geſaͤubert. So man ihn nun mit Rechte 
beſchuldigen koͤnnen / haͤtte man ihm ſo viel Raums nicht laſſen ſollen / 
die Freyheit zu ergreiffen. | | 
26. Mombas / nachdem er 6, Wochen lang in Sr. Hoheit Lager in 
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c zu einer 15. jährigen Gtfaͤngnuͤß condetaniter Doch der 
at; ſeiner Decention wurde Sr. Hoheit zut Dispolition heimgeben / 
wunderlich Concluſum auff ein ſolch Deli& '; Das Urthel ſautet / 


795 gewesen / wurde darch eme Senteny deß groſſen Krieges, 
ah 


in 
* ſeine Poſt verrdtheriſcher Weiſe verlaſſen / und mit dem Feinde 


mlichen Verſtand gehabt / und conſequenter Urſache geweſen am 
ſubruche deſſelben / und was mehr darauff erfolgt iſt / und diefen erken⸗ 
net man mit einer i 5.ſdhrigen Gefaͤngnuͤß frey / da andere Capitayns 
und ringere Officirer wegen zehenmahl ringern Verbrechens am Leben 
geſtraffet Und dieſen Mombas / ehe er noch zu ſe ner Detention ge⸗ 
ſchaffet / laͤſſet man lauffen / und erſt 8. Tage hernach / zu welcher Zeit / 

nian kunte leicht muthmaſſen / er einen ſichern Platz wol wuͤrde erreicht 

haben / ſetzt man zooo. fl. auff ſeinen Leib. | * Hit 


27. Aber ach Die Haart ſieigen mir zu Berge / ich zittere und 
boͤbe / und meine Hand wird gleichſam widerhalten / das G Ott ſaͤmmer⸗ 
liche und betruͤbte Umbfommen der Herren Johann und Cornelius de 
Wit / S. ged. hier mit ein zu bringen. O abſcheulicher und verpfup⸗ 
licher Mord ! Wer ſtehet nicht alteritt, oder welch Gemuͤth iſt alſo 
Harte / daß es nicht ſchweimle von Anhoͤrung ſolcher Miß handlung? 
Gedachter Herr Penſionarius der unſterblich leben wird bey denen / 
die die Freyyeit und das Vatterland lieb haben Der niemals an⸗ 
ders was gedacht / als die Souverainitdt zu bewahren; Die Freyheit 
zu bringen in voͤllige Sicherheit / und was ferner zur Securitaͤt deß 
Staats gereichen m6chte ; der unbefleckt i} von der geringſten Wiſ⸗ 
ſenſchafft / die mit denen Feinden deß Staats gepflogen worden; Der 
biß an ſein Ende mit dem fleinſten Puͤncktlein der Verraͤtherey weder 
von Ihren Edel Großm. denen Herren Staaten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland / noch von Sr. Hoheit dem Printz en voÞranien iſt beſchul⸗ 
i worden / welches auch in Ewigkeit nicht erhellen wird; Und 

gleich wol iſt er gehalten worden vor den groͤſten Verraͤther / gleich 
ob waͤre er Urſacher an allem Unheile / das dem Staate tiberfommen ; 
Und ob hdtte er mit dem Feinde heimlichen Verſtand gehabt; Die ge⸗ 
deimbden Correſpondentz⸗ Gelder zu ſeinem eignen Vortheil dispo- 
nict ; Die Finantzen außgeſchoͤpfft; Mit deß Landes Einkunfften 0 
| As 


ſelbſt bereichert; Patenta unter ſeinem eignen Nahmen abgeſchickt / umb 
alſo die Fronticren von deß Staats Kriegs⸗Volcke zu enibloͤſen; Brie⸗ 
fe dictiret und abgeſchickt / die Brandent ur giſchen Trouppen zu contra⸗ 
mandiren / und was/bor andre Gottloſc und Schelmiſche Laͤſtrungen 
mehr gehoͤret werden / von welchen allen das allergeringſte nicht kan er wie⸗ 
ſen werden; Wovon auch S. Edl. in der Verſamlung der Staaten von 
Holland und Weſt⸗Frießland / ſambt mehr andern Calumnien ſich pur⸗ 
girt hat; Wie ihm dann auch von ermeldten Staaten / als er ſeines Ambts 
erlaſſen zu ſeyn Anſuchung gethan / vor ſeine Treue und mañichfaltige 
Dienſte Danck geſagt / und zugleich Sr. E. Begehren / umb Seſſion 
im hohen Rahe zu nehmen / approbirt worden / wie das in einer Ihrer Ed. 
Großm. Reſolution vom 4. Auguſti dieſes lauffenden Jahres 1672. ſo 
auch durch den Druck gemein worden / zu ſehen iſt. So daß die ſer un⸗ 
ſterbliche Mann / deſſen Nachkoͤmlingen Holland cwiglich obligirt 
bleiben wird / weil er durch ſeinen weiſen Rath und getreuen Eyfer in 
der Zeit ſeiner neunzehen jaͤhrigen Dienſte die Lande gebracht hat in die 
hoͤchſte Hoheit / davor ihm nun zum Recompens worden / daß der 

ſende Poͤbel auff unerhorte Barbariſche we iſe ihn miß handelt und = 
Leben gebracht. | | 


28. Seine Feinde moͤchten noch alleweile gleichſam von Spotee 
berſien / daß auff ihn nichts kan gebracht werden / als was ſeine Wider⸗ 
Part unter der auffruͤhriſchen Gemeinde durch unterſchiedene ſeditieu⸗ 
ſe Schrifften / unter denen das gedachte Liebell wol das vornehmſte iſt / 
auſgeſireuethat / als die doch nur mit Laͤſtern und Luͤgen angefuͤllet. 
Dundanckbares Vatterland O Zeiten! Belohnet ihr ſo diejenigen / die 
euch haben fett und geil gemacht daß ihr luͤſtern worden und geſtiegen ſeyd 
zu einer ſo anſehenlichen Hoheit? Wie verfallt ihr dann ſo gar? Von 
auſſen werdet ihr durch 1 zuſammen geſchworne Feinde mit den Waffen 
angetaſtet Von innen werffet ihr niet er die Steiffen euers Staats / allwo⸗ 
durch ſchon das gantze Gebaͤu nieder zu ſeigen anfaͤngt / uñ alſo bahnet ihr 
tuern Feindẽ den weg / um̃ zu einer General verwuͤſtung zu gelangẽ. Ui du / 


D' SGravenhage / der du ehemals geweſen nn der 
I ds rey- 


Freyhele/ einVerſamblungs-Plat der hohen Obrigkeit: Eine Zu⸗ 


ſtucht derer / die Juſtitz und Recht begehrten; Und nun nun biſt dy 
worden eine Mord⸗Grube / voll von allen Greueln / ein Schauplatz 
und Spectacul aller Abſcheuligkeiten / allwo keine Vorſteher der Frey⸗ 


heit zu finden ſind / noch hohe Obrigkeit / noch Juſiis gekennet / ſondern 


alles mit Fuͤſſen fortgeſtoſſen und vertreten wird ; Deſſen Buͤrger ih⸗ 
re Haͤnde beſudelt haben mit Blute einer ſo unmenſchlichen und ver⸗ 
8 Mordthat / die GOTT zu ſeiner Zeit gewiß noch raͤchen 
wird. 

29. Wir wolten wol die vornehmſten Glieder und die treueſten 
Diener deß Staats auß richten vor die groͤſten Schelme und Verraͤther / 
wann Schelten und Laͤſtern vor Beweiß paſſiren koͤnte. Der Magi⸗ 
ſtrat zu Roterdam hatte in dem Stuͤcke ſehr vorſichtig gehandelt / wie 
das zu ſehen auff die Miſſive Sr. Hoheit / ſo an ſie abgangen war zur 
Sicherheit ſo ihrer Stadt als Perſonen / worein ſie in Form einer Am- 
pliation folgends mit inſcrires ; Im Fall jemand der Einwohner 
Siige Mitglieder deß Stadt-Regiments uͤberzeugen wuͤrde / daß ſie mit 
Verraͤtherey und Untreue gegen dieſen Staat angeſtecket waͤren / daß 
ſie alsdann dieſelben nach Verdienſte ſtraffen wolten / auff den widrigen 
Fall aber / da ſie wurden beſchuldigt und gelaͤſtert werden vor Verraͤ⸗ 
ther / Meineydige / Ungetreue / etc. ſonder hievon einigen Beweiß zu 


geben / daß alsdann die Laͤſterer am Leibe geſtrafft werden ſolten. 


30. Aber der raſende und tolle Hauffe / und inſonderheit der Au- 
thor deß gedachten Libells / machen dieſen Schluß: Der Herr de Wit 
und deſſen Line ſind Parthey geweſen Sr. Hoheit / fiat, ergo Verraͤ⸗ 
ther / und conſequenter, lieber Frantz: als Printziſch. Ein ſchoͤner 
Schluß / daß die / ſo wider Se. Hoheit geweſen / ſolten ſeyn Landverraͤ⸗ 
ther. In einer Monarchalen Regierung ſolte es einiger Maſſen Platz 
haben / als in Franckreich / England / Spanien und Dennemarck / und 
ſo weiter in andern Reichen / da die Suceeſſion Platz hat. Als zum 
Exempel / nach dem Tode Eduards deß ſech ſten wurde Johanna Gray / 
dero das Reich durch Teſtament vermacht war / vor Koͤnigin in Engel⸗ 
land proclamiret; Maria / ſich von ihrer Succeſſion verſtoſſen findend⸗ 
raffet alles zuſammen / was ſie kriegen kan / ihr Recht zur Cron zu behau⸗ 
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pien / und laͤſſet / nach dem ſie die Cron auff ihr Haupt bracht / nicht allein 
die geweſene Koͤnigin / ſondern auch alle die / die dieſelbe dazu auffgeworf⸗ 
fen hatten / als Verraͤther am Leben ſtraffen; Und ſolches haben wir 
auch geſehen an Cromweln / der das Reich in eine Republic formiren 
wolte. In einer freyen Regierung aber / da die Stadthalter jaͤhrlich 
beſoldet / und mit Commiſſion umbſchrencket ſind / kan das nicht ſtatt 
haben. Wir wollen nachgeben / daß die Herren de Wit Sel. und ihr 
Anhang allezeit Sr. Hoheit Parthey geweſen / vor ſo viel die Souve⸗ 
ranitat deß Staats competiret; Seine Perſon aber haben ſie allezeit in 
groſſer Achtung gehalten / wie wir oben geſagt / daß Ihre Edel⸗Großm. 
ihn in ihre Protection, als e in Kind deß Staats / angenommen. Seine 
Hoheit ſelbſt hat einen Eckel vor dieſen unfundirten Proceduren / und es 
ihut ihm im Hertzen wehe / ſolche verfluchte Miß handlung zu hoͤren und 
zu ſehen / und das ruͤhrt allein her von Auffwuͤglung der verbitterten Ge⸗ 
müther / die durch ſolche Paſquillen und auffruͤhriſche Schrifften darzu 
angereitzet werden Gleich wie wir unlaͤngſt geſehen haben in einer 
Schrifft / genant Brillen vor alle Geſichter / darinnen der Author / 
weil das erſte Mord⸗Deſſeyn auff den Herrn Penſionarium de Wit 
nicht gerathen war / alſo ſetzet: | 

De Wit verwundt 

Und wieder geſund; 

Vor hundert Jahr / 

Nicht truͤbre Maͤhr⸗ 

Waͤr der nur todt / 


Land haͤtt nicht noth. 
Kan auch der Teuffel ſeine Eigenſchafften beſſer außdrucken / als durch 
einen ſolchen Menſchen / wo man ihn anders einen Menſchen nennen 
darff. Der Herr de Wit Sel. iſt nun auß dieſem Leben; Iſt das Land 
dann nun auß der Noth? Ach nein! Sondern verfallen in den aͤuſſer⸗ 
ſten Jammer. Die Feinde recken die Koͤpffe nur noch viel hefftiger 
empor. Die Auffrũhrer regen ſich von neuen; Zu Roterdam hat die 
Gemeinde ſich deß Rath - Hauſes abermahl bemaͤchtigt / die Raths- 
glieder wider Sr. Hoheit Reſolution aue foſte und andre / ihrer Fa⸗ 
(tion 
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on zugelhane / eingetrungen. Zu Ambſter dam hat man an der Box, 
ſe ang plackt gefunden eine S und in ſolch er unterſchiedene Pun⸗ 
cta / die ſie von dem Magiſtrat wolten beobachtet wiſſen / mit Bedro⸗ 
hung in kurtzem nicht conſentizten/ daß ſte alsdann mit dem Mas 
giſirat auff gut Hagiſch hauß halten wolte n. Und wer weiß was vor f 
zu deß Staats Nachtheile noch unterm Wiſche gebrauen wird e 
Got / hoſße ich / werde uns gnaͤdig ſeyn. 
31. Endlichen dieſer Libelliſt / der mit Luͤgen und Schelten bes 


gianet / endiget auch mit gleicher Laͤſterung und ſpricht: Ich kan an⸗ 


ders nicht als mit Abſcheu gedencken / wie neulicher Zeit 
In Buͤrgermelſter ſich herauß laſſen duͤrffen / daß er denen 
Bichern Moſes und Eulenſpiegels einerley Glauben gebe. 
Er konte noch wol dazu geſetzt haben / daß er ſeine Tochter geſchaͤndet / 
ſeinen Vatter und Mutter ermordet hatte / und in Sodomitiſcher Suͤn⸗ 
de lebte / woſern Sagen Deweiß waͤre · ¶ Ich gebe es nach mit ihm / daß 

eule in der Regierung nicht admittiren ſolte; Aber er wei⸗ 


ſirißn an / und nenne ſeinen Namen / damit er deſſen uͤber fü hret werde. | 
Aber nein. Der Vatter der Luͤgen / durch den er regieret wird / und deſſert | 


Geiſt kraͤfftig in ihm würcket / gebeut ihm / nichts als Auffruhr zu erwe⸗ 
cken / das Volck wider ſeine rechtmaͤſſige Obrigkeit anzufuͤhren / Mord 
zu ſtifften / Gott noch Obrigkeit zu kennen / den Samen der Unruhe auß⸗ 
ſtreuen / und ſo fort zu thun alles / was zum Verderben und Untergange 
tines wol⸗regulirten Staats gereichen kan. | n 
32. An ſein letztes Stuck kommend / da hat ers tapffer gemuͤntzet 
auff die Soc: nianer : Unter dieſe ficht er freudig / und ſpielt den Meiſter | 
mit Sewalt / und da beginnt der Geiſt / von dem er beſeſſen/ abermahl zu | 
wuͤrcken. Er ſchilt hier Leute vor Socinianer / die der Socinianerey WM 
mehr feind ſind als ex / und die er davor anzeichnet / die ſind allerdings 
contrat ſtiner Meynung : Dann dieſe unterwerfen ſich der rechtmaͤf⸗ 
ſigen Authoritat ihrer. Obrigk eie/ynd geben Gotte was Gottes / und dem 


Kayſer / was deß Kapſers iſt. Sie ſeynd Feinde der Seditiyh und de 


Auffruhrs; CLlebgabere der gemeinen Ruhe / frey alles Laͤſterus uñ Schel⸗ 
uuns / preiten ſtets vor die Wohlfahrt und Proſper unſers 1 
ter 


terlandes / und vor alle die / die erhaben ſind / trachten nur allein nach 
Einigkeit und Friede / und im uͤbrigen betrachten ſie anders nichts / als 
was einem aufrichtigen Chriſten geziemet: Und das ſind die / die von ihm 
Socinianer genennet werden. Daß er aber doch auff die Weiſe was mehr 
Socinianiſitte, er wuͤrde umb ein gut Theil weniger auffruͤhriſch ſeyn. 
Ich muß ihn aber fragen / welcher Religion geweſen ſeyn / die Anno 1 6. 
18 19.20. 21. biß 6. und 27. incluſivè, da man in denen meiſten Staͤdten 
von Holland auff offnen Cantzeln den Magiſtrat außrieff vor Papiſtiſche 
Hunde / Arminianer / Candverraͤther / Meineydige / ja die man dem Volck 
mit Fingern in ihren Stuͤhlen anwieſe / woruͤber das Volck auß der Kir⸗ 
chen lieff / wahnende / durch einen Engel darzu angefuͤhret zu ſeyn / pluͤn⸗ 
derend und ſpolürende ehrlicher Leute Haͤuſer und Mobilia: Darwider 
aber die von Ambſterdam bald Rath wuſten / wann ſie 2. der vornehmſten 
Auffwuͤgler / als Cloppenburg und Smout / dieſer letzte war ein Roter⸗ 

dammer / der durch offenbahres Urtheil nebſt noch andern auß ihrer Stadt 
und Freyheit auß gebannet. Ich frage noch emmahl / welcher Religion 
ſind die wol geweſen / und ob ſic auch wol an die Bucher Moſes geglaubt 
haben mogen Gewißlich nicht. Dann anderer Geſtalt wuͤrden ſie 

wol ſeiner Lection / der Obrigkeit unterthan zu ſenn / beſſer gefolget ha⸗ 


ben. | | 

J. Zu welchem Ende aber ihn iberwicſen mit dieſen Geneviſchen 
Maͤrtyrern? Laßt uns betrachten die gegenwartige Zeit: Haben nicht 
dit Prædicanten zu Dordrecht / Roterdam / Delfft / und meiſt in allen 
Suͤd⸗Hollaͤndiſchen Staͤdten nun eine Zeit her demſelben Curs gefol⸗ 
get / und eben gleiche Sprache gefuͤhret e Wie das zum Leidweſen vie⸗ 
ler Recht ⸗geſinneten zu unterſchiedenen Zeiten angehoͤret worden / und 
— hoͤchſten geaͤrgert / daß man ſolche Auffruͤhrer nicht be⸗ 

affet | 

34- Letzlichen bezuͤchtiget er die Remonſtranten / oder die er 
Socinianer nennet / als ob ihr taͤgliches Weſen und Regel waͤre / 
Sr. Hoheit loblichen Vorfahren zu laͤſtern und vor Schelmen 
außzuſchreyen / ja er fiigt mit hinan / daß eben die der rechte Saa⸗ 
me und Barnevelts Nachkoͤmmlinge waͤren. Es ſcheinet / er 


ſey ſo voller Galle / daß alle die Rhabarber / ſo man in einer Apo⸗ 
C ij tecken 


kecken 
abzu 
ſten 
ru 8 


| velts ſo gehaſſignicht ſeyn. Wir ſagennoch/d 
biß in ſeinen Todt anders nichts geſehen word 
nem auffr 


ztiſatnmen finden möchte / viel zn wenig ſey / ihm die 


Wercks macht / die vornehm⸗ 


aͤſtrung anzu⸗ 
cht ſind gedacht worden / derer taͤgli⸗ 
and ere chte ale Gott umbden Wohl⸗ 


r Hoheit und dero 
gt in unſerer 32. Ab, 


gufftet / und von Paſ⸗ 
Vernunfft bey ſich wolte Platz ge⸗ 
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Deliges Kriegsweſen. 


Beati, qui eſuriunt & ſitiunt juſticiam, quoniam 


ipſi faturabuntur. Matth. c. f. 


* * * : 


Eine gewiſſe vor des B von Minſter Actionen 
und Conduige eifferende: Und hingegen eine andere gewiſſe vor 
die allgemeine Wohlfahrt anderſt nicht als wobl intentionirte 
und zumahl gantz de ſintereſſirte, und mit keinem kriegenden Theil 

zu thun habende Perſon / ſeynd gar nicht einig mit einander in vere 
ſcheidenen ſuppoſitir und ſentimenten, | 


24 vorgreifflicher Meynung iſt, 
/ J. 


Aß feiner Mepyungnach und zwar in vielerley eogard , ver bie Chriſtliche Reli 
\F gion ſelbffen beer waͤre / die Geiſtliche haͤtten keine weltliche — zu — 
erciren, ja ob er ſchon ſonſt gut Catholiſch zu ſeyn proficirr, ſo halt er doch eben ſol⸗ 
8 ches vor ein nicht geringes: Sondern vielmehr vor ein groſſes incongruum, als 
7 welches hernach ſoſche Religion nur deſto ohnerkaͤntlicher und verhafſeter bey den 
alterſeits ohnglanbigen und wiederig geſinneten machen thut / wie dann der author nude & ſim- 
pie Veritatis ein ſolches ſo wohl aus Oz ttlicher. Heiliger-als derKirchen-Lehrer ihrẽ Schriff. 
nicht weniger aus den Conciliis, Hiftortis, und geſunder Vernunfft ſelbſten mit mehrerm 
*gefiþ2t hat / deß wegen aber gehet er nicht ad aliud extre mum ſolchen / nemlich beydeSchwe2 
ter fuͤhrenden / das iſt: Zugleich geiſt, und weltlichen Fuͤrſten / den gebubrenden Reſpect und 
n noch zu wuͤnſchen / daß man derþglben alles rider einen Hauffen 
2. Daß im Neuen Teſtament keine Chriſfliche Obrigkeit koͤnne Aggreſſor belli werden / 

noch ſo leicht hin mit gutem Gtwiſſen Krieg fuhren / un d daß viele und manche requiſtta darzu 
geboren / juſta titulo dergleichen zu unterfangen; Es konte zwar caſus dabilis ſeyn / daß einer 
des andern Anſtalts und verhalfens halber / zum erſten actu hoſtilitatis genötiget wurde / und 
doch nicht pro Aggreſſote zu halten warez Sonſten aber und auſſer deme / wann ander ſt nimmer 
rn bag winde/ oglbees auch en Krng/weches dann den 8irif deb Sen inte 


X tion 


gage den Menſchen Kiſſer ſeyn ſalle: Macht wencher hr er dafl / dat zucht 
urſten gar nicht n ſich damit zu beluſtigen = 


kofiſchen 
beſin⸗ 


wurde / 
einige aͤchti geren Standen gegen die kleinere und Privat Per ſonen armata manu & via facti 
zu v — us der poſſeſſion zu ſetzen nicht zugeben / ſondern vielmehr gantz anderſt 
darzu thun wuͤrde / ſeinen Neſpect | | b 

4. Daß es ein'plan? abſurdiſſimum ſtye / daß Kaͤpferlicde Majeſtaͤt durch die capitula» 


Voiybilita; gar ein. od 0 
den darv e etzen habe ? Und daß das jenige / was vermuthlich dieſe 
m Krieg 


bedde and ragen werden / bey weitem dero Landen den darüber 
leydenden Schaden nicht com pen firen wir d. % 

F. Daß / wann nur vor anderthalb Jahren / als man doch ſchon mehr als zu viel geſehen / 
wo das Weſen dinauß gehen thite/und was man vor einen modum procedendi mit Lothringen: 


gehalten / ſolch inge gehen de denuntiation —— von Land und Leu; 
ten zu verlagen / daß ſage ich der Ztit Kaͤyſerliche Majeſtaͤt / nicht weniger Spanien / Holland / 
nebſt den fuͤnffen / ihre Lan de liegen dbaben den Churfuͤrſten / neßmlich die von Maͤyntz / 


Trier / Coͤln / Brandenburg und Pfaltz / tmgleichen der Herr Biſchoff von Muͤnſter nebſt dem 
Herrn Pfaltzgrafen Furſten von Neuburg / item B annſchweig / Wirtenberg / und Heſſen / eine 
defenſive alliance bey Zeiten contra primum — —— und vor den Anfang & à 
bon compte ein Armer von ſechez hg tauſend Mann auff den frontieren in pararis alleinig zu 
ihrer ſaͤmbtlichen defenſjon gehalten haͤrten / es gewiß als dann feine Noth wurde gehabt haden / 
daß Franckreich ſo leicht den wurde angefangen / noch Chur Colln und der Furſt von: 
Munſter ſich zu befahren gehabt haben/ daß ein ſolcher Kong ſie beyde / wegen verweigerenden 
Paſſes / und umb ibme nicht allen Vorſchub zu leiſten / wuͤr de attaquitt, und umb / exempli gra- 
tia, deſto — Rheinberg und Orolletnzunehmen/ Kaiſerswerth und Coesfeld belaͤ⸗ 
gert haben / fals auch von Schweden etwas zu befahren geweſen/ wurde fich auch noch Raht 
umb andere r euthe ihnen entgegen zu ſetzen — daß aber eine ſolche ſo nothwendige 
als gemeinnuͤtzliche defenſive Alliance en iſt / und der eine hier / der ander dort hinauß 
gewolt / und niemand in z eiten darzu gefhan bat / hine ile lachrymæ. 

6. Daß ſu weniz die Cron Franck reich / als die Cron Engeland / und deme nach / und 
alſo auch noch viel wen ger © hur / Coͤlln und Biſchoff von Münſter / ſo viel als mann auß ihren 
allerſets nen Manifeſfen erſeben können / einige gnugſame und nothdringende Ur⸗ 
ſachen haben Aggreſſores zu werden / zu mahlen ja die Hollaͤn der fie nicht am erſten mit. 
Krieg dabeñ / noch ſolche Tbaͤtlichk eit gegen fie exercirt / welche dergleichen Krieg 
importirt batte / und demnach ſolchen garwobl bleiben laſſen können / wann ſie ſonſt nicht Luſt: 
darzu und ihre verſcheidene an derwertige Abfehen gehabt haͤtten. . | 

2. Diewarhaſfteund rechte Urſach aber / warumb dex Konig in Franckreich * — 
nder 
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Jegiges Kriegsweſen. 
| Beat), qui eſuriunt & ſitiunt juſticiam, quoniam 


ipſi ſaturabuntur. Matth. c. 5. 


Eine gewiſſe vor des Herrn Biſchoff von Muͤnſter Actionen 
und Conduicte eifferende: Und hingegen eine andere gewiſſe vor 
die allgemeine Wohlfahrt anderſt nicht als wohl incencionirre 
und zumahl gantz deſintereſſirte, und mit feinem kri: genden Theil 
zu thun habende Perſon / ſeynd gar nicht einig mit einander in ver⸗ 
ſcheidenen ſuppoſitis und ſentimenten. #0 


Zumahl ſolcher letzterer ſuſtinirt, und der ohn⸗ 
vorgreifflicher Meymug iſt, 


I. 


Aß ſeiner Meynung nach und zwar in vielerley ergard. vor die Cbriſtliche Rell⸗ 
W lb ſelbſten be ner ware/ die Geiſtliche haͤtten keine weltliche —— zu ex- 
rcrciren, ja ob er ſchon ſonſt gut Catpoliſch zu ſeyn profitirt. ſo halt er doch eben ſol. 
8 ches vor ein nicht geringes: Sondern vielmehr vor ein groſſes inco „ als 
welches hernach ſolche Religion nur deſto opnerkaͤntlicher und verhaſſeter bey den 
allerſeits ohnglaubigen und wiederig gefinnefen machen thut / wie dann der author nude & ſim- 
plicis Veritatis ein ſolches ſo wohl aus Gottlicher Heiliger als der Kirchen Lehrer ihrẽ Schriff. 
ten / nicht weniger aus den Conciliis, Hiſtoriis. und geſunder Vernuufft ſelbſten mit mehrerm 
ausgefuͤhꝛt hat / deß wegen aber gehet er nicht ad aliud extremum ſolchen / nemlich beyde Schwer. 
ter fuͤhrenden / das iſt: Zugleich geiſt und weltlichen Fuͤrſten / den gebühren den Reſpect und 
— abzuſprechen / noch zu wuͤnſchen / daß man derþalben alles uͤber einen Hauffen 
werffen ſolle. ; FOR 1 
K 2. Daß im Neuen Teſtament keine Chriſkliche Obrigkeit koͤnne Aggreſſor belli werden / 
noch ſo leicht hin mit gutem Gewiſſen Krieg fuhren / und daß viele und manche requiſita darzu 
ebören / juſto titulo dergleichen zu unterfangen; Es konte zwar caſus dabilis ſeyn / daß einer 
des andern Anſtalts und verhaltens halber / zum erſten actu hoſtilitatis genöͤtiget wurde / und 
doch nicht pro Aggreſſore zu hallen ware; Sonſten aber und auſſer deme / wann ander ſt nimmer 
ener Aggrefſoc wirde/ſo gaͤbe es auch 6 eben Chriſti def HErrn inten- 


tion 


reich gegen 


tion iſt / daß unter den Menſchen'k ſolle: Nicht we er bafuͤr / daß zumapt 
ei uren r Rich A iege zu fuͤbren / noch ſich damit zu beluſtigen — d 
üͤfftigen / ja daß es ein b zumaßl incumpatibel Weſen ſeye mit ihrer Profeſſion, daun 
gleich wie in ſon ſten vielen / alſo auch bierinnen / ſeynd wir nicht mehr im alten Teſtament. 

3. DaſChur-Colty ſo wenig ais Herrn Biſthoff von Mun ſtrr zugeſtanden babe / ohne 
Conſens Kaͤpſerlicher Majeſtaf/und deß jetzo zu Regenſpurg verſam̃leten Reichs / nicht weniger 
thro beyderſeits Thumcapitulen und Lan dſtaͤnden / dergleichen offenſiven Krie 8 

| c e benachbarte Republicg- anzufangen / und dat / wann im Fron fiſchen 
Koni kene andere de iz Aud cohærentz, uls n uu ſerm teutſchen Reiche ſich befin⸗ 
den thaͤteyſolche C nic ſo redowable, als ſie ſctzo vor allen andern iſt / fallen 
wuͤrde / und daß / ſo ferne der Koͤnig in Franckreich unſer Kaͤpſer waͤre / ein ſolcher viele Dinge 
einigen maͤchtigeren Standen gegen die kleinere und Privat Perſonen manu & via facti 
zu verſadren / and ſoſche aus der poſſeſſon zu ſttzen nicht zugeben / ſon dern vielmehr gantz an derſt 
darzu thun wuͤrde / ſeinen Reſpe Authoritaf zu manuteniren. | 

4. Daß es ein plant abſurdiſſimum ſepe / daß Kaͤyſerliche Majeſtat durch die capirulas 
nionen folle vioeutjrr ſeyn / und zwar auch ſo zar auß ihrem feldft eigen en Erblanden / ohne vor 
dergeben den Conſens des Reichs / einen oder an dern frembden Poten taten zu bekriegen / hinges 
ger-aber ſolle tin ſolches einem Biſchoff wobl dingehen / ſein Stift mebt nur durch Krieg zu ruts 
mern / ſon dern auch ſdgar zu hazatdiren, und mann dann pars la ſa ſolches durch des Kriegs 
Volubilis i ee thaͤte / wer fiches-alidann anzunehmen / und dem Reich 
den darvon ger matenden | 0 e babe ? Und daß das jenige / was vermuthlich dieſe 

n krageu werden / bey weitem dero Landen den daruͤber 
leydenden Schaden nicht compenſtren wird. | , 

5. Daß / wann nur vor anderthalb Jahren / als man doch ſchon mehr als zu viel geſchen / 
wo das Weſen hinank geen thaͤte / und was man vor einen modum procedendi mit Lothringen 
gehalten / falchen ohue einige vorhergehende den untiation zu überfallen / und von Land und Leu» 
ten zu verjagen / daß ſage ich der Zak Kapferliche Majeſtat/ nicht weniger Spanien / Holland / 
nebſt den fuͤnffen / ibre Lande am | zabenden Ch en / nehmlich die von Maͤyntz / 
Trier / Coͤlln / Brandenburg und Pfaltz / imgleichen der Herr Biſchoff von Muͤn ſter nebſt dem 
Herrn Pfaltzgrafen Furſten von Neuburg / item Braunſchweig / Wirtenberg / und Heſſen / eine 
defenſive alliance bey Zeiten contra primum Aggreſſorem getroffen / und vor den Anfang & à 
don compte eine Armee von ſech eig kauſend Mann auff den frontieres in paratis alleinig zu 
ihrer ſaͤmbelichen defenſion gehalten batten / es gewiß als dann keine Noth wurde gehabt baben / 
daf Franckreich ſo leicht den Krieg wuͤrde 2 ty noch Chur Coͤlln und der Furſt von 

ö zu befahren gehabt haben / daß ein ſolcher Koͤnig fle beyde / wegen verweigeren den 
Paſſes mn d aumb ihme nicht allen Vorſchub zu leiſten / wuͤrde artaquirt, und umb / exempli gra- 
tis, ö derteyNh6inbergund Grolletnzunehmen/ Kaiſtrewerth und Coesfeld bela. 
gert haben / ſals auch von eden etwas zu defahren geweſen / wuͤrde ſich auch noch Rab 
umb and ere & cure ihnen entgegen zu ſagen gefunden haben / daß aber eine ſolche ſo nothwen dige 
ats gem einnuͤtzlicve defenſive Allloace derb ſieben iſt / und der eine hier / der ander dort dinauß 
gewolt / und nieman d in z aten darzu gethan hat / hine the lachrymæ. 

8. Daß ſo wenig die Cron Franckreich / als die Cron Engetland / und deme nach / und 
alſo auch noch viel wen ger © hur⸗Coͤlln und Biſchoff von Muͤnſter / ſo viel als mann auß ihren 
alterſetts-qufgegangenen Marufeſten erſehen konnen / emige gnugſame und nothdringende Ur⸗ 
ſachen gehabt haben Aggreſſotes zu wer den / zu mahlen ja die Hollander fie nicht am erſten mit 
Krieg tiberzogen haben / noch ſolche Thaͤtlichk eit gegen ſie extycirt/ welche dergleichen Krie 
importirt batte / und demnach ſolchen garwobl bleiben laſſen können / wann ſie ſonſt nicht Lu 
dar zu und thre verſcheldene auder wertige Abſeben gehabt hatten. 2 

7. Dir worhaffte und rechte Urſach aber / warumd der Konig in Franckreich die Hol, 


ander 


laͤnder befricget/ iſt nichts anders / als alleine der groſſe diſguſt und die merck liche indignation, 
daß fie ibm den Aachiſchen Frieden eingehen / und Burgund reſtituiren / auch bernach die Triple 
Alliance gegen ſeinen deflein haben helffen machen / und par jalouye d' Eſtat ihn nicht zum 
Nachbahren haben / und die Spaniſche Nie der landen vollig zu conquiriren im nicht gbunen 
wollen; Was nun die zwey geiſtliche Furſten ſo hoch angegangen / ſich hierm zu intereſſiren / 
muß man den ſpeculativis laſſen. : > ; 1 
8. Daß man zwar die Catholiſche Religion durch einen rech tmaͤſſigen Krieg wohl ver» 
thaͤtigen konne / nicht aber ſolle man ſolche durch dergleichen Weg propagiren / noch Kriege / als 
das doͤchſte Ubel / deßwegen anfangen; daß man auch umb die Hollaͤn der bey der Catpoliſchen 
Parthey nur de ſto mehr verpaſter zu machen vorgibt / fie waͤren vor hundert Jahren von der 
Catholiſchen Kirchen und ihrem natuͤrlichen Konig abgewichen / darauff antwortet man. 1. 
Daß auch die Catholiſche uud proteſtirende Schweitzer dergleichen gethan haben / und doch mt 
Franckreich in guter Freund ſchafft ſtehen. 2. Eben ſolche Cron hat die Hollander gegen Spas 
nien par jalouke d Eſtat berge ſtalt eſtabiliren helffen. 3. Oer Konig von Spanyen ſelbſten / ers 
kennet Sie nunmehr vor eine ſouveraine Republicq, 4. Daß auch damabl wegen des rigoris 
deß Hertzogs von Alba verſcheidene Tatpoliſche Provintzien von Niederland gegen den Köntg 
von Spanten gefrieget haben / und alſo den Hollaͤn dern nicht alleine auffzumutzen iſt. 

9. Oaß viel beſſer por die Catholiſche Religion und ſo vieler Landen Beruhigung geo 
weſen waͤre / Franckreich baͤtte den Krieg gegen Holland niemabl angefangen / ſondern hingegen 
ſich vielmehr und zw ar ein vor alle mahl mit dem Haus Oeſt erreich recht feſt geſetzet / dann alß⸗ 
dann haͤtte man den Proteſtiren den an einigen Orten umb etwelcher beſſerer Trackirung der 
Catboliſch en nach drucklicher als nun nicht / und auff ſolche Art geſchehen kan / zuſprechen / und 
alſo der Religion aliquo modo vorſiehen können / nicht daß die ſolcher Geſtalt geſinnete Perſon 
ſchnurgerade gegen ſeme ſonſten off ex tlich profiticende Principia und ſentimenten, hie mit eine / 
gegen der Proteſtirenden Gewiſſens Freybeit lauffen de gewaltthaͤtige perlecution oder Krieg 

Inſinuiren wolle /o nein! dann ſolcher ſupponirt, daß die Glaubens genoſſen Catholiſcher Re⸗ 
ligion gar wol ihrer Frepbeit genieſſen konnen / ohne daß man ihr Gegentheil deßwegen mit euſ⸗ 
ſerluber Gewalt zwinge / und ihnen opnrechtmaͤſſig was abnehme / und daß auch hingegen die 
von proteſtiren der Religion bre vothge Gewiſſens Freyheit und exercitium teligionis auff ihre 
Koiten wobl haben konnen / wann ſchon die Catholiſche Parkþey die zu idrer Religion Kundbab⸗ 
rer maſſen erbaute und geſtiffte Kirchen und deren Gefaͤlle behalten oder wieder erlangen thut / 
dann bierein lauffet ja nicht eines wieder das ander. 

10. Daß Kayſer/ Spanien / und Chur ⸗Brandenburg (weil ſonſt einige andere theils 
offentlich / theils heimlich mit Franckreich halten / oder doch lieber ſtille ſitzen wollen) eben nicht 
ſo hoch zu ver dencken ſeyen/ pro communi ſecuritate Imperii ſich zum wenigſten auffgemacht 
zu baben / um nicht zuzugeben / daß Franckreich die depderſeits Niederlanden der Oeſtalt nach 
und nach wegnehme / und ſich nun auch unten / gleich wie bereits oben gethan / deb Rhein ſtroms 
bemaͤchtige / ſo iſt aueh das Land von Cleve von den Frantzoſen ſp zugerichtet worden / daß der 
Konig von Franckreich kun dbahrer und ohnlaugbabrer maſſen dar mit als der erſte den Krieg im 
Reich angefangen / wie dann auch der General Turenne am erſten die Cbux, Bran denburgiſche 
Wacht bey der Bruͤck zu Naſſau an der Lohn feindlich chargiren und — 5 laſſen. Deſſen / 
was mit der Bruͤck zu Straßburg vorgegangen iſt / und billich die Augen den benachbarten 
aufthun ſolte / zugeſchweigen / und ob ſchonFranckreich vorgibt / er haͤtte im Lande von Cleve uur 
alleine ſeinen Feind / in einegen Veſtungen geſucht / fo ware doch dw 5 von Branden, 
burg mit den Hollaͤndern der Guarniſon wegen / zufrieden / und hatte ſelbiger jo wenig / als dar 
Reich die Frantzoſen gar nicht angeſprochen noch angeꝛuffen umb die Hollander herduß zu trei⸗ 
ben / und weil nun der Koͤnig in Franckreich ſolche plaͤtze nicht atkaquiren konte / obne das Cbur⸗ 
Brandenburgiſche Territorium zu berühren / und eo ipſo dergeſtalt ſt olches Land zu ruimiren / ſo 
haͤtte er dann lieber / wann ihm ja ſonſten die 8 des Teutſchen Friedens ſo hoch anges 
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en geweſen wire ifolche 5 oßn actaquĩrt laſſen / und and erſtwo die Hollander anzugrei fen 


ſollen / als dergeſtalt die d 
ic die Chur-Brandenbur 2 Emmerich und Gennep von den Hollaͤndern ſchon 
nfang mit etlicher Cbur/Bran denburgiſcher Beſatzung 


ngleieden/ daß ſolche Hollander dergeſtalt ohnglaudlicher Weiſe ſich uͤbel con ducirt und meh⸗ 
theils ſo ſchlecht gewehret / ſonderlich auch gar zu from̃ ſich erzeiget / indeme daß / ehe als die 
rantzoſen im & liniſchen Lande ankamen / ſie n. cht præoccupando durch eine Gavalcade die 
tz und Stiffter Coͤlln und Mun ſter in dem Grunde ruinirt / und alſo ihren doch ein mahl an ſie 
wollen den Feinden die Mittel fie zu bekriegen bey: eiten benommen haben / nicht weniger / daß 
die Chur ⸗Brandenburgiſche Armee ſehr viele gantz ehnſchuldige Reichsſtaͤnde ruintrt/ und fols 
che dardurch mercklich disguſtirt, item daß die Frantzoͤſiſche und deren Allürte Macht gegen 
der Hollander ihre / und zwar in vielerley Erwegung nicht wenig prævalire, ſolches alles ſtebet 
r nicht zu laugnen / aber unter deſſen kan es gleichwohl i einen favorablen Schluß vor die 
enige Parthey machen / welche den Krieg kun dbarlicher maſſen am allererſten angefangen hat / 
dann jaziumahl gewiß und üdergewiß iſt / daß ſo ferne Franckreich und deſſen Alli rte den Krieg 
egen Holland nicht angefangen / wir ja je zo keinen haͤtten / und der ſonotÞigen als annehmlichen 
Rabe und Sicherþett genieſſen thaͤten / und haben die Kaͤpſerliche / Cbur⸗Bran denburgiſche und 
Lotharingiſche Kriegs /Voͤlcker denen Landen / wo fit durch marſchirt und logirt haben ſchlech . 
ten Vortheil gebracht. So wer den auch vermutblich hingegen die Cleviſche / Eſſiſche / Bergi⸗ 
ſche / Suͤlchiſche / Coͤllniſche / Trieriſche / Wiediſche und andere Lande mehr ſich auch eben nicht 
fo groß der Frantzoſen guten Tractamenten und diſciplin halber / ruþmen foͤnnen / unb iſt dieſer 


eben nicht ſo üͤbel fuͤr die Cron Franckreich geſinnet zu halten / welcher ſolchem ohne dem ſo maͤch⸗ 


ugen als uberauß ſchöͤnen Koͤnigreiche / gleich dem Roͤmiſchen Reich ſelbſten / einen beſtaͤn digen 
Frieden und Ruhe wuͤnſchen thut. | | RE 48 
u 2. Wie noͤthig aber = allen theilen der liebe Friede ware/fo tvenrg iff gleichwol noch 
leider einige zu recht zulaͤngliche apparentz darzu / wann man anſihet die concurrentz ſo vieler 
verſcheidentlich / gegen einan der in tereſſirten, und daß / wie einem Theil ſch wer fallen wird viel 
wie der heraus zu geben / alſo auch dem andern Theil nicht leicht vorkoſnen wird viel zu binder 
laſſen, In ſumma / der Krieg iſt leichter angefangen / als nicht wieder geendiget. 


Ectl. 4. verſe 33. 
Pro juſtitia agonizare pro anima cua, & uſque ad mortem certa 
pro juſticia, & Deus expugnabit pro te inimicos tuos. 


kinder bekrieget / iſt nichts anders / als alleine der groſſe diſguſt und die merck liche indignation, 
dat ſie ihm den Aachiſchen Frieden eingeben / und Burgund reſtituiren / auch bernach die Triple 
Alliance gegen ſemen deflein haben helffen machen / und par jalouũe d* Eſtat ihn nicht zum 
Nachbahren haben / und die Spaniſche Meder landen voͤllig zu conquirtren ihm nicht gonnen 
wollen; Was nun die zwey geiſtliche Fur ſten ſo hoch angegangen / ſich hierin zu intereſſiren / 
muß man den ſpeculativis laſſen. . ; 
| $. Daß man zwar die Eatholiſche Religion dureh einen rechtmaͤſſigen Krieg wohl ver; 
tpaͤtigen könne / nicht aber ſotle man ſolche durch dergleichen Weg propagiren / noch Kriege / als 
das hochſte Ubel / deß wegen anfangen; daß man auch umb die Hollaͤnder bey der Catholiſchen 
Parthey nur deſto mehr verhaſter zu machen vorgibt / ſie waͤren vor hundert Jabren von der 
Catholiſchen Sirchen und ihrem naturlichen Konig abgewichen / darauff antwortet man. 1. 
Daß aucb die Catholiſche uud proteſtirende Schweitzer dergleichen gethan haben / und doch mit 
Franckreich in guter Freundſchafft ſtehen. 2. Eben ſolche Eron hat die Hollaͤnder gegen Spa⸗ 
nien par jalouve d' Eſtat dergeſtalt eſtabiliren belffen, 3. Dex Kontg von Spanien ſelbſten / er. 
kennet Ste nunmebr vor eine ſoureraine Republicq, - 4. Daß auch damahl wegen des rigoris 
def Hertzogs von Alba verſchetdene Tatholt)che Provintzien von Niederland gegen den Konig 
von Spanten gekrieget baden / und alſo den Hollandern nicht alleine auffzumutzen iſt. | 
9. Daß viel beſſer vor die Catholiſche Relngton und ſo dieler Landen Beruhigung geo 
weſen woͤre / Franckreich bitte den Krieg gegen Holland niemabl angefangen / ſondern hingegen 
ſich vielmehr und zwar ein vor alle mahl mit dem Haus Oe erreich recht feſt geſetzet / dann als, 
dann baͤtte man denProteſttrenden an einigen Orten umb etwelcher beſſerex Trackirung der 
Eatholiſ-þcn nachdrucklicher als nun nicht / und auff ſolcbe Art geſchehen kan / zuſprechen / und 
alſo der Religion aliquo modo vorſteben fön en / nicht daß die ſolcher Geſtalt geſinnete Perſon 
ſchnurgerade gegen eine ſonſteu off entlich profiticende Principia und ſentim enten, hiemit eine / 
gegen der Proteſtirenden Gewiſſens Freybeit lauffende gewaluthaͤtuge perſecution oder Krieg 
inſinuiten wolle o nein! dann ſolcher ſuppohitt, daß die Glaubensgenoßßen Catholiſcher Ne» 
kgion gar wol ihrer Frephbeit gemeſfen dennen / obne daß man ihr Gegentheil deß wegen mit euſ⸗ 
ſerliher Gewalt zwinge / und ihnen obnrecbtmaͤſſig was abnehme / und da! auch hingegen die 
von proteſtiren der Religion ihre vok{ige Gewiſſens Freybeit und exercitium teligionis auff ihre 
Koſteh wobl baben koͤnnen / wann ſchon die Eatholiſche Parkhep die zu rer Religion Kun dbaß⸗ 
rer maſſen erbaute und geſtiffte Kirchen und deren Gefaͤlle behalten oder wieder erlangen thut / 
dann bierein lauffet ja nicht einen wieder das ander. | 
o. Daß Kanſer/ Spanten / und Chur-Braudeyburg Ctveil ſonſt einige andere theils 
offentlich / theils beimlich mit Franckreich halten / oder doch lieber ſtille ſien wollen) eben nicht 
ſv hoch zu verdencken ſeyen / pro communi ſecuritate Imperii fich zum wenigſten auffgemacht 
zu haben / um nicht zuzugeben / dat Franckreich die beyderſeits Niederlanden der Geſtalt nach 
und nach wegnebme / und fich nun auch unten / gleich wie bereits oben gethan / deß Rhein ſtroms 
bemaͤchtige / ſo uf auch das Land von Cleve von den Frantzoſen ſo zugerichtet worden / daß der 
Konig von Franckreich fundbahrer und ohnlaugbabrer maffen dar mit als der erſte den Krieg im 
Reich angefangen / wie dann auch der General Turenne am erſten die Chur Brandenburg ſ che 
Wacht bey der Brück zu Naſſau an der Lohn fein dlich chargiren und pouſſiren laſſen. Deſſen / 
was mit der Brück zu Straßburg vorgegangen iſt / und billich die Augen den benachbarten 
auftbun ſolte / zugeſchweigen / und od ſ bon F ranckreich vorgibt / er haͤtte im Lande von Cle ve nur 
alleine ſeinen Fand / in einigen Veſtungen geſucht / ſo ware doch der Cburſuͤrſt von Branden. 
burg mit den Hollaͤn dern der Guarniſon wegen / zufrieden / und hatte ſelbiger ſo wenig / als das 
Reich die Frantzoſen ger mucbt angeſprochen noch angeꝛuffen umb die Hollaͤnder herauf zu trei⸗ 
ben / und weil nun der Konig in Franckreich ſolche Plaͤtze nicht attaa uren konte / obne das Chur⸗ 
Brandenburgyſcbe Territorium zu berubren / und eo ipſo dergeſtaſt ſolches Land zu riuniren / ſo 
gaͤtte er dann lieber / wann ihm ja ſonſten die 3 des Teutſchen Friedens ſo hoch + 
62 egen 


2.17 urgiſede Plaͤtze Emmerich und Gennep von den Hollaͤndern ſchon 
verlaſſen / auch bereite und vor dem Anfang mit etlicher Chur- Bran dendurgiſcher Beſagung 


bee e wee, —— — enderfidodic aber anzugre 
(et ent 1 alt die leviſche Lande zu infeſtiren, zugeſþ —— daß — — 
us ood b 


verſchen geweſen / welches aber doch nicht gebolff en / ſondern die Frantzoſen haben die Cbur 


ri urg f er -Alljicter par raiſon d Eſtat& de Guerre die beyde mit 
auckreich allftrte geiffljche Fürſten von Koln nnoMrinſter hin wiederumb angreiffet / darüber 
eben ſo Arg nicht zu verwun dern / ſon derlich / waun man betrachten will / wie boch fich 
eſagter Charftirſt von Brandenburg umb den Eleviſchen Frieden der Zeit beworben / und wie 
al ge en ſolcher Biſchoff von Muͤnſter im Verdacht iſ / eben den Konig in Franckreich 
zu — eg 1 zu haben / und deß wegen den Commangeur Schmiling gar zeitlich in 
ranckreich gehat LR FREE 
8 II, Baß man aber nicht ehen der und an derſt zu der Hollaͤn diſcher aſſiſten rz gethan hat / 
img leichen / daß ſolche Hollaͤn der dergeſtalt oþngſayblicher Weiſe fich tibel conducirt und mehe 
rentheils ſo ſchlecht gewehret / ſonder ich auch gar zu from ſich erzeiget / indeme daß / ehe als die 
Feabe im Koͤllniſcben Lande ankamen / fic uicht præoccupando durch eine Cavalcade dig 
rtz⸗ und Stiffter Coͤlln und Muͤnſter n dem Grunde ruinirt / und alſo ihren doch einmahl an ſte 
wollen den Feinden die Mittel ſte zu bekriegen bey eiten benommen haben / nicht weniger / daß 
die Chur-Brandenburgiſche Armee ſehr viele gantz c buſchuldige Reichsſtaͤnde ruinirt / und ſol⸗ 
che dar durch mercklich disguſtirt, item daß die Frantzoͤſiſche und deren Alllirte Macht gegen 
der Hollaͤnder ihre / und zwar in yielerley Erwegung nicht wenig prævalire, ſolches alles ſtehet 
zwar nicht zu laugnen / aber unter deſſen kan es gleichwohl beinen favorablen Schluß vor die 


nburgiſche Guarniſonen weggejagt / und hernach ſolche Oerter geſchleiffet. Daß nun 
ann alvein-Stqatiſeher 


jenige Parthey machen / welche den Krieg fundþarlicher maſſen am allererſten angefangen hat / 


dann ja zumahl gewiß und üͤbergewiß iſt / daß ſo fe1 ne Franckreich und deſſen Alli rte den Krieg 
egen Holland nicht angefangen / wir ja jetzo feinen haͤtten / und der ſo noͤtbigen als annebmlichen 
Rabe und Sicherbeit geeſe th6fen/und haben die Kaͤpſerliche / Ehur-Brandenburgiſche und 
Lotharingiſthe Kriegs / Voͤlcker denen Lan den / wo ſie durch marſtþirtund logirt haben ſchlech» 
fen Vortheil gebracht. So werden auch vermuthlich hingegen die Kleviſche / Eſſtſche / Bergi⸗ 
ſche / Guͤlchiſche / Coͤllniſche / Trieriſche / Wiedtſche und andere Lande mehr ſich auch eben nicht 
ſo groß der Frantzoſen guten Tractamenten und diſciphin halber / ruͤhmen konnen / unb iſt dieſer 
eben nicht ſo uͤbel fir die Cron F ranckreich geſinnet zu halten / weleber ſolchem obne dem ſo maͤch. 
figen als uberauß ſchönen Kbnigreiche/ gleich dem Rö miſchen Reich ſelh feen / einen beſtaͤn digen 
Frieden und Ruhe wuͤnſchen thut, | ; _ 
x2. Wiendthig aber gleich allen theilen der liebe Friede waͤre / ſo wenig iſt gleichwol noch 
leider einige zu recht zulaͤngliche apparentz darzu / wann man anſthet die concutrentz ſo vieler 


perſcheidentlich / gegen einander intereſſirten, und daß / wie einem Theil ſchwer fallen wird viel 


wieder heraus zu geben / alſo quch dem andern Theil nicht leicht vorkom̃en wird viel zu hinders 
ſaſſen. In ſunma / der Krieg if lejchfer angeſangen / als rect wieder geendiget, 


Eccl. 4. verſ. 33, + 


Pro juftici4agonizare pro anima tua, & uſque ad morrem cored 


pra juſtiria, & Deus cxpugnabir pro te inimigos tuos. 


3828888382323 852 


Wohlgemeinter 


und 


nicht weniger curieuſer 


DISCO URS 


Wor innen endlich nichts / als 
alleinig 


Die liebe Warheit Sinceritaͤt und Diſcretion 
ſolle Platz haben: : 


Und welcher zu nichts anders angeſehen iſt / als allei⸗ 
ne einige zwar eifferige / jedoch aber von einem und andern 
Zuſtande nicht recht berichtete Eatholiſche ein⸗vor allemahl 
. Jl deſabuſiren / wegen ihrer animoſitaͤt gegen die Hob 


. 


— 


Thema. | . 
S finden ſich jetziger Zeit viele Catholiſche / 


E ſonderlich aber einige Religioſi, und zwar eines 


welche da etwa gut Oeſterrei hiſch geſinnet und beſſer / als 
die andere informirt, und / mit einem Wort zu ſagen / 
warhafftig diſcret ſeynd ) welche in der Meinung ſtarck 
begriffen ſeyn man ſolle dem Konig in Franckreich nur fein 

| wacker die Victorie gegen die Hollander / als profeſtirender 
Religion zugethane Glaubensgenoſſen / und alſo der Cakholiſchen widrigen / 
goͤnnen. Bann alsdann werde man die Catholiſche Religion daſelbſt wieder 
friumphiren / und hingegen die proteſüren de Religion mercklich abnehmen ſehen 


koͤnnen. 
(0) Welcher 


nicht geringen Anſedens ( auſferhalb alleine die jenige / 


RN of 218 
p | Welcher das Worfſvor dieſe thun ſolle / wollen wir Petrum nennen. 
| Hingegeuſaber befinden ſich andere / und zwar gleichfalls Catholiſcber Kelty | 
2 7 gion / mit Mund und Herken zugethane Perſonen / welche ob ſie ſchon gleich den | 
= -/ | 2 andern wuͤnſchen mochten / aß nicht nur gang Holland / ſondern auch ſo gar alle | 
= | proteſtirende Landen in gantz Europa wiederumb Catholiſch werden / dennoch = 
= das Mittel dieſes Krieges eben nicht vor zulaͤnglich halten / noch ſolche der ande. 
| i rer ibrer Meinung applaudiren wollen. Dann ſolche / unter und nebſt vielen an. 
dern ſupponiren: quod non ſint facienda mala, ut inde eveniant bona, Welcher 
das Wort vor dieſe teun ſollt / wollen wir Paulum nennen. 
- Oeß erſten / nemulich- Petri Argument ſepnd dieſe. 


8 


- TY od 1. 
5 | Petrus. 
* Wann nur quoeunque modo, durch dieſen Krieg / die Catbellſche Religion 
i | x in den vereinigten Niederlanden wieder eingefuhrt werde / muͤſte man eben nicht 
1 ſo genau auff ein und andere etwa wiedrig fallende Umſtaͤnde und incidentien 
1 reflectiren, ſondern ein Aug deß Falls zuthun/ und den, Epffer der Befoͤr derung 
* | der Religion andern incommoditaͤten vorziehen. | 
day | | Der andern aber / Pauli, ſeine Meinung und Antwort iff. 


* | þingegen dieſe :. 
1 ad r. | 
| | | Pans. 
f | . Auß eben den reſpc&en, auß welchen nullo cafu, unh umb feines dardurch 
verboffenden groͤſfern Gutes man nicht darff auß der Beichte revelicen, noch 


"4, obne Gewißheit der Erziehung / der Unglaubigen thre. Kinder tauffen / noch Liſs 
A gen ſagen / noch einen falſchen Edd ſchweren; umb eben der ſelben Urſachen 
. | wilien darff man auch die Religion per illicita remedia nicht propagiren, ſonbern 
man muß dem Allmaͤchtigen Gott dißfalls ſtille halken/ und ihme nicht in ſeine 

providentz greiffen. Jt alſo / und an ſiatt einer gottſeligen / vielmehr eine wo nicht 

gantz gottloſe / doch zum weniaſten unbedachrſaͤmer Weiſe fuͤbrende / und gegen 

Po | Gottes ſein heiliges Wort ſchnur gerade zu wiederlauffende Maxima, daß man 
2 durch einen unrechtmaͤßſigen Krieg lieite wal könne die Religion ſuchen zu re⸗ 
7 ſtabliren. Dann die jenige / welche ſolches lebren / ob fle ſchon etwa ſonſten einen 
Schein und Epffer itt der Gottſeligfeif zu haben vermeinen / ſo verleugnen ſie doch 


£ bo 1 | in der That deren Krafft / und machen eben dadurch die Religton deſtd verhaß⸗ 
9 ter / und eo ipſo deſto beſchwerticher / umd wieder angenommen zu werden. 
"£8 4 Und iſt ebe und mehr mit blutigen Zaͤbren zu beweinen / als ja nicht zu diſimu- 
; 8 Tien, wie eben dieſe von einigen geftihrte Maxima der Catholiſchen Religion in 
2 mY vielem geſchadet habe / und noch præjudiciren the. 
4 | 
=— 7 | 77: 
Petrus. 


judeme die Hollaͤn der den Konig in Franckreich in ſeinem 2 die 
| pgnls 


| v5 | ; ] 36» = 
Spaniſche Niederlanden wegzunedmen traverſirt, und ihm nicht trauen / noch 


um Nachbarn haben wollen / und alſo ſich un danckbar gegen ibn erzeiget haben} / 
daten ſie ihn ſchon genugſamb offendirt, und billiche Urſach zum Krieg gegen 


ſte gegeben. 


ad 2. 
Paulus; 


| Soll dann dieſes / nehmlich die Eſtats jalouſie und die 2pprehenſon einer 

gar zu groſſen zunehmen den Macht / und die For bt tor einer hernach erfolgenden 

allzu deſpotiſchen j1embder Nation Regierung / nun immer ſo ein greuliches 
und groſſes crimen und offenſa ſebn? Haben doch die Frantzoͤſiſche Statiſten 
ſelbſt dieſes nicht allein der gan den Welt / ſon dern auch ſon derlich eben den 
Hol aͤn dern / reſpecte der Span:ſcher Monarchie allezeit Farck inculort, und 
wurde dann das eme gnugſame Urſach des Kriegs geben konnen / wann / exem- 
pli graria, die Venetianer pro tranquillitate & ſecuritate publica Italiæ contra pris 
mum Aggreſſorem eine defenſivam Liguam mit andern daſelbſt be findlichen 
Potentaten / welche je zo daſelbſt in rubiuer poſſeſſion dero Landen ſeyn / gegen 
ſolcher eigen thaͤtiger gewaltſamen invaſion, machen thaͤten? Man ſoite ja ſons 
ſen. wol vermcigen / daß ſte eber und mehr Lob nnd ODanck / als ja nicht blaſme 
und Un danck bey allen verſtaͤn digen unpasſionirten und friedliebenden darvon 
zu erwarten haben wuͤr den. 


3. 
Petrus. | 
Der KSnia von Engelland / em Cour Coͤlln / und der Herr Biſchoff von 
Muͤnſter / waͤren auch von ihnen (den Hollaͤndern vielfaͤlti; disguſtut, und alſo 
zum Kriege gegen fie an gereitzet und angetrieben wor den. 


ad 2. 
Paulus. 


Her Jerrn Staaten der vereinigten Niederlanden gethane repliquen er» 
weiſen ja flaͤrlich / daß / wann mar nur ſonſten nich an ſte — fle dieſen bey⸗ 
den geiſtlichen Furfen ja keine gnugſame und 1 othd::nglicheUrſachen zu derglei» 
chen blutſtuͤrtzi jen Land und Leue ver derbenden Krieg gegeben haben / und gerne 
allerſeits anſtaͤndigen ar Straͤali ben Richtern ibre Streiigkeiten uͤbergeden 
baͤ ten; aber ſolchem anpraͤſentirtem / und zu ar æquiſſimo reme dio hat man nicht 
deferiren, ſol. dern lieber den Krieg erweblen wollen. Ja es bat ſo weit gefeblet / 
daß die Hollaͤn der an inen etwas erwin den laſſen / was / zu Vorkommung des 
Kriegs / tmmer zu erdencken geſtan den / daß ſie nicht nur bey den Koͤmgen alle bil. 
liche vnd moͤglich e ſubmiſſion und ſatisfaction an praͤſentiret / ſondern auch der 
beyden geiſtlichen Chur / und Fuͤrſten ihre Lande / durch eine Cavalcade præoceu- 
pando nicht ramirct haben / ob fie ſchon * 1 mehr als zu viel ſaßen / 2 

N 2 e 


te ihnen 


ebaltene 


igkeit ſůndi 


4 

£ ge ten ſolte / und die N rantzoͤſiſche Trouyyen noch nicht ankommen was ⸗ 
ren / alſo / daß fe lieber gegen die Raiſon vol Eſtat und deß Kriegs / als gegen die 
| gen wollen; So iff auch mehr als notori⸗ 


g | \ 
um, le Hollander ſo wenig die beyde geiſtliche Fur ſten / als die beyde Koͤnige 
am erſtien mit Gewalt ſolte.1 ange fallen — Furſt eyde Konige 


4 
Petrus, 


und ſonderlich haͤtten ſie / bey vorigen Kriegen / die Ertzſtiffter Coͤlln und > 
immerzu nicht wenig vexiret / und / in Gu 


den / die Catholiſche Pfa 


Alle amniſtien deten alles 


ſen Bedrangnuͤß anzunehme | 
auch / und zwar nid t mehr als billich 


garentie darzu hat. 


N. 


Ad 4. 
Paulus. 


ulchiſchen und Bergiſchen Lan⸗ 


1 
en offters weggefebrt/ und ſich in allerhand Reli 


| | les vergangene auff / & paſta poſtcriora deroganr 
ſemper prioribus,. und ſtynd dieſes nun einmal / durch getroffenen Frieden und 
Vertraͤge verglichene Sachen / und wann man nimmer auffhboͤren wolte / alle 
vorbin ſich begebene abgethane Sachen wie derum auffs neue zu regen / wann 
wolte dann das Ende dar von ſeyn / und was fiir eine ſecuritas & tranquillitas 
publics wurde im̃ermehr bleiben? zugeſchweigen / daß noch ſehr vielzuſſagen ws» - 
re / wie aus ſolchen Ertz⸗ und Stifftern eben den Hollaͤndern zu weiln ein nicht 
geringer Schade geſchehen / weil nemlich die Kaͤpſerliche Waffen / deren Alliirte 
Chur ⸗Coͤlln dann der Zeit war / auß ſolchen Veſtungen und Laͤndern den Spas 
niſchen damabls kundbarlich aſſiſtirt haben / und was die Euͤlchiſcbe und Ber⸗ 
giſche betrifft / ſo weiß man wobl / wie die Herrn Staten / als garant, zwiſchen 
beyder Ftirſten von Brandenburg und Neuburg verglichen inrervenirt waren / 
und wie ihnen picht zu ver dencken geweſen / ſich zu weiln ihrer Religion sgenoſ⸗ 
In ſimili caſu· thaͤten wir Catholiſche es doch 


Fo- 


3 . 
Petrus. 


wann man dergleichen fundament der 


In beyden- Indien hatten ſte der Catboliſchen Religion viel Schaden ge⸗ 
fhan/ und allezeit und tiberall/ vor allen andern ihren Glaubens genofſen / ſich ih⸗ 


ad 5. 
Paulus. 


rer Religion eſtablirung am allermeiſten und eifferigſten angenommen. 


Oie Kriege ſo fle daſelbſt / gegen Spanier und Portugeſen gefuͤhret / nicht 


weniger der greuliche bitterliche Ha 


und offters indiſcrete Epffcr der Catholi- 


chen Geiſtlichen gegen ihre proteſtirende Religionsgenoſſen / ſevnd ſolches meb⸗ 


-raachcals eine Ur ſach geweſen / daß ſie hernach per rationem: ſtatus & belli nicht 


trauen 


J 
trauen doͤrffen; ſondern lieber Stumpff upd Stiel von ſolchen pro fecuritate il- 
lerum offters qufrauten muͤſſen / wie man dann iþren/ ſo wol vorhin / als hernach 
gleichfals auch ſo begegnet iſt / und die Catholiſche den proteſtirendenz wo ſie nur 
Ire Meiſter ſeynd / gleichfalls nicht andeyſt zu mach en pflegen. 


6. 
Petrus. 

Sie hatten die Catholiſche Glaubensgenoſſen mebrentheils und uͤberall 
in iþren Gebieten gar furtz und bart gehalten / un d zwar / wegen ihres auch offter 
nur alleine Clandeſtini exercitii, unò waͤren gar rauh und hart mit ihnen umb ⸗ 

dd 6. 


Paulus. 


Hierinnen lobt man zwar gantz und gar nicht die Herrn Hollaͤn der / ſon dern 
ta delt fie vielmehr deß wegen / daß ſie / als proteſtirende, und fur Evangeliſch ſich 
auß geben de Cörtſten dergeſtalf Boͤſes mit Boͤſem zu vergelten / vnd andern die 
Freßheit ihres Gewiſſens / un d exereitii Religionis abzunehmen ſich unterfangen 
paben / welches fie doch ſon ſten an den Catholiſchen / oder denen von ihnen genan⸗ 
ten Papiſten ſo hoch tadeln / und fuͤr eine geiſtliche und weltliche Tyranney außzu⸗ 
{reyen wiſſen. Dann was man pro malo intrinſeco haͤlt / und an andern ta⸗ 
delt / ſolches muß man ja hernach ſelbſt nicht thun. Aber damit man gleich wol den 
Hollaͤn dern / und zwar auch hierin juſtitiam nicht verſage; So iſt ein vor allemal 
zu wiſſen / daß / ſo ferne man nur an Eatholiſcher Seiten im erſten Anfang der ley⸗ 
digen Trennung und Zwyſpalt in der Religion unterlaſſen haͤtte / die proteſtirende 
Religioasgenoſſen mit Feur und Schwerd uͤberall zu verfolgen / und ihnen feine 
Freybeit def Gewiſſens nicht wollen ver ſtatten / verblieben waͤre / vielleicht nim⸗ 
mer ſolche allerſeits hochſchaͤdliche Verbitterung der Gemuͤter / nicht weniger das 
Mißtrauen und die erfolgte Schaͤrffe und deren ſequelen zwiſchen beyden Thei⸗ 
len hernach wůrde dergeſtalt wie num leyder vor Augen ſeyn geſehen worden / wel⸗ 

che dahero deſto mehr und mehr ent ſtan dene Entfernung und Verbitterung dann 
am allermeiſten den Weg zu der ſo ſehr deſiderirten, als auch noͤthigen reunion, 
ſo viel als nun einmahl præcludirt ha.: Donn wehe einer jeglich en dergleichen 
in geiſtlichen Dingen ſtreitigen Sache / wann es ein mal zu factionen und blut. 
ſtüͤrtzenden Kriegen und Scharffe des Schwerds bereits gekommen iſt / dann alß⸗ 
dann laſſen fich ſolche Wunden der Trennung eben deſto uͤbeler heilen / weil es 
dann pbeiſſet: Iliacos intra muros peccatur & extra.. Dann wie iſt man nicht mit 
ihnen den Proteſtirenden an manchem Dy tc umbgangen / und was vor Maximen 
zu ibrer gewaltthaͤnngen deſtrudion fuͤßren mcd t zu weiln einige allzuepfferige Cay 
tboliſche gegen ſie / und wie haͤlt man ſie / wo man oßne allen reſpect ihrer nur 
meiſter iſt? Sf fich alſo eben nicht ſo boch zu ver wundern / daß ſte / als gleichwol 


Menſchen / auch ſenſibel ſrynd / und gleicher Geſtalt wieder auß dem Wald ruf⸗ 
fen/ wie man hinein geſchryen hat. Und wuͤrde der Catholiſchen Hollaͤnder eon 
dition nicht geſchadet haben wann fie ſchon zu weiln mehrere affection zu ihrem 
alas erwieſen haͤtten. 8 
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— er 
en / u 0 noch die Ca 

ſche Parthey keine Urſach ſich ihrer ——— | 

' | a 7. 5 

Paulus. 

Das ſeynd ja ebenfals des K — 1 — — nehmli 

die proteſticende dee ja die Catho 
e Nie 


che Eantonen daſelbſten haben fi 
eben ſo wol von des Oeſterreich Bothmaͤſſigken / wie ingleichem einige 
Waloniſche Catholiſche Nieder laͤudiſche Provincien wegen der rigeten des Duca 
a Alba auch der Zeit gethan haben / begeben / warumb ſoll man dcna eben dieſes ſo 
groß alleinig den Holländern auffmutzen / welche doch nunmehr von der Cron 
Spanten / als eine ſouveraine Re ubliq. und ibre beſte alliirre ſolenniſſimè erfetts 
net werden? zu deme / ſo hat fle ja Franckreich ſelbſien / par Aue d ſtat am mei. 


ſten der Zeit gegen Spanien eſtabliren helffen / und nim̃t ich billich die Cron Spas» 


Sedus conſequenter auch der Kaͤpſer ihrer jetzo an / nachdem fie umb ihrer 


ſchen Murderlan den willen alleinig angegriffen werden. 
8. | | 
| Petrus. 
rn: 
$guttiret, und Jochen leges und uͤberall den gantzen an 
dh zeþen wolln. * 


ads, 

Es | Paulus, 
Die beyde Norbiſche Könige ſolten vielmebr beyderſeits ihnen groſſen 
Danck wiſſen/ edem von ihnen beyden dermahlen mit Gewalt uͤberfallenen und 


bedrangten / und zwar mif unſaͤgli hen groſſen Koſten allemabl gebolff en zu has 


_ 2 man — Nation : welche ihres Vortheils in aegotio und 
9. 
| Petrus, 
Wann dieſe Hollaͤnbiſche Republic erſi uber einen Hauffen geworffen waͤ. 


re / ſo haͤtte als dann die proteſtirende Sg 
den rechten Arm — Parthey ihre beſte Saͤule / und ſo viel / als 


ad 9. 
BD Paulus, 
Iſt zwar / und in ſo weit / wol wahr / wann es auch ſo leicht anzugeber zu⸗ 


trachten ſtuͤn de. Wiewol was nicht auff der Saͤule des Rechts und Billigkeit 
2 Gott dem Allmaͤchtigen dennoch / was vor protert man auch glei d 


en thue / nimmer gefallen kan. Aber es ſtehet zu er wegen / daß / ob ſchon jetziger 


S 


| [7] 3. i 
gen ſie ſeynd / auch die mehrentb eils proteſtirende inn/und auſſerhalb des Reichs / 
auſſerhalb Chur Brandenburg alle: «e/ fich ſonſt noch zur Zeit wenig vor ſie bewe⸗ 
gen: So hat doch der Koͤn g in Frauckreich eben den Koͤnigen von Engelland und 
Schweden / auch allen andern Proteſticenden, ſolebe Verſicherung der Religion 
wegen vorher geben muͤſſen / daß wann er etwas merckliches darinn aͤndern / er fie 
alle von ſich ab / und gegen ſich ziehen wuͤrde. Dann daß der Koͤnig in Franckreich 
pro cxercitio ſeiner —— und anſehnlichen guarniſonen, und derer ohne dem da⸗ 
ſelbſt befin dlick en vſelcn Catholiſchen Buͤrgern und Einwohnern in jeder Stadt 
von ſeinen eonqueſten etwa tine eintzige raumige Kirche pro exercitio ſuæ Religi- 
onis hat eingenom̃en / und applicirer, ja eben nicht ſo viel noch mehr zu bedeuten hat / 
als was bey vorigem Krieg die Schweden und Heſſen auch ebener geſtalt und 
tberall in ihren Guarniſonen gethan haben / und waͤre wol zu fragen / ob die Catho⸗ 
liſche in Niederland ſolchen exercirii nicht lieber eariren, al ſothanen groſſen in- 
commoditaͤten ſich unterworffen eben; Und werden apparentlich gar wenige 
oteſtirende deßwegen Catholiſch : Wol aber und gantz gewiß wer den die Latho⸗ 
liche mehr und mehr verþaſter gemacht / und unzahlbare Sünden und groffe La, 
ſter uͤber dieſen Krieg begangen werden. Solte es auch fehl ſchlagen / und daß die 
oteſtirende endlich cauſum communem darauß machen ſolten / wie gefahrlich 
de es alsdann nicht vor die Catholiſche / ſon derlich wenn man auff die noch 
wehrende fatale jalouſie der bepden vornehmſten Catholiſchen Potentaten Haͤuſ⸗ 
ſer und der T uͤrcken an Ungarn ankraͤntzende Macht reflectiren will. 
20. 


. Petrus. | 
Alle proteſticende thaͤten ſich ins gemein der Frantzoſen / als Eatholiſcher - 
ihrer Nie derlage erfreuen / was vor ein Catboliſches Hertz dann mit machen kön ⸗ 
10? und eben der Eyffer der Religion haͤtte Cbur⸗Brandenburg am meiſten zu jetzi⸗ 
ger coatenance beweget / warumb dann Catholiſche vor und zwar gegen Ca⸗ 
choliſche geiſtliche Fuͤrſten ſich interesſiren ſolten. 
85 ad 10. a 
5 Paulus, 

Der Konig in Franckreich/ auſſerhalb was er zu Rom / und bey einigem an 
bern ibm obne dem zugethanen Cafholtſchen an derer Geſtalt vorgiebet / will ſon⸗ 
ſten doch ſelbſien nicht haben / baß dieſes Weſen vor ein Religions ⸗ſon dern alleine 
vor ein Region:-Krieg ſolle auffgenommen werden / wie es dann auch in effect 
umb der Spaniſchen Niederlanden / und nicht umb die Religion zu thun iſt. Daß 
nun pre communi intereſſe & conſervatione ſtatus Catholiſcheꝰ und proteſtirende 
wol konnen zuſammen Buͤndnis machen / ſolebes bat ja die Cron Franckreich am 
meiſten jederzeit behauptet / auch mit Schweden und andern proteſtirenden 
Staͤn den gegen die Catholiſche Parthey in Teutſchland practiciret, und kan alſo 
dey ibnen nun nicht vor unrecht erachtet werden / zugeſchweigen / daß ein ſehr groſs 
ſer und mercklicher Unterſcheid des damaþligen und jetzigen Kriegs vorhanden / 
und helffen jetzo einige Eatholiſche den proteſtitrenden, nicht um der Religion / 
ſondern alleine wegen der gemeinen Sicherheit balben. | 

Concluſio Petri. | | 
Wer dann von Catholiſchen ſolchen Leuten / nemlich den Hollandern/ 22 


00 [37 366 
Conte gut ſeyn / un bibnen einigen Sieg gegen def Allerchriſtlichſten Königs Waſs 
fen wünſchen. Und miiſte man alſo der Hotlander ihre depreſſion, und hin 

des Koͤnigs in Franckreich / und ſeiner alliirten Victorie hertzlich gern ſehen / nem. 
lich pto bono & exaltatione Religionis Catholicæ. 


Concluſio Pauli. 


Ware alſo bey den umbſtaͤnden beſſer pro Religione & pace publica, ſol» 
cher weit außſebende Blutſtuͤrtzende und Lan dverderbliche Krieg ware nur fein 
Toben 8 und daß ſich der Koͤnig in Franckreich mit ſeinem ſo maͤchtigen als 
choͤnen Koͤnigreich beſriedigte / und feines deſiderii Niederland vollig zu baben / 
und am Rheinſtrom den meiſter zu ſpielen / und ſeiner Perſon und Nation valot 
zu exercirea, immerzu einen neuen Krieg auff den Frontieren anzufangen / ein⸗ 
mal nur begeben / und mit dem Hauße Oeſterreich fich fein veſte ſetzen / und ehe 
den Tuͤrcken / als nicht ſeine benachbarte Catßoliſche / oder proteſtirende befriee 
gen / und vielf aͤltig ncommodiren thite/ und die jenige Catholiſche und Religioſi, 
welche dergeſtalt nicht geſinnet ſeynd / ſondern ander wertigen mebr Politiſchen / 
als nicht Cbriſtlichen Maximen inhærien. und der Welt Art und Manier nach» 
gehen / und auff den Arm des Fleiſches ſo ſehr trauen und bauen. Wann / ſage 
ich / ſie ſonſten der Sachen alleine recht und oßne paſſion wollen nachdencken / und 
ſolcher nach die reflexion nehmen wollen / ſo werden ſte befinden / daß — 
fie fuͤhrende Maximen ander ſt nicht / als Chriſilich und raiſonnabel. und ſolchen 
incommodis bey weitem nicht vor die allgemeine Nuhe / gleich wie hingegen dit 
ihrige unterworffen ſepn. Dann bey dieſer letzternihren Maximen fan des HErry 
Chriſti Vermanung nach / zum wenigſten noch der gute Saame / nebſt dem Une 
traut erhalten werden, Da hingegen der an dern intendirrer modus zu nichts 
anders dienet / als dan unte nebenſt dem Boͤſen in Gefahr zu ſetzen. 


n 1 192 


Kom. cap. 10. 1. 2. 


Teſtimonium enim perhibeo illis quod zmulationem 


(im Griechiſchen Tert ſtchet Zelum) Dei habent, ſed non ſe- 
aundum ſcientiam. 


Der 


C hur-Brandcnburgiſchen Geſandtſchaft. auf dem Reichs- 
Tage zu Regenſpurg 


AN K 


Auff die 


Von dem Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Pleni potentiatio, wie⸗ 
der die / von Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenburg⸗ | 
ergriffene Defenſions- Waffen / eingegebene 
| _ Klag- Memorialia, 


Auſ dem Lateiniſchen -— ><a uͤberſetzt und 


Ace- 


Franckfurt / 
Bey Joh. Wilhelm Ammon zu finden. 


Anne M DC LXXIIL 


J 


Des Heyligen/ Neiche / deren g ur ⸗Juͤrſten / Fuͤrſten / 
und Staͤnden how She Arſe — 

tümbte Dapfſere / Herrliche / Wohl Edle / Anſehn⸗ 

liche Herrn Abgeſandte / Naͤthe und Deputirte, ꝛc. 


Hochgechrte Herm. 


| | 2030 : 
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Eß Großmaͤchtigſten Koͤnigs von Franckreich Gevoll⸗ 
CCA naͤchtigſter Hr. Robert Gravel iſt vor z. Monat mit einer Schrifft 
N einkommen / zu derſelben hat er vor wenig Tagen noch ein andere 
üͤͤbergeben 3 In beyden hat er nicht geſcheuet / ſeines Koͤnigs 
(welcher doch ſchon mit gewaffneter Hand in Teutſchland uͤbergangen war) 
Angelegenheit und Fleiß den Frieden im Reich zu erhalten zu behaupten; Hinge⸗ 
gen aber Ih. Churfuͤrſtl. Durchl. von Brandenburg ſo doch nichts als Frieden 
ſuchte und ſich keine Muͤhe dauren laͤſt die allgemeine Ruhe zu befoͤrdern / zu 
imputiren als ob ſie einen Krieg in Teutſchland erweckten: 

Weer ſolches lieſſet / der muß ſich erinnern deſſen ſo M. Tullius von C. Fim- 
bria erzaͤhlet: dieſer hatte bey der Leich des C. Mari angeſtellt daß QScævola 
ein ſehr frommer Mann verwundt worden / nachdem er aber vernommen daß 
es nicht taͤdlich waͤre / ließ er ihn vor Gericht fordern / und als er gefragt wurde / 
was er dann wieder dieſen Mann (den man ja nicht gnug loben koͤnte) zu kla⸗ 
gen haͤtte / habe er geantwortet / weil ihm das Gewehr nicht tieff gnug waͤre in 
Leib gangen. „ | 

Macht mans nicht eben ſo mit Ihrer Chur⸗Fuͤrſtlichen Durch? | 

Der Koͤnig von Franckreich iſ mit einem groſſen Krtegs-Volck in Teutſch. 
land gangen allwo er nun alle Feindſeligkeit veruͤbet; der Chur . Jurſt 
Gewalt abzutreiben gehet mit andern zu Rath und ergreiffet die Waffen mit 
ihnen; ſo muß Er ein Anfaͤnger des Kriegs ſeyn. Die Frantoſen hauſſen 
uͤbel im Reich / der Chur⸗Fuͤrſt macht ſich auff ihnen Wiederſtand zu thun / 
dieſes muß eine Gewaltthaͤtigkeit und wieder ihn ein gerechte Urſach zum 
Krieg ſeyn / der Chur⸗Fuͤrſt thut ſein moͤglichſtes andere des Reichs Pro vin. 
gfen zu beſchuͤtzen / auff daß ihnen nicht gleiches uͤbel / welches Weſtphalen 
ſchier in Grund verwiiſtex / ber den Hals komme; und dieſes muß eine 
Verrichtung heiſſen wieder welche alle Staͤnde des Reichs ſich legen ſolten: 
nemlich zu dem End / auff daß ſie wieder die jenige welche ſie durch ihre in 
Franckreich Schott ⸗ und Engelland auch in der Schweitz zuſammen gebrach⸗ 
te Soldaten nicht untertrucken vermoͤgen / die Chur Fuͤrſten des Reis» 
Fuͤrſten und Stände ja die Glieder gegen das Haupt / und die Glieder wie, 
der ein ander ſelbſt auffwickleten. Sie gedencken das Reich durchs Reich 
zu zerſtoͤren. Wieder die Beſchuͤtzer der allgemeinen Wohlfahrt und Frey⸗ 
heit reitzen fie eben die jenige welche fie nicht weniger außrotten wollen / auff 
daß ſie deſto ungezweiffelter und leichter ins Verderben und die Dienſtbar⸗ 


keit koͤnnen geſtuͤrzet werden. | 
4 2 Hier 1 
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Hier ſage zwar wohlgedachter Hr. Gravel / ſein K oͤnig habe nur da. 


| bin geſehen / daß nach gluͤcklich mie den Hollaͤndern angefangenen Krieg 


jederman ſehen moͤge wie der Friede im Ret beſtmoͤg lichſt erhalten / und 
ſeine gerechte intentiones dem gantzen Teutſchland / ſonderlich aber ihrer 
Churfl. Durchl. wegen der damahls im Hertzogthum Cleve inhabenden Ocr, 
tern moͤgten bekant werden. 

Die Sach zu erzehlen wie ſie an ſid ſelbſt iſt / und wie man verfahren 
iſt eben ſo viel / als wiederlegen was vom Herrn Gevollmaͤchtigten vorbraͤcht 
worden: wir wollen alles ordentlich und ſo treulich / daß die Franzoſen ſelbſt 
nicht in abrede ſeyn koͤnnen / vormahlen. 

Kaum ware im Spanlſchen Niederland Fried worden / da gedenckt 
der Koͤnig in Iranckreich die Vereinigte Niederlanden als ſothanen Friedens 
Vermitteler zu bekriegen / giebt auch ſolches ihrer Churfl. Durchl. von Bran. 
denburg zu verſtehen mit begehren ihm hierin bey zu tretten. Es kam ein, 
und anderer Frantzoͤſiſcher Miniſter / die herrliche Conditiones vorſchlugen / 
den koͤſtlichen Raub zeigten und verſprochen; ja es kamen auch (iſ ein 
Schand zu ſagen) Fuͤrſten und Fuͤrſten Diener Franckreichs Trabanten / die 
gleiche Vortrag thaten und darzu riethen. 

Das Roͤmiſche Reich brefice von Kriegs Flammen aller Orten / und 
muſte Ihre Durchl. bey Antrettung ihrer Regterung ihre Laͤnder in der Aſchen 
ſuchen und fande ſie kaum / endlich hat ſie mit einem guten Stuͤck der ſel⸗ 
ben / und alſo mit groſſem Unkoſten den Frieden erkaufft; nachmahls iſt ſie 
mit ihren Bunds verwanden in benachbarter Koͤnigen Kriege in Pohlen und 
Dennemarck gerathen / hatte alſo nicht auß Hannibals Traum ſondern durch 
die Erfahrung ſelbſt erlernet / wie es ſo gar unmoͤglich iſt ſtill zu gen wann 
benachbarte Krieg fuͤhren / zu gleich was fuͤr groſſes Ubel und Elend der 
Krieg nach ſich fuͤhrte. Wie wohl Ihr Churfl. Durchl. nicht wenig Ruhm 
im Krieg erlanget / ſo will ſie doch lieber die Ruhe und Frieden / ja es war 
Ire einige Sorge wie ſie ſelbigen erhalten moͤgte. Sie wuſte wohl daß der 
Krieg nicht allein da bleibt wo er ſrinen An ſang nimbt / ſondern die Feind⸗ 
ſeligkciten auch uber die Benachbarten der wieder ein ander in Waffen ffe⸗ 
henden außgehen / man habe vor dieſem in Niederland und ſeinet halben bey 
nahe ganz Europa Krieg gefuͤhret / und koͤnne bey ſo geſtalten Dingen 


gar leichtlich geſchehen daß es abermal in vorigen uͤbeln Stand gerathe / de⸗ 


rohalben lieſſe fic fic) nichts anders angelegen ſeyn als des Krieges Ul ſachen 
an er fahren / und alſo durch wegraumen der ſelben den Frieden zuer halten. 
Die Frangoͤſtſche Mintſtrl wenden vor ihr Ksntg wire von den Hollaͤndern 
beſchimpffet worden / und daß umb ſeiner Reputation willen / er zu Krieg 
gemuſſtget waͤre / ja er erjoͤr ne ſich wann man vom Frieden nur redet. he 

uͤhrte 
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fuͤhrte ihnen zu Gemuͤthe / welches ſte ohne dem wohl wuͤſten / man koͤnte 
Holland nicht recht beykommen / wann nicht viele Provintzten des Reichs 
und unter denſelbtgen Cleve auch betretten wuͤrde / und alſo wuͤrde der Hans 
del nicht weniger das Reich als das Niederland betreffen. Was den Chur⸗ 
Fuͤrſten belanget / verhielte er nicht daß von vielen Jahren her zwiſchen ſel- 
nen Vorfahren / Ihm und dem Niederland ein Verbuͤndnuß geweſen / wel- 
ches auch denen Jrangoſen ſelbſt nicht koͤnte unwiſſend ſeyn: der jenige wel⸗ 
cher Treu und Auffrichtigkeit liebe / koͤnne ſeinen Bunds „Verwandten 


kelnen Krieg zufiigen / einen Krieg meinte er / darzu weder er Urſach hatte / 


noch einige erhebliche biß her von den Frantzoſen angezeigt waͤre worden. 

Die Frangoſen verſprachen zwar hlerauff die Erſetzung des Schadens 
und reſtitution der Staͤtte ſo ſie einige wuͤrde einnehmen. Aber Ihre Durchl. 
hielte fiir beſſer das ihrige un verſehrt zu erhalten / die darauß entſtehende 
Schaden waͤren gewiß / das uͤbrige ungewiß: und der jenige welcher maͤch⸗ 
tigen Geld vorzuſtraͤcken mißrathen wuͤrde ſein Tag fuͤr gut beftnden ths 
nen gar Staͤtte hin zu leihen: die Staͤtte belangend hette er {hon vorlaͤngſt 
mit den Hollaͤndern einige Vertraͤge auffgerichtet / welche nun zu endern geo 
faͤhrlich waͤre / und auch nicht bey ſeiner Durchl. ſtünde. 

Die Alliance mit Holland angehend / ſo antworteten ſte / ſole gienge 
ja nur auff die de fenſion, nun waren aber die Hollaͤnder die Anfaͤnger / und 


wer ſagte daß Ihr Konig die Hollaͤnder mit Krieg anfiele / der thaͤte ihm 


unrecht / ihm ſeye endlich wie ihm wolle und was es auch mit dem Bund fuͤr 


eine Bewandnuß habe / ſo wuͤrde einmahl Ihr Konig den jenigen ſo th⸗ 


nen helffen wurden fiir Feind halten. Sie wolten nicht anhoͤren wann man 
ihnen (was bey allen Voͤlckern obſervire worden) ſagte / der Krieg ware 


* 


zwiſchen denen / welche die Urſech deſſen angienge / und waͤre die den Bunds⸗ 


genoſſen gethane Hülff „Leiſtung fuͤr keine Feindſeligkeit ſondern fiir elne 
1 der obligation mit deren man denen Allurten verbunden zu 

achten. | | 
Weil dann die Frantzoſen auch dieſes nicht gelten lieſſen / wen ſolten dann 
endlich ſolche Trauworte / oder ſothane des Koͤnigs Erklaͤrungen (wie Sie ſie 
nennen) nicht (und zwar gautz billich) in Harniſch bringen? gewißlich hat die, 
ſes Ih. Durchl. genoͤtiget ſich vor und nach Freunden umb zu ſehen, Un terdeſ⸗ 
ſen hat ſelbige doch nicht unterlaſſen zum Frieden zu rathen / bote zu Beqoͤrde. 
rung deſſelben ſeine Dienſte an / und zwar deſto embſiger / je heilſamer Sie 
ſolches alles zu ſeyn erachtete / es an ſich ſelbſt gang billich und wohl gethan 
hielte: die Hn. Staten ſelbſt ſo bald fie vernommen daß der Koͤnig uͤber 
fie entruͤſtet / haben ihre Abgeſanden zu ihm abgefertigt Ihn zu verſehnen 
und zu verſichern / daß ſie feſt ob dem Bund halten auch ſo etwas / welches 
A 3 ſie doch 
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ſe doch nicht wuͤſten / wieder den ſelben vorgangen / ſie gut machen und ſarie- 
faction geben wolten. Wann das geſchehen wire als dann ware kein Urs 
ſad) zum Krieg mehr uͤbrig / wie nicht nur Chriſten ſondern auch die Hey. 
den ſelbſt allzeit dafuͤr gehalten. Deſſen ohngeachtet haben des Koͤntgs Ab, 
geſchickte frey herauß geſagt / Kriegs Conlilia fonren keine ſtatt finden / 
bis nach dem man eine weile wurde gekrieget haben / und hielten bey Ihrer 
Durchl. nachmahls an / weil ſie es dann nicht mit ihnen zu halten geden 
cke / ſie doch auch ſonſt die Waffen nicht ergreiffen wolle. „ 
Unterdeſſen war der Koͤnig von Franckreich mit einer Armee ins Reich 
kommen und begunte Neus / Dorſten und andere Graͤntz⸗Oerter mit Gar- 
niſonen zu beſetzen / mit neuen Wercken zu befeſtigen / und im Biſchthumb 
Lüttich / im Hertzogthum Cleve , alſo im Reich ehe als Niederland zu Fries 
gen; Auff ſo bewandten Vortrag und proponirtes Mittel haben Ihr. Durchl. 
als auch nun ſchon genugſam bekant worden wie die Sach an ſich ſelbſt be⸗ 
ſchaffen und nicht mehr zu zweifflen war / daß ſothane des Koͤnigs. Verrich⸗ 
tungen nicht allein das Niederland ſondern auch das Reich angtengen / 
den Jrangoſen rund herauß geantwortet und nicht nur einmahl ge⸗ 
ſagt: bey Ihm allein ſtuͤnde nicht etwas zu handeln oder zu ſchlieſſen was alle 
Reichs Staͤnde angienge / und bezoge ſich in allem auff den Kayſer und 
das Reich / &c. dieſes iſt nun was mit den Frantzoſen gehandelt worden. 
| Ihre Churfl. Durchl. hatte ſchon die jenige ſo es mit den Frantzoſen 
hielten und ihnen mit Rach und That beyſtunden offtmals gewarnet / ſie 
wolten doch keine Außlaͤndiſche ins Vatterland laſſen: der Weg wuͤrde ih⸗ 
nen nicht aller Orten ſo gleich und eben ſeyn : Sie wuͤrdens wohl bleiben 
laſſen mit Gewalt ins Reich zu gehen wann ſie von denſelben nicht gelocket 
waren oder fie ihnen den Weg nicht bahnten und Sicherheit verſchafften; 
Ihre Durchl. bathen fie umb des lieben Vatterlands willen / ſie moͤchten 
ſich doch mit Frembden in keinen Bund zum præjuditz des Reichs einlaſſen / 
noch die Sicherheit und Ruhe deſſelben Außlaͤndiſchen willen unterwerffen / 
oder des Reichs Graͤntz⸗Feſtung / Fluͤſſe / Bruͤcken / welche deſſelben Porten 
und Schluͤſſel ſeind einem ſolchen ſo nicht weniger des Reichs æmulus als 
Nachbaur iſt / einraumen; anderſt wiirden ſie ſchuldig ſeyn den Scha⸗ 
den ſo dem Vatterland und den Benachbarten dadurch zugefuͤget wird / zu 
erſezen / und weil dieſes ihnen ohnmoͤglich wire / wuͤrden fie damit ein 
ewiges Klagen und lamentiren verurſachen. Was hatte das Vatterland 
umb euch verſchuldet / daß thr daſſelbige ins Verderben gebracht? Ihre 
Durchl. ſagte hterbey man koͤnte den Zwiſpalt zwiſchen ihnen und den Hol, 
lindern beylegen / wie dann der Kayſer ſchon ihn zu vergleichen mit ziem. 
lichen Forrgang ſich bemnihere : ſie wolten doch umb einer cingtgen Stadt 
. | oder 
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oder vielleicht ungerechten Sach willen nicht die gange Chriſtenheit zuſammen 


etzen. | ; 
= Aber dieſes alles war vergebens / und in dem man ſo zum beſten raͤthet iſt 
man anderwerts ſchon in Action und hauſſet uͤbel. Weſel die vornehmſte 
Statt in Cleve wird nicht zwar erobert ſondern ohne Noth uͤbergeben / wie auch 
andere als Orſoy / Res / Burick / e. Die Frantzoſen bilden ſich ein ſie doͤrfften 
ſich mit Jug der Staͤtten in welchen vermoͤg mit Ih. Durchl. auffgerichtetem 
Vertrag / Hollaͤndiſche Garniſon waren / bemeiſtern; Aber wer weiß nicht daß 
man den Jeind auß einem friedlichen und Freunds⸗Ort nicht außtreiben 
darff / welches dann der beruͤhmte P. Scipio und Asdrubal zwey Feinde damit 
bezengen / daß fie in des Koͤnigs Syphacis Reich / ſo friedlich war und keinem 
von beyden beyſtunde / nicht nur ein ander nichts feindliches erwieſen / ſon⸗ 
dern in einem Bette freundlich beyſammen geſchlaffen. 

In Emmerich und Gennep waren keine Hollaͤndiſche ſondern Churbran⸗ 
denburgiſche Soldaten / und weil ihrer wenig / werden fie außgetriben / gleichwie 
ſie nun mit Unrecht eingenommen / al ſo behaͤlt man fie noch alleweil mit keinem 
Recht innen: Schloͤſſer / Thuͤrn / Bollwerck / Mauren / ſo doch nicht von Hollaͤn⸗ 
dern / ſondern von Hertzogen von Cleve zu unſer Eltern und Vor⸗ Eltern Zei⸗ 
ten auffgebauet / ſind umbgeriſſen und geſchleiffet worden. Man thut den rech⸗ 
ten Herrn Eingriff in alle ihme zuſtehende Rechte / ja man hat der Gottes 
Hinfer nicht verſchonet / den Buͤrgern wurden thre Kirchen genommen / die ſte 
biß hero gebraucht hatten / die Geſangbuͤcher wurden auf dem Marck verbrandt / 
zum Holtz ſind die Stuͤhle in den Kirchen abgebrochen worden / den Toden 
goͤnnete man die Erde nicht und den Lebendigen wurd die Freyheit / das iſt / das 
Leben ſelbſt genommen; die Soldaten unterlieſſen unterdeſſen keine Feind ſee⸗ 
igkeit / ſie verwuͤſteten die Staͤtte / ſteckten an was auff dem Felde war / raubten 
dus Viehe / zertratten die Saat / riſſen den Tribut ſo man denen Lands ⸗ Herrn 
ſchuldig zur ſich / und thaten ſonſt im uͤbrigen als wann fie Herren im Land who 
ren; Alle Buͤrger ſo Ihrer Durchl. Unterthanen find gezwungen worden dem 
Koͤnig in Franckreich zuſchwehren. | | 

Jedermann konte ohnſchwer verſtehen / ob der Koͤnig von Franckreich / 
oder ein jeder ander Koͤnig dieſes in ſeinem Land wurde gelitten haben; war⸗ 
umb ſolte dann Ih Kayſerl. Maj. nicht verſtehen noch wiſſen / was deß Reichs 

Sicherhett / Wuͤrde und Wolfahrt / und ihr hohes Ambt bey ſo geſtalten Sa⸗ 
chen erforderten. Uber das ruffte Selbige der Churfuͤrſt wegen laͤngſt gemachter 
Buͤndnuß umb Huͤlff an / bemuͤhet ſich anderwerts / ſonderlich aber bey den 
Staͤnden deß Reichs / Alliance zumachen und Huͤlffe auffzubrtngen. 

Als nun beyder ſeits Treu und Glauben angelobet / gehet ihr Durchl. nach 


geſchehener Conjunction wo ſie die Liebe gegen das Vatterland und yt” os 
| ott 


| of ) 8 (K | 
Sott anvertrantes Volck hinrieffe / und da er alſo das Seinige ſuchet / findet ex 
feindliche Kriegs. Armeen im Weg ſo ihme allenthalben auffwarteten / beglii⸗ 
teten und folgeten / alle weg ſucheten / ob fie mit Vortheil etwas tentiren konn⸗ 
ten / wie ſie Jh. Durchl. Leuthe nicht nur einmahl durch ihre Reuterey anfallen 
faſſen; den Einwohnern im Cleviſchen wird angedeutet niemand mehr zu ge? 
horſam̃en und keinen andern Herrn zu erkennen als den Koͤnig in Franckreich. 
Wir halten dafuͤr daß hierauß gnug ſam erſcheine / welchem man ver» 
moͤg des Inſtrumenti Pacis die Garantie / das iſt / Huͤlff ſchuldig ſeye / einem 
Fuͤrſten der es mit dem Vatterland allezeit herrlichſt gemeinet und doch ſo groſ⸗ 
ſe Unbilligkeit leiden muͤſſen / oder einem Koͤnig der des Reichs frontiren innen 
hat / davon nicht weichen will und frembder Landen gewaltſam ſich anmaſt: 
Die Frantzoſen repliciren und geben vor. Ih. Durchl. haben mit den Hol⸗ 
laͤndern in heimlicher guter Verſtaͤndnuß geſtanden. 
Was Ih. Durchl. jederzeit gewuͤnſchet und weſſen ſie ſich beflleſſen if 
ſchon geſagt! | | 
Nemlich den Frieden zu erhalten |< Freundſchafe zu machen und Un⸗ 
einigkeit beyzulegen: daß fie aber mit den vereinigten Niederlanden in Alliantz 
geſtanden / haben fie niemals verborgen gehalten. Dann was fiir ein Liſt und 
ſubtiles Secret waͤrt es / das jenige wollen verſchwiegen halten / was doch Welt⸗ 
kuͤndia ift. | 
Aber es ſey (ſagen ſie) in den Artickuln deß Muͤnſteriſchen Friedenſchluſ⸗ 
ſes verbotten / Jranckreichs Feinden beyzuſtehen. | 
Es iſt zwar darinnen verſehkn / daß das Rom. Reich im Nahmen aller! 
keinem von den jenigen Kontgen wilche zu der Zeit da man um den Weſtpha⸗ 
liſchen Frieden arbeitete Krieg fuͤhrten / Huͤlff leiſten ſolte: Aber hat es ſich oder 
den Staͤnden deß Reichs darumb auch ein Geſex vorgeſchrieben daß es hin. 
fuͤhro / ſo einer ihrer Bunds Verwandten von einem beſagter Kontgen uͤber⸗ 
fallen wuͤrde / uͤber ihrer Alliantz nicht ſteiff halten ſollen? Was kan doch fur 
ein Geſetz erdacht werden durch welches der Voͤlcker Rechten und dieſer und 
deß Reichs Conſtitutionibus gemaͤſſe Verbuͤndnuſſe unguͤltig gemacht wer? 
den koͤnnen? Was fuͤr ein Geſetz ſolte ſolche heilige Baͤnde welche die Natur / 
der Voͤlck er Einwilligung und offentliche Treu und Glaub zu Erhaltung alle 
gemeiner Wohlfart und der Menſchen Einigkeit zu ſammen geknuͤpffet au 
loͤſeten · Nun aber da die Außlaͤnder deß Reichs Veſtungen zu deſſen Schaden 
ſich bedienen / und den Churfuͤrſten umb das Seinige zu bringen fich bemuͤhen / 
wie ſolte das Reich durch ein offentliches Geſet verhindert ſeyn / dem Reich 
und dem Chur fuͤrſten zu dem Seinigen zu verhelffen? hat es Franckreich zu 
_— Goͤttliche und Menſchliche Rechten hindan zuſegen ſich verbun⸗ 
! | 
Er 
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Err der Koͤnig in Franckreich habe ja offtmals verſprochen / die im Neich 

eingenommene Sraͤtte dem Reich wieder abzutretten? | 
Warumb har er ſie dann eingenommen? nemlich weill es Ratio belli 
erforderte; aber was fuͤr raiſon iſt das / welche aller Raiſon zu wieder laufft? 
was fiir ein Recht iſt es? Was fiir eint billiche Urſach hat dem Koͤnig Macht 
gegeben ſeinen Nutzen auß ſeines Nachbarn Schaden zu ſuchen * Mit eines 
andern Verluſt ſeinen Gewinn zu erwerben / laͤſt allgemeine Geſellſchafft 
Menſchliches Geſchlechts nicht zu / ja die Voͤlcker haben dafuͤr gehalten daß 
> ſie auf dieſe Weiß wuͤrde zu Grund gehen 3 gleichwie ein Leib bald verderben 
ſolte / ſo ein jedes Glied meinte / alsdann erſt wol auf zu ſeyn wann es deß naͤch⸗ 

ſten Glieds Krafft und Geſundheit an ſich zoͤhe. 

| Was if dann die Urſach dieſe Oerter wegzunehmen ? Vielleicht die 
Sicherheit wie glaublich? Wann nun eben dieſelbe riethe ſie zu behalten? 
Dann vielleicht wird zu befoͤrchten ſeyn der Katſer und der Churfuͤrſt moͤch⸗ 
ten thre Veſtungen nicht ſo bewahren / daß die Frantzoſen ſicher ſeyn koͤnnen. 
Das i die Urſach ſo den Kaiſer und Churfuͤrſten die Waffen / auß Haͤnden 
zu legen noͤtigen fol. Auch kan man diß nicht begreiffen wie unter den Buͤr. 
gern Einigkeit ſol geſchaffet werden / da man ihnen doch die Kirchen die fie 
nun lange Zeit gebrauche / genommen und andern gegeben werden / zu mahl 
da es von den jenigen geſchiehet / welche weder uber die Kirchen noch die Buͤr⸗ 


ger Macht haben. | | 
Der Konig (ſagen ſie ) hat ſich eben deß Rechts bediener/ welches die 


Hollaͤnder gehabt? 

Die Hollaͤnder haben daſelbſt den Gottesdienſt belangend kein Gewalt 
gehabt / noch ſich jemahls deſſelbigen angemaſt; So in ſolchen Sachen wider 
deß Reichs Geſetze oder deß Lands Recht etwas in ſelbtgen Staͤtten gethan 
worden / haben die jenige es zu beurthetlen denen ſothaner Sachen Erkantnuß 
anbefohlen. Den Kontg in Franckreich gehet es eben fo wenig an / als zu vor 
die Hollaͤnder. . 

Endlich bezeugt der Herr Pleniporenriarius ſein Mitleiden mit dem 

Roͤm. Reich / well die Kaiſerl. und Chu fuͤrſtl. Soldaten ſolchen Murhwillen 
darinnen trieben. Wann ſie Haͤuſer abbrenten / raubten / die Fruͤchte auff dem 
Feld derderbten / ſo halte es das Anſehen als ob ſie mit den Frantzoſen welche 
alles dieſes ver übt / umb die Wett Muthwillen trieben. Aber niemand klaget 
biß her hieruͤber / und ſo jemand klaget / wird es hart beſtrafft. Ih. Kaiſ. Maj 
iſt ſo gegen die Seinige geſinnet / und regtret dermaſſen ſorgfaͤltig als ob er 
nicht des Reichs / ſondern der gangen Welt Schutz und Beſchirmnng uͤber 
ſich genommen haͤtte. Wie ſolte dann der Vatter deß Vatterlands ſo er⸗ 


dulden was die Frangoſen im Herzogthumb Cleve rn und — 
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Ihr Durchl. haben im Krieg nichts firs geringſte geacht die Sold aten in 
guter Diſciplin die er allezeit ſehr ſtreng beobachtet / zu halten. | 
Wir wollen hier nicht alles Haarklein examiniren / weil jedermann ſelbſt 
leichtlich verſtehen kan / was in geſagten Memortalen theils gantz herriſch 
und pro Imperio theils ohne Grund geſagt und angezogen wird / wir wollen 
nur noch ein Exempel hieher bringen. | 
Der Herr Plenipotentiarius ſagt / Ihre Durchl. habe den Koͤnig ge- 
wungen mit gewaff neter Hand ins Reich zu gehen. | 
Nun hatte aber der Koͤnig {on zu End deß Fruͤhlings Cleve uͤber fal. 
len / da doch Ihre Durchl. erſtlich zu End deß Sommers von Berlin auffge⸗ 
brochen; Iſt alſo hierauß genug zu erſehen / wer Krieg / und wer Frieden ge⸗ 
ſucht habe? wer ſo groſſen Verluſt und Elend verurſacht / und wer hingegen es 
nach allem Vermoͤgen verhindern wollen. | | 
| Hierauß koͤnnet thr dapffere Staͤnde wahre Exempel deß alten Reichs / 
Huͤtere und Beyſtaͤnde deß Vatterlands nun abnehmen und ſchlieſſen / ob der 
jenige welcher ſein Leben und alles das Seinige zur Wolfahre dep Vatter⸗ 
lands gewidmet / und zu Verfechtung deſſelben die Waffen ergrieffen / der ſein 
ihme von Gott gegebenes Volck / Land und Leuthe zu beſchuͤtzen und Hauß 


und Hoff vor Feuer und Schwerdt zu bewahren ſich bemuͤhet / welcher da ans 


dee nichts als Gewalt brauchen und ſich feindſelig erzeigen / ſich nur bewahret 
und in Poſtur ſtelt ſich und andere zu beſchirmen / ob der / ſage ich koͤnne be 
ſchuldiget werden / daß er den Frieden guͤbrochen habe? Wann es ja uͤbel ge⸗ 
than waͤre das Vatterland lieben / ſo wart ihm ſo manche von frembden erlit⸗ 
tener Schimpf und Unrecht ja Beraubung deß beſten theils eines vornehmen 
Hertzogthums ſchon Straff genug geweſen: Nun aber da er ſich umb des 
Vatterlands beſtes ja umb aller willen ſich ſo eyfferig bemuͤhet / keine Unko⸗ 
ſten noch ſeiner ſelbſt ſchonet / #6 urtheilet was ein ſo inbruͤnſtige Liebe zum 
Vatterland verdiene / ja vielmehr was das Vatter land ſelbſt erfordere. 
Jbyr gedencket an die Gefahr des Vatterlands bey ſo truͤbem Wetter / 
ſo edzuckt ihr dann auch ohne Zweiffel an die jenige welche derſelben hertz. 
hafft entgegen gehen / und laßt euch zu Hertzen gehen / wie fie moͤge abge⸗ 
wendet werden. Unſer e Verfahren haben dafuͤr gehalten / daß nichts uͤber 
Treu und Redlichkeit der Teueſchen gienge / von ſo edeler Wurtzel ſeyd ihr 
entſprungen / und zum Ruhm / Schuß / Zierde und Wuͤrde des Vatter⸗ 
lands gebohren / wie auch euer Dapfferkeit und Tugend ſo hohem Stand 
nichts nachaiebet. | 
Es wollen einige / daß jederman fiir ſich und nicht fuͤrs gemeine Vat⸗ 
terland ſorge / aber alſo wird weder Euch noch dem Vatter and gerathen: 
Wanns dieſem wol gehet / ſo gehets allen wol / wo aber dieſes zu 9 ge. 
richtet / 
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richtet / wird niemand beſtehen koͤnnen / wann etliche abſonderlich ſtreiten / 
werden alle uͤberwunden: und wie ſolten ſie nicht uͤberwunden werden ſo ſie 
nicht ein mahl kaͤmpffen wollen ? Wer nur ſein Feuer gedencket zu loͤſchen / 
wird durch ein gemeines dem er nicht ſteuren will / verderben. Etzliche raß⸗ 
ten euch zwar zum Frieden / aber nur zu dem End / daß ſie Zwiſpalt unter 
euch anrichten und die Waffen zum Vatterlands Beſten ergriffen / auß den 
Haͤnden ſchwaͤtzen und von wolgefaſtem Schluß wieder abwendig machen. 
Andere zeigen und rathen zu Buͤndnuͤſſen / aber ihre Meinung iſt das Reich 
in ſich zu zertheilen / und durch dieſelbe als Netze und Stricke / das Heilige 
Band damit das Vatterland in Einigkeit zuſammen gehalten wird / auff⸗ 
zutrennen. Wiederum̃ ſagen etliche gegenwaͤrtiger Handel gehe nur das 


Niederland an / und das Reich habe nichts damit zu ſchaͤffen? Wir vertret, 


ten alhter das Niederland nicht / das allein wollen wir ſagen: Ob eben die- 
ſelbige Urſachen welche vor dieſem. den Koͤnig von Franckreich und andere 
Fuͤrſten ſo ohne Zweiffel verſtaͤndig gnug geweſen / bewegt haben / die Ver⸗ 
einigte Provingen wider Spanien zu beſchuͤtzen / nicht auch anjetzo Teutſch⸗ 
land gut zu befinden bereden ſolten / daß man ſelbige Provintzen ſo von ei⸗ 
nem groſſen und maͤchtigen Feind betrangt werden / nicht gantz und gar vers 
laſſen ſolte. Wann ein ſo maͤchtiger ſich ihrer bemaͤchtigen ſolte / was wuͤr⸗ 
den hernach fuͤr andere Laͤnder nicht eben den Weg gehen muͤſſen? wie wuͤrde 


es um die Commercien und Kauffhaͤndel / wie um Uns und die Nachk6tit- | 


lingen ſtehen. | 
Wol an dann / dapfferſte Fuͤrſten / Hochweiſe Staͤnde / und uͤbrige Hoff⸗ 
nung def Vatterlands / folget nach enrem Glorwuͤrdigſten Kaiſer welcher 
die Waffen ergriffen / und fuͤr die Sicherheit deß Vatterlands und allgemei⸗ 
ne Ruhe und Frieden huͤtet und wachet / folget ihm der euch als der beſte Fuͤh. 
rer mit gutem Exempek dorgehet / Ih. Durchl. von Brandenburg will euch ein 
getreuer Gelensmann ſeyn / die Belohnung aber wird ſeyn der Friede / das 
koͤſtlichſte aller Dingen / welchen wir anderſt von zaghafften Hertzen / und der 
frembden Rath und Anſchlaͤg nicht verhoffen werden koͤnnen. Verſtand und 
D pfferkeie und der Teutſchen Ruhm und Mannheit raͤthet und reitzet uns 

zu ſolcher Reſolution. | 
Wiewol der Verlauff deſſen ſo vorgangen / ſo hell am Tag und jeder⸗ 
mann dermaſſen befanat iſt) daß niemand ſonderlich ſo dem Reich zugethan 
dem Frantoͤſiſchen Memorial Beyfall geben werde; Er muſte dann ſein Vat⸗ 
terland haſſen oder It antzoͤſiſcher Haͤndel gantz unerfahren ſeyn; So iſt doch 
fuͤr gut angeſehen worden / daß dem jenigen welches der Aller. Chriſtlichſten 
Majeſtaͤt Gevollmaͤchtigter / Herr Gravel _— den 23. Septemb. —.— 
2 (ans 
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Staͤnden ſchrifftlich uͤber geben / mit feyerlicher doch kurger Widerlegung be, 
egnet werde. 

_ Er macht viel Wort von der Angelegenheit der Aller⸗Chriſtlichſten 
Majeſtaͤt den Frieden unver brochen zuer halten / und wie ſelbige Fleiß ange 
wendet / damit alle compaciſcirende bey demſelben ſteiff halten moͤchten. 
Werr iſt dann der jenige welcher den Frieden zerſtoͤren wollen? und bey 
wem hat es defi Aller ⸗Chriſtlichſten Koͤnigs Vermahnung / da jedermann ru, 
here und die Ruhe zu erhalten von ſelbſten beſchaͤfftiget ware / bedoͤr fft. Er 
ſagt / er habe nicht das Rom. Reich bekriegen wollen: Wann aber ein Kreiß 
oder Glied mit Waffen heim bgeſuchet wird / iſt dadurch nicht auch zugleich 
das Reich mit Krieg angegriffen: Jene werden von dieſem im Weſtphall⸗ 
{en Frieden nicht abgeſondert: Sondern vielmehr dieſes mit jenen durch 
ein veſtes Band zu ſammen geknuͤpffet. 

Weiter : Er habe den Krieg allein mit den Hollaͤndern angetretten. 
So werden gewiß deſſen hernach auch andere gewaͤrtig ſein muͤſſen: und ſo er 
allein die Hollander gemeinet / wie kompyts dann / daß er nicht nur Holland / 
ſondern dem Reich zugehoͤrige Laͤnder und Staͤtte ſeindlich uber fallen. Er 
gibt vor fic die Hollander haͤtten damals tm Hertzogthumb Cleve etliche Orth 
innen. 

So iſt dann dieſes die Ur ſach zum Krieg wieder das Reich. Freylich 
hatten ſie ſie innen / aber mit Willen deß Eygenthums Herrn und Zulaſſung 
deß Reichs / man hatte ſie ihnen eingeraumt / nicht ſich damit einen Krieg uͤber 
den Halß zu ziehen / ohne Praͤjuditz hres Fuͤrſten; nnd welches dann geſche⸗ 
hen ſchon ehe der Aller ⸗Chriſtlichſte Koͤnig gebohren war / und find ſte uͤber 
das auſſer den Graͤntzen Franckreichs (von welchem das Reich noch die Fuͤr⸗ 
ſten was ſic ſegen und ordnen nicht examiniren laſſen wollen noch werden) 
gelegen. * | 
Aber ſagt er weiter waren ja Ih. Churfuͤrſtl. Durchl. des Aller ⸗Chriſt⸗ 
lichſten Koͤnigs Vorhaben und intentiones ſothaner im Cleviſchen gelegenen 
Platzen halber genugſam bekant. | | 

Man bote Ih. Durchl. die Neutralitaͤt an / doch ſolten derſelben Pro- 
vintzen vom Krieg nicht ungeplagt bleiben / und mit Worten verſprache 
man den von der durch paſſirenden Soldateſca zugefuͤgten Schaden wieder 
gut zachun · Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. aber replicitte / moͤchte wiinſchen daß 
alles tm jegtgen Stand nur verbliebe / und jetztgedachten anerbietens nicht 
vonn6then wire. Sie riethe zum Frieden mit Berſprechung / ſo Ihre Aller⸗ 
Chriſtlichſte Majeſt. von den Hollaͤndern wire offendirt worden / wolten fie 
dar an ſeyn / daß Ihr billige Satis faction geſchehe / dieſer Krieg koͤnte ja ohne 
deß Roͤm⸗ Reichs Verluſt und Schaden nicht gefuͤhret werden / ſondern es 

| wurde 
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wuͤrde alle Ungelegenheiten mit leiden muͤſſen / welches dann ohne Durchloͤ. 
cherung deg loſtrumenti Pacis nicht geſchehen koͤnte / Ste wolte doch vom Krieg 
als welcher unzaͤhlichen doch gewiſſen und unfehlbaren Veraͤnderungen uns 
terworffen iſt / abſtehen: deſſen aber alles ungeacht wurde die allgemeine Ruhe 
hindan geſetzt / und der Krieg beſchloſſen / ja Engelland war ſchon mit in Bund 
getretten / hat alſo ihre Durchl. der Aller ⸗Chriſtl. Majeſt. gute intention noch 
jugewarten. | - EN : 

, Aber dieſes alles wie Hr. Gravell ſage war wider die Hollinder/dennoh 
hat der Weſtphaͤliſche Krayß und ſeiner Durchl. zuſtaͤndiges Hergogthumb 
Cleve erſtlich herhalten muͤſſen / die Staͤdte ſeynd eingenommen und auß 
einigen Ihrer Darchl. Beſatzungen außgetrieben worden / die Buͤrger ha⸗ 
ben ſchweren muͤſſen / die Mauren hat man ntedergeriſſen und die Pforten 
zerbrochen / Schloͤſſer und Veſtungen zer ſprengt / und des Lands fuͤrſten 
Rechten feindlich ſich angemaſt : und dieſes alles iſt vorgangen da Ihre 
Durchl. ſich nicht regete / noch einer ſeiner Soldaten im Anzug war. Nach 
dem er nun von ſetnen Uaterthanen angeflehet / auch aus obligation 
zn allgemeinem Teutſchlands Frieden / und dann durch die Geſitze und 
Goͤttliche / der Natur und Voͤlcker Recht darzu geruffen / ergreifft Er end» 
lich die Mittel nicht ſo ſehr ſein eigen Land zu beſchuͤtzen / als die Freyheit 
und Frieden zu erhalten / und wieder zugeben / macht ſich nach ſo vielem er⸗ 
littenen Schaden / Beſchimpffungen / Uabilligkeiten / Laͤnder Ruin / und ſons 
derlich des Gefahr leidenden Vatterlands halben / doch eben nicht nach 
Weſtphalen zu / wie dann ſolches die Sachen ſelbſten hernach erwleſen / auff 
den Weg: Oder wann auch ſchon Ihr. Kayſ. Majeſt. und Seiner Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. Armeen ins Weſtphaͤliſche gangen waͤren / waͤre das zu ver⸗ 
dencken oder dardurch dem Frieden præjudicirt oder ſolches einer fremb⸗ 

den Cenſur unterworffen : — 44 Ihre Aller. Chriſtl. Majeſt. am 

Rom. Reich / wann fie mit einem groſſen Kriegs. Heer nacher Duͤnkirchen 

zieher / Franckreich gehoͤrige Laͤnder beſuchet / oder einen andern ſo in 

Franckreich mit einer Frmie libel hauſete / Staͤtte und Laͤnder einnahme / 

und ſolche Dinge / als ſchon von den Frantzoſen und noch alleweil tm 

Reich geſchehen / veruͤbte / außjagen wolte? Er ſagt / Seine Aller - Chriſtl. 
Majeſt. habe damals in Weſtphalen gewonnene Staͤtte innen. N 
Aber mitt was Recht? man meinte er naͤmme ſie als ein Freund ein / 

aber jetzt behalt er ſie als Feind. Ein unpartheyiſcher Menſch / und deme 
Frted des Vatterlands Geſetzen / und die Freyhelt zu Hertzen gehen / urtheile 
hierauß / ob Ihre Koͤnigl. Majeſt. des Reichs Frieden und Nuhe geſucht 
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Herr Gravel ſagte -/ Ihre Durchl. wolle in Teutſchland Kri:g an. 
ſpinnen / und umb dieſer Urſachen willen zu gleich anch Ihre Durchl. zu 
Coͤlln / des Herrn Biſchs ffen von Muͤnſter und anderer benachbarten 
Fuͤrſten Lander zu defendiren/ habe Herr Vlcomte de Turenne Ordre be⸗ 
tommen uber Rhein zu ſetzen / und in der naͤhe ihrer Durchl. von Branden⸗ 
burg kaͤnder ein Lager zuſchlagen. Gewißlich hat niemand jemals ſetne uͤbel 
gegründete Sach ſo bloß an Tag gegeben. Ey wo / wider wen oder warumb hat 
ſich ihre Durchl. unterſtanden einen Krieg wider das Reich und in Ruhe ſi⸗ 
gende erwecken wollen? Es war damahls von der Zeit da die Frangoſen wie, 
der den Muͤnſteriſchen Frieden und der Voͤlcker Rechte daß Hergogthumb 
Cleve mit Krieg liberzogen und alle Ireundſchafft und Frieden violirt / ſchon 
etlich Monat verfloſſen / und der Churfuͤrſt von Coͤlln und Biſchoff zu Muͤn⸗ 
ſter thaten mit ihren auff die Bein gebrachten Voͤlckern dem Inſtrumento 
Pacis zu wieder darzu allen VBorſchub. Wer iſt nun der jenige ſo im Reich 
wollen einen Krieg anfangen? Wer hat ihn angefangen und das Reich auß 
der Nuhe in die Unruhe geſeget? | 
Ferner ſagt er viel von des Aller'Chriſtl. Koͤnigs Friedens Angelegen⸗ 
heit; Er will daß Ih. Durchl. und einen jeden anderer (Er hat bedencken 
den Kalſer zu nennen) deroſelben Bunds Verwandter ſich auß Weſtphalen 
fort packe / als dann wuͤrde die Koͤnigl. Armee auch wider uͤber Rhein in ans 
dere Hinder gehen. | 
Man treibet nur Spott mit dem Nahmen Frieden Soll das Reich ket 
nen Frieden haben Durchl. haben dann zuvor mit ihrer und der Alllirten 
A | verlaſſen / da er doch noch nicht hinein kommen und alſo | 
auch nicht wieder außgehen kan / ſo ſolgt daß alle Hoffnung zum Frieden ver⸗ 
geblich (|, Apollinis Oraculum foͤnte nicht warhafftiger ſeyn; Ein Außlaͤn⸗ 
diſcher gebietet Katſerl. Majeſf. und Ihrer Chur fuͤrſtl. Durchl. ſich auß des 
Neichs · Provincien zu machen: Ihre Koͤnigl. Majeſt. laſſe ſich belleben das 
Reich und deſſen Glieder unangefochten zu laſſen / well er doch ohne das nichts 
behalten will / ſo demſelben zugehoͤrt. Er gebe die eingenommene Oerter ihren 
Herrn wider / er erſetze den ibergroſſen Schaden / fuͤhre ſeine Soldaten ab / 
und goͤnne dem gang unſchuldigen Teutſchland den Frieden / von welchem er 
die Seinigen ſo viel Wort machen laͤſt / wieder. 
Jetzund ſiehet jederman / daß Turenne niche zu geſagtem End uber 
hein gangen / und auch nicht umb ſeiner Allitreen Laͤnder Beſchirmung 
willen / angeſehen Ihr Churfl. Durchl. zu Coͤlln und der Biſchoff von Muͤn⸗ 
er andere mit Krieg heim ſuchte. Man hat mit Fleiß das Reich und ſeiner 
Durchl. Land incommodiret / und das Land Cleve ſonderlich hart betraͤn. 
get / welchem Unfug und Zufall die Marck gleicher weiß unterworffen: ou. 
| | es 


% UDP wvw'WSo BW , 00 


„„ " RE” 1 


| 
| 
| 


| * 15 (46% 
ſes alles iff warhafftig ein heller Beweiß / 
ſche Waffen Teutſchlands Fried / Ruhe und Stille geſuchet wird. 
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Darnach wiederholt der Herr Gravel etwas von der Neutralitaͤt mit 
Beyfuͤgung groſſer Ihrer Durchl. angebottenen conditionen. 

Ihre Durchl. hat umb die Neutralitaͤt gebetten / von welchem Puncto 

hier weiter als ſchon geſchehen zu handlen unvonnoͤthen iſt: Wann die groſſe 


aunehmliche conditiones deutlicher erklaͤrt werden ſeyn / wird man ſic darauf 


gehoͤriger maſſen vernehmen laſſen. | 

Ih. Koͤnigl. Maſeſt. will (wird angedeutet) nichts zu behalten / ſondern 

ſo viel er von den Vereinigten Provincien wider rechtlich eingehabter Oer⸗ 

ter Reſtitutlonbefoͤrdern. | | 
Gleich wol widert er ſich die weggenommene Oerter den rechten Herren 
wieder einzuraumen / macht die Reſtitutton zweiffelha fftig und gibt anugſam 
an Tag wie gewiß er ſie ins Werck richten wolle. Sonſten hat Franckreich ſelb} 
und die uͤbrige Chriſtenheit biß hero dafuͤr gehalten und behaͤuptet daß die Reo 
public des Vereinigten Niederlands rechtmaͤſſig und was ſie beſiget fie mit 
Recht ein habe / auch in ihren Rechten von beyden Oeſterreichiſchen Haͤuſern 
beſtaͤttiget iſt. Es ſeye dann daß der Herr Gravel vieles dergleichen der Aller⸗ 
Chriſtlichſten Majeſtaͤt zweiffelhafftig machen wolle Einmal weiß man nicht / 
daß das Rom. Reich bey Ih⸗Koͤn. Maj. angehalten haben ſolte / daß ſie doch 

die von der Republique nunmehr faſt e Jahr eingehabte Plaͤtze wider zuer⸗ 
obern / ſich gefallen laſſen moͤchte. So derohalben etwas vorhanden ſo er dem 
Reich zuſtaͤndig erachtet? Ey ſo laſſe er das Reich fiir deſſen reduct ion ſors 
gen / und beraube es nicht ſeines Friedens und Ruhe; In dem er ſchreibet es 
haͤtte das Hertzogthumb Cleve kein ander Schaden als vom durchmarſchiren 
erlitten / gibt er damit zu verſtehen / ihm ſeye das Elend ſo dieſe Provintz uͤber⸗ 
fallen nicht bekant / dann ſonſt ein rechtſchaffener Mann ſothanes lieber mit 
Stillſchweigen uͤbergehen / als der War heit Gewalt thun haͤtte wollen / die Un» 
terthanen find zum Bettelſtab gebracht worden / und hat man Ihr ſo viel leids 
angethan daß von einem Feind nicht mehr geſchehen koͤnnen / ja man hat bey 
ſothanen Hoſtilitaͤten auch deß Brennen ſich nicht enthalten. In Emmerich 
und Genep war ein Brandenburgiſche aber geringe Garntſon / und find dar⸗ 
auß keine Hollander ſondern Brandenburgiſche getrieben worden / damit de- 
nen Reichs Staͤnden kund gethan wuͤrde ſolches Hertzogthumbs F< zu im- 
patroniren ſeyen nicht die Hollaͤnder Urſach / ſondern ein andere ratio Status 
habe darzu angereitz tt; Wie er dann auch frey auffrichtig handelt in dem er 
rund herauß ſaat / ſeine Aller · Chriſtlichſte Majeſtaͤt wurde nicht unterlaſſen 
haben / dieſe Staͤtte dem Churfuͤrſten ſelbſten auß Haͤnden zu reiſſen. Was ein 


unerhoͤrtes Ding iſt das im Rom- Reich! Aber gleich wie die Staͤnde 1 
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mit ſonderbaßrer Meiß heit und Verſtand begabet / alſo gehet ihnen auch d 
Vatter lands Wolfahrt zu Hertzen und laſſen ſich deſſen Wolfahrt eofferigh 
angelegenſeyn-Den Teutſchen iſt angebohren thre Freyheit und von Vorfah⸗ 


ren erworbenen Ruhm zu verfechten und zu vertheldigen. Sie wollen ſich doch 
als wie vor elner Peſt vor der Außlaͤndiſchen divide huͤten / und glauben ſicher⸗ 
lich daß ihre kaͤnder ( wann alle Hindernuͤſſen unter welchen die Vereinigten 
Provintzen die vornembſte und groͤſte / werden auß dem Weg gethan ſcyn) 
gleichet ja noch ein groͤſſer - und haͤrterer Unfall betreffen werde. 

Weil nun jedermann wiſſend / daß deß Reichs Provintzen (ſo doch in 
Ruhe fagen) und alſo das Reich von Jrangoſen mit Krieg angefallen / und 
ihnen hier zu der Ertz· und Biſchoff von Colin und Muͤnſter mit Rath und 
That beygeſtanden / auch angezeigt worden daß ſolche Feind ſelig und Thaͤtlich⸗ 
keit im Hertzogthumb Cleve und der Marck veruͤbet worden; So ſehen wir ja 
wie alles Goͤttliche und der VBoͤlcker Recht / der Müͤnſter · und Oßnabruggiſche 
Friede und was ſonſten auch bey Barbaren fiir Recht gehalten / auffſtehen 
und Ih. Chur fuͤrſtl. Durchl. zu Brandenb. zureden / bey ihr anhalten und trei⸗ 
ben das Vatterland nicht unbeſchuͤtzt zu laſſen. Ih. Durchl. aber (dem ſolche 
Dinge damals als er noch nicht die Waffen ergriffen noch mit einem Kriegs 
heer im Anzug war wider fahren) ermahnet das Reich und erſuchet freundlich 
alle und jede Staͤnde / daß ſie / weil ſie nunmehr gewiß ſeind / daß deß Reichs 
Provingen von einem Außlaͤnder feindlich tractirt / das Iuſtrum. Pacis und 


alle an dere Recht hie durch gebrochen / und das Hergogthum Cle ve von Frantzoſen einge⸗ 
nommen und widerrechtlich behalten wird / endlich auß Liebe zum Vat terland und threr 
Vorfahren auch umb der gantzen Nation Ehre / Nreyßeit und der Furſten freyen Stand / 
auch der Bran denb. Sach / Gerechtigkeit willen / dapffere und groſſe Fuͤrſten / und vor⸗ 
nepme Staͤnden anſchnliche Reſolukion und Rath ergreiffen / ſich von einem Außlaͤn der 
und der nichts als ſeinen Nutzen ſucht / dem Reich zum en dlichen un widerbringlichen 
Verderb und Untergang nicht einn ebmen laſſen / ſon dern dem gemeinen Weſen zu from̃ 
und nutzen das jenige tdun / wor zu ſie gegenwaͤrtige Gefabr / der gemeine Reichs ⸗Frie⸗ 
de / aller Voͤlcker und Goͤttliche Recht ißre und der Nachkoͤmmlungen Heil und Wolfart / 
und das Band / womit ſie dem Reich / den Sltedern und alſo auch J. Eb. O. zu Bran den⸗ 
burg verbunden und verknypffet/fletſſig ruffet und for dert / Gott wird ſein Segen darzu 
geben / Recht und Billigkeit beſchngen ; Jþ. Ch. D. wird ſolches erkennen und bereit ſeyn 
alle Freun dſchafft zu er weiſen / auch * 8 es ſolte vonnoͤtben ſein zu dergleichen ſich wil. 
faͤbrig finden laſſen. Alſo und auf dieſe Weiſe wird das Reich Ruhe und Fried haben / 
der beranbten Linder und den Fuͤrſten ihre Recht und Freybeit verwahrt ſeyn / das 


Teutſchland bey Ehr und Wuͤr de bleiben / und unter allen Vertraulich und Einigkeit 


ſeyn und beſtehen konnen Hr. Gravel aber nicht mehr wieder ſeine Natur und inclina- 
tion im & ö miſchen Reich eine boſe Sach verwalten und vorbringen dorffen. 


Der Vortreſfuchſten / Ehrwirdigſten/ beriimteſten/ dapffern / berruichen Woh(- Edlen vnd Aw 


{aithen Herrn Abg eſandten / Raͤthen und Depucirten/als ſeinen Hochgeehrten Herrn. 
: Dienſtwilligſte 


Kurdt Aſchen Freyherr von Marenpoltz. Goltfrid von Jena. 


Eeben und Todt 
Deter 
Herren 


JOHANNIS 


Und 


CORNELII 
de Witt. 


Im Jahre 67 2, 
Ins Hochteutſche verſetzt 1673. 


Er gantzen Welt iſ gnugſam bekannt / daß 
Herr Johañ de Witt, geweſner Rath⸗ 
Penſionarius von Holland und 
Weſt⸗Frießland / en Mann geweſen / begabt 
mit groſtem Verſtande zu dieſen unſern Zeiten / ja der bey nahe 
mit niemand zu vergleichen. Er war ein vollkom̃ner und ab⸗ 
ſoluter Meiſter der ſieben freyen Kuͤnſte / ein ſehr lubtiler 
Philoſophus, meiſt der Secte der Carteſianen i al Ein 
trefflicher und wolſprechender Orator, der auch ſelbſt dem 
Ciceroni feinen Fuß weichen duͤrffen; Ein Poet / wolte er 
ieran Hand legen / ſonder Vergleichung mit iemand; In der 
athematic ein zweyter Euclides. Ind / alle dieſe Qvalitaͤten 

zuſammen zu ſchließen / mehr als ein vollkom̃ner Politicus. 
In ehen Studien und Geſchaͤfften iſt niemahln ein 
Menſ in der Welt arbettſamer / unverdrieß licher und ernſt⸗ 
licher gefunden worden; Bey Mahlzeiten unter ſeinen Freun⸗ 
den niemand froͤlicher; Niemand 15 in Compagnie 
& en andre / es war gleich daß er Luſk hatte / derer Anweſenden 
hren zu kitzeln durch die Seiten ſeiner liebrauſchenden Vio⸗ 
lonen; Oder ſeinen Fuß zu fuͤgen nach dem Striche eines 
artigen Balletts; Oder — zugelaßne Kuͤnſte zu uͤben mit 
der Karte / oder ſich zu beluſtigen mit dem Bret / und Schach 

ſpiele; Oder auch wann er ſeinen durch ſtetes Arbeiten ermuͤde / 
ten Geiſt in der Kaets / Bahne b dem Balle) erfriſchen wol⸗ 
te / Allezeit ſahe man ihn den hoͤchſten Ruhm davon tragen; 


n Sum̃a / da waren keine Exercitia unter der Sonnen (die im 
chwange gehen) da dieſe große Vernunfft ſich nicht mit 
ſonderbarer Annehmligkeit drein zu ſchicken wuſte / zu Vers 
wunderung aller Welt; Ein Mann wolgeſetzter Statur / maͤſ. 
ſig im Leben / behend im urtheilen / feſt im Gedaͤchtnuͤß. Ein⸗ 
mahl / abſit inyidia dictum, er war das achte Wunder der 
Welt / A ij. - | Deſ⸗ 


Deſſen ſonderbaren vortrefflichen Verſtand die grdſten/ 
ſubtilſten und gelehrteſten Manner unſrer Lande gleich von ſei⸗ 
ner 200 an zum hoͤchſten admiriret: Viele andre vorbey 
zu gehen / ſol uns gnug ſeyn das ſcharfffinnige Judicium des 
vortrefflichen und tieff⸗verſtaͤndigen Herrn N. Vermeulen, 
in ſeinem Leben jure · Conſultisſimus und Advocat beym Hofe 
von Holland / wohnhafft in der Stadt Delfft / ein ſehr großer 

eund des noch lebenden Herrn Rechen⸗Meiſters / Jacobs 
e Witt, der / als er mit ſeinem Sohne Johann nach Delfft 
kam / zu welcher Zeit ermeldter Johan de Witt ſeine Academi- 
fhen Studia, Mathematiſche und andre Kunſte/mit ungemeiner 
eputation und Ruhine / abſolvirt hatte / denſelben Vermeu- 
len erſucht hatte / daß er / als ein Mann von vortrefflicher 
Weiß heit und Erfahrung die Muͤhe auff ſich zu nehmen gelie⸗ 
ben woſte / ſeinen gegenwaͤrtigen Sohn in denen Rechten und 
Fundamenten der Folitic curiosè iind in ſeiner Gegenwart zu 
examinireh : Welchs der ſelbige Herr Vermeulen auff ſich ge⸗ 
noimien / und / als er mit ermeldtem Johan in Discurs getre⸗ 
ten / ſich mehrmahln alteriret uber den ungemeinen Ver 
ſtand / Urtheil und Capacitaͤt dieſes Juͤnglings / der noch 
kaum 18. Jahr alt war; Ja er hat zu unterſchiednen mahlen 
exclamiret; Ich verſpuͤre in dieſem jungẽ Menſchen ſchon 
groͤſſere Gaben / Energie und Verſtand / als alle Studia 
und das gantze Leben eines Menſchen biß ins graue Al⸗ 
ter iemanden zulegen kan; Ihn / Johanne, letzlich ermahneys 
de / alſo fort zu fahren / unter vielfaltiger Conteſtation ihn vers 
ſichernd / daß er werden wuͤrde: Ein Mann / von dem alle 


Welt aber tauſend Jahre reden wuͤrde. | 

war moͤchte wol iemand / der dem Außſpruche des er⸗ 

r ſo große Authorſaͤt nicht einruͤumen 

volte / hier der vielleicht konnen einbringen / daß er / Vermeu⸗ 

lemein Mann geweſen / der durch ſeinen allzu großen Verſta 5 x 
4 | 0 


—— 


ſo weit verleitet worden / daß er Schoͤypen und Gericht⸗ Stuben 
durch ſeine ſonderbare Behendigkeit / verkehrte Weisheit und 
Heucheley dergeſtalt zu ſeduciren uñ zu verfuͤhren gewuſt / daß 
zu unterſchlednen mahlen verkehrte Recht ⸗Spruͤche gefaͤllet 
worden wider die Intention der Juſtitz und das Recht der 
unſchuldigen; Deſſen er ſich ben einem Gaſt⸗Mahle / in Gegen⸗ 
wart etlicher der Stadt Delfft Magiſtrats / Perſonen / inter po. 
cula druͤber arrogirend/ und ihre Einfalt vor eine Unwiſſenheit 
außlachende / beruhmet; Worauff erfolgt iſt / daß ihm die Ges 
richts Stelle ben der Stadt Delfft auff iter und ewig verſagt 
worden ; So daß man auff thn wol appliciren mochte die Verſe 
die der hochgelehrte Juris. Conſultus, Juſtus Jonas, der zu Cop 
penhagen wegen gleicher Buberey enthalſt worden / als er auff 
die Buͤhne kom̃en auff ſich ſelbſt ex tempore gemacht und vor 
allem Volcke zur Warnung her⸗geſaget: 
Quvid juvat innumeros ſcire, atq; evolvere caſus 3 
Si facienda fugis, ſi fugienda facis. „ 
Hierauff aber iſt kuͤrtzlich zu ſagen / daß dieſes keinen 
Beytrag thue zur Beraubung der Authoritaͤt eines ſo groſſen 
Mannes / als der Herr Vermeulen geweſen iſt / bey dergleichen 
Außſpruche! Dann Abuſus non collic uſum, ſolche Fehler hats 
ten nicht Urſprung auß einer Unwiſſenheit / ſondern auß einer 
allzu großen verkehrten Gelehrtheit ; Nichts deſtoweniger / daß 
ſeine Proxhezey wahrhafftig befunden / koͤnnen wir und die 
Nachkommen nach uns judiciren. | 8 
Wie nun ermeſdter Hite Vermeulen nach der Zeit die ſo jaͤh⸗ 
linge Befordrimg des jungen Herrn Johann de Wit verſtan⸗ 
den / und daß er Anfangs Penſionarius der Stadt, Dordrecht / 
und kurtz drauff Penſionarius von Holland und 
Weſt ⸗Frießland worden / hat er mehrmahln gegen ſeine 
confi denten Freunde oͤffendlich dec lariret und conteſtirt / daß 
er ſchon vortangſt — und vorauß geſehen hette / — | 
© j mehr⸗ 


a 


benannter han de Witt wegen der Abundantz 
uͤbergroßen und der Capacicat und ſonders 
bahren Eloqventz e hoͤchſten Staffel der Regierung 
empohr ſteigen wide; Boch aber were ein Menſch zu geringe / 
einen ſolchen Verſtand wol zu maͤßigen / und der Verſtand zu 
'/ einen Menſchen zu um̃ſchrencken; Ja er hielte uber das 


noch vor: ich / wann er die Præſentia cum futuris confe- 


rirte / daß err Johan de Witt ſeines rechten und 
natuͤrlichen Todes wuͤrde ſterben koͤnnen. 
Wirr wollen uns bey dieſer Sache weiter nicht einlaßen / 
ſondern allein inqviriren nach denen Urſachen / die dieſen groß 
1 des Herrn Rath / Penſionarii Johan de Witt uns 
lluckſelig gemacht haben. Notorium iſts / und einem jeden bes | 
annt / daß ſeine Ed. ſtrack mit dem Anfange —— 
erwehlet und angenom̃en habe / Gegen-Parthey Sr. Hoheit 
des Printzen von Uranien zu ſeyn / und conſeqventer Ra- 
tione officti ſui nichts hat ermangeln laßen / Tag und Nacht 
mit ſolcher Vigilantz allen Fleiß an zu wenden / wie der erfordert 
wurde 3 Fortſetzung ſeiner Faction und Parthey / und fol⸗ 
gendlich zum Fra juditz vorbenannter Sr. Hoheit / des 
Herrn Printzen von Uranien. Geliebter kuͤrtze halber 


28 Scheiſten new gerigen Leſer zu denen ſubtilen und curio- 
ſen Schrifften und n / die derſelbe als Rath /Penſionarius 
meiſt inventiret / und durch die Herren Staten von 
Holland und Weſt⸗Frießland in offnen 
Druck gegeben worden / als etwa die Deductiones, Se- 


eluſton Sr. 2 auß aller Stats⸗Bedienung / das 
Perpetuel - Edict und die Mortification des Stadthalter- 
Ats und mehr andre dergleichen lnſtrumenta, die ge: 


gens 


enwaͤrtiger Zeit nach und bey der Minderjaͤhrigkeit des 
rintzen von Uranien practicirt worden. 
Nach welchen Maximen und gelegten Stats Fundamen⸗ 
ten vorbenannter Herr Johan de Witt bey aller Occaſion 
ſich bemuͤhet / vor aller Welt wahr zu machen / daß er und ſeine 
angehoͤrige Parthey das beſte Recht hetten / ja ſo gar / daß er als 
len Miniſtris, Envoyen, und Ambaſſadoren andrer Potentaz 
ten ſeine Meynung mit kraͤfftigen Rationen ein zu blaͤuen geſu⸗ 
Get / wann er mit ſelbigen in trefflichen und Politiſchen Discur- 
ſen geweſen / und zugleich re monſtriret die Unnuͤtzligkeit und 
ſchadliche Conſeqventz der Stadthalterlichen Regie- 
rung / unter die er dañ mit gemenget unterſchiedne hefftige und 1 
invective Rationes wider die vorigen Herren Printzen von 
Uranien / die als Stadthalter in dieſen Landen regieret hatten. 
Uber welche Propoſitiones ein bekanter Ambaſſadeur / ſich 
wundernd 1 — dieſes Herrn/ 
durch einen ſonderbaren Trieb mit beweglichem Gemuͤthe zu 
ſelbigem in dieſe Worte auß gebrochen: vir illuſtriſſime, 
multa antchac de tua ſingulari prudentia atque ſolertia 5 
audivi, verum enim vero longè minora præ iis, qvz nunc 
animadverto: Unde & pro certo habeo, te, aur Principi 
Auriaco, aut ipſum tibi aliqvando exitio futurum. 
Das iſt: Sehr Durchl. Herr / ich habe vor die⸗ 
ſem viel von eurer ſonderbahren Weißheit und Be⸗ 
hendigkeit gehoͤret / aber / die Wahrheit zu ſagen / viel 
weniger / als ich itzo befinde / darauß ich dann auch vor 
gewiß ſchließe: Daß entweder ihr den Printzen von 
Uranien / oder er euch mit der Zeit in eine total Ruin 
ſetzen werde. +5 | 
Jn; 


4. 


= 


Inzwiſchen iſt unſer liebes Vaterland ſo wegen Nieden 
druckung Sr. Durchl. Hoheit / als andrer prægnanten 
und otfendirlichen Urſachen (durch die unterſchiedne Potentaten 
ſuſtinixten / daß ſte von etlichen / ja denen meiſten dieſes Stats 
Gliedern zum hoͤchſten gravirt und beleidigt weren) verfallen 
in die außerſte Verhaſſung / ſonderlich aber derer Konige in 
Franckreich und England / die zun Zeiten Sr. Hoheit Durch⸗ 
lauchtiger Vor⸗Eltern ſich allezeit erwieſen gehabt als Tx- 
tores und Patronen unſers Stats / ja ſo gat hefftt / daß beyde 
dieſe maͤchtigen Koͤnige / die eine Ligam und feſte Buͤndnuß wo 
der die $15 my 0969 Lande geſchloſſen / allem Anſehn nach 
unſerm lieben Vaterlande den Untergang und die außerſte 
Ruin geſchworen haben. 

ſe nun Herr Johan de Witt und ſein Anhang wol 


mercken kunten / daß das Kalb ertruncken / und der Spieß in 
der Aſche —— in der Welt kein Mittel wuſten zum Entſatz 
und der Erloſung unſers bedraͤngten und hart-hedroheten Vas 
terlandes / ſo hat deſſen Parthey / die ſo lange wider S. Hoheit 
—— ſich ſelbſt / als durch die Hand des Allmaͤchti⸗ 
gen Gottes dazu getrieben / auß Liebe zu ſeiner Gemeinde ta des 
nen guten unschuldigen Einwohnern dieſer Lande / angefangen 
ſich umb —— nach einem illuſtren Haupte uͤber die Militz; 
Und nach vielen des Herrn Rath/Penſionari gethanen Vor 
ſchlaͤ ng dieſen und jenen Perſonen / haben ſie endlich / in thy 
ren ſchlaͤgen confundirt ſeynde / conſentiret / den Herrn 
Printzen von Uranien zum General⸗Capitaͤyn uͤber die 
Militz der unürten Provintzen an zu ſtellen; Ehe man aber 
in — — Were eins werden koͤnnen / was 
vor Papier hat es gekoſtet / circumſpecte In ſtructiones, unb 
ſtricte Limitationes zu formiren / umb die Bande feſte zu ma: 
chen / und den Printzen von Uranien allezeit unter der Geiß 
| | ſel 


{el zu halten; Nachdem man vorhero S. Hoheit gezwungen 
die Mortification des St adthalter⸗Amits zu beſchweren / 
dadurch alles incompatibel mit der General⸗Capitaͤyn⸗ 
ſchafft. Welchs der from̃e junge Fuͤrſte / durch den Geiſt der 
Sanfftmuth begleitet / nicht hat weigern wollen / ſeine Augen 
ſchlagend auff den Gott ſeiner Vaͤter / er wartend den Auß gang / 
den die Gottliche Vor ſicht in ſeinem Rathe uber ſeine Perſon 
beſchloſſen hette / ſich verſichernd / da er ſeinen Gott zum Freunde 
e nichts mangeln wurde. . 
as nun iſt geweſen die erſte Stuffe zu Sr. Hoheit Er; 
hohung / und conſeqventer der erſte Grad zum Untergange 
des Herrn Rath⸗Penſionarii. Mittlerweile iſt das Kriegs 
euer / daß ſchon lange geglim̃et hatte / mit Franckreich und 
England außgebrochen; Welchem zu wieder ſtehen man bez 
gonnen / ſo zu Waſſer als zu Lande zu equippiren; Dann die 
Wittiſche Parthey / ſo damahln noch prævalirte, hat allen 
Fleiß gethan / dem Konige in England zur See auff eine unge; 
wohnliche Weiſe den Kopff zu bieten / und das mit einer ſo con- 
ſiderablen Flotte / als dieſer Stat vorhero niemahln außgeruͤ⸗ 
ſtet hatte / uber ſelbige zum Vollmaͤchtiger beſtellend den Herrn 
Cornelium de Witt, welcher Ruart von Puͤtten / und benañ̃⸗ 
tes Herrn Rath⸗ Penſionarii de Witt Bruder / umb als ein 
Jaſon das guͤldne Fließ davon zu tragen. Inzwiſchen trac 
tete man zu Lande / den Printzen von Uranien zum Urias 
zu machen man ſchickte ihn auß mit einer kleinen Macht / eben 
als Schaffe unter die Wolfe /Fegen einen ſo großen und Volck⸗ 
reichen Konig / wobey man Sr. Hoheit die Hande dergeſtalt 
gebunden hielt / daß er ſeine avantagieuſe und vortheilhaffte 
Gelegenheit niemahln zur Execution bringen kunte; Und das 


war kein wunder / dann gegen den Koͤnig in Franckreich fand 
dieſe Parthey ſo große S —_— nicht / wie das auß allen 
| Actio- 


Actionenzu ſehen war / inſonderheit da viele der Regenten ent, 
ſchloſſen waren / lieber Frantz⸗ als Printziſch zu ſeyn. Ge⸗ 
gen den Koͤnig in England aber hatte man die allergeringſte 
Inclination nicht / ſich mit ihm in Ewigkeit zu vertragen / ja ob 
hette man den Krieg mit einem doppelten Sechſer fonnen abs 
| Ves were nicht geſchehen / dann ſie kunten gnug vorher 
ſehen / daß der Koͤnig in 1 — auff die Weiſe ſeinen Vetter / 


den Herrn Printzen von Uranien / allzu eyfrig und ſerieus 
wurde recommen dirt haben. | i 
Welches alles die Gemeinde und guten Einwohner dieſer | 
Lande / als ſie es merckten / imaßen es ihnen taͤglich vor die Au; 
gen kam / letzlichen als auß einem tieffen Schlaffe auffweckte / 
alſo daß ſie das harte Joch / das ſie nun wol zwantzig Jahr lang 
in ihrem Gewiſſen gedruckt hatte / von ihrem Halſe geſchuttet/ / 
und auß gebrochen in die ſchuldige Liebe und Affection gegen 
ſhren frommen Herrn / den Printzen von Uranien / conſide⸗ 
rfrend die vortrefflichen Thaten Sr. Hoheit illuſtren Vorfah 
ren / unter derer . . den Segen 
Gottes vergſellet) unſer liebes Vaterland auß der ſchwerẽ ſo po- 
litiſchen / als Geiſtlichen Dꝛenſtbarkeit und Tyranney unſrer 
Feinde gerettet b. / Allworauff unſer Land und Kirche / 
als ein herrlicher Weinſtock / way. 5 ed Die Burger 
dann und Gemeinde / behertzigende alles was zur Reſtauration 
ihres geſchwaͤchtẽ Vaterlandes / uñ der Kirche / wie auch zu einer 
glorioſen Reſtabilirung Sr. Hoheit dienen mochte / wurden als 
durch einen uͤbernatlirlichen Trieb — — den Harniſch an 
zu legen; Und. alſo hat dieſes ſchwer⸗ wichtige Werck nach dem 


7 


Exempel der Staͤdte Dordrecht und Gouda auch in Delfft ſet; 
nen Anfang genommen auß einem ſehr kleinen Anheben / 15 
durch ein theil ſchlecht und ungeachtet Volck im Auge der Welt / 
als Landleuten und Fiſchern / die in guter Ordnung nach ihrer 

Stadt Delfft angezogen / den Magiſtrat erwaͤhnter Stadt mit 


gee 


gebührenden Rationen perſvadiret / und conſtringirety 
S. Hoheit / [tante pede des Eydes / ſo er gethan / die 
Stadthalterſchafft nim̃ermehr auff ſich zu nehmen zu 
erlaßen; Welchs auch von Stund an geſchehen: Wovon die 
Acta erwahntes Magiſtrats von Delfft deme conſtituirten 
Capitayn und Fahnrich von Maas ſluyſe eingehandigt worden; 
Die aber noch nicht gnug verſichert zu ſeyn meynend uber vori⸗ 
ges ermeldtem Magiſtrat auch einẽ lolen nen Eyd abgefordert; 
Daß ſie vor ihre Stadt Delfft S Durchl. Hoheit von 
der Stunden an vor ihren rechtmaͤßigen Stadthalter 
conſtituirten und erkenneten. We 
Welchem Exempel meiſt alle noch * Staͤdte in Hol⸗ 
land und Weſt⸗Frießland gefolget / und die Obrigkeiten nach ge⸗ 
pflogner Eydes Diſpenſation unter ſich / weil ſie auß Krafft des 
beſchwornen Perpetuel · Edicts zur Mortification des 
Stadthalter⸗Am̃t verbunden waren / nolentes volen- 
tes reſolviret / das / Stadthalter⸗Amt von Holland und 
Weſt⸗Frießland Sr. Hoheit / dem Printzen von Uranien 
zu conferiren / ſam̃t dem Directorio uͤber die Patenta und ſo 
fort alle hohe Bedienungen / Charges und Dignicaren/ wie die 
von Sr. Hoheit Durchl. Vor-Eltern bekleydet geweſen. 
Hier war der Gordianiſche Knoten enzwey gehauen / und alle 
Defleins, und vielfaltige Machinationes des Herrn Johan de 
Witt, die er mit ſeiner Parthey nun ſo lange Jahre wider 
S. Hoheit prackiciret / in Truͤm̃ern gangen und durchauß zu 
nichte worden / da ſie ihren Autorn in ſelbige Ruin zugleich mit 
eingewickelt. 4 
Wie nin dieſe herrliche Uranien / Sonne mit ihren blincken 
den Strahlen empohr geſtiegen / iſt der Glantz der Wirten / 
der hieber or bey vielen ſoadmirirt und gefuͤrchtet war / dermaſ 
ſen 


I Woe, = 


ſen verblaſſet / daß ſeine Herrligkeit und voriger Schein nicht 
— ſo viel als ein brennend Tiecht bey der hellen Mittags; 
Sonne geleuchtet ; Sie tranſit gloria mundi! Al o ſtreichet 
die Ehre der Welt voruͤber. Wann das Gluͤcke den Mens 
| ſchen anlacht / hat man ſich vor demſelben am meiſten zu fuͤrch⸗ 
ten / dann ſie erhebet viele biß in den Gipffel / nur allein um ſie ſo 
. viel tieffer herab zu werffen. Kein Herr Buͤrgerliches Stanz 
des iſt iemahln ſo hoch enen / als ermeldter Herr Rath, 
Penſionarius [ohannde Witt, niemahln iſt auch iemand jah, 

linger zu Grunde gangen / noch harter gefallen! | 
} ann die Gemeinde in's Gravenhage / welche benannten 


4 lohann de Witt achtete / wie das bey aller Welt bekannt war / 
vor einen Ertz Feind Sr. Hoheit / und vor das. Haupt und In- 

7 ventorn unzehlicher Gottloſẽ Rathſchlaͤge wider den Wolſtand 

« unſers lieben Vaterlandes / welchs er / nmbſerne Parthey und 


Faction ji aupten / bey nahe zur aͤußerſten Ruin bracht / 
at denſelben Johan de Witt, auß dieſen und mehr andern Ur; 
achen / nach mißbrauchter Langmuth maſſacriret und offents 

lich an die Wippe auffgehaͤngt / andern zum Exempel. 

| Felix qvem faciunt aliena pericula cautum. 

| : Und dergeſtalt hat dieſer große Verſtand durch einen 

| | emer Todt ſarft ſeinem Bruder dem Ruwart aller 

lt weiſen muſſen / wie {wer es ſey wider den Stachel le⸗ 

cken. Davon wir etwa nechſtkuͤnfftig was mehr gedencken / 
hiemit voritzo er greiffend das Es 


ENDE 


Der 
Entſtandene 


Höͤlliſche ee, 


Oder die 


ALTERATION 


Und 


Das Schrecken der unter⸗ 
Lerdiſchen Seiſter / 
Wegen Ankunffe der 2. anatomirten 
Golttindiſchen Printzen / 
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Jana / geſtern zur Nacht / vom Jagen ermuͤdet / wuͤndſchte mit 
ihrer Geſellſchafft / denen blinckenden Sternen / noch ein ſolch 
Neisgen zu thun laͤngſt denen aſcure Weiden des Him̃el⸗Dachs / 
dann die ungeſtuͤme Nord⸗ Weſt⸗ Winde hatten ihre Donner⸗ 
ſtreiche eingeſperret / und die Nebel⸗Wolcken vor ihrer Klar- 
heit zuſammen gerollet. Sie) alſo voll Freuden / wuͤndſchte dem 
gantzen All einen giten Morgen / und wurde / als fie nach Hauſe und zur Ruhe 
gehen wolte / unter dem Ercker der Antonius · Wage bey einem alten Muͤtter⸗ 
chen ihren Bruder Pheebus / ein Aqva- Vitgen ein zu nehmen / gewahr: Sie 
mach ihm zu / daß er. ſeine· Zeit da beym Brandeewein nicht verderben moͤch⸗ 
te / well Aurora {chin auff denen Wipfeln der Berge were / und ſich in ihren 
en) - eder allbereit giſchmuͤcket / und ihr Angeſicht bereit in die 
Helffte ſehen ließ. Und hiermit paſſirete Diana, und Phœbus, ein Stuͤcklein 
Pfeffer / Kuchen in den Mund ſteckend / trat auff ſeinen Diamanten⸗Wa⸗ 


. gen / und nahm das Sell von Perlen in die Hand / und trieb alſo ſeine Pfer- 
TRE . "perro bi defs Ffunfran die Morgen · Stunde / woſelbſt ſein Glantz 


0 ule wurde durch einen Dreck⸗ Karren / der mit ſchwartz 
überdeckt war / und fart gezogen wurde durch 2. (Witte) weiße Pferde. Der 
Fuhrmann / der in kurtzweilizer Teufel war / ſaß und ſaugete / ſich zu ent⸗ 
nuͤchtern / an einem Pfeiffgen Virginiſchen Tabacke / daß er von der Taffel 
auff der Gefangen ⸗Pforte noch mit genommen hatte / viele ſeines gleichen 
liefen tym hinten nach / welt fie ſeinem Rennen nicht guug folgen kunten. 


Phcebus muſte lachen uͤber ihrer wunder ⸗ wercklichen Geſtalt / und fragte: Wo 
ſie mit ihrem ea 2 der Holle zum Rucifer / ſprach ein 
bebluteter Teufel / der beynr Juſthen / als ſetne Meiſters anatomirt worden / 
ſo einen Treff davon kriegt hatte; Und was werdet ihr da thun / fragte Phoe- 


bus ? Zwe Aae die hier ſitzen / und denen wir 20. Jahr gedienet / 
Adahin al o zf in ſagte der andrre / und darumb in Salvo, daß ſie 


das Schiff Hollandia{o tapffer in Salvo gebracht. Habt ihr was mehr zu 
fragen / ſprach der Fuhrmann zu Phœrbo, und bließ ſeine Pfeiffe auß; Man 


ſolte / fuhr er fort / wol einen gantzen Tag zuthun haben / wann man einem ieden 
Rede und Antwort geben ſolte / und wir muͤſſen vor dem Sonnen ⸗ Scheine noch 
wol an der Pforte der Hsllen ſeyn; Dann es iſt zu beſorgen / ſo wir ans Licht 
lommen / daß ſie dieſe 2. Monſtra, die ihren Unterthanen / vermittelſt ihrer Wit- 


ten; Larve / durch Liſt Marck und Blut außgeſogen / und die Welt in Unruhe 


geſetzt / nicht duͤrfften einlaßen / und darumb lebet wohl; Und ſo gteng ein 
leder ſeines Wegs mit einem Audieuchen. Der Fuhrmann des Dreck⸗ 


1 . Karrns 


Karins gab ſeinen Pferden wacker was von dem langen Haber / und ſo geriethen 
ſie vor den finſtern Styx / ehe ſie es wuſten; Der alte Fuhrmann Charon war 
in Arbeit ſcin geflicktes Boot was auß zu butzen. Dieſer / nach dem er ſie wilſ- 
kommen geheißen / ſprach / daß er keine Gelegenheit ſehe / ſie mit Karrn und 
2 in ſeiner loͤchrichten Schuͤte uͤber zu 1 dann er pflegete uͤber die⸗ 

en Hoͤlliſchen Fluß allein Leichen zu ſchaffen; Einer aber von den Teufeln / der 
ein ſpitziger Narr war / ſprach / daß es gleichwol ſeyn muͤſte / weil die groſ⸗ 
ſe Perſonagen / die ſie innen hetten / viel zu Fuße zu gehen nicht gewohnet / ſon⸗ 
dern in Stats⸗Caroſſen in ſitzen / wann fie irgend fort wolten dahin / da man 
das Recht verkehrete / oder auff eine Collation, oder auff ein Ballet / und der 
Land ⸗ Printz meynete noch geſtern in einer ſeinen Bruder / den Sees 
Printz / wegen ſeiner loͤblichen Thaten an Mord und Dieberey / daran fie 
beyde Schuld hatten auß dem Gefangen ⸗Hauſe zu holen / und ins weite Feld 
zu bringen / doch dieſer beyder Seiger war außgelauffen / und ihre Rotomon- 
. tades hatten ihr Ende. Der fromme Hollaͤnder / der ihr Gauckelwerck faſt 


lange vor Warheit angeſehen / ſieng an ihre Liſt zu mercken / als durch die ſie in 


die 20. Jahre ſo ſchroͤcklich betrogen / und druͤber ſo raſend worden / daß ſie die⸗ 
ſen Meſlieurs die Seele außgejagt / und ihr Goͤckel⸗Guͤtgen abgeſchnitten 
nemlich / Naſen und Ohren / Zeen und Finger / ꝛc. und ihnen das 
geweide auß denen Waͤnſten geriſſen / und eins verkaufft / das ander irgend 
nach fremden Landen geſchickt. Wir / die wir ihnen obgemeldte Jahre ſo 
treulich in ihren Rathſchlaͤgen die Hand geboten / wuſten auch / daß wir ſie / 
Eyd und Pflicht / die wir dem Lucifer gethan / beobachtend / behalten in das 
hoͤliſche Vaterland bringen muſten / welches wir uns angelegen ſeyn ließen 
und ohne dieſes haben wir ſie durch die Kunſt der Nigromantie wieder in ih⸗ 
re vorige Poſtur gebracht / wie ihr das an ihnen ſehen koͤnnet; Charon beguckte 
dieſe 2, Marter⸗Printzen / die noch in ihrem Blute ſaßen / und torckelten wie die 
Seeqvalſters; Ich {che / ſprach der Fuhrmann / daß ihre Schwachheit noch 
nicht geſtattet / fie auß dem Karꝛn zu nehmen: Heyntje · Mann aber wird ſie 
Wunder⸗ wol wieder hart machen. Guter Rach if gleichwol thener/ um̃ fie 
dahin zu kriegen z Nicht ein Knoll / ſagte einer der Teufel / mir faͤllet ein / ehe 
ihr Vater Banckeroit ſpielte / daß er zu Dordrecht ein Soltz · chaͤndler 
war / daſelbſt in ſeiner alten Wohnung wird er vermuthlich noch wol ein Plan⸗ 
cken (Pfoſten) io. oder 12. gelaßen haben / die ſeinen Sohnen dienen koͤnnen / 
umb ihnen uͤber den Soͤlliſchen Strohm zu helffen z Dieſer / als er das ge⸗ 
ſagt / nahm ſein Hintertheil in Arm / und erhub ſich durch die Lufft nach 
A ij Dordrecht / 


\ 


Hordrecht / dahin kommend / furrd er noch 12, Fundament · plancken / die 
nahm er auff ſeinen Buckel / und war in weniger als einer mak pong ow 
der da; Dieſelben nun legte man auffs Boot / und auff die brachte man dieſe 
Prinken ſam̃t ihren Trabanten / und ſo fort nach dem Orte / wo ſie bleiben ſol⸗ 
ten. Sie waren noch wol po. Schritte von der Soͤllen⸗ Pforte / als ein 
Tepfel/ der allda auff verlohner Schild wache ſtund / auſing zu ruffen: Qui va 


| a? Wer da? Steh! Wohin? Man fährt hier nicht mit Dreck. Karen und 


erden in die Hoͤlle / drum̃ gehe zuricke/ ehe ich dich mit ein Theil Cromwel⸗ 
| Fuchsſchwaͤntzen durch den Schnabel ſchieße. Wie ſo boͤſe / alter Be⸗ 
Kanter / Tobbetje Swel-uyt, ſprach der Karrn- Mann? Boͤſe oder nicht boͤ 
ſe / antwortete dieſer / Ich dhe hier / nicht etwa Floͤh zu fangen / ſondern meine 
Poſt wahr zu nehmen; Sage derhalben noch einmahl / Stehe / ehe ich ſchieße / 
und euch allen den Hals breche. Du darffſt / ſprach der ander / nicht mit 
Fuchs⸗Schwaͤntzen ſchießen / wir haben 2. Fuͤchſe innen / derer Schwaͤn⸗ 


Fe alles / was ihnen vorkam / verſchlungen / ſo daß die euern / mit Reverentz zu 


ſagen / — zu paſſe kommen werden. | 
: s aber anlangt nach einem Schnabel in ſchießen / kanſt du dein 
langen Jar beſſer Wit / weißes) treffen / als an unſerm Land-Prinken / dem 


/ dann der hat einen guten krum - gebuckelten dicken Habicht- 


cken / Tobbetje Sweluyt aber paſſete die Lunte auff / und fing an zu ruffen: Cor⸗ 
poral / Corporal / fort in Eil / dar iſt Unrath / = wil ſich ein Wagen mit 
Hunde ⸗ Vettern der Pforte bemaͤchtigen 3 Der Corporal kam auff ſolch 
Geruͤchte / als ein Gackerlack vor den Tag geſchoſſen / und der Wirth des Kof⸗ 
-Hauſes hinter deßen Lumpen her / mit einem Geſchrey / daß er ihm die 4. 
| Sekolade / die er ſelbe Nacht geſoffen hatte / bezahlen ſolte / oder ein an⸗ 
drer Teuffel / als er were / muͤſte ihn holen; Nu / nu / nur zu grob nicht / Broͤ⸗ 
tzel⸗Maͤulchen / rieff der Corporal / wer weigert dir doch das Geld / laß mich erſt 
znſehen / was hier draußen zu thun iſt / und alſo grieffe er nach ſeiner Brillen 

die weg war / ein jung Teufelchen aber von 3, Jahren / ſs ſelbe gefunden / gab ie 


ihm wieder / als er inzwiſchen den Schlaff auß ſeinen Satyr⸗Augen wiſchte / 


und ſeinen Barth drehete nach der Spanniſchen Mode / als ein Cabel · Tau / 
die Brille auff die Naſe ſetzend / trat er durch die kleine Pforte / als eine Krabbe / 
verfolgt durch den Wirth / der ihn noch umb die Bezahlung anhielt; Als er 


aber den Karrn ſahe / in dem dieſe beyde Printzen ſaßen / uͤberfiel ihn ein ſolch 
—— daß er bald auß einem ſchwartzen Teufel in einen weißen ( Wit- 
en) were 


verandert worden / und drumb die Flucht nach der Holſe nahm / 
| | dur 


f 


nabel 3 Unter ſolchem Geſchwaͤtze ſuchte der Kar:n- Mann niher zu rij- - 


durch ſein Geſchrey und Raſen ſo viel Rumors machend / daß die meiſten Texa 
fel / die da lagen und ſchlieffen / erwachten / etlichen (die da noch lagen und 
runckſten / umb daß ſie die Nacht debauchirt hatten / in dem ſie eine Parthey 
gederſpitzer im Ofen gedoͤrret / umb vor Brandt ⸗Holtz zu dienen bey ſolchen 
Leuten / als die beyde Witten Printzen ſind.) wurde der Schlaff von andern 
auß den Augen gerieben. Und alſo war ein feder voll Angſt und Schrecken / 
daß fie nicht wuſten / wie ſie der Gefahr entkommen ſolten; Lucifer ſelbſl 
meynte ſchon / daß er vor ſeinem Throne auffgehencket were; Eine Parthey 
Teufel fielen alterirt und voll Angſt durch eine Spinnwebe in den Kercker 
der Weſtphaͤliſchen Zauberer; Andre lieffen in die Brauerey von Loeve⸗ 
ſtein / und krochen durch den Spunt eines halben Faſſes; Dort kam ein groſ⸗ 
ſer Teufel mit einem Brand⸗Hacken gelauffen / wormit er den Top zu ver⸗ 
gillen vor hatte; Andre viere kamen mit einem Bollwercke / darauff ſes 
halbe Carthaunen / dieſe ſtolperten und fielen vor großer Eil tiber einen krum̃⸗ 
gebuckelten Teufel / (der dem Wunnemoom wieder auff ſeinen Brand⸗Rohſl 
helffen wolte / als von dem ſeine Confratres ihn hatten geworffen / weil ſie den 
Stanck ſeiner Spaniſchen Pocken (Frankoſen) nicht mehr vertragen kunten.) 
Was vor ein plumper Teufel iſt das hier / der ſich alſo mitten in den Weg legt / 
ſprach einer von denen vier Bollwerck⸗Traͤgern / was liegſt du hier und marterſt 
dich mit der viehiſchen tummen Eule? Was geheyets dich / ſagte der ander / ich 
abe gnug zu thun mit der tollen und geitzigen ſtinckenden Beſtie; Mich ge- 
en / ſprach der wieder / und ſtieß ahn mit dem Fuße in den Hindern / daß er 
piepte als eine tode Lauß. Alterirt euch ſo nicht / O ihr zapfern Nickers | 
ſprach ein 6. jaͤhriger Teufel / es hat ja noch keine Noth / ſie bringen uns dar die 
2, Witte Printzen / auff die wir ſo lange gehoffet haben / umb fie einmahl nach 
Verdinſte zu ſtraffen. Ho / ho / ſchriehe ein andrer / kommen ſic hieher / ſo iſt die 
Hoͤlle gnugſam verlohren; Solten wir wohl ihrer Liſt Meiſter werden / da die 
Allerkluͤgſten auff Erden in die 20. Jahr lang ihnen nicht hinter die Spruͤnge 
kommen koͤnnen? Bieten wir ihnen nicht den Kopff / ſo werden fie Printzen in 
der Hoͤlle / und jagen den Lucifer ſam̃t allen unſern Teufeln auß / und ſetzen 
ſich auff ſeinen Thron / und ſchwingen hier ſo wol den Scepter / als fie in Hol- 
land gethan haben. Unter dieſer Raſerey kam der Corporal gelauffen mit 
einer Supplication an den Lucifer im Namen der 2. Printzen / worinnen fle 
2 anhalten / umb Qvartier zu bekommen unter ſeinem Gebiet; Der 
orporal that noch hin / daß eꝛ den Brief empfangen hette von denen Kindern 
der Maria de Frans / die dieſe beyde n ſie ihnen bey die 20. Jahr 
| id © gedie⸗ 


gene / hatte müchracht; Und daß er dic Convoy- Teufel ſs genau kenete 
daß ſic hieher niemand bringen wuͤrden / den wir in unſern Schwefel -Pfuͤtzen 
nicht ſolten bendigen. Luctfer befahl eine Latern auff zu hencken / und / als 


die angezuͤndet / fieng an zu leſen : 5 

An Swart und Ruwaert von Und Vorſicht / wie erſchrocken ſteht / 

der Put / Biß man von G Ott zur Hoͤllen geht. 

Wir Galgen⸗ Aſer ſtuͤtzen mit Wir paßten nicht auff Eyd uñ Wort / 

Verraͤtherey und ſchelmſcher Hand Man ſtahl's 98 1 und ſchickt es 
rt 


Wol zwankiz Jahr das Nieder⸗ 


0 
4 land. Fa Ferne hin. Des Printzen Haus 
Vor uns wich alles als im Lauff / Das gieng durch uns faſt gaͤntzlich auß; 
Wir hetzten Fuͤrſt mit Fuͤrſten auff; {Als nun die Sonn mehr Kraͤffte biet / 
Die Wittwen / Wiyſen und Gemein / Und man uns in die Karte ſieht / 

Die ſog man auß biß auffs Gebein. War unſer Fall bald bey der Hand / 
Die ſteckt in See und auch zu Land Verkaufften drumb Louis das Land / 


Die Fahnen auf und Krieges Brand / Eh aber das geliefert gar / 

d ſpahrte Volck noch Geld dazu / Da faͤllt man uns nit Macht ins Haaꝛ / 
Des Mordens war noch Raſt noch Und hackt uns klein in einem Nu / 

| Ruh / Die Himmels ⸗Thuͤr gieng eben zu / 
Ob ſelbſt der Himmel drob erſchrack / Als wir da meynten ein zu gahn. 
Und Land und See im Blute lag / Ey nehmt uns hier vor Diener an. 
Das war uns wie ein Hochzeit ⸗Feſt / So nim̃t nun Schwartz vor weißen 
So ſtieg man hoͤher an ins Neſt een, 
— Zepter / der mit Liſt erdacht / Vor Welt die Hoͤlle wieder ein. 
Zor dem Vernunfft mit aller Macht | | 


| So bald Lucifer damit fertig war / gab er Ordre / daß man dieſen 
8 pitze bieten ſolte; Und hierauff legte ieder Teufel ſein 
Gewehr an / Pluto ſelbſt lieff — des Martis Waffen⸗Kuͤſte / und fand allda 
ſo viel ihm zu einem ſo heißen Scharmuͤtzel von noͤthen war. Das Bollwerck 


war ſchon an die Pforte bracht / und man fing tapffer an zu Donnern / der ei⸗ 
ne Conſtabel lud einen gantzen Scheffel Nieſewurtzel in ſein Stuͤck / und forne 

arff drauff von der kleinẽ Art Laͤuſe / womit man einen Hund vor ſeine Waffe 
ſverffen kan / daß er girrt als eine tolle Krahe. Der Fuhrmann lieff mit ſei⸗ 
nen Geſellen weg hinter einen Berg / als ſie ſahen / daß man ſo vom Leder 
zohe ; Inzwiſchen kriegte der Land⸗Printz auß einem Canon ⸗Schoſſe eine 
Parthey des Nieſe · Pulyers in ſein Loͤſch Horn; Der See ⸗ Print aber eine 


Hand⸗ 


Handvol der edlen Thieylein; davon der eine anſing zu nieſen / daß er berſteñ 
maoͤgen / und der ander ſich taper im Kopffe zu kratzen / welcher — 
Teufel lachten / daß es durch die ganke Hoͤlle erſcholl; Was Teufel / ſagte ein 
Teufel / der wol ein großer Monſieur zu ſeyn ſchiene / iſt das ſo eine laͤcherliche 
Sache? Sie nieſen euch auch wol eine Parthey Zaubrer her / die uns fort 
bezaubern / und da ſtehen wir dann als Piet Snott, und als die guten Hol⸗ 
laͤnder / die ſie ſo bezaubert hatten / daß ſie ihnen ſchon den Fuß in den Nacken 
geſetzt / und dann wuͤrde es uns nicht ein Haar beſſer gehen / drumb haltet . 
als tapffre Helden / ehe ſie die Holle ſturmender Hand einnehmen. Sehet / 
ein Schrecken war bey denen Unter⸗Erdiſchen Geiſtern vor dieſen 2. Vitten 
Mesfieurs, Ein Sergeant von denen Taback⸗Teufeln wurde ſo tolle / daß ſie 
ihm ſeine Hellebarte geſtohlen hatten / daß er auff ſeinen Pantoffeln nach dem 
Hagiſchen Fiſch⸗Marcke lieff / und einen Korb voll Noe Schwink hole- 
te / ſo geſagt / ſo gethan / er war in einem Um̃ſehen wieder da / und da gieng das 
Streiten an / da hieß es: Faͤllet die Piecken / werfft mit Rochen ⸗Schwaͤntzen. 
Ein Teufel / der eine Piecke hatte von einem Schwefel⸗Hoͤltzgen / dran ſtatt des 
Eiſens der Bart von einer Garnele war / trat hinzu / und ſpieſſete dieſe Mes- 
ſieurs mitten an einander / und das iſt brav / ſprach der Sergeant / und war} 
mit Rochen⸗Schwaͤntzen iedem mitten durch die Schlangen- Zunge / das iſt 
auch gut / ſchriehe ein Cornet / der auff einem Eſel geritten kam: Nun werden 
ſie denen Teufeln ſo leicht nicht vergeben / als ſie auff Erden denen Menſchen 
durch dieſes vergifftete Glied gethan; Solches ſagende / damit er auch was 
darbey that / ſchlug er ſie beyde mit ſeinem Piſtol vor ihre Schnaͤbel / daß ſie 
ntnb Qvartier in ruffen anhuben. Hier gilt kein Qvartier / ſprach Sr. Excell. 
leib⸗Gvarde / Lucifer laͤßt ſich ſo nicht beruͤcken; Ihr frommen Teufel / er- 
weiſt euch als tapffere und kuhne Nicker 3 Worauff ein ieder eben furios einen 
Teufel auß den Augen ſehen ließ Der Corporal zog ſeinen Sebel auß / und 
meynte den Land⸗Printz als einer boͤſen Ruͤbe / den Kopff zu ſpalten / der Com- 
mandeur aber hielt ihn von ſolchem Schlage ab / und ſagte / daß es unnoͤthig 
were / davor haltend / daß die Meſſieurs das Springen uͤber die Hecke nun wol 
wuͤrden vergeſſen haben. Laß dich nicht bezaubern / ſprach ein andrer / dieſe Mes- 
ſieurs laßen ſich einen kleinen Rauch nicht ſehr beißen / bey dem Biſchoffe ſeinem 
Landsmañe / dem er mit einer gluͤendẽ Kugel am Groͤningeꝛ Marcke die Maͤhn⸗ 
Haare abſchoß / ſprach ein tapffrer Teufel / ich wil ihnen das Zaubern wol ver- 
bieten / imd ſching ſie mit einẽ Heb · Baume dermaßen hinteꝛ die Ohren / daß bey⸗ 
de Privken ſelbſt an ihrem leben zu zweifeln begoñen / und mit einer mm 
3 | . a h time 


* * 
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Sum̃e rieffen: 2 Nickers halt / was wolt ihr von uns haben / aler⸗ 
liebſte Teufelchen? Die Welt iſt uns verbothen / auß dem Himmel ſind wir ge⸗ 
bannet / und wann auch ihr uns hier nicht haben wolt / wohin ſollen wir uns 
denn wenden? Hoͤr / hoͤt / wie fein beginnen ſie {on zu ſingen / ſprach der Ser. 
geant; Es wird noch wol beſſer kommen / fing ein kluger Teuffel an / und gab 
tedem mit der Muſquet⸗Gabel eine ſolche Maul ⸗ Beere / daß ihnen die Lappen 
umb die Ohren hingen; Wie ſchlagt ihr einen gefangenen Mann ſo / ſagte der 
See ⸗Printz / wir moviren ja euere Teufel nicht; Moviren oder nicht / ſprach 
der andre / kriegen wir euch hinein ins Feuer / Elekarten / wie wollen wir euch die 


Schelmerey außtreiben / mit der ihr die guten Hollaͤnder ſo geplagt habt. Vie⸗ 


re der keckſten Teufel / dem Anſehen nach / als ſie ſahen / daß ihnen die Kraͤffte 
meiſt entgangen / zohen ſie bey denen Lappen vom Karrne; Womit hin? ſprach 
der Commandeur; Hinein / ſagte der andre; Das ſolt ihr laßen / ſprach der 
Commandeur / darzu ſind ſie noch nicht tuͤchtig / ſie ſolten wol die Nickers betrie⸗ 
gen / und fie noch trefflicher lernen luͤgen: Bringt ſie hinauß ins Raſp⸗Haus / 
und laßet ſie eiſerne Staͤbe ſaͤgen / umb Roſters davon u machen / worauff man 
ſie / wann ſie da ein wenig zahm worden / braten ſol / mittlerweile moͤgen ſie uns 
zu weilen eins ſingen: 


W bauer von Naßauen / Doch Klagen kan nichts faſſen / 
O tapffrer junger Held / Weil Menſchen / Neid und Liſt / 
Wem olte nun nicht grauen / Und Teufel ſelbſt uns haſſen / 

Der uns ſo ſieht geſtellt / Das noch am aͤrgſten iſt. 


Der Commandeur hatte ſeine Rede kaum geſchloſſen / da kam der Karrn⸗ 
Mann mit ſeinen Geſellen wieder vor den Tag geſprungen / und auch ein Wort 
ans Capitel zu bringen / ſagte er / daß die Teufel im Kopffe nicht verwahrt we⸗ 
ren / daß ſie umb ein paar ſolcher Bernheuter ſo einen Laͤrmen angerichtet het⸗ 
ten; Meynt ihr / Fein⸗Mann / ſagte der Sergeant / kennet ihr fie wol? Hey 
Vent! antwortete der / Nicht kennen / Ich habe ihnen nebſt dieſen meinen 
Geſelen bey nahe 20. Jahr gedienet / und ſie ſelbſt mit dem Karrn hicher ge⸗ 
bracht. Du darffſt ja wol reden und eben ſo nicht ſchnautzen / ſprach der Ser⸗ 
geant / und fuhre fort / daß gleichwol in der Hoͤlle große Furcht vor ihnen ge⸗ 
weſen. Gicks gecks / ſprach der Karrn⸗Mann / bringt fie nur auff mein Wort 
ins Barnvelt / ich glaube / daß ihre großen Spruͤnge nun ſchon gethan ſind. 
Der Corporal / ſo ſeine luſt dran hatte / nahm auff dieſe Rede beyde dieſe Mes 


fieurs, und ſchleuderte ſie durch die Pforte in die Hoͤlle auff ein Kehricht ⸗Faß / | 


daß beyden das Hertz im Leibe krachte / doch wurde ihm bange / daß fie dur 
| | den 


den Fal in Ohntnacht liegen bleiben tnoͤchten / ergriffe derohalben eine Pfau⸗ 
Feder / tuͤtſchte die in Barnevelts Braten-Fett / und ſtrich beyde damit unter 
die Naſe / wodurch ſie wieder wohl geſtaͤrcket wurden / dann ſie hatten ſich ſolcher 
Krafft auff Erden ſehr bedienet / wiewol es ihnen bekommen iſt als den Hunden 
das Graß. Indem nun beyde dieſe Printzen dar im Kothe lagen / hoͤrten ſie 
mit einem tieffen Seuffzer / als auß einem Abgrunde kommend / folgende 
Klage: | | 
Ach! Ach! Ach! Wo iſt nun die guͤldene Feit geblieben / da 
ich als ein Konig auff Er den lebete? So ſchwumme gleichſam 
mitten durch alle Wolluͤſte; Mein Geſchlechte erhub ſich faſt biß 
an die Sternen; Ich aber unternahm mich ſolcher Dinge / die ei⸗ 
nem Verraͤther mehr als einem frommen Patrioten meines Vater- 
landes anſbunden / Vor ihre an mir erwieſene Treue / ſuchte ich ſie 
an Cromwelln zu verkauffen. Pfuy meines Uindancks gegen 
meine Landesgenoſſen. O Tromp / Tromp / Edler Held / wie 
biſt du durch meine Veufels⸗ liſt umb den Hals kommen! wie habe 
ich dein muthig Volck auff die Mord⸗banck geliefert! Koͤnte 1.5 
dich durch das Gießen meiner Threnen denen treuen Unterthalſen 


unſerer Niederlande wiederſchaffen / ich heulete auch mit ten in 


meinem unleidentlichen Schmertzen Taq und Nacht / llranien / li⸗ 
ranien / wie habe ich mich bemuͤht deine Glorie und Ruhm zu un⸗ 
ter drucken / und mich ſelbſt auff den Stuhl zu bringen. Aber ich 
bin (Ach / Ach!) ehe ich michs verſahe / von aller Zoͤhe in den 
klagenden Abgrund pony Neine Feit- Aurgung iſt nun / 
ſtatt in guͤldnen Saͤhlen zu ſpatziren / und mit denen niedlichſten 
Delicateſſen geſpeiſt zu werden / hier in dem ſtinckenden Schwefel⸗ 
Prob zu ſtchen / und meinen hohlen Magen auß ſelbigem zu 
| eiſen. | 
P Dies beyde Mesfieurs frieqten von dieſer Klage zu ihrem vorigen Schre⸗ 
cken eine ſolche Alteration im Gemuͤthe / daß ſie meyneten hierdurch mehr als 
Hoͤlliſche Schmertzen u leiden / ſie muͤheten ſich gleichwol auff zu ſtehen / un 
den zu ſehen / der dieſe Klage hatte vorbracht; Sie waren aber gantz verwun⸗ 
dert und erſchrocken / its ſie ſahen daß es Pauw war / der ſolche Klage gefuͤh⸗ 
ret / und daß der bey Mackiavello , von dem er ſeine Maximen erlernet hatte / in 
einer brennenden Schwefel⸗Grube biß unter die Arme ſtund / beyde ſich ſpei⸗ 
ſend auß derſelben mit einem 5 — Loͤffel; Sie hetten ihnen gerne zugeredet / 
aber der Corporal und ſein Gefreyter / ſam̃t andern Alliſtenten, nachdem ſie 


dis 


* 


bie Teufel / auff Befehl ihres Ober⸗Herrn / beordret / daß ieder nach ſeiner Cor⸗ 
degarde gehen ſolte / ſielen var Schrecken faſt in Ohnmacht / als fie dieſe 2. Witte 
Printzen auffgericht ſtehen ſahen / kamen derhalben mit einer Geſchwindigkeit/ 
und warffen iedem eine eiſerne Kette von zoo. Pfunden umb den Hals / als eben 
ein Teufel / der in einem Pothauſe ſaß und Schuh flickte / mit Gewalt ange⸗ 


lauffen fam / mit einem Trog voll Teufels⸗ aͤr ſch⸗Gaetjes, und ſatzte die⸗ 


ſen Herren derer ein Theil auff die nackigten Rippen. Einer der Aſſiſtenten zuͤn⸗ 
dete ſie an / und da begonnen dieſe Herren den Teutſchen Marſch zu tantzen / als 
ob ſie beſeſſen weren. Ho / Ho / Meſſieurs, ſprach der Gefreyte / das iſt nur erſt 
ein Verſuch / umb zu ſehen / wie es gehen wird / Pauw hat zehnmahl weniger 
Ubels gethan als ihr / und ſehet an ſeine Straffe / drumb macht nur ſoche Gar- 
masjes nicht / und ſetzt die Labben wieder in vorige Falten / und damit gut / ehe 
thr andre Art von Pruͤgel Suppe kriegt; weil ſie aber nicht bald gnug parir- 
ten, kriegte ieder einen Stoß mit dem Fuße / der voll Nadeln ſtackt / in den Hin⸗ 
dern / ( Voet in 't gat) dieſe Herren meynten durch dieſen Kuͤtzel faſt tolle zu 
werden / und ſprungen auff als eine lauffende Katze im Mertzen; Macht mir 
nicht ſold) Weſen / ſprach ein hinckender Teufel / der voruͤber paſſirte, ihr Hers 
rey ſeyds nicht werth / wie ich hore / daß thr noch ſo herrlich tractirt werdet / 
drum̃ meines Erachtens unnoͤthig / Roſen vor ſolche Schweine zu ſtreuen / und 
gleich ſchlug er mit ſeiner Kruͤcke / in der ein ſcharffer Nagel ſtacke / iedem ein 
loch durch den Schedel biß ins Gehirn / wodurch ihre Verſchmitztheit umb ein 


großes abnahm; Und wie er ſahe / daß ſie ohnmaͤchtig wurden / zohe er eine 
Pfeiffe auß ſeinem Sacke / auß der Jan Barnevelt wohl ein halb Seculum 
geſchmauchet hatte / davon ſie ſo ſchwartz war / als der lahme Teufel ſelber; 


Beliebt euch ein Zuͤgle zur Hertzſtaͤrckung / fragte ex die Herren all grinſende / 
und ſo trollig / daß die Herren / trotz ihrer Schmertzen / eben ſo muſten grinſen / 
— euch ſo eckel nicht an / fuhr er fort / moͤget ihr wol Katzen Dreck / 
ihr duͤrffts nur ſagen / wiewol man das Panckett keinem Poͤbel præſentiret, 
ſondern allein Hochmoͤgenden und Leuten von Gravitaͤt / wie ihr ſeyd. Die 
Spott ⸗Rede dieſes Teufels machte nicht wenig Verbitterung zur Rache in die⸗ 
ſen beyden Printzen / hetten ſie nur ihren Eyfer außlaßen koͤnnen / als ſie gethan 
uber den frommen Juͤngling neulich im Hage / ſie wurden nichts geſparet ha⸗ 
ben / allein ſie muſten das mal Patientz halten; Bey der Regierung dieſes Ele⸗ 
ments gelten keine Geſchencke. Zweene Teufel / die auff der Spuy bey Moy 
Aeltjes dieſe Nacht ſich vollgeſoffen hatten / ow ihre Meſſerchen / und ſchnit⸗ 
ten wacker Feuer auß den Steinen / und machten durch ihr Taumeln auff der 
Gaße wacker Raum / letztlich fielen ſic unſern Printzen auffn Hals / daß (ie 
| plump 


pluſtip verlohren in eine Kal>-Totte fielen / ffe weren gerne darinnen erſti⸗ 
efet: Aber Holla / ſprach der Corporal / und zohe ſic wieder herauß / man ſtirbt 


hier noch ſo nicht / und dazu im Anfange des Trauer ⸗ Spiels / man wird bald 
ein hoͤher Thoͤnchen mit euch ſingen. Bald wollen wir Kaͤulchen ſchnellen 


wie die Jungen auff dem Weſter⸗Marcke / und laßen dar ſehen die Rauchen 
Mintel von Uranien⸗Farbe / ja wir wollen euch / mit dem Uranien⸗ Feuer 
weidlich curiren / weil ihr / umb nur hoch am Brete zu ſeyn / viel tauſend 


Menſchen in dem tollen und raſenden Kriege zu Waſſer und Lande habt ermor⸗ 


den laßen. Die Meſſieurs fingen auff den Schmertz von den Deufels⸗ 
aͤrs⸗Gaetjes und dem beißenden Kalck nebſt dieſen letzter Recommendation 
an in einander zu kriechen als ein Igel / und kamen / pipend als eine alte Rat⸗ 
te / an ein verfallen Bauren⸗Haus / die Printzen / ſo vom Schmertzen / als 
vom Gehen matt / meynten da auff einer Banck vor der Thuͤr ein wenig zu 
raſten / der Bauer des Hauſes aber / der ein langer Reckel war / kam mit 
einem Keſſel ſiedendem Waßer / und ſchutte es dieſen beyden Printzen uͤber die 
nackete Haut / daß fie bruͤllten / daß die benachbarten Haͤyne davon thronetens 
das iſt davor / ſprach der Bauer / daß du mir von meiner Laͤnderey mehr 


Schatzung abgezwungen / als ich von ſelbiger in allen nicht ziehen konneng 


wiewol ich meine Milch zu weeln mit Waſſer verlaͤngert / und ſic ſo an das 
Stadt ⸗Volck verkaufft / darvor ich hier die Straffe empfange / daß ich / ſtate 
die Kuͤh in der Welt zu weiden / mich hier unterhalten muß mit Fangung 
der Haar ⸗Klauber und Muͤcken⸗Saͤuger. Beyde Printzen waren uͤber die⸗ 
ſer Rede recht ins Hertz getroffen / und lieffen drumb eiligſt von dannen / und 
kamen an eine Capelle / die Neugierigkeit bewog ſie naͤher zu treten / ſie er⸗ 
ſchracken aber hefftig / als ſie durch ein Gitter⸗Werck in der Capelle gewahr 
wurden / daß ein Cardinal als raſend umbher lieff; Wundert euch nicht / 
ſprach der Corporal / die Perſon / die ihr da ſehet umbher troͤdeln / iſ Maza- 
rin, der vor ſeine Gutthaten in der Welt ſtets muß lauffen uͤber einen kuͤpffer⸗ 
nen Boden / unter welchen taͤglichen 24. außgetreugte Venus- Bruͤder / durch 
die Pfaffen in Thran getauchet / ſtart Holtzes / angeleget werden / weil er ſelbſt 
ein gewaltiger Venus- Fechter geweſen / ohne die andern Schelmſtuͤcken / durch 
die er Land und Staͤdte an einander gehetzet; Hierauff wolten die Herren 
was naͤher hinzu treten / die Wahrheit des Wercks zu vernehmen / ſie wurden 
aber durch zwene Garrn⸗Winder⸗Teufels mit ihren platten Haͤmmern auff 
die Koͤpffe geſchlagen / daß ſie beyde durch die Brille eines Gackhauſes biß 
ans Kinn in die Roſen flogen / ſo daß ſie vom Stancke des Teufels ⸗Drecks faſh 
ju erſticken meynten / auch hatte ſie der Schlag Ly nahe Hirn-los — . 

* in 


ers ⸗ Knecht / der Uriay lange die Hunde gewartet / ach 

« thnen mit einer Pfrieme et! er in die Schultern / und ein Teufel / der 
ich Oel tochte lam mit einem kuͤpffernen Napffe voll ſiedendes Oels / und goß 
as in die Wunden; Die Mellieurs, ſo das allzufruͤh empfunden / ingen an 
iu ſchreyen / daß die Teufel ſelber druͤber erſchracken z Ha / Ha / fingen ſie dar⸗ 
ach an jn lachen / wir meynten dieſe Herren weren unempfindlich / wie ſie ſich 
dann niemahls bewegen laßen / in welchen Schmertz ſie immer ihre Untertha⸗ 
nen geſetzet; Was bewegen / ſprach ein Garrnwinder / ſolten dieſe Schelmen 
en / derer Gewiſſen ſo weitlaͤufftig iſt als eine Heu ⸗ Scheune / und ſich nicht 
eueten unſern Teufeln ſo wol als den Menſchen Wirrgarn zu machen; Se- 
t / hier iſt ein gantzer Wagen voll geknuͤpfft Wirr⸗Garrn / daß ſie dergeſtalt 
erfiltzet / daß 16. Grab- Teufelchen wol 2. Monat dran gearbeitet / und doch 
nichts auß einander bringen koͤnnen / alles vergebens. Unter ſolchem Geſpraͤ⸗ 
che ſteckte man dieſen Herrn iedem einen gluͤhenden Hacken durch die Kehle / und 
9 ſie ſo wieder auß den Roſen / davon ſie zuſammen krochen / als ob Meiſter 
ns ihnen das Wapen von Amſterdam auff den Rucken gedruckt hette; Es 


iſt noch der Muͤhe ae e der uy oe daß man ſo aͤngſt⸗ 


lich ſieht / haltet eurer Leute Reputation, als ſoſchen Hochmoͤgenden gebuͤhret 
Und was ſol das aͤngſtlich Sehen / ſprach ein andrer Teufel / hettet ihr mehr 
Mitletden mit eurem Rechſten gehabt / ſo were euch das aͤngſtlich⸗Sehen hier 
nicht noͤthig geweſen / int aber horen wir gleichwol / daß ihr es laßen ſollet / und 
damit auff und davon. Mich deuchtet / fuhr er fort / daß man euch Herren 
52 Civil gnug — gans drumb ſoltet thr ſtets mit dem Hute in der 
Hand ſtehen / und uns Danck ſagen. Hierauff fingen die Herren an zu ruffen: 

Vor ein wenig Arden⸗ Freude Gehn wir ewiglich im Leide! 
Suchen wir der Pein ein End ? Ach arg und laͤufft bes 

e a 
Die jaͤhlinge Stille / die in der Hoͤllen entſtund / gab dieſen Herren Zeit / 
re Gedancken in etwas wieder zu colligiren. Der Cardinal hoͤrete auff / ſeine 
rantzoͤſiſche Courante zu tantzen / und trat nach ſeiner Vor⸗Pforte / da die 
a. ſtinckenden Printzen mit ihren Bewahrern eben ſtunden. Hierauff kamen 6, 
Straßen ⸗Laͤuffer mit ihren Wagen als hottend und trottend von der nechſten 
Bruͤcke herab rollen / und man hoͤrete ſie feil ruffen unterſchiedene Kauffmann⸗ 
ſchafften / als un ver derbliche politiſche Hering / Arminianiſchen Senff 
oder Muſtart / keinen Nuten geſchafft / nie beruͤckte Fuchs- 
ſchwaͤntze und Perſpectiven / alle Dinge zu erkennen; Mord⸗Kuchen 
ind unkundige Pfau⸗ edern / Verrather-Scillen und . 
e 


ſen mit Krabben Lege Al- krüge mit Venus · Than / und Reiſs 
fen⸗ Holtz auffm Roſte gebraten. Die Prinken ſtunden wie die Natrn / 
da ſie dieſes kurtzweilige GefSrey hoͤreten / nicht wiſſend / ob ſie traͤumeten / odet 
ob ſie im Hage weren / wo die Schevelingiſchen Fiſch⸗Weiber zu agiren yfle⸗ 
gen. Ey wundert euch ſo nicht / ſprach der Corporal wider dieſe Herren / ihr 
werdet das Voͤlckgen / wann ihrs ſehet / wol kennen / dann —— nicht / fie 
find von euren Conſorten. Umb fic euch bekannt zu machen / ſo wiſſet / daß 
Machiavell iſt der Schub⸗Boͤcker des Politiſchen Herings ; Barnes 
velt des Arminianiſchen Muſtarts; Cromwel der Fuchs ſchwaͤntze 
und Perſpectiyen; Pauw des Mord⸗Auchens und der Pfay- Fes 
dern; Aitſma der Verraͤtherey⸗ Brillen und Sauſiſen mit Arabs 
ben geſpickt; Maria de Frans des Venus Thaues und des Keiffen⸗ 
Soltzes auffm Roſte gebraten. Und daß dieſes Voͤcklein / fuhr er fort / 
mit dieſem Krahme umher laͤufft / koͤm̃t daher / daß heute Lucifers Geburts⸗ 
Tag iſt / als an dem ſie 3. Stunden von ihrer Pein erloͤſet / und da gehn ſie um̃⸗ 
her / ein Schluͤckgen zu verdienen / ihre Wahren durch die Hoͤlle an die Kramer 
ihrer Kauffmannſchafft feil bietend; Folgends gehn ſie auch zur Beichte beym 
Cardinal VWunnemoom. Noch ein andrer ihrer Conſorten kan ihnen we⸗ 
gen der Spaniſchen Pocken und der Gicht nicht mehr folgen. Man wird 
euch / ihr Herren / ebnermaßen mit Marſch⸗Koͤrben verſorgen / damit ihr hier 
auch was eignes habt. Er hatte das kaum geſagt / da kam der Knecht von 
der Kramer ⸗Innung / (dieſer / ſagt man / ſey ein Roterdamiſcher Paſqvillen- 
Schmiedt geweſen /) und hienge iedem dieſer Herren einen Marſch umb den 
Hals / die Kauffmannſchafft darinnen war Luͤgen / Zwiſt / Hochmuth / Haß / 
Neid / Liſt / Geld⸗Geitz / Zwieſpalt / Mord und Verraͤtherey 3 Sie danckten 
dem Corporal Ehren⸗bietigſt vor ſeine Gunſt / und giengen zum Cardinal, 


ihren Kram ihm erſt anzubieten; Der Cardinal aber dieſes ſehend / ſprach / 


nachdem er dem Jan Printz lange unter die Augen gegucket / und ihn ſonſt ge⸗ 
ſehen zu haben vermeynte / daß ihm der Kram nicht anſtuͤnde / weil er dieſe Kauff⸗ 
mannſchafft vorlaͤngſt ſelbſt getrieben; Als er ihn aber zum andernmahle be⸗ 
trachtet / ſprach er bey ſich ſelber: Habe ich die Kupffer / die ich in der Kaͤlber⸗ 
; Straße holen laßen / letzthin wohl beſehen / ſo iſt dieſer gar gewiß [an de Witt 
und Kees ſein Bruder / und hieran nicht mehr zweiflend / rieff er mit Freuden: 
Seyd mir willkommen / meine Coxrib NH- Freunde / ſeyd will⸗ 
Ekom̃en / jan und Kees, ihn nun auch kennend / flogen ſie ihm vor Freuden um 
den Hals / da eben Machiavell, Barne velt / Cromwel / Aitſma, Pauw und 
Maria de Frans alle vor die Ca pelle kamen; * man abermahl 

| iij das 
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bas Wilkommen / und die Ulmbhliſig / well dieſe Freunde in langer Zeit von 


einander nichts gehoͤrt noch geſehen; Ob nun wol Machiavell und Barnes 


velt vor dieſes Herren Geburt in dieſer Wohnung geweſen waren / ſo hatte ihr 


Genius ihnen dennoch geſagt / daß auß ihren Maximen ſolche Kinder wuͤrden 


gezeuget worden; An der Freude diefer vertrauten Freundſchafft mangelte 
niches / als ein Bacchus Faͤßgen / umb unter einem umbgehenden Glaͤßgen die 
alte Bekantſchafft zu renoviren, unter ſolcher Begebenheit kamen etliche 
Teufelchen Meſſe zu hoͤren / ind bathen die Hoͤlliſchen Goͤtter / daß ſie fic doch be⸗ 


wahren moͤchten vor dem Uberfalle der beyden Vitten, und ſchwartzen Prin⸗ 


ken ;- Als der Cardinal ſein Meß Gewand angeleget proͤtzelte er ſo ein wenig 
ge boſe Latein her / und damit gieng ein ieder Teufel wieder nach Hauſe / und 
der Cardinal mit ſeinen Freunden auff ein Klatzſch Baͤnckgen vor der Thuͤr / 
umb einander unter denen Baͤumen zu erzehlen thr Avontür: Machiavellus 


| ſprach J daß er vor ſeine tyranntſche Maximen, mit denen er die weltlichen Re- 


genten vergifftet hatte / geſtrafft wuͤrde / daß er ſteis muͤſte ſtehen mitten in ei. 
ner Flamme auff 2. Pfaͤlen / und ſeine Maximen untern Keſſel der auffruͤhri⸗ 


| {ev — ſtecken / und hernach in dem Schwefel⸗Pfuhl; Was anlangete 


ſeine Kauffmannſchafft / die were vom Lucifer ſelbſt verworffen / weil die 
Teufel allzugroßen Durſt darnach hetten. Barne velt ſagte / daß er ſeines 
Wohlthuns halber / umb den Printzen umb den Hals zu helffen / und den Ar- 
minius in die Kirche zu karnen / lauge in einem Barnevelt / (q. Brennfel- 


de) gelegen / welches als des &thna Schwefel ⸗ brennender Abgrund kochte / 


und nicht ungleich ſahe dem Orte / auff dem die Schlacht in Flandern geſcha⸗ 
he / woſelbſt er da durch viel Loeveſteiniſche Bruͤder geraͤchet worden / die uͤber 


2 


ſeiner Information das — — und daß ihm vor wenig Tagen durch 
7 


einen Teufel / der vom Wallſiſchfange heimkommen / eine gantze Woche zu dem 
einen Ohr hinein / zum andern wieder herauß geſpiehen worden mit Thran 
des Mißverſtandes / worauff thm mit einer gluͤenden Kneipzange alle ſeine 
Bart-Haare außgeriſſen worden; Ein alter Teufel / der lange mit Schwefel- 
Stoͤcken umbgelauffen / kriegte noch Mitleiden mit meinem Jammer / der wur⸗ 
de mir endlich zugegeben / dieſen Krahm zu tragen / kommende zu einigen der 
Hagiſchen Junckern / die wol noch halb Genſiſch ( Calviniſch ) ſchienen / und 
wol vier Nichte an einander mit der Land ⸗Seuche geqvaͤlt waren / dieſe nah⸗ 
men die bittere Koſt ſo fort zu einer Entnuͤchterung ein / worauff ſie noch wol 
Iffter ſprachen: Alter Betanter / wir bedancken uns vor die herrliche Potage, 
owe) aber ich dencke bey mir ſelbſt / und ſage es ihnen auch wol zu weilen; 
b wird euch baſd wieder theuer gnug an die Rechnuns kommen / wann ihr 

| 7 mit 


mit Brandholtze von Clercken wieder werdet gebraten werden / und 2 
he ich meiſt kriechende wieder nach Hauſe. Pauw ſprach: Weil er nicht wei⸗ 
ſe gnug geweſen / umb ein Land ⸗Verraͤther zu ſeyn / hette er lange im Tollhau- + 
ſe bey denen klugen. Jecken geſeſſen / hernach aber hatte man ihn in den 
Schwefel ⸗ Pfuhl geſetzt / wann es dann Feſk-Tag wuͤrde / truͤge er ſeine Wah- 
re feyl bey erſt⸗ benannten Jecken. Cromwel ſprach: Weil er ſo ein liſtiger 
Fuchs geweſen were / und faſt alle Koͤnige der Welt durch ſeine geſchmuͤnckte 
Stats- Streiche unter ſeine Autoritaͤt zu bringen gewuſt / und auch daß er 
viel tauſenden ein Hinfin Grab gegeben hette / muͤſte er vor ſeinen Thron 
auff Erden ſitzen auff einer eiſernen Nadel / die ihm durch den Hirnſchedel hin 
reichete / und offtmahls geſtatten / daß ihm ſtatt der Krone ein gluͤender Aſch⸗ 
Topff auffn Kopff geſetzt wuͤrde; Mehr denn 5o, mahl iſt mir der Kopff ab⸗ 
geſchlagen / umb einen andern wieder aun Rumpff zu ſetzen / dann ſie fuͤrch⸗ 
ten noch immer / daß ſie durch meine Liſt moͤchten betrogen werden; Aber 
ich lieff allezeit und holte ihn wieder / und ließ ihn Meiſter Hanſen ſo artlich 
wieder drauff drehen / als ob er ſein Tage nicht herunter geweſen were. Letzt⸗ 
lich / auß einem Mitleiden zu meiner Gravitac / kriegte ich dieſen Krahm von 
einem durchtriebenen Harpyen- Teufel / der 3. Jahr lang damit umbgelauf- 
fen hatte / nun aber commandirt war / mit 10. fleinen Teufelchen / die an- 
ders nichts zu thun pflegten / als Schermeſſerchen (A. Wiſchgen) zu machen / 
in Geſandſchafft nach Holland zu gehen / der uͤbrigen Loeveſteiniſchen Fa- 
ciion wider ſelbigen Printzen noch Feuer und Flamme ein zu blaſen; Nun 
lauffe ich mit meinem Krahme durch die gantze Hoͤlle / verthue aber ſehr we⸗ 
nig; Heute meynte ich meine Dinge wohl außgerichtet zu haben mit einem 
Haͤndelchen gegen einem Diſtillatom, ich meynte / er hette mir vor meine 
Fuchs ⸗Schwaͤntze und PerſpeRiven Aqua Vita compoſita gegeben / als ich 
aber heim kam / befand ich / daß es ſchroͤcklich nach Carls Mord roche / 
und der Betrug verdroß mich dermaßen / dann ich ließ mich nie betruͤgen / daß 
ich den gantzen Plunder in den Dreck warff. Aitſma ſprach: Umb daß ich 
bißweilen ein Secretjen an einen und anderen Potentaten geſchrieben / ha⸗ 
be ich ſchon zwey Jahr mit Secreten an meinem Halſe gehen muͤſſen / die alle⸗ 
zeit brannten / und doch nicht verbrannten / nun zuletzt muß ich mit dieſem 
Krahme zu denen alten lahmen und halb - blinden Hiſtorien Schreibern 
lauffen / denen ich meine Brillen zu einem trefflichen Stylo, und mei⸗ 
nen andern Krahm gewaltig herauß ſtreiche / als die da ſehr dienlichen / die 
Vernunfft zu ſchaͤrffen / jdhrlich werde ich noch einmahl oder dreye gewip⸗ 
pet / umb an die in der Welt veruͤbte Voßheit zu dencken; Weiter verſteckt 
, =: . in 16. 
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in ts. Stahl ⸗ vergiffte Schreibfedern / und da wieder herauß / in einen Riß ei⸗ 
nts Waffel ⸗ (Kuchen ⸗Eiſens / worinnen des Rieſen Goliaths Frau Waffeln 
bucke / die ſie ihrem Manne mitgab / als er wider David zum Streite außgleng / 
und alſo wurde ich durch eine Parthey raudigter Teufel geheyet / die meine 
Sache nicht halb verſtunden. Maria de Frans erzehlete / weil ſie in ihrer Zeit 
was zn amoureus geweſen / und zu weilen einmahl neben den Pot gepiſſet het⸗ 
te / daher auch nun oder dann zwiſchen Koͤnigen und Fuͤrſten boſe Dinge geſtiff⸗ 
tet / daß fie ſtets auff einer Caſtanien ⸗Pfanne / unter der die Hitzigen Haͤfflin⸗ 
ge / ſtatt Holtzes / untergeſtackt wurden / ſitzen / und denen an der Liebes⸗Seuche 
laborirenden Teufelchen neue Buhlen ⸗Liederchen ſingen muͤſte / hin ufuͤgend / 
daß thr dieſe Wahren zu verkauffen geſtattet worden an der Nord Seite der 
Hoͤllen im Tollhanſe / beym Brat⸗Rohſte / der Stats⸗Kuyper / (Boͤttger) 
{Die den Stat nach ihren Gefallen treiben /) die da liegen und braten / und ſchreyen / 


daß der Hoͤll⸗ Hund Cerberus dermaßen billet / daß Lu-tfers Seſſel zittert; 


Ich muß mich ſelber wegen einer geſtrigen Begebenheit bald kranck lachen, 


fuhr ſie fort / dann als ich da ſtund / erſchien ein Zwerglein / ein Teufelchen / das 


nahm mir meinen Krahm / darauß ich noch wol einen guten Pfennig hente mas 
chen toͤnnen / und warff ihn den Pootriſchen Eulen zu / die noch mehr n 
ſchreyen und zu raſen anfingen / und rieffen / daß dieſer Zwerg ihnen ſolche 


Speiſe nicht auff zu tiſchen hette / weil fie gleichſam durch den Venus-Thau wie 


Hoepelſtock (Reiff⸗Holtz) außgetrocknet / und den Bauch davon voll hetten. 
Wunnemoom, der ſich gleich umbgewendet / machte / ſeiner alten Gewohnheit 
nuch / mit einem Sackertchen und Turniren, daß die Teufel ſich furchten / daß 
te durch ſein Fluchen die Hoͤlle raͤumen muͤſten Ein Teufel / der ſich druͤber 

zuͤrnete / warff ihm einen Muͤhlſtein auff ſeine Pootriſche Haut / daß er 
Koche als ein Sperling / Iſt das freundlich — evan wie ihr mir zugeſa⸗ 
der Hencker ſeyn / ſagt er / und kroche in ſeine Schale als eine 
und ich wanderte nach meinem Claͤußgen. Dieſer hatte kaum 
auffgehoͤret / da ſprach der Cardinal Mazarin, daß er keine der geringſten 
Straffen vor ſeine Boßheit außſtuͤnde; Es iſt euch wol meiſt wiſſend von 
meinem Blut⸗Freunde / wie ich ihm damahls {on eingeſchaͤrfft / Nieder⸗ 


ſuand unter ſeine Gewalt zu bringen / woruͤber ich mit Cromweln und einem 
andern Fuͤrſten faſt lange muͤhſam geweſen / allein es fehlete mit / weil die Teufel 


einen Pfaffen von nsthen hatten / und muſte drum̃ / wie gute Worte ich 
auch gab / doch mit; Ich wurde abet recht froh / daß Printz Jan und Pring 
Kees, mit Groot und Momba, meinem Blut⸗Freunde / das Werck ſo wohl 


berſtunden / daß es / wie ich hoͤre / hey nahe gantz außgeführet. Ferner wy 
3 | da 
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daß ich die Muͤnche hier ſich ſelbſt habe geißeln laßen / bin ich ſchier ſchmertzlich 
mitgenommen worden durch 2. Beſen- Binder- Teufel / die wohl wuſten / 
wo ſie die laͤngſten Gerten finden ſolten / die haben mich 3. Monat lang auff ei⸗ 
ner kuͤpffernen Fluhr / unter die 2. Dutzt außgeduͤrrte Venus- Pfaffen / die die 
Noͤnnlein all zu viel beſucht / untergeſtoockt waren / tapffer gepeitſchet / ſo daß 
ich gezwungen war / mit Kamperjolle Trantrara zu lollen. Mazarin fragte 
ferner die beyden Printzen / die durch dieſe Erzehlung in Todes⸗Angſt waren / 
wie es Ludwig nun angriffe? Der Land⸗Printz / der wieder ein wenig in 
ſich ſelber kommen war / antwortele / daß er etwa vor einer Monatsfriſt / wohl 
vergnuͤgt uͤber ſeine Victorie nach Hauſe gezogen were / umb Madame des 
Monteſpan ein wenig zu careſſiren, dann la Valierie haͤtte er nun derlaßen. 
Dieſe Rede war kaum geendet / da ſing ſich allenthalben ein groß Geſchrey an; 
Der Corporal / Gefreyte und die Alliſtenten / (die mittlerweile in der Ha⸗ 
giſchen Doele wacker geſoffen / und die Meſſieurs, die noch an der Linie dieſer 
2. Printzen hielten / hatten hoͤren ſchweren / und ſich vermeßen / dem Prin⸗ 
ken / wann es muͤglich / noch umbs Leben zu bringen / und Ludwigen das 
Verkauffte noch zu liefern / und ihrer Mitbruͤder Todt zu raͤchen) ergriffen die 
Printzen wieder bey ihren Hals⸗Baͤndern. Ein Teufel / der wol einem Pul⸗ 
vermacher aͤhnlich ſahe / warff ihnen faſt eine gantze Tonne Pulver vor die 
Fuͤße / der Corporal und 2. ſeiner Alliſtenten traten zu ruͤcke / beyde Mes- 


ſieurs ſchriehen umb Leibs⸗Gnade! Man weiß hier von keiner Gnade / ſprach 


der Gefreyte / weret ihr eueren Landsleuten gnaͤdig geweſen / ſo wuͤrdet ihr die 
Grentz ⸗Staͤdte beſſer mit Munition verſehen haben / ſs were euch euer eigen 
Kraut hier nicht nachtheilig gefallen; Unter dieſer Rede ſteckte er Feuer 
drein; Der Cardinal flog durch den Schornſtein wieder in ſeine Kammer / 
und lieff da ferner luſtig herum mit ſeinem Trantrara; Machiavell nach ſeinen 
2. Pfaͤlen / Barnevelt zu ſeinem Wagen bey der Land⸗Seuche / Cromwel 
nach ſeinem Nadel ⸗Seſſel / Pauw in den Pfuhl / Aitſma in das Waffel⸗Ei⸗ 
ſen und Maria de Frans zu denen Stats-Ruypern / Fluchern und Poote- 
riſchen Eulen; Beyde Printzen aber wurden durch den Hage und uͤber Dort 
efuͤhret / Jan Printz ſahe im Uberfliegen in ſeinem Sahle den koſtbarn 
tats⸗KRock noch liegen / der wol 9000. Guͤlden gekoſtet hatte / wie auch im 
Stalle die koſtbare Car oſſe mit ſeinen Pferden / in der er die Deputirten der 
Stats- Glieder ſo offtmahl nach ſeinem Gefallen verleitet. Kees Printz 
wurde noch gewahr ſeine herrliche Schilderey / in der er als ein trefflicher 
'Befchlhaber vor Chattam vorleuchtete; Dieſe 8 cauſirte in ih- 
| | nen 
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nen kein geringes Schrecken / weil fie vor ſolche Treffligteit wegen ihrer v$- 
; | . ſen Regierung nun einen rauchenden Abgrund beſigen muͤſſen; Letztlich ka⸗ 
' 8 men fie als in einem Augenblicke bey der fliegenden Bruͤcke wieder nieder. 
' halen in den Abgrund / der — hatte ihnen die Ribben gleich⸗ 
— zu Senffe gemahlen. Der Conſtabel und ſeine Geſellſchafft ergrif⸗ 


, fen ſie / wieder auffſtehnde / bey denen Lappen; Mein Herr Teufel / ſprach 

| | / Kees, ey tractirt uns nicht nach Verdienſte / wir wollens unſere Tage nicht 
* mehr thun; Davor wird man hier auch wol Sorge tragen / ſprach der Cor⸗ 
iy poral / und in dem ſtach fie der Gefreyte mit Nadeln in die Haut / daß fie 

grinſten als Affen / und huͤpfften wie die Froͤſche. Indem kamen ſie vor das 


- p __ Fazarys- (Armen-) Saus / und wolten da ihre Wahren feil bieten; Aber 
155 ein armer Prahlſachte / der auff einem Stuhle mit Nincken ſaß / Jan und 
r Kees fennend / rieff: Warumb werden dieſe Verfluchten nicht gepeinigt / 
1 | | wie ſich das ziemet 3 O ihr Land⸗Verraͤther / ſchriehe er / ihr ſeyd Urſache / 


daß ich muſte nach Vianen wandern / weil ihr mir mein Geld / daß beym 

Lande auff Intereſſe ſtund / von denen ich lebete / durch eure loſe Haͤndel wie⸗ 

| | | der nach Hauſe geſchickt / vor welches / weil ich nicht wuſte / was mit zu thun 

1 were / ich ein herrlich Haus gebauet / welches mich uber 0000. Guͤlden mehr 

3 . als mein Capital war / ſo daß ich in Betruͤgerey verfallen / dadurch 

| _—_ hieher kommen bin; Und ſo ihr Teufel euch hier nicht in acht 
o w 


g nehmet / ſo werden ſie ſich noch vor den Diebſtahl des Landes auß der Hoͤllen 
\ - loß machen. Auf das Geſchrey kam der Poͤbel auff die Beine / darunter 
NS mit war der Fuhrmann / der ſie hieher gebracht hatte / und ſprach / was man 


da viel zu ſchnappen und zu ſagen hette? Hetten dieſe Meſſieurs in der Welt 
| große Boßheit veruͤbet / ſo weren ſie auch ſchrecklich davor geſtrafft worden / de- 
*P rohalben dann unnoͤthig / daß man immerfort mit ihnen Mord- und Trauer⸗ 
r Spiele halten ſolte. Ey laß dich halten / ſprach ein Teufel / der wol einem 
9 | Juncker oder Richter aͤhnlich ſahe / Es heißt nicht / weil fie dort geſtrafft ſind / 
daß ſie deßhalben hier weniger Straffe empfangen ſolten; Und indem leitete 
ein fertiger Teufel / auff Befehl des Edelmanns / beyde Printzen auff die 
| ein⸗Banck. Die Liſter-Junge / ſitzend auff dem dreykoͤpffigen Cer- 
1 rus, der nichts als Feuer und Schwefel ſpeyet / kam mit einem gluͤenden 
17 * En fan nn ( Born-Hacken ) und puttete /plumpte) dem Putter / der 
| e 


n Land und Stadt außgeputtet / (erſchoͤpfft) und den Daͤniſchen Jung- 
ung moͤrdriſch im̃ bracht hatte / die Mord- und Geld⸗ Sucht auß / und ſchuͤtte 
fie dem langen Jan, der noch linger gereckt wurde / treibend in den — 


Das i unnoͤthig / rieff Jan / und das ſo klaͤglich / als ob ihm Ne Seele hinten 
auß wolte / mir mehr von dieſetn Element einzugeben / weil ich ſelbſt damit 
uͤberladen / daß ich berſten moͤchte: Wolan / „ der Richter / weil fie ſo 
voll Silber ſeyn / ſo werfft fie in den Silber-Ofen in den großen Schmelg- 
Tiegel / und kocht mir das Silber herauß / und leget ſtatt der Holtz⸗Kohlen 
das ewige Eoicr unter / und einen Korb voll Turff von denen die unter ih⸗ 
rem Eyde ſehen / und einen Korb voll der geheimden Correſpondentzen 
und ein Bundel x, oder 6. von denen / die die Frantzoͤlſche Salyeguardes ſuch⸗ 
ten / ehe fie vonn6then waren; Wann ſie nun ein wenig gelaͤutert / ſoͤ legt fie 
auff des 75 1 Amboß und klopfft ſie muͤrbe / und alsdann fort mit. ihnen 
nach dem Rohſtt der Pootriſchen Kanarien. Saͤnger. Dieſe Herren / ſolche 
ententz hoͤrend / verlangten durch ein liſtig Compliment Lindrung der 
Straffe / der Richter aber ſagte / daß ſie allda ſolche Circumſtantzen und 
Baſtart⸗ Latein nicht verſtuͤnden und drumb daß Maul halten ſolten 
weil ihre fromme Teufel dadurch nur wurden verfuͤhret werden / damit ſie ih⸗ 
nen gar entwiſchten. Sie ſchwiegen beyde hierauff ſo behende / als ob ſie et⸗ 
was auffs Maul belommen hetten. Wir find hier lange gnug mit dieſen 
Bernheutern geheyt geweſen / ſprach der Corporal / und war fie in den 
Schmeltz⸗ Tiegel / zu folge der dentenrz, und hernach mit auff den Amboß / 
allda ſechs ſtarcke Schmiede ⸗Knechte mit ihren großen Pirlen / ſingende 4 
drauffſchlugen : | Y "2 
SO muͤſſen wir die Schelme lehren 

Die 's Recht in Unrecht konten kehren / 
Nach G Ott / noch Teufel war ihr Frag; 
Kein Potentat ſie konte ruͤcken / 


Und Holland ziktert' auff ihr Blicken. 
So prahlt' ihr Seſſel in dem Hog. | 


Sie haben Naſſaus Glantz entzogen 
Den Unterthan durch Liſt betrogen / 
Ihr Blut geſogen / und ihr Gut | 
Geraubt / und gleich mit fore zu Schiffe / 
Sie ſuchten / voller Teuffels⸗Griffe / 
Zu liefern ſie der Frantzſchen Wut. 
Schmeiß / 


— 


Secſmeſß / triff / daß ſie die Nicer ſchaͤnden 
Flecke wolln wir Pluton ſenden / hy 
nd Lucifern die Seel in Brand; 
| wird die Hund' iemahl bereuen / 
Die Waͤiſ⸗ und Wittwen nie mahl ſcheuen / 
Noch Mord ⸗Geſchrey zur See und Land! 


Halt auff! Pot Schlapper⸗Matz / halt auff! ſchriehen die beyde 
Printzen / ihr ſchlagt uns zu Pferde⸗Feigen ! Wie / ſprach der Corporal / 
duͤrfft ihr muchzen / und wurde fo toll / daß er den Jan bey ſeiner 
frum- bucklichten Naſe nahm / und den Kees bey einem Ohr / und ſchlug 
3. eiſerne Staͤbe durch / umb ein neu Gefaͤngnuͤß / daß vor den de Groot 
und Momba allda auffgerichtet wurde / biß an Wunnemooms Roh / und 


an die · Pootrriſchen Nachtigalen zu bauen; fortfahrende : 


Da lige nun / verfluchtes Galgen ⸗Aas⸗ 
Und pfeiff / und ſchrey / und grinſe fort: Helas! 


> 


Das 
Int England 


Neu⸗gebackne Peneſoen / 
Oder die 


Bollaͤndiſche Paſicte 


Seoͤffnec 
Durch einen Liebhaber des Va⸗ 


terlandes 1672. 
Ins Hochteutſche verſetzt 67 3. 


— — 
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Bataviers,wolch erſchrecklich vielen Reichen 
Iſt euer Glantz bereit ans Ebben und Verſtreichen? 

Die Chriſten⸗Weit die ſitzt verwirrt und als betaͤubt 
Umb das ein Feind ſein Vich in eure Weiden treibt. 

Nicht ſtarcke Schantze n / noch die Krafft der beſten Mauern 
Mag widerſtehn / noch wo des Feindes Macht außtauern / | 
Wils Kraut und Loth nicht thun / er ficht mit Gold Gewehr / 

Die ſchn6den Geitzigen ( vergeſſend Eyd und Ehr); 
Umb ſchaͤndlichen Gewinn (O allzugroße Schandel) 
Die uͤberliefern ihm die Schluͤſſel unſrer Lande 

Dem Land⸗begiergem Printz. Das Sorgen / ſo man ſolt / 
Iſt nun ſo liederlich vergeſſen durch das Gold. 

O Geldſucht / Hoͤllſche Peſt / wie machſtu Schelmereyen / 
Dann deinet wegen muß der Stat und Gotts⸗Dienſt ſchreyen. 
Doch was acht ſo ein Schelm den Gotts⸗Dienſt und das Land 
Der ſeine Seele giebt vor Gold hin als ein Pfand: 

Die Landgenoſſn ſtehn als vor den Kopff geſchlagen / 
Und koͤnnen die ſen Hoon vertauen noch vertragen / 
'SFallt ihnen ſchmertzlich / daß ihr Ruhm verungeluͤckt 
Und manuns laͤſtert / als zu laͤpſch und ungeſchickt. 
Ihr großer Eyfer faͤllt auß Ungeduld ans Schelden 
Man rufft / Verraͤtherey: Wo 's fehlt / kan niemand melden. 
Der ſchilt Uranjen vor ein Urſach ſolcher That / | 
Ein andrer legt die Schuld auff Glieder bey dem Stat. 
Der Printzen⸗Laͤſtrer ſpricht / daß dieſe Schmach ſich weilte 
Von Buats Zeiten / der mit Kareln Schelmiſch heulte / 
Das freye Niederland zu liefern an den Britt / 
Damit man Wilhelms Sohn als Lehnmann kriegte mit / 
Umb Hollands Wolſtand ſo mit Macht zu unterdruͤcken. 
Als abeder den Hals muß vor dem Schwerdte buͤcken / 
Und daßauff Chattam uns es ruͤhmlichen gelung 
Und man den Engelsmann mit Macht zum Frieden zwung / 


A ij Da 
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Da war d er Anſchlag auß / und alle Buattiſten 
Die fielen gleich zu kurt an Kraͤfften und an Liſten / 
Weil durch der Staten Sorg es war dahin gebracht / 
Daß ihre Buͤndnuͤß nun als dreyfach war gemacht. | 
Und der Bund war faſt ſtarck umb nicht zu gehn in Hauffen / 
Doch Kievit / der indeß nach England war eutlauffen | 
Umb Haupt / Verraͤtherey / hat durch des Frantzmanns Macht / 
Mit Wilhelms vorbewuſt / noch groͤſſern Krieg erdacht. 
Der Herren etliche / die dieſen Eydbruch (che uten / 
Die wurden durch Vergifft und Stahl geſchafft zur Seiten. 
Wer from̃ und friedlich ſchien / war todt als auff der Stell. 
Dinn Franckreich muͤhte ſich / nur durch viel Ungeſaͤll 
Den Engl ⸗ und Hollands⸗Mann zugleiche zu verſchwichenz 
Er bließ den Krieg umb ihre Macht in See zu braͤchen. 
Indeß die kahlen Lords / durchs Liljen / Gold bethoͤrt / 
Sind dran / das Carel nur ſein Wort / daß er gemehrt 
Durch Eydſchwur / moͤchte bald treuloſiglich verbrechen. 
Louis ſucht durch Louiſen s Aug ihm auß zu ſtechen. 
Doch Carl der weiß nicht wie ſein Mein Eyd werd verdreht / 
Und Rach. Rechts Namen krieg gehonter Majeſtaͤt: 
Als igo Jorck / voll Wund ſch / die Pabſtiſchen Paniren 
Ho Reich der Engliſchen und Schotten ein zu fuͤhren / 


1 


anredt: Nun iſt Zeit / durch Frantze Macht beſtellt / 

en Puritaner⸗Schwarm der Vatern hat gefaͤllt / | 
Mit Liſt und mit Gewalt einſt an das Hertz zu druͤcken / i 
Umb als ein freyer Prins wiedr auff den Thro zu ruͤcken: . 
Dann fuͤhren wir mit Macht den alten Glauben ein. 8 
Ein Bund muß ohne krafft bey Potentaten ſeyn / 
Die Ruhm vor ſich und Nutz vor ihre Lande fiſchen. | 
Den Schimpff von Chattam muß Hollaͤndiſch Blut außwiſchen. 
Man lock Uranſen her durch den und jenen Fund / 
Damit man treten mag in heimlichen Verbund. 3 


— 


Was hat ein Eyd auff ſich e Die wahren Catholeichen 
Sind an kein Eyd verpflicht zu Nachtheil ihren Reichen. 
Durch Hollands Untergang wird unſer Seſſel feſt / 

Das reich Oſt⸗Indien mit Schaͤtzen außgemaͤſtt / 

Wird euch ſo wuͤrdig / als das Gold⸗Geweſt von Spanjenz 
Sowird die Kauffmannſchafft befeſtigt in Britannjen. 

s Wort eines reichen Raubs / von vielen her erzehlt / 
Niſ̃t Carels Ohr ein / der Lord Buckingam erwehlt / 
Umd mit Louis die Kart vor Holland zu verſtecken. 
Doch / eh der Fluch⸗ Bund ſich mocht aller Welt entdecken / 
Zeucht Wilhelm zu ſeim Ohm / ein alte Schuld zum Schein 
Zu mahnen von dem Britt. Da blaͤuet man ihm ein 
Die Hoffnung zum Gebiet' in frey⸗gefochtnen Landen. 

Man ſolt das rechte Recht entwaͤltigen auß Handen , 
Der Landes⸗Staten und es tragen Wilmen auff; 

war mit beding / daß er den allerhoͤchſten Kauff | 
Umb Hollands Herrſchafft nehm zur Lehn auß Carels Handen 
Und deſſen beſte Stadt” an England muß verpfaͤnden. 
Doch Holland iſt zu trotz / ſo an der Hand zu gehn / 
Und wird mit willen nicht den Wechſel ſo verſtehn. 
Man muß ſie durch Gewalt und friſchen Krieg bezwingen 
Wann Franckreich ſie indeß zu Lande wird beſpringen / 
Da Moritz Weſel erſt mit allem ſol ver ſehn / | 
Mit Volcke nicht / ſo mag kein Widerſtand geſchehn / 
Auff daß Louis den Platz / nicht mit Gefahr / kan zwingen / 
Dann kan er Gelder Land auß dieſer Stadt eindringen / 
Und drohen Holland durch ſein eigen Kraut und Loth. 
Indeß muß Wilhelm ſehn die Niederlaͤndſcht Flott 
Zu halten auff / damit ſie ſpate See mag kieſen? 
Und Holland warten muß auff Seeland und auff Frieſen / 
Und ſo der Engelsmann mit Schiffen wol bemannt 
Mag landen in dem Flie und auff der 270 Kant. 

it 
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Dann muß der Prins id Eb mit kleiner Dame treten: 
So kreugt der Roͤmſche Glaub wiedr Eingang in den Staͤdten. 
Rufft dann das Volck / man merckt Verraͤtherey durchs {and 1 
Mann ſcheubt es auff de Wit und nach der Statſchen Hand. 
Vor Seine Hoheit fichtt der Frantz⸗ und Engelaͤnder | 
(Doch ieder Koͤnig liebt den Eigen⸗Nutz behender.) | 

Die Kett iſt dann geſchmiedt. Uranjen kehrt nach Haus 

Und macht das gantze Werck boͤſ' und verwirrt durchauſ. , 
Man macht ihn Ober-Hauptder Kriegs⸗Macht und Soldaten. 

So kunt er / wie ihm deucht / dem Frantzen Meiſter rathen. 

Doch fehlt es ihm zur See/ der Flotte hoͤchſt Gebiet 

Ward Witten anvertraut. Als Wilhelm dieſes ſieht / 

So ſucht er Seeland und die Frieſen zu tardiren, 

Damit die Frantze Macht mit Jorck ſolt conjungiren. 

Doch Holland ſchickte bald Geſandtꝰ an dieſe zwey / 

Die ihnen Freundlich und inſtaͤndigſt brachten bey / 

Daß ſie doch ihre Flott mit Ernſte wolten ruͤſten / 

Eh beyde Feinde gleich anfiehlen unſte Kuͤſten. 

(Dann Frantz⸗ und Engels mann die ſuchten Hollands Strand 

Zu uͤbermeiſtern / eh die Flott war bey der Hand.) 

Doch Seeland Klagte / daß es ihm an Volck manckirte; 
Als aber Roterdam Matroſen offerirte 

Da war Munition und Mundkoſt nicht zur Hand. 

Die Frantze Flott indeß hatt ſich in See gewandt / 

Und kam gantz ungekraͤnckt zun Engelaͤndſchen Schiffen. 
Der Ruart hette die gern erſt beym Kopff ergriffen / 

Allein es war ver ſaͤumt / man kam zu lang ſam bey. 

Noch hatte Reiter Muth durch Wind und gut Getey 

Mit Feindes⸗Flotten ſelbſt in Sultzbay an zu renn en / 
Wo nicht auff eigner Kuͤſt mit Feuer zu verbrennen: 

Jorck aber der entwiſcht und hofft die Krieges⸗Rott / 

Auß Mangel Volcks zu Land / der Niederlaͤnder Flott 


— 


Solt / 


Er wuſt' wol / daß Louis dar alles wuͤrd' verheeren, 


Drumb wuͤndſcht er nur die Flott von Holland auff die Seit / 


Umb bald auch ſeinen Theil zu kriegen von der Beut, 


Ohm Carel war nicht Jeck / er lauſcht' auffs beſte Steißgen. 
Sacht! Holla! Was mein Freund ! Es koſtt noch wol ein Schweißgen. 


Dann Hollands Flott helt See / der muthige de Witt 

Der tritt in eine Schlacht mit Frantzmann und dem Britt. 

Die Bataviers ay die fochten hier als Leuen / 

Die Sec ⸗ und Frieſen ſchlecht / als Leute / dis ſich ſcheuen / 

Nur ihrer ſechzehn / die noch meynten recht das Land / 

Die hielten beym de Witt im Fechten ſich baſtand; 

Dem unerſchrocknen Geiſt blieb dennoch die Victoria; 

Koſts ihm nur nicht den Kopff an ſtatt der Ehr und Glorie. 
Ging zu Land anders her / da miſcht Uranjen 's Spiel / 

Und accordirte mit dem Frantzmann eben viel; 

Bey beyden blieſen ſie Wilhelmus von Naſſauen; 

Kein wunder Wilhelm ſol petit Madame trauen. 

Uranjen ging vorauß / Louis⸗Nev folgt ihm da / 

Doch kamen ſie zuweil einander was zu nay 

Man ſchoß und fochte nicht / doch gingen die Trompeten; 

Zuweilen ſaͤum̃te ſich der Koͤnig in den Staͤdten 

Auff ein pahr Tag' / auff die er unterwegs zur Fahrt 

Sie zu beehren ſucht durch ſeine Gegen⸗wart. | 

's War wol gefochten/ Herr / und niemand todt im Schreine / 

Zu Zeiten gleichwol ging noch iemand drauff zum Scheine: 

Und mehr noch legen ihr; Das Pulver ward geſchont ; 

Der from̃e Hollands Mann (ſolche Fechten nicht gewohnt) 

Verlangt auß dem Canon die Feinde zu beſegnen / 

Doch Wilhelm ließ ſie nicht zu ſam̃en ſich begegnen / 

Ohn etwa wenige / die der Feind zwingen kunt / 

Damit man ſic fein leicht gefanglich bracht zur ſtund. 


Solt / als genothdraͤngt / heim und Frucht los wiederkehren; 


Wie 
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Wie daß noch neulich ſich bey Grafe zugetragen. 
Als nun der Feind ſich durch dan Zoll hauß durch geſchlagen / 
lieb da die Reiterey / das ſchoͤne Volck / und alls / | 
Verlaßen / ſonder Huͤlff / und kam da umb den Hals. 


. Das Schelmſtiic> war zu klar. d' Unſchuldigen Soldaten 


Die hoͤrt man uͤberlaut viel ſchwatzen vom verrathen; 
Drauff packt man Mombas an und faͤngt ihn auff den Schein. 
Der aber zeucht hervor ſein ſchrifftliches Latein: 
Ein Brieff / den Beverning auff Wilhelms Wort geſchrieben / 
Daß er die Feinde nicht ſolt allzu ſehr betruͤben / 
Gab klar / daß ſeine Macht / des Printzen / warſo groß / 
Dem wol⸗ vereinten Stat zu geben Stoß auff Stoß. 
Rieff gleich das tum̃e Volck: Die Hand iſt ihm gebunden / 
u fechten hat er noch vom Stat nicht Ordre funden: 
Es fehlt ja ſonſt an nichts / noch auch am Krieges Mann / 
Noch wo man vortheilhafft im Lager liegen kan. 
Uranjen aber wil ſ in Eyd dem Frantzmann halten / 
Es koſte Land uni Sand / die Jugend ſam̃t den Alten. 
Das Stifft und Gelderland die waren Ludwigs Theil / 
Kein wunder / daß er ſo die Betau kriegt in eil. 
Man hieß die unſern ſtrack ihr ſtarckes Lager raͤumen. 
Der Rath von Utrecht / der diß Unheil auff ſah keymen / 
Erſucht' Uranien zum Schutz Herrn vor ihr Land / 
Der aber weiſt ſie ab und ſpitzig von der Hand. 


Der iſt der Mann / der ohn der Staten Anbe fehlen 


Nicht fechten durfft / und doch ſich aus dem Felde ſtehlen: 
Wer gab ihm Ordre dann zur Flucht e Auß weſſen Macht 
Hat er erwaͤhnten Rath ſo ſchimpfflich außgelachte 
Doch Freund / es iſt der Printz / der kan es nicht verkerben. 
Laſſt er gleich s gantze Land verwuͤſten und verderben: 
Giebt er gleich Gelderland und Utrecht an den Frantz 
Und Ober ⸗ßel wird vor Muͤnſter eine Schantz; 
Und 


Und muͤht er ſich noch ha ſein Weſtphaͤlſchen Affen. 

Umb Frießland anzufuͤlln mit Muͤnchen und mit fan 

Und ob er unſrer Flott das Schlagen gar verbeut / 

Damit der Engelsmann nicht irgend Abbruch leidt / 

Und mit gemache mag einſt jaͤhling bey uns laͤnden / 

Umb Holland / ſeimen Theil / zu haſchen als mit Handen, 

Wilhelm macht alles recht / darzu er Urſach hat / 

Er war des Wolergehns der Niederlaͤnder ſace, 

Sie werdens fuͤhlen / daß er ihr Stadthalter worden / 

Wann alles iſt verarmt und in der Bettler Orden. 

Wer ſagt / die Staten ſind der Brunn⸗ Qvell dieſrr nN 2 
Sie waren reich * — maͤchtig allzumahl / 

Und kunten durch Verrath ihr Wol⸗ ſeyn nirgends 

Nur Wilhelm wils Gebiet auff ſolche Meiſe Pk, kauffen / 

Und ſeht / daß tum̃ſte Volk hat hier kein blind Geſiche 

Und wird von dieſem Thin vollkoͤm̃lich unterricht 


. 


— — — oh 
Uranſen darff auch nicht abſiaſſen ſolche Gaͤſte. 


urd? außgeleert und bl an Kraut und Kricges/ Waſſen / 
— 8 —— ſchaffen / 
Dann nicht ſechs Stunden drauff / als — 


So ſchreibt Wi zu / dem nicht iſt feil / 
— — a 
n den beſtiden Ort: Doch er / dem Krieg bekant i 
Rrengr pueifel/obder Vrneanchvondes Neige, Handit 
Drumb bleibt er in auff ferneren id. 
Nun das Werck vor wer bereit / 
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och aber ungeſe n Falten ſeſfe 
— Wangen m. Jeff abn al 0 
Wo er vos kurser Zeit als Buͤrgermeiſter ſaß. 

Man wirds in kuͤrtzen ſehn / ob wolt es nicht geldifen/ 

Daß Gorcum ehſter — Gon vor Franckreich buͤcken. 
Dann Wars hat ſein Patent von Wilen {hon geſehn / 
Vianen zu zu gehn. 
Die Proͤbgen hab ich auß 
Hett ich mit deen wt te nh under 
Und ſeht / wie Hollands Hertz in ſeinex Einfalt wid 
Verrathen und verkauft und bey der Naſ geführt. 
Es muß an England doch die Liefrung noch gelchehen . 
Dann wird der Konig uns gebietend ſaur anſehen / 
Und das gemeine Volck vor Schlaven ſchicken zin / 
Die Saar neee u en Serge 

ie St unſrigen tsge 
Wird er / ſein eigen Volck zu qvaͤlen / bald beſtellen | 
— ER gleich ſein eigen Parlement / 
Bi es Starten vor freyen Printz erkennt: 
Er wirddurch Hallaͤndſch ln ſein Unterchanen dende 


Umb mit den ſeinen nach 


Daſperermordeh | N 

25 ſo gar = Wa * 

| ollandjehinahl ein geſegnet Par 

So glorios, umringt ſarck verwahrten Staͤdten / 

Wie wird dein Glantz und vernichtet und zertreten / 

Dun dieſdief Schadenthun: 
Uranjen ſiche — — 

Und traue nicht zu viel den Engliſthen und Franken; 

Ehd du gezwungen muſt ny er Pfeiſſ tanem : 


Wann Carel. Holland hat / ſo heißt es / Wilhelm fore; 
. 
(ſt nichts/jaweniger 
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Widerlegung 
Des 


Gifft⸗ und Paͤſterlichen 
gollaͤndiſchen eneſoens / 


in England gebacken / ete. 


Dorinnender Author alles Unheil / ſo unſer 


Alliebes Vaterland bey itzigem Kriege betroffen / Sr. 
* Hoheit dem Herrn Printzen von Uranien auffn Hals zu 
wäaͤltzen und falſchlich zu beſchmiten 
ſuchet. 
7 Zu papier brachte 
Durch 


Einen Liebhaber Sr. Hoheit und der * 
theyiſchen Wahrheit. 
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Auf wth Liebhabere des Durchlauchten und HJochgebohr⸗ 
nen Fuͤrſten / des Herrn Printzen von llranien / das vergifftete 
und abſcheuliche Veneſoen iſt (nach meinem Erachten) keines 
wegs zubereitet (wiewol es der Autor ſelbigen zueignet) vor 
alle Liebhabere unſers lieben Vaterlandes / viel weniger vor 
S. Hoheit den Herrn Pringen von lilranien; Mehr noch aber vor 
alle Gottvergeſſne (und Sr. Hochgebohrnen Hoheit Vor⸗Eltern / 
Hochloͤbl. Andenckens / irrecompenſable Wolthaten) undanckbare 
Creaturen / in Betrachtung ich erwaͤhntes Veneſoen eingelegt fin⸗ 
de mit Großen / (Grooten) weißen (Witten) welches wol die 
gifftigſten ſind und Rauhen Sydren und Schlangen; Vorwahr 
keine Aoſt vor Freunde / weniger vor Printzen: So daß der Autor 
deſſelben gar wol einer vielkoͤpffichten und Gifft⸗ſpeyenden Hy⸗ 
dra mag verglichen werden / die itziger Zeit / ſeiner vornehmſten 
Haͤupter entbloͤßt / ſich anſtellet / als zur Reyenge angethanen 
Affronts, ſeiner ſiegenden Gegen⸗Parthey ins Geſichte zu fliegen; 
A ber das heißt nur den Morian waſchen. Daß er nun ein ſolch 
Veneſoen allen Liebhabern unſers Vaterlandes auffgetiſchet 
haben ſolte / iſt ſo unmuͤglich / als die Wolcken des Himels mit 
der Hand zu erreichen / in Anſehen er hier durch allein malitiose ten 
tiret, allen denen / die davon eſſen wuͤrden / einen gewiſſen Todt an⸗ 
zu thun. Iſt nun dieſes wahrhafftig ein Proͤbgen Hollandi- 
ſcher Veneſonen / ſo iſts zu verwundern / daß S. Hoheit nicht 
ſchon vorlaͤngſt geborſten iſt. Ey wie wuͤrde dieſer unſer Vene- 
ſoen-Baͤcker ins Faͤuſtgen lachen / wann er ſehe / daß S. Hoheit 
von ſo einem ich erſchrecke dran zu dencken) vergiffteten Vene- 
ſoen ſpeiſen wuͤrde! Gott aber hats verhuͤtet / daß ein ſolch Jubeel / 
als S. Durchl. Soheit iſt / welchs Er biß dieſen Tag als ſeinen 
A ug⸗A pffelèrhalten / und auß dem 3 der hungrigen 
Woͤlfe gerettet / ſo eine verfluchte und gifftige Speiſe nicht 
ſchmecken moͤgen / wiewol ſie ihm (ja gar in der Wiege) mehr⸗ 
mahln angerichtet und auffgetiſchet worden; Allezeitiſter/troy 
denen es leid war / wunderlicher Weiſe davon kommen. Gott ſey - 
elobet vor ſeine Gnade / durch die er uns Ein wohnere zu be⸗ 
trahlen Gefallen gehabt. Wir befehlen S. Hoheit ferner unter 
die. Fluͤgel des Aller hoͤchſten. Sagt "> - er doch einmahl welch 
| i grau⸗ 
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| — Monſtrum / conſideritt man nur die unver gleichl ichen 


olthaten / ſo Sr. Hoheit Durchl. Vor⸗ Eltern / Hochloͤbl. Mem, / 
auß gewuͤrcket / ſolte ſo undanck bar ſeyn koͤnnen als dieſer ver⸗ 
gifftete Veneſoen⸗ Backer? Es iſt uͤberwegens werth / wie doch 
der Oberſte Sim̃els⸗Vogt ſo gedultig geweſen / daß er nicht / ſe⸗ 
hende ſo eine verfluchte chydra muͤhſam ſeyn mit einer ſolchen 
laſterlichẽ Luͤgenſchrifft wider S. Printzliche Durchl. Die unzwei⸗ 
fent lich unter der Gnade Gottes dz Inſtrument zu unſer aller Er⸗ 
loͤſung ſe yn wird auffs Papierne Feld zu mahlẽ / im ſelbigem Mo⸗ 


ment einem ſolchẽ Geſellen dẽ Ropff zer plettert / damit ſein Feuer⸗ 


ſpeyender Gifft moͤgen benebelt bleiben; Gottes Gedult und 
Gnade aber iſt unbegreifflich. Ich achte ferner unnoͤthig / einen 
eintzigen Punct von Sr. Soheit Durchlauchtigen und Hochge⸗ 
bohrnen Vor⸗Eltern / Fochloͤbl. Mem., hier auff die Bahne zu 
bringen / weil doch nur das ringſte Straͤhlchen derſelben die un⸗ 
danck baren / ihnen in die Augen ſcheinend / wuͤrde ſcham roth mas 


en. | 
Dem gůnſtigen Leſer ſey ferner hinterbracht / daß wir willens 


geweſen / dieſes abſcheuliche Veneſoen mit Annotat en in margine 
zu widerlegen; S. choheit aber / und auch ſelbſt die E taten / denen 
es zum Vortheil auffgetiſcht zu ſeyn ſcheinet / ſo gantz und gar 
keinen Schmack dran finden koͤñend / haben dem Herrn Officirer 
injungiret, es wieder ab zu tiſchen damit nicht iemand durch ſein 
durchteufelt Vergifft einiger maßen angeſtecket werden mochte. 
Finden dannenhero vor gut / auff begehren etlicher Liebhabere / die 
notableſten oppoſitiones ans Licht zu legen / weil doch ſeine ver⸗ 
fluchten Litgen uns ſo gar ſtar in die Augen leuchten / dz es von 
Nunct zu Punct kein Widerlegen meritiret. Wolan dann / ihr 
auffe ichtigen Pringen- Freunde / ſtim̃et auß einem gewognen Her⸗ 
tze mit mir an / Sr. Hoheit zu zu ſauchtzen: Lange lebe der Soch⸗ 
gebohrne Fuͤrſt / der Herr Printz von uranien zum Wolſtande 
unſers lieben Vaterlandes! Und das guͤnne uns Gott! Valete. 
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Uffrichtige Printzen⸗Freunde / alle / die Gott der 
Herr nur mit einem geringen Fuͤncklein des Verſtandes 
begabt hat / foͤnnen auß dieſem / Ograͤulichem und ſchmaͤh⸗ 
lichem Veneſoen, jo eigendlich / als die Sonne am Him⸗ 

mel / leicht mercken / daß deſſen Autor allzuwol ver die net 
den abſcheulichen Namen einer Hydra / indem er uͤber Hals und Kopff 
ſich bemuͤhet viel unſchuldige Einwohner wider S. Durchl. Hos 
heit auff zu hetzen / und alſo einen großen Comitat an ſeine 
Schnure zu kriegen / doch Sr, Hoheit Edel⸗Muͤthiger Vor Eltern / 
Hocklobl. Mem. , illuſtre Thaten ſind allzu tieff eingewurtzelt in der 
from̃en Einwohner Hertzen / und durch keinerley grauſame Laͤſterun⸗ 
gen auß zu raden. 

Er iſt dann gleich Anfangs muͤhſam / (als deſperirend) den gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtand unſers lieben Vaterlandes zu beklagen / dabey ver; 
pfuyende die unbeſchreibliche Geldſucht bey der gantz verpfuylichen 
Verraͤtherey / die unlaͤngſt ſo ſehr im ſchwange gangen / nun aber durch 
die Erhebung Sr. Hoheit einiger maßen gehem̃et. Sehr wol / ſo 
weit wollen wir convenliren ; Solchs aber auff S. Hoheit a pplici- 
ren wollen / Holla / davor wolten wir fechten. Eine Freude ſolte mirs 
ſeyn / ſo einen Printzen⸗Laͤſtrer / welche Worte auch im Veneſoen 


Fol. i. influiren / und große Reflexion auff den Autor geben / zwiſchen 


vier Augen zu begruͤßen / ich glaube / daß er uns nicht viel Veneſoenen 
mehr wuͤrde auffti ſchen. 
| Pag. I. findet man auch folgende Zeilen: 
I Geitzigen vergeſſend Eyd und Ehr) 
Umb ſchaͤndlichen Gewinn (O allzu große Schande!) 
Die uͤberliefern ihm die Schluͤſſel unſrer Lande / | 
Dem Land/ begiergem Prinz. | 
Ich glaube / daß ich das mit gutem Fug appliciren darff auff den 
guten Patrioten / jan de Wit, dann der iſt ſo ſehr durch den Geldgeitz 
und die teufliſche Statſucht beſeſſen geweſen / daß er (wie wir klaͤrlich 
ſehen auß dem ewigen Edict, deſſen prima Cauſa moyens er gewe⸗ 


C ij ſen) 


* 


ſen) nicht allein alle Aem̃ter und Dignitaͤten Sr. Durchl, Hoheit / 
als die dero von Gottes wegen zul amen / zu entziehen getrachtet / umb 
alſo als ein Gott angebetet zu werden / ſondern auch unzehliche Tonnen 
Goldes von des Landes Mitteln verſchlungen und nach Venedig uͤber⸗ 
geſchiffet. Iſt dann dex nicht wol ein rechter Maͤrtyrer des Stats? 
| Weiter hinein ſagt er: | 5 | 
OGeldſucht / Hoͤllſche Peſt / wie machſtu Schelmereyen/ 
Dañ deinetwegen muß der Stat uñ Gotts-Dienſt ſchreyen. 
Dieſes kan ſich auff den Jan de Wit und ſeine Dependenten, 
gewiß / nicht uͤbel ſchicken / weil ſie / nach redlicher Leute Urtheil noch 
Gott / noch ſein Gebot iemahin erkannt / weniger aber ſich dran gelegen 
ſeyn laſſen. | : | | 
| Weiter drunten : 
Man rufft / Verraͤtherey: Wv-8fehlt/fanniemand melden. 
Haben wir dann noch neulich nicht klar gnug ge ſehen / daß der 
Gott wergeſſene Bube Kees (Oornelius) de Wit emen ehrlichen 
Mann mit dreyßig tauſend Giilew zu erkauffen geſucht / S. Hoheit 
zu maſſacriren / mit beſtaͤndiger Verſichrung (O grauſamer An⸗ 
ſchlag!) noch 3 0000, zu verſchaſſen nach der Außuͤbung Solte 


man dañ dadurch niche veranlaßet werden zu unfehlbarer Beglaubung / 


daß verteufeltere Vertaͤthereyen kaum ſeyen ? Iſt dann das nicht vers 
rathen / ein Inſtrument / ſo allein zu unſer aller Erloͤſung uͤberblieben / 
und ohne welchs wir keines weges beſtehen moͤgen / hin zu richten und 
unter die Fuͤße zu treten bemuͤht ſeyn 2 Ich ſtelle es kluͤgerer Vernunfft 
heim / doch ein ieder ſage das ſcing.. | 
Er folget weiter: | | 
De ringer ſpricht / daß dieſe Schmach ſich weilte 
Von Buats Zeiten / der mit Careſn ſchelmiſch heulte. 
| So darff ich dann den Autorn kuͤhnlich einen Printzen⸗Laͤſtter 
nu in Betrachtung dieſes gantze Vene loen uns anugſam darzu 
veranlaſſet. Aber / du feiner Geſelle / dic eintzige Urſache des Todes 
Vuats war allein gegruͤndet auff dieſes ſchwache Fundament / daß 
111 er 


er allein in einer Miſſive etliche Worte lauffen laßen / durch die ſchlech⸗ 
ter Dinge nach langen Conſeqventzen etwas unſerm Stat zu nach⸗ 
theile kunte gezogen werden; Und ſtrack wurde judiciret / daß er Cri- 
men læſæ Majeſtatis begangen. Als aber de Groot dem Koͤnige 
in Franckreich vor zu legen wuſte eine Misſive des Stats (oder die 
doch ſo genannt wurde / es iſt ja wol nicht wahrſcheinlith / daß ſelbige 
Mistive mit Com̃unication des gantzen Stats abgeſchickt worden / 
weil ungezweifelt noch einige from̃e Patrioten verhanden / die zu ſol⸗ 
cher auch ihr Amen hetten ſagen muͤſſen) dieſes Inhalts / daß / ſo er / 
ranckreich / mit Holland umb zu treten luſt hette / man England ruini⸗ 
ren wolle. War dann das nicht ſchelmiſch mit Louis geheulet ? Und 
wer waren wol die Autores hiervon als die from̃en Patrioten Jan und 
Kees de Vit ſam̃t ihrem Anhange? Einmahl kunte S. Hoheit 
hierzu nicht ſtim̃en / weil man ihn dabey nicht gekannt / noch er das 
mahln die wenigſte Direction gehabt. Wolan dann / fein Mann / 
was haltet ihr hiervon / wer hat hier wol daß groͤſte Crimen began⸗ 
gen / der Herr Buat / oder die Witten? | 
Der Herr Kievit, ſagt er weiter / Wegenuberfithrter Vers 
ratherey in England entwichen: Das aber ruͤhrete allein her aus 
einem verteufeltem Neide / dann die Witten wuſten wol / daß er / Kievit / 
ein auffrichtiger Printzen⸗Freund war / und drumb hatten ſie ihm die⸗ 
ſen Schandfleck an Hals geworffen / auß Furcht / daß er das Knaul ein⸗ 
mahl moͤchte verwirren helffen. Ich achte es zwar vor unnoͤthig / eine 
ſo offenbahre und allein durch den Neid außgedachte Luͤgen zu debatti- 


ren. . 
Icſt das aber nicht ein Greuel! S. Hoheit / einen noch ſo jungen 
Fuͤrſten zu beſchuldigen / daß er Kundſchafft gehabt / daß der Herr Kie⸗ 
vit in ſeinem Exilio durch Frantzoͤiſche Anſtifftung uns einen ſchwe⸗ 
ren Krieg zu wege gebracht; Welchen Schein der Wahrheit hats an 
beyden Seiten e Man hat ja S. Hoheit nicht anders als ein Null of 
ue Ziffer gehalten. Der Autor aber wird mer villeicht zu Gemiiche 
fuͤhren / daß er dadurch geſucht habe / auff den Thron ſeiner Vor⸗El⸗ 
5 | | tern 


tern zu gedeyhen, Aber nein; S. Hoheit hat zu gute Raͤthe / und iſt 
ſo nicht zu verleiten. So it es dann anders nichts / als ein mali 
tios ui d vergifftetes Spargiment. 

Er ſpricht ferner / S. Hoheit habe ſich nach England begeben 
unterm Titul alte Schuld ein zu mahnen / und daſelbſt habe man ihm 
eingeblauct die Hoffnung zum Gebiet in freygefochtnen Lan⸗ 
den. Lächerlich 2 Dann was kunte S. Hoheit ihrem An⸗ 

ſchlage zu gute doch effectuiren / auff der Welt Gottes nichts. So 
war dann daß die Urſache nicht. Aber / O ihr Freunde / wer weiß / 
wie die Witte⸗Printzen / als ſie den Uranien⸗Printz die Hollaͤndi⸗ 
ſchen Kiiſten verlaßen ſehen / ſich Hoffnung gemacht / ihn nim̃ermehr 
wider zu ſehen / und dz etwa zufaͤlliger Weiſe die Winde / außgelaßen / die 
ungeſtuͤm̃en Wellen ſo ſehr auffruͤhrt moͤchten / dz er durch ſie ver ſchlu⸗ 
cket oder durch ein dergleichen Veneſden regaliret werden moͤck te / wo⸗ 
durch er zerberſten / ſic aber als Succeſſores des Hauſes Uranien 


bleiben mochten; Aber dieſe Gelegenheit it vorbey / und ihre Rolle ab⸗ 


eſpielet. 5 | 
F Heer kriegt Moritz auch ſeinen Theil; Dieſer ſagt / er habe Wes 
ſel mit allem verſorgt / nur nicht mit Soldaten. Wer hat nun hier 
abermahl die Schuld / ey ſagt doch Fein⸗Mann ? Iſts nicht auch der 
Printz e Ey laßt uns doch den Außſpruch dieſer Sache dem Comman⸗ 
deur Juchem heimſtellen / der wird uns von allen uͤberfluͤßiges Con- 
tentement geben. Sehet / wie ſehr dieſer Com̃andeur angehalten hat / 
eine ſo conſiderable Stadt / als Weſel iſt / mit einer Guarniſon von 
ooo. Mannen zu verſtaͤrcken / ſam̃t gnugſamer Kriegs⸗Munition 
und Victualienʒ Zwar iſt die Stadt endlichen mit gnug ſamen Vi vres 
und Munition verſorgt worden; Denn de Vit wuſte wol / wann 
ſich die Frantzoſen erwahnter Stadt bemaͤcht igt haben wuͤrden / daß fie 
muͤſten eſſen und trincken. Am Tage liegts / daß dieſe Vivres und 
Munition nicht zu erwaͤhnter Stadt Defenſion einbracht worden / 
weiln / ſtate die Guarniſon auff 6000. Mann zu ſuppliren / von 
Fund an patent geſchickt worden / dz 1 3. Reiter⸗Compagnien und 12. 
þH 


zu Fuß / lauter ſchoͤn Volck / herauß / und ein Theil Jungens da wieder 
hinein marchiren ſolten. Hier iſt allein noͤthig zu inqviriren / wer 
ſolch Patent gegeben habe} S. Hoheit e Nein / auch unmuͤglich / weil 
dero erſt lange nach der Ubergabe Weſel die Direction der Patenten 
anvertrauet worden. Hier iſt der Witte Printz abermahk im Spiele. 
Dieſer feine Veneſoen⸗ Backer faͤhret fort; Wann nun Louis 
die Stadt Weſel in ſeiner Gewalt hat / | 


So kan er Gelderland auß dieſer Stadt eindringen / 
Und drohen Holland durch ſein eigen Kraut und Loth. 

Iſt das wol verwunderns werth e Es war ja Franckreich allzu⸗ 
wohl bewuſt / daß in gantz Europa kein Salpeter / als bey der Oſt⸗ 
Indi ſchen Compagnie zu kriegen war / weil nun ſolchen der Stat kaͤuff⸗ 
lich nicht an ſich bringen wolle / ſo iſt er nach Franckreich verſchickt wor⸗ 
den / vorwahr als ein Meſſer / umb uns die Gurgel abzuſtechen. Ein⸗ 
mahl iſt durch die Direction der Witten und ihrer Dependenten gut ge⸗ 
funden worden / den Feind unſrer wenigen Reliqvien reichlich theil⸗ 
hafft zu machen / im̃aßen ſie denen Schiffern Paſſe nach Coͤlln verlie⸗ 

n / vermittelſt welcher ſie gar beavemlich nach Neuß und in die 
ae en Magaſinen zu gedey hen gewuſt; Wie dann der Com⸗ 
mandeur von Weſel / als ihms geſteckt worden / ein mit Munition bela⸗ 
den Schiff angehalten / und umb Ordre geſchrieben / nach der er ſich zu 
reguliren haben moͤchte / drauff ihm zur Antwort worden / daß er nicht 
allein das angehaltne / ſondern auch alle Schiffe / ſo mit dergleichen Paß 
erſcheinen wuͤrden / paßiren laßen ſolte. 7 

Der Autor legt uns auch auß dieſem ſeinem Veneſoen vor / ſa⸗ 
gende / die Seelaͤnder hetten Mangel an Volcke gehabt: Was iſt die 
Urſache 2 Daß man uns ſelbſi hier zu Lande vermittelſt einer Publica⸗ 
tion die Werbung ernſtlich verboten / nachdem ſie uns außer Landes 
auch gelegt war: Wer iſt nun die Urſache dieſes Verbots e Allerdings 
der Stat / ſo daß / da die Frieſen und Seelaͤnder auffgehalten worden / 
mans ohne verteufelten Neid Sr. * nicht zumeſſen kan, 1 1 

| ie 


ſic auch nicht verſehen geweſen mit aller noͤthigen Mundkoſt und Mu⸗ 
nition) weme ſol man das auffouͤrden. NB.) Dem Herrn de Wit. 
Es iſt wahr / der Ruart hat auff der Flotte die Direction gehabt / 
der Reiter aber (daß Gott zu kiagen iſt) hat gnug nach ſeiner Pfeiffe 
tantzen muͤſſen / wie ich deſſen wol unterrichtet bin durch einen Capi⸗ 
taͤyn / der der Flotte beygewohnet / mir zu Gemuͤth fuͤhrend / daß man 
oͤffter / ja da man ſe bſt in der Schlacht begriffen / mehr Vortheils wider 
unſre Parthey erlangen koͤnnen / wann man nicht durch de Wit abge⸗ 
halten worden. Wie Wolte ſich da der Reiter opponiren / er depen- 
dirte von denen Witten / und ſahe ( welchs auch allen unmuͤglich ſchie⸗ 
ne) keine Apparentz zu Sr. Hoheit Befoͤrderung; Wo das nicht ge⸗ 
- weſen / vermuthlich wuͤrde er ſchaͤrffer gebiſſen haben; Nun aber ſorge 
ich / ſo die Partheyen einander nochmahln unter die Augen ſehen wer⸗ 
den / er werde ungezweifelt den alten Herrn Tromp beſuchen / G OTT 
kehre alles zum beſten. | 
Zu Lande / faͤßret der Autor fort / gehet es gar anders / da / 
ſagt er / da miſchte Uranſen das Spiel. EF laßt uns doch nur be⸗ 
trachten / was vor Macht S. es Niemanden iſt unbe⸗ 
kannt / daß ſtets Deputirte auß dem Stat Sr. Hoheit im Lager bey⸗ 
gewohriee; Wan et nun meynte / daß man dem Feinde / wann ſich gute 
Gelegenheit mit Avantage ereignete / den Kopff bieten ſolte / und ſolchs 
communicirte / und ihr Gutachten drauff begehrte / hat er niemahln ans 
ders was drauff bekommen / als ziehende Schultern / und Propoſitio- 
nes von vielen Scrupeln / die alles in ſuſpenſo hielten und ſeine 
Meynung weder gut hießen noch verwarffen. Und hierauß erhaͤllet 
Sonnen⸗ lar / daß ihm (nach aller und ieder Meynung / ein Theil Prins 
tzen⸗Feinde allein außgenommen) die Hande gebunden geweſen. 
| Ferner fijhre uns der Autor zu Gemuͤthe: Wilhelm / ſagt er / 
ſol petite Dame heyrathen; Vorwahr ein ſchlechter und zum Theil 
garſtiger Vorſchlag; Schlecht in Reſpect ihrer Jugend / in Wahr⸗ 
heit es iſt laͤcherlich. Garſtig wegen der Religion. Dann / Oihr 
Freunde / wer doch wird mit ſeinen Gedancken exmeſſen koͤnnen / daß ; 
| f | 0 
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ſo Edelmiithiger Prins/deſſen Vor⸗Eltern / hochloͤbl. Ged. / die refor⸗ 
mirte Religion mit ſs unaußſprechlich viel Schweiße und Blut⸗ ver⸗ 
gießen allhier befeſtiget / ſo veraͤchtlich ſolte mit Fuͤßen treten / umb ſich 
in die Ehe zu begeben mit einer Roͤmiſch⸗Catholiſchen Dame / damit 
alſo die verwerfflichen Abgoͤttereyen hier wider eingefuͤ f ret werden 
moͤchten. wy: | 
unſer Autor ſeine Concluſiones durchauß hierauff grund feſten; 
Vor wahr ein ſehr ſchwaches Fundament. | 
Er bringt auch den verfluchten Verraͤther Mombas auff die 
Bahne/und ſucht deſſen illuſtre Thaten / ſo viel ich mercken kan / Sx, 
Hoheit ebner geſtalt auffn Hals zu ſchieben. Wir wollen ein Proͤb⸗ 
gen von dieſem feinen Geſellen ans Tagelicht bringen: Dieſer Schelm / 
ſtate die Regimenter / die ſich auff ſeiner Poſt fanden wegen guter Vor⸗ 
ſorge umb den Feind auſſzu halten / zu com̃andiren / gab Ordre / auff ei⸗ 
ne halbe Stunde nahe biß Nim̃egen zu retiriren / und die Poſt alſo zu 
verlaßen / dergeſtalt weiſende denen Frantzoſen den beqvemſten Weg / 
umb in die Mitte / und als ins Hertz unſerer Lande ein zu fallen. 
S. Hoheit / da ſie ſolchs mit großer Verwunderung verſtanden / 
ſchickte in aller Eil Ordre / daß man dieſe Poſt uberall zu præſervi⸗ 
ren ſolte Sorge tragen; Aber Ach! Ehe man dahin kay: war die Kar⸗ 
te ſchon vergeben. Vor wahr / Herr Mombas hat ſich nicht w 15 
ten. Hier wil unſer Veneſoen⸗DBaͤcker S. Hoheit abermahl be⸗ 
. / die Hand an dieſer verfluchten Verraͤtherey gehabt zu has 
en / dann er ſpricht: ; 
Drauff packt man Mombas an und fangt ihn auff den Schein. 
Das Wort auff den Schein zielet auff ſeinen boͤſen Verdacht, 
Ich zweifle nicht / er wird Sr. Hoheit auch die Schuld geben daͤß 
Mombas entkommen iſt; Aber Holla / hiervor wolten wir mit Leib 
und Seele ſeyn. Mombas / ſagt er / berieff ſich auff | 
Ein Brieff / den Beverning auf Wilhelms Wort geſchrieben. 
Grauſamer Laſter⸗ſpeyer / ſolteſtu dich auch wol unterwinden / 
dieſen from̃en Fuͤrſten 0 et nicht / dein 
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Segel alges dieſe L og auffs Papicrne Jeld 
tuet / auß Scham roth worden ſeyn A denchee nicht unge 
rathen/ hierdey etwas auff die Behn zu 11 — zu Sr. Hoheit De- 
fcnſion: 1172 vornehmer Herr hat mir unlaͤngſt / als dergleichen giffti⸗ 


brim qua gingen / er zeßlet / und affirmiret / eben daſs 
5 und g ben / nemlieh daß em Brieff vom Gouy 
ur im Buſche r. Hoheit zur Hand geſtellt worden / in ſich hal⸗ 


—— umb etliche Compagnien auß ſelbiger Stadt zu ziehen / 
wer beſt beſiegelt mit Sr. Hoheit Wapen uñ als mit feiner —— un⸗ 


155 . er ſt 1 alterirt puff die Bru eee 


enheit 77755 araf er al ſo⸗ 
— aiddes Misſive ſich nach det Verſamlung 

men 00 dann 0 lea er benen Herren remonſtriret / der Herr de 
t abtreten můͤſſen / auff das Vorgeben / daß er mit einem ſolchem 
pig Aker ren wolte / doch war de Groot nach weniger Zeit 
uffen wo 1 Ae de iſt unbekannt / der / nachdem 
Fe nable a muͤſſen / ſeinen Habit in einen des Herr 
ng. Teners Habit verwechſelt / und ſich von ſtund an 
JAS | Meh deuchee / dieſe- Sache ſey werth/ 


ge und daß we! den Autorn vorermeld⸗ 
3 ritieſſesf; 5 Doch iſt der Kroͤpel mit 
antze entkommen. Gott gebe 


- ih 42 5 Lehe wie le dent an und Keesiwiederfahren, 


Laßet ulis dann fortfahren und ſehen / was weiter auffgetiſchet 
wird: Oabſchenlicher rintzen⸗Laͤſtrer / welche vergifftete Lügen 
ſagſtu mix aber 1 1 8 ſage noch / daß es miratu⸗ 

in 0 eder HEtt / indem dir ſolche Laͤſte⸗ 
Fede {dir niche gleich den perfluchten Kopff zer⸗ 


ns; CEE er spricht: 
von Utrecht / det. dif Unheil auff ſah feymen/ 


4; 1 d chr Land / 
fene / 
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Vorwahr es iſt ſchrecklich / einen ſo jungen Fuͤrſten folche Schalck⸗ 
heit / angefuͤllet mit grauſamen Luͤgen / auffn Hals zu werffen. Aber / 
ſolte wol kein Mittel ſeyn / dieſe Luͤgen in Wahrheit zu transformiren? 
Vorwahr mit kleiner Muͤhe: Laßet uns Uranien vor den Rath / und 
den Rath vor Uranien nehmen / und alſo werden wir die gruͤndliche 
t treffen, Dieſen Punct weiter zu debattiren achte ich vor 


Wahthe hattix 
— 7 .9rke es doch einem ieden mehr als zu bekannt iſ}. 
| Ferner ſpricht er: | | 


Sie werdens fuͤhlen / daß er ihr Stadthalter worden. 
Wir fuͤhlens / nach meinem Erachten / ſchon ſehr wol. Man 

ſiehet / daß des Feindes Progreſſen nicht mehr ſuccediren; Mittlere 
weile wird uberall gute Anſtalt gemacht. : 
| Allein was kan S. Hoheit / ſagt mirs / effectuiren / da er ſich 
durch die ſchaͤndliche Direction des Jan / Kees / Piet und ihres An⸗ 
Hangs aller ſeiner beſten Militz me'ſt entbloͤßt findet / als die in denen 
incorporirten Staͤdten in Guarniſon gelraen. Und daſern / wie 
auß dem Munde der Miniſtrorum klaͤr lich erhellet / die Brandenburs 
giſchen Trouppen durch der Witten boßhaffte Direction nicht weren 
divertirt worden / man wuͤrde warlich (unter Gottes Gnade) noch umb 
ein mehrers vorſpuͤrt haben Sr. Hoheit Stadthalterſchafft. Was 
jſt doch ſchhirſſer als eine giffige Laͤſter zunge? 
Mehr ſagt er / S. Hoheit / wann er etliche der Feindes Solda⸗ 
ten gefangen kriege / ſo laße er ſie nach einer geheimden Unterredung 
wieder davon wiſchen. Unnoͤthig drauff zu antworten / weil uns doch 
die Experientz das Contrarium vorlegt. | 
Hier folgt er in folgenden Worten; 

Wann unſer Statiſch Volck (auff Nantzton geſtalt) 
Nicht wird erlaßen auß der feindlichen Gewalt / 

Eh und bevor das Geld iſt vollig abgefuͤhret / 5 
oi.er alludirt er auffs vorhergehende / nemlich / daß S. Hoheit 
die Gefangnen elchappiren lj... Aber / Drůdergen / wem doch 
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wiltu da die Schuld geben? Alletdings ſeynd die meiſten unſrer Sol⸗ 
daten ſchon in Hafft geweſen ſehe Sr. Hoheit das Stabthalter- Amie 


offerirt worden / und damahls haben die from̃en Patrioten / Jan und 


Cornelis de Wit das Directorium noch gefuͤhret. Aber die wol⸗ 
een liebe / wie du ſelbſt wol ſageſt / die beflagens-werthe Menſchen 
Die man daſelbſt als Vieh hatt in der Hafft trackiet / 
Gepreſſt laßen unter dem unertraͤglichen Frantzsi ſchen Joche / 
und lieber hier (Da ſie doch wol wuſten / daß kein / oder doch nur wenig 
Volck zu erlangen ſeyn wuͤrde) vor einen Mann dreyßig Guͤl⸗ 
den geben / als die armen durch ihre boͤſe Direction unters Joch ged 
brachte Menſchen vor 12. fl. rantzioniren und entkerckern. | 
Aber halt / ich ſolte bald uͤberſehen haben das / was mir (wie ich 
glaube) allerdings zum Vortheil dienet; Und da fragt der Autor was 
weiter droben: | r he . 


Wer ſagt / die Staten ſind der * Brunqvell dieſer Qval? 


Sie waren reich und groß und maͤchtig allzumahl / 
Und kunten durch Verrath ihr Wol-ſeyn nirgends haͤuffen. 
Et hinc hodiernæ illæ Lachrymæ. Ach! Daß ſie ſich ihrer 
Macht moderat gebraucht hetten: ¶ Doeh ich tadle allein die Patrio⸗ 
ten / die 6ffter mit ihrer Zunge geſpielet Lieber Frantz: 1 a - 
Dann die haben ſich dem Jlluſtren Hauſe Uranier gantz frevelhafft 
wide rſetzet / ihre blaue Saͤcke biß oben auß gefuͤllet / ja dergeſtalt / dz man 
biß Venedig davon zu reden gewuſt; Beſtaͤndigſter Meynung / die viel⸗ 
Koͤpffige Regierung zu behaupten / und die Einkoͤpffige / der es doch zus 
kam / nie der zu druͤcken / wollende lieber das Land unigekehret / als einen 
ſo Hochloͤblichen Printz regieren ſehen,” Doch ſie bildeten ſich ſelbſt 
wol ein (wie das ihnen ihre Vorſicht prophezeyete ; Ach daß ſolche zu 
unſerm Vortheil angewendet wor den were! ) daß durch ihr allzu ſch ein ⸗ 


liches Verraͤthe rey rauen der Biirger zum Avancement Sr, Hos 
. 1 a 1 # it 


1 „ e $399! e IV eee . 1 
Des iſt / Bru nn des untergangs der Necketlande / womit dif Autor S. Hohelt be⸗ 
| zuͤchtigt / welchs / meines Sxachtens/keiner Ponderation werth . * 


heit angefriſchet werden / und ſie alsdann nach aller Apparens des 
from̃en Patrioten Barnevelts Gange wuͤrden paſſiren muͤſſen; Und 
drumb wendeten ſie allen Eyfer an / unſer liebes Vaterland ſehlechter 
Dinge in die Hand eines regier ſuͤchtigen Potentaten zu liefern / wel⸗ 
ches ihnen auch zum Theile gelungen. Doch hats GOTT den 
HErxn laͤnger verdroſſen. 

Man hette aber die from̃en Patrioten / Jan und Kees / vor 
ihrem Tode fragen ſollen / wo doch ihre eruͤbrigten Gelder verborgen 
legen / damit man ſie dem wahren Eigenthums⸗ Herrn reſtituirt het; 
te /ſo dann wuͤrde unſre gute Gemeinde bey Auffbringung des 2 0oſten 
Pfennigs umb ein gutes erleichtert worden ſeyn / doch ſie waren 
zu eyfrig mit dem Urtheil / daß der Him̃el aber ſie verhangen / fort zu 


fahren. „ 
| Der Autor meldet auch von einem Briefe an den Herrn Wuͤrtz / 
| der dieſem auff des Printzen Befehl zukommen. Abermahl lauter 


Luͤgen / gleich kommende mit deme von s Hertzogenbuſch 
Wolan dann gute Freunde / ich wil das uͤbrige einem andern / 
der ein ſchaͤrffer Urthel und mehr Gehirne hat / befehlen / und mich ſo 
fort inſinuiren in aller ehrlichen Printzen⸗Liebhabere gute Gunſt / 
hertzg ruͤndlich wuͤndſchend / daß GO TT der HErr es dahin dirigi- 
ren wolle / daß wir Sr. Durchl. Hoheit hochloͤbl. Vor⸗Eltern Thaten 
hierinnen folgen und wieder auffleben ſehen. 
Nun ſitzt der Neid und ſchreyt uñ raſt voll Trug und Tuͤcke / 
Und droht / ſein Schlangen Haar zu reiß en in viel Stuͤcke / 
Umb daß ſein feuxig Aug anſieht / daß Wilhelm ſteht 
(Durch Zuthun der Gemeind) in Ehr und Amt erhoͤht. 
VIVET ORANGE! 
f Durch einen Liebhaber Sr. Hoheit. 
Schluß Rede. 
N Rom̃e Printzen⸗Freunde / ich habe mich durch des 
Autoris gifftigen Laſter⸗Speichel / den er — — 
urchl. 


Durchl. Hoheit außgegoſſen / angeſpornet befunden / ſol- 
chen nach meinem vermoͤgen zu widerlegen / wiewol mir 
gnugſam bewuſt / da einige Liebhabere ſich hierauff ei⸗ 
niger maßen bemahen wolten / ſie es unt groͤſſerẽ Glantze 
ans Licht legen koͤnten. Schlaget allein / bitte ich / acht 
auff meine eingewurtzelte Gewogenheit gegen S. Ho- 
heit / und auff den Ekel den ich habe vor ſo Schmachreden⸗ 
den Menſchen. Empfangts inzwiſchen mit ſolcher Af. 
fection, —— 190 E. von mir offerirt wird und conti⸗ 
et mit mir zu ſeyn * * 
Liebhabere Sr. Durchl. Hoheit des 
Prinzen von Uranien, | 
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Sranien⸗Wapen / 

Und 
Auffgetiſcht bey der Mahl Zeit des Neins⸗ 
burgiſchen — Haupts / | 


Seinen in England gebacknen Sifft. 


_ Gedruckt in Amſterdam bey? bey Albertus Elias 1672. 
9 | Verteutſcht 167 3. 7 
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Vereinigtes Niederland / wie liegt nun dein Glantz ertraͤncket in 

Franckceichs Goldſucht! Vorhin wareſtu eine Perl von gantz 
Turopa; Deine Authorität und Eintrachts⸗Macht iſt nun durch 
grauſame Verraͤtherey genothzoͤget! Deine Veſtungen / unbezwinglichen 


Staͤdte und Schloͤſſer / und die Thuͤr Angeln deines Gartens ſind uͤbermeiſtert 


durch die Gelbeſucht der Guͤldnen Speiſe / und zwar durch die / die ſich Ludo⸗ 
vico dem XIV. Aòͤnige von Franckreich und Navarra / mit Eyde 
verbunden. | | 

Auf / ihr meine Landesgenoſſen! Hoͤret auff / ein ander deswegen zu 


laͤſtern und zu ſchelten; Helfft mir inqviriren auff das Schelmſtuͤcke / und wer 


doch Urſache ſey unſerer Niederlage / damit man Land und Stat von der Un⸗ 
treue und Verritherey wieder geſaubert ſehen moͤge. Ein auffgetretner Laͤſt⸗ 
rer nennet S. Hoheit / den Herrn Printzen von Uranien / Urſache des Verluſts 
un ſerer ſaubern Freyheit / und ſtreitet als ein heiliger Vorſprecher vor die / die 
Große und Weiße Fuͤße haben bey Aufftiſchung ſeines in England ge- 
backnen Hollaͤndiſchen Veneſoens. Dieſer Mittags⸗Koſt etwas bey- 
zu fuͤgen / foſter doch dieſe Zucker⸗Paſtete durch die untadelhaffte Vernunfft⸗ 
Schale / eben vor dieſelbe Taffel bereitet und mit dem Uranien⸗Wapen gczie- 
ret / der Magen bes Landes kriegt da durch garſtigen Gifft keinen Ekel / ſondern 
ſic iſt recht hertzlich im Munde und durch die Gurgel zu bringen. : 


Ein ieder dann in unſerm lieben V xterlande ſiehet / hoͤret und em⸗ 
pfindet / daß das Bůndel der Eintracht s⸗ Pfeile zerbrochen / und das Land 
durch Gott⸗Vergeſſne Leute verkaufft iſt / der Fuͤrſt des Himmels aber hat die 
vollige Liefrung gehindert. Ehemahlen kauffte man unſre Freyheit durch 
des Printzen von Uranien und unſerer Eltern Gut und Blut; Nun aber buſ- 
ſet man fie ein durch Franckreichs Gold⸗gelben und weißen Silber ⸗Fluß. 
War uns unſre Freyhett nicht ein großer Schatz? D. Maſte dieſes betriegliche 
Metall / daß ſic ſo heilig auf⸗fuͤhret / den Glantz einer ſo großen Republic ver⸗ 


finſtern und dero Tapffrigkeit zu Boden werffen? Ein teder unter uns ſeuffzet- 


und klaget und bekuͤm̃ert ſich umd das Warum̃ ! Nun aber findet man das 


Geheimnuͤß in der Weiß en Rinde des Frantzoͤiſch und Hagiſchen Ge⸗ 


backs / umb Hollands Kehle durch Gifft vollends abzuwuͤrgen. Ich aber 
wil dieſe Bruͤhe brauchen / umb den Gifft durch einen Gegengifft auß dem 
Hollaͤndiſchen Magen zu bringen. 

Das Laſker ſtelle ſich vors Recht und ſeine Thronen; 

Die Wahrheit ſetze ſich / und gebe Lorber⸗Cronen. 


_ 
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Hr liebhabere dieſes jungen Fuͤrſten und ihr freyen Sta; 
ten / redet nun unbeſorgt und mit vollem Halſe auß der Bruſt / 
und ruffet Rache uͤber Buͤttel und Klinge / die durch Buats 
Hals gejagt wurde und nicht zuruͤcke gehalten werden kunte / 
obſchon die Herren Staten von Seeland umb deſſen Erledi⸗ 
gung ernſtlich anhielten. Was hatte er doch uͤbels gethan e Hatten 
ihm dann die Herren Staten nicht Voll macht geben / mit dem Koͤnige 
in England ſich ins Geſprach ein zu laßen / umb / wo muͤglich / den Fries 
den zu erreichen? Als man aber merckte / daß er gut Printziſch were / 
und vor den Fuͤrſten redete / war er ein Verraͤther und muſte vom 
Brodte; Seiner Tapffrigkeit und Helden⸗ haten auf Fuͤhnen wider Ca⸗ 
rolum Guſtavum / Koͤnig in Schweden / noch ſeiner dem Lande er wie⸗ 
ſenen Treue wurde nun nicht mehr gedacht. Vor der Gewalt der 
Witten muſten ſich niederbeugen alle / die Printz Wilhelmen guͤnſtig 
waren. Kievit / dieſe Mucken merckend und zugleich wie ſehwartz er 
und alle ſeine Beneider weiß (Wit) gemacht wuͤrden / die ihm mit 
Strang und Schwerdt droheten / verlaͤſſet ſeinen Erb Sitz und liebes 
Vaterland / fleucht nach Flandern und von dar nach England / der 
Mord⸗ klinge Buats zu entweichen / all woſelbſt er nach vieler Leibsge⸗ 
fahr auſiraſicte; Nicht etwa dem freygefochtnen Nieder laͤndiſchen 
Volcke Franckreichs Gewalt auffn Hals zu ziehen / wie das vorgehabt 
der Kroͤple Bote de Groot, welch Schelmſtuͤck allzu faͤlſchlich ange⸗ 
logen. Buat und Kie vit waren dieſer Lift nicht / noch ſo verkehrt 

und Gottovergeſſen / ihr eigen Vaterland in den Koth zu treten. 
Diieſes Gottloſe Spiel fo viel beſſer zum Ende zu bringen / und 
das Hollaͤndiſche Veneſoen umb zu theilen an die Frantz oͤiſche Fa⸗ 
ctiones / trieb man den Printzen von Uranien an / ſeiner Frau Mutter 
wahre Schuld beym Koͤnige in England ſeinem Vetter zu mahnen. 
Verpfuyter weißer (Witter) Schein! In dem dieſer brave 
Fuͤrſt vom Ufer abſtieß / ſchlug man das weiße Laͤpplein an die Frey⸗ 
heit Stange. Hette der Wind damahls denen Witten gedienet / ſie 
weren mit der gantzen Republic nach Paris uͤbergefahren / und hetten 
dem Mar ſchallde Turenne das 9 auffgetragen und 
E ij x den 
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| denK6nig zum Ober⸗Herrn angenorſien/ umb dieſes Landes Directori⸗ 


um zu ringen auß den Haͤnden des Naſſauiſchen Geſchlechts / deſſen 
alter Ruhm unſere Arme loßmachte vom Scelenzwange und der Ge⸗ 
walt / und auff⸗fuͤhrete den Glantz der Freyheit biß ans hoͤchſte des 
Stern⸗Him̃iels. Gleichwol ſchob man das Fluch⸗Buͤndnuͤß auff die 
Schultern der ſieben Lande / und trat ihnen ins Genicke / worunter der 
Stat das Haupt gewaltig niederbog / dann Ludwigs Gold uͤberwug 
faſt weit den Eyd des Landes. 

Holland war vergifftet und Galle⸗ bitter durch de Wit gegen 
dieſen jungen Fuͤrſten / deſſen Fahne man in ſiticke zu zerreißen und gantz 
zu ruiniren ſuchte; Dann eben darumb beſetzte man das Gelder⸗loſe 
Land mit Jungen ſtatt ſtarcker und erfahrner ſtreitbarer Manner, 
In Ober-Yhel lag das tapfferſte Volck / und dennoch vergaß man 
Eyd und Ehre des Frantzoͤiſchen Goldes halber / und ſparete Kraut und 
Lothvor die Biſchoͤfflichen Voͤlcker. | 

Zur Ungebuͤhr be ſchuldigt man Pring Moritzen / daß er Urſach 
geweſen an der Ubergabe Weſel. Juggem aber / als das Unter⸗Haupt 
in Weſel / commandirte in Abwe ſenheit Mauritii / und ſchrieb umb 
Volck / Geſchuͤtz / Mundkoſt und Kriegs⸗Munition / man ſchickte es ihm 
kaum halb / mit der Entſchuldigung / daß man Maſtricht beobachten 
muͤſte / woruͤber Ludwig den Rhein hinunter vor die Pforten der Stadt 
ruͤckte / und gleich ſagete / Dieſer Biſſen iſt vor mich. War dann da der 
Weg nicht gebaͤhnet / daß Gelderland zu plagen / und die Unſchuldi⸗ 
gen Ober-Yhlex zu jagen auß Stadt und Land. Wer dann ſaß da⸗ 
mahls am Ruder / Mauritz oder de Wit e Wer hem̃ete die Macht des 
Stats dem Brittiſchen Koͤnige zu widerſtehen 2 Der Printz von Ura⸗ 
nien hatte keinen Befehl / weniger auch die minſte Macht. De Wit 
hatte alle des Stats Macht an ſich gezogen / ſeine Voͤgel flatterten / 
wann er nur die Leine ruͤhrte. Die Muͤcken wurden durch ſein Pfeif⸗ 


gen verleitet. Er ſpielete den Meiſter zu Lande / und ſein Bruder zur 
See und auff der Flotte zu Waſſer; Und alſo war ihnen beyden anver⸗ 


trauet / den Stat von Volcke zu entbloͤßẽ / zu ſchlagen oder nicht zu ſchla⸗ 
gen; Wodurch dic M icht von Uraniẽ gehemet / jan de Wit Schiff Pa. 


tron 
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cken / dann er ſpricht: Dem de Wit blieb die Victorie, 


tron wat / uñ Wilhelm im Schiffe der Republic vor Fracht ſuhr. Wem 
dann buͤrdet man dieſes Schelmſtuͤck auff / dem / der daß Ruder des 
Schiffs helt / oder dem / dem man weder Ruder / noch Schoß noch Wim⸗ 
pel anvertrauet? de Vit / hatte die Ehre / im fall was erhalten wurde / 
dann er dirigirte nach ſeinem Gefallen den gantzen Streit. War⸗ 
umb dann 2 geſcholten und mit gifftiger Laͤſter⸗Zunge 
und ſtinckender Feder uͤbel angelaßen / ob hette er die Seelaͤnder uñ Frie⸗ 
ſen von der Landes Flotte abgehalten / damit die Engl. Flotte vorm 
Briel oder Flie / als in ſeiner Mutter Schoße / landen moͤchte. Ich 
frage dann hier den Backer des Hollandiſchen Veneſoens: Wem 
war die gantze Flotte anvertrauet ? (Der muſic des Schelmſtuͤck thun.) 
Er antwortet ſelber und ſagt: 
Doch fehlt es ihm zur See. Als Wilhelm dieſes ſieht. 

Die Flotte gubernirte de Wit, der war Meiſter nber Hol⸗ 
lands Waſſer⸗Macht So war es dann de Vit, der vor Bloͤdigkeit 
Scheu truge / die Engl. und Frantzoͤiſche Set ⸗Macht an zu greiffen / 
welchs einem ſolchen Manne / als er damahl war / nicht anſtund. 
Man laͤſtert die See⸗ und Frießlaͤnder / ob weren ſie Land Ver⸗ 
rather; Da ſie ſich doch vielmehr erwieſen als tapffre Eyfrer vors Lan⸗ 
des Wolfahrt / und es ſonderlich erwieſen vor Groͤningen und dem 
Staͤdtlein Aerdenburg / welche Zeugen ſind ihrer Tapffrigkeit ſonder 
allen Widerſpruch. Groͤningen / durch die Frieſiſche Macht verſtaͤrckt / 


trieb den Biſchoff ab von ihren Waͤllen z Und Aerdenburg / entſetzt 


durch die von Mittelburg und Fliſſingen / ſchlug g 00 o. Frantzoſen ab / 
zur Reputation aller ihrer Nachkommen. Sie brachten auch die 
Frantzoͤlſche Flotte ans Weichen / worauff der große Gevollmachs 
tigte gleich an ſie ſchickte / und ihnen ſagen ließ / daß man ja den 
Frantzoſen nicht ru miren ſolte / als der ſein Freund worden war durch 
die guͤldne Muͤntze, Und das verdroß die Frieſ⸗ und Seelaͤndiſchen 
Matroſen / als die die Frantzoſen gern augeffriebẽ hetten. Gerne moͤchte 
ich wiſſen / warum̃ die nicht geſtrafft werden / die ſich in der See⸗Bat⸗ 
taslle nicht wol getragen / da doch der Ruart Vollmacht hatte. Doch 
hier fehlts dem Baͤcker am Gehirn / ſein Veneſoen recht gar zu bas 
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keiten und Guͤter vor freye Beutezuribergeben, Und noch uͤber das 


ihn nur nicht den Kopff an ſtatt der Ehr und Glorie. 
Hier erſchrickt ſein Gewiſſen vor dem Gerichte / ehe ihm noch 
die Straffe gedrohet wird / dann er wuſte wol / daß er Crimen læſæ 
Ich trete auß der See ans feſte Land / und laße das geſaltzne Naß 
ruhen / damit meine Feder in der ſtinckenden Laͤſter⸗ruͤh / die er auff 
den Pring geſpiehen / nicht ertrincke. Der Uranien ⸗Fuͤrſt / ſagt er / 
ſter uber die Land / Soldaten / kunte die Frantzo⸗ 
ſen nach ſeinem Willen einlaßen / dann er miſchete das Spiel zu 
Lande © Ich ſage / daß man das Volck mit Wilhelms Namen ſtillete / 


2 


und des Landes Ungluͤck ihm auff den Hals ſchob. Der lahme Ge⸗ 


ſandte de Groot hatte das Liedgen Wilhelmus von Naſſauen bey 


Lud wigen in Franckreich ſchon vorher artiglich alſo beſtellet. Dieſe 


Garn und Stricke waren durch das geheime Raths pflegen Sr. Ho⸗ 


heit geleget / dem Anſehn nach unmuͤglich gebrochen zu werden; 
Welche Machiavelliſche Rathſchlaͤge der gute GOTT vernich⸗ 
tet / uns durch ihn / hoff ich / zu erloͤſen von dem Frantzoͤiſchen Baͤhr / 
den wir / nun er ſo tieff in unſer Vaterland verwickelt / noch muͤſ⸗ 
ſen dulden. Wilhelm hatte auff ſolch Blaſen keines Wegs zu 
bauen / daß die Frantzoſen ſeine Freunde weren / dann ihm war nicht 
unbekannt / daß auß einem Munde kalt und warmes kom̃en kan / 
und daß dieſer Fund ſonſt zu nichts dienen kunte / als des Printzen Ruhm 


bey unſerer Gemeinde auß zu daͤmpffen. Ja es war das Signum 


der Witten Frantzoſen / dem Lande den Todes⸗ſtich durch einen vers 
raͤtheriſchen an zu thun. Wer die Wahrheit liebet / wird mir 
folgen. Erhaͤllete dann nicht die Verraͤtherey an der Stadt Grave / 
als auff Statiſch Patent ihre Guarniſon außzohe ? Dieſe war ja des 
Printzen Stadt / die muſte kein Kriegs ⸗Volck innen haben / ungeachtet 
der Gouverneur bat / daß man doch vorerſt Uraniens Hand und Sie; 


gel weiſen moͤchte. Aber nein / das kunte nicht geſchehen / de Wit war 


Vogt / ſie muſten auß Grave / dieſe junge Bluhme zu hoͤhnen und klein 
zu machen; Umb ſo / als undanckbare! dem Konige alle ſeine Herrlig⸗ 


war 
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war das freye Land verkaufft / das muſte man liefern / nichts außge⸗ 
nommen. ; 

Dey denen Verrathern war keine Furcht mehr / alldieweil der 
Printz keine Patenta kunte noch durffte auſitheilen. Uranien hatte ja 
wol Meiſters Namen wegen der Feldherrſchafft / die ihm allzuviel li- 
mitirt auffgedrungen war / aber er hatte noch kaum einem Knechte zu 
befehlen / welchs am Yßel⸗Strohme woſelbſt er des Feindes wartete / 
gnugſam erſchien / da man ſo wenig Gedancken hatte / ſo ſchleunig durch 
zu gehen / welchs der Schelm Mombas zu wege gebracht am Zoll hauſe 
bey Schencken ſchantze / und der Mangel der Victualien / und das mus 
ſte Wilhelm damahln wegen der Wittiſchen Gewalt geſchehen laßen. 
Und noch trachtet man ſolch Factum auffs feinſte zu ſchmuͤcken / ob we⸗ 
re der Printz das Haupt / nachdem ſich alle Glieder bewegten / es iſt ge⸗ 
fehlet / Baͤcker / der heimliche Rath wahr es / und das Volck / ſo geſchwo⸗ 


ren hatte / dem Lande dieſes Unheil zu brauen. Habt Beweiß an dem 


Grooten Makelaer, der nach Ludwigs Armee / die auff unſerm Bos 
den ware / geſchickt wurde / um̃ mit unlimitirter Gewalt zu liefern dz je⸗ 
ne / ſo er verkaufft hatte. Wider welchs die Buͤrger in allen Staͤd⸗ 
ten auffſtunden und ſchriehen : Es i} nicht zu gedulden / daß man 
Hollands Freyheit und den ſo theuer / erkaufften freyen Stat / 
der ſo viel Jahre mit Reputation beſeſſen worden / uͤberliefern 
ſolte in die Hande deſſen / der die Chriſten⸗Welt unter eine 
Monarchale Regierung zu bringen trachtet. O Grooten 
Schelm! Wer hat dich veranlaßet bey deiner Geſandſchafft der Ein; 
tracht macht Macht dieſe Stricke zu legen e Sol dich dann der Hen⸗ 
cker nebſt dem Mombas nicht vor ſein Gerichte tagen? 

Eine kurtze Zeit drauff wurden dem Stat die Augen geoͤffnet / 
und man ſahe Sonnen⸗ klar woran es mangelte / niemand durffte es 
Anfangs dencken / daß der Groote Bote mit einem Verraͤther = 
tert war / der gleichwol letzlich den Tank von Eſchapade ſpielete. 
zwiſchen brachte Uranien ſein klein Groß auff das Wincken des Eyds 
geſchwornen Volcks biß an die Pforten vor Utrecht / umb und in ſelbi⸗ 
ger Stadt ſein Lager zu ſchlagen / allda vieth er denen von * 
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Der W de ſtrack Norden / das Gebot von großer und hoher 
hs Pring Wilhelm marchire nach denen Hollandi: | 
Then Waſſern, chet ſo wird die Hollaͤndiſche Puppe auffgeputz / 


Vor ⸗Staͤdte ab zu brechen / aber Nein / es mißlunge Sr. Hoheit / dann 
er durffte nicht kraͤncken ihr Groot Anſchen ; Dieſer angerathne 
Schade wurde durch den de Groot groß gemacht auff einen groͤße n 
Werih / als die in Utrecht geſchloſſne Union zu æſtimiren ſeyn moͤchte. 


ob were ſie eine Frantzoͤiſche Hure / die mit ihrem Eigenthume umb 


Sold dienet. Utrecht ſucht Ludwigen faſt auff 7. Meilen weit / und 


laͤſſet den Feind ein. O Stifftiſche Stadt! Du weißeſt es nun; 


Pfeil Bund 
Der Printzen⸗Laͤſtrer hoͤret nicht auff mit Schelten und greifft 


5 dem tapffern Fuͤrſten in das Hertz und in die Seele / wann erſpricht / 
Er habe die Veſte Teſſel gantz entbloͤßet und Kraut und Loth auß dem 


Magaſin geſchaffet. Er habe den Herrn Wuͤrtz auß Gorcum befeh⸗ 


lücht / damit die Frantzoſen ſich des Orts bemaͤchtigen moͤchten. Bey⸗ 


des iſt erlogen / und niemahln geſchehen. Geſetzt aber daß es were / ſo 
ginge es Printzen nicht an / dann deſſen Macht / wie vor geſagt / 
war allerdings umbſchrencket / dz er das und wol anders mehr vertra⸗ 


gen muͤſſen; Dann wo was zu thun war / muſte er den Stat umb Or⸗ 


dre fragen; Und dergeſtalt faͤllt dieſe Beſchuldigung dahin und meri⸗ 


rt leine Antwort. Zulaht findet ſich noch eine Yigen, wann der = 
3 | | Hh er 
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cker ſpricht : Warumb doch der Prins den Ruard in ſeiner erg: 
nen Stadt durffte antaſten? Ex zielet / glaub ich auff den Fiſcal / 
dann es geſchahe ja auff Printzlichen Be fehl nicht; Dann der Rath 
hatte dem Fiſcal Boeumache hierzu geben / und der Hoff von Holland 


ſein Siegel; Vor dem Hofe muſte er gerichtlich ſtehen / und nicht vor 


dem Printzen; Die Herren Raͤthe thaten den Außſpuch zu ſeinem Vor⸗ 
theil; Doch fiel der Außg ang faſt ſtrenge / ob er gleich den Hoff zum 
Freunde hatte. 

Dee Laͤſterer laͤſſet hier fallen / drohet aber doch / Daß Gorcum 
wol ehiſt ſich vor dem Frantzoͤiſchen Joche biegen werde. Ge⸗ 
wiß gnug were es geſchehen / wann der Printz noch laͤnger verhoͤnt 
und abgehalten worden were. Es ware nun Zeit / daß die Haupt⸗ 
Sorge auff ihn fiel. Das Spiel iſt verkehrt und daß Rad hat ſich 
gewendet. Uranien wird Stadthalter / theilt Patenta auß / 
Jeucht als Haupt vor denen Hollaͤndiſchen Kriegs Voͤlckern 
her / und commandirt ſie / wohin er ſte haben wil. Nun iſt der 
Stat auff ihn gefeſtigt / umb des Feindes Macht von unſern Waͤllen 
ab zu halten. Durch den wir und unſer Vaterland kuͤnfftig wieder 
ſeyn werden ein Paradiß der Fremdlinge. Wir fuͤrchten (nechſt 
Gott) nun weder Frantz noch Engelsmann / dann die Uranien⸗ 
Fahne wehet von unſrer Freyheit⸗Lantze / ſam̃t der Lager /Stan⸗ 
darte. Dell Segen des Him̃els erwarten wir vor unſre niederge⸗ 
druckte Lande / gleich als vor hundert Jahren unter Wilhelmen dem 
erſten / der zu Delfft Moͤrdriſcher Weiſe er ſchoſſen wurde. 

Ey wie doch? Was geſtehet das Reynsburgiſche Monats, 
Haupt beym Schluſſe ſeines Hollandifthen Veneſoens: Daß Wil⸗ 
helmen dem dritten viel Verdruß angethan worden / und der 
Stat ſeinem Stat / eignen Vortheils halber / viel uͤbels ge⸗ 
brauen. Warumb laͤſtert man dann / da man ihn hier entſchuldigt 
und ſagt: Daß man S. Hoheit bitten wolle / dieſes uͤbels nie zu 
gedencken / noch ſeine Beneider durch Rache ab zu ſtraffen. | 

Ich frage den Baͤcker; Jſ das nun gnug / daß man von dieſem 
Fuͤrſten laͤſtert und leugt / obſchon man nichts weiß? Der ver mittelſt ſti⸗ 
ner Gottes furcht ſich gedultig enwieſen im Kriege und im 8 

; F | Nun 


Nun erfahre ich / daß ein Luͤgner / wann ſeine Rolle zu Ende gehet / noch 
wol einmahl wahr redet. Iſt aber das dem loͤbl Naſſauiſchen Hau⸗ 


ſe Danck abſtatten / welchs den Stat der Niederlande geſetzt hat in den 
doͤchſten Glantz vor allen Republicen in der gantzen Welt / welche Eh⸗ 
Gott zu vor) denen Printzen von Uranien zukoͤm̃t. 8 


© 


mag dich ſonſt nicht linger dulden. Trage nicht 
mehr Steine zu dieſem Babel der Verwirrung; Der 


Ungerechtigkeiten des Landes ſind ohne das gnug / umb 


die der HErr uns geſtrafft hat. Hilff lieber beten / daß 


unſer Zion moͤge Heil und Jeruſalems Thore ſtarck ge⸗ 


macht werden / damit die Breſſen unſerer Mauern durch 
Gottes Gnade wieder gantz werden / zu Niederdruckung 
aller unſerer Feinde / vermittelſt deſſen / der von dir ſo ge⸗ 
mores genre! und verſchmaͤhet wird; Davor dann 

T Tgepreiſet / und unſer aller Seelen Seligkeit be⸗ 
foͤrdert werden moͤge. Amen. 


E N De. 
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undanckbarer Becker bekehre dich / dann die Erde 


Das 
Jn England gebackne 


Bollandiſche Jeneſoen 


Wiederlegt 
Durch 


Den Amſterdamiſchen Paſtetew/Bickex 


in einem Geſprache 
Mit 


Seinem Nachbar Branden / 


; Klagend uber 
den Verderb ſeiner Nahrung. 


8 i 


0 \ 


| Paſtetenbaͤcker. | 
| Uten Abend Nachbar Brant / was denckt ihr / daß ich mir die 
Kuͤhnheit nehme / cuch "oy dieſer Abend⸗Zeit zu beſuchen. 
rant. 


Der Kuͤhnheit halber / mein Nachbar / hat es wol wenig zu bedeuten; 
Doch hette ich euch die ſen Abend hier nicht verhofft / dann ich meynte / 
ihr hettet Abends mit eurer Nahrung allzuviel zu thun. 

Paſtetb. Wie mein Nachbar / was vor Nahrung? 

Brant. Ey fragt ihr was vor Nahrung? Von Paſteten / Veneſoe⸗ 
nen und Torten. | : 
P. Ach mein lieber Freund / es wird nun nichts mehr geſucht von fei⸗ 
nem Gebaͤcke; Zuweilen gleichwol noch irgend ein Veneſoen / davon 
man was ſchneiden kan. Allein es finden ſich nun neue Veneſoen⸗Vaͤ⸗ 
— Bonhaſen/ die / uns die Nahrung zu verderben / ſich ein⸗ 

chleichen. | 

B. Wie dann das ? Habt ihr keine Zunfft? Geht und klagt. Doch 
che ihr fort ſchwatzet / ſo geliebet herein zu kommen; Ich heiß euch wills 
kommen auff ein Pfeiffgen Taback / und ein Glaͤsgen Wein oder 
Bier ; Ich weiß / daß ihr gern ein Pfeiffgen mit macht. 
. — das werde ich nicht weigern / ſondern dieſer Kuͤhnheit mich unter⸗ 
nehmen. 5 | 

B. Da ſetzt euch / und laſſet uns was ſchwatzen. | 
F. Wolan / ich kan aber nicht auff gut Politiſch / oder Pfaͤffiſch discuri⸗ 
ren / drumb ſo ich zuweilen was derb rede / ſo baltet mirs zu gute. 
B. Mein guter Nachbar / wir koͤnnen nicht alle Politici oder Pocten 


P. Ihr ſagtet neulich / daß ich klagen ſolte uͤber die Boͤnhaſen / oder die / 
| fo Veneſonen backen / ſonder in der Zunfft zu ſeyn / das ſol hoffendlich 

ald geſchehen; Dann wir haben nun neue Buͤrgermeiſtere / Schoͤp⸗ 
pen und Raths ⸗ Herren bekommen. Und Suͤrgermeiſter Hooft hat 
zugeſagt / daß wir Buͤrger unſre alten Privilegia wieder kriegen ſollen / 
und dann werden die Zuͤnffte floriren / und bey alter Gerechtigkeit ge⸗ 


{his werden / welchs ein großes ſeyn wird vor unſre Barger, "I 
| So 


B. Solte das gewiß ſeyn 2 ; 
P. Ich Hoffe es. Dennoch / wie ich euch neulich ſagte / dieſen Vene⸗ 
ſoen / oder Paſteten-Backer wollen wir nicht verklagen / wann ihrer 
nur nicht mehr kom̃en; Dann ſein Veneſoen iſt gantz verderbt / und 
ſchmeckt den Leuten / die Verſtand davon haben / nicht / dann es iſt allzu 
brandig / ſo ſind auch einige Baumfruͤchte drinnen / die ſich in ein Ver e; 
ſoen nicht ſchicken 3 So iſt der Schmack zum theil faul und ſtincker d; 
Und gleichwol ſagt man / dz es von dreyt Meiſtern handthieret word en. 
B. Ey Nachbar / was iſt das vor ein Schwatz e Drey Meiſter ber eig 
nem Veneſoen ? Wie ſol ich das verſtehn? 
P. Ja das kan wol ſeyn; Sie fagen / daß es auffm Cingel gemenget / 
auff der Kaͤy ſersgrafft bey der Herren⸗Straße gekneten / und in Dirck⸗ 
von; Aſſens Stege gebacken ſey. 
B. Ihr treibet nur Schertz mit mir / ihr meynet was anders. Oder 
redet ihr von dem Carmine / daß das Veneſoen genennet wird? 
P. Ja / Nachbar / das errathet ihr / eh ichs euch geſagt habe: Wie kuntet 
ihr das alſo treffen? Doch ihr ſeyd ein halber Poet; Ein Poet und 
Prophet haben ſo großen Unterſcheid nicht; So gehet ihr auch / wie 
ich geſehen habe / mit Vondeln umb; Doch das iſt nur Kurtzweil. Was 
aber haltet ihr von dieſem Veneſoen / wie ſchmeckts euch: 
B. In meinem Sinne haben die Freunde das Veneſoen gar wol ge⸗ 
backen. Wollt ihr nun von Land. Sachen ſchwatzen / ſo ſage ich / daß 
der Backer es recht errathen habe; Dann er macht den de Wit und 
ſeinen Bruder vor ehrliche Leute auß / und den Printzen ſo ſchaͤndlich / 
ob were er der aller ſchlim̃ſte im Lande; Dann er ſage / daß Kievit mit 
des Printzen Wiſſen einen hartern Krieg zwiſchen uns und England 
geſtifftet / als wir vor niemahls gehabt. 1 
P. Was vor Schein hat doch das? Zu der Zeit hatte ja S. Hoheit ſo 
viel dabey zu ſagen / als unſer Veneſoen⸗Daͤcker ſelber. - 
B. Gleichwol iſt unſer Land weg und niemand wil die Schuld haben. 
TP. Wer hat uns aber drumb gebracht / und wen iſt doch die Schuld e 
Dem Printzen / der nichts zu befehlen hatte / oder denen Witten / die den 
gantzen Rath regierten / der eine zu 5 0 / der andre zu Lande? Ich 
ij | bin 
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Das iß war ; Weil er Kneche wat /darumb hatte er ſeinen Freund 
I | Mo 


bin ein einfaͤltiget Duͤrger. Als ichs aber las / hielt ich davor / daß der 
Backer nicht wol informirt were / oder daß es auß verbittertem Haſſe 
geſchrieben were / wann geſagt wird / daß der Prins Urſach eines heffti⸗ 
gern Kriegs were Denn was kan einer thun / der nichts zu befehlen 
hat : Gebt nur acht ⸗Er ſpricht / man ſagt wol / daß dem Printzen die 
nde gebunden weren / und dzContrarium thut er nicht dar. Uber das 
chuldigt der Veneſoen⸗Buͤcker Prins Moritzen / dz er Weſel mit al⸗ 
lem verſorgt hette / nur mit Soldaten nicht. Wer hat dann Mauris 
tio Ordre geben e Der Printz allerdings nicht. So war S. Hoheit 
damahl nur ein Kind des Stats / und kunte ſolches nicht thun. 

B. Der Prins war ja ſchon General ⸗Capitaͤyn und Admiral zur See 

rden 


wo | 
P. Ja/watineher ? Da alles verkaufft / und beynahe geliefert / die Geld 
ledig und kein Volck in Dienſten war. 


1 lag S. Hoheit an der Yßel vergraben / und als die Frans 


toſen kamen / zohe der Printz vorauß / und die Frantzoſen hintennach. 
Warum̃ blieb er nicht liegen / und lieferte Schlacht denen Frantzoſen? 
P. Das iſt wahr / Nachbar / das hette de Wit und ſeine Complices 
gerne geſchen; Dann der Frantzmann war 60000, Mann ſtarck / 
wie man ſagte / und der Pring 1 6000, / war das nicht wol zu wagene 
Dann da S. Hoheit ſich daſelbſt vergrub / war dero ver ſprochen eine 
zeitliche Aſſiſtentz; Die aber blieb zuruͤcke / und der Printz / als ers merck 
te / wolte ſeinen Degen niederlegen. ; | 
B. Der Prins / ſage ihr / war nur ein Knecht / der hette ſeinem Meiſter 
_=—_ gehorſam und allda liegen blieben ſeyn. | 

?, Ey / Nachbar / ſo mein Meiſter mich wolte verrathen / ſolte ich ihm 
gehorſam ſeyn? Wer war Urſache / daß Orſoy / Rheinbergen / und 


 Bitrich uͤbergingen / und daß dieſe Plaͤtze mit Fleiß ſo uͤbel verſehen was 


ren + War das auch Sr. Hoheit Schuld e Waren die Officirer von 
Sx, Hoheit von dero Freunden beneficiret / oder von denen Witten ? 


B. Was ? De Wit hatte nichts zu ſagen: Er war nur Knecht / oder 


Penſionarius. 


Mombas an das Gouverneur⸗Am̃t beym Zoll-Hauſe gebracht / die 
Frantzoſen nicht allein heruͤber zu laßen / ſondern ihnen auch den Weg 
zu weiſen / dann ſie waren dar unbekannt. | 

B. Ihr macht es eben groß! Koͤnnt ihr das wol beweiſen ? Die von 
Utrecht hatten S. Hoheit gnug erſucht und gebeten / bey ihnen zu blei⸗ 
ben / es mochte nicht helffen. ; | 

P. Das weiß ich beſſer / dann als S. Hoheit da ankam / fragten fie / ob 
ob er wol Gelegenheit ſehe / Utrecht zu beſchuͤtzen 2 Worauff er zur Ants 
wort gab / Ja / ſo fern ſie conſentirten/ ihre Vor⸗Staͤdte abzu brechen 
Allein ſie weigerten ſolchs / und wolten dem Frantz · Manne lieber ihre 
Schluͤſſel auff 7. Stund wegs weit gegen bringen und allen Spott 
und Hoon vertragen / als Printziſch ſeyn / weiln der Herr de Wit ihnen 
beſondere Zuſage gethan hatte. | | 

B. Mein Freund / thr ſchwatzt wie ihrs gerne wollet. Was bewog 
dann den de Wit, das Land dem Frantzoſen zu uͤbergeben / da er doch 
in einem ſo großen Am̃te ſap? Er kunte ja bey Franckreich groͤſſers 
nichts kriegen als er ſchon hatte. 

P. Mein lieber Nachbar / erkundigt euch doch bey einem neidiſchen 
Menſchen / der wird oͤffter nach ſeines Nechſten Leben oder Schaden ſte⸗ 
hen / ſeiner Rachgier Gnuͤge zu thun / und ſolte es ihn auch alle ſeine 
Wolfahrt koſten. De Wit wuſte wol / daß des Printzen Auffkunfft 
ſein Untergang ſeyn wuͤrde / und dem kunte nicht vorgekom̃en werden / 


als durch den Verkauff dieſer Lande an Franckreich / dem Vertrage zu 


folge / bey welchem die Louiſen klungen / daß Venedig bezeugen kan / und 
das leicht eine groͤſſere Sum̃a außtraͤgt / als der Ps in 10. Jahren 
von ſeiner Charge genießen mag. | 
B. Ey das ſindnur Lumpereyen. Sagt mir / koͤntet ihr auch wol 
glauben / daß dieſer Handel in England alſo gekartet / und daß beſchloſs 
fen ſey / daß S. Hoheit petite Madame heyrathen ſolle e 
F. Glaubt ihr wol / daß / wann euer Sohn 22. Jahr alt were / und ihm 
angeboten wuͤrde eine Jungfrau von 6. oder 7. Jahren / er ſie ſolte 
zum Weibe nehmen ? Ich ſage Nein. Das hat der Daͤcker nicht wol 
getroffen, | 
B. Wie 


B. Wie aber kams / Nachbar / daß die See / und Frießlaͤndiſche Flotte 
ſo lange außblieb und nicht fertig war / war das nicht des Printzen 
Schuld e Der Admiral hat ja das ſeine dabey zu ſagen / und hette ſie / 
ſich fertig zu machen / commandiren koͤnnen. | 
P. Dex Prins hatte eben ſo viel zu ſagen/ als Tromp jenes mahl / da er 
vor Com̃andeur außm Teſſel ging / und / da er in See war / Reiter aber 
heim kam / wieder abtreten muſte / und dem Herrn Tromp ſeine Charge 
wieder abgenom̃en wurde; Durffte der auch etwas ſagen / Nachbar? 
B. Das ſind alte Haͤndel und ſchon laͤngſt voruͤber. Es iſt ja wahr / 


der Prins kan es nicht ver kerben / wie der Backer ſagt / und alles / was die 


Witten gethan / das iſt boͤſe und nie gut geweſen. 

P. Das man dem Printzen gewogen iſt / iſt gar nicht wunder / ſonderlich 
zu dieſer Zeit / und das noch umb ſo viel mehr / da wir ſehen / daß alle die 
Printzen in hundert Jahren ſo viel Staͤdte nicht verlohren / als wir 
nun mit die ſen Witten in 40. und weniger Tagen eingebuͤßet; Ja daß 
uns von allen Printzen ſo viel boͤſes nicht kom̃en / als von beyden dies 
ſen Witten und ihrem Anhange ; Ich wolte / daß ich loͤge; Die Kinder 
auff der Gaſſen aber wiſſens mehr als wol. | 

B. Daß iſt nicht der Witten Schuld / ſie find nur Knechte geweſen / und 
ihre Herren haben die Schuld; Dann ein Penſionarius der propo⸗ 
niret ja wol / allein die Staten ſind Meiſter / und dieſe muͤſſen die 
Schuld haben und nicht die Witten. 

P. Koͤnnt ihr dann nicht glauben / daß der Knecht ſeinen Meiſter verlei⸗ 


tet habe? Danner ſaß allezeit im Rathe / und die Staten gingen nur ab 
und zu / wannenher er mehr wiſſen kunte als ſeine Meiſtere und Herren. 


B. Daß iſt ja wol wahr. Allein denen Herren iſt die Sorge befohlen / 
und ſie haben die Schuld / wanns nicht wol zugehet. . 
P. Nachbar / wann ein Knecht ſeinen Meiſter verleitet / iſt er dann ſchul⸗ 
dig oder nicht? Und welchs mehr iſt / ich ſage / daß er Meiſter geweſen 
iſt. Habt nur acht auff alle Sententzen und Recht ⸗Spruͤche / die eine 
Zeit her gehoret worden. Unſer verſtorbner Meiſter Jan unddie ſeis 
nen haben es ſo dirigiret. Merckt doch / Vuat hatte zu des Landes be⸗ 
ſtem etwas geſchrieben / es hieſ / er muß ſterben. Kievit uñ von der Horſt 
8 wa⸗ 
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waren verdaͤchtig / ſie merckten es / und entflohen: Man eitirte ſie von 
ſtund an bey Confiſcation ihrer Guͤter und ewiger Landes Verwei⸗ 
ſung. Jacob de Graf / ja / ex war ein Todtſchlaͤger / und wurde enthaͤu⸗ 
ptet / uͤberall hieß es / Fiat. ö 

B. Ey / Freund / was meynt ihr 2 Buats heimliche Correſpondentz / Kie⸗ 
vit und von der Horſt ? Jacob de Graf ein Todtjcyidger, Was hats 


ten dieſe Geſellen anders ver dienet e Oder ſolte man ihnen noch Geld 


zugeben ? Nein / Freund / weg mit ſolchen Leuten / dann ſte ſind des Too 
des ſchuldig. | 
P. Wolan / Nachbar / geſetzt / es were wie ihr ſagt. Gebt mir dann 


eure Meynung / was hatte Mombas verdienet. Vor meine Perſon / 


ich ſage 4. Pferde; Ich meyne aber / an iede Hand und an ieden Fuß 

eins. De Groot aber / hatte der keine Schuld? Warumb ging er 

dann durch Doch er hat geſchrieben / er wolle wieder forfien ; Ich ſor; 

ge / er duͤrffte es vergeſſen. | | | 

B. Dieſer iſt des Poͤbels halber entflohen. | 

P. Noch weiter zu gehen Als der Ruwaert gefangen und vom Baſs 

birer beſchuldigt wurde / hatte dieſer Schuld oder nicht? 

B. Ich meyne nicht; Dann da er des Printzen⸗Mords uͤber fuͤhrt 

worden / hette er einen Holtz⸗Hauffen verdienet. 

P. Je warumb wurde er dann inhabiliserklaͤret / und ins Exilium 

condemniret, 

B. Dem Poͤbel zu gefallen / der wuͤrde doch nicht geglaͤubt haben / daß 

er unſchuldig. 

P. Were er unſchuldig geweſen / ſo hetten ſie ja nur koͤnnen publiciren 

laßen / daß kein Beweiß da were / und daß der / ſo Beweiß bringen koͤnte / 

ſich ſtellen ſollen / und ſo were es gut geweſen; Aber es fehlete hieran 

nicht. Man ſahe / daß er Schuld hatte / und man hatte ihn allzu lieb / 

und wolte ihn in der Enge ſo nicht ſitzen laßen: Der Konig in 

Franckreich hette ihm beſſer Tractament geben. Ein großes Un⸗ 

gluͤcke iſts vor d' Ollery geweſen / daß die Witten drauff gingen / ſonſt 

were er auch wol davon kommen. 

B. Das glaube ich nicht / dann mit d — war es allzu offentabr. ; 
| E.£ 


P. Ob es oſſenbahr war oder nicht / der Penſionarius hette umb dig 
und umb das ſo viel gethan / daß er mit Platz bekom̃en im Juſtitien⸗ 
Hofe / und da wuͤrde er ihm das Wort geredet und die Freunde bewogen 
haben zu allem / was ſeinem Cameraden zum beſten dienen mogen, 


Dann er furchte das / nachdem der Printz Stadthalter worden / daß 


ihrer wol leicht eine große Anzahl vor Gerichte gefordert werden wuͤr⸗ 
de ; Das aber iſt nicht nach euerm Sinne geſchwatzet. Laßt uns was 
anders reden. Was ſagtet ihr neulich vom Liede / Wilh elmus von 
Naſſauen / daß es uͤberall geblaſen worden. 

B. Unſer Venefoen-Baeker ſagt nicht unrecht / daß der Frantzmann 
uberall blaſen laßen Wilhelmus von Naſſauen / und hierauß ſolte 
man vor gewiß glauben muͤſſen / daß ſie eines Sinnes geweſen. 

P. Auß dem Blaſen dieſes Liedes kan man erſt recht verſtehen / daß die 
Verraͤthereh beym de Wit verborgen war / S. Hoheit dadurch 
bey denen Hollaͤndern verdaͤchtig zu machen. Es war auch eine 


ſchaͤndliche Practic / dann es fanden ſich damahls ſchon Leute / die man 


vor verſtaͤndig und gut hielt / die nicht wuſten / wie ſic es verſtehen ſolten; 
Nach reiffer Uberlegung aber kunten ſie ja wol ſchließen / daß S. Ho? 
heit / da es mit dero Vorwiſſen geweſen / es bey ſich nicht wuͤrde 


geſtattet / ſondern ſich allem Scheine nach darwider angeſtellet haben / 


dem Volcke kein Nachdencken zu verurſachen. 

B. Ja; Aber es iſt wie der Baͤcker ſagt: Der Printz kans nicht verker⸗ 
— Alles / was er thut / iſt gut / und fame auch ſein Vater vor Am⸗ 

erdam. Oe | 
P. Es iſt wahr / wie ihr ſagt / alles was er thut / iſt gut; Weil es doch 
nicht boͤſe iſt / und darumb haben wir nichts darwider zu ſagen Was 
ihr ſagt von ſeinem Vater vor Amſterdam / was der vor Urſache dazu 
gehabt / iſt gnug erwieſen im Prohierſteine des Hollaͤndiſchen Inter⸗ 
eſſe. Geſetzt / daß es uͤbel gethan geweſen / ſo habt ihr ja im Catechiſmo 
geleſen / daß Gott / als ein gerechter Gott / die jenen heim ſuchen wil biß 
ins dritte und vierte Glied / die ihn haſſen. De Wit aber und ſein An⸗ 
hang wollen im verfluchten Edict Straffe ergehen laßen biß ins tau⸗ 
ſende Glied / ja in alle Ewigkeit. Ich erſchrecke / es zu ſagen / daß noch — 
| ver 


verteufelter Boſzheit verbotẽ ward / bor S. Moͤheit uñ dero Nachlom̃en 
in Ewigkeit mehr zu bitten / da doch ein Chriſt ſchuldig iſt / vor Tuͤr⸗ 
cken und Heyden zu bitten. O Rache Gottes uͤber ſolche Menſchem 
B. Nachbar / ihr werdet zu eyfrig! Allein ſagt mir / was iſt doch an dem 
Briefe / den S. Hoheit an Wuͤrtzen geſchrieben / die Meynung war 
ja Goxcum den Frantzoſen zu uͤbergeben / dann man rieff / daß S. Ho⸗ 
heit das Patent unter ſchrieben und beſiegelt. | ES 

P. Mein Freund / ihr habt ja ſchon deutlich gnug gehoͤrt / dz es ein Brief 
war / wie die Leute ſagen / der von der Witten Freunden herruͤhrete / und 
daß der Koͤnig in Franckreich ſolchen ſelber an Wuͤrtzen geſchickt hatte / 
unterm Schein / ob kaͤme er vom Printzen / umb Wuͤrtzen alſo zu betrie⸗ 
gen. Viel eher aber glaub ich / daß ihn der Ruwaert oder ſein Bruder 
practicirt habe. Sehet nur / S. Hoheit hat ja itzo wol ſo viel zu ſagen / 
daß / wann er woite / er den Frantzmann gleich herein laßen koͤnte. Er 
ſpricht aber / daß / ehe er einen nachtheiligen Frieden machen wolle / er ſich 
lieber in Stuͤcke zer hauen laßen wolle. 8 

B. Wo bleibt dann nun Brandenburg 2 Die Witten ſind todt / und 

noch koͤm̃t er nicht / im Summa es ſichet mit allen und auch ſelbſt mit 

dem Printzen wunderlich. | 

P. Das iſt wol wahr. Aber ein betruͤbter Zuſtand vor aus / daß die 

Witten nicht ein Jahr eher um̃s leben kom̃en / oder geſtorben / damit S. 
Hoheit ſich ſo viel cher hette in Poſtur ſtellen koͤnnen; Was ſoll er aber 
nun außrichten / die Kiſten ſind ledig; Die Buͤrger kommen auß allen 
Staͤdten mit Supplicationen an / dadurch S. Hoheit weder Tag 
noch Nacht Ruhe / hat / So iſts auch eine geraume Zeit her boͤſe Wetter 
geweſe / bey welchem nicht viel außzurichten. Auch ſind die Witten noch 
ſo lange nicht todt / rumb unſre Beyſtaͤnde hier noch nicht ſeyn koͤnnen⸗ 
Alles wil doch ſeine Zeit haben; So hore man auch / daß Brandenburg 
ſchon mit einigen Voͤlckern im Cleviſchen ſey. 

B. Ja lieber Nachbar / ich ſehe wol / daß wir von nun an werden ſeyn 
muͤſſen gut Printziſch / es ſey uns lieb oder leid / wo wir nicht unſre gan⸗ 
tze Kirche wollen einbuͤßen. 

P. Ja doch / mit Erlaubnuͤß / ihr ſeyd Arminianiſch / daran dacht ich 
niche; 


1 i allerdings waßr S. t hat die Poli 
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zum Bos ſenden werden / wie ſie Anno unſern Bri, 
dern gethan. 
P. Meines Orts / was ſol ich ſagen ? Es were dann beſſer / daß die Bruͤ⸗ 


der und Freunde / Socinianer und Arminianer / von dieſem alten Haß 


ſe / daß Maul hielten / wie auch unſer Veneſoen⸗Daͤcker / dann da der. 
gleichen Veneſoenen mehr vor den Tag kommen ſolten / zweifle ich 
nicht / man werde hierwider Ver ſehung thun / und ſo — moͤchtet ihr 


nur daß Valete in der Zeit geben. 


B. Ey Freund / meines Orts erſchrecke ich vor ſolcher Rede; Kom̃e ich 
zu meinen Freunden / ich wil ſie warnen / damit wir als Bruͤder und =, 
Einwohner mit einander in Friede leben moͤgen. 

P. Als ein guter Freund rathe ich euch / ſolchs zu obſer viren, Haltet 
mirs zu gute; Ich bin allein auff ein freundlich Geſpraͤche zu euch kom⸗ 
men / und zu vernehmen / wie euch das Veneſoen ſchmaͤcke. 

B. Gar wol / ihr habt meine Meynung verſtanden / und ich die eure; 


Und wir ſeynd wie vor gute Freunde; Daun wo man gefragt wird / 


mag man wol antworten. 

P. Sehr viel iſts / daß der Veneſoen / Lacker Sr. Hoheit guten Ver⸗ 
ſtand noch ſo ruͤhmet 3 Wir wollens dann auch Gotte / und Sr. Hoheit 
Weißßbeit befohlen ſeyn laßen. Ich wuͤndſche euch hiermit gute Nacht / 
— ſage euch danck vor gute Begegnung / meine Zeit iſt vor 


B. — Nacht / mein Freund / be ſucht mich zu weilen mehr. Jh 
windſche euch in beſſerm Zuſtande F 


_ Eebetwol! 


1 
an, Hollander / 


Darſtellende 
Das 


FUNDAMENT 
Von neuen wieder Se alten 
Holtandiſchen Gerechtigkeit; 
Oder 
Die alte Preyheit der Birger / 


Durch 
Einen Liebhaber der a 
8s Vaterlandes. 
teutſcht Anno 1693, | 


Hinten — das offt angefuͤhrie . 
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Je Veraͤndrung unſers Vaterlandes hat 
Veraͤndrung in denen Gedaneken der Menſchen verur⸗ 
ſacht; In ſonderheit aber bey der Annehmung Sr. Hoz 
heit des Herrn Printzen von Uranien zum Stadthalter 
| und Gouverneur unſers lieben Vaterlandes, Wie auch 
wegen der Abſetzung der Magiſtraren / die die Buͤrger außgeuͤbet. 
Wann ich dann von einem Herrn verſtanden / daß ſolche Veraͤndrung / 
durch die Buͤrger und den Poͤbel gethan (wie er ſagte) der H. Schrifft 
gantz zu wider were; Und daß in Ewigkeit niemand wuͤrde darthun 
koͤnnen / daß ſolche Dinge recht weren; So habe ich bey der Gelegenheit 
mir vorgenom̃en / dz Recht der Duͤrger / ( ſo viel mir muͤglichen) zu ver⸗ 
treten. Wollen dann Anfangs betrachten und unterſuchen den Ur⸗ 
ſpꝛung und die Natur der Obrigkeiten. 

Das Volck hette keinen Ober⸗Herrn von noͤthen gehabt / 
wann ſie alle gut und verſtaͤndige Menſchen geweſen weren. Wie 
nun von allen alten Zeiten her unter denen Voͤlckern gefunden wor⸗ 
den boͤſt unverſtaͤndige / uͤbel geartete Menſchen / die mit dem ihrigen 
nicht zu frieden / ſondern allezeit gute Leute zu beleidigen und zu berau⸗ 
ben getrachzet / ja ſo gar an Habe / Blut und Ehre. So hat die Na⸗ 
tur ge lehret / daß ein ſolth Land / daß nicht Geſetz und Gottes⸗Dienſt 


g E beſtehen kunte. Demnach haben die Voͤlcker von alter Zeit 


r (auß denen ihren) uͤber ſieh erwehlet ein Ober⸗ Haupt / oder Ober⸗ 
Haͤupter /es ſe unterm Titul Kaͤy ſer / Koͤnig / Printz / Hertzog / Graff 
oder Buͤrgermeiſter / oder unter einem ſolchen Prædicat, wie das das 
Volck am dienliehſten zu ſeyn achtete / die ſic ſolten richten / ſo offt es 


Noth thaͤte nach denen Geſetzen des Landes / oder wie das Volck am be⸗ 


moͤchte regiert werden. Im̃aßen man ſehen kan durch die gantze 
elt / daß ein iedes Land / Stadt oder Platz beynahe / ſeine beſondere 
Geſege und Freyheiten / nach der Natur des Volcks / fortgebracht / alles 
aber zu dem Ende / damit die guten geſchuͤtzet und die boͤſen geſtraffet 


wuͤrden. Wann nun der Koͤnig in Spanien / der unſer Erb⸗ 


Graff und Printz war / ſich zu unſrer Beſchuͤtzung verſaͤumet / und uns 
rechtmaͤßige Urſache geben / den Krieg wider unſern Erb-Grafen 


zu beginnen / und nach einem langen und ſehr blutigen Kriege (weil 
er 


er ſahe / daß Gott unſerer gerechten Sache beyſtund) die uniirten 
Provintzen ſam̃t allen ihren eroberten Landen und Staͤdten 
vor freygefochtne Lande und Voͤlcker ertlaͤrete / ete. So haben 
wir dann kein geringer Recht als alle andre Voͤlcker unter dem Him⸗ 
mel / uns ſolche Obrigkeiten zu ordnen / als uns am beſten anſtehet / und 
wir von Alters her in Gewohnheit gehabt. Man hat dann in allen 
Staͤdten unſers lieben Vaterlandes auß denen Buͤrgern erkohren 
Raths Herren und Buͤrgermeiſtere / wie der Name Buͤrgermeiſter 
ſolchs mitbringt / umb alſo die Buͤrger in Staͤdten bey ihren Freyhei⸗ 
ten / Privilegien und Gottes⸗Dienſte zu bewahren. Uber das haben 
die Buͤrger ſich nicht einem oder wenigen Buͤrgermeiſtern vertrauen 
wollen / und drumb auß denen ihren noch hinzugethan und Maͤnner 
erkohren zu Raths Herren und Mithelffern der Buͤrgermeiſtere / umb 
ihre Stadt und Vaterland regieren zu helffen ; Vor die Landſaſſen 
aber und kleine Flecken die Edeln und Ritter ſchafft / umb alſo einen ie⸗ 
den zu ſchuͤtzen bey ſeinen Privilegien und Gottes⸗Dienſte / damit ſic 
nicht unterdrucket werden. Ferner ſind auß dieſen Verſamlungen 
erkohren / ſo von einer ieden Stadt / als auß denen Edeln und der 
Ritterſchafft zu hoͤherer Bedienung: Als zur Admiralitaͤt / zu 
com̃ittirten Rathen und zur Verſamlung der Großmoͤg. 
Herren Staten / und zum Stats Rathe / und endlich zum 
Hoͤchſten / nemlich dem Collegio der Hochmoͤgenden Herren 
General Staten der vereinigten Provintzen / als bey welchem lego 
tern (der Union zu folge) wann wir Krieg haben / der Friede gemacht / 
und / als die Unterthanen von andern Koͤnigen und Fuͤrſten beleidigt 
werden / und Satisfaction nicht haben koͤnnen / der Krieg darwider an⸗ 
gekuͤndigt wird ; Der offenbahre Gottes⸗Dienſt verſorgt; Die Faſt⸗ 
und Bet-Tage außgeſchrieben; Auff alle frem̃de Muͤntzen gute acht 
gegeben / und daß ihren Unterthanen dadurch nicht zu kurtz geſchehen 
m6ge ; Und in Civil⸗ und Buͤrgerlichen Sachen / bey Beſorgung der 
Schoͤppen und andrer Magiſtrats⸗Perſonen / wie das denen Einwob; 
nern am dienſamſten zu ſeyn befunden wird / dann eine Stadt und 
Ort hat immer andre Civil;Geſeke als die andre. Nun haben ehr⸗ 
liche Buͤrger bey ihrer Wahl der Obrigkeiten / oder Magiſtrats⸗Per⸗ 
ſonen auffs genauſte acht zu geben / = niemand durch Partiten und 
ij Si- 


— 


Simoney in einige ber vorerwaͤßnten Bedienungen gelange / dann ſol⸗ 
the Per ſonen wuͤrden nicht regieren / umb das Volck bey denen Privi 
legien zu ſchuͤtzen / uñ den Gottes ⸗Dienſt rein zu bewahren / ſondern ihre 
eiqne Ehre und Proſit ſuchen / recht entgegen der guten Grund⸗Regel: 
Der Koͤnig iſt umb des Volcks willen da. Vors andre muͤſſen 
from̃e Burger wol zu ſehen / daß ſie bey der Nomination uͤber 
2 erwehlen gute / treue und gerechte Maͤnner / die die Wahr⸗ 
eit lieb haben und auch reden; Und die ſich zur reſormirten 
Religion bekennen / wie ſie durch Gottes Segen in unſerm lieben 
Vaterlande angenommen. Dann kein Land kan ohne offenbah⸗ 
ren Gottes Dienſt / als der das Fundament aller guten Geſetze iſt / wol 
regiert werden. So ſollen dann dieſe Erkohrnen ſeyn Maͤer / die da ges 
ſchickt ſind zu Obrigkeiten und Magiſtrat / Perſonen / die des Volcks 
Freyheiten / Privilt gia und Religton handhaben / und vor aller Ge/ 
walt und Uberlaſt vertreten / weil alle Obrigkeiten bey dem Anfange 


ſhrer Bedienung einen theuern Eyd geſchworen / daß ſie ihre 


Unterthanen (derer Mitglieder ſie ſind) mainteniren / bey ihren 
Freyheiten / Privilegien / und Gottes / Dienſte ſchuͤtzen / und vor 
aller Gewalt / Uberlaſt uñ Tyranney vertreten wollen / und ſolte 

es auch geſchehen mit ihrem eignen Schaden / ja mit Verluſt ih⸗ 

res eigenen Lebens / im fall es die Noth erforden wuͤrde.) Und 

daß ſie dieſe ihre Bedienung nicht uͤberkommen durch einige Partiten 

und Simoney, wie das die Eydes⸗Formularia auff iede Bedienung 

mit ſich bringen und weiſen; Umb alſo bey ihrer ſchweren uñ wichtigen 

Bedienung verſichert zu ſeyn / daß ſie von der Gemeinde erwehlt wor⸗ 

den / und conſeqventer von Gott dem HErrn ſelbſt. Andern Theils 

bleiben die guten Biirger und Einwohner obligirt, ihre erwehlte 

Magiſtrats/Perſonen und Obrigkeiten als Vater des Vater⸗ 

landes zu ehren ihnen zu gehorchen / und ſie zu beſchirmen. Item 
daß die jenen / ſo beſagte Obrigkeiten (auß Privat Ur ſachen oder auß 
Neid) an ihrer Per ſon / Em̃tern / Ehre und Gut beleidiaten / als ſol⸗ 
che / die Crimen æſæ Majeſtatis begangen / und als Rebellen des 
Vaterlandes muͤſtẽ geſtrafft werden ; Uber dz ſind ſie ſchuldig / ih⸗ 
ren Obrigkeitẽ zu verſchaffen ſo viel Beytrags / als nothig it ſ 
; | - C 
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denen Koſten umb die Freyheiten / Privilegia und den Gottes⸗ 
Dienſt zu erhalten / als zu ihrer Beſoldung vor ehrliche Bedie⸗ 
nung; Doch dergeſtalt / daß ſie von allen der Unterthanen Gels 
dern gebuͤhrende Rechnung thun / ſo uͤber Einnahme als Auß; 
gabe. Auß dieſer kurtzen Subſtantz und einfaͤltigen Beſchreibung 
kan ein ieder gruͤndlich ſehen / daß die Obrigkeiten ſo wol als die Unter⸗ 
thanen (derer Mitglieder ſie ſind) wann ſie wider geleiſteten Eyd 
und Zuſage mißhandeln / ſo wol als die Unterthanen zu beſtraf 
fen ſind / als die zu beyden Theilen obligiret / wovon ein Exem⸗ 
pel oben angefuͤhret mit dem Koͤnige in Spanien. Ja / ich wil 
nachgeben / daß das jene / ſo wir Canaille nennen / nemlich das Volck / 
beſtehend auß allerley Schaum von Leuten / als einig und allein in- 
tentionirt, Spaltung / Unruhe und Veraͤndrung in aller guten 
Regierung zu ſtifften / umb ihren boͤſen Vorſatz ins Werck zu ſetzen / 
als Pluͤndern / Rauben / Morden und Brennen / und ſolchs meiſt wi⸗ 
der ihre Obrigkeiten / als vor der ſie allezeit in Furcht wegen ihres 
boͤſen Gewiſſens / die (ſo bald ſie ihre Dieberey und Raͤuberey began⸗ 
gen) ſic nach denen Geſetzen des Landes abſtraffen wuͤrden ) die / ſagen 
wir / weil inſonderheit die Geſetze vor ſolche gemacht ſind) daß die gantz 
und gar keine Macht haben / einen Stadthalter und Gubernatorn 
uber dieſe Lande zu ordnen und zu wehlen / noch einige Veraͤnd⸗ 
rung bey der Obrigkeit des Vaterlandes zu machen: Und das ſol⸗ 
che Wahl und Veraͤndrung / als die da ſtreitet wider dz Recht der Buͤr⸗ 
ger / und wider die H. Schrifft / und ſo fort wider Gott den HErrn ſelbſt / 
der ein Fott der Ordnung iſt / gaͤntzlich zu verpfuyen uñ zu verachten iſt. 
Eine ſolche Verandrung aber iſt unter Gottes gnadigem 
Segen in unſerm Vaterlande nicht vorgangen. Es 
Die guten Burger und Einwohner aber unſers Vaterlandes / 
ſind es dieſe nicht / die mit ihren Obrigkeiten Contract und Buͤndnuͤß 
auff vorher bedungne Conditiones gemacht? Ja / der HErr unſer 
G Ott hat ſich ſelbſt gegen den Menſchen verbinden wollen / als er 
gethan / da er geſagt: Wandelt vor meinem Angeſichte und ſeyd 
auffrichtig / und hernach weiter / als er den Menſchen ſehr gute / nas 
tuͤrliche und Buͤrgerliche Geſetze gab: 4 ihr in ſelbigen Geſetzen 
it | wan; 


wandelt / ſo wil ich euch ſegnen; Und als das Volck ſich ſchwerlich 
verſuͤndigt / und andern Goͤttern nachgelauffen / fragte der HErr uns 
ſer Gott: Welchen Fehl oder Unrecht haben eure Vaͤter an mir 
gefunden / daß ſte mich verlaßen und andern Gottern nachgefot; 
get und gedienet haben? Nun ſind die erwaͤhlten Obrigkeiten (wie 
geſagt) unſre Mitglieder und nicht Souverain in ihrer Natur / 
61s unſer GOtt iſt / der dennoch fragt: Welchen Fehl haben eure 
Vater an mir gefunden? Das Abſehen auff den mit denen Mens 
ſchen gemachten Bund habend. Wie viel mehr ſind unſre erkohrnen 
Obrigkeiten und Magiſtraten / ihren mit denen Buͤrgern und 

Unterthanen / derer Mitglieder ſie ſind / gemachten Bund zu beobach⸗ 

ten und zu halten ſchuldig / und daß ſo wol als ihre Buͤrger und Unter⸗ 


tanen / indem die Obrigkeiten durch den geleiſteten Eyd ſich ſelber 


dran verbunden und obligirt haben. 
Die ſem nach wollen wir Anfangs betrachten / ob die Buͤrger und 
Unterthanen ihre Pflicht unterhalten? Haben dann die Burger 
und Einwohner unſers lieben Vaterlandes nicht alle Scha⸗ 
tzungen und Aufflagen (wie ſchwer und lunertraͤglich ſie auch 
ſeyn mochten) bezahlet e Ja / und hatten die Kinder offt kaum Brodt 
zu eſſen / die Schagungen wurden erſt bezahlet. Man legte ihnen noch 
dazu auff / daß ſie ſich muſten bewehrt machen / und ſolte man auch das 
beſte ver ſetzen / umb Waffen zu kauffen; Sie haben uͤberall pariret; 
Mm laͤſſt ſie wider den Feind auffzie hen / niemand weigert zu gehorſa⸗ 
men; Zu folge ihrer Pflicht halten ſie ſich ſtill und getreu. Ja man 
ſolte faſt mit Wahrheit ſagen muͤſſen: Daß ſie ihrer Obrigkeit mehr 
gehorchet / als ihrem HErrn und Gotte. 
An der andern Seiten wollen wir dann auch anſehen / wie ut 
ſre Obrigkeiten gegen ihre Buͤrger und Unterthanen ſich verhalten / zu 
folge ihrer Zuſage / und mit ſelbigen gemachter Buͤndnuͤß. Wolan 


wir wollen hervor ſuchen etliche wenige Proͤbgen / nach welchen viel an⸗ 


dre dargeſtellet wer den koͤnnen. 
Wir waren durch die Gnade Gottes auß dem langwierigen und 


ſehr blutigen Spaniſchen Kriege gediehen; Man kam unter andern 


Dingen zu Redueirung der Kriegs / Macht / hiermit waren die Fo 
| | Pro? 
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Provintzen / wie auch etliche Herren der Staͤdte in Holland nicht zu 

frieden; Dann die von Holland wolten mehrere Kriegs⸗Macht / als 
die andern Provintzen / caſſren. S. Hoheit Printz Wilhelm der 
andre (.Hochlobl. And.) unſer Gubernator und Stadthalter / 
ſtellete ſich in Krafft ſeines Am̃ts Zwiſchen beyde; Und warne⸗ 
te die Herren der Hollaͤndiſchen Staͤdte / daß ſolch ihr Funda- 
ment der Menage (wie es die Herren vorgaben) wurde ſeyn dz 
Fundament, durch daß unſer Glantz in der Welt wuͤrde ver⸗ 
ſchwinden / uñ uns ſturtzẽ auß einem Kriege in den andern / und 


ſehr vermuthlich dz Vaterland in eine gaͤntzliche Ruin, wie uns 


dz die Erfahrung mit Jam̃er gewieſen. Gleichwol wolten dieſe 
Herren weder die / noch andre angefuͤhrte Rationes in acht nehmen. 
Die Hochmoͤg. Herren General⸗Staten ordneten an und gaben Sr. 
Hoheit dem Herrn Printzen von Uranien / unſerm Gouverneur und 
Stadthalter / Befehl / daß er nach der Gewalt ſeines Am̃ts die gemach⸗ 
te Union mainteniren ſolte (dann das iſt ein vornehmer Punct der 
Stadthalterlichen Bedienung / indem etliche Provintzen oder Staͤdte 
in denſelben der Generalitaͤt nicht wuͤrden Parition leiften / daß auff 
ſolchen Fall / der Stadthalter durch ſeine Perſon ſie zu diſponiren 
trachten ſolte / auffn Fall der Weigerung aber ſic durch ſeine Militar⸗ 
Macht dazu zu zwingen. Doch die Differentz iſt endlich beygelegt 
mit Condition (Krafft hieruͤber auffgerichteten Inſtruments) dz die 
Auffwuͤgler dieſes Unheils / auffm Schloſſe Loeveſtein gefangen 
ſitzend / verſtoßen bleiben ſolten von allen Dienſten des Vater⸗ 
landes. Vor welchen hierbey gethanen Fleiß Sr. Hoheit dem Herrn 
Printzen von Uranien durch die andern Provintzen hertzlich Danck 
geſaget worden. Mein / ſolten dieſe Herren nicht rechtmaͤßige Ur⸗ 
ſache gehabt haben / den Stadthalter ſauer an zu 4 wann er der⸗ 
gleichen in andern Provintzen / da etliche Staͤdte der Generalitaͤt nicht 
wollen gehorſamen / unſerm lieben Vaterlande zu hoͤchſtem Nachtheile / 
wie hier geſchehen / nicht wollen verhuͤten e Ich ſage Ja. Wie nun 
S. Hoheit / der Herr Printz von Uranien / unſer Gouverneur und 
Stadthalter im HErrn entſchlieff / war das Stadthalter⸗Am̃t ledig 
worden. Und da ſetzten ſich dieſe Herren (die wir forthin 3 
| wo 


wolten die Herxen der CoeveſtciniſchenEaQtion, (Maßen fie unter dieſem 
Namen ſo in als außer Landes am beſten bekannt ſind)aug einer Pris 


vat⸗Rache wider eine gerechte Sache (wie das zu ſehen auß vorher. er⸗ 


zehltem / da ſie durch Partiten und Simoney zur Regierung des 
Vaterlandes gediehen) ihrem Verlangen Gnuͤge zu thun / wider S. 
Junge Hoheit / den Herrn Printzen von Uranien / und deſſen 


Affectionirte, dem Vaterlande zu Schaden wie ihr das auß 


der Nachfolge ſehen koͤnnet. Man kam mit Crom we ln in einen 
Krieg / der (G Ott weiß alle Dinge) durch die Herren der Loe veſteini⸗ 
{en Faction geſchmiedet war / welchs man auß nachgeſetztem urtheis 
len kan. Wie wir nun einige Zeit mit Cromweln (der die Cron Eng⸗ 
land uͤberwaͤltigt und allda das Regiment hatte) im Kriege geweſen / 
und der Herr Admiral⸗Leutnant Tromp das Werck uͤberlegende 
befand / daß die Herren der Loeveſtemichen Faction nichts anders 
im Sinne / noch einen andern Zweck hatten / als S. Junge Hoheit / 
den Herrn Printzen von Uranien ſammt allen ſeinen Freun⸗ 
den auff zu reiben / Sagte er / ehe er das letzte mahl in See ging / 
bey dieſem Kriege iſts einig uñ allein zu thun umb ein klein Kind 
und einen alten Mann : So bald nun dieſer Gottſelige / from̃e See⸗ 
Held / der Herr Admiral⸗Leutnant Tromp, der ein ſonderbarer 
Freund Sr. Hoheit des Printzen von Uranien und ein Vor⸗ 
ſteher der Frey heit des Vaterlandes war / ſein Leben auffgegeben 
hatte / wuchs der Haß wider ihn ie laͤnger ie mehr / geſtalt ſolches wi⸗ 


der ſeine Familie nach der Zeit er ſchienen / und geſehen worden an dem 


Herrn Kievit / und dem Herrn Admiral Leutnant Tromp / etc. 
le Herren der Loeveſteiniſchen Faction concipiirten dann ei- 
ne Secluſions.Schrifft wider S. Junge Hoheit / den Printzen 
von Uranſen Solche ſchickte man denen Raͤthen in Staͤdten / und 
denen Edeln zu / mit dieſer Erinnerung / daß man ſonder beſagte Se⸗ 
dluſions Schrifft mit Cromweln zu keinem Frieden gelangen 
koͤnte; Das machte / die Herren der Loeveſteiniſchen Faction 
waren ſo große Feinde der Haͤuſer von Uranien und Naſſau / 
als Cromwel Feind war dem Hauſe Stuart und Uranien. 
Und ſehet / ſo hat man die Freyheit des Volcks und Vaterlandes = 
a | X f un t / 
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aller / die es mit unſerm lieben Vaterlande wolmeynen. Und hier⸗ 
auß kunte die Gemeinde gnug ſehen / daß ſie in ihrer Meynung verlei⸗ 
tet worden / {hon S. Hoheit (die damahls noch ein Kind war) und wir 
allezeit indenck waren der Wolthaten / ſo wir von Seinen Durchlauchti⸗ 
gen Vor ⸗Eltern genoſſen / und wie gluͤcklich Gott der Err uns durch 
ihre Haͤnde geſegnet und auß uns gemacht hat ein frey-gefochten 
Volck und Land. Wie geſchickt nun der HErr unſer G Ott S. jun⸗ 
ge Hoheit / den Herren Prngen von Uranien gemacht hat / und wie 
Hochnothwendig er zu des Vaterlandes Dienſten war / muſte S. 
Hoheit doch allezeit der Em̃ter und Bedienungen Sr. Durchlauchti⸗ 
gen Vorfahren entſetzt bleiben; Und alſo haben ſie uns vermittelt 
ihrer Particulier. Faction in die Cromwelliſche Dienſtbarkeit geo 
worffen. Zwar haben dieſes die Herren der Loeveſteiniſchen Faction 
geleugnet / Man hat es aber dennoch wahrhafftig befunden / wie das 
erhellen wird in dem nachfolgenden / dann die Secluſion iſt allein 
von der Provintz Holland / der Union zuwider / gemacht wor⸗ 
den. Die Herren der Loe veſteiniſchen Faction, als ſie nun ſahen / 
daß es mit der erwaͤhnten Secluſion noch nicht gnug / indem die Ein⸗ 
wohner das Auge noch alleweile auff S. Hoheit / den Printzen von 
Uranien / hatten / und der Koͤnig in England in ſein Reich wieder ein⸗ 
geſetzet war / practicirten dannoch ein zweytes Mittel vor ihre Rachs 
gier / nemlich das neue Formular des Kirchen / Gebets / und befeh⸗ 
len denen Dienern des H. Goͤttlichen Worts / ſich bey Chriſtlichen Ver⸗ 
ſamlungen im Gebet von Wort zu Wort darnach zu reguliren / und 
der Gemeinde alſo alle Hoffnung weg zu nehmen / daß S. Hoheit / 
iemahln wieder zur Bedienung des Vaterlandes kom̃en ſolte. Ja 
der Eyfer und die Paſſiones der Loeveſteiniſchen Herren wider 
S. Hoheit / den jungen Printzen von Uranien / waren ſo groß ( wie ein 
Gottſeliger Prediger mir erzehlet) daß ihm beym hoͤchſten Grad der 
Straffe vetboten war / in ſeinen Gebeten vor ermeldte S. Hoheit nicht 
mehr zu bitten / j ſie hatten es ſo ubel auffgenommen / als ob man 
ihnen Speichel ins Geſichte geworffen hette; Wie derſelbe Pre⸗ 
diger mit großer Truͤbnuͤß ſeiner Seele mir erzehlt hat / daß / die Ov 
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' kaufft / und außgeuͤbet eigne e zu außerſter Kuͤmmernuͤß 


brigkeiten in ihrem neuen Formular des Kirchen / Gebets ein fehr 4; 
ſe Fundament hetten / angefuͤllet mit ſolchem Haſſe / daß man S. Hog 
heit lieber zu einem Narren und Thoren / als zu einem from̃en / wei, 
ſen und Chriſtlichen Printzen erzogen ſehe / Gottes heiligem Worte 
und der Grund⸗Regel des Gebets recht entgegen. Dann unſet Sclig⸗ 
macher hat uns vor unſre Feinde zu bitten befohlen. Der HErr uns 
ſer Gott aber hat mit allem dieſem ihrem Thune gelacht; Wie das / 
G Ott ſey danck / heutiges Tages erhellet / indem ihn der HErr unſer 
G Ott durch ſein Volck erhoͤhet hat. © "Sn : 
Drauff kehrten ſich die Herren der Loeveſteiniſchen Faction 
von Sr. Hoheit / dem Herrn Printzen von Uranien zu denen Gene⸗ 
ral Staten / umb alſo ihre Rachgier ins Werck zu ſetzen wegen einer ge⸗ 
rechten Sache / wie erzehlt iſ} oben vor der Secluſion Schrifft / 
nemlich wegen der dem Gouverneur und Stadthalter / Hexrn Pring 
AVilhelmen dem andern / Hochloͤbl. Andenckens / gegebnen Commiſ⸗ 
ſion / und ſehet / ſie verſtoßen ſie von ihrer alten gebuͤhrenden Stelle und 
auß der Ordnung im Kirchen⸗Gebet / einig und allein ihrer Hoffahrt 
und Hochmuthe Gnuͤge zu thun / ſie aber laßen ſich ableſen: Wir bit⸗ 
ten auch vor unſre rechtmaͤßige Obrigkeit / die Staten von Hol 
land und Weſt⸗Frießland / etc. Ja / ſie verbieten denen Dienern 
des Gotti. Worts zum zweyten mahle bey ſchwerer Straffe / das alte 
rechte Gebets Formular mehr auff die Bahne zu bringen / wel⸗ 
ches alſo lautet: Wit bitten dich vor die Herren General ⸗Sta⸗ 
ten / unſere rechtmaͤßige Hohe Obrigkeiten / damit wir unter 
derer ſelben Regierung ein gut / geruhig und Gottſelig Leben 
fuͤhren / ete. Dann dieſe Herren der Loeveſteiniſchen Faction ge 
ben nicht mehr acht auff die DBuͤndnuͤß der Vor⸗ Eltern / fo ſte in der 
Union gemacht; Noch wie wir zu einem frey⸗gefochtnen Lande und 
Volcke worden / und drum̃ nenen ſie ſie ihre Deputirten bey der Ver⸗ 
ſamlung der General; Staten. Ich gebe nach / daß ſte deputirte 
nd der Groß moͤgenden Herren Staten / als ein Glied ſelbiger 
erſamlung / nicht aber Souverainen in ihrer Natur. Und 
ſo auch die Großmoͤg. Herren Staten / ſind ſie nicht De putir- 
te Glieder von elner jeden Stadt? Sind ſte nicht erſt alle gewe⸗ 
ſen particulire Burger und erwehlt worden zum Rathſtande , 


Und if der Rath nicht in groͤſſerer Achtung als ein Bürger: 
Und ein Buͤrgermeiſter (wiewol derſelbige Anfangs war 
ein Buͤrger / und folgends zum Rathſtande erhaben / ferner auch 
zum Duͤrgermeiſter erwehlet) iſt dann der nicht in groͤßerer 
Acht / als vorerwaͤhnte beyde? Ich ſage / ja. Alſo ſeynd auch die 
Hochmoͤg. Herren General⸗Staten in groͤſſerer Achtung / als da ſie 
erſt Glieder waren einer Provintz der Großmoͤg. Herren Staten / nach⸗ 
dem ſie erkohren zu einer hoͤhern Verſamlung / Als zur Gencralitat/ 
oder zu der Hochmoͤg. Herren General Staten der vereinigten 
Provintzen; Durch die nemlich Friede gemacht wurde / wann wir 
Krieg hatten; Die / wann ihre Unterthanen von andern Koͤnigen und 


Potentatẽ gedraͤnget uñ beleidiget wurden / Reparation vor erlittenen 


Schaden ſuchten / uñ auffn Weigrungs⸗fall den Krieg declarirten; Sie 
hab? die gute Auffſicht auf alle frem̃de uñ neue Muͤntzen / damit ihreUns 
terthanen dadurch nicht betrogen werden und Schaden leiden; Sie 
haben die Auffſicht auff den offnen Gottes⸗Dienſt / wie der in unſerm 
lieben Vaterlande angenom̃en worden ; Maßen ſte das alte und 
neue Teſtament / die Biebel / auß der i Grund⸗ 
Sprache in unſre Mutterſprache ſetzen laßen; Ja ſie ſtellen an 
und verſorgen alle Faſt / und Bet / Tage / etc. Allworauß klaͤrlich 
zu ſehen iſt / daß die beſagten Hochmoͤg. Herren General⸗Staten unſre 
rechtmaͤßige Hohe Obrigkeiten und des lieben Vaterlandes ſind. Daß 
aber die Großmoͤg Herren Staten einer ieden Provintz Macht haben / 
neue Geſetze und Impoſten zu machen und an zu ſtellen / ihre 
Qvota zu Dienſte der Unterthanen bey der Generalitat ein zu 
bringen / das wird nicht diſputirt. Oder meynen die Herren der 
Tocveſtciniſchen Faction, durch ihten Hochmuth getrieben / daß die 
alten Herren (die die Union gemacht haben) nicht gewuſt / wen man 
in der Ordnung des Kirchen Gebets voran ſetzen muͤſſen? Daß 
iſt eine zu große Vermeſſenheit. Vors andre / haben dann die Groß⸗ 
moͤg. Herren Staten einer Provintz vor ſich ſelbſt mit dem Koͤnige 
in Spanien Friede gemacht e Ich ſage nein; Ja / ſie kunten es auch 
nicht thun / wolten ſie die gemachte Union nicht zerreißen. Auß 
dieſer Erzehlung iſt klar zu ſehen / daß die Herren der Loeveſteiniſchen 
B ij 


Faction durch intwetzehices Werck des neuen 7 


lars und Kirchen⸗Gebets / alle Rationes, ſo ſic erſinnen koͤnnen / 
bey getragen / umb einen ſo maͤchtigen Stoß an zu bringen / durch den 
die gemachte Union zerbrochen und in die Wagſchale gehans 
gen werden moͤchte Wie das auß denen Proteſtationen dex Pros 
vintzen Seeland / Frießland und andrer zur Gnuͤge geſehen worden. 
Doch der HErr unſer Gott hat uns behuͤtet / daß es noch unſern Ein⸗ 
wohnern zu gute gediehen / und nicht außgeſchlagen / wie ſie es vorge⸗ 
habtz Dennoch aber haben ſe es ſo weit bracht / daß wir / G Ott erbarm 
es! Drey gantze Provintzen und ſo viel conqueſtirte Staͤdte durch 
ſie verlohren / anſern alten Sinnſpruch / Eintracht macht Macht 
vergeſſend. Wir waren unſerer Vielfaltigen Suͤnden und Ungerechs 
tigkeiten halbet / durch Gottes verhaͤngnuͤß / mit dem Konige von Groß⸗ 
Britannien in einen ſehr verderblichen Bruder⸗Krieg verfallen / und 
der Koͤnig in Franckreich ſich anſtellend ob wolte er das Kriegs⸗ 
Feuer loͤſchen und niederlegen helffen / ſchickte ſeine Ambaſſadeurs 
und præſentirte ſeine Mediation, die auch bey beyden ſtreiten⸗ 
den Partheyen angenommen wurde / der aber fuͤhrete anders 
nichts im Sinne / als allein bey ſolcher Gelegenheit das Krieges. 
Feuer in der Glut zu erhalten / zu großer Freude der Feinde re- 
rmirker Religion und zum endlichen Verderben und Unter⸗ 
gange beyder Nationen. Unſerm gnadigen Gott und Vater 
aber hatte gefallen (nach ſo viel wochentlichen und Monat 
lichen Faſt / und Bet⸗ Tagen und Vergießung ſo vieler Threnen 
feiner Kinder uns umb ſeines lieben Sohns Jeſu Chriſti wil⸗ 
len zu erhoͤren und uns zu ſegnen mit einem erwuͤndſchten 
— Frieden mit unſern Bruͤdern / und die Herren Ges 
andten ſo des Koͤnigs von Groß Britannien und Ihrer Hoch⸗ 
mog. der Herren General ⸗Staten der vereinigten Provintzen 
hatten einander um̃haͤlſet mit allen Zeichen der Liebe / die ſie 
erdencken und einander beweiſen konnen / wegen der großen 
Gnade und Barmhertzigkeit des Allmachtigen Gottes der da 
hatte auffhoren laßen das Vergießen des Chriſtlichen Bruder. 
Bluts / und uns gekroͤnet mit einem erwuͤndſchten Fried — 


Breda den 35. Juli 1667. Gleichwol die Herren der Loeveſteini⸗ 
ſchen Faction, durch Hochmuth und Rachgier ſo weit getrieben / daß 
ſte nicht einmahl dencken / wie ſte unlaͤngſt die Secluſion / Schrifft 
wider Seine Hoheit den Herrn Printzen von Uranien mortifi- 
cirt hatten / und wie ſchwer der Friede war erlanat worden / 
mit ſo 8 Koſten und Ve gieFung ſo vieles Blutes trotz 
aller Liſt des Koͤnigs in Franckrech / und wie man den Frieden 
durch Liebe und Treue und Wolthun unterhalten muͤſte / da⸗ 
mit die Feinde der Wahrheit ſich uͤber uns nicht wieder freuen 

moͤchten / wie ſchon geſchehen war; Ja / wann auch das Vaterland 
gantz umbgekehret werden ſoite ehe man von einem ſo boͤſen Vorſatze 


abſtüͤnde / machen das verfluchte ewige Edict am z. Auguſti drauff 


folgend 1667. / doch hielten es die Herren Loeveſteiniſcher 
Faction noch eine Zeit lang heimlich / bis die Ratiftcation der 


riedens / Handlung gewechſelt und die Freuden⸗Feuer uͤbern 


rieden gebrannt waren; Das verfluchte ewige Edict aber 
wurde am 20. Decembris + 657. collegialiter beſchworen · Dies 
ſes Thun war viel aͤrger als das vorige / dann die Secluſion war ge⸗ 
macht als Cromwol in England regierte / und war bewilligt von 
vielen Raͤthen in Staͤdten zu aͤußerſter Truͤbſal ihrer Seele / mir 
mit Crom weln Friede zu erlangen; Dieſes ewige Editt aber 
wurde gemacht (wie geſagt) umb in einen neuen Krieg mit dem 
Koͤnige in England zu komen; Dann hierauß kunte er ſehen / daß 
er in dem gemachten Frieden falſchlich betrogen war etc. Nun wird 
in dem ewigen Edict von allen geſchworen / S. Hoheit / den 


Herrn Printzen von Uranien nicht zu erheben in die Wuͤrden 


und Em̃ter ſeiner loͤblichen und weitberuͤhmten Vor Eltern / 
ſolte auch das Vaterland mit allen ſeinen Einwohnern zu Grund und 
Doden gehen. Man obligirt ſich mi Ende / Sr. Hoheit / dem 
Herrn Printzen von Uranien ſolche Bedienungen nicht zu 
geben / wie das im aten Articul des ewigen Edicts zu ſehen iſt. 
Hier w rd das Sprichwort recht wahr / wer Pech angreifft / beſudelt 
ſich; Dann die ſo mit Betruͤbnuͤß ihre Seele die Sec luſion/ Schrift 
unter ſchrieben hatten / ſchweren hier / ein viel aͤrger Ubel zu ihun; Ja / 
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fie wollen ihre Nachkommen auch obligiren zu Eyden / in dis 
ſem eintzigen Edict enthalten / daß ſie ihrem boſen Rathe auch 

en mjifſen. Und dadurch haben ſte dem Lande ſeine Frey; 
heit genom̃en / dann niemand wurde mehr in denen Rath, 
Stuͤhlen auffgenom̃en / wann er nicht das verfluchte ewige 
Edict beſchwur zum Verderben des Vaterlandes / ete. Im 
dritten Articul des ewigen Edicts mortificirt man auch das 
Stadthalter⸗Am̃t / und die Herren Loeveſteiniſcher Eaction ſind das 
mit noch nicht zu frieden / ſondern ſie wenden auch allen muͤglichen 
Fleiß an / daß andre Provintzen ihnen hierinnen folgen ſollen / umb ſo 
fort gute Gelegenheit zu kriegen und zu behalten / die guten Buͤrger 
und Einwohner ihrer Freyheiten und Privilegien zu berauben / wie das 
zu ſehen auß folgenden kleinen Proͤbgen: Wie nun der Stadthalter / 
der dem Hofe eine große Autoritaͤt gab / auß denen Hertzen der Loeve⸗ 
ſteiniſchen Faction vertrieben war / da drunge ſich Unterdrückung 
bey der Policey ein / wie das erhaͤllet an denẽ vier / Kabeln / als die die 
Auffſicht uͤbers Crimpender-weert haben / dieſe gerathen wegen ei⸗ 
ner alten und guten Berechtigung und Freyheit wider die Stadt Gou⸗ 
da vorm Hofe von Holland in Proeeß / und ſonderlich wegen Beſtel⸗ 
lung der Hohen Dyck Heem⸗Raͤthe des Crimpender / weerts / 
die Thuͤr der Juſtitz aber war ihnen zugethan / nachdem ſie in unter⸗ 
ſchiedenen Bittſchrifften denen Staten von Holland vorgeleget / daß 
ſie / die Vierkabels / beym Hofe von Holland ſententionirt werden 
moͤchten / zu folge unter ſchiedner Urthel / die an beſagtem Hofe von 
Holland deshalben pronunciirt waren; Die Herren der Stadt 
Gouda aber / denen ſolchs nicht unbekannt / kehrten ſich zu denen Sta⸗ 
ten von Holland / umb daſelbſt ſich ſtatt des Rechts mit Gewalt zu be⸗ 
helffen / Maßen die Kabels des Crimpender- weerts bey letzt⸗gepflog⸗ 
ner Rechnung zu Haeſtrecht denen Herren der Stadt Gouda oͤffent⸗ 
lich unter die Augen geſagt / daß ſie ihnen den Weg Rechtens vertreten 
besten / und das in Præſentz der zu ſolcher Rechnung Deputirten Hers 
ren der Staͤdte Dordrecht und Schoonhoven / alldarauff weiter nichts 
diſponirt worden. Auß dergleichen Haͤndeln kan der Hoff von 
Holland ſelbſt Zeugnuͤß geben / in wie kleiner Achtung ihr Gerichte ge⸗ 


pals 
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halten wird / maßen ein ſolches noch unlaͤngſt zu Amſterdam und Hats 
lem vorgeſallen / ſchlechter Dinge die Buͤrger und Einwohner in ihren 
Privilegien und Freyheiten zu unterdrucken / ete. Die Herren der 
Locveſtciniſchen Faction practicirten ferner wieder S. Hoheit den 
ntzen von Uranien / umb zu der Zeit ſeine getreueſten Freunde 
von ihm ab zu ziehen / als das Hauß des Hoch⸗Edlen Herrn von 
der Lecq. etc. / die Herren der locveſteiniſchen Faction nahmen die 
Gelegenheit wahr / als man ſtart der abgeſtorbnen Herren auß der Rit⸗ 
ter ſchafft andere zu Gliedern in der Ritter ſchafft wehlen ſolte / und gas 
ben dem Hoch⸗Edeln Herrn von der Lecq Beyerwaert, etc. all 
da die erſte Stelle / die ihm auch zukam / ſie ſuchten ihn aber auch durch 
viele Rationes zu bereden / daß er vorher unterſchreiben und mit 
Ende beſtaͤrcken wolte eine Schrifft gleiches Inhalts mit dem 
ewigen Edict. Dieſer Hoch Edle Herr von der Lecq aber wolte 
durch einen ſo verdrießlichen und boͤſen Weg in ſeines Sel. Herrn 
Vaters Landes ⸗ Bedienungen / ſeinem geliebten Freunde dem Printzen 
zu wider / nicht befoͤrdert ſeyn / wovon ich S. Hoch ⸗Ed. den Herrn von 
der Lecq damahln ſagen hoͤren / daß er nicht koͤnte einen Eyd ſchwe⸗ 
ren und ein anders thun / und daß Gott der HErr ein Hertzen⸗ 
kuͤndiger were / und haben wolte / daß man die Wahrheit ſchwe⸗ 
ren ſolte / als den man nicht betriegen koͤnte. Zu wuͤndſchen und 
drumb zu bitten were / daß alle unſre Regenten Sr. Hoch⸗Ed. in der⸗ 
gleichen nachfolgeten. 

Dem Konige in Franckreich / als einem ſehr Raub⸗gierigen und 
glorioſem Printzen / der ſich zu ſchwach fand / die unürten Provintzen 
zu uͤbermeiſtern / wurde durch dieſe oberzehlte Griffe der Weg geoͤffnet / 
in dem Hertzen des Konigs von Groß⸗ Britannien an zu zuͤnden 
ein Feuer der Rachgier wegen aller empfangnen Affronten / als da 
waren die untreue bey der Handlung umb die Mortification der 
Secluſions-Schrifft: Die Verſtoßung ſeines Vetters des Herrn 
Printzen von Uranien / wider alle des Koͤnigs in Groß⸗Vritannien 
bey denen Staten des Landes gethane ernſtliche Recommendation, 
auff die nun durch das gemachte ewige Edict nichts erwuͤndſchtes er⸗ 
folgt were / vielmehr aber an zu mercken / daß alles zu gaͤntzlichem Unter⸗ 
gans 
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Hange dadurch verfallen / nebſt mehr andern Ur ſachen; Welcher halben 


er ſeine Ambaſſadeurs an den Stat abgeſchickt / die aber ohne Satis 


faction zuriicke kehren muͤſſen / weil die Herren Loeveſtciniſcher 
Faction ſehr wenig nach dem Engl. Frieden fragten / daß den Konig 
in England bewieget / den Krieg mit dem Koͤnige in Franckreich wes 
der die unlirten Provintzen an zu treten. Der Ambaſſadeur de 
Groot inzwiſchen/ von wegen des Stats abgefertigt an den Koͤnig 
in Franckreich / umb das Feuer des Unwillens beym Konige 
zu ſtillen / weiß entgegen ſelbigem Könige alles / was dienſam uñ noͤthig 
ſeyn kunte / zu hinterbringen. Wie nun er / de Grdot, ſeine Dinge 
allerdings wol beym Koͤnige in Franckreich außgerichtet / thut er denen 
moͤg. Herren General⸗Staten zu wiſſen / daß man mit Franck⸗ 


Hoch 
reich nicht Friede behalten wuͤrde. Und da fange man hier auch an 


mit aͤußerlicher Sorge vor das Vaterland / recht ob meynte mans 


ernſtlich / Man ließ Staͤdte und Schantzen verſe hen, Man machte 


S. Hoheit den Herrn Pringen von Uranien (dann ſic ſahen wol / 
daß Burger und Einwohner in der Liebe gegen S. Hoheit beharreten) 
umb dem Volcke das Auge zu fuͤllen / zum General ⸗Capitaͤyn / doch 


aber mit einem ſolchen Striche in der Com̃iſſion / als im ewigen 


Edict enthalten; Eben ob were ſelbige Commiſſion in der Holle ges 
ſchmiedet / umb unſer Vaterland zu ruiniren; Dann der General ⸗Ca⸗ 


pitaͤyn durffte / nach dem Inhalt ſeiner Conſirſſion nichts thun / was 


zum Kriegs / Directorio und zu des Landes Dienſten gehoͤrete. Ja 
er hatte gantz keine Macht uͤber die Militz und nur allein den bloßen 
Namen eines General- Capitayns z Drumb Tauſende der guten 
Einwohner nicht glauben kunten / daß S. Hoheit / der Printz von Ura⸗ 
nien / ſolche Com̃iſſion nicht annehmen wuͤrde. S. Guͤtigkeit aber 
und uͤbergroße Gegen ⸗LLiebe zu denen Buͤrgern und Einwohnern und 
zu ſeinem Vaterlande / daß er in ſo großer Noth ſtehen ſahe / trieben bey 
ihm auß alle Gedancken / ſolche Commiſſion nicht an zu nehmen; 
Dann die Herren der Loeveſteini ſchen Faction hatten alle Ordres 
zu bevorſtehendem Kriege vor ſich behalten / eben als zu ſehen iſt im drits 
ten Articul des ewigen Edicts, und erwaͤhnter Com̃iſſion ſelbſt. | 
Drauff begiebt ſichs / daß beyde Konige/ von Sranekreih und 


1 
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\ 


_— — 


England / denen vereinigten Niederlanden den Krieg ankuͤndigen laſs 
ſen auff einen Tag. S. Hoheit / der Printz von Uranien / zeucht 
mit ſeiner Militz auff / umb ein Lager zu formiren/ welchs zwar zimlich 
groß war auff der Muſter⸗Rolle / an wuͤrcklicher Anzahl aber ſehr klein / 
ſo wol an Reitern als Knechten / umb dem Koͤnige und ſeinen Heerſcha⸗ 
ren zu opponiren / und das noch dazu mit einer Commiſſion ohne Ges 
walt / dem Vater lande zu gute / wie ſichs ziemte was zu verrichten / nur 
allein hierdurch S. Hoheit den Herrn Printzen von Uranien bey de⸗ 
nen Buͤrgern und Einwohnern des Vaterlandes verhaſſt zu machen / 
und auff ihn zu waͤltzen alle Schuld des ſo großen Verluſts ſo vieler 
Veſtungen / Staͤdte und Schantzen / ja 3. gantzer Provintzen; Sao 
gende: Sehet nun / ihr Burger und Einwohner / nun habt ihr 
euern langgewuͤndſchten Printzen zum Feld Herrn; Sehet / 
wie er euch hilfft? Umb alle ihre Verraͤtherey und Bosheit auff den 
unſchuldigen Printzen von Uranien zu legen. Wie ich ſolchs erzehlen 
hoͤrte / brach mir das Hertz im Leibe vor Unmuth und Kummer / all die⸗ 
weil man den unſchuldigen General; Capitayn in ſeiner Ehr und 
Ante alſo niederdruckte. Da man doch geſehen hatte / wie Treu⸗loß 
Mombas (Schwager des de Groot, der ein vornehmer Herr bey der 
Loeveſteiniſchen Faction war / und ein ſo großer Freund des Koͤnigs 
in Franckreich) ſeine Poſt in der Betau und mit Schande verlaßen hat⸗ 
te / ulldadurch unſer Vaterland geſetzt worden in den groͤſten Laͤrmen 
auff der gantzen welt / und durch ſo viel ungetreue Gouverneurs und 


Commandeurs, welche durch die Gunſt der Loeveſteiniſchen Faction 


zu ihren Aem̃tern und Kriegs Bedienungen gediehen / welche / weil ihre 
Principalen ſo wol als ſie lieber Frantz als Printziſch waren / ihre 
Kauffmannſchafft eben wolmit dem Koͤnige in Franckreich gegen guͤl⸗ 
dene Louiſen treiben duͤrffen / davor ſie viel ſtarcke Staͤdte und Schan⸗ 
tzen / a 3. gantze Provintzen und noch dazu faſt ohne Schlag und Stoß 
uͤbergeben; Ja man bedrohete Soldaten und Bauern / ſo ſie auff den 
= thr Gewehr loͤſen warden / mit dem Galgen) auß einer Sorge / 
aß ihrer Kauffmannſchafft dadurch Hindernuͤß geſchehen moͤchte. 
Im̃aßten mir vor Wahrheit geſagt worden / daß der Konig ſelbſt zu 
Seyſt erzehlt hatte / daß er alle die Veſtungen und Staͤdte nicht 
C durch 
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durch den Degen ſondern meiſt durch ſeine Freunde in Holland 
uberkommen. Wie nun die Herren Loeveſteiniſcher Faction res 
giet haben / als die Anfangs durch Practicen und Simoney ins Res 
giment kommen / alſo thun auch ihre Nachfolger / wie man das in allen 
Staͤdten klar gnug ſchen kunte / als man die Policey und Magiſtrats⸗ 
Bedienungen aͤndern muſte nach denen Privilegien der Buͤrger; 
Welcherley Zuſage aueh gethan und Geld ipendiret wurde / derer Buͤr⸗ 
ger / oder auch ihrer Electoren Stim̃en herauß zu bringen zu einiger 
Policeys oder Magiſtrats⸗ Bedienung. Allen iſt gnug ſam bekannt / 
was vor Partheyligkeiten unter der Zeit / da das Stadthalter⸗Am̃t 
mortificirt war / bey ihnen im Schwange gingen / Ey doch alles wider 
Recht und Pflicht / die doch bey allen Aem̃tern abgeleget war; Und 


wie die rekormirte Religion untetdruckt wurde zu großer Truͤbſal 


der Glieder Jeſu Chriſti / indem ſie weltliche Perſonen zu Com̃iſſarien 
beym Kirchen ⸗Rathe introducirten / wovon uns Roter dam und mehr 
andre Staͤdte ſattſam Zeugnuͤß geben koͤnnen. Man macht Placata / 
als rechte Hebhabere der Religion / nur allein der Gemeinde das Aus 
ge zu fuͤllen / kein Ding aber beobachten ſie weniger als den reſormir⸗ 
ten Gottes ⸗Dienſt / dann ſie nehmen in die Policey und Magiſtrats⸗ 


Em̃ter Arm nianer / Soeinianer / und Atheiſten / umb ihre Loeveſtei⸗ 


niſche Faction ſo viel beſſer auff den Beinen zu behalten / wider Eyd / 
Zuſage und Placata 3 Ja / man findet bey Staͤdten in Arminianiſchen 
Kirchen Geſtuͤhle / die ſie Raths⸗Geſtuͤhle nennen. Und wann zu 
Amſterdam nur was außgekoͤcket wird / daß wird zu Roterdam bald als 
ein Goͤtze angebetet / und das durch Huͤlffe derer Herren von der Loeve⸗ 
ſteiniſchen Faction, wie das zu erkennen iſt an dem Exempel des groſ⸗ 
ſen Freundes de Groot, und ſie / bie Herren Loeveſteiniſcher Faction 
zu practic ixen wuſten / daß de Groot (wie wir zu erzehlen begonnen) 
vor Ambaſſadeur an den Konig in Franckreich geſchickt wurde / weil 
er doch war der geſchickteſte / und auff den ſie ſich verlaßen kunten / umb 

dem Konige alles / was bey uns zu Lande ſich begab und zutrug; Was 

vor verraͤthriſche Pacta der gemacht / iſt Gott am beſten bekannt / der 


etz mit der Zeit noch alles wird an Tag kommen laßen. 


Au dieſer cinſaleigen Beſchreibung und angefuhrten hier pn 


zu ſammen gezognen Puncten wird allerdings vorwahr befunden / und 
aller Welt ohne das ſchon bekannt ſeyn / als 1 
1. Daß die Herren Loeveſteiniſcher Faction und ihre —— 
durch Partiten und Simoney zur Regierung unſers lieben Vater 
— Forks ſind / allerdings zu wider denen Statuten und Eydes⸗ 
ormuln. | | 
2. Das dannenher durch ſie practicire worden die Secluſions- 
Schrifft wider S. Hoheit den Herrn Printzen von Uranien / all⸗ 
dadurch ſie die Freyheit des Vaterlandes gekraͤncket / und zu Crom⸗ 
wels Schlaven gemachet. | 
3. Daß uns das neue Kirchen⸗Gebet in große Gefahr / und die vers 
einigten Provintzen in Uneinigkeit und Spaltung geſetzt. 
4. Daß ſie unter ſchiedne Sr. Hoheit große Freunde / als den Hochs 
Edlen Herrn von der Locq und Tromp zu des Stats Nachtheile / 
von ihm ab und an ſich zu ziehen geſuchet. | 
5. Daß durch die betriegliche Mortification der Secluſions- 
Schrifft ſchlechter Dinge Anleitung zu einem neuen Kriege gege⸗ 
ben worden. 5 
6. Daß durch die Auffrichtung des ewigen Edicts ſie ſowol Edele als 
Bitrger zu Schlaven ihrer verfluchten Boßheit gemachet / dem 
Vaterlande zum Verderben. 3 
7. Daß durch die Mortification des Stadthalter⸗Am̃ts die Juſtitz 
in denen Landen ſupprimirt worden. 
8. Daß man dem General ⸗Capitaͤyn gebuͤhrliche Commisſion 
hinterhalten zu des Stats Ruin, 
g. Daß die reformirte Religion durch Einfuͤhrung weltlicher Com⸗ 
miſſarien in die Kirchen untergedruckt worden. 
10. Daß man denen ge machten P:acatenzu wider in die Regierun 
eingefuͤhret Arminianer / Socinianer und Libertiner. 5 
Auß ſolchen allen iſt klaͤrlich zu ſchen / daß die Obrigkeiten durch 
die Loeveſteiniſche Faction dermaßen geblendet und vergifftet wor⸗ 
den / daß ſie nicht einen Pant ihres Bundes (mit der Buͤrger ſchafft 
gemacht ) ungeachtet ſie mit ſolennem Eyde drauff geſchworen / ung 
terhalten; Da ſie doch in der W Union ſelbſ _— 
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ren / daß die Union, die Religion und die Milig weren die drey 
Saulen auff die der Stat gebauet iſt. Sie haben aber durchauß 
das Contrarium gethan / und wir hingegen mit groͤſtem Jammer 
unſers lieben Vaterlandes geſehen / daß ſie das Recht und die Freyheit / 
auß particuliren Urſachen verkaufft und verwuͤſtet Ja eine Total- 
Ruin dreyer gantzer Provintzen erfolgt; Und die Kirche Chriſti haben 
ſie dem Koͤnige in Franckreich uͤber geben / zu hoͤchſter Truͤbſal der from⸗ 
men in denen Landen. | | 

So haben dann die Buͤrger mit allerbeſtem Recht und Fun⸗ 


dament der Frey / gefochtnen Lande und Voͤlcker bey dieſer aͤußer⸗ 


ſten großen Noth uͤber ſich erkohren ihren langgeiouͤndſchten Stadt; 
halter und Gouverneur/General;Capitayn und General⸗Ad⸗ 
miral zu Waſſer und Lande / und ihm zugeeignet alle Dignitaz 
ten und Wuͤrden / die ſeine loͤbl. Vor Eltern gehabt; Weil an⸗ 
derer geſtalt unſer Land in wenig Stunden Frantz geweſen ſeyn 
wurde. Und alſo iff S. Hoheit / der Herr Prins von Ura⸗ 


nien / mit groͤſtem Zuruffe Glucks und Heils von allen Buͤrgern 


und Einwohnern des Vaterlandes erhaben worden; Deſſen 
und dz es angenehm / geben Zeugnuͤß die außgeſteckten Flaggen 
und Fahnen auff allen Kirchen und Thuͤrmen des Vaterlanz 
des umb dadurch zu exprimiren die Freude uber ihren neuen 
Gouverneur und Stadthalter / etc. Und ſo iſt dieſes große Werck 
durch einen Goͤttl. Trieb von denen Buͤrgern vollbracht worden / die 
haben ihren Deputirten Befehl geben / ihre gethane treu⸗ lo ſe und lie⸗ 
derliche Eydſchwuͤre ab zuſthun und zu vernichtigen / als im Ewigen 
Edict enthalten / und den neu ⸗erkohrnen Gouverneur uñ Stadthalter / 
General ⸗Capitaͤyn und Admiral mit gebuͤhrender Com̃iſſion zu vers 
ſorgen / wie die ſeine loͤbl. Vor⸗Eltern gehabt; Und alſo haben nun dic 
VBuͤrger und Einwohner ein Haupt / welchs alle andre Dinge des Va 
terlandes / unter Gottes Segen dem Vaterlande zum beſten und zu 
Gottes Ehre ſol helſſen außfuͤhren. Worauff die Buͤrger mit guy 
tem Rechte und nicht ohne Grund ihren Stadthalter angeruffen / daß 
er an die Stelle der treuloſen Bundbrecher andre Regenten wehlen 
mochte auß der Nomination der Burger / die da gemacht worden — 
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denen Rithen oder ihren Committirten / umb alſo verſehen zu wer⸗ 
den mit geſchickten Maͤnnern / die ſtatt jener vorſtehen der Freyheit des 
Vaterlandes und der reformirten Religion / und zugleich unſerm 
Gouverneur und Stadthalter nach der alten und guten Weiſe das Va⸗ 
terland regieren helffen. Ob nun wol eine ſolche große Reformation 
in der Policey bey dieſen betruͤbten und ungelegenen Zeiten / in welche 
wir itzo gebracht / ſo leicht nicht zugleich und nach Wundſche kan gethan 
werden / und ob ſichs zugetragen hette / daß einige verleitete / doch mit 
unſerm Vaterlande wolmeynende Herren bey der ſo jaͤhrlichen Ver⸗ 
aͤndrung auß der Regierung geſetzt werẽ / es were gleich auß einem Ver⸗ 
ſehen / oder auß einem beſondern Abſehen derer / die S. Hoheit / den 
Herrn Printzen von Uranien / unſern Stadthalter / von ihnen anders 
berichtet / die muͤſſen wiſſen / daß / da ſie 12 des Vaterlandes be⸗ 
ſtes zu ſuchen / ſo dann das Licht ihrer Tugenden wol wieder werde 
duchbrechen / und was itzo geſchehen / ihnen dienen wird zu einer kraͤffti⸗ 
gen Anſpornung / umb ins kuͤnfftige vorſichtiger zu ſeyn. 
| Drauff ſollen und wollen wir unter Gottes Gnade mit dem Gez 
bet zu Gott unſerm Him̃liſchen Vater anhalten / daß er uns umb 
Chriſti willen gewaͤre / daß forthin alle Achitophels außgerottet wer⸗ 
den / und daß Er unſerm Gouverneur und Stadt/ halter (wie auch 
allen guten Regenten / die durch ihn in ihrer Bedienung befeſtigt ſind) 
mit ſeinem H. Geiſte wolle beywohnen / damit ſie uns wol und weiſ⸗ 
lich regiren moͤgen zur Ehre Gottes / und unſer aller Seelen Heil und 
Seligkeit / auffdaß wir unſerm Gouverneur und Stadthalter / ſam̃t 
allen guten und getreuen Regenten / die er in ihren Aem̃tern befeſtigt 
hat / gehorchen und Ehre geb? als Vaͤtern des Vaterlandes / und / ſo viel 
an einem ieden unter uns iſt / alle Laſt tragen / die ſie uns moͤchten auffle⸗ 
gen / umb ihnen in dieſer großen Noth zu helffen / ja mit Gut und Mut 
nnd gar mit unſerm Leben ſelbſt / wann es die Noth erfordern moͤchte. 


Je Liebe zu meinem Vaterlande und deſſen Freyheit und zur reformirten Reli 

gion in ſelbigem hat dieſen Eyfer in mir erweckt / daß ich meinem Beruffe et- 

liche Stunden abgebrochen / umb dieſe meine Meynung auffs Papier zu bringen. 
Morauß nun oben⸗erwaͤhnter Herr wird ſehen koͤnnen / und alle gute und getreue Buͤr⸗ 
ger und Einwohner / die mit einem ſo ſchwachen / ja boſen Vertrauen beladen geweſen / 
— empfinden / imaßen es hierinnen klaͤrlich außgefuͤhret iſt / daß die Buͤr gere 


erwaͤhnte große Werck auff ein * Recht und Fundament alſo gethan. — 
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mit wir in unſerm Gebet bon Hertzen moͤgen / ja muͤſſen vertrauen / daß Gott der HErr 
alle unſre wolverdiente- Straffen in Gnaden von uns abkehren und wenden wolle 
wegen des theuren Ver dienſts ſeines lieben Sohnes Jeſu Chriſti / und das alles zu un⸗ 
ſer Seligkeit durch ſeinen H. Geiſt in uns befeſtigen. Der wolle E. E. und mich fer⸗ 
ner leiten auff ebner Bahn. Amen. | t 
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perpetuel-Edict, oder Ewig -waͤrendes Geſetz / zu Erhaltung der Freyheit 
und Conſervation der Einigkeit und zur gemeinen Ruhe der Lande Holland und 

Weſt⸗Frieß land publicirt am 5. Auguſti 1667. . 

Os. Staten von Holland und Weſt⸗Frießland haben nach vor⸗ 
hergehender Zuſam̃en⸗Beſchreibung und nach reiffer Delibera- 
tion und Communication, im Collegio der Ritterſchafft und 
Edeln} wie auch bey denen reſpective Raths ⸗Collegien der Staͤdte 
gehalten / bey eintraͤchtiger Ubergabe und Concurrentz aller Glie⸗ 
der vor ein Perpetuel · Edict und ewigwaͤrendes Geſetz zu Erhaltung 
der Freyheit und Conſervation der Einigkeit und zur gemeinen 
Ruhe beſchloſſen und feſte geſetzt / im̃aßen in dieſem beſchloſſen und fefix 
geſetzt werden die Puncta und Articul hier nach folgend: . 
1. Daß die Facultaͤt der Wahl / oder die Beſchreibung beym Orden 
der Ritter ſchafft und Edeln / wie auch die Nomination und Erwehy 
lung der Buͤrgermeiſter und Raͤthe / Schoͤppen und aller Magiſtrat. 
lichen Bedienungen in Staͤdten verbleiben ſol bey ermeldtem Orden 
der Ritter ſchafft und Edeln und denen reſpectiveẽ Staͤdten alſo / wie 
ſic ihnen nach alter Gewohnheit oder in verliehenen Privilegien con- 
firmirt und concedirt worden / oder noch confirmirt und conce- 
tiret werden moͤchte / ſo daß bey ihnen verbleiben ſol dz freye Exercitium 
nach dem Inhalt der Privilegien und Geſetze / ſonder daß beſagte Be⸗ 
ſchreibung / Nomination und Wahl / oder auch ein Theil davon nim⸗ 
mermehr ins Gantze oder zum Theile iemanden ſol oder mag deterirt 
und uͤbergeben werden. 

2. Ebenfalls ſollen die Em̃ter / O fficia, Bedienungen und Benefi⸗ 
cia, die igo bey der Collation der Herren Staten von Holland und 
Weſt⸗Frießland beruhen / bey ſelbigen verbleiben / ſonder daß etwas da⸗ 
von mag abgegeben werden ; Doch in dem Verſtande / daß hierunter 
nicht begriffen werden die Militar· Em̃ter und Bedienungen / die bey 
Feld ⸗Zuͤgen oder in Expeditionen zu Waſſer oder Lande ſich mochten 
verledigen; Welcher wegen Ihre Ed. Großm. bey anderweiter Diſpo- 


ſition 


a. 


fition ſolcheAnſtalt undOrdres beraumen wollen / nicht allein auff die 
Proviſtonal- Beſtellung derſelben / ſondern auch auff die principale 
Vergebung / wie ſie das am beſten zu des Landes Dienſten werden boo 
finden / und daß ſichs gebuͤhre. | | | £7 
3. Daß ferner die Ed. Großm. Staten nicht allein thre Bewilli, 
gung und Zuſtim̃ung nimermehr anders geben ſollen / ſondern auch die 
Sache bey der Generalitaͤt mit aller Efficatz dahin dirigiren helffen / 
damit auch bey denen andern Bundgenoſſen / und dergeſtalt durch ein⸗ 
traͤchtige Bewilligung oͤder allgemeine Concurrentz derſelben / ver⸗ 
mittelſt einer conſonanten Reſolution von Ihren Hochinoͤg. ſtatui⸗ 
ret und befeſtigt werden moͤge / daß der jene / der iemahln ſol / oder lue- 
ceſſiyè ſollen werden gebraucht vor Ca pitaͤyn oder General⸗Ad⸗ 
miral / oder auch in beyden Charges zugleich / oder auch der jene / 
welchem unter einigem andern Titul das hoͤchſte Commando uͤber 
die Militz zu Waſſer oder Lande ſol deferirt werden / nicht ſol / oder ſol⸗ 
len moͤgen ſeyn oder bleiben Stadthalter uͤber einige Provintz oder 
Pro vintzen. Und ſo viel die Provintz Holland und Weſt⸗Frißland 
belanget/ daß nicht allein der jene / dem das hoͤchſte Commando uͤber 
die Mi litz zu Waſſer oder zu Lande anvertrauet ſeyn wird / nicht / ſons 
dern auch niemand anders zum Stadthalter derſelben Provintz ſol ge⸗ 
machet werden moͤgen; Sondern erwaͤhnte Charge ſol auff alle Wei⸗ 
ſe und Wege mortificiret ſeyn und bleiben / und denen Herren com- 
mittirten Raͤthen in denen reſpectivèẽ Quartieren anbefohlen ſeyn / 
alles zu folge ihrer In ſtruction, umb noͤthigeOrdres zu ſtellen und er⸗ 
forderte Verſehung zu thun auff die Dinge / die in Abweſenheit Ihrer 
Ed. Großm. vorfallen / und worauff promte Dispoſition von noͤthen 
n mochte. f | 
bk oY volliger Befefkigung deſſen ſo vorher ſtehet / und zu allgemeiner Ruhe der 
Edeln und Staͤdte alle die Herren /ſs der Zeit in Orden der Ritterſchafft beſchrieben / 
oder zu Raths⸗Herren erkohren / uñ die ſo auch ins kuͤnſſtige zur Ritterſchafft beſchrieben 
oder zu Naths-Gliedern erkohren werden moͤchten / unter ſolennem Eyde ſollen 
erklaͤren / daß ſte beſagte Puncta heiltglich und auffrichtig wollen mainteniren / und kei⸗ 
nes Wegs geſtatten / daß darwider einiger Eintrag oder Infractitn gethan werde / viel 
weniger daß ſte einige Propoſition thun / oder thun laßen wollen / die darwi der in einigem 
Theile ſtreitig ſeyn mochte; und daß ſolgends auch der Eyd durch die Herren der Ber⸗ 
ſamlung / bey Jhren Edel ⸗Großm. comparirend / in buͤndiaſter und kraͤfftigſter Form 


ampluret werden ſol. Das auch der Rath⸗Penſiontrius zu der Zeit ebner maßen mit 
Eyde verbunden werden ſol / alle vorbeſagte Puncta, ſo viel an ihm iſt / zu mainteni ren 


4 


und druͤber zu halten / ſonber darw ider ſemahin rede oder indkre ds einige Propoſitien 


oder Umbfrage zu ihun / viel weniger eine Concluſion gu formixen. 

. Daß ferner auch zu mehrer Befeſtigung des erwahnten dritten Puncts, terſelhs 
auß druͤcklich in die Inſtruction, ſo wol vor den Capitaͤyn / als General⸗Amiral ſol inſerirt, 
und der eligirte mit Ende verpflichtet werden / nicht allein darwider nimermehr einigen 
Verſuch per directum oder indirectum zu thun / weniger Anſchlaͤge drauff zu macken 
directe oder indirete ; Sondern im Gegentheil / da ſolchs von andern wider alles ver⸗ 
muthen geſchehe / ſelbigen ſich zu opponiren / und die Stadthalterſchafft / da ihm dieſe 
Dignitàt irgend einmahl von einer Proving mochte ollerirt werden / zu weigern und von 
der Hand zu weiſen. "a 
Formular des Eydes auff obenſtehende Articul, welchs leiſten muͤſſen die Her- 

ren von der Ritter ſchafft und Edeln wie auch die Buͤrgermeiſter und Naths-Hers 


ren in Staͤdten / und dann die Herren / ſo in der Verſamiung der Staten von Holland 


und Weſt⸗Frießland compariren : . 
Ch gelobe und ſchwere / das obſtehende ewige Edict und alle darinnen enthaltene 
puncta und Articul heiliglich und auffrichtig zu mainteniren auch keines wegs zu 
geſtatten / daß darwider einiger Eintrag oder Iafraction geſchehe / viel weniger ie⸗ 


mahln einige Propoſition ober Gutachten zu thun / oder zu geben / noch auch thun zu laſs 


ſen / oder geben zu laßen / welche hierwider in einigem Theile ſtreiten moͤchten. Se 
wahr mir der Allmaͤchtige Gott helffe. | 
= Eydes-Formul vor den Rarh-Penſionarium zu der Zeit: 
Th gelobe und ſchwere / daß obſtehende ewige Edict mit allen ſeinen darinnen vers 
faſten Puncten und Articuln, ſo viel an mir iſt / zu mainteniren und zu behaupten / 
ſonder darwider iemahln directe oder indirectè einige Propoſition oder Umbfrage 
zu thun / viel wenig er eine Concluſion zu formiren. So wahr mir GOtt helffe. 
| Dieſes Obſtehende Edict nun ſol in Form einer Freyheit oder ewigwaͤrenden 
Privilegii denen Herren der Ritterſchafft und Edeln / wie auch Buͤrgermeiſtern und 
Rathen der Staͤdte / und denen Gliedern auß Ihrer Edel Groß m. Ordinar-Verſam— 
lung zugeſchickt werden / umb ſolchs in ihre re{peftive Protocolle regiſtriten zu lagen/ 
und ferner Sorge zu tragen / daß alle Herren / die hernaͤchſt in ihren Orden beſchrieben / 
oder zu Buͤrgermeigen erkohren und zu ermeldten Raths⸗Freunden auffgenommen 
werden ſollen / hlerauff vor ihrer Admiſſion den Egd / zu folge erſtbe ſagten Formulars / 
ablegen / und ſo ferner ſich præcise darnach reguliren. Wie dann auch erwaͤhntes Edict 
gleicher geſtalt an beyde juſtitz⸗Hoͤfe / und auch an die Otfcirer und Getichten der er— 
meldten Stadre geſchickt werden ſol / mit Befebl und Orere, ſich bey Adreiniſtrirung 
der Juſtitz darnach / als dem vornehmſten Geſetze der Landes / zu Erhaltung der Freyheit 


und zu Conſervation der Einigkeit und gemeiner Ruhe gemacht / punctualiter und ex 


ace zu reguliren auff den Eyd / den ſie bey Antretung ihrer rc ſpectre Eiter und Be: 
dienungen gethan. Geſchehen und geſchloſſen in der Verjamluna Hochgemeldter 
Herren Staten von Holland und Weſt⸗Frteß land / im Hage untcrihrem hierunter ge⸗ 
hangnen großen Siegel den J. Auguſti der Jahrs 1667. 
Johan de Witt. 
Auff befehl der Staten 


Hierbt. von Beaumont. 
DE. 
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Curt. Lib. III. 
Majeſtas Imperii Salutis eſt tutela. 


& 
| Tacitus I Flt. I. 
Non aliud diſcordantis patriz remedium eſt, qvam 
poteſtatem ad unum conferre. 


$Jol-geneifgter Beſer. 


Chon vor vielen Jahren iſt der Haß wider das Haus Ura⸗ 
nien allen frommen Einwohnern unertraͤglich geweſen Die 
was weiter ſehen kunten / haben vorlaͤngſt prognoſticiret / daß 
es unmuͤglich waͤre / S. Hoheit / ſo gewaltig beguͤtert / ſo 
ſtarck an Blut⸗Freund ſchafft und beym Vole ſo hertzlich 
ä gel iebet / auß denen Regierungs⸗Em̃tern zu halten. In 
Dingen / die unſer eigen Intereſſe betreffen / ſind wir blind und unge⸗ 
ſchickte Richter. Wie Stats⸗er fahren / wie durchtrieben und abgerie⸗ 
ben die Feinde des er waͤhnten Durchlauchtigen Hauſes geweſen ſo ſind 
ſie doch durch die Vehementz ihrer Paſſion ſo vorſichtig nicht geweſen / 
daß ſte vor allen guten Einwohnern und frem̃den Nationen ihre groſ⸗ 
ſe Rachgier haͤtten verdeckt halten koͤnnen. Lieber / als mie Uranien 
in Vergleich zu treten / oder etwas von ihrer Autor ikaͤt fallen zu laßen / 
wuͤrden ſie / ſa noch weniger ſich geſchenet haben / das Vaterland inner⸗ 
lich in Brand und in ein Blut⸗Bad zu ſetzen / per bella plus, qyam civilia; 
Wie ſie das mehrmal gewagt hatten durch die geſuchten grauſamen 
Kriege zu Waſſer und Lande / die ſo viel Blut und Gut gekoſtet / daß 
viel Witt wen und Waͤyſen es noch lange Zeit beweinen werden. Alle 
Kranckheiten haben ihre Gradus / und ſo ſie den Hoͤchſten erreichen / 
muß es zur Beſſer ung gedeyhen / oder aber zu Ende 1 
de des Vaterlandes / hatte ſich letzlichen auffs hoͤchſte veraͤrgert; Wir 
haͤtten dem Frantzoſen das Leben / unſre Fre yheit / ſam̃t der Religion / 
ja alles ubergeben muͤſſen / wann wir nicht durch das Volck (des. All⸗ 
maͤchtigen Vorſicht) zur ung gebracht waͤren vermittelſt der 
un verhofften Erhebung des PFinnen von llranien. Der Coͤrper des 
Stats iſt durch das lang wirige Rranck⸗ liegen uͤbermaßen abgemar⸗ 
tert / und erfordert noch viel Artzneyen / ehe er von allen boͤſen Hu- 
moren k an gereiniget werden / damit er nicht wieder in eine Recidiva fal- 
le; Denen / ſo wir guͤnſtig ſind / rrachten wir allezeit unſern beſten Rath 
mit zu theilen / und ſo thue ich auch itzo gegen mein liebes Vaterland / 
wann ich anweiſe die tirſache der Kranckheit / und welchs die tuͤchtig⸗ 
ſte Artzney wider ſelbige ſey. Der * dem Dædalus wil fliegen / kan 
| ij mit 


| ſelber in ihren Hertzen werden bekennen muͤſſen daß deme ſo ſey. 


mit dem Icarus auch leicht fallen; Und der ſich bemůhet dem Fuͤrſten 


Tiberius gleich zu ſeyn / hat ſich mit dem Sejanus zu verſehen einer jahs 


lingen und gewaltigen Růck wendung der Fortun, als die ſelten lange 
Saus haͤlt an einem Orte / da von man dann die beſten Freunde hoͤtet 


ſagen: 
| Dum jacet in ripa, calcemus Cæſaris hoſtem. 

Die harten Sturm⸗Winde und großen Ungewitter haben insgemein 
eine Revolution und Wiederkehre. Informes reducit imbres Jupiter, 
Solchem ſind allezeit ſehr unterworffen geweſen die Republicquen, wañ 
man ſie ſonder ein gewiſſes Haupt haben wollen / da dann faſt allezeit 
die ſtaͤrckeſten empohr gediehen Dieſe Rechnung bitte die Loeveſteini⸗ 
{che Faction ſchon vorlaͤngſt machen koͤnnen / ſie moͤgen mir nicht bey⸗ 
meſſen / ob gebe ich ihnen dieſen Namen dann der hat ſchon zu Barne- 
velts Zeiten Anfang gehabt / und iſt Anno 1650. wiedergeboren wor⸗ 
den / has auch ſeithero das Domintum gefuͤhret unter dieſem in und auf; 
ſer dem Vater lande bek anten Character. Ich rede zwar ins general 
hin / proteſtire aber / daß ich keines wegs zu beleidigen ſuche die from⸗ 
men und wol⸗ intentionirten Regenten / derer noch viel ſind / und die un⸗ 
gezweifelt unt Joche dieſer Faction geſeuffzet / weil ſie: dem lUbel 
zu widerſtehen nicht michticx gnug / oder aber / um̃ nicht zu ſehen / ge⸗ 
blendet worden. Man muß dann wiſſen / daß bey der Handthier 
eines ungeſunden Coͤrpers die guten und geſunden Glieder ſo wo 
als die ungeſunden leiden miiſſen/ wiewol ſie an ſich ſelbſt differiten. 
Werden itz o gleich die großen (Groote) Regenten etwas hart angeta⸗ 
ſtet / es iſt kein Wunder / ſie haben das ihre auch gethan / wann ſie mit 
Deductien um die Secluſion⸗Schrifft zu juſtificiren / mit der Stadthal⸗ 


terlichen Regierung / Politiſchen Wageſchale / dem gemeinem Gebet 


und deſſen Ampliation, und andern unzehlichen Schmach⸗Libellen und 
Schrifften / entweder durch die Feder des Stats auff des Landes 
Aoſten / oder noch wol unter Privilegien mit 100. Infultqn auffgezogen 
kommen / das Haus llranien vor weiß (Witt) ſchwartz zu machen und 
unter die Fuͤſſe zu treten; | 
| | Sic variat Fortuna vices. 

Wie ſich nun die Zeiten veraͤndern / alſo ver aͤndern wir uns in ſelbigen. 
Iſt hier oder da etwas geſaget / daß den oder jenen trifft / es ruͤhret 
von ihnen ſelbs her; Einem raͤudigen geſchicht leicht weh. Ich bilde 
mir ein / daß ich die Warheit geſchrieben habe / und zwar alſo daß ein 
ieder Liebhaber des Vaterlandes offentlich / und die von der Faction 
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ir 


„ Jr haben unter Uranien ungefehr achtzig Jahr lang Krieg und unter die- 
ſer Faction um̃ die 22. Jahr Friede gehabt mit Spanien. | 
Der Krieg iſt ins gemein vergeſellet mit allerhand Jammer und Plg- 
zen / und wird darumb genennet der Landverderber / Mars omnia vertit. 
Der Friede entgegen giebt Wolluſt und Uberfluß in allen Dingen. 
Dennoch ſind wir im Kriege ampohr gewachſen mit Authoritaͤt durch die Welt / 
und wuͤrdig worden des Namens der Batavier, wir heißen Belgici, qvaſi bellici. 
= der Friede hat uns veraͤchtlich gemacht und in viel Gefahr und Jammer 
geſetzet. | 
So daß der Corper des Stats durch den Krieg robuſt und ſlarck / durch die Deli 
cien aber des Friedens voller boſer Humoren worden / alldadurch lauter Corruptio- 


nes entſtanden. 
Das erſte iſt zu bete durch eine moderirte Landes ⸗Regierung / und Bey⸗ 
ſeit⸗Setzung des eig ntereſſe und eine allgemeine Demuth. 
Das andre aber durch Hochmuth / Paſſion, und Beobachtung des Eigennutzes. 
Wir empfinden alle / daß es mit unſrer Conſtitution nicht wol ſtehe / ja daß der 
Coͤrper des Stats gefaͤhrlich kranck ſey. 
Wil man dieſe Kranckheit heilen / ſo iſt nothig / daß man ſie urſpruͤnglich und 
nach ihrer Art erkenne. 3 | 
Der puls und die Zunge zeigen uns an / daß es {on lange gemangelt habe an de- 
nen edelſten Theilen. # 
Daß es nicht wohl ſtehe mit der Religion, mit der Juſtitz / mit der Militz / mit der 
Policey und mit denen Finanken. 
Ja daß die Kranckheiten ſich haben außgebreitet durch den gantzen Coͤrper biß 
ans Hertz / daß auch verderbt iſt. 
Schlaget das Auge auff die Religion, als den heiligen Ancker des Stats / und die 
Wolckenſaͤule / die uns erhalten hat. 
Wirr ſehen / daß ſie ſeit dem Frieden ſtatt der Reformation jaͤmmerlichen defor- 
mirt worden. | 
Wer wird herzehlen alle die Secten, die ſich eingeſchliechen / die man handhabt / 
und denen man liebkoſet / und durch die Finger ſiehet um̃s Geld. 
Vieler halben darff man wol ſagen: 
| Tolle lucrum, nec erunt arz, nec Jupiter ullus; 
Utilitas facit eſſe Deos. 1 
Arminius und ſein Anhang / ja die <ocinianer ſamt der Atheiſterey haben ſich 
in die Conſiſtoria und Rathhaͤuſer ein parthieret. | 
Und / umb die Jugend ſo viel beſſer zu diſponiren zur Annehmung neuer Opi- 
nionen, ließ man auff Academien den Verfuͤhrer Deſcartes adoriren. 
Die guten Eyfrer und getreuen Lehrer hat man feige gemacht und ihnen das 
Maul geſtopfft. | A ij Was 
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Werr es nun nicht nach dem Sinne und Schmacke dieſer Obrigteit machte / oder 
die Suͤnden ein wenig zu hart ſtraffte / der muſte vor der rothen Thuͤr erſcheinen. 

Die jenen / ſo durch Zuruͤckhaltung ihres wenigen Soldes / den man unter die 

Mit ⸗Bruͤder diſtribuirte, ſich den Mund nicht ſtopffen ließen / die muſten wandern. 
Etliche wurden gar zur Stadt hinauß geſtoſſen. 
Er muſte eines guten Geruchs ſeyn / zum wenigſten præeſumtivè, der in den 
großen Staͤdten approbirt wurde. | 
— ſo weit / daß durch das Jus Patronatus der Predigſtuhl gleichſam Po- 
litiſch worden war. | 
2 das Gebet muſte gethan werden nach dem Formular und Inhalt des 
tats. ö 
Welchs zu juſtificiren man des Landes Feder und Geld gebrauchte. 
Solch Gebot ſuchte man durch Exempel Heydniſcherpotentaten gut zu machen. 
O Wie ein ——— Weh wurde es geben / wann der HERR unſer GOtt das 
Schreyen und Seufftzen ſeiner unterdruckten Boten in ſeinem Zorne gedencken 
wolte. ; 
Nicht beſſer iſts innerlich beſchaffen mit der Geſtalt der Heiligen Juſtitz / 
Leges erant, ſed invalidum earum auxilium; Vi, ambitu & pecunia turba- 
bantur, ait Tacitus. 
Oeffentlich hat man zwar dieſelbe nicht verkaufft. , 
Drum aber iſt gehandelt worden / wie umb andre Wahren in Holland, 
In denen Staͤdten war kein Recht zu erlangen wider Regenten / oder ihre Freun⸗ 
de / die hoch am Brete waren. 
Denen Richter⸗Stuben / ehemahln von großer Autoritaͤt / hatte man die Fluͤ⸗ 
gel verſchnitten. 

— ſtimmenden Staͤdte ſo wol als die Provintzen Souverain gemacht / niemand 
unterthan. | 

Drum wider ſelbige nichts zu thun war / und auch kein Gehorſam erfolgte. 

Es war dann / daß man darinnen hatte ein (Groot,) Groß ⸗aͤuglicht (Witt, ) 
(Weißes oder Ziel.) 

Die unbenenneten Contracte, facio ut facias, waren meiſt im Brauche. 

Durch den Witt, Qaſt des Stats / oder Grooten -( Großen) Mantel umb des 
Landes Intereſſe kriegte das Recht wol bald ein ander Weſen. 

Es muſte gehen / und waͤre es auch nur mit einer Stimme geſchehen / wann nur 
die Penſionatii der Staͤdte als Sollicitatores außgeſchickt waren. 

Den guten Buat aber mochte nicht helffen die Vorbitte der Seelaͤnder / noch ſeines 
kleinen Meiſters / noch auch des Churfuͤrſten. 
Duo cum idem faciunt, non eſt idem, und was gut und Salutair iſt / kan durch 
dic Zen dennoch den Todt verwuͤrcken / crimen morte piandum. 1 
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Wie ſuchte man doch in allen Winckeln und Orten die / ſo von guten Maximen = 


waren. ; ; 
Wer ein wenig nach dem Uranien-Balſam roche / kunte den Stuhl von Ehren 


car beſitzen / ſchon er deſſen durch lange Dienſte wuͤrdig war. 
er — ginge allen dieſen vor / als von dem man mehr Schmacks hatte. 
Und auff die Weiſe kunte man befehlen was man wolte. 

Wodurch eingefuͤhret worden das tyranniſche Frantoͤiſche Sprichwort: le 
Roy ne pleyde pas, que de main ſaiſie. | f | 

eſſen erſtes Exempel ſtatuirt worden an Sr. Hoheit den Herrn Printzen 

von [lranten/ | = | | 

Der gegen die thaͤtliche Wegnehmung ſeiner Herrligkeie Gertrudenberg keine 
Juſtitz erhalten kunte. 

Unbetrachtet ſeine Minderjaͤhrigkeit / und eine offenbare Poſſeſſicn von mehr 
als 100. Jahren. | | | 

Ja gar ungeachtet das Recht / ſo er durch Vertrag bekommen / und durch Gut 
und Blut in denen allgemeinen Troublen befeſtiget war. | 

Brederode wuͤrde auff ſelbigen Schlag geplaget worden ſeyn / haͤtte er nicht ſeine 
Bailliuſchafft reſigniret, und den Zorn dadurch geſtillet. 

_— o viel beſſer zur Hand zu haben / hat man ſich der Mills (qvæ le- 
gum eſt executrix) abſolut zu bemaͤchtigen geſuchet. | x 
Dadurch ſie aber gaͤntzlichen verfallen und unkennlich worden bey allen / die fie zu⸗ 
vor gefuͤrchiet / und ihr —— erwieſen. | 
« Man wolte fic haben ohne Kopff / und dergeſtalt als einen toden und unnuͤtzen 

orper, 7 | 

Man callirte und verminderre ſte ſo gar / daß wir weder Sicherheit von innen / 
noch auſſer Landes mehr Authoritaͤt hatten. 

Man disguſtirte die tapffern Officianten / und jagte ſo! viel alte Soldaten von 


Die jenigen / ſo Zeichen und Maͤhler / ſo ſie / um unſre Freyheit und Religion feſt 
zu ſetzen / bekommen hatten / weiſen kunten / muſten an den Bettelſtab. ö 

Und die / ſo die Waffen noch fuͤhren kunten / muſten den Krieg andrer Orten ſu⸗ 
chen / verbittert anus / unſrer Undanckbarkeit halber uns helffen abzuſtraffen. 

Blieb jo noch etwa hier oder dar ein oder andrer erfahrner Capitaͤin in Dienſten / 
ſo hatte ers mit ſo vielen Souverainen zu thun; | 

Und muſte mehr Fleiß thun / ihnen zu gefallen / als etwa auff die Kriegs⸗Haͤndel zn 
dencken. | | | 

Das Mittelder Reduction und Unterſteckung wuſten fie wider die / fo ihnen 
ſuſpect waren / ſtart einer Ruthen zu gebrauchen. | 

Man muſterte wol / und continuirte es nicht und durch das ſtete Umquartiren 
ſchwaͤchte man die Compagnien, | Der 


\ 


Der eine Preſident der Souverainen wore Party cn daß er ſeinen Freunden ei⸗ 
ne Guarniſon nach ihrem Verlangen geben koͤnte und der andre / daß er ſeine Fein. 
de — wo es Magee n A | 
| verſchwand die Kriegs- Diſciplin, Tapffrigkeit und der friſche Mu, 
eben als in einem Beſchither/den man mit Schlaͤgen bloͤde macht. We | 

Wer nicht wol u temporiſiren wuſte / muſte andre Herren ſuchen / als Dona / 
Schonburg / Waldeck und andre. | | 
Und an derer Stelle wurden befoͤrdert ein Theil (Witte) Weiß⸗Brodts⸗Kinder. 
Man machte zu Capitäynẽ / die niemahln Piecke getragen / und niemahln Schüld⸗ 
wache geſtanden / noch einen toden Mann geſehen. | = 
Ja kurtz drauff forderte man ſolche Geſellen zu hoͤhern Aem̃tern / ja man machte 
ſie zu Gouverneuren und Bewahrern der Staͤdte und Veſten. 

Und das allein / umb auch ihre Kinder und Freunde zu einem reichlichen Außkom⸗ 

men zu bringen / und biß in die Kutſchen zu promo viren. 
| wann Krieg entſtund / reſignirten ihre Dienſte / denckend an das Sprich⸗ 
wary/day es beſſcr bloo⸗Jan / als doo⸗Mann / beſſer bidder Hans / als tode 
anns. 

Und dieſe Helden hatten dergeſtalt außer dem Schuße das groͤſte Maul / und 
mehr Anſehens / als zu Rom die Paͤbſtl. Vettern. 

Nichts war ſo hoch / es kunte begangen oder gefangen werden durch die / ſo Vitte 
(weise) Fuͤſſe hatten. 5 

Dieſe wuchſen in kurtzen / und wurden auß Herren⸗Knechten große Magiſtri in 
dem Kriege / und aus Nichts / Ichts. 

Man achtete die Frontier · Staͤdte nur vor große Beſchwerden / und die Magaſins 
vor Tauben ⸗ſchlaͤge. | | 

Es waren nicht Dinge / die da meritirten die Auffſicht und Vorſorge dieſer Her- 
ren / das Pulver und andere Kriegs⸗Nothdurfft zu viſitiren. 

Wann allein ſo viel da war / daß man denen Herren und großen Haͤnſen / wann ſie 
mit Weib und Kind kamen / oder weggingen / Ehren⸗Schoͤſſe thun kunte; 

Und wann man mithſam war an einer wohlbeſetzten Taffel ein groß Glas Be- 
ſcheid zu thun / oder in Arbeit war / das Commilſion Geld ein zu heben / oder auch von 
denen Pachtern was in den Sack zu kriegen. | 
Die Commandanten und Ingenieurs hatten manch fettes Bißlein / wann ſie die 
Fortification - Wercke an gewiſſe Beſteder verdingeten. £ 

Und von dieſem allem machte man ſehr gute Verbalia, die aber das Land was ko⸗ 
ſteten. | 
Und obſchon die Plaͤtze unter der Ceneralitaͤt viel Tonnen Goldes an Beſchwer⸗ 
den trugen / ja wohl mehr / als etliche ſtimmende Provintzen / 

So wolte man doch davon nicht einen Sechſer hergeben / umb die Fracht⸗Wagen 
und Schiffe zu bezahlen / noch auch etwas zur Dekenſion der Staͤdte. Man 


Man beharrete in dieſer Sorgen ⸗freyen Meynung nicht allein nach dem der 
Biſcho} von Muͤnſter uns einanders gelehret hatte / 5 

Als er uns antraff von allem unverſehen / und das gantze Vaterland in Schre⸗ 
cken und Furcht ſatzte / == | 

Und das nicht ſonder aͤußerſte Gefahr / daß ein groß Theil unſers Landes durch 
Brand und Pluͤnderung uͤberſchwemmet worden / 3 

Sondern auch bis ſelbſi die maͤchtigen Koͤnige von Franckreich und England 
uns; Waſſer und Lande auffn Hals fielen / | 

Und als in einem Moment weg nahmen fo viel ſtarcke Forten, Staͤdte und gan- 
tze Provinken 3 
Die in Furcht geſekt worden durch boſe Verſorgung an allen Dingen / und ſchlech⸗ 
ten Zuſtand der Milik/ 80 

Die man werben wolte / als Hannibal vor unſern Pforten lag / und ſie nun als 
von den Baͤumen zu ſchuͤtteln gedachte / ja aus Deucalions Steinen auff zu 
grunen; | | | 

Und ſa ſolte das theure Vaterland / ſammt der Freyheit/ Religion und allem / daß 
in 30. Jahren durch Schweiß und Blut von ſo vielen Durchlaͤuchtigen Maͤnnern 
erworben und befeſtigt war / durch Jungen und Berenheuter / in einer Monatsfriſt 
und eher geliefert werden | 

Haͤtte Gott vom Himmel es nicht wunderbarer Weiſe gehindert durch die allge- 
meinen Einwohner von Holland und Seeland / wann ſie den Printzen von Urani⸗ 
en erhoben. | 
Sichet man die Policey recht an / ſo wird man an der nichts geſundes mehr 
iden. | | | 
b Dann die iſt in die 22, Jahr lang von einem heffligen Loeveſteiniſchen Fieber 
geplagt worden; : DS 

Und das hat alles Blut des Stats inficiret ; daß es mit Groot-Aderlaſſen gehei- 
let werden muß. | - : 

Die Erhaltung des Vaterlandes iſt (nechſt GOtt) das Durchlauchtige Haus 
von Uranien in vorigen Kriegen geweſen. 

Das Loeveſteiniſche Augen⸗Vit, (Zweck) war / daſſelbe zu unterdrucken und 
beym Volcke verhaſſt zu machen / ſich ſelbſt aber Groot, (groß. 

Und hierum̃ iſt man mit Cromweln um̃getreten / und hat durch ihn ſonder wiſ⸗ 
ſen der andern Provintzen die abſcheuliche Secluſions-Schrifft ausgehecket 

Wider den jungen Fuͤrſten / der noch das Gute / noch das Boͤſe wuſte / ja noch in 
der Wiege lag. | | 

Zur Juſtification dieſer verpfuylicden That hat man durch die Feder des Kaudes⸗ 
Advocaten große Deductiones machen laſſen. 
Und mit vielen Schrifflen / als dem den Bs chen Intereſſe, der enge 

| | terlichen 
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terlichen Negirung/ Politiſchen Was ſchale / und andern ShmacSh-S$riffecn er⸗ 
— tors Douk hunderterley Injurien —— * 
er Autores mit großer Belohnung aus denen Correſpondentz - Geldern 
angeſehen / und die Schrifften gar mit Privilegien geſtaͤrcket worden / 
© Urndah ſie die großen Helden im Grabe angegriffen / ihre Menſchligkeit zur 
Schau ſtelleten / und ihre glaͤntzenden Tugenden beſchmitzten | 
| 2 nk als BalkerGerrits/ihren unſterblichen Namen toͤdtliche Stiche zu ge⸗ 
ben trachteten. - | 
h : Man hat dem jungen Furſien wider ſeinen Willen neue Educatores und Hofe⸗ 
= 5 Junckern auffgedrungen / 
| Umb zu obterviren und ju erforſchen was er ließ oder that / 
Und ſonderlich ihm nicht Gelegenheit zu laßen mit einigen Freunden Correſpon- 
dentz zu halten. | 
Mehr Gebiets uͤber ihnzu haben und ihn unter der Ruthe zu halten / hat man ihn 
zum Kinde des Stats gemacht. | : 
| Sie meynten aber aus Ihm zu machen ein Stadt⸗Kind unwiſſend und arm. 
* Man muß ſich wundern / daß GOtt der HERR den Printzen gar in ſeinen jun⸗ 
"Sag gen Jahren mit ſo hohen Gaben begnadet hat. ; 
Wann Er ihn gemacht zu einem Manne des Stats ehe er faſt ein Kind gewe⸗ 


1 0 | | ſn war 5 £ 7 
"Iþ Es | Nie geneigt zu denen Luͤſten der Jugend. p = 
% 2 Viel mehr aber hart gemacht durch die ſteten Widerwaͤrtigkeiten / Injurien und | 


Verdrießligkeiten / ſo ihm und ſeinem Hauſe wiederfahren, 
Immaßen er es / nachdem er mit großer Muͤhe kaum in den Stats⸗Nath gebracht 
2 0 44 geweſen / erwieſen hat / | 
. | Daß GOtt ihn mit der Stats⸗Erfahrung laßen gebohren werden auff eine wun⸗ 
„ derliche Weiſe / und nicht vergebens / 
r Sondern wahrhafftig zn zeigen / daß er ein Stats⸗Kind und folgends ein Vas 
_—_.. ter des Vater⸗Landes ſeyn wuͤrde. / 
Ihn nur klein zu halten / hat man ſeine Hofhaltung beſchweret / und die in ſeinen 
\ Dienſten und Finantzen vorgegangne Untreue autoriſiret und geſtaͤrcket. 
| Ihren Vorſatz feſt zu gruͤnden haben ſie die Narhſtithle und andere Regierun⸗ 
: "87 | gen geſaͤubert von allem / was nach Uranien roche. | 
"= Durch den Bann wider die wol-intentionirten von Dordrecht brachte man die 
1 — Furcht in die andern Staͤdte. | 
ee 5 Buat, Kievit und von der Horſt muſten vor alle die guten Freunde / les bons A- 
„„ mis, leiden | | | | 
| 5 Weil fie ſich aus gutem Eyfer mit England um̃ Friede bewarben. 
und Tromp muſte aus der Flotte / weil er allzu wol fochte. Dt 
| | eſſen 


Deſſen Vater geopffert werden muſte als ein Unterpfand der Secluſion-Sthriffe, 
Wolten irgend einige Printziſch⸗geſinnts in denen Provintzen ihr Haupt empohr 
heben / ſo fertigte man Hollaͤndiſche Geſandten ab / ihnen das Maul zu ſtopffen. 

Hatte man nun durch Verſprechung und Zuſage ſo viel zu Wege gebracht / 
daß Loeveſtein die Oberhand kriegte / ging es mit der Regierung in einer Harmo- 
nie. | | | 

Bey der Milik und Policey genoſſen allein die die Beneficia, denen man trauete. 

Ja wan man gemeynet war / iemand zu fordern oder zu removiren / ſo kunte man 
bald Aemter machen und mortificiren. | 

Man formirte viel Reſolutiones, um̃ damit ſcine Perſonage zu ſpielen. 

Wie man nun ſahe / daß S. Hoheit in Gnade bey GOrr/ und Liebe beym Volcke 
—. wuchs / da practicirte man das Ewige Edict / die abſcheuliche Zuſam⸗ 
menſchwerung; | | 

Allworauff alle Naths-Glieder/ Regenten / Penſionarii ſich muſten obligiren / 
nimmermehr einen Stadthalter uber Holland zu erwaͤhlenz 

Des Criminis læſæ Majeſtatis ſchuldig haltend alle die / ſo nur davon reden wuͤr⸗ 
denz 5 1 

Ja / Sr. Hoheit ſelbſt dryngen ſie durch Eydſchwur auff / ſold) Ammt nimmer⸗ 
mehr zu begehren / weniger zu acceptiren. 

Und dieſem Wercke durffte man noch um̃haͤngen den Mantel der Harmonie. 

ts man nun ſo weit kam / hat man Feldherren Frantzoͤiſcher Nation ein zu fuͤhren 
geſuchet; | ; 

Und mit dem Marſchall Wuͤrtz Wunder-Dinge auß zu richten gemeynet. 

Aber ſie haben ihre Rechnung hierinnen nicht allzu wohl getroffen. 

Zeit waͤrender 70, Jahre unter der Regierung der Printzen von Urani- 
en ſuchten und hatten wir Friede mit allen benachbarten Koͤnigen / Spanien allein 
ausgenommen. SS 

Damahl erforderte unſer Intereſſe mit Franckreich wohl zu ſtchen 3 Und zu den- 
cken an dasgute/ſouns von dannen kommen; 3 
0 Damahl muſten dieſe Lande mit England Friede haben / ob auch gleich der Teu⸗ 

el da regierte. | 2 N 

Dann die der Engl. Nation ſind unſre aͤltiſten / naͤhſten und die theuerſten Bund⸗ 
genoſſen und Glaubens ⸗Bruͤder. | . ö : 

Nun aber muſe die Policey und £and-Regierung gantz anders gehen. 

Innerlich wolte man Uranien ſupprimiren und von außen unſre Nachbarn 
und alle Koͤnige braviren. | | 

Uns ungeſcheuet gleich ſchaͤtzend denen gekroͤnten Haͤuptern. 

Ja man fing an aus Rathen in Staͤdten Pares Regni zu machen. 

Damit die Geſandſchafft der Herren de Witt nach Dennemarck und Polen ſo 
viel groͤſſern Glanz hatte. = | War 


* 


War irgendswo in der Chriſftenheit einiger Krakeel/wir miſchten uns mit drein 
unterm Titul, daß unſer Intereſſe dabey verſirete, 3 
Und wir halffen mit Gelde / oder machten / daß wir als Richter den Ausſpruch 
hatten / oder als Mediatores, hee! 
Hatten wir wo ein Krackeel angerichtet / ſo muſte die Hollaͤndiſche Milch⸗Kuh 
allezeit Geld geben / um̃ den Handel wieder zu ſchlichten. 
4 e haben wir Krieg zu Waſſer mit Portugal gehabt. 
f —_ mit dem Biſcho}e von Muͤnſter zu ewiger Disreputation. 
inmahl ſehr gefaͤhrlich in der Nordgegend mit Daͤnnemarck wider Schweden; 
Allwo wir uns ſo tieff eingelaßen / | 
Daß die langwierigen Bet⸗Tage die Gefahr ſelbiger Zeit in denen Hiſtorien 
ewiglich werden vorbilden; | | 
5 Way großes Feuer ausgangen mit dem unverhofften Tode des kriegriſchen Catl 
Ultavs. 0 
Brandenburg ⸗ hat den empfangenen Unbill diſſimuliret mehr des Hauſes 
Uranten halber / | - 
Als etwa wegen wuͤrcklicher des Stats Satisfaction. 
Spanien ſelbſt hat ſeit dem gemachten Frieden ſtets uͤber uͤble Begegnung ge- 


a 

Ki. lange doch haben wir den Krieg von Franckreich kommen ſchen ? 
Wie offt haben wir zu des Cardinals Mazarini Zeiten Verweiß hoͤren und uns 
auffruͤcken laßen muͤſſen / | 5 

Daß wir — handelten / wie die 70. jaͤhrige Freundſchafft und des Cardinals 
Affection es erforderte. | | 
* 2 wann wir ihn / als er zu Coͤlln fluͤchtig war / nicht einmahl anſehen 
wolten. | | | 

Und darumb haben wir in der Gegend des Mittel⸗Meers und auch auff ſelbigem 
unausſprechlichen Schaden im Kauffhandel erlidten. 

Wir ſeynd ſchon ſeit Anno 1667. gewarnet worden / daß Koͤnig Ludwig die Ru⸗ 
the ſeiner Waffen binden ließ / auff uns zu zu ſchlagen; 

Und dennoch find wir unempfindllch blieben / ſelbiger entweder zu entgehn / oder 
zn widerſtehn 3 1 | ; 

Allzuſehr uns verlaſſend auff das Papierne Schild / die Triple Allians 

Oder auff die Particular Gnade des Koͤnigs vor einige Grooten ins Witt ge⸗ 
ſtellet / 5 | | 

Nemlich vor die / die lieber Frantz waren als Printziſch. (vergeſſen; 

Alles das Gute / ſo wir hiebe vor vom Koͤnigl. Hauſe England genoſſen / hatten wir 
Wir ſahen ſonder Commotion zu / wie das Beil durch den Geſalbten Hals Koͤ⸗ 
nig Carls des erſten ging; | | 

Und wir nahmen uns nicht an / ſeiner verfolgten und fluͤchtigen Erben. Die⸗ 


4 


Dieſet zn wider find wir vielmehr umbgetreten mit dem Landplager / Erom- 

weln / umb Uranien / und aus ſelbiger Urſache auch Stuart zu unterdrücken. | 

Und aus denen Koſken dieſes Bruder-Krieas wurde / mit ſo vielem Blut. vergieſ⸗ 

ſen / geſchmiedet / daß Uranien aus der Regierung und Stuatt aus dem Lande muſte. 

So bald nun Carl der andre / nicht ſonder Alteration, wider Hollands Mey⸗ 

nung / auff ſeines Vaters Thron kam / geriethen wir auch mit ihm in einen neuen 
Krieg; . : 

Und zwar dergeſtalt / daß bis ietzo noch undecidirt iſt der dieſes Stats wegen ge⸗ 
druckte Proceſs, nemlich wer erſter Aggreſſor geweſen | 

Welchs zu unterſcheiden dermaßen ſubtil war / daß Franckreich / ſeine Meynung 
zu declariren ſich ſehr lange beſonnen / doch letzlich den Caſum pro Amico gemacht. 

Dieſe Wunde war kaum geweſen / und unſer Hochmuth gab uns mit dieſer Na⸗ 
tion den itzigen dritten Krieg / der uns ſo ſchmertzlich wehe thut. | 

Ich ſage niiſer Hochmuth / meyne aber die Loeveſteiniſche Faction, 

An dero Kerbholk der Konig ſelbſt es angeſchnitten nebſt deme von Franckreichz 

Indem ſelbige Faction wegen eines Privat-Streits mit der Oſt⸗Indiſchen 
Compagnie, und uͤber einem Disput umb das Streichen der Flagge / ja umb das 
Abnehmen einer Mahlerey lieber alles wagen wollen / 

Als etwas fallen laſſen von ihrer eingebildeten Magnificentz, ſelbſt zu der Zeit / 
als wir Franckreich irritirten durch das Verbot der Frantzoͤiſchen Manufacturen 
und Weine. : a 

Wir wollen zwar England und Franckreich nicht Recht geben in vielen garſtigen 
Actionen bey dieſen Kriegen / inſonderheit wegen der erſten Aggresſion. 

Es iſt aber auch nicht allezeit zu tadeln / wann ein Mann von Qvalitaͤt einem 
Ringern / der ſich Krackeels unterſtehet und nicht weichen wil / den erſten Schlag gibt. 

Das Hollaͤndiſche Sprichwort war hier practicabel, daß der Mindere dem 
Mehrernſweichen muͤſſe. 
Man loͤnte wol von uns ſagen / was Rutilius von denen Roͤmern zeuget: 
Juſtis bellorum cauſis, nec pace ſuperba, 
Nobilis ad ſummas gloria denit opes. | | | 
Die Romer hatten allezeit die Waffen angelegt aut pro falute, aut pro fide, 
welchs unſere Altvaͤter auch gethan. | : : 
Unter dieſer Faction aber ſind alle Potentaten in der Chriſtenheit uber unſre 
Hoheit jalous und zu unfrieden worden. | 
Wahr iſts / wir find bis an dieſen Krieg denen Periculn gluͤcklich entkommen / 
gnugſam aber durch ſichtbare miracul und wunderbare Zufaͤle. 
Und dennoch ſind dieſe Leute ſo auffgeblaſen geweſen / daß fie es ihrer Policey und 
weiſen Vorſicht zugeſchrieben/ N | 
Sonder ein mahl zu dencken / daß das Schiff des Vaterlandes mit gluͤcklichem 
Winde Keſegel. VB iij - Und 
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ee ließen ſich aber dennoch von ihrem Wege abziehen durch das Werffen der 
güldnen Acp el an Aemmtern und Beneficien vor ſich / ihre Freunde und Diener. 
Gelderland ( ſagt man) gab acht auff Hollands Augen; z Die von Seeland zanck- 

etwas zu bedingen / veraͤnderten ſich/ſo bald ſie in den Golfo waren / und 
t wurde genennet Hollands Affe 
Man erzehlet vor gewiß / daß in der Meyerey von es Hertzogenbuſche mehr als 
80. Herren-Knechte zu Aemmtern befoͤrdert waren. 
Weer ans Haus Uranien nur gedachte / muſte allenthalben fort / und man kunte 
die von ferne riechen / wovon die Rede ging: 


nich t rech 


— edbev-Trochneund Klippen / mit der For 
e. tun und nicht aus 


warman fett worden mit ] chr und lug hinten auß. 


ee me Ferns fam / erhielt Profit und Ehre / und gerieth mit dem 


geen, 


Provinten wurden verleckert auff den ſuͤßen Schmack dieſer Regierung; 


e wol — die Unterdruckung des Durchlauchtigen Hauſes / und 


t ginge. 


Fœnum habet in cornu, longe fuge. 


Dieſe ſo viel beſſer aus zu ſpaͤhen hielt man auff des Landes "VEN in alen Ge- 
ſellſchafften vor Verraͤther 
len kunten ſich die Regenten um die Aemmter unter einander nicht verſte⸗ 


| henyſo KC daß offt gefaͤhrlicher Zwiſt entſtund 3 


und Niſſe, 


onderheit gegen die Zeit der Magiſtrats⸗Enderung; 


Cum in tm laxa & opulenta Republica inter pares ſeveritas aut terror 
efſe non poterat ad ſatis reprimendum. 

In denen großen Staͤdten waren die Ra theſtellen ſo hoch geſtiegen / daß man ſagt / 
daß vor eine Stelle oder Stimme dabey zu haben zehen tauſend Guͤlden geboten 
worden. 
Das orveſteiniſche Fieber ſing an nach dem Hertzen zu treten / als man denen 
Haͤuptern dieſer Faction die Armeen zu Lande / und die Flotten zu Waſſer anvertrau⸗ 
en wolte. 


rum̃ der Rath · henſionarius denen Seinen offt zu Huͤlffe kommen und Ordre 


Den einen wolte man zum See⸗Peintzen / den andern zum Land printzen ma⸗ 


Dem Gevollm 


Man mach 
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chen / (iſt anders der Ruff des Volcks wahr.) 

aͤchtigten zur See gab man die graͤßte Macht / die wir ie gehabt / 

von allem wol verſehen / Sr. Hoheit aber eine ſpargirte Militz / die Mangel an allen 
hatte / und noch dazu mit Limitation. 

te Collegia von Gevollm 

man mit denen Kriegs ⸗Machten uͤbera hinz 5 


chtigten und A, und die hoe 
þ 
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Ob ſie gleich niemahln ein Lager geſehen / noch einigem Treffen beygewohnet 
Ja 0 — von der See⸗Mannſchafft ſo viel / als der Eſel von der Muſie. 
Man practicirte ommiſſiones. Ambaſſaden, Agent · und Reſident - ſchafften 
ar einem andern Schlaͤge zu verſchaffen. ext. 
An ihrer Seite wahr machend denSinnſpruch? Concordia resparve creſcunt, 
Einigen vertrat man den Weg / und andre introducirte man in die Ritterſchafft 
von Holland / und alſo allein die man wolte / und nicht die man ſolte. þ 
Den Stand der Ritterſchafft / die Rathſtellen und andre gab man mit denen 


Toͤchtern zur Heyrath hin. h | 5 | 
Nit dem Stadthalterlichem Stuhle aber rottete man auch aus die / ſo ihn zu re- 
Kabiren gedachten. \ | s 
Als geredet wurde / S. Hoheit zum General⸗Capitaͤyn zu machen / und 


man nun ſahe / daß es durch muſte / opponirte man ſich dennoch / und wolte es alſo | 


beſchnitten und limitirt wiſſen / 3 =” 
S. Hoheit ſolte ſeyn Schlave der Herren Gevollmaͤchtigten und dergeſtalt zu 
allen Zeiten ein Schlacht⸗Opffer ſeiner Feindes | - 
_ fie dic Victorie ſich ſelbſt / den Verluſt aber dem Fuͤrſten bey zu meſſen ge⸗ 
dachten. | - | 
Hierauff beharrete Holland / oder vielmehr etliche unverzagte Frantzoͤiſch⸗geſinn⸗ 
te ſo obſtinat und feſteʒ | 
Daß ſie ihren Willen haben wolten / ehe man auff unſre Ruͤſtung wider die mich- 
tigen Feinde reſolviren kunte. | | 
Mittlerweile ließ man das Pulver / die Vivres, den Salpeter und andre Kriegs⸗ 
Munition, ja ſo gar auch die Muſquetten aus dem Lande weg fuͤhren; 
Und die Frontier Staͤdte ſo wohl / was angeht die Fortificationes, als auch ſelbſt 
die Militz / ließ man ohne alle Hoffnung / daß ſie defendiret werden moͤchten. 
Ja man helt davor / daß zu der Zeit durchgetrieben worden / der Groote (große) 
Kauff⸗ Contract mit Franckreich W | | 
Bloß um̃ Frantz / und niche Printziſch zu werden. | Nee 
Dann das mahl / als die —— Feinde biß auff unſre Graͤntzen kommen / un⸗ 
ſere Werbungen erſt angefangen | | 
Und die Sendung dex Auxiliar-Trouppen ſo nachlaͤßig und zur Unzeit reqvitirt 
worden | 
Daß wir {on vor ihrer Ankunfft hitten muͤſſen geliefert / oder uns der Hals ge⸗ 
brochen geweſen ſeyn. ; | 
Wie elendiglich iſt man um̃gangen mit dem Wercke der Finantzen; 
Wer wil uns herrechnen das Geld / daß die Einwohner dieſes Landes ſeit Printz 
Wilhelms des Andern Tode auffgebracht? | 


Die Beſchwerungen / ſo man dem Volcke auffn Hals gewaͤltzet / ſind * zu zeh⸗ 
- 4% : einer⸗ 


* 


# 
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- Neſuirley Schalhungen ſind getweſen irgendswoin einigen Landen / die man nicht 
in dieſeProvingen eingefuͤhret / | 
Ja man hat ſie gar denen Griechen und Roͤmern abgelernet ; | 
Und darff von dieſer FaRian wol ſagen das jene / ſo Svetonius erzehlet vom Ves 
puſianis:; den Erfindet ſovieler ſchaͤndlichen Impoſten / 
TW Mr ©, AuxitTributgin Provinciis, & nonnullis duplicavit. 
/ Auch hatten fie eine ſolche Gleichheit in denen Aufflagen gemachet / daß viel Leu⸗ 
te unter der kaſt v gehen muͤſſen. | 
Niemand aber gab weniger dazu / als die von der Regierung mit Witten (weißen) 
ire ende e 5h 
Man hat mit dem zweyhunderſten Pfennige haͤrter als diefe Regenten beſchwe⸗ 
ret beute / die erblich ſo viel nicht hatten als dieſe Regenten jaͤhrlich. 
Reducirte man das Intereſle, ſs geſchahe es allein darum̃ / daß die von der Fa- 
ction mit ihrem Gelde nirgend hin wuſten 3 
Und umb zu bereichern oder zu verringern / die man haſſete oder lieb hatte. 
Die Menage ruͤhmte man zwar mit dem Munde / in der That aber waren die La⸗ 
fin unercrdghch, + 7 _ - * 
Ja ein Prætext der Menage hinderte / daß dem jungen Fuͤrſten / als Kinde des 
Stats eine kleine Penſion geweigert wurde. 
Die Menage hinderte / daß man an denen Hoͤfen der Potentaten und in Cabi- 
netten nichts penetriren kunte / 
Da ſie entgegen unſere Secreta allenthalben feil trugen. 
Im erſten Muͤnſteriſchen Kriege wuſten wir nicht / was der Biſchoff machte / biß 
er uns auff den Hals fiel; . | 
Er entgegen wuſte / was wir im Sinne hatten / ehe die Reſolution befeſtigt war, 
Die Menage war Urſache / daß wir Manner abſchafften / und bald drauff mehr / 
als erſpahrt war / Werbegeld geben muſten / umb Jungen an zu nehmen. 
Die verkehrte Menage hat uns der Luͤneburgiſchen Trouppen in dieſer Noth be- 
raubet. 
Die Menage wehrete / daß wir mit unſern maͤchtigen Nachbarn nicht Friede be⸗ 
behielten / indem man das Geld ſchonete / an Hoͤfen zu ſpendiren. 
Sie warlurſache / daß unſre Frontier Staͤdte ſo ſchlecht von allem verſehen wars. 
Man erzehlt / daß in der Verſammlung gehoͤret worden / daß man den Frieden mit 
England nicht verlangete / wann er auch um̃ einen doppelten Stuyver feil waͤre. 
Ungezweifelt wuͤrde er auch ſolchen Leuten um̃ſonſt nicht angeſtanden haben; 
Dann ſie ſind aͤhnlich denen Voͤgeln / die imUngewiteer leben / und ihren Vortheil 


* 


zu finden wiſſen. | | 
Wie hat man on gen von Uranien denigriret wegen auffgewandter 
ichen Feldzuͤgen auff Feindes Boden / da ſie doch Schantzen 


. Koſten bey — 
x | und Staͤdte genommen. Das 


* 


Das aber hatte man vergeſſen / als man die See-Kriege im Norden und wider 
England zu dreyen mahlen liederlicher Weiſe anging; | 

Unter denen einer in einem Jahre mehr Gut und Blut gekoſtet / als die Land⸗ 
Kriege in vielen. | | 

Man ſtellete und forderte Schatzungen ein / eben als ob die Einwohner das Geld 

auff der Gaſſe faͤnden. | | 

Und ſie / Regenten / gaben das wenigſte und profitirten noch dazu allezeit mit ih⸗ 
ren Commiſſionen. | 


Wo war die Menage als man ſo viel Ambaſſaden und Vollmaͤchtiger zu Waſſer 


und Lande praQicirete/ | 


Und noch dazu mit Kutſchen / Libereyen / Hellebardirern / Knechten / Mobilien =, 


ja gar mit gantzen Proviant⸗Schiffen des Stats; 


Gleich als ob man anders nicht zu thun haͤtte / als zu eſſen und zu trincken? 


Wo war die Menage als man guͤldene Schalen und Rent⸗Briefe austheilete? 
Ja gar in Deliberation trat und mit genauer Noth abſchlug die Herrligkeit 


Spyckeneſſe vor ein Geſchencke weg zu geben / 


Weil Bruder Cornelius ( Witt ) mit Nollemann Chattam verbrannt 


hatte / ; | N 

Zu der Zeit / als man zu Breda um̃ Frieden tractirte / und durch den Mund des 
Frantzoͤiſchen Geſandten denen Engl. Zuſage gethan / mit der Hollaͤndiſchen Flotte 
nichts zu rentiren z N | 


Und daß Meiſter Hans in dem Stats-Nocke einen Sturm zur See ausgeſtan⸗ 
a . 


den hatte; | | 
Wieder heimbringend eine zerſtreuete Landes⸗Flotte mit Verluſt der Oſt⸗In⸗ 
diſchen Retour - Flotte. | | | 
Wo war die Menage als man die Tractamenta und Tage⸗Gelder vor die Lan⸗ 
des · Beam̃ten ſo uͤbermaͤßig erhoͤhete. 


\ 


Und dem Herrn Rath ⸗ Penſionario einen ſo extraordinar-groficn Beytrag von 


\ 


tauſenden jaͤhrlich get an/ | 2 | 
Umb daß er viel Muͤhe gehabt mit unterſchiedlichen profitlichen Aemmtern / die 
er neben ſeiner Penſionarſchafft bedienet. 


Wer nur einmahl in die Buͤcher 2 erſchrecken wuͤrde 


man uber denen Summen / die fie einander zu zu eignen gewuſt. 


Als wir mit England Krieg hatten / war keine Equippage zu groß noch u 


koſtbar. : 


Da mans aber mit Franckreich ſolte beginnen / ſuchte man Sr. Hoheit alle 


Macht zu nehmen / wider Franckreich etwas aus zu richten / 


Und Keller zu graben / umb darinnen zu verwahren die Schaͤtze / die man der ar ⸗ 


men Gemeinde abgezogen | 
C Um 
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Umb fie anzuwenden bey einem ſchoͤnen Einzuge Ksnig Ludwigs 
Wo war die Menage, wann man alle Jahre die Compagnien umqurartiretes, 
welchs das Land uͤber d oooo. fl zu koſten pflegete / 
Umb dar zu thun / daß ieder der Louverianen Herren Freunde und Feinde in die 
beſten und ſchlechteſten Qvartier legen kunte / 
Sonder Anſehen and Mitleiden / daß die armen Soldaten und Buͤrger dadurch 
arm gemacht und ruinire wuͤrden. 
Weder daß es practicabel war / auff die Patenta ſo vieler Collegien die Compa- 


gnien in die laͤnge von einem Orte zum andern marchiren zu laſſen. 


Man dachte an keine Menage, als man ſo viel koſtbare Beſendungen und De- 
putationes nach denen Seekuͤſten / Inſpectiones nach denen Wercken / zur Muſte⸗ 
rung ur Verpachtung / und wo ſonſt hin / abfertigte / wo nur irgend einem von der Fa- 


Sion ein Reiſgen in den Kopff kam. 


Weniger dachte man dran / wann man Deputirte abſchickte / das Territorium 
der Generalitaͤt zu verwuͤſten / und Holland gantz in Waſſer zu ſetzen. 

Man wolte das Land durchaus ruiniren einig und allein aus Furcht / daß man 
ruiniret werden moͤchte. AE 

Allwomit Koͤnig Ludwig ſelbſt nicht zu frieden iſt / ſagende / daß er Land uud kein 
Waſſer gekauffee 

Der ungezweifelt die Groote (Großen) Landverkaͤuffer mit der Exception nicht 
— gang ren abweiſen / oder Erſetzung des Schadens und Intereſſe fordern 
wird. | | P * 
n damahl um̃ unſer mißhandeltes Vaterland und die bedraͤng⸗ 

andſaſſen. | | 

Datnahin ſchien es / daß das Loeveſteiniſche Fieber dem trancken Stars-C6rper” 

nach dem Hertzen trat. | 
a ſingen die guten Leute an aus ihren Augen zu ſehen und zu mercken / 

Daß wir verkaufft waren / und die Witten (weißen) und Grooten (großen) Ne⸗ 
genten kein ander Abſehen hatten / als uns zu liefern; | . 

Immaſſen ſchon Volck außgeſchickt war / die Liefrung zu vollziehen und die Uber⸗ 
gabe zu leiſten. | | | 

Eben als die {hon mit Utrecht gethan war / da die Frantzoſen noch 16. Stund 
Wegs von der Stadt waren. 

Dergleichen mit Holland in einer Friſt von zweymahl 24. Stunden auch leicht 
haͤtte geſchehen koͤnnen / 3 | 
Wo nicht der Allmicheige G Ort durch das arme Volck wunderbarer Weiſe den 
Ausſchlag gegeben / 
Und dem ſchon gnugſam verlohrnen Eorper einen neuen Athem eingegoſſen 


; Fatal 


Fatal war es / daß man in Holland das Land⸗Volck bewehrt hatte. 
Dann mit denenſelben Waffen haben ſie die innerlichen Feinde abgehalten und 
bezwungen. 3 : << 
Sie haben dadurch das allgemeine Durchſtechen der Teiche (die Ruin des Lan⸗ 
des) verhindert / | WW h | | 
Und durch einen mehr als Menſchlichen Trieb nebſt denen getreuen Buͤrgern 
S. Hoheit wieder eingeſetzt in die Dignitaͤten ſeiner Vaͤter / a 
= nn ſte vorhero zerbrochen und auffgehoben die Zuſammenſchwer ung des ewi⸗ 
en Edicts, : | | 
© Und uns alſo gerettet auß der Frank6iſchen Tyranney / die noch aͤrger als die von 
panien. | | 
Es iſt dann nicht gnug / daß wir unſre Seuche und Schwachheiten kennen / und 
daß wir einige Beſſerung empfinden / 0 
Sondern wir muͤſſen fortfahren zu vollkommner Geſundheit / und uns huͤten vor 
einer Recidiva. | / 
Die bey ſchwachen und außgemerg elten Coͤrpern insgemein den Todt und Un- 
tergang m wege bringt. ; 
Wir ſind benoͤthigt einer ſtarcken Artzney / und wir haben ſie gefunden in dem 
Durchlauchtigen Printzen von Uranien. | 
Was ſage ich gefunden / ſie iſt uns gewieſen vom Himmel durch die Stimme und 
den Mund des Volcks. 
Und moͤchte von dieſer Election wolgeſagt werden / als ehemahln von des Con- 
ſtantini Magni: 8 
Qvod ad liberandum orbem aTyrannicis immoderationibus & ad compri- 
Menda domeſtica mala, favore Majeſtatis electus eſt. =” 
Er kennet nun die Kranckheit und Gebrechen dieſes ubel tractirten Corpers/und 
wird ungezweifelt gute und fertige Remedia zur Hand ſchaffen. 
Er wird in Kirchen und beym Stat ausfegen den Sauerteig der Arminianer, 
Socinianer und Atheiſten. f 
Und ſie vertreiben und jagen aus denen Conſiſtorien und Rathſtuhlen. 
Er wird die getreuen Lehrer anfriſchen / daß ſie getroſt zu GOtt ſchreyen / 
Und denen Predigſtuͤhlen wiedergeben ihre alte Libertaͤt und Freyheit. 
Hoͤher haltend ein gut und erbaulich Leben / als das eitele Gewaͤſche affectirter 
Hof⸗Prediger. | 
Er wird die Juſtitz⸗Hoͤfe wieder in ihren alten Flor ſetzen / | 
Und weit von der Hand weiſen die ſchaͤdlichen Pacta, etwas zu thun / umb wieder 
was zu thun. _- Fete rh . | 
Und dem Rechte in Staͤdten ſeinen Lauff wieder oͤffnen vor einen ieden ſonder 
Anſchey der Perſon. | | 
C ij Er 


: — dieMilig wieder zu ihrer alten dae ies Diſciplin brmgen; 
1 Er wird ſie mit Eyde an ſich verbinden nach dem Exempel des Printzen Mauti⸗ 
E. a Lyceſters Zeiten z. . 

0 Lind die Kichen-Capithyns und Guͤnſtlinge / 

| - Undnach Kriegs⸗Gebrauche Recht ergehen laſſen wider die Berenhanter und 
e die Forten und Stadte ſo liederlich uͤbergeben. 

Er wird durch richtige Bezahlung abſchaffen allen Unterſchleiff und plackereyẽ⸗ 

Und gebuͤhrend abſtraffen die Boͤſen / und denen Guten lohnen. 

Tre die Mili ſcharffe Muſterung verſtaͤrcken / 

Und alles chu / was einem loͤblichen Feldherrn geziemet. 


—— icey wird er ſetzen ale / die intereſſirt geweſen beym Kauffhandel nk 


dach 

Seer bn, die / die das Schiff des lieben Vaterlandes fo muthwillig haben ſteuern 
2 auff die verderblichen Klippen 3 

— guten Einwohnex mit Regenten eines guten Geruchs von 
/ Sanff much und Treue 

Nicht ſparende Saͤgen und Zangen die alu {chr verfaulten und angefreſſenen 
Glieder ab zu ſetzen / 

So dieſelben ſo klug nicht ſind / daß ſie thr Malum ertennen und dem Ungewitter 
E durch . ihrer Aemmter entgehen. 
4 wird auch durch den lieblichen uranien-Balſam die nicht abuſehr gy 
| a gu curiren trachten. 

| So wol indenck des Sprichwort / ure & ſeca, als ſalbe und helle. 
Item ſalutarem ſeveritatem vincere inanem ſpeciem clementiz. 

. Er wird ſich bemuͤhen / Friede zu machen mit England unſern Nachbarn / alten 
. Sreunde und Glaubensgenoſſn, 
In ſolcher Roth nicht ſcheuend Geld zu zn geben und Wahren zu verſetzen. | 
* . Und alſo mit dex Zeit mit allen unſern Nachbarn zum Frieden zu gelangen. 
5 | | Er wird die Einnahmen der Finanken auffs genaueſte durchſuchen / 
Und vor den Tag tommen laſſen Geld in Vorrath / das auſſgenommne Geld / 
und ſoiches aus denen Extraordinar Schatzungen. 


Er wird ffen alle pompeuſe Seſandſchaſften/foſtbare Commisfiones und 
der Soldungen und Tage-Gelder 3 


* ungenwweifclt des Allmichrigen Gu Segens-Hand wieder u 


* 


uns bringen 
. ; | "Daven w wi wey ſehr wunderliche BFeQus geſchen haben / 
"hi | Als Agde Prnten Ordre die 5, Poſten zu Hollands Bewa- 
2 | Gung« — Belly 


edrungen / 
Und alles durch Schrecken und boͤſe Anſtalt / ohne Widerſtand weggenommen 


"Und den andern / daß wir die Oſt⸗Indiſchen Schiffe ſo gluͤcklich heim bekom̃en / 
Indem der ewige GOtt die drauff paſſende Engl. Flotte durch Nebel und Unge⸗ 
witter diſſipiret und zerſtreuet; 
9 Als zu einem gewiſſen Zeichen / daß Er uns erhalten wolle durch den Arm Sr. 
oheit. 
Der allein die Ubergabe des lieben Vaterlandes verhindert hat / 
. Und dannenhero verdienet / ut ab omni ordine & populo gratiz agantur,qvod 
de Republica non deſperaverit, 
Wann er im Rathe zu vernehmen geben / daß er ſich lieber wolte in Stucke zer- 
hauen laſſen / als dem Frantzoſen das Land uͤbergeben. 
Weil ihm gnugſam kund die Miß handlung / die wir wuͤrden in der Religion in 
der Freyheit und am Vermoͤgen erlidten haben / 
Ja ſelbſt an unſern Weibern und Kindernz - 
Deſſen die Conqvueſten, die die Frantzoſen hiebevor in andern Landen gewochi 
nb etruͤgliche Zeugen ſeyn / 
Als die allein folgen der Lehre des allzu viel abgeſchliffnen Machiavelli; 
Als der da haben wil / daß man die neuen Conqueſten (eroberte neue lande und 
Staͤdte) vor allen Dingen ſol ausſaugen und arm machen; 
Und unterm Scheine beſorgender Rebellion die Reichſten uml den Hals brin⸗ 
gen / und die Aermſten aus dem Lande wegnehmen / 
Und ſtatt dieſer andre Landsleute hinein ſchaffen / 
Die ſich zu Herren der verlaſſenen Weiber und Kinder auffwerffen. 
Dann denen Frantzoſen ohne das leid / wann ein Buͤrger mehr hat / als er auff 
ein mahl auffeſſen kan. 0 
Und die nicht leiden daß ein Bauer andre Kleider als von grober Lein wat 
trage / 
Und das noch dazu in ſeinen tienen 0 alten Erblanden / 
Die er doch noch beſſer tractiren ſolte als ſeine Con queſten, oder doch zum wenig- 
ſten nicht aͤrger / 
od Uber welches alles er ihnen noch dazu abnimmt / das theuerbare Pfand derRe- 
gion, 


umb die unſre ſellaen Vor ⸗ Eltern imgeſcheuet biß zum letzten Iropffen und 


Stuyver Blut und Gut gewaat haben / 
Wodurch / ſs wir die unvertheidige leßen / wir ihre Gebeine in den Graͤbern 
betruͤben wurden; 

C ii Maßen 


Welln ſonft gewiſlic der Feind / da er gefolzet / ns Herte von Holland würde | 


der Spanier, 


— 


den a ſpiegeln maͤgen / wie er unſre abgeriſue Giider G 
** u haben auff Zuſage und Freyheiten; 


n und anfangs ſanffte Tractamenta er unſre arme cant. 


ß er uberall mit Schlsſſernund Veſtungen alles wuͤrde übe walnget haben, 
Wie n nam niche gnug iſt der gute Wille um gerettet zu werden / 
e Leib viel zu leiden hat / im Fall man darff leiden tituliren / was 
ar Geneſung dienet / 
So muͤſſen auch die Einwohner dieſes Landes noch wetter ihr beſtes thun um; zu 


3 andermahlige Bettlager (die Recidivam.) 
fn einen gebuͤhrenden Eckel haben wider die Landverkaͤuffer und Vers 


5 die jenen / die entweder mit dem Feinde unter der Decke gelegen / 

Oder 4 erhitzt geweſen im Haſſe widern Printzen von Uranien / 

* Umbihn klein und aus der Regierung zu halten. 

2 welche grobe und * Nachlaͤßigteit ſie das gantze land la ſen of⸗ 
ſen liegen vor ſo mächtige Feinde 


Zu Hertzen cranes daß ſoche Nichtbeſorguns mit der Untreue und Argliſt in 


einem Schritte gehet / 
Und daß bey der Landes-Regierung ſo wol ſtraffbar ſind / die da pecciren durch 
Omillion, inſonderheit ſo ſie grob iſt / als durch Commiſſion; 


28 durch das Laſſen daß man thun muß / als durch das Thun / daß man mu 


Niemand wird widerſprechen t3nnen einem Herrn / der Erſetzung Schadens 
fordert von einem Knechte / der ſein Haus nicht geſchloſſen hat vor Dieben / 
Die er hat kommen ſehen / und ſie ab zu halten nicht gewehret; 

Ein ieder * ja Rede und Antwort geben von ſeiner angenommnen Ordre und * 


Welchs in Dingen / da gand und beute drephei und Kuchen an gelegen it / ſs 
viel Anger zu beobachten 
. ſch in dem Stücke keines weges laſſen ſcheu machen durch bedrg- 
hende Stra e 


N u beſorgen haben moͤchten / im Fall die alten Schiffer wieder ans Ruder 
93 an GOT T dencken / der bis dato durch den Mund des Volchs gewůr· 
Eben als beym Anfange der Troublen "nd Unruhe wider die able Negieruns 

| N | ” 0 De 


— 
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Da auff ſo wunderbare Weiſe die Bildſtuͤrmerey executirt wurde / 
Eben als Wilhelm der erſte / Prink von Uranien / vor ihren Beſchuͤtzer procla⸗ 
mirt wurde / 5 | 5 HO 4 
Und viele der Verfolgten in der Furie durch kurtze und fertige Execution einen 
ſanfften Todt erhielten. 8 
Thun wir alſo / ſo wird man Liebe / Ruhe / Friede und Eintracht in unſre Staͤdte 
und Haͤuſer wieder kommen = 1 - 
Und dann kan auch von unſerm Vaterlande geſagt werden / was Horus von 
Rom zeuget / qvod fortuna ſemper in malis major reſurrexefit, 
Aut quod Livius, Magnitudinem populi Romani adverſis prope rebus ad- 
mirabiliorem qvàm ſecundis eſſe. 3 | | 
Hierzu nun zu gelangen muͤſſen wir inſonderheit zu Wercke ſtellen 3. ſehr noth⸗ 
wendige Stucke ; | | 
Das iſt / wol beten / wol geben und wol fechten / oder auff unſrer Hut ſeyn. | 
Durch wol beten werden wir wieder an uns ziehen das gnaͤdige Angeſicht des All- 
maͤchtigen GOttes / =, | 
DeſſenArm nicht verkuͤrtzt iſt / und der mit ringern Wunderwercken und Miraculn 
uns reſtabiliren und bewahren kan / als er uns hat groß gemacht. 
Wol beten iſt ein ſolch Beten / daß GOtt es hoͤrt / und uns erhoͤrt; | 
Das iſt mit auffrichtigem Gemuͤthe beten und mit Hertz und Munde zu gleich / un⸗ 
ſere menſchliche Mittel GOttes Willen und Wolbehagen untergebende. | 
So lange Moſes betete hatte Joſua wider Amalec den Sieg. | 
Und wir find durchs Gebet des Landes aus denen Nordiſchen und vorigen Engl. 
Kriegen errettet worden. 2 | | 
—_ Hand fiel uns zu wider / weil wir auff die Erloͤſung recht zu beten wieder 
vergeſſen . 
ndem ein ieder von Stund an wieder folgete ſeinen Dreck⸗Goͤttern / | 
as iſt/der Begierde nach Gute / zum Gewinn / zur Wolluſt / zum Freſſen und 
Sar teach und Koſtbarkeiten in Haͤuſern / Kleidungen / und dergleichen 
itelkeiten / | | | 1 
Die uns von G Ott abziehen und ſo ſeſte halten / daß / wann die Heimſuchung uns 
drohet / wit uns gleichſam ſonder GOtt befinden; | 
Þ jy = dieſen Haus · Goͤtzen dahin / wo uns / wie wir meynen / der HERR 
nicht finden ſol; 1 | . 5 
Und drumb fans uns nicht wol gehen / ſo lange wir unſre Herken nicht reinigen / 
und von der Welt abziehen / und alſo nicht recht leben. 1 
Gott der Allmaͤchtige kan ja wol wuͤrcken ſonder / uͤber / ja wider alle Mittel aber 
er = _ allezeit Miracul EZ 11 | NOR 
tt zu bitten / daß ex Miraculthue ſonder Mittel / da wir doch die ſelber dabon / 
iſt GOtt verfnchen / b | Fur - 1 . 44:4 _ Vnd 


Militz 


Gelb 92 Kriege iu fuhren / und das Kriege · Volck in Ordre und Ge. 
ſan zu halten: 3 

u Getve bergen die Adern des Krieges / und ohne das gehet alles in Unord⸗ 

Kung. N _ | 2 ; 

©. WerguteDilciplin halten und (eng im Straffen ſeyn wil / muß prxcis8 zahlen 


| hu das Kriegs-Vol/das nicht bezahlet wird/iſt der Art / daß es das Geld ſu⸗ 
chet und holet / wo es iſt / | | | 
Und alsdann iſt das Verderben der Laͤnder und Staͤdte vor der Thuͤr; 
Drum̃ koͤmmt uns allen zu / liberaliter zu geben / und zu contribuiren zum Kriege / 
als welchs zu unſrer Erhaltung von noͤthen. . 
Wer wird zur Zeit eines Sturms Schwierigkeit machen / wenn Schiff und Le⸗ 
ben zu ſalviren, einige koſtbare Kauffmanns⸗Guͤter in See zu werffen? | 
Wer wird nicht gerne geben zu denen Untoſten / damit Teiche und Daͤmme der 
Gewalt des Waſſers widerſtehen? | 
Oder wer wird ſparſam ſeyn wollen / wann er kan Artzney umb Geld kriegen / ohne 
weſche er ſeine Geſundheit / ja ſein Leben / muß einbuͤßen? I 
Siehet man dann nicht taͤglich / daß Arme und Beine abgeſeger werden / umb 
den ubrigen Coͤrper zu erhalten. : | 
Niemand i im Lande / er ſiehet die Noth / in der wir ſtecken / ſonder fertigen Suc- 
curs an Geld⸗ Mitteln: | | : 
Sonder ein Theil unſers Vermoͤgens aus zn werffen / nicht in See / ſondern der 
5 ene wir das Schiff des Vaterlandes vor dem Untergange 
erhalten; 
onder willige Contribution zu denen Kriegs foſten koͤnnen wir nicht beſtehen 
wider die feindliche Gewalt / ſo uns umbgeben. | 
Ja wir f6nuen weder unſre Geſundheit / noch unſer Leben verwahren / ſo wir nicht 


- 


das Arzney-Mittel/ol zu geben! ergreiffen 3 | 

Wol geben iſt noͤthig / ruͤhmlich und ehrlich vor G Ott und Menſchen. | 
Vothwendig / weil wir andrer Geſtalt unſer gewiſſes Verderben vor Augen ſehenz 
So wir nicht wohl / das iſt / fertig und liberal contribuiren zu denen Kriegs⸗ 

„ | | 

Gewiſi und wahrhaſfcig iſts / daß wir in kiirken verluſtig {ind anſrer Habe/Reli- 


gion und Libertat / EY 5 | 
In daß wir uns ſelbſt / und unſer Weib und Kind werden verfallen ſehen in ewi⸗ 
ge Dienſtbarkeit und Elend 3 
Und was wird uns denn das Sparen geholffen haben / wann wir alles verlieren? 
daß die Feinde uns zu verderben kommen und nehmen werden das jene / ſo wir 
haben wollen anwenden zu unſrer Erhaltung ; Ni 
; ibm 
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8 „ L : ; / 
{auhmlich und ehri.,) iſts vor GO T / Schagungen abſtatrenund geben dem 
Kiyſer was des Kaͤyſers iſt / TY | 
Nnhmlich und ehrlich ifts vor denen Menſchen / wann wir alles vor die Erhal / 
tung unſrer Freyheit und Religion auffſetzenʒ; 4 2 I 
Solten wir nicht mit Rechte vor Geizhaͤlſe md Thoren geſcholten werden wenn 
wir unſer Geld wegſchaffen / vergraben oder bey uns behalten wolten / durch deſſerg 
Mangel aber das gantze Land verlohren gehen ließen! | „ 
Anders haben gethan andre berühmte Nation es in andern / und unſre Vorfahren 
in dieſen Landen / | "= 
Die Romer in vorfallender Noth rragen dem Publico bey unglaubliche freywil- 
lige Schatzungen / die fie Erogationes oder Bitten nannten) oo © © 
Etliche brachten au} _ die Helffte von allem was ſie hatten / 
—_—_ Meynung / daß es beſſer waͤre / etwas zu behalten / als alles zu verſteren. 
nſere Vor⸗Eltern / ſo/ gegen itzige Zeiten zu rechnen / in Armuth lebeten / gaben 
alles / was fie hatten / um dem Feinde den Kopff zu bieten; 
Dann gewiß und wahrhafftig Print Wilhelm der erſte zum letzten Feldzuge als 
les dat ſeine / ja gar ſein Silberwerck hergegeben / das Vaterland zu conſer viren. 
Ein guter Patriot und auffrichtiger Batavier wird vor den gemeinen Wol- 
ſtand ſein Leben zu wagen nicht Scheu tragen / ; | 
Solte er dann ein Theil ſeines Vrrmoͤgens dazu nicht hergeben wollen / das wire 
ja unbegreifflich. | | | (gebrauchen. 
Was mag das Vermsgen nuͤtzen / wann man nicht mehr hat die Freyheit es in 
Ein ieder guter Einwohner bezeiget Affection und Liebe zu Sr. Hoheit dem Prin⸗ 


ken von Uranien / und hofft von GOtt etwas Gutes zur Conſervation des Vater ⸗ 
| landes. 3 MN &5 £ 
Was aber mag Hoffnung und Liebe nuͤtzen / ſo wir unſers Orts nichtthun / was 
wir ſchuldig ſind. . | 


Wir bringen den Durchlauchtigen Fuͤrſten in Gefahr / in Noth und einen ſolchen 
Zuſtand / daß er uns nicht retten kan / 2 * 
A Wo qr 165 beytragen promte und liberal das Geld / ſo. zu Außfuͤhrung des 

rieges noͤthig. | N | 

Mehr als 21. Jahr lang haben wir {hwere Gaben unter der Loeveſteiniſchen 
Faction contribuiret, - © | | 

Und ſolten wir nicht ſo viel gon auff ein Jahr lang und das promtẽ aus Liebe ge⸗ 

gen S. Hoheit und zu unſrer Erhaltung; 4 5 | 
Sonderlich in dieſer Zeit / da wir ſehen / daß die Einnahmſtuben (Comptoĩten) 

gleichſam geſchloſſen gehalten werden / und das Geld / daß man in Vorrath zu haben 
gedachte / nicht iu finden iſt / = | 
Und alles drauff angelegt ſcheinet / S. Hoheit durch den Geldmangel nur in Un- 

gelegenheit zu bringen / | Se Dann 


— 


Dann die beſten Comptoiren t. 10. und mehr MonatSofdes der Miltitz zureichen ſchuldig. 
Die Zeit iſt nicht da / das alles zu unter ſuchen und zu remedliren, es ſep denn daß mittler⸗ 
weilt / alles in Ordnung gut erhalten / promte Geld auffgebracht werde. 

Wobey noͤthig / daß alle in denen particulier Staͤdten erſparte Gelder beygeſchaffet werdẽ / 
Wie auch die colligirten Gelder der Graͤflichen Domainen in der Rechen⸗ Kammer / 
Als die da dlenen koͤnnen in der Noth / die vor das mahl am groͤſten if. | 
4 das / ſo wird die Militz in Ordre er halten werden koͤnnen / und wol fechten wider 
1 : 


de 1 | 

3 und auff der Hut ſeyn if ein Werck / ohne welchs wir alle muͤſſen ver: 
ren gehen; " | 
Warum ſol man weniger von uns ſagen / als von unſern Vaͤtern / daß es ſey ein Proprium 

der Batavier, große Dinge außrichten und auß ſtehen / fortia & facere & pati? 3 
Man ſiehet von nun an / daß die frommen Buͤrger freywillig ſind / dem Feinde von außen 


| s and von innen gegen zu gehen / 

\ uad daß ſie ſich nicht ſcheuen werden / bey Occaſion wohl zu fechten / 
bg | Zu erſetzen den Schimpff / den ein Theil Witte-brodts-Kinder / (Weichlinge) und bloͤde 
4 | Hunde unſter Ehr und Reputation zugefuͤget / (ziehen/ 


Wie {ic dann ſon gleichſam entbrannt / auff den ringſten Winck Sr. Hoheit ins Feld zu 
Auffgemuntert durch das Exempel der unſchuldigea Land⸗Leute und die Courage der Hol- 
laͤndiſchen Weiber / | | ; | 
Und inſonderheit durch die von Aerdenburg/Groningen und dieunverzagten See⸗Helden. 
Die uns widerbringen werden den Ruhm der Batavier, ut nunqvam ab equite hoſte z nun 
| gram a pedite , nunqvam aperta acie, nunqvam æqvis locis labotaverint. £24 0 
6 - 1 Vorſichtigkeit aber iſts und ein Wer der Liebe in Sr. Hoheit / daß er ſeine guten Buͤrger 
noch alleweile ſparet / | a | 
So lange als wir koͤnnen Geld ſchaffen / Soldaten in Dienſten und Diſciplin zu halten / 
| | Es wiaredann/daff man mit einem gar großen Hauffen den Feind uͤberfallen und auff ein⸗ 
7 mahl auffreſben wolte; Haba 1 | | 
; 8 Es tan gnug ſeyn / daß die Mllitz den Feind von gußen / und die Buͤrgerſchaſft den innerli⸗ 
3B . 15 en interim wahrnehme und auffhalte. (ſchehen / 
— die Vettern uſt Muͤhmchen und die Tellerlecker ſchelmiſch verheyet / das iſt ſchon ge⸗ 
[man die Schuld zu legen hatte auff die / die ſte dazu befoͤrdert und gemacht; = 
So myfen dieſelben dennoch auß tehen thre wohlverdiente Straffe / ſchon ke was lange per» 
ben wird / : TE | | 
Damit and xe lernen / daß es beſſer ſey chrlich vors Vaterland ſterben / 4 
durch belt hun im Baterlande das Lebeu durdin Hencker verlieren. 
muß acht geben / daß man das Geld lieber an Maͤnner als auff Jungen weade. 
Wider den innerlichen Feind muͤſſen die leblichen Buͤrger wol wachen und wol fechten / 
Sie muͤſſen enrkruͤfften den gantzen Hauffen der Loereſteiniſchen Herren / 
Sie muͤſſen ſelbige halten auß denen Rathſtuben und hohen Collegus, im Fall ſte nicht von 
— wrichen / . ; 
| | muͤſſen in ihren Staͤdten noch Neitcr noch Soldaten dulden / ſo lange der Hollaͤndiſche 
\ Garten nicht rein gekehrt. > 5 
Sie muͤſſen ſte auch nicht einuehmen / alt warn erſt S. Hoheit fromme Patrioten in jener 
Steue geordnet / | 
c Und ſo weiter keines weges / als auff exprelle Patenta, von Se. Hoheit ſelbet unterſchrieben 
* Gie koͤnnen von der Loeveſteiniſchen Faction lernen / wie die gewacht und gewuͤtet wider das 
. ; Haus Uranien / ja gar wider einen unſchuldig en Printz. 8 
| ie 


e muͤſſen anmercken / wie man des Printzen Wapen außgeldͤſchet / ſeine Diener und Minis 

— — alle _ in and ſer Ln gemacht hat um̃ ſich ſelbſt gu maintenirẽ 

Man muß ſie mit gleicher Muͤntze bezahlen 

Eine Schlange / die da ſtickt in unferm eignen Buſen / iſt nicht Mitleidens werth / noch daß 

man ſie verſchone / 7 : a 

Dann dieſe Herren haben mit ihrem Exempel gelehret / daß man in Materia Status die vers 
gaͤuten Feinde entweder ſchlagen / oder von ihnen geſchlagen werden muß. 

Ambition und Rache gehen insgemein mit einander / ſonder eigen Blut zu verſchonen; 

Allzeit denckend / was das arme Land geweſen ſeyn wuͤrde / ſo wir den Frantzoſen gellefert 
wor den waͤren. | | | : 

Nuff ſelbige Weiſe / als ſich dieſe Faction vermeſſen durch das Wort: Denckt an Loeveſtein. 

Es hat gewiß an dieſen Factiarüs nicht gemangelt / daß wir nicht an einen andern Herrn 
kommen. | | | (boten worden/ 

Koͤnig Ludwig beklaget ſich zur Ungebithr / daß ihm Holland verkaufft und Waſſer ange- 

Doch das ruͤhrt nicht her von dieſen großen Haͤndlern der Veſten / Staͤdte und Lande. 

Sehet wohl zu / daß die zerſtreueten Koͤpffe dieſer erſchlagnen Hydra zu curem eignen Ver⸗ 
derben nicht wieder zuſammen kommen; | 

Weil ſchon bey vielen dilcurryt wird / als ob die guten Einwohner Mutins, und Gut und 
Leben verluſtig weren. ö | (muͤſſen leiden / 

Woruͤber ſte in vorigen Zelten eben als Buat und andre Eyferer zu Dortrecht wuͤrden haben 

Und noch zu leiden haben wuͤrden / wofern man auß Nachlaͤßigkeit die ſchoͤne Gelegenheit 

itzs verſaͤumen wolte / | | | 

Dann dieſe Herren hatten ſich allezeit ſelbſt flartiret und eingebildet / daß fie Souverains und 
das Volck ihre Schlaven waͤren / | ; 

Da fie doch allein in einer Popular- Regierung unter dem Volcke ſtunden / 

Welchs ſeinen großen Coͤrper repræſentiren ließ durch Rathſtuben / als ihre Committirte; 

Derer Macht linger nicht waͤrete / als lange ſte die wol und maͤßig brauchten; 

Dann es ſtund beym Dolcke (das iſ das Hauptſtuͤck) andere Raths herren zu ordnen durch 
ihren Gouverneur, | 9 (zu geben / 

Wann ſic ſelbſt ſo klug nicht ſeyn wollen / der Gemeinde abzudancken und ihre Aemmter auf 

In denen ſte ſich ſelbſt durch Krafft und Gewalt er halten und noch gerne erhalten wurden / 

Weil ſte ſelbige Otfu ia und Armmter nicht gelaſſen wie vor dieſem / ſondern in große Bene⸗ 
ſcia und Einkommen mutitet, | (Provingen/ 

Sich ſelbſt / ihre Kinder und Freunde Souverain machend ber dieſe unlaͤngſt noch unurte 

Sonder ſich ſelbſt zu kennen / ob ſie zur Regierung geſchickt oder nicht / 

Dennoch mit aller Gewalt und per ſas & nefas auß ſelbiger haltend S. Hoheit / ſammt dem 
Adel und der tuͤchtigen Buͤrgerſchafft / die die Freyheit und die Tugend der Danckbarkeit lieb 
hatten; 2 ; ; 3 (werden. 

Drum hohe Zeit iſt / daß dieſe Hollaͤndiſche Magi durch einen zweyten Darius außgerottet 

und ſo wird aller Schmertz auffhoͤren und unſer erſter Wolſtand wieder kommen / 

So wir nur felber wollen wol beten / wol geben / und wol fechten vor die Erhaltung der Kir⸗ 
che / vor die 1. — vor unſre Habe / Weib und Kind; | (Nation / 

Darzu um Huͤlffe ruffend anſre alte vertraute Freunde und Glaubens⸗Bruͤder / die Engl. 


Die / nach des Cominæi Zeugnuͤß / bey Antretung der Friedens⸗Handlungen mit Frauckreich 


ins gemein gantze Konigreiche fordern. 
Was haben wir uns vor Franckreichzu fuͤrchten / wann wir mit England wohl ſtehen. 
Oder was koͤnnen ſte uns beyde weiter thun / ſo ſie den Frieden zugleich weigern / 

Wann wir ſecundirt werden durch die Hochteutſchen und andrr Auxiliar-Trouppen 2 
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Dielmahl hat man geſehen / daß elne Zeit von 100. Jahren denen Republiquen und Regie ⸗ 
rungen fatal geweſen / | 5, | 

Ungezweifelt hat der Allmaͤchtige GOtt den glorioſen Bau dieſer Republic mit ſo vielen 
Miraculn durch die ſtarcke Hand der uranien⸗Fuͤrſten nicht gemacht / um allein ein eintzig Se⸗ 
cylam guſeps eine Probe ſciner Macht ; | 

Itzige unſers Baterlandes Derwandtung / ſo herrithret entweder durch Verraͤtherey / oder 
durch ungetreue achlaͤßigkeit / ſol dienlich ſeyn / unſre Negierungs-Form zu befeſtigen / und 
rs 
nM 


auß zu breiten durch Sr. Hoheit Vermittlung. 
Men ſinds / mit denen wir zu thun haben / (Stroh / 

Es find Frantzsſen / die uns bekriegen mit auffgeblaſenem Muthe / mit einem Feuer von 

Die ihren Sommer⸗Gewinn insgemeinnoch vorm Winter verlohren / 

Wie das ihre ungerechten Kriege und Victorien wider Neapolis und Venedig bezeugen / 

Die auch oͤſfter mitten in ihren Progreſſen unverhofft geſchlagen worden / einmal weiſts ung. 
noch ihre Niederlage vor Pavie. | 

Und von welchen Machiavellus zeuget / daß ſte ohne die Schweitzer nicht koͤnnen fechten. 

Die Fortun {aſſet in Kriegen den Anfang mit dem Ende fa# ſelten correſpondiren. 

Merckwuͤrdig iſts in dieſen Niederlaͤndiſchen Dingen / daß wir allezeit durch kuͤmmerlichen 
Anfang empohr geſtiegen zu herrlichem Auß gange; 3 
Faſt eine lange Zeit find die Elementa uns zu wider geweſen; 5 
- e Zeit haben dle Fuͤrſten von Europa ihr eigen Intereſſe negligiret. 

Big, ether hat der Feind durch Verraͤtherey und Schrecken (keine reputirliche Species der 


h 
40 den fich 3 
Das Glaͤck kan ſich wenden / und uns reſtituiren, und gewiß es iſt verhanden / nun S. Ho- 
heit das deſperate Werck zur Hand genommen. 5 (geſtifftet 
82 eind iſt von ſeinem Reiche entfernet / und ſeine Progreſſen haben uͤberall Argwahn 
terben / Ungewitter / hoch Waſſer / (das wir {on ſeheu) innerliche unruhe / Zwiſt unter de⸗ 
nen Generalen / der Todt oder die Beraͤnderung einiger ſeiner Bundgenoſſen / oder die Munter⸗ 
werdung und fertige Huͤlffe der Unſern / und noch viel andre Zufälle / ſo in Gottes Hand ſind / 
koͤnnen das Theatrum der Hollaͤndiſchen Dinge geſchwind andern / und das angefangne Trau⸗ 
erſpiel in Freude verkehren. f | (wendet werden koͤnnen. 
Durch angenehme Beſendung und liberals Hinde wird England bewogen und zu uns ge⸗ 
Allerdings hofft man mit dem Anzuge der teutſchen Voͤlcker die Kriegs Flame zu loͤſchen / 
oder das Feldlager außer unſerm Territorio zu ſchlagen / ä | 
Als dann wir werden koͤen uußtilgen deninwendigen Feind / und reſiſtiren dem draußen / 
| alt banniſirend alle Furcht / daß man auch von uns ſagen kan / als von denen Römern 
zu der Zeit da Hannibal die Stadt Rom belagert hatte / 
Daß das Feld / auff dem des Feindes Lager — lag / intinem Außruffe vor ſo hohen reis 
verkaufft wurde / als ob da kein Krieg geweſen wire. | 
Wahr machend mud Chaudiani: 
Nunqvam ſuccubuit damnis , & territa nullo 
Vulnere poſt Cannas major Trebejamqͥve fremebat. 
Dazu der Allmachtige S Ott der Gemeinde Muth und Sr. Hoheit Segen verleihen un 
die alte Einigkeit der Bundgenoſſen verneuen wolle; ; 
Damit wit dffter dem Printzen / der uns ſo wunderſam gegeben / zuruffen mit Frohlocken we⸗ 
gen ſelner Victorien wider in ⸗ und außlaͤndiſche Feinde: 8 
| * O multum dilecte Deo | cui militat zther, 
Et conjurati veniunt ad claſſica venti. 
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Das 
Sich ſelbſt berleitende 


Franckreich / 


Oder 


unterſchiedene finſtere Wolcken / 


Die man 


Nach einer kurtzen Zeit ſich wieder auff 


klaͤren ſehen wird. 
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Ferretti 


Je Veraͤnderung ſpielet in allen Wercken / die uns nach 
und nach durch die Zeit offenbaret werden / und alle Dinge 
kehren wieder in ihren erſten Anfang. Und drumb geht es 
auch mit weltlichen Regierungen eben / als mit andern 
menſchlichen Dingen / ſie haben ihre Periodos des An⸗ 
fangs und Endes / ſie werden gebohren und ſie ſterben auch wieder / recht 
wie die Menſchen ſelbſt / und wie alles / was in der Welt ſein Weſen hat; 
Ja der Untergang einer Republic oder Koͤnigreichs iſt die Ankunfft eines 
andern; Eben als in der Natur die corruption eines Dinges wider iſt 
die Geburt eines andern. Die Heyden / die dem Liechte der Natur ge⸗ 
folget / und deme / ſo ſie mit ihrem Verſtande ertappen koͤnnen / haben 
ſolchs mit Verwunderung angemercket; Drumb (opus , als er gez 
fragt worden / Was der Gotter Arbeit ware? zur Antwort geben: Sie 
huͤben das Niedrige empor / und das Erhabne druͤckten ſie nieder. Ins 
gemein aber ſchrieben ſie die Urſache zu der Fortun, (von ihnen als eine 
Abgoͤttin gechret) und fuͤrchteten ſehr dero Vnbeſtand / und daher bete⸗ 
ten ſie ſie mit aller Reverentz an / und richteten ihr uͤberall Tempel auff. 
Wir Chriſten / durch hoͤhern Geiſt und Wiſſenſchafft getrieben / wiſſen / 
daß es herkomme von der Hand des großen Schoͤpffers Himmels und 
der Erde / der die Hertzen der Potentaten in ſeiner Hand haͤlt / und die 
Koͤnigreiche macht und bricht / den Auff⸗ und Vntergang mit einer uns 
veranderlichen Limitation beſchloſſen und feſte geſetzt hat / regierende 

die Machten der Welt allein durch ſich. | | 
Die Experientz von alten Zeiten her iehret uns / daß nicht ein einig 
Reich in ſeiner Krafft und Flor ſtehend geblieben; Sondern daß der 
hoͤchſte Gipffel ſeiner Groͤße geweſen der erſte Punet ſeines Niedergangs. 
Die Antiqvitaͤt und Exempla zeugen uns von der Gewißheit eines 
Dings / und ſie bringt mit ſich Ae Reſpect und Venera- 
a 0 tion. 
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Alte) jd cniger Warn ind re — geůbt ſind / muͤſſen a 
bekennen / daß keine Regierung / wie auch dero Regiments⸗Form immer 
eingerichtet geweſen / rine ewig⸗waͤrende Tauer habe erlangen und ihrer 
Wiederkehre entgehen — Ob zwar etliche vor unwiderleglich hal⸗ 
| ten / daß die Popnlar-· Regierung die andern uͤbertreffe ſo lang man ſie 
4 nicht vertvirte. Vnd etliche ziehen dieſer vor eine Regierung / die durch 
Py den Adel und die beſten auß der Buͤrgerſchafft exercirtt werde. Andere 
1 aber dagegen preiſen die Lande / ſo da regieret werden durch ein voll maͤch⸗ 
tig — Dieſe 3. Manieren regieren die gantze Welt / und doch 
kan man kein Exempel erzehlen oder darſtellen eine niemahls in Hauffen 
gegangene Regierung. Zwiſchen chun und ſagen / ſich vorſetzen und 
und außfuͤhren / rathſchlagen in Cabinetten und im Felde angreifen iſt ein 
unglaͤublicher Vnterſcheid; Wiewol man von Konigen ſchreibt / die da / 
ſigendin ihrem Cabinett / den Feind auſim Lande verjagt; Alſo klagte der 
Koͤnig in England / daß Carl der VII. ihm mehr uͤbels zugefuͤgt mit der 
Feder in ſeinem Cabinet / als mit ſeinem Volck im Felde. Vnd im Zim; 
— pi Il. wurden die groͤſten Dinge dieſer Chriſtl. Welt außge⸗ 
lein dergleichen Koͤnige werden in allen Seculis nicht geboh⸗ 
rid Anzahl des . tit groſſer als die Zahl ſolcher 
tentaten. 8 
Die Exenip iph eigen uns von allen Zeilen ber / daß ſi ich nichts leichter 
verkehret aides Gldckder Waffen / wañ man ſonderlich ſich ſchmeichelt 
mit eitler Hoffnung durch ſolch Ubel ſich Profit zu thun / wie das chemal 
gelungen denen ddonarchen der Welt. Gottes unvergaͤngliches Wort ge⸗ 
ſtattet uns nicht / auff eint fuͤnffte allgemeine Monarchie zu hoffen / davon 
a die die Fehler der Machten die von etlichen Sec ulis her darnach 
r geſtrebet / uns die Warheit gnug vor Augen legen. Der Gelehrte Paruti 
4 eriehit uns hicevon die Brſathen breit und weitlaͤufftig / und merckt uns 
tex a dern an / daß die benachbarten Reiche ihren Nachbar eben ſo wenig 
ſellen laßen uͤberrumpeln / oder ihm Huͤlffe weigern wider einen Gewalt 
thater / als einen Erb⸗ Nachbar / der mit gekreutzten Armen und Wehr⸗ 
ledig nicht ſteh en wuͤrde / wann ſeines Nachbars Hauß / ob er auch ſein 
Todt⸗Feind ware / in lichter Lohe ſtuͤnde / und / ſo es in ſeinem Vermoͤ⸗ 


* gen / 


— —  — 
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gen / nicht wuͤrde loͤſchen. Tauſende von Exempeln konte ich hier evzeh4 
ken: Ich wil aber meine Gedancken allein richten auff den ietzigen Zu⸗ 
ſtand der Dinge / als in einer Zeit angefuͤllt mit Troublen, verurſacht 
durch Franickteichs El rſucht / die denſelben Konig ſchon vor vielen Jah⸗ 
ten / wie das die groͤſten und Weltweiſeſten Maͤnner in dieſen Seculis 
allzu wol unterſuchet / angeſpornet nach der Monarchie der Chriſtenheit 
zu trachten. Wir wollen ſchen / obs auch ſeheinbar ſey / daß Franckreich 
ſeine allzu große Deſſeins außfuͤhren werde / und ob ſichs in der Muth⸗ 
maßung ſeiner Wercke nicht ſelbſt ſehr verleitet hat. 

Franckreich iſt / ſonder alles Widerſprechen / zu dieſen Zeiten das 
groͤſte / maͤchtigſte und Volck⸗ und Geld-reichſte Koͤnigreich in der Chris 
ſten heit. Seine Macht iſt auch darumb ſo viel ſtaͤrcker / weil es bey nahe 
in einer Rundung ligt und ein Corpus in ſich ſelbſt macht / indem es nir | 
gends wo durch ein Zwiſchen⸗Gebiet zer ſchnitten. 

Die jenen / ſo ſich eine Zeitlang in Franckreich auffgehalten / werden 
ohne Zwei ſel ſich verwundern tiber den großen Reichthum / und inſon⸗ 
derheit uͤber die große Menge Goldes wovon es floriret / und dadurch es 
1 worden / daß Koͤnig Ludwig der Vierzehende nicht ringre Ge⸗ 

ncken faſſen koͤnnen / als von der Monarchie Europæ. Wie dann zu 
beſorgen / daß / da man nicht / umb die ſen Reichthum zu ſchmaͤlern / einig 

Remedium erfindet / Franckreich allezeit uͤber alle Nationes und Po⸗ 
tentaten den Meiſter ſpielen / mit großem Ruhme herrſchen und viele 
Machten unter ſeinem Gehor ſam halten werde. | 

Scheinet aber das nicht gantz wunderlich / daß in Franckreich / welchs 
die Natur nicht einmahl mit einem guten Bley⸗Bergwercke begabet / 
dennoch mehr Gold und ſonderlich Piſtoletten / als in Spanien zu ſehen 
ſeyn / und daß in allen Niederlanden es was rares iſt / wann man ein Pi⸗ 
ſiol: tt ſihet e Ja ſie ver ſchmieren mehr Gold an ihre Hauſer und andre 
Galanterien / in welchen ihre Kauffmannſchafft meiſt beſtehet / als man 
wol bey andern Landen in Zahiung außgiebt. Vnd das noch mehr iſt / 
alle große Summen / die man außer Reichs außgicbt / kehren gleichſam 
von Stund an wieder zuruck So daß man dieſes Reich gar recht vers 
gleichen mag mit dem großen Meere / das die Waſſer oder Stroͤhme von 
ſich giebt und auch wieder an ſich zeucht. 2 8 
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Es iſt maͤchtiger an Volcke / Kuͤnſten und Wiſſenſchafften / als al⸗ 
le ander Reiche / und das wegen ſeines Gold und Silbers / dann wo Geld 
und Gold uͤber fluͤßig iſt / da laͤufft alles hin / drumb man von denen Fran⸗ 
tzoſen ſugen mag / daß als Jaſon vor vielen Seculis durch ſeine Ritter⸗ 
thaten das Gold aus Argos holete / ſie auch das Gold der gantzen Chri⸗ 
heit an ſich gezogen, ' | = 
Man kan ſich nicht gnug wundern / daß die Politici die Urſache des 
Frantzoͤiſchen Reichthums zu erforſchen nicht bemuͤht geweſen / da doch 
das Gold die Seele iſt aller Machten in einem Reiche / und ein ieder Po⸗ 
tentate ſo gar (thr dabey intereſſirt 3 Dann der / ſo die Urſache vom Zu⸗ 
wachs eines Dinges weiß / der kan auch finden die Mittel zu deſſen Ver⸗ 
minderung. Verleitet ſich alſo Franckreich ſelbſt gar ſehr / wann ſichs 
einbildet ewigen Reichthum zu beſitzen; Man wird ſich mit der Zeit 
gnug ver wundern uͤber den großen Armuth / der es uͤber fallen wird / und 
uͤbet das Verſchwinden ſeiner ſo großen Glorie; Dann wann die Mits 
tel eines Dinges gefunden und gebraucht worden / ſo muß das Ende auch 
nothwendig folgen. Wir wiſſen / daß das jene / ſo bey Republicen 
vorgenommen und peccirt wird / anfangs ins gemein klein iſt / und ſol⸗ 
chem drumb durch die Finger geſehen / von denen Verſtaͤndigſten auch 
cher nicht angemereket wird / als wann das Ut el ſo weit einger iſſen / daß 


dſe Gefahr uns auff unſre Securitaͤt dencken heißt. Und da beginnt 


man erſt zu ſehen auff die Mittel ſich zu retten. Wie hier auch geſche⸗ 
hen iſt / da man von mehr als zo. Jahren her auff dieſen zune hmenden 


Reichthum und Macht keine techtſchaffene Reflexion gemacht hat / als 


nachdem er auffs hoͤchſte geſtiegen / und auch nothwendig / nach dem ewi⸗ 
gen Geſetze der Welt / wieder zuruͤck / und von dannen er kommen / kehren 


muß. Dann omnia redeunt unde orta ſunt. 


Die Koͤn:ge ſinds / die Gott auff Erden præſentiren / und durch 


dieſelben regiert er / und fuͤhret aus ſeinen Rathſchluß und Urtheil / ſie 


Goͤtter und ſeine Geſalbten nennend. Welcher Meynung auch gewe⸗ 
ſen ſind die weiſen Heyden; Sie ſagten nicht allein / daß Jupiter die 
Koͤnige machte / ſonder daß auch ein Koͤnig in der That waͤre ein Gott 
auff der Erde; Ja daß die Koͤnige vom Jupiter aufferzogen wuͤrden. 


Nun ſind der Koͤnige zweyerley / gute oder boͤſe. Umb gute Fuͤrſten muß 
| man 


man bitten / ſie aber doch alle vertragen. Wer wil die ſoͤchſte Regierung 
Gottes laͤſtern / wann er uns zuſchickt unfruchtbare Jahre / ungemeine 
Hitze / Ungewitter und andre Plagen ? Doch wil ich nicht ſagen / daß 
Gott im geringſten Urſach ſeyn ſolte der Laſter und des boͤſen Lebens ei⸗ 
nes Koͤnigs; Dieweil aus Gott / der nicht nur allein die Urſache alles 
guten / ſondern auch die Gutheit ſelbſt iſt / nichts als alles gutes herfons = 
men kan; Das boͤſe aber kan er an unſerer verderbten Natur wol zulaſ⸗ 
ſen / ſonder im allergeringſten von der Urſache zu partici piren / ungeach⸗ 
tet wir in Ihm leben und weben / und ohne Ihn das kleinſte Glied weder 
ruͤhren noch gebrauchen koͤnnen / eben a's der / der einen Lahmen leitet / 
nicht ein Urſacher iſt ſeiner Laͤhmung. Gott hat in ſeinem Zorn denen 
Kindern Iſrael einen Koͤnig gegeben / und den David in ſeiner Gnade. 
Dieſer war der Mann nach ſeinem Hertzen / und umb ſeinet willen iſt der 
andre ſo weiſe Salomon in der Suͤnde ſeiner Abgoͤtterey nicht geſtor⸗ 
ben / ſondern vom HErrn in Gnade wieder angenommen worden. | 

Ach wie gluͤckſelig wiirde Konig Ludwig ſeyn / wann er die Mey⸗ 
nung dieſer Koͤnige begreiffen moͤchte / und ſeine Macht / womit ihn Gott 
ſo uͤberfluͤſſig geſegnet / in Friede und Ruhe zu Gottes Ehre / Fortpflan⸗ 
tzung aller Chriſtlichen Tugenden und Unterhaltung des Friedens in der 
Chr iſtenheit ſich bedienen wolte. Beruͤhmt wuͤrde er werden bey allen 
Nationen und das auff ewig. Ja auß Often und Weſten wuͤrden ſie 
zu betrachten kommen eine ſo gute Harmonie zwiſchen der Macht und 
Authoritaͤt eines Printzen / der verſtaͤndig / Gottfuͤrchtig / gerecht und 
reich vor allen andern Potentaten der Chriſtenheit. Alle dieſe Mittel 
aber an zu wenden / umb das Recht ſo viel beſſer koͤnnen machen und bre⸗ 
chen / die Unſchuldigen zu verderben und zu unterdruͤcken / einem jeden das 
ſeine zu nehmen / und in Summa / umb die Monarchie der Chriſtenbeit 
zu erlangen / das ſind ſo ungereymte Dinge vor einen ſo großen Koͤnig / 
daß ſie den Ruhm ſeiner Weißheit und Verſtandes gantz und gar verfin⸗ 
ſtern und alle ſeine vornehmſte Thaten im Wercke mit dem Anhange 
ſehr großes Jrrehums vor aller Weit darſtellen. 

In der Menge des Volcks / wie der weiſe Salomon Cap. 14/28. 
ſpricht beſte vet de Herrlichkeit des Koͤnigs / entgegen wo des Volcks 
weniger wird / allda wird der Firſt oder die hohe Regierung * "= 
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vaſehſtiſt bas Beiderben," Frankecih i wahehaffrig ohne alle Wis 


derrede ſtarcker / bluͤhender worden / als iemahls vor dieſen / 
dann ſichs an Volcke ſo uber / reich befindet / daß ſichs unterſtehen duͤrf⸗ 
ſen / mit demſelben gantz Europa zu beſtreiten. Aber / O Gott / wie ſehr 


der ſich der Chriſtlichſte Konig verleitet / wann er es mit ſo ſchlechten 
e eee die Mittel zu finden gewie⸗ 


ſen / durch die man das Volck aus ſeinem Reiche ziehen und andre daz 
durch fruchtbar machen kan. Die Urſachen / warumb ich dieſes ſage / 


kan ich hier nicht erzehlen / man wird ſte aber mit der Zeit durch den Ef- 
fect ſelbſt anmercken koͤnnen / mittlerweile muß man Gott den HErrn 


umb allen guten Succeſs anruffen. 


Je großer die Anzahl der Manufacturiter von allerley Sorten 


ji einem Reiche iſt / ie florierender daſſelbe dadurch gemacht wird. 


Darumb ſol billich in allen Landen und Reichen durch ſcharffe Placata 
verhindert werden / daß die Einwohner und Inſtrumenta ſonder Con- 
ſens nicht moͤgen 1 . werden. Franckreich hat nun etliche 
Jahr lung durch ſeine Miniſtros zu großem Nachtheile der Spanier / 
Wel ſchen / Hoch⸗ und Nieder⸗Teutſchen viel tauſend Manufacturirer 
durch Geld und ſehr viel favorable Conditiones aus dieſen anden 
gelocket / und die beſten auß der gantzen Chriſtenheit an ſich gezogen / und 
durch dieſe Practic die Negotien in ſeinen Landen vermehret / und bey 
andern Reichen ins Abnehmen gebracht. Nun iſt das auch ein Inter- 
eſſe, welches Franckreich eyfrigſt zu bewahren trachten ſolte / umb ſein 
Leben zu unterhalten; Aber weich einen Fehler begeht es nicht wider ſich 
ſelbſt / weil man doch ſrine eigne Inſtruction eines ſo uͤbermaß großen 


Lichtes Schein empfaͤngt / als durch das die Stande in Europa klaͤrlich 


— das durch dieſes Mittel ihm ſehr leicht wieder entzogen wer⸗ 
an. 5 ; Ye 
Die Gerechtigkeit iſt der rechte Glantz und Zierrath aller Koniglis 
chen Tugenden. Sin Ksnig / der dieſe verlaͤſſt / verfaͤllt gar leicht in 
Tyranney / und bringt ſeine Lande und Leute ins Verderben. Ja ein 
ungerechter Konig lebt unter des Damocles hangendem Schwerdte; 
Und der einem ieden das ſeine nim̃t / hat dergleichen auch zu gewarten. 


Die Regierung eines guten Konigs (dl gedeyhen allen Land#Eimoohs 
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nern zur Freude; Sie ſol unterhalten die Einigkeit von innen / 
und Furcht und Schrecken geben denen von außen; Sie ſol durch 
gute Geſetze eine gute Harmonie machen zwiſchen der Macht und 
Authoritaͤt des Printzen / und der Gerechtigkeit des Volcks. Nie⸗ 
mand if ſo ſehr bey der Wolfahrt des Landes intereſſiret / als der 
Konig oder Prins deſſelben / und niemand i auch ſchuldig / mehr 
Fleiß an zu wenden zur Erhaltung ſeiner Unterthanen. Er muß 
ſeyn ein gnaͤdiger und hochgeliebter Herr / und ſeine Liebe auff alles 
ſein Volck dergeſtalt erſtrecken / daß die groͤßeſten und kleineſten / die 
hoͤchſten und niedrigſten ſolche empfinden. Er ſol lieber geben als 
nehmen; Regum qvippe eſt melius dare quam accipere; Er 
ſol ſeinen Unterthanen ſolche Laſt aufflegen / die ſie ertragen koͤnnen / 
und wie das nur die Dilligkeit erfordert / dann Boni paſtoris eſt, 
tondere pecus, non deglubere. Er ſol ſuchen geehrt zu werden 
aus Liebe und nicht aus Furcht / ja dergeſtalt geliebt zu werden / daß er 
keiner Wache benoͤthigt und in den Armen ſeiner Unterthanen ſicher 
ſchlaffen moͤge. Kan man aber dann auch ſagen / daß bey der Fran⸗ 
tzoͤſſchen Regierung / die ſich allein klug deuchtet / und alle andere Na- 
tiones vor Narren ſchilt / die geringſte dieſer ſo nothwendigen Re⸗ 
guln practicirt werde e Sie ſagen / daß das Recht eines Koͤnigs be⸗ 
ſtehe in ſeiner Macht / und die Geſetze des Landes werden bekraͤfftigt 
allein durch ſeinen Willen: Daß nichts leichter ſey einem großen 
Potentaten / als iemand in ſeinem Reiche be ſchuldigen / oder zu ertap⸗ 
pen; Ja daß man das Volck muͤſte regieren nach der Lehre des Livii, 
als die da ſagt; Naturam multitudinis eſſe, ſervire humiliter, aut 
dominariſuperbe; Libertatemqͥ ve, qvæ media eſt, ſcire, nee 
ſpernere modice, nec habere. Und was Tacitus zu ſeiner Zeit 
geſagt: Nihil in vulgo modicum terre, ni paveant: ubi perti- 
muerint, impunè contemni: Imò vulgus audacia turbidum, 
niſi vim metuant, Und daß man ſeinen Unterthanen keine Zuſas 
ge zu halten ſchuldig ſey / 2c. Welche Maximen, oder vielmehr Uſur- 
pationes, durch die ein Koͤnig ſeine rechtfertige Gewalt mißbraucht / 
und in eine verhaſſte und tyranniſche Regierung verwechſelt / denſel⸗ 
ben endlich verleiten in ein Labyrinth / darinnen er ſeine Ruin / das 
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Verderben ſeines Volcks und einen ewig en Schaden findet; wie 
uns das die Zeit ſattſam lehren wird ; Dann wo das Mißtrauen und 


auch das Murren Gewalt kriegt / und die Mittel / ſolche aus dem Wes 


ge zu raͤumen / nicht geſucht / die Urſachen aber nur vermehrt werden / 
da folgt Widerwill und Auffruhr eben als dem Rauche die Flamme. 
Gott hat die Socie taͤt in dic Welt geſetzt als eine Nothwendigkeit / 
um̃ Liebe und Freundſchafft zu continuiren. Dieſe Societaͤt compo⸗ 
nirt die Schoͤnheit / Harmonie und lange Tauer dieſer Welt; Sie 
erhebt die Familien zu Ehren / pflantzt unter ihnen die Societaͤt zu leg 
ben und macht ihnen die Fortun zu ihrer Subſiſtens capabel. Sie 
regulirt und unterhaͤlt die Negotien, welche die Menſchen zuſam⸗ 
men ziehen und vereinigen durch die Nothwendigkeiten / die der eine 
bey dem andern ſuchen muß Ja ſie iſt der allgemeine Geiſt / der alle 
Reiche animirt und alle Voͤlcker in Action halt, Sie iſt die Saͤug⸗ 
Amme aller Kuͤnſte / und / furs ab zu brechen / ſie erhaͤlt das Men ſchli⸗ 
che Geſchlecht und Leben. Nun dieſe Societaͤt wird vornehmlich ge⸗ 
ſucht zwi ſchen Koͤnigen / Republicen und Fuͤrſten; Dann der poli⸗ 
tiſche Stats⸗Coͤrper kan gar wol verglichen werden mit einem natuͤr⸗ 
lichen Menſchlichen Leibe / als der in ſeine Glieder abgetheilet wird ſo 
wol als dieſer letzte. Der Koͤnig iſt das Haupt; Die Edelſten Glied⸗ 
maſſen ſind die Printzen und Stats⸗Maͤnner; Die Arm und Haͤnde 
ſind die Militz; Der Bauch das gemeine Volck; Die Schenckel die 
Arbeits / Leute; Die Beine und Fuͤße die Kauffleute; Dañ eben als die 
Beine und Fuͤſſe den menſchl. Coͤrper tragen muͤſſen / und den Men⸗ 
ſchen hier und dar zum Exercitio ſeiner Wercke bewegen / alſo pflegt 
und traͤgt die Kauffmannſchafft oder Commertz die gantze Machi- 
nam des Stats ; Sie gibt die Bewegung zu allerhand Exercitien. 
Ja / ſonder die Negotieh waͤre der politiſche Coͤrper ohne Leben / oh⸗ 
ne Bewegung und ohne Krafft. So beſtehet dann nun im nego- 
ciiren / wie allen bekannt iſt / die meiſte Societaͤt in der Welt. Dero⸗ 


halben / wie wir ſehen / daß die hoͤchſten und nobelſten Theile des 


Menſch ichen Coͤrpers zu huͤlffe kommen denen niedrigſten / wann die 
verletzt oder wund ſind; Dann wann uns nur ein Dorn im Fuße 
ſtickt / ſo beugt ſich der Kopff / die Augen ſehen nach der Wunde / der 


Ruͤcken 


ſchmertzlich eine ſo unredliche / grobe / 


Y | = 
Nuͤcken kruͤmmet ſich / und die Hande ſam̃t denen At men bringen dem / 
ſelben / ſo viel als muͤglich / Huͤlffe. Alſo auch das Haupt einer Res 
gierung und alle dero vornehmſten Glieder ſind obligiret / und muͤſ⸗ 
ſen incliniren die Negotiazu unterhalten / als die da ſind das Fun⸗ 
dament und die Saͤulen ſo wol des Stats und aller deſſen Wolfahrt 
und Nahrung / als der allgemeinen ſo hochnoͤthigen und gewuͤndſchten 
Socictat, Wann aber die Haͤupter unterſchiedener Coͤrper / durch 
Kranckheit belegt / niederliegen muͤſſen / ſo kan der eine Coͤrper von 
dem andern nicht Huͤlffe hoffen / und die Glieder werden alsdann 
welck / und muͤſſen / als Hiilff-loſe / Beſſerung erwarten. Eben alſo 
wann Potentaten die Societaͤt unter ſich nicht wol beobachten / ſo lei⸗ 
den die Glieder und der Stat kraͤnckt ſich. Eine wahre Socletaͤt 
aber muß an allen Seiten ſeyn auffrichtig / ſincer, getren / gerecht 
und nicht unredlich. Nun wollen wir ſehen / wie redlich dann der 
Frantzoͤiſche Koͤnig die Societaͤt und Gunſt und Freundſchafft mit 
ſeinen Nachbarn und Freunden reciproce unterhalten habe 2 Seine 
Fortun hat er gemacht in außlaͤndiſchen Landen / ſeine Macht / Wol⸗ 
fahrt und Reichthum hat er aus ſelbigen gezogen. Er iſt reich wor⸗ 
den und ſie ſind verarmt. Hat er ſie beſucht / die Thuͤr ſtund ihm of⸗ 
fen / und er wurde als ein Freund empfangen / iſt ſo viel zu ſagen / man 
ließ ſeine Nation uͤberall / ſonderlich in denen vereinigten Niederlan⸗ 
den handeln und wandeln und ihre Fortun nach Willen ſuchen und 
finden ; Als aber die guten Hollaͤnder ſolche auch bey ihnen reci- 
proce haben wolten / ſo fand man die Thuͤr geſchloſſen. Wie 
rwegene / undanckbare und 
zwiſchen rechten Freunden impracticable Unhoͤfligkeit nun zwantzig 
Jahr lang zu Hertzen gegangen / wird Franckreich gar bald ſelbſt em⸗ 
pfinden / wann man ihm auch die Thuͤr fuͤr der Naſe zuſchließen wird. 
Hierzu hat man allein zu gebrauchen das jene / ſo gelehret wird im 
zwoͤlfften Articul der Remonſtrantz / die der gute Patriot, Herr 
Arnd Tollenaer edirt hat / und von Wort zu Wort alſo lautet: 


Die Einwohner dieſes Stats / und inſonderheit dieſer 
Republic zu verſichern / daß die außgegangnen Placata 
B 2 widern 
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widern Konig von 5 ranckreich in einer geraumen Zeit 
von Jahren t ſollen corrigirt und geaͤndert 
werden. Dann unglaͤublicher Profit vor dieſe Republic wird 
erauß * . / vor Franckreich entgegen ein unæſtimirlicher 
ade. Rationes hiervon ſind dieſe: Umb dann bey dex Occa- 
ſion und Zeiten / Con junctur durch Compraiſon zu agiren / wil 
ich vor Deweiß hier einfuͤhren das Exempel des letztern Engl. Kriegs: 
Die Einwohner dieſes Stats / reflectirend damahls auff das der Zeit 
außgegangene Verbot / daß keine Engl. Manufacturen / bey Vers 
luſt derſelben / ꝛc. in dieſe Republic gebracht werden ſolten / verwi⸗ 
ckelten ſich in vielfaͤltige Koſten / ſo im Hauſer kauffen und bauen / 
Tauwerck machen zu laßen / wie auch Arbeits Volck / alias Manufa- 
cturirer / aus England zu ziehen / mir ſehr wol bekannt; Aber dieſe has 
ben letzlich alle die erzehlten Koſten ſehr ſchmertzlich an ihre Beine bin⸗ 
den muͤſſen / und das darumb / weil man obberuͤhrte Placata nicht mit 
Ernſt und nach Meriten executiret; Vielmehr aber (mit bitterm 
Hertzleyd zu gefallen und in faveur etlicher eigennuͤtzigen Kauffleute 
und Kramer / alldadurch damahls dieſe Republic hazardirt und mit 
Schimpff und Schaden in Gefahr geſetzt wurde) gnugſam conni- 
viret. Zu der Zeit zohe die Engl. Nation unter waͤhrendem ſelbi⸗ 
gen Kriege durch Gunſt der Manufacturen in die 20. Millionen aus 
dieſem Stat / ſo daß wir per indirectum der Engl. Nation gnug⸗ 
ſam Geld gaben und ſchafften / dieſen Stat damit zu bekriegen und 
ſehr vehement zu rencontyggen; Das heutigs Tags auch noch ſo bey 
Franckreich und England / ꝛc. partialiter practiciret wird. | 
Dieſem hat man noch bey zu fuͤgen das / ſo gelehrt wird in der 
Gold Grube des Herrn von Waſſenberg, daß wir nemlich unſere 
Schaͤtze nicht mehr vor Lumpereyen und Moden außgceben ſollen- 
Ja / als die Mode / (oder vielmehr die argſte Abgoͤttin / die iemahls auff 
Erden angebetet worden) eine polierte Ind wolgeputzte Dame / in alle 
Reiche der Welt praͤchtig angethan / kommen / iſt man ihro aus groſs 
ſem Reſpect gewichen und hat ſie aufden Thron ſitzen loßen / vor den 
meiſt alle Menſchen getreten / und ſie / mit ihr zu buhlen / geehret / ja 
| a:s 
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als eine Abgoͤttin angebetet / und ſie mit großem Neichthum beſchen 
et / ja alle ihr Geld auff dieſes loſe und Laſter volle Weib ſpendiret / 
und arm und kahl wieder nach Hauſe gekehret; Eben als die jenen / 
die ſich ſehr an Huren hengen / und mit ſelbigen guter Tage pflegen / 
biß ſie letzlich aus dringender Noth ihre Suͤnde erkennen lernen / ſel⸗ 
bige betrauern und beweinen / und ſich bekehren. | 

Daſſelbe geſchichet itzo in vielen Landen der Chriſtenheit / da man 
nach einem ſo unvergleichlichen Schaden / den die Frantz⸗Mode (auß 
der Hoͤllen entſproſſen) in der Welt verurſacht hat / und der viel aro 
men Seelen biß ins innerſte des Hertzens dringt / erſt die Augen auf} 
zu thun und ſeine große Fauten zu erkennen beginnet. Wann dann 
beſſer iſt / das gute zu amplectiren, ſo iſt das boſe billich zu laßen. 
Endlich hat man auch reaſſumirt das Mittel / durch das man mit 
G Ottes Huͤlffe der Cron Franckreich jahrlich umb 400. Tonnen 
Goldes Schaden thun kan. Und das hat ſich Franckreich ſelbſt 
durch ſeine allzu große Ehrſucht und blinde Verleitung auff den 
Hals gezogen. | | 

Viele wuͤrden thre Gedancken hieruͤber haben und | peculiren, 
ja auch glauben / daß ſie es gefunden / durch welch Mittel das geſche⸗ 
hen ſoll und muß / und werden es doch nicht wiſſen. Zum Theil zwar 

gobe ichs nach / daß man was kan penetriren, das uͤbrige aber wird 
erſt der der Effect lehren. : 
Laßt uns nun auch ſehen/ ob in denen Frantzoͤiſchen Progres- 
ſen wider dieſe Lande / auch im ringſten etwas ruhmbars iſt, 

Ebbe und Fluth haben thre Zeit; Dann wann Sturm nndUns 
gewitter allezeit waͤrete / wuͤrde die Welt bald auffgerieben ſeyn. Die 
Heyden wuſten zu ſagen / daß / wo ein Gott wider etwas ware / wider 
ein andrer waͤre / der es vertrete. 

Mulciber in Trojam, pro Troja ſtabat Apollo, 
Æqva Venus Teucris, Pallas iniqva fuit. 
Die Engl. und Frantzoͤiſchen Koͤnige werden nicht allezeit zu unſerm 
Verderben zuſammen halten. Franck reich hat ſich nun erliche Jah⸗ 
te mit Gedancken geplaget / die vor hundert Jahten verurſachten die 
- 3} Inten- 
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Intention und Practicen Philippi des andern; Allein dexerSuc- 
ceſs hat uns die Et fahrung klaͤrlich gelehret. | 
Dieſer machtige Konig war Dominator von Aſien und AF. 
frica als er Anſtalt machte / durch ſeine Macht die Monarchie von 
Europa an zu treten. Wir ſehen / daß die Potentaten des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs endlichen auffgewacht / und ſich denen Frantzoͤiſchen 
Deſſeins mit Macht und Gewalt opponircn ; Hiſpanien ſelbſt 
kan nicht laͤnger ſimuliren, und wird ungez weifelt Revenge zu krie⸗ 
— ſuchen wegen unvertraͤglicher Affronten , edie ihm der Franke 
onarch in ſeiner Minderjaͤhrigkeit angethan / ſchnur gerade zu 
wider dem beſchwornen Heyraths⸗ und Friedens⸗Duͤndnuͤß / ſo zu 
Fontarabie auffgerichtet / wider die nach und nach gethane Zuſagen 
an die Koͤnigliche Frau Mutter / umb nichts zu attentiren; Ja 
wider⸗ ihr Wehr⸗los Vol vorgenommen nicht ſo ſehr durch Krafft 
der Waffen / oder Kriegs ⸗Tugenden / als durch treu⸗ loſe Miniltros, 
da er dann weiter nicht eindringen koͤnnen / als wo ſein Geld offne 
Thuͤren gemacht hatte; Und das alles auff ein Recht / daß in ſeiner 
Imagination fundirt war / nemlich auff die De volution, dero ſo 
heilig renun ciirt war / und wider einen minder jaͤhrigen Konig und 
Bruder / beyde ſolche Titul / welche Huͤlffe und Protection von einem 
ieden / und inſonder heit von einem Koͤnige und Bruder / nach Goͤtt⸗ 
lichen und Weltlichen Rechten erfordern. 

Alle teutſche Fuͤrſten werden die ihnen und dem Reiche nach und 
nach abgenommenen Lande wieder zu kriegen trachten / und Sorge 
tragen / daß ſie ins kuͤnfftige ſichrer ſeyn moͤgen vor einem ſo maͤchti⸗ 

Nachbar. | 

Die Nordiſchen Koͤnige beginnen auch auff zu ſehen / das ſie 
durch die Herrſchafft der Frantzoͤi ſchen Monarchie nicht indirecte 
unterthaͤnig werden / als die von ſo vielen Jahren her geweſen die Be⸗ 
ſchlichter der D ifferentzen zwiſchen denen Koͤnigen und Republicen 
in der Chriſtenlxit. 

England allein vergafft ſich noch am Frantzoͤiſchen Gelde / da es 
doch meiſt mit Obligationen, Worten und Papiere bezahlet wird / 
| dann 


13. 
dann das Geld kan doch nicht allezeit zureichen / weil der Adel und dat 
gantze Reich ſchon erſchoͤpfft und verarmt iſt, ä - 

Allen gebe ich zu uͤberlegen / was noch vor ein Comet auß dieſem 
Frantzoͤiſchen Weſen werden werde / wann England einmahl um̃keh⸗ 
ret / oder nur ſtille ſitzt / und Spanien zum Bruche ſchreitet; Und die 
teutſche Macht ſich vertheilet / und ein Theil nach Oſten / der andre 
nach Weſten kehren walte / und thun als Scipio, der nach Carthago 
ging / weil Hannibal Rom elaͤgert hielt; Als Carl der vierte / der ſei⸗ 
ne Waffen nach Affrica wandte / weil der kecke Soliman ſeine Macht 
in Oeſterreich darſtellete; Und / als Eranciſcus der erſte denen Nie⸗ 

derlanden auffn Hals fiel / der ſelbe Carl mit ſeiner Macht in Pro- 
vence ſtand. 
Die Frantzoſen ſind ſonder Schlag und Stoß in Hoſen und 

Wamms durch Verratherey und Untreue eines Volcks ohne Kopff / 
in unſre Staͤdte gefallen / und das koͤnnen ſie nicht laͤugnen / wie ſie 
auch nicht gethan haben. Ja als man kurtz vor Ankunfft des Koͤnigs 
zum Marquis de Louvois ſagte / daß S. Maj. eine ſchwere Sache 
vornehme / indem die Grentz⸗ Plaͤtze am Rheine ſehr ſtarck und wohl 
verſehen waͤren / daß der koͤnig vor einem Platze leicht eine gantze Ar⸗ 
mee ruiniren wiirde/etc. So antwortete beſagter Marquis , « 
wiſſen wohl / wie die Plaͤtze ver ſehen ſind; Ihr ſagt von dritthaſb tau 
ſend Mannen / die in Weſel liegen / und ich weiß / wann wir davor kom⸗ 
men werden / daß 1800. Bequefouts drinnen ſeyn werden. (Allein 
die Herren Frontzoſen moͤchten noch wohl dencken an das jene / ſo ge⸗ 
ſchehen zu der Zeit / als ſie das Koͤnigreich Neapolis, von allem uns 
verſehen / und mit ihres Konigs Regierung zu Unfrieden: Oder zur 

Zeit / da ſie die Republic Venedig mit Hiilffe des Kaͤpſers / der Cron 

Spanien und des Pabſts / eben als itzo die Niederlande auß bloßer Ab⸗ 

gunſt * ohne techtmaͤßige Ur ſache angetaſtet und in aͤußerſte Noth 

gebracht. 3 

Als der alte Krieger / Koͤnig Franc iſcus der erſte / mit ſeiner vi- 
ctorioſen Armee Pavie belaͤgert hielt / und vor Auffgebla ſenheit 
ſtrotzte / ja dermaßen daß England und alle andere Potentaten der 
Chriſtenheit jalous worden waren uͤber ſeine Victorien — 
Mut 
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much / wurde er mit ſeinen Saͤhnen und allem Frantzoͤiſchen Adel dur 
Kaͤyſer Carin den fuͤnfften in der Schlacht gefangen / und da war — 
t einem Augenblicke um̃gekehret; Eben als zun Zeiten 
des bermiithigen Zugs des großen Xerxes uͤbern Helleſpont; 
Und Fran i ſcus hatte anders niches außgerichtet als ſein Land arm 
gemacht / und die Commercien ruiniret, wie uns das die Hiſtorien 


bezeugen. 
Was aber pochen doch die Frantzoſen auff ihre Thaten / ſie die 
allein nicht getrauet haben / dieſe kleine Lande an zu greiffen; Als 
zu welchem Zuge ſie bey Friedens ⸗Zeit mehr als 5. Jahr lang armirt 
/und nicht allein die gantze Chriſtenheit wider uns zu verbittern 
getrachtet / ſondern in der That auch wider uns auff zu ſtehen bewogen 
den Koͤnig von Groß Britannien / ſo daß wir zugleich zu Waſſer und 
zu Lande angetaſtet worden durch die 2. maͤchtigſten Konige der Chri; 


| De Hiſtorien werden unſern Nachkommen mehr Urſach geben / 
zu wundern uͤber der Bloͤdigkeit dieſer 2. Monarchen, als uͤber 


ſie aber — 

manutenirengnnen / weil die Frangoſen wol bald geſchlagen und 

durchgangen / den als es das Anſehen hatte / daß die gantze Engl. 

Flotte waͤre ruiniret worden / wann unſte See Leute alle gefochten 
aͤtten / wie ihr etwa 18. oder 20. von der Flotte gethan / die viel der 

l. Schiffe verbrannt / in Grund geſchoſſen und auffbracht. 

Sie hatten einen Anſchlag auff unſre Kuͤſten und Lande / Wind 
und Wetter aber hinderten es / vielleicht mehr zu ſparen das Blut 
i F er 
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ſer Unterwinder / welche befunden haben wuͤrden / daß zwiſchen thun 
und ſagen / ſich vorſetzen und außfuͤhren / Rath pflegen in Cabinetten 
und Angreiffen im Felde / ein unglaublicher Unter ſcheid ſey / als uns 
in der Mitte unſers Landes verderben zu laßen. | 


Denen Frantzoſen kan unvergeſſen ſeyn / oder doch die Titul des 


Koͤnigs in England koͤnnen ſie unterrichten / wie ſie in vorigen Zeiten 
ihr gantzes Koͤnigreich eingebuͤßet / und es allein durch Huͤlffe einer 


Jungfrau (li credere fas eſt) wieder bekommen; Beſſer nicht wuͤr⸗ 


de es ihnen gegangen ſeyn / als Franciſcus der I. vor Pavie gefans 
gen war / wann Heinrich der achte / der damahls eine gewaltige See⸗ 
Macht armirt hatte / umb Franckreich mit auffn Hals zu fallen / Kaͤy⸗ 
ſer Carls Victorie nicht temperirt haͤtte / da er Schiff und Volck / 
ſo wider Franckreich geruͤſtet war / der Koͤnigin angeboten den gefan⸗ 
genen Franciſcum dadurch zu liberiren. Wie ſehr Ludwig der eilff⸗ 
te gedemuͤthiget war / und was vor Arbeit er gethan / umb das Unge⸗ 
wit ter zwoer maͤchtigen Armeen ab zu wenden / als die Engl. Macht 
Carln dem Kecken zu Huͤlffe kam uͤber See biß Calis / bezeuget uns 
Philippus Comineus, wunn er ſpricht / daß Ludwig Carte blanche 
angeboten / um̃ die Friedens / Articul drauff zu ſchreiben. 

| Man hat durch allerhand Mittel die Cron Schweden wider 
uns auff zu wuͤgeln getrachtet / und nicht unterlaßen / ihnen die Acti- 
on der Hollaͤnder im Sunde vor zu ruͤcken; Item die Buͤndnuͤß / ſo 
ſic mit denen Hertzogen zu Draunſchweig⸗Luͤneburg zu Erhaltung 
der Stadt Brehmen getroffen. Man hat aber gar wohl Rechnung 


gemacht / daß ein ſo hochverſtaͤndiger Senat, als der Reichs⸗Rath von 


Schweden / gedencken konnen / daß die Hollaͤnder darinnen anders 
— gethan als ihre ſchuldige Pflicht / nemlich ihren Allirten zu 
uccurriren. | b 


Man hat ſich bemaͤht / Dennemarck von unſrer Alliantz ab zu, 


ziehen / wann man die Vermeſſenheit dieſes Volcks vorgeruͤcket / als 


welchs ſo verwegen geweſen / und ſich mehrmahl unterwunoen / eine 
Regel auff den Zoll im Sunde zu ſetzen / und alſo im Stat eines Soy- 
verains zu gebieten / und andere dergleichen Motiven / die dieſer weiſe 
Koͤnig / als allerdings unwahr / nicht angenommen hat. 

| C Man 
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Man hae Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg große 
Dinge angeboten / umb ſich auch wider uns zu ruͤſten / und Ihm auſſ⸗ 
dringen wollen / ſeine Staͤdte mit Gewalt uns ab zu nehmen / wo wir 
Ihm nicht importante Satisfaction thun wuͤrden; Dieſer Herr 
aber iſt zu generos, daß man von ſeinem auffrichtigen Gemuͤthe der⸗ 
gleichen Proceduren nicht vermuthen muß. 
| Ehe man den Krieg wider dieſe Lande anfing / fertigte man uns 
ter der Hand ab Printz Wilhelmen von Fuͤrſtenberg / mit Commiſ⸗ 
ſion vom Churfuͤrſten von Coͤlln / umb Chur⸗ Brandenburg zu bert⸗ 
den / ſein Intereſſe wegen der Staͤdte am Rheine mit dem von Rhein⸗ 
bergen zu vereinigen und derer Reſtitution von denen Staten zu be⸗ 
gehren. Dieſe Commiſſion aber war nur zum Scheine / und die 
wahre Intention, S. Churfuͤrſtl. Durchl. aus zu forſehen wegen 
des Kriegs wider die Staten. Der Printz von Fuͤrſtenberg diſſi⸗ 
mulirte und gab dem Churfuͤrſten indifferenter zu erkennen / daß 
Franckreich im Sinne haͤtte / Holland zu bekriegen / S. Durchl. fra⸗ 
gend / was Ihro wol hiervon deuchtete / die zur Antwort gab / daß dabey 
große Gefahr waͤre / und man muͤſte / fo viel muͤglich / hierwider tres 
ten. Wie ſte nun ſahen / daß bey dieſem Fuͤrſten nichts auß zu richten 
war / bemuͤheten ſie ſich / Ihm die Neutralitaͤt an zu rathen / ſie haben 
ſich aber hierinnen gar ſehr verleitet und betrogen gefunden. ' 
Man hat die Schweitzer vor plumpe Milch;Bauren angeſehen 
und zu uͤbertaͤuben gedacht; Gott lob aber / da ſind kluge Leute / die ihr 
Intereſte wol wahrnehmen / ſie gehen ſachte / wann ſie aber loßziehen / 
ſo kommen ſie deſto ſtaͤrcker. Franckreich moͤchte wol zuruͤck dencken / 
wie hoch er ſelbiger Republic obligiret / als die da ſeinen vor Eltern / 
und inſonderheit ſeinem Großvater die Cron verſichert. Sie aber 
find all⸗begehrend / allwiſſend / und verachten einen ieden; Sie bilden 
ſich ein / daß niemand ſo wei ſe ſey als ſie ; Aber die guten Herren vers 
leiten ſich leicht / weil unmuͤglich / das Luͤgen und Subtilitaͤten allezeit 
beſtehen koͤnnen / da entgegen Warheit und Auffrichtigkeit in Ewig⸗ 
keit bleiben. 
Die Schweitzer laßen nicht mit ſich ſchertzen / ſic ſchlagen 2. mahl 
auff einen Ort. Die Ertz Hertzogen von Oeſterreich / der große — 
vo 
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von Burgund / und die Englaͤndiſchen Trouppen habens mit ißrem 
Sie erwarten ihren Feind nicht allein in ihrem Lande / ſondern 


ſie ziehen ihm gleich entgegen und wagen eine Schlacht. Ihre ſtaͤrck⸗ 


ſte Fortification iſt nicht von Erde oder Steinen / ſondern von ihren 
eignen Bruͤſten. 
Franckreich wirds wol empfinden / wie ſchaͤdlich ihm ſey / ſelbige 
wider ſich zu haben / und von ihrer Huͤlffe verlaßen ſeyn. 
| Franckteich hat gemeynt / dieſe Lande durch einen eintzigen Zug 
ſich zu unterwerffen / und wañ er da Meiſter / ſeine Waffen von ſtund 
an nach Italien zu wenden; Und darumb muſte man unter der Hand 
anfangen Zwiſt zu ſtifften zwiſchen der Re public von Genua und 
dem Hertzoge von Savoyen / umb durch das Mittel und unterm 
Scheine einige conſiderable Tꝛouppen in Italien zu erlangen / und 
andern die Thuͤr zu oͤffnen; Wie ſehr es ſich aber auch hier verleitet 
hat / kan man gnugſam aus der Erfahrung ſelbſt ſehen. 5 
Franckxęich hat den Tuͤrcken auffgewiegelt umb Polen an zu fal⸗ 
ch Mittel ſelbiges Reich zu zwingen getrachtet / einen 
nig und maͤchtiger Haupt wider einen ſo redouta- 
blen Fei kieſen / oder das Hauß Oeſter reich und Brandenburg 
an der Seiten in Allarm zu halten. Hat er aber auch allda nicht ſehr 
gefehlet und ſich verleitet / wann der Tuͤrcke bey ſo verwirrtem Stan⸗ 
de ſelbigs Koͤnigreichs wenig außgerichtet / und allein Podolien / das ſo 
weit abliegt / zu ſeiner Partage bekomien; Maßen die Dinge nunmehr 
auff beſſern Fuß zu gedeyhen beginnen / und gute Eintracht erwartet 
wird / alle Dinge in vorigen Stand zu ſetzen. | 
Franckreich hat ſich bemuͤhet / durch eine neue Stats-Rheto- 
rica der gantzen Chriſtenheit ſeine Ungerechtigkeiten und Fehler in 
außgeſchminckten Luͤgen vor zu legen / als den Einfall in Flandern 
muß man annehmen vor eine gerechte Poſſeſlion. Die Abnahme 
Lothringen vor eine Bruͤderliche Correction. Die Practicen in 
Polen vor eine Chriſtliche Vorſorge / ſelbiges Reich mit einem maͤch⸗ 
tigern Haupte wider einen ſo redoutablen Feind / als der Tuͤrck iſt / zu 
verſehen. Die ſtetigen Auffwiegl "_ im Reiche / ſo an allen Enden 
| V 2 ange⸗ 
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angelegt worden / eine Neceſſitaͤt / den Weſtphaͤliſchen Frieden zu uns 
terhalten. Die Ankunfft auff denen Niederlaͤndiſchen Grentzen mit 
4.00008 vor ein Koniglich Plaiſirchen. Und die Fuͤhrung 
eines maͤchtigen. Heeres auff Teutſchen Boden / eine ſchuldige Pflicht / 
ſrinen Alliirten zu ſuecurriren. Die Teutſche Nation betriegen / 
tituliren ſic / die Teut ſchen ein wenig zu beſchaben. In Summa / dis 
Worte ſind gut / die aber / ſo die Thaͤtligkeiten davon im innerſten ihres 
Hertzen fuͤhlen / haben nicht Urſache / ſolche neue Redens⸗Arten zu bes 
lieben. Wir ſehen gleichwol / Gott lob / daß die Wuͤrckligkeit mit dem 
Unterwinder dieſer verwegnen Nation nicht uͤberall correſpondi- 
ret / und ſie in ihrem Beſchaben wol fehlen moͤchten und ſich weh thun / 
weil die Frantzoſen daſſelbige Handwerck ſo wol nicht gelernet / als 

die Teutſchen. | | 
Wozu aber ſol ich nach der Lange erzehlen alle die Fehler / die der 
Ehrſuͤchtige Konig von Franckreich und Navarra durch die Unwiſß 
—— ſeiner Surintendenten und Miniſtrorum bey dieſem aus 
ollheit und raſender Rache vorgenom̃enem Kriege yggleitet / weil es 
ein ieder leicht mercken kan auß der Fabel Eſopi u nuͤß von 
einem weiſen Philoſopho, der vor dem großen Al Nine Karte 
auff die Erde warff / und mit Fuͤßen drauff trat / ihme vorweiſend / daß 
— in der Mitte ſtehen muͤſte. Der Verſtand hat / mag das wol 

reiffen. 


Streit⸗OSeſprache 
p Zwiſchen 
Einem Gollaͤnder / Prantzoſen / Englaͤnder 
und Hochteutſchen / | 
Anbetreffend die jungſte oder dritte 


Het⸗Bchlacht / 


So da vorgefallen zwiſchen denen Engl. und 


Frantzoͤlſchen Koͤniglichen Flotten an einem und 


der Hollaͤndiſchen Landes / Flotte am andern 
| Theile 


Am 21. Augulti 1673. 


b 
e 


Amſterdam bey Jan von Gilcens 


' Hollander: 
le Aben die Hetren nicht irgend was Neues? 
17 Frantzos. 
= . | Neln / mein Herr / ich habe nichts vernommen. Doch verſiehet 
"If man ſic bald wieder einer cht / dann es verlautet / daß uns 
fre Flotte wie der auß und und Wd See iſt. 
er 
/ die Flotten der Engfänber und Frantzoſen ſind wieder 
e g g E 
| en; So auch gehoͤret ie 
Schach ſchon ſchon gſhhenſe. 


7 Schon geſtheher OK de 4 
Ja ſchon geſthehen. i. 
4 poke Me View : enen, haben die Englaͤnder und dran; 


- Ja/eben als letzthin. J halte da davor / Engländer und * 
ſen brennen ſchon wieder — 2 : 
+: n er. 


Brennen wir vi ctorie / ſo haben wir gewonnen. 
Hollander. 


Ja / eben ſo / wie vorhero. Englaͤnder und Frantzoſen haben 
durch GOttes Gnade abermahl wacker Schlaͤge kriegt / und — 
wohl zugedeckt worden. 


a1 f glaube ich nicht; Die e und Engl. Flotten ſi ſind 
allz 
laͤnder. 


Es verhalt ſich aber gl "hi fo und bin deßhalben gar wohl 
* verſichert: Yo ich habe gar Briefe deßhalben vom Herrn Admiral 
= Reiter und Tromp — ice noch bey mir. 


Fran 
Mit Permiſſion mein Herr / kene eich ſie wol zu leſen , 4 


— 


er. 


Hollander | 
Schet hier / mein Herr / ſie ſind zu euern Dienſten: 


Sen e 
wie E Ed. wol werden gehoͤrt haben / haben wir wieder 
von fruͤh Morgen halb s. Uhr biß zu der Sonnen Untergan⸗ 
ge gefochten / und die Feinde endlich durch GOttes Segen 
gezwungen / unſre Cuͤſten und Seegaten zu qvittiren and 
zu oͤffnen / und ſie ſehr zerſchoſſen nach ihren Ufern ge⸗ 
wieſen / ſo daß wir See behalten ſonder einig Kriegs⸗ 
Schiff zu verlieren / ſie entgegen unterſchiedne eingebuͤßet. 


Von unſernOfficirern ſind / loͤblich fechtende / geblieben die 


— Vice Admiral de Liefde, und Svveers, wie auch die 
apit4yns von Gelder und Swerius / und unterſchiedne 
andre verwundet. Von des Feindes Einbuße werden wir 


ernechſt mehr hoͤren. 
h # m. | Mich, Adr de Reiter. 


| II. 
Edle Moͤgende Herren / ꝛc. 
Achdem die Koͤniglichen Flotten von England und 
Franckreich am 20. dieſes zu Abends den Loef noch von 


uns hatten / ſo befunden wir am 2. mit anbrechendem Nor⸗ 


gen / daß ſelbige in Lye von uns waren / unter einem Oſt⸗ 
Suͤd⸗Oſt⸗Winde / mit guter Kuͤhlung und feinem Wetter / 
wir waren mit der Landes⸗Flotte ungefehr eine Meile auſ⸗ 
ſer dem Lande von Petten / und legeten es mit einander um 
den Nord / die Feinde aber wandten es uM 8. Uhr nach Sa⸗ 
den / und wir mit ihnen alſo hin / ihre Flotte war ſtarck in die 
150, Segel groß und klein; Der Herr Admiral Banckert 
hatte mit ſeiner Schwadrone die Avantguarde gegen die 

As 7 Fran⸗ 
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er Herr Admiral Reiter die Battaille / gegen Printz Rob⸗ 
berts Schwadrone / und wir die Arrireguarde auff den Ad⸗ 
miral Spragg und die blaue Flagge. Da die Sonne un⸗ 
gefehr im Suͤd⸗Oſten ſtund / gediehen unſre foͤrderſten 
Schiffe in ein Canon⸗Gefechte / und ſo fort maͤhlich das 
gantze Groß der Flotten / den Curs Weſten / und Suͤd⸗ 


Fange en / oder die Schwadrone mit der weißen Flagge. 


Suͤdweſt ſetzend; Als wir vorbenañtem Admiral Spragg 


an die . kamen / unterhielten wir ihn ohn unterlaß mit 
anoniren / biß wir ihm endlich ſeinen großen und den Be⸗ 
ans Maſt abgeſchoſſen / und damahl zu abordiren gedach- 
ten / oder durch einen unſerer Brenner zu ruiniren, Allein 
wir empfunden ſo harten Widerſtand von ſeinen Secunden 
und andern Schiffen derſelben Schwadrone / daß wir da⸗ 
durch gantz unbrauchbar wurden / ſo an Segeln ſtehend⸗ 
und lauffendem Geraͤthe / als ſonſten / und verlohren auch 
den großen Naſt; Darum̃ wir auf das Schiff Cometſtern 
uͤber zu treten relolvirten / und da die Admirals⸗Flagge we⸗ 
hen ließen / und das war um̃ ꝛ. Uhr nach dem Mittage; Jn- 
zwiſchen hatte der Feind den Loct von uns kriegt / des unge⸗ 
achtet unſere Schiffe dennoch ihr aͤußerſtes thaten / alſo dz 
nicht . Schiffe von ihrer Schwadrone uͤbrig / weil die an⸗ 
dern meiſtens dermaßen tractirt worden / daß ſie an dieſen 
Tag noch wohl lange Zeit gedencken werden / maßen wir 
mit benannter Schwadrone gefochten biß 7. Uhr in den A⸗ 
bend / zu welcher Zeit wir ſie auff die Flucht triehen Weil der 
Vice - Admiral Svveers ſein Leben eingebuͤßet / ſo dencke ich 
morgen fruͤh auff das Schiff Elephant uͤber zu treten. 
| C. Tr. mp. 
Frantz⸗ 


5 Frantzmann. 
Die Victorie iſt ſchlecht gnug / und ich glaube wohl / daß mans 
hier weit großer gemacht / als es in der That ſelber iſt, 


E 


| __ Hollander. | 
Ja gewiß / fein kleiner? Die Engl. ſind noch weit beſſer gebutzt 
warden und ſchaͤrffer / als in beſagten Briefen ſtehet. So iſt auch 

nach der Hand in einem genauern Schreiben eingelauffen / als o 
Sr. Eduard Spragg todt und ſein Schiff geſuncken waͤre. Ein⸗ 
mal iſt die Schwadrone mit der blauen Flagge ſo zugerichtet / daß 
von dero kaum . oder 6. Schfffe uͤbꝛig blieben / die geſchickt ſind eini⸗ 
ge fernere Dienſte zu leiſten. An Brand Schiffen und anderm klei⸗ 
nen Fahrgefaße haben wir in die 20. Stück verbramt und genom⸗ 
men. Zwar die Frantzoſen haben es ſchaͤndlich an ſich mangeln 
laßen / indem ſie nicht als Maͤnner auff ihren Feind ankommen 
duͤrffen / wann ſie ferne gnug und oberhalb Windes gelegen undge⸗ 
klatzſchet / nach dem ſte erſt ſich eine gute Zeit jagen laßen / und / nun 
ſie nicht mehr durch die unſern verfolgt wurden / zur Battaille zu⸗ 


ruͤck kommen. 
Hochteutſcher. 


Ich verwundre mich / daß dieſer Krieg zwiſchen denen Hollaͤn⸗ 
dern und Englaͤndern ſo lange waͤret? Weil man ja wol ſehen kan / 
daß es mit denẽ Frantzoſen lauter Betruͤgerey iſt / indem der Fran; 
korſche Konig allein beyde die Hollander und Englaͤnder zu rui⸗ 
niren ſuchet / eben als 2. Glaͤſer / die wider einander geſtoßen wer⸗ 
den / und einander zubrechen. So viel ich ſagen hoͤre und auch ſelbſt 
ermeſſen kan / ſo iff hierbey vor England gantz kein Vortheil zu er⸗ 
jagen / ſondern eigner 1 und Untergang zu gewarten. 

| rantzos. 
Der Koͤnig in Franckreich und England find große Freunde 
uf treue Bundgenoſſen / da einer ohne des andern Intereſſe nichts 


thut / wofern nicht beyden zugleiche Satisfaction gethan wird. 
-. Hollander. 


Was Frantrei<\u<t/das ſehe ich wohl. Was aber England 
dabey vorhabe / iſt mir bis auff dieſen Tag verborgen. 


A ii Hoch⸗ 


lan es auch nicht erſimnen. Dann geſetzt / England win de 
one auffm Waſſer / nach dem Inhalt i rergeſhia enen Mun 
Penes! 


zz: Penes nos eſt Dominium maris; So witrde es doch puhr lauter 
Derderbſeom vor di — .. vor ihr Land / und vor ihre 


wohl / England denckt die Eommercien auff eine 


e zu ziehen; Das iſt aber auch . die 


| 8 frth gemacht. Dann / fallen die Commer⸗ 
cien / ſo fallt auch Holland und fort der geſtalt außer allen Zweis 
eee Frandrei<hs Botmaͤßigkeit. 5 
a ON anver. 
Nach meinem Judiciobegreifft mein Herr das ſehr wol. 
| 8 | Hochteutſcher. _ : 

Dann / wie ich unterrichtet bin / auch weitlaͤufftig gnug deducirt 
{das jene / ſo durch den Dꝛick public wordẽ / als in derEngl.Appels 
lation (dieſeSthriftt ſol mit nechſtem auch tent{c lernen) Uñ ſonſt / viele kationes 
verhanden / warum̃ Holland ſich an England nim̃ermehr ergeben 
köͤñe / die ſehr ſolid, und nach _ — ten / unwiederleglich ſind. 

rantzos. 

Wird England Meiſter zur See und Holland ruiniret / welchs 
1 ſol / ſo wird England alle Commercien an fich 
ziehen und Meiſter werden in Oſt! Indien und uberall / und allei⸗ 
ne frey handeln durch die gantze Welt / nicht mehr beſorgt vor de; 
— 2 —— die ihnen noch bis dieſen Tag den Vortheil abſe; 
hen / und aller Orten im Wege ſind. | 


Hollander. - 

Ja / Sranckreich wird vielmehr / wann es Meiſter uͤber Holland 
worden die Englander auß der See jagen / ihnen alle Commerci⸗ 
en abnehmen / und ſie ſo viel hindern und hemmen als muͤglich / 
wozu es brauchen wird die Hollandiſſhe Macht zu Waſſer ſammt 
denen See Helden um̃ England von der See zu halten / wie es itzo 


thut / wann es England mißbraucht umb die Hollaͤnder zu ver⸗ 


ſie auß der See jagen. 
' 8h, * | 

Es ſcheinet was fatals zu ſeyn / daß England alſo zu des Koͤnigs 
in Franckreich Dienſten ſtehet / wider die Vernunfft und allen 


Zochtendſcther. 
Vietſetcht ſts vor diegroven Dienſte/dſe der Kang in Franck, 


reich dem Koͤnige in England iemahln / N = ez 
ng 


Exilio , ſam̃t andrer großen Freundſchafft in ſeinem 
wieſen. Das weiß ich / daß der Konig in England zweymahl zu 
Koͤnigl. Cron erhoben worden im Lande und Gebiet der Hollans 
der / als erſtlich zur Eron Schottland / und zum andern mahle zur 
Cron England / Schottland und Irrland / und das iſt beyde mal 
chehen in der Stadt Breda / iſt eine Baroney Sr. Hoheit / des 
intzen von Uranien / und eine unter hoͤrige Stadt der Herren 


geſ 
Dr 
Hauen San ey die Hollander auch das letzte mahl Sr. 
und ihm Hand geboten in allen / ſo viel 


Maj. viel Geld verſchafft / un | 
thnen nag war / mit ſo vielen Ehrbeweiß und Auffwartungen / 
als die Wuͤrde eines ſo großen Koͤnigs erforderte / die vor itzo ſo wol 
belohnet werden. | 

Hollander. 


Manhatte gedacht / nachdem S. Hoheit / der Herr Prins von 
Uranien / in die Aenter ſeiner lobl. Vor⸗Eltern geſetzt oy daß 


es 177 — Holland und England einen Frieden wurde cauſirt 
haben / aber 


auch das hat nichts helffen moͤgen; Es ſcheinet / der 


Koͤnig in England gedencke — Gutthat mehr. 
| N rantzos. 

Ey ja doch / er denckt noch wohl an das Leid / ſo ihm die Hollaͤn⸗ 
der gugeftger/als fie ihm die Wohnſtadt im Lande weigerten / und 
weder in Holland noch anders wo in ihrem Gebiete zu bleiben vers 
gunnen wolten. 

Hollander. 


Das iſt geſchehen / es i war / und kan nicht gelaͤugnet werden. 
Iſts aber auch nicht von Franckreich ſo gethan Soren Ich mey⸗ 
ne / noch viel ſchlimmer / da 2. der Engl, Konig von Frantzoͤiſcher 
Ankunft / und der Konig in Franckreich ſein Vetter. Ihr ruͤckt 
denen Hollaͤndern auff das / was ſie gezwungen haben thun muͤſ⸗ 
ſen / umb ſich zu wickeln auß einem ſchweren Kriege zwiſchen Holz 
land 2 — was Franck reich allein gethan auß puhr 

* | 0 4 
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Echtentſcher 


Ja Fre am! nicht / im Geſichte der gantzen Welt / 
durch ein pahr Geſandten / Monſ. Bordeaux und Bas, beym Pro- 
tector Friede zu ſuchen / und deſſen Begehren anzuhoͤren: Daß 


Frat richvorerſtden Stuart auß ſeinem Reiche ſchaffenz 
Rauben und Brennen derer von Breſt hindern / und 
in Franckreich denen Refor mirten ſolche Freyheit guͤnnen 
muͤſte / als ſie gehabt zun Zeiten Konig Heinrichs des Vier⸗ 
ten; Wann das geſchehen ſeyn wuͤrde / wolte der Prote kor 


dem Frantzoſen Gehoͤr geben. Hierein zu willigen und es nicht 
gu unterlaßen / hat der Koͤnig in Franckreich / ob ſchon die Koͤnigin 

England ſeine Baſe war / ſich nicht geſchaͤmet. Nur ſchickte man 
e noch einigen Unterhalt vor dieſe und umbher Unglück ſelige. S. 
Maj. Carln Stuart und ſeinen See- Vogt / Printz Robberten / 
25 man nach Teutſchland / und die Koͤnigin nach Savoyen vers 

ſen. Alſo machte es der Koͤnig in Franckreich / und S. Majeſt. 
Carl Stuart muſte Franckreich raͤumen / und hin und her vagi 
ren; Als auff den / wie alle Waſſer nach dem Meere / wo viel iſt / 
ſich zauhen / viel Unheils der Welt loß ſtieß / ihm zuwege gebracht 
durch dieſen ſeinen eignen Blutverwandten den Koͤnig in Franck 


Schweigen wil ich von deme / was dem Koͤnige / als er nach # 


955 de Luz zum en em kommen / begegnet. 

F Sul ender. a 

Selbiger Zeit regiereten in Holland die. Herren / ſo man folgends 
Loeveſteiniſcher Faction tituliret / ſehr verbittert auff S. Hoheit 
den Printzen von Uranien ; Dieſe hat man nun in Holland auß 
aller Regierung verſtoßen / und S. Hoheit in alle Dignitaten und 

ren ⸗Aemmter feiner Vor Eltern wie der eingeſetzet / und dennoch 

egt der Konig die Hollander noch eben hart und conſequven- 

ter ſeinen Verter / der bey dieſen gubernirt / und das thut er zu Liebe 
einem hochmuͤthigen und Panchen Koͤnige. 


„„ | Hochteutſcher, | 5 
Vielleicht iſt der Koͤnig in England ſelbſt ein Papiſt welchs 
von vielen vor wahr gehalten wird / ja ſo gar / daß er auch / dahin 


ziele / wie gantz England umb zu kehren und paͤbſtiſch zu . 
| Eng⸗ 


— Do Vie? 4 — 0 
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En das hoffe ich nicht / dann das wurde vorwahr unſerm Rom 
ge der gewiſſe Untergang ſenn mir iſt wiſſend / wie wenig ein En⸗ 
elsmann einen Pfaffen und Papiſten leiden kan; Wie dann 
bas eben auch eine Haupt Urſache gegeben zum Untergange Koͤ⸗ 
nig Carls des Erſten in England als der beſchuldigt wurde / daß er 
ein Papiſtund England Poe zu de Finde Im Zehe 
1650. ich gedencke es noch wohl / als S. Maj. Carl der Andre / Koͤ⸗ 
nig in England / unſer itziger Koͤnig / Koͤnig von Schottland worn 
den war / befand ſichs / daß etliche von der Schottiſchen Kirche mit 
ihrẽ Konige nicht wol zu frieden waren auß vielen Urſachen / meiſt 
aber wel ft davor hlelten / daß er dem Roͤmiſchen Gottes Dienſte 
mehr als der proceſtirenden Religion zugethan. Und das vermus 
theten ſie ſo viel mehr wegẽ einiger Propoſition, ſo dem P. Jan Roe, 
einẽ Irriſchẽ Carmeliten auffgetragen / um̃ ſte an Pabſt Innocen- 
tium den gehenden zu bringen / und das in faveur Carl Stuarts 
des Andern / Koͤnigs in Schottland / alldarinnen er ſagt / daß erſts 
erwaͤhnten Kdnigs Gewogenheit zur Roͤmiſchen Religion inclini- 
re, und das Cromwel / ſein größter Feind / — — ſolche uberall 
verfolgete; Bete derohalben / daß ſolch ſein Anbringen zu einer gu⸗ 
ten Reſolution außſchlagen moͤchte; Das Anbringen war / 


I. Daß Sr. Heil belieben moͤchte / jahrlich ein Stuͤck Geldes auß ſeinem eignen 
Schage vor den Koͤnig zu verſchaffen / welchs gnug waͤre / wider beſagte Fein⸗ 
| de der Kirche in Krieg zu treten 
II. Daß auch ale Geiſtliche dazu helffen moͤchten. | 
III. Daß ber Pabſt durch ſeine Geſandten allen Potentaten zu einem General- 
jeden rathen wolte / und ſie erinnern / daß ſic dem Koͤnige wider ſeine Va⸗ 
ter⸗Moͤrder beyſtuͤnden 3 Wie nicht weniger ſie bewegen / daß fie mit ihnen 
nicht Frieden machen moͤchten / noch fie erkennen vor einen publicen Stat. 
IV. Alen Catholiken bey Straffe des Bannes zu verbieten / denen Koͤnigs⸗Moͤr⸗ 
dern von außen oder innen Aſſiſtenk zu leiſten. | 


Mit dieſen Dingen wurde der Konig beſchuldigt / davon S. 
Maj. unzweifentlich damahl nichts wuſte / und welchs allein gez 
trieben geweſen durch dero Fr. ne Frantzoiſche 2 

| \ ceſſe/ 


/und/wie die Herren wiſſe/Papiſiſch w wer: Stege bies 

2 — — onig na 
ngen war / — er — ihnen 

2 zu thun: 

1. Daß er ſich wolte wen wenn ſeines Vaters Unterwinden wide 


Vun / wodurch im Koͤnigreiche ſo viel Bluts vergoſſen worden. 
Sing auch wegen ſemer Mutter Abgoͤtterey / und daß man ſie geduldet indes 


betennet ſeine Sünden und ſeines Vater - Hauſes. 
fl 2 daß er den Bund nicht lſtig/ſondern mit aller Auffrichcighcie un un⸗ 


d vor Feind / als die da Feinde des Bundes ſind. 
1 Papiſterey / Neben · Glauben / Abgoͤtterey und Kirchen ⸗Ge⸗ 
4 — eren e ſich dem Bunde opponiret / unterm Vorwand des 

2. de de Sünde gethan durch die Friedens ⸗ Handlung mit denen 


r 1 alle . einziehen und ſolche niemand verleihen / als wer 
dim Bund annimme. 

ro. Unterſchreiben wil er alle Propoſitiones / die von beyden Koͤnigreichen be⸗ 
liebt worden. : 

II, Srwil auch ratthabtren das Kirchen-Negiment / wie es im RE jn 
Weſt⸗Muͤnſter vor gut erkannt worden. ; 
' 12, Er wil England durch Ober- und Unter⸗Haus regieren. 

3. In Sachen den Gottes Dienſt betreffend wil er allezeit das Guaachten der 
Predicanten præferiren. 

14. Er wil eine Amneſtie geben aller Welt/etliche wenige / die an ſeines Vaters 
Tode 22 tig geweſen außgenommen. 

15. Er ho 17 einen guten Außſchlag wider ſeine Feinde / unange⸗ 

ſehen = Suͤnden / Stats-Differengen/ und anders. 


n dieſer Puncten / nachdem ſie der Koͤnig beſchwore n / 
und aller Ter Pay ſterey abgeſchworen — — die Schotten erſt 
beſſer zu frieden / und damals ihrem Koͤnige mehrere Macht. 
Alſo verha} i der Name pfaff und Papiſt durch gantz England 
und Schottland. | Soc, 
4 


Sochtentſcher. 
Ich dencke es noch und beſinne mich gar wohl / daß ich öffter ge 
bock und geleſen habe/dafJeſuiten / und andere'Pfaſfen in en 
land verbrannt worden / umb daß ſte denen Placaten des Konigs 
und Parlements zu wider in England kommen und ſich auffge⸗ 


halten. © os 
| Onglaͤndrr. | | = 
So viel mich betrifft wolte ich wol / daß dieſer Kneg zwiſchen dem 
Konige von England und denen General Staten ein Ende hatte/ 
und in Guͤte vertragen ware; Dieſes Kriegs Feuer iſt niemand zu 
verweiſen als denen Rathen und Hoͤfelingen des Koͤnigs / die ſind 
mit Gelde und guͤldnen Louiſen vom Koͤnige in Franckreich dazu⸗ 
erkauft / daß ſie den Koͤnig in England beredet und alſo betruͤglich 
in einen unrechtfertigen Krieg verwickelt. Ich bin ein Engels 
mann / es fſt wahr / und mein Vaterland iſ mir lieb / noch lieber az 
ber die geſunde Vernunfft und Wahrheit. | 
Exwate zu wuͤndſch / daß der Kön ig in England Päbſtiſch 
c Koͤnig in England 
waͤre; Aber er iſt ſo gluͤcklich nicht. | * | 
a | Sochtentſcher. EEO 
Ich glaube / ihr woltet wol / daß alle Lutheraner und Refortnir/ 
te außgerottet waͤren. Auch dem Pabſtthume iſt nicht zu trauen. 
Doch wohnt noch ein GOtt in der Hoͤhe / der alles dirigieret. Gott 
r noch geſagt werden moͤge zum Koͤnige in 
ranckreich auß der H. Schrifft: Wehe dir / du Ver wuͤſter / der du 
nicht vermuſtet biſt / und der du tꝛeulos handelſt / da man wider dich 
nicht treulos gehandelt hat; Wann du das Verwuſten wirſt 
voll bracht haben / ſolſtu verwuͤſtet werden / und wann du das treu⸗ 
los handeln wirſt vollendet haben / wiro man treulos wider dich 
handeln / Eſa. 33 / 1. Franckreich iſts der die gantze Welt in Unru⸗ 
he ſetzet / der den Hertzog von Lothringen auß ſeinem Lande gejagt 
hat / und es wider alles Recht beſitzet; Der denen Herren Staten 
in ihr Land faͤllt / den Konig in England und andre Fuͤrſten des 
Reichs wider ſte auffwuͤgelt; Und min auch ſelbſt Teutſchland uͤ⸗ 
ber zeucht und ſo viel Fuͤrſten und Lande des Rom. Reichs beleidigt, 
ng; 


See e dhat A 10 mm 
e holete. nd hat auch den Ti 

in Frauckreich / und derſelbe Konig iſt dem Konige in Franck, 
—4.ꝗ— Dienſte / als cher em Vaſall und Linterthan waͤre: 
Dat 50 che gehort haben / wie der Protector Crom 
wel von Fra „ worden. 


— 
Holland dwirdaud ach ft und re gedruͤckt; Und ger 

wartige 4 in wa 5775 Ihre 15 chmoͤg. monatlich 1 | 

I 50000, 
— Und noch muß ich mich ſehr wundern uͤber Dinge / die bey der 

Regierung von Holland und im Publico paſſiren; Viele der ans | 

er werden bedienet durch Herren / die auß der 

— en ſind Der eine iſt noch ein Einnehmer / der 

andre ein Muſter rommiſſarius/und andre bedienen andre hohe | 

— von denen doch die Wohlfahrt des Landes dependiret. 


9 95 ms daran zweifeln viele auß vielen wichtigen 


1 ieſer Leute find dazu noch mal · content, und 
N AF mene andre Zeit genauerer Unterſuchung. 


{Oka 


Stat ich weiß nicht — Doch das ſey verſchoben 
Hochtentſcher 


dieſes noch allein an zu fuͤgen: Ich fomme eben 

10 25 n und habe da von etlichen meinen guten Freunden was 
gutes vor 52 verſtanden / der Schwede wird gantz Hollaͤn 

| Die Sachen in Teutſchland und Spanien ſchicken | 


"Kaur gut/ ey die — ſchwatzen 


e u 8 e. 
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'Eroffnete;Frangoſiſche 


gehetme 


Maths - Stube / 


Worinnen die Conſilia uber jetzigen Zuſtand zuſannnen 
getrageu worden / wie die Cron Franck reich bey ſchweren Conjuncturen 
ſich qua verholeen/damitſieaupdern es mit Manter kommen 
| mmoͤchte. | 
Auff gut Franhoͤſiſch concipirteund in Teutſchland neulichſt 

* intercipirte 


'CONSULTATION. 


[JSJYHJS erzehleederK6nigdendrcycn geheimſten Staats Se⸗ 
2 5 Herctarten und Herrn C. was fuͤr Ungelegenheit / Gefahr 
und Muͤhe / er vor Maſtricht außgeſtanden / wie 
ole Bolts er verlohren / welches er nicht wenig 
wer betauerte / fedoch die meiſte gluͤck ſeelig preiſete / 
* daß ſie ſo ruͤhmlich ihr Leben geendet / da etwann ſonſt 
mancher darunter der Juſtiz unter die Hand kommen waͤre. Aber weilen 
dieſes Jahr dit Veſtungen / ſo geſchwind nicht / als das vorige uͤbergien⸗ 
gen / auch allenthalben ſich ſo gefaͤhrliche Conjuneturen ereigneten / ha⸗ 
be er ſich in ſein Koͤnigreich begeben / und Rath faſſen wollen / wie er ſich 
zu verhalten / damit das Bad / weiches er den Hollaͤndern heitzen wollen / 
nicht uber ihn moͤchte dinauß gehen. Er war aͤuſſerſt entruͤſtet wider 
dit jenigen / welche ihm zu den Hollaͤndiſchen Krieg ihren Rath gegeben / 
und begehrte dur vernuͤnfftige Vorſchlage / wie er ohne Schaden wieder 
davon kommen / und die Unkoſten nicht vergeblich verſpieltert haben 
moͤchee. ; | 
ee ahne haben eur T. daß er Seiner Maſeſtaͤt An⸗ 
fangs treulich vorgeſicllet / was ſich vor Difficultaͤten bey dieſem Krieg 
exeignen wuͤrden / weil ſich das Hauß Oeſterreich nothdringlich darein 
legen muͤſte / auch andere Potentaten / nicht zu geben wuͤrden / daß die ver⸗ 
tinigte Provingen in Ihrer Mafjeſtaͤt Haͤnden kommen moͤchten / wie 
dann dieſes alles ſich in der That alſo nunmehr be finde: Dahero er Ihre 
Maſeſtat wolte gebeten haben / in dieſer Materie, dazu er nie gerathen / 


einer allergnaͤdigſt zu verſchonen. 


Dex Koͤnig erinnerte ihn / daß er ſein Diener ſey / der ſeinem Herrn 
nichts zu befchlen habe / ſon dern ob gleich er ſeiner Meinung nach nicht 
gefolget / ſo ſey er dannoch ferner ſchuldig ihme mii Rath an die Hand | 
zu gehen / wie die Sach weiter fortzuſetzen : Uno / wo er nicht wolte ſeiner f 
Schuldigkeit nachkommen hate cx Urſach gegen ihn anderſt zu verfah⸗ 
ren / und ihn in Ver dacht zu ziehen / ob er ſich nicht vielleicht habe corum- 
pirenlaſſen. | | 
Dargegen ſich Monſieur T. ontſchuldiget / und hoch bethcuree 
daß eres ſederzeit mit dem Konig und ſeinem Hauſe gut gemeinet / wuͤn⸗ 
ſchet auch / daß er diß falls in ſeiner Propheceyung moͤchte ungluͤcklich 
ſeyn / damit nur ihre Allerchriſtlichſte Mae ſtaͤt gluͤck ſcelig blieden / erbo⸗ 
te ſich alſo ſein / otrum, jedoch erſt nach den andern zu geben / welches der 
Koͤnig bewilliget / zu dem Ende / daß andere nicht an ſetner zweifflend mas 
chenden Stimme irr gemacht werden mochten. Fragte demnach den ans 
dern / was ſeine Meinung wire. Monſieur L. hielte dafur Ihre Majeſtaͤt 
ſiotte mit Holland leidliche Conditiones eingehen / und dann ſeme geſam⸗ 
it Macht gegen das Hauß Oeſterreich wenden. 
Der Konig ſagte / er habe ſich vorgenommen die Hollinder zu 
ſtraffen / dafuͤr koͤnte ey ihrer nicht ſchonen / ſolie auch ſein gantzes Koͤnig⸗ 
reich darauff gehen / daſſelbe achtet er ſo hoch nicht / als von den Hollaͤndi⸗ 
ſchen Keeß⸗ und Wuͤrtzkraͤmern von ſeinem Vorhaben gebracht zu wer⸗ 
den. Uber dieſes würde bey ihnen das Sprichwort wahr werden / daß 
wann man die Bauenn bitte / ſo grunge ihnen der Bauch. Fragte alſo 
fortan den dritten Staats Secretarium, wie auch Monſicur C. bekame 
aber chen die ſen Rath wit von vorigen / auſſer daß dieſer ſeine Summ 
mit mehrern Fuchs ſchwaͤntzen geſchmückt; aber weilen be kandt / daß 
der Konig in Franckreich alles ſeinem Willen nach verlange zu thun / und 
ſeine Rath nur dar zu gebtauchet / wie ſein Will am beſten er fuͤllet wer⸗ 
den moͤchte: Als wird hierinnen ferner nicht angezeiget / wie das geheime 
Protocoll von Wort zu Wort gelautet / damit Weitlaͤufftigkeit vinhlei⸗ 
4 den moͤchte. Sondern es wird nur kuͤrtzlich gleich als in einem Excraet 
 *n die Haupt⸗Conſultation und der darauff erfolgte Schluß angedeutet 
% Oyhne Benennung deß Nahmens / welcher unter den Frantzoͤſiſchen Mi- 
> niſttis ſein Votumauff dieſe oder andere Weiſe gerichtet / damit keiner 
in Vngelegenhen dardurch kommen auck nicht erfahren werden mochte/ 
w 


woher dieſer geheime Rathſchluß alſs offenbahret ſey / als welcher einem 
Pilgram auß ſeinem Stock genommen worden. 

Damit die Conſultation nicht unordentlich vorgienge / hat der geo 
lehrteſte / und wohlbefandec unter den Staats Sceretarien auff deß Koͤ⸗ 
nigs Befehl die Sach alſo diſponiret nehmlich es ſo lie bey den vor has 
denden Rathſchlag conſideriret werden / erſtlich / Frar ckreiches Zuſtand / 
und dann anderer Potentaten und Republiquen Conditien dargegen / 
worauß drittens deſto leichter zu finden / wie der Cron Franckreich ge⸗ 
golffen werden moͤchte. . | 

Bey dem Frantzoͤſiſchen Zuſtand waͤr zu bedencken / was daſſelbe 
hat und was es nicht hat / das iſt eine Mangel ſo wohl als ſein Vber fluß / 
und ſeine Gunß oder Mißgunſt die es von und bey andern Nationen 


Hat. | 

ö Franckreich wire das gluͤck ſeligſte Koͤnigreich in Europa geweſen / 
wann es nur an ſeinem Gluͤck vergnuͤgt geweſen waͤre / in der Welt gehet 
£6. alfo daher / wann einer gar zu maͤchtig werden will / ſo verhindern ſol⸗ 
ches die nechſien Nachbaren / auß Furcht von uͤbermaͤſſiger Macht auch 
unterdruckt zu werden / maſſen auch Franckr. dergleichen gegen dz Hauß 
Oeſterreich ſonderluch beobachtet / da es mit den Niederlaͤndiſchen Pro⸗ 
vintzien geſegnet geweſen / und ſich mit der Spaniſchen Portugaͤſiſchen / 

Neapolitaniſchen / Vngariſchen / Boheimbiſchen / auch Roͤmiſchen 
Cronen begabet befunden / da hat ſich Franckreich angelegen ſeyn laſſen / 
die vereinigte Provintzlen dahin zu bequemen / daß ſic von Spanien gar 
abgeſondert wurden. Nit weniger hat auch die Cron Franckr. den Koͤnig 
in Portugal allezeit wider Spanien geheget ingleichen der Neapolita⸗ 
niſchen Auffruhr ſich auch angenommen / und niemahls den Teutſchen 
Fuͤrſten Huͤlffe wider das Hauß Oeſterreich abgeſchlagen. 

Es ſeynd dieſe zwey Haͤuſer Oeſterreich und Franckreich die maͤch⸗ 
ligſte in Europa, welche ſind gleichſam als die zween Poli, darnach ſich 
die andere alle richten / wie ſie entweder mehr auf einen / als auff dc ans 
dern Vortheilſchen / und einem oder den andern anhangen. | 

Ohne iſt es nicht / wann man deß Hauſes Oeſterreich Macht und 
L4:1der die demſelben unterworffen gegen Franckreich anſichet / ſo findet 
ſich daß jenes / das R6miſche Reich doch nicht dar zu gerechnet / der Zeit 
dreymahl mehr be ſitzet als dieſes dann — von dem Hanß Oc- 
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erreich redet / muß man das Teutſche und Spaniſche Jauftuſams: 
men ſetzen / und bedencken / was dieſes in Spanien / Jade, June und 


Miederland für K6ntgretch und Provintzenbeſiget / und dann auch beob⸗ 
achten / was das Haus Oeſterreich in Teutſchland für Hertzogthuͤmb / 


Graff und Herrſchafften habe / daneben ihme noch das Roͤmiſche Rich 


anhaͤngig / welches doch hie ʒu noch nicht gezehit wird / ſondern auch Bo⸗ 


hundert tauſend Mann vonnothen: 
le miteinander mit dex Helfft wol verwahren kan: Ferner hat Franckr. 
heran einen Vortheil vor dem Hauß Oeſterreich / daß es ſo abſolute 


der Konig in Franckreich / der ein rechter Monarch iſt in einem Volck⸗ 
9 gantz ode iſt / Franckreich hat auch ſo 
v dachbaren nicht / als das Hauß Orſterreich / welches ne⸗ 
ben Franckreichaurh den Tuͤrcken hat / vor drnen es ſich allt zeit vorſehen: 
muß: So darff es auch ſeinen andern Nathbarn ſonderlich den Portuge⸗ 
ſmn / den Mohren / und den Engellaͤndern / auch der Cron Schwe⸗ 
den nümmermighr reche trauen. Der Vngarn und Evangtliſchen 
ſelbſt diß mahl zugeſchwrigen: Vber dig wo Frauckrrich und das 


Hauß Oeſterreich in Niederlandaneinander graͤntzen / und an Italien / 
da iſt der Frantzoͤſiſche Hof viel naher / als der Spaniſche / oder Kayſerl: 
und konnen alſo deß Konigs in Franckreich Conſilia mit beſſern Nachs 
druck fortgeſetzrt werden / da hingrgen die Spaniſche Niederland durch 
einen Gubernator, Neapolis durch einen Vice. Re zegiert werden / 
| welche 


geimd und Hungarn demſelben unterthanigiſt : jedoch hat Franckreich 
die Reputation, daß es darumb an Macht einen Vorzug habe / weilen 
ſelbige Cron nicht zertheilet / auch die Frantzoͤſiſche Provintzen / und Laͤn⸗ 
der / auſſer was in Indien lieget / aneinander gelegen ſind / da hingegen 
das Hauß Oeſterreich i zwren Haupt · Theil zertreanet iſt ) und ſeine 
Laͤnder ſo weit außgeſtreuet hat / — alle zu beſetzen / meht als 

Dagegen Franckreich die ſeinige al⸗ 


Machcanſich gebracht / und der Koͤnig alles nach ſtinen Willen thun 
kan. Da hingegen das Hauß Oeſterreich / an und fuͤr ſich ſelbſt vom 
Reich dependirce/das Kayſerthumd aber alſo beſchaffen / daß dic Für⸗ 
ſtent und Staͤnde in wichtigſten Sachen muͤſten zu Rath gezogen wer⸗ 
den / welche dann die Sachen auff die lange Banck ziehen / daß das Ro⸗ 
miſche derich eher koͤnte tingenommen / als von den Standen ein einhel⸗ 
liger Schluß gemacht werden/daſſelbe zu verthridigen. So iſt auch 
der Konig in Spanten an der grandium Conſilia mehe gebunden als 
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welche ihre Ordere erſt von Madrit auß erwarten muͤſſen / und indeſſen 
von Franckreich zehenmahl uͤberrumpelt werden koͤnnen / wie deſſen ein fri⸗ 
ſches Exempel von An. 1667. noth vor Augen. So iſt auch Spanien ſci⸗ 
ner Gubernatoren und Vice Re ſo gewiß nit vtrſichert / daß nicht dermal⸗ 
eins einer koͤnte auff dit andere Seite gebracht werden / mu der Promeſſe, 
weil dieſe ihre Aembter nicht erblich ſind / die ſelbe ihnen zu beſtaͤndigen Le⸗ 
hen auff zutragen / wann ſie ſich mit allen ihren untergebaen Landern der 
Fiantzoͤſiſchen Devortonunterwerffen wuͤrden / Franckreich hat auch in 
dieſem einen groſſen Vortheil vor dem Haug Oeſterreich / womit Mon- 
fieur P. den Konig ſonderlich zu flattiren wuſte / daß es nur einen Konig 
hat / welcher wie die Sonne allein regiere / ſeiner ſelbſt maͤchtig ſey / und 
den Verſland ſo wohl als den Muth habe groſſe Thaten zu verrichten. 
Da hingegen das Hauß Ocſterreich erſtlich Zweykoͤpffig iſt / dann es hat 
der Kaͤyſer und der Koͤnig von Spanien jeder ſeinen beſondern Staat / 
und ſind noh darzu unter dem Kaͤyſer im Roͤmiſchen Reich ſo viel freye 
Fuͤrſten und Staͤdte / daß er in wichtigſten Vorrichtungen nicht fort kan / 
wie et will. Der Koͤnig in Spanien hat noch die Regierung ſelbſt niche; 
wird aft den 6. Novembr. zwoͤlff Jahr alt. So iſt auch der Kaͤyſer ein 
frommer Herr / der niemand begehret Unrecht zu thun / und abſcheuen 
nagt Blut zu vergieſſen: das achtete des Koͤnigs Oapfferkeit nicht und 
wer auch ſogtoß werden wolte / der muͤſte bißweilen Gewalt / bißweilen 
Lift zu Huͤlff nehmen; deren keines dem Kaͤyſer beliebet; der duͤrffte auch 
nicht mit zu Felde gehen / auß Urſach weilen er noch keinen jungen Prin 
tzen hat / derißn ſuccedirte / und ſonſt auſſer dem Koͤnig in Spanien kein 
Agnat mihr vom Hauſe Oeſterreich uͤbrig. In welchen Regard Franck- 
reicfyabcemahl einen groſſen Vortheil hat / welches nicht allein ſeinen 
kuͤnfftigen Koͤnig den Delphin ſchon vor Augen / ſondern auch noch vie! 
Printzen rom Koniglichen Gebluͤt / als dem Hertzog von Orleans; den 
Printzen von Conde auch ſeinen Sohn hat / und deſſen Soͤhne des Her⸗ 
gogs vun Lothringen zu geſchweigen / welcher auch das Recht der Koͤnig⸗ 
lichen Printzen in Franckreich erlangt hat. Als aber ſeiner gedacht wurde / 
er zuͤrnie ſie der Konig als bald / und wolte nit daß er mehr ſolches Rechts 
ſe lie faͤhig ſtyn / weil ex ſich wider ſeine Koͤnigliche Majeſtaͤt ſo treuloß 
vergriffen / deßwegen er ihme dieſes Jus , wie er es ihme gnaͤdigſt gegeben / 
wirderumz auß Ungnaden wolte benommen haben. 
; A 1j 8 Mon- 


Monſieur C.fuhrefort : Franckreich ware an ſich ſelbſt reich / und 
konte von den Früchten ſeines Landes / als Wein / Korn / Oel / Mandlen / 
Noſin / Feigen / Safftan / ꝛc. andern Nationen mutheilen / entziehe un ver⸗ 
merckt mit ſeinen Manufacturen allen Nationen die koͤſtliche Metollen / 
welche zwar bey dem Frantzoſen nicht wachſen / aber umb ihre neue Inven- 
tiones haͤuffig hinein gefuͤhret wuͤrden. 

Es ware Franckreich eine Sitten und Kunſt Schule / dahin alle 
Nationen haͤuffig kamen / die Schaͤtze der Weiß heit und Geſchicklig⸗ 
keit darauß zu holen / dagegen ſi: ihr Geld in groſſer Menge darinn ver⸗ 
zehrten / und eine Affection gegen dieſe Nation immer mit nach Hauſe 
braͤchten. . by 7 

Man koͤnte auch Franckreich nirgend beyfommen: Gegen Spanien 
und Catalonien iſt es mit der Veſtung Perpignan und dem Pyrenaͤiſchen 
Gebirg verſehen / gegen Italien hat es Pignerola / und Saphoyen zur 
Vormauren / am Rhein / Philipsburg / Briſach / und die vor einem Jahr 
eroberte Vtſtungen. Gegen die Sch weitz / ſtehet Lion. Gegen Brabant 
und Niederland die vor ſieben Jahren eroberte Plaͤtze Ryſſel und die umb⸗ 
liegende Staͤdte / ingleichen Duͤnkurchen / Grdvelingen und anjetzo Ma⸗ 
ſtricht. Es ſey auff der einen Seiten mit der offenbahren See / auff der 
andern mit dem Mediterraneo verſehen ; Zu dev en habe der Koͤnig eine 
Zuſammen fahrt / vermittelſt eines Grabens mit groſſen maͤchtigen Un⸗ 
koſten zu ſein m un ſterblichen Lob gemacht. 

Die Faͤrſten in Franck reich ſeyen alle dem Konig unterthan / haͤtten 
weder Mittel noch Macht ſich auff zulchnen: Bey den groſſen Staͤdten / 
von denen ſich ſonſt etwas ware zu beſorgen geweſen / als bey Varteillen, 
Montpellier, Bourdeaux, Riiſſel, habe det Konig ſeine Ciratellen: wor⸗ 
in das Hauß Oeſterreich es ihme noch nicht nachgethan. 

Hingegen wurde auch zu bedencken vorgeſtellet / gleich wie ein Land 
nicht alles habe / ſondern immer eines von des andern Uberfluß mit erhal⸗ 
ten werde : Alſo habe Franckreich auſſer dem Eyſen keine Metallen bey 
ſich. Ingleichen muͤſte es zu Foriſetzung ſeiner Krieg von auſſen her Soi⸗ 
daten haben / ſonſt wuͤrde es gantz ode. Auch wurde dem Konig zur Nach⸗ 
richt angedeutet / daß der Schatz und das Belo ſehr abnehme / ſeyter die 
Hollaͤnder ihnen die Goldgrube mit Hemmung der Frantzoͤſiſchen Com⸗ 
mercien geſtopffet / dergleichen auch von Teuiſchland zu beſorgen / es 
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den Uber fluß hat / weicht maͤnniglich Scheu machen / daß man dieſes 
Cron ungern etwas leihet / allwo die alten Schulden nicht bezahlt / und die 
Neuen alt werden. Mit Aufflagen iſt das Volck vorhin ſchon ſo ſehr be⸗ 
ſchwehret / daß man ohne Gefahr eines allgemeinen Auff ſtands ein meh⸗ 
rers nicht aufflegen konte / zum ahlen da die Handlung und Handwercken 
vorhin gantz darnteder liegen. 8 

Es wurde von Monſteur C. angezeigt / daß nunmehr zwey Drittel 


von dem ſo lang zuſammen geſparten Schatz auffgegangen / Ihre Maſe⸗ 


ſtat haͤtten viel auff die Zuſammen führung der bteden Meer: und bene⸗ 


benſt auff die Erbauung des Luvers und der Citatelle zu Bruͤſſelgewen⸗ 
det / und aller Orten von Soldaten und Gelehrten ihre Penſiones unter⸗ 
halten / deren die wenigſte fic anjetzo ihr Geld recht verdienten: Auff den 
Krieg zu Waſſer und Land ſeyen ſchon in zwey hundert Millionen Pfund 
auffgangen / dagegen haͤlten die eroberte Plaͤtze der Koͤniglichen Rent⸗ 
Cammer nicht den zehenden Theil wieder eingetragen / man habe den 
Staͤdten uberall Freyheiten verſprochen / daſſelbe hab man ihnen halten 
muͤſſen / die Kontgliche Armee zu Waſſer und Land und in den Beſatzun⸗ 
gen / ſey auff hundert und zwantzig tauſend Mann ſtarck / die Flotta allein 
zum dritten mahl zu repariren und Anfangs auß zuruͤſten habe uͤber dreiſ⸗ 
ſig Millonen und eben ſo viel dic Engliſche zu unterhalten gekoſtet. Die 
Verraͤlher haͤtten auch uͤber zehen Millionen hinweg. Das uͤbrige ſey auff 
die Armee zu Land / und zu Unterhaltung der Soldateſca, zu den Recru⸗ 
ten / fur die Schweden / dem Ertz⸗Biſchoff zu Colln und dem Biſchoff 
zu Muͤnſter / auch andere Fuͤrſten und Herrn / deren Nahmen in Druck 
außzulaſſen ſind / und fuͤr deren Bediente / die man mit Geſchenck g;wons 
nen Jiem / fuͤr Munition und Artolleria auffgegangen. Der Sold fuͤr 
die Konighche Soldaten mache Monatlich fuͤnff Millionen allein. Die 
Koͤnigliche Hoffſt att ſey auch nicht eingezogen / ſondern das Jahr fuͤnff⸗ 
tig Mimonen darauff gegangen / weil Ihre Majeſtat ſich als ein trium⸗ 
phnender Konig uͤberall wollen ſehen und nicht mercken laſſen / daß den 
Krieg in der Schatz Eammer empfunden werde. Hingegen ſeyn die Or- 
dinari und Extraordinari Einf om men das Jahr auff hundert und zwan⸗ 
Sig Millionen geloffen / nehmen aber ziemblich und mercklich ab / nach 
dem man mit dem Lang: dock iſchen und Proventziſchen Wein / ä 
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mangle aber auch am Credit in Franckreich ſo ſeh // als es an alten Schut⸗ 
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dern Auſwegeals in Eagelland hat / da man denſelb en umb halb Beld hin⸗ 


geben oder verderben laſſn muß. Der Hands wercks⸗Waaren und Hand- 
lung zu geſchweigen / welche ſich in Franckreich ſtecken / dann der Adel 
fauſferbep dieſen Troublenwenigein/ die Geiſtlichen und Burger / wer⸗ 
den ſouſt\chon beleget / daſs ſie nicht viel Neues einkauffen oder machen 
laſſen l oͤnnen / dann ein ſeder will der Aermſte ſeyn / wann es zum Steuer⸗ 
geben kommet Damit nun die Armuth auch ein Anſehen gewinne / zichet 
ein ſeder die Unfoſten ein. In Holland gehet keine Handlung / Engelland 
ſchicket an Zien / Wollen / und Tuch mehrers herauß in Franckreich / als 
£ von Franck reich an Wein / Korn und Manufacturen annimmet. In 
Teutſchland ſtecket ſich die Handlung auch. Bricht Spanmen / wie es das 
Anſchen haben will / ſo iſt es umb die Handlung dorthin / wie auch umb 
die Italianiſche und Levantiſche geſedthen / wann auff dem Mittel⸗Meer 
unſern Schiffen vorgepaſſet / und die Straß bey Gibraltar geſperrt wuͤr⸗ 
de. Hieruͤber wurde der Konig unluſtig / dann es iſt zu wiſſen / daß er un⸗ 
gern hoͤrt / was ihm manglet. Abſonderlich aber war er auff den 57. unge⸗ 
halten / daß er nicht eher das Maul auffgethan / ſondern ihm Anfangs 
Mittel und Weg zu zeigen verſprochen hate / daß es ihm an Geld zu Un⸗ 
terhaltung des Kriegs wider Holland nicht manglen ſolte. Er entſchuldig⸗ 
te ſich hier auff / und ſagte / er koͤnnt nicht dafuͤr / daß es ſetzund anderſt ge⸗ 
he. Sein Raiß waͤre geweſen / Ihre Majeſtaͤt ſolten dic Hollaͤnder mit 
Macht überziehen / und kein Geld ſparen / deſſen er ſo fern genug verſchaf⸗ 
fen wolte / daß man damit den Holland ern viel Ort hinweg nehmen koͤn⸗ 
te/ ehe ſie ſich zur rechten Gegenwehr ſchickten. Es ſollen aber Ihre Maje⸗ 
ſtat ſo dann mit ihnen bald tractiren / da wurde er von ihnen in der Per⸗ 
plexitaͤt ſo viel herauß bringen / daß er ſein Geld nicht beſſer haͤlte anwen⸗ 
den konnen. Es haͤtten aber Ihre Majeſtaͤt den Hollaͤndern allzu harte 
Conditiones vorgeſchlagen / und die croberte Platzt alle behaubten wol- 
len. Inzwiſchen haben ſich andere Potentaten der Sach angenommen / 
davonden Hollaͤn dern der Muth wieder gewachſen / daß ſie jetziger Zeil 


nicht mehr eingiengen / was ſit damahl gar gern verwilliget haͤtten / da ſie 


noth von maͤnniglich vorlaſſen und in Furcht geweſen / ob ſich jemand ih⸗ 
rer annehmen werde / nachdem zu mahlen Chur Brandenburg zu frieden 
geſßellet war. Er gebe in ſeinem einfaͤltigen Conſiliis gangern nach: hab 


aber wor den Kriegs · begierigen nicht koͤnnen angehore werden / daß ry 
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er habe von den Gelehr ten Teuiſchen / denen er durch Monſicur Ch. pet. 
lain und Menage ſtarckt Penſiones reichen laſſen / ein and ets erfahren / 


als Chur ⸗Coͤllß / [Minſter und Straßburg / auch Pring Wilhelm be⸗ 


richtet / die nicht fir nothwendig geachtet / den Kayſer und das Reich umb 
den Durchzug zubegruͤſſen. Er / Colbert hab gerathen / man ſolte nicht 
allein durch den Cremonville zu Wien und durch den Herrn de Gravel 
le zu Regenſyurt dey den Catholiſchen Staͤnden / ſondern auch durch den 
Paͤt ſtlichen Nuntiuen bey dem Kayſer höflich anſuchen / und ſinceriren 


laſſen / der Konitz wolle das Reich nicht incommodiren / ſondern ſuche 


nur den Grund zu der biß her unmüglich geachteten Reformation zu⸗ 
legen / und dir Hollander zu bezwingen / welchen dann die andere Neu⸗ 
glaubige und Vn · Tatholiſche bald folgen muͤſten / worzu der Konig dem 
Kayſer ſoltehelmþlich” Huͤlffe angebotten / und ſonderlich die Konigin 
mit cooperimu haben laſſen / daß ſie ihre Schweſter die Kayſerin mchte 
dar zu dilponirt haben / ihren Herrn zu überreden / damit er an dieſem heil⸗ 
amen Vorhaben nicht ver hinderlich ſeyn moͤchte. Worzu ſic ſich als ein 
eifferig-Catholiſck e Dame leicht haͤtte bewegen laſſen / und zweiffels ohne 
bey dem Kayſen ciwas effectuirt huͤlte / welcher ihr auß ſonder barer Lieb / 
und damunchnuß Eiffer für die Catholiſche Religion dieſes nicht wuͤr⸗ 
de abgeſihlogen haben. So hace dann der Kayſer es nicht zu empfin⸗ 
den gehabt / daß der K6nig / wann ja Chur⸗ Brandenburg nicht gewols 
haͤtie / mit Gewalt durch das Clever Land durehgebrochen. 

Det Kayſer haͤtte ſchon gegen ihn zu fmuliren gewuſt / als 
wolte er ihmhelffen / haͤtte es aber in der That wol unterlaſſen: o⸗ 
der dochdas Tempo treffen konnen / daß Chur⸗ Brandenburg 
ware rumitt worden / da er vermeint haͤtte den beſten Vortheil 
Monſieur N. ſagte ferner / man habe ihm keinen Glauben 

ehen wollen / da er es doch von den Teutſchen Penſionariis wol er⸗ 
ahren / daß der Kayſer ſich darein mengen koͤnte / wann der Paß 


durch das Clever land mit Gewalt geſucht / und der Kayſer nicht 
zuvor auch freundlich darumb begruͤſſet wuͤrde. Er hab auch 
beſſer gewuſt / als andere / daß der Kayſer kein ſo geringer ohn⸗ 
maͤchtiger Herr waͤre / ———— e / undetliche 
Teutſche Frantzoſen / die ihre Wiſſenſcha — aus den on 
ohne 


hs 


ohne Erfuhrenheit haben / beſchrieben. So ware auch ſeine Mets 
nung nicht geweſen / man ſolte / nach Erlangung deß Paſſes / ſo 
viel Thaͤtlichkeit in dem Eleviſchen veruͤben / oder daß man die 
Briickenzu Straßburg anzuͤnden / und damit ein Feuer Eifer in 
Teutſchland anzuͤnden ſolte / ſondern er habe wolmeinend gera⸗ 
man ſolte dem Kayſer und Chur Fuͤrſten garankiten, der 
urchzug ſolte gantz unſchaͤdlich ſeyn / und ſich erbotten haben / 
man wolte zur Verſicherung die Land Vogtey in Elſaß oder 
Philippsburg / welche Veſtung ohne diß weit entlegen / einrau⸗ 
men / wann es aber darzu kommen ſeyn ſolte / wurden ſich allezeit 
Gelegenheiten gefunden haben / die Sach auffzuziehen unterdeſ⸗ 
ſen wurde der Kayſer und — 7 daß es wuͤr⸗ 
de keinen Gewalt gebrauchen / in Hoffnung auff ſolche Vertroͤ⸗ 
ſtung / welche man ſeiner Zeit nicht mehr haͤtte halten diirffen/ 
wann man unter deſſen mit Holland richtig waͤre worden / da haͤt⸗ 
te dann das eingenommene Clever ⸗Land gar leicht gegen ein an ⸗ 
ders / das dem Thur-Furſten in Gelderland oder Ober⸗Iſel an⸗ 
ſtaͤndi veſen / konnen vertauſcht werden / oder man haͤtte es 
in de Fand behalten koͤnnen / daß der Chur⸗Fuͤrſt die Intra⸗ 
den / warumb ihm am meiſten zu thun geweſen / der Konig aber 
die Beſatzung und Macht dar inn behalten haͤtte. Dar durch waͤ⸗ 
ren die Klagen auff dem Reichs- Tag abgeſchnitten worden / 
durch welche der Konig heßlich denigrirt wurde / und hatte der 
Kayſer weniger Urſach gehabt ſich zu moviren, der Koͤnig aber 
hatte allezeit gute Entſchuldiegung gehabt / daß er dem Reich kein 
Leid zugefüget / ſondern deß wegen garantiren wollen: Da er nun 
gleich hernach den Paß mit Gewalt geſucht haͤtte: fo ware ent⸗ 
weder ſolche Garantie angenommen worden / oder nicht: Ware 
ſie angen en worden: So haͤtte der Konig deſto eher eine ge⸗ 
rechte Sach bey allen Voͤlckern gehabt / wann der Kayſer ſich 
dannoch wider ihn gewaffnet haͤtte: Vielmehr aber ware dieſes 
unterblieben / weil der Kayſer kein Martialiſches Gemuͤth hat. 
War aber die Garantie nicht angenommen worden / ſo haͤtte doch 
der Koͤnig dadurch eine Entſchuldigung erlanget / daß er den Paß 
mit Oewalt haͤtte ſuchen muͤſſen / wie es das Recht aller Bolcker 
zulaſſet / weil er ſich mehr zu allem guten / und pre ſtanda zu præſti⸗ 
ren 


ren erbotten. Auch waͤre ſein wohlmeynender Rath geweſen / man 
ſolte beeden Biſchoffen ſo viel nicht allein vertrauen / ſondern ih⸗ 
nen zumuthen / Sie ſolten ihre Sach mit def Reichs Vorwiſ⸗ 
jen anfangen dann er haͤtte abermahl durch die Gelehrten benſio- 
natios auß Teutſchland vernommen / es duͤrfften die Teutſche 
Fuͤrſten offenſixẽ für ſich ſelbſt nichts thun 
Sein Rath waͤre auch nicht geweſen / daß man ſolte ſo 
viel Sachen auff einmahl anfaugen. Er haͤtte vermeinet / 
man ſolte erſtlich mit den Hollaͤndern fertig werden / den 
— 5 und das Hauß Oeſterreich haͤtte man zu ſeiner Zeit 
wol finden koͤnnen. Er habe ſeinen Rath nicht darzu geben / 
daß der Koͤnig ſolte mit einer Armee ins Reich gehen / dann damit 
had er verurſacht / daß nun der Kayſer / da er ſich gleich in offectu 
der Hollaͤnder annimmet / doch den Namen und das Anſehen hat / 
er vertheidige ſich und die Staͤnde deß Reichs / damit hat man 
ihm das Schwerdt ſelbſt in die Luͤnde gegeben. Seiner Mei⸗ 
nung nach ſolte man auch mit der Brucken zu Straßburg an⸗ 


derſt verfahren haben. Erſtlich war es noch gar zu fruͤhezeitig / 


dannder Brandenburgiſche und Kayſerliche Marche gienge noch 
dahin nicht / und haͤtte man dardurch erſt dem Feind den Weg 

leich ſumb an die Hand geben. Hatte er {ich dahin gewendet / ſo 
4 — dieſes Vornehmen dannoch ins Werck ſetzen koͤnnen / 
wann die Troppen ſchon ſich dahin gewendet haͤtten. Fuͤrs 
andert / waͤre es unmuglich geweſen / dann die Brucke haͤtte bald 
wieder gebauet / oder die Trouppen auff Kaͤhnen hinuͤber ge⸗ 
bracht werden fonnen / weil man der Stadt Straßburg noch 
nicht Meiſter geweſen. : 

Drittens haͤtte die Sach wol anderſt koͤnnen angegriffen 
werden / wann man zuvor die Stadt darumb erſucht haͤtte / mit 
Bedrohung / wo ſie den Paß wuͤrden zulaſſen / ſo wolte man ih⸗ 
nen darfuͤr ihre Schiffe auffhalten / und ſie als Feinde dieſer Cron 
1 dann hernach geſchehen / als ſie die Brucke wider 
gebauetr. 

Das Geld iſt nirgend mehr geſpahret worden / als wann man 
in Tettt{land bey den Fuͤrſtl. Hofen hat ſollen gute Freunde 
kauffen / welche offt mehr verrichten fonnen/alsdieFirſien _ 

J ic 


Sie wur den faſt ungehalten uͤber dieſen Diſcurs / mit Ber; 


melden / es waͤre anjetzo nicht deß Koͤnigs Verlangen zu ſehen / 


wo man geſehlet / zu dem were niemahl geſehlet / wann nur ſeine 
Reputation darunter erhalten wuͤrde / das uͤbrige ſey alles fiir 
Kalmaͤuſerey zu achten. Es ſtehe dannoch wohl / daß er den Kay⸗ 

rund das Reich alſo angefuͤhret / und ihnen den Frantzoͤſtſchen 


elden⸗Muthgezeiget · Man muͤſte nur ſolche Gewohnheiten 


einfuͤhren / die ihme vortraͤglich waͤren / darnach muͤſte ſich alles in 
der Welt richten / ſonſten were er kein ſolcher Monarch / wie ihn 
ſeme Diener machen wolten. Durch dergleichen. Actus fame er 
endlich in die Poſſels einer Gerechtigkeit / das Reich und alle ande⸗ 
re nach Belieben anzugreiffen: Die Teutſchen wuͤrden es auch 
endlich gewohnen / daß ſie es nit mehr fuͤr Unrecht achtẽ wuͤrden / 
wann ſie nach und nach unter ſeine Bottmaͤſſigkeit gebracht wuͤr⸗ 
den Zu dem was waͤre Recht oder Unrecht anderſt / als das / was 
ihme vor traͤglich oder nicht iſt! Unter dem einigen Imereſſe ſei⸗ 
nes Staats ſey alles andere begriffen / und muͤſten aller anderer 
Nationen Nuß und Heyl den ſeinigen reichen Wer eln anders 
vermeyne / der ſey ſein Freund nicht / ſondern wolle ihn zum Scla⸗ 
ven ſeines intereſſe machen / darzu wolle ers nicht kommen laſs 
ſen / und lieber nicht Koͤnig in granckreich / als ſolcher nicht recht⸗ 
affen / noch in ſolcher Qualttaͤt ſeyn / wie man ihn als hoͤchſten 
önig / Kayſer / und irrdiſchen Gott billig und von rechts wegen 
arfiir halten ſolte Man habe wohl gewuſt / daß die Branden⸗ 
— 9 Kayſerliche Armee bey Straßburg nicht wuͤrden 
den Rhein pa ſſiren / ſondern daß ſie gegen Weſtphalen ſich keh⸗ 
ren můſten / weil der Churfuͤrſt von Brandenburg bey nahem 
zwey Drittel / und der Kayſer nur ein Drittel bey der Armee / und 
darzu der Churfuͤrſt das Ober ⸗ Commando gehabt / wann er nun 
gleich gantz Lothringen eingenonmnen haͤtte / ſo waͤre er doch nicht 
verſichert geweſen ob es ihm bleiben wurde / ſo haͤtte er auch 
continuè m̃it dieſer Cron zu ſtreiten gehabt / vielmehr hab er be: 
ſorgt / es moͤchte der Kayſer alsdann das Hertzogthumb Lot; 
tringen ſeinem alten Herrn / oder dem jungen Hertzog wieder 
einraumen / dem Chur fuͤrſten aber aufs hoͤchſte die Unkoſten ef, 
wan wieder erſtatten / oder wohl daſſelbige nicht / weil er ſeine Ar⸗ 


wol wiſſen koͤnnen daß man der Orten in ſeinem Reich nicht wer 
de durch Repreſſalien agiren: Dennoch weil er der Zeit dem 
Kayſer ſonſt keines ver ſetzen habe fonnen; Sey er relolvirt wor: 


den / ihm bey einer Reichs⸗Stadt / uñ in ſpecie hey dieſer Brucken / 


ein Stuͤck zu erweiſen / daß in aller Welt erſchallen wuͤrde / und 
zwar mit ſeiner hochſten Reputation daß er ein ſplcher Monarch 
ſey / der den Muth und die Macht habe / den Teutſchlands Mei⸗ 
nung nach Oberſten Potentaten in der Chriſtenheit anzugreif⸗ 


n. | 
Eine Stadt aber vorher darumb begruͤſſen zu laſſen / derer 
man wol mit Gewalt gebieten koͤnte / ſtuͤnde ſeiner Koͤniglichen 
Majeſtaͤt nicht an / was wurde er wol außgerichtethaben? Das 
rauff antwortet Monſicur P. man habe von dar ſchon ſichert 
Nachricht gehabt / daß der Magiſtrat dah in incliniret, wie es na⸗ 
cher in der That erfahren worden / daß man dem Koͤnig ſolte 
willfahrrt haben / mafſen ſic es ſelbſt wieder abgebrochen / nach⸗ 
dem ſie wider deß Königs Willen das Abgebrandte wieder auff⸗ 
gebuauet: Dieſes hatte o dann auch erhalten werden koͤnnen / und 
zwar mit deſto beſferer Raiſon, daß maͤnniglich darfuͤr gehalten 
haͤtte / der Koͤnig hette r etht gethan / daß er ſelbſt exequirenlaſſen / 
was ihm die Straßburger hetten verſagen wollen. 
Darauf wurde wir derholet / was ſchon mehrmahls in ſei⸗ 
nem geheimen Rath erinnert — ein Prineipium o⸗ 
der Maxime aller Reden und Rathſchlaͤge ſeyn ſolte / daß man auf 
keine andere Raiſon zu ſehen hette / ais auff ſeine S. Eſtat, und was 
man gegen andere Nationen thue / daß dem Schein nach ihnen 
zum Beſten geſchehen ſolte / das muͤſte alſo eingerichtet werden / 
das es der Cron Franckreich vornehmblich und per Indiretum 
wo nicht Dire ctè nutzlich außfallen / andere aber / die ihm ſonſt zu 
wider / entweder / dadurch rumitt, oder doch unvermerckt nach und 
nach zur kuͤnfftigen ſubjection, præpa⸗ ret werden mochte. 
Monſteur F. Es ſiy wol nit unrecht / wann man es alſo ma⸗ 
che / weil alle Nationen, wo nit offentlich / doch heimblich dieſe und 
dergleichen In tentiones auch fuhren / denen dann von rechts we⸗ 
gen dergleichen wider eingetraͤncket vow nach der bekannten 
itf Re⸗ 
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mee meinſtens mit Hollaͤndiſchem Geld unterhalten / alſo hab er 


— 


— 


Regel / die allenthalben gebifliget werde: Alles was thr tvollet das 
euch die Leuthe thun / oder zulaſſen ſollen / das muͤſſet ihr ihnen 
auch thun und zulaſſen. 

So iſt dann nun nicht mehr Zeit von dem geſchehenen zu 
reden / welches nicht zu andern ware / man erinnerte ſich aber / 
daß zwar der Konig fiir ſich ſelbſt gegen den Kayſer angefangen 
habe ; Er ſeye aber dar zu bemiiſſet worden / dann er ſonſt mmer 
in Forcht haͤtte ſtehen muͤſſen / der Kayſer moͤchte etwann mit ſei⸗ 
nem Volck dergleichen Diverſion mehr machen / darumb hab er 
gegen ihn Defenſive ins Reich gehen wollen / darinn hab er ſich 
auff etliche Fuͤrſten zu verlaſſen gehabt. Mit Brandenburg 
hab er doch alſo verfahren / wieerſtlich von Monſieut C. beraths 
ſchlaget worden / ob ihme das Ver ſprochene zu halten / werde die 
Zeit lehren / er weritire es aber nicht indem er von ſelnen Troup⸗ 
pen nicht allein dem Konig nichts zukommen lieſſe / ſondern 
theils der ſelben den Hollaͤndern liefferte / von deren Geld er 15 

eworben. Aber wann er ein getreuer Diener deß Frantzoͤſi⸗ 
ſcen Intereſſe ſeyn wolte / ſo ſolte er den Feinden auch ihr Geld 
und Vole auffhalten helffen. Man habe viel geſagt von der 
Teutſchen Redlichkeit / aber man konte der ſelben ſich nicht groß 
beruͤhmen / weil er nunmehr ſehen muͤſte / daß die jenige Fuͤrſten / 
auff welche der Konigſich ver laſſen / an ihm brüchig wurden / ſei- 
ne Partes verlieſſen / und ſich vom Kayſer ſchroͤcken liefſen ; daſſels 
be wolte er künfftig an allen denen jenigen rächen / die ihn biß hero 
alſo dey der Naſen herumb gefuͤhret haͤtten / hielte auch die jenige 
fur ſeine groſſere einde / von denen er ſich aller Freundſchafft 

verſehen haͤtte / die ihm aber nunmehr abtrunnig wurden / als e⸗ 

ben die jenige welche er in Teutſchland hinlauffen laſſen / und 
nicht geachtet / weil ſie ſein Inter eſſe nicht ſonderlich befördern 
können. Unter andern kame auch die Frantzoͤſiſche Tuͤrckey auf 
den Teppich / dann der Koͤnig hat befohlen / man ſolte ihm alle 

Bucher und Schrifften / welche ihn beruͤhren / zuleſen geben. 

Hierüber lachten ſie alle / undhielten die jenige für einfältig / web 

che vermeinten / daſſelbe Tractatleinſey Sr Majeſtar ſchimpff⸗ 

lich. Er konne wol leiden / daß ſeine Ratio Status eine Tuͤrckey ge⸗ 
nennet werde / nehmlich im Politiſchen Verſtand / nach welchem 

ä | | cs 


es gleich gilt / es moͤge Tuͤrckiſch oder Chriſtlich daher gehen / 
wann es nur da hinauß gehet / daß ſein Nutz darunter geſucht 
werde. Man haͤtte ſich der Tuͤrckiſchen Politic nicht zu ſchaͤmen / 
ſie uͤbert reffe in dieſem die Chriſtliche / daß es nicht ſo Kalmaͤuſe⸗ 
riſch / noch ſo barmhertzig darinnen zugehe / wie dann der Augen⸗ 
ſchein bezeuge / daß die Turckey: die doch juͤnger iſt / der Ehriſten⸗ 
heit an Starck und der Macht vorkomme: Wann der Konig ſich 
ſo weit geſtarcket haͤtte / daß er def Tuͤrcken Nachbar wurde / 
dann koͤnte er ihm auch begegnen / uñ machen / daß man die rech⸗ 
te Jrantzöͤſiſche Politic nennen ſolle / was die einfaͤltigen Scla - 
ven der Privat Gerechtigkeit anjetzo fiir ein Tuͤrckey hielten; im 
ubrigen ſeyt es genug / wann die Gerechtigkeit uur den Prwatis 
und Unterthanen gedeyete / wie er dann die ſelbe den Seinigen 
vaͤtter lich ertheile / damit andere dar durch Luſt bekommen einer 

ſo gerechten Regierung auch zu genieſſen. Es iſt am beſten / weil 
doch die Monarchen oder die Regierung eines Menſchen fur die 
beſte gehalten wird / man trachtet zu deroſelben zu kommen / wor⸗ 

durch dann anderer Nationen Hehl und Wolfahrt geſucht wuͤr⸗ 

de. Die ſich aber einer ſolchen Beherrſchung widerſetzten / die 

ſtuͤnden ihnen ſelbſt vor dem Liecht / und litten im Ende keinen 
Schaden / ſondern wuͤrden zu ihrem Nutzen beſoͤrdert / wann fie 

mit Macht unter ſo glicfſelige Beherrſchung gebracht wuͤr⸗ 


den 
Im uͤbrigen harteer Teutſchland nicht begehren anzugreif⸗ 
fen / ſondern tte nur verhindern wollen / das der Kaye in die 
Hollaͤndiſche Haͤndel ſich nicht mehr mengen moͤchte. Solches zu 
verhindern hab er dem Marſchall de Turenne befohlen gegen 
Franckfurt und ferner auff Nürnberg mit ſeiner Armee zu gehen / 
da herumb haͤtte er eine hohe Perſon alsbald an der Seiten 
und koͤnte durch die Pfaltz ohne Widerſtand biß gen Eger / und 
folgends in Boheimd hinein gehen. Deſſen haͤtte das Romiſche 
Reich ſich nicht anzunehmen gehabt darumb hab er befohlen al⸗ 
lenthalben gute Ordre biß in die Kayſerliche Erblande zu halten. 
Er haͤtte verhoffet / Chur⸗Yayrn wuͤrde auff ſeine Seite tret⸗ 


ten / und ſich mit ihme conjung ren. Turenne waͤr zu langſam 
fort marchixet. 


Daß 


Ang — Monſicut L. daß er gleichwol dehatſamy 
habe umbgch en muͤſſen 


dann er den Teutſchen nirgend trauen 


duͤrffen / und von der Kay ſer lichen Armee Anzug gehoͤret. Der 
Franckiſche Crayß habe ihm den Paß zu Schweinfurt verleget / 
mit der Artolleria hab er nicht ſo geſchwind fortgehen koͤnnen / uñ 


ſich zuvor mit mehrern Trouppen verſtaͤrcken muſſen. Er habe 
ſich vorhin nichts geſaumet / es ſey thmaber die KayſerlicheAr- 


mee zu geſchwind entgegen kommen / welche ſeinem Bericht nach / 
trefflich wol in allen Stucken beſtellet und 30000. Mann effecti 
Vvè ſtarck ſeyn ſolle. Dahero dann alle Stund zu erwarten / dz ent⸗ 
weder ein Treffen vorgeloffen oder doch eine oder andere Armee 
gewichen. Wen ſich aber Monſr. Turenne zu ſchwach befindet / uñ 
ſonſt Mangel leidet / auch durch die Partheyen / ſonderlich von 
dem Marggrafen von Brandenburg auff dem Sebiirg ſehr in- 
commodirt wird / iſt ihme durch einen Currirer ſon beſohlen 
worden / wann er ſich nicht wol baſtand befinde / ſo ſolle er ſich mit 
Vortheil gegen Philippsburg auff dem Rhein zuwenden / allda 
noch etliche tauſend Mann wurden dazu ſtoſſen / dann die Kayſ. 
Armee ſoll dem Verlaut nach / einen Anſchlag auf Philippsburg 
haben / allwo es dann zur Schlacht kommen ſolle / wann ſie / die 
Kayſ dahin Zan wer den. Allein was Rath / wann wir geſchla⸗ 
gen werden e Dann ſtchet Philippsburg in Gefahr / es werde be⸗ 
lagert oder blocquirt. Die Kayſerl. gehn dann weiter / vornehmb⸗ 
lich in Lothringen fort / der Winter kommet heran / die Feind 
nehmen zu / Geld und Volck nimmet in Franckreich ab. 
Monficur P. gedachte / man habe ſich biß hero auffgehalten / die be⸗ 
gene — zu erkennen / diß waͤte nun zu ſpat / es lauffe ſelten vine ſo 
ſch werte Sach 
ſchen waren nicht Gott / dieſer wüͤſte alles / und regiertt die Hertzen der 
Koͤnig / auch alles ihr Thun und Laſſen / ſonderlich in Kriegs · Sachen. 
Es kame endlich ſo viel herauß / nirdaß det Konig in ſeinem hocherieuch⸗ 
teien Verſtand gefehlet / ſondern baß andere Potentaten / fonderlich der 
Koyſer / und die Teutſchen Fuͤrßen / auff die man ſich vertaſſen / einen 
Fehler begangen / daß ſie ſich ſo ſtartk widerſetzen / und eine ſolche Macht 
enge wender / die man ihnẽ mit haͤtte zugelrauet. Biß her ware von Franckr. 
Zuſt and geredet / und ſo viel einhelliglia befunden worden / daß cs die 
2 ein⸗ 


alſo ab / daß gar nichts darbey uberſchen werde / die Men ⸗ 
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Fein de vermehren / die Macht hingegen in Franckreich geſchwaͤchet / und ſchwehr 
fallen wurde / ſich auf ſo viel Seiten genug zu wehren: welches in einer bloſſenspe⸗ 
culation beſtùnde / dadurch aber den Sachen nicht Rath geſchaffet werden konte. 
Doch muͤſte man / ſagte Monſieur L. zuvorn den Zuſtand erkennen / ehe 
man ein Remedium appliciren kan / ware alſo ſeiner unvergreifflichen Mei⸗ 
nung nach nicht undienſam / wann der von Ihrer Mazeſt. beliebte Modus Con- 
lulendi der Ordnung wegen nicht unterbrochen / ſondern nunmehr auch ande⸗ 
rer Nationen und Potentaten Zuſtand uber leget wurde. Darunter giebet es uns 
ter ſchiedliche Sorten / die ſich wohl in drey Partheyen abtheilen laſſen / dann ent⸗ 
weder ſie ſind dieſer Cron Freunde / oder Feinde / oder zwiſchen beeden / das iſt 
entweder Neutral, oder doch nicht gar offene Feinde / incliniren aber auff die an⸗ 
dere Scite mehr / oder ſie ſind nicht voͤllige Freunde und Bundsgeſellen / inclini⸗ 
ren aber doch mehr auff dieſe Seite. 
| Zum rechten offenbahren getreuen Freunde hat Franckreich bißhero den 
Koͤnig in Engelland gehabt / aber umb ſein Geld. Man hatte den Engellaͤndern 
ſeithero uber dreiſſig Millionen contanr uͤbermachet / dafuͤr haͤtten ſie zwar dem 
Koͤnig zu Waſſer aſſiſtiret / aber dreymahl den Kuͤrtzern gezogen. Daß ſie neu⸗ 
lich ſo groſſe Beute von Holland bekommen / machet ihnen neuen Muth noch⸗ 
mahlen mit anzugehen: Allein es muͤſte Franckreich wieder auffs neue etliche 
Millionen zu ſchieſſen / hingegen ware zweiffelhafftig / ob nicht das Unterhauß 
den Konig noͤthigen mochte / umb der Handlung willen Fried mit Holland zu 
machen. Uber dis koͤnte Franckreich von Engelland zehen in zwoͤlff tauſend 
Mann Volcks uͤberkommen / dieſelbe zu Land zu gebrauchen / es muſte aber 
— darfuͤr verſchaffen / ohne welches mit Engelland nichts 
zu richten. 

Auch waͤren Coͤlln und Muͤnſter bißher des Koͤnigs Freunde geweſen / die 
ſich in die Kriegs ⸗Societdteingelaſſen. Aber ſie litgen nicht allein in eben dem 
Spital des Geldes halben / wie Engelland / kranck / ſon dern ſie fuͤrchteten ſich ſehr 
vor dem Kayſer und der Reichs⸗Macht. 

Anietzo auch Franckreich offenbare Feinde zu confideriren / die ſind die 
Hollander! der Kayſer/ und das Hauß Oeſter reich / ſambt Spanien / wie auch 
der Hertzog von Lothringen. Die Hollander waren ſchon hin / wann ihnen vor 

einem Jahr und Heutr der Kaͤyſer nicht Luft gemacht hatte. Sie haben zu Waſ⸗ 
ſer und Land gegen zwey K6nige und zwey Biſchoͤffe Krieg fuhren muͤſſen / de⸗ 
ren ditſe ſambt dem Koͤnig zu Land ſie untergedruckt hatten / indem ſie ſich auff 
der See hatten wehren wollen / der An dere aber ihnen die See und endlich auch 
das Land genommen hatte / wann ſie gegen dieſe zu Lande ſich gewehret haͤtten. 
Zur See haben ſie dreymahl die Oberhand behalten / mehr mit Gluͤck als mit 
Recht; Aber ſind deßwegen nichts / oder nicht viel reicher worden / auſſer daß ſie 
den Unſerigen / und den Engellaͤndern eine Furcht eingejaget / daß ſie ſchon drey⸗ 
mahl eingebuͤſſet. Zu Land haben ſie erſt a ſich zu * 
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aber zuthun haben / wann ſie die Vrſtungen und Stadfe den Frantzoſen wieder 
abgewinnen · Dann biß ſie drey oder vier Ort wegnehmen / its Winter / und iſt 
das Land ſchon Moraſtich: Dargegen die Guarmſonen / die auß den uͤberge⸗ 
henden Platzen wieder gezogen werden / die konnen entweder zu Staͤrckung der 
Armee ndet / oder in andere Guarniſonen geworffen werden / daß der 
Hollandiſchen Armee weiter fort zu gehen immer ſchwerer werden wird / wie⸗ 
wohl der Duc de Luxenburg berichtet / die Hollander wollen die Ort entweder 
mit Sturm oder auff Gnad und Ungnad wieder haben / wie ſie ſchon bey Naer⸗ 
den den Anfang gemacht / und ſolchen Vortheil / die Armee und Guarniſonen 
zu verſtaͤrcken / verhindern: Vornehmlich auch zu dieſem End / daß die drey von 
dem Koͤnig oc cupit te Provintzen ſorthin nicht mehr frey / ſondern den Vieren / 
welche ſi beſſer gehalten / unterworfen werden ſolten: Alsdann ſie die uͤbergan⸗ 
gene Ort beſſer in acht nehmen und beſetzen laſſen wolten. Den Hollandern aber 
ju begegnen / damit ſie nicht zu viel wieder wegnehmen / auch den beeden mitkrie⸗ 
genden Biſchoffen / auff welche fie ſonderlich er feſſen ſind / nicht zu nahe kom⸗ 
men / muͤſte man der Orten eine ſtarckert Armee zu Land haben / und beede Bi⸗ 
ſchoffe ferner mit Geld verſehen / damit fie ihnen coutinue in den Haaren blei⸗ 
ben moͤchten. | 

Furs Andere waͤre Franckreichs zroſter Feind das Haug Oeſterreich / und 
alſo der Kayſer und Konig in Spanien. Der Kayſer verfolgte den Turenne mit 
ſeiner Armee / und verſtaͤrckte ſich je mehr und mehr / dazu helffe das Hollaͤndi⸗ 
ſche Geld ſtattlich. Es ſey aber aller ſeiner Reichs ⸗Fuͤrſten nicht verſichert / ſons 
dern refle ctire ſonderlich auff Chur Bayrn / der zwantzig tauſend Mann bey⸗ 
ſammen hat / von dem man ſich einer Conjunct ion verſehen hatte / aber man vers 
nimmet / daß er ſich nichts hierzu verſtehen wolle / auß Reſpect gegen den Kays 
ſer / der auch die Neutralitat von ihme nicht annehmen wolle. Sondern es ſev zu 


welches dann / wie auch die Comunction der Erayſe und anderer Reichs⸗Fur⸗ 
ſten zu verhindern / muͤſſe Franckreich bedacht ſ2yn; dann Chur⸗Sachſen / wel⸗ 
ces allezeit mehr Ruy ſeriſch als Franao ſiſch geweſen / ſchicke drey tauſend Mann / 
und dann die andere Sachſiſche Furſten auch ſo viel / die Hergogen von Braun⸗ 
ſchweig haben auch viel Volcks auff den Beinen / wormit ſie dem Kayſer beyzu⸗ 
fiehenverſprochen. Kommet dann die Reichs- Armee auch dar zu / fo hat der 
Kayſer uber ſechtzig tauſend Mann beyſammen / da wieder von noͤthen / daß / wie 
gedacht / ſo ſtarcke Conjunction mochte verhindert / oder doch ſo viel Volcks wie⸗ 
der dagegen auffgebracht werden. Weil auch den beyden Allürten Biſchoffen / 
wie auch dem Biſchoß von Straßburg der Kayſer hart anſtehen moͤchte / wel⸗ 
che gleichwohl dem Koͤnig zu dieſen Krieg viel geholffen / muͤſtt man ſich derſel⸗ 
ben auch annehmen. Woranf der Konig vermercken lieſſe / daß er ihnen ſchlech⸗ 
zen Danck dafur wuͤſte / daß ſie ihn du zu bewegt haͤtten / den Krieg alſo anzufan⸗ 
gen: ware alſo beſfer / wann man ñe gleichwohl im Stich lieſſe / und nur trachte⸗ 

be / 


beſorgen / er moͤchte von ſeiner Armee die Helffte dem Kaͤyſer zukommen laſſen / 


—— 


ben auff ihren Vortheil vornemblich geſehen/und hitten beſſer wiſſen ſollen / wie 
die Sach hinauß wolle. Ob man auch Spanien mehr unter die Zahl der Feinde 


dieſer Cron zehlen ſolle / fey der Zeit noch ungewiß / doch konne man nichis gu⸗ 


tes ſich von dem ſelben verſehen/ nach dem ſie viel Volcks in Spanien und th den 


Niederlanden / wie auch in der Schweitz zuſammen geworben / nachdem Ma⸗ 


ſtricht ſonderlich übergangen / muß Span ien faſt mercken / worauff es angeſe⸗ 
_ hen / daß man nemblich ihnen den Daumen veſter auff dem Aug halten wollt. 
So lang die Spanier iu Niederland bleiben / ſo lang ſetzet es kein gut Gebluͤt 
zwiſchen Franckreich und Spanten / dahero man ſich nichts anders als eines 
Einbruchs durch Catalonien zu verſehen hatte / wiewohl kein Geld noch Fleitz 
geſparet worden / die Vornehmſte in Spanien auff die Seite zu bringen. Allein 
ſie blieben wohl ſtill ſigend / wann ſie vom Kay ſer nicht zu Kriegs. Geſellſchafft 
ſo inſtandig waren ſollicitiret worden. Sie haben zwar ein harte Nuß zu Per- 
ignan auffzubeiſſen: doch wird dieſe Veſtung allein nicht genug ſeyn / ſie auffzu⸗ 
lien / ſondern man wurde ihnen anderſt begegnen muͤſſen / und weil in Calalo⸗ 
nien der Gewalt ſo groß / ſohatte man darauff zu ſehen / wie man dieſe Cron an 
einem andern Ort mochte angreifen / damit ſie ihre Macht nothwendig zerſtreuen 
muͤſten. Souſt hatte man ſic nur defenſive dagegen zu halten. 

In Niederland wurden fie zweiffels ohne ſich auch regen / da wire dann ih⸗ 
nen mit Liſt und Macht zu begegnen / daß ſie nichts ſchaden mochten. Sonſt 
aber ſind ſie in dem Zuſtand / daß man ihnen der Zeit weder in Italien noch 
8 Catalonien beykommen koͤnte: Wie fie hingegen aller O 

chen. | 

Nun auch auff die jenige zu kommen / welchewederrecht Freupd / nod 

Feind dieſer Cron ſind / deren Theils mehr / Theils minder gegen dieſelbe incli- 
nirt ſind / als gegen ihre Feinde / denen ſie auch noch keine aſſiſtentz gethan: Dar⸗ 
unter gehoͤren vornemblich die Portugaͤſen / die den Spaniern wohl beykom⸗ 
men koͤnten / wann ſie ſich nur der Sach recht annehmen wolten: Allein lie beftn⸗ 
den ſich gar zu wohl bey ihrem Fried / und wollen ſich in Spanien der Zeit nicht 
wagen / weil Franckreich anjetzo mit ſich ſelbſt genug zu thun hat / ohne welches 
Ouͤlffe ſie den Spaniern nicht baltand ſeyn wuͤrden. So haben ſie auch wenig 
Volcks auff den Beinen / und koͤnten alſo nicht wohl helffen / daß ſie nicht ſelbſt 
der Gefahr darmit unterworffen wuͤdden. 8 

Die Signoria zu Venedig iſt dieſer Cron in viele Wege / ſonderlich wegen 
des neulichen anſehnlichen Securs in Can dien / obligirt, hates auch allezeit wohl 
mit Fraackreich gehalten: Jedoch iſt es dem Kayſer auch ſo nahe verbunden / mit 
welchen es groſſe Gräntz Strittigkeiten / auch wegen ihrer Freyheit Di ſputen 
hat; und vor dem ſelben nicht minder / der Nach barſchafft halber ſich zu fuͤrchten 
hat. Dahero dann dieſe Signoria ſchwer lich wider den Kaͤyſer incliniren wird; 
Und haͤtte man bey derſelben — wann man ſie in der Neutrali- 
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te / wie Franckreich falbiret werde / es mas den Pfaffen gehen wie es wolle/ ſie ha⸗ 


— 


kat behielte:Uber diß ſtůnde dieſe Republic mit Holland gar wohl der Handlung 
und dann auch des faſt gleichen Standes halben. Es ſey ein Geſchrey allenchal⸗ 


ben erſchollen / nachdem der Koͤnig die Vereinigte Provintzien / oder vielmehr 


Republiquen, angegriffen / es wuͤrde allen freyen Städten und Communen 
auch alſo ergehen / und wurden auch die J'aliaͤniſche nicht koͤnnen verſchont blei⸗ 
ben / zumahlen der Anfang ſchon mit Genua durch den Hertzog von Saphoyen 
gemacht / und hernach folgendes continuiret werden wollen / indem man ſelbtge 
EKepublic in das Frantzoͤſiſche Intereſſe mit Gewalt habe einſchleiffen wollen. 
Man wiiſte zwar wohl / auß was Urſachem dieſes im geheimen Rath atſo ware 
deſchloſſen worden / nemblich / es wolte hier durch eine Diverſion den Spaniern 
gemacht wer den / damit / wann ſje ſich dieſes Staats annehmen wolter / wie lie 
dann nicht weniger thun koͤnten / ſie deſto weniger biy Catalonien / und in Nie 
derlan den thun moͤchten. So viel man aber glaubhaffter Nachricht auß Ita⸗ 
lien hat / fo ſind auſſer dem Hertzog von Saphoyen / welcher die Frantzoͤſiſche 
Partheyhalt / die Italianiſche Fuͤrſten und Republiquen dahin der Zeit noch 
geſinnet / wie ſie aller dings Neurral verbleiben / und weder den Kayſer / noch den 
Koͤnig in Franckreich oſfendiren mochten: biß ſte ſehen / wie der erſte Streich ge⸗ 
lingen mochte. Ob nun wohl Monſteur P. darfuͤr hielte / dir Italiaͤner wuͤrden 
dem jenigen zufallen / der die Victoria in Teutſchland haben würde: So hielte 
doch Monkeur T. nicht dafur / daß fie meinſte danno wider den Kaͤyſer incli- 
niren wurden / auß Urſach / weil ſie theils dem Kaͤyſer mit Lehen Pflichten ver- 


wand ſind / alſo keine Feloniam werden begehen wollen. Furs Andere ſehen ſie 


ts ſelbſtungern / wann der Konig Meiſter und Herr ber Teutſchland wuͤrde / 
dann hatten ſie zu beſorgen / es mochte umb ihre Freyheit geſchehen ſeyn / die ſie 
gleichwohl erhalten / ſo lang das Kayſerthum bey dem Hauß Oeſterreich geſtan⸗ 
den / die Frankofen haͤtten auch nie Gluͤck in Italien gehabt. Monſieur P. fuhre 
weiter fort : Der Pabſt gedencket der alten Schlappen noch / und ſey nicht wohl 
zu ftieden / daß die Geiſtlichen in Franckreich beſchwehret werden / welches er 
fuͤr einen Eingriff in ſeine Geiſtliche Jurisdi&ion hielte. Der Zeit bleibt er noch 
neutral, man wur de aber denſelben nicht leichter / als die andern Furſten in Js 
talien / wegen ihres diß fals uberetnfreffenden Intere ſſe weiter bringen koͤnnen: 
Auß Beyſorge / Franckreich moͤchte die alte Gerechtigkeit gegen den Pabſt / wie 
felbige Carolus Magnus gehabt / wieder herfuͤr ſuchen / und alſo die Cardinal 
und den Papſt ihm unterworffen machen. Doch iſt zu hoffen / er werde auch 
nicht zu geben / daß der Aller Chriſtlichſte Konig und der erſtgebohrne Sohn 
der Kirchen ſolte ruiniret / oder ſo viel unſchuldig Chriſten Blut vergoſſen wer- 
den / ſondern vielmehr ſich bemuͤhen die Chriſtenheit wie der zu beruhigen / und ja 
den guten Cathdliſchen Frantzoſen mehr / als den Ketzern zu favoriſiren. Gut 
waͤre is geweſen / wann man Anfangs gleich den Heiligen Vatter dazu gebrau⸗ 
chrt hatte / daß er ſolte Spanien und den Kayſer auff das geheimbſte verfichern / 
ts yumb die Religion zu thun. Dieſer Pratert hatte bey dem Pabſt und — 
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auch Kaͤyſer / wie auch der Cron Spanien ſonderlich viel geholfen / daß fich doch 
nur der Kaͤyſer nicht movirt harte / durch welchen der Handel gantz verderbt 
werde / der ſich fur Franckreich ſonſt ſo gut angelaſſen. | 
Ferner auch auff die Nordiſche Konige zukommen / nemblich Schweden 
und Dennemarck / dann Polen ware gut Kayſeriſch / und inclinitte des Gttraid⸗ 
Handels halber nur auff Hollandiſche Seite / wiewohl dem ſelben ſchon remon- 
ſtrirt worden / daß dieſer Handel dannoH bleiben wurde / Holland moͤchte für 
ſich frey / oder unter Franckreich ſeyn / Polen hatte der Zeit fur ſich genug mit den 
Tuͤrcken / Coſſacken / und Tartarn zu thun. | 
Schweden aber und Dennemarck be:r:Fend / wann man die Inclination 
darnach richten wolte / nachdem man einen oder andern Theil mehr obligirt 
iſt / ſolte man ſagen / Schweden inclinire mehr auff Frantzoͤſiſche Seit / Denne⸗ 
marck hingegen auff Hollaͤndiſche welchen an Holland gar viel gelegen iſt / oh⸗ 
ne welches die Schweden Denne marck neulich gar uͤbermeiſtert hatten- So hat- 
te hingegen Schweden im Reich ſo viel nicht außrichten koͤnnen / wann Franck⸗ 
reich ihm nicht ſo g treulich beygeſtanden / es ſeye aber nichts leichter vergeſſen / 
als die Wolthaten / und uͤberwegen all zeit die Neuen die Alten: Dann was 
man ſchon habe / das hielte man fur keinen Profit mehr : Darumb haͤtten ſich 
die Hollander fo ſehr bemuͤhet / den Schweden ſo viel gutes durch Ubermachung 
groſſer Summen Geldes zu erweiſen / daß ſte dadurch auff ihre Seite gezogen 
werden moͤchten. Dagegen Frankreich nicht weniger thun doͤrffen / umb bey den 
Schweden dieInclination, wo nicht gar auff ihr Intereſſe zu neigen / dieſelbe doch 
Wagrecht in der Balance zu halten / daß der Koͤnig / wo nicht mehrers / doch ſo 
viel beyihnen protnirete/ daß die Hollander durch der Schweden Anhang nicht 
mehrers forrificiret werden. Es ſey zwar Schweden dem Kaͤyſer und dem Reich 
mit Lehenpflicheen verbunden Es hab aber ſo viel Macht / daß es vor der Straß 
der Felonie ſich nicht ſehr deßwegen fuͤrchtet / und allezeit mehr auff fich ſelbſt / als 
auff das Reich oder den Kayſer ſtehet / mit welchem / wie auch mit dem Hauß 
Oeſterreich / es nie recht uͤbereinſtimmet / dem ſelben maͤchtigen Hauß aber allein 
ohne Franckreich nicht ſo Baſtant ſeyn konte: Daß es alſo nothwendig fur 
Franckreich incliniren muͤſtt: Jedoch ſtünde es noch dahin / weil die Schweden 
gar ſehr auff den Profit ſehen / der Zeit aber von Franckreich nichts dann Geld be⸗ 
kommen / lieber aber mehr Land dabey haͤtten / ob nicht ihnen vom Kayſer ſolche 
Conditiones furgeſchlagen werden moͤchren / daß fie dafuͤr gegen Franckreich 
nicht incliniren koͤnten. hb : 
Dennemarck wuͤrde wohl fir Holland / und das Reich incliniren / an wel⸗ 
cen beeden demſelben gar viel gelegen / denen auch dieſe Cron / vom letzten Konig 
her ſehr obligirr iſt- Es ware auch der Koͤnig dem Käyſer wegen des Herkog- 
thumbs Hollſtein mit Lehenpflichten verwandt. | 
Nunauchau} die Schweitzer zu kommen / welche es ſonſt immer mit dieſer 
Con gehalten / von welcher fie * 0 manchmahl vertheidiget wor⸗ 
8 Wy a | den / 


den / auch eicher Jahrlich viel Geldes auß Franckreich für dle Vslcker? welche 


ſie zu Dienſte dieſer Cron hergeſchaffet bekommen ? welche ſie aber wider den 
Kaͤyſer und wider die Hollander nicht wollen gebrauchen laſſen. Weil nun wi⸗ 
der dieſe ihre Meinung die Schweitzeriſche Regimenter von der Koͤniglichen 
uardie gebrauchet worden / haͤtten ſie es ubel auffgenommen / als waͤre es wider 
die Vertraͤge / und wollen alſo fuͤr Franckreich kein Volck mehr herauß kommen 
laſſen / welches fuͤrwahr ein groſſer Schade iſt. | 
Sind noch ubrig die Furſten und Staͤnde des Reichs / darunter wohl ein- 
tzele ſeyn moͤchten / die fuͤr Franckreich inclinireten / welche man auch heimblich 
fo wohlen durch ihre Gemablinnen / als durch andere Mittels⸗Perſohnen auff 
der Frantzoͤſiſchen Seiten zu erhalten getrachtet: Sie konten aber nicht anderſt / 
als dem Kayſer anhangen / dem ſie geſchworen / und der ſie in die Acht erfldren/ 
und vom Krieg oder dergleichen Vornehmen wider ihn durch Mandata, die ſie 
Avocatotia nennen / abhalten kan. Allein es moͤchte wohl bey einem und andern 
anderſt dahtr gehen / wann der Kaͤyſer ſolte von unſern Trouppen geſchlagen 
werden: Da wurde es gewiß bald bey den Reichs Staͤn den heiſſen: Qs le for. 
tuna, eò etiam favor hominum inclinat. Da wird die Victoria eint ſolche Magne⸗ 
tiſche Krafft bekommen / daß ſie nicht allein der Fürſten und Stande Herken / 
ſondern auch ihre Waffen an ſich ziehen wuͤrde / fie falle gleich auff Kayſerliche 
oder Frantzoͤſiſche Seiten wohl auß. Indeſſen weiß man auſſer Coͤlln / Muͤn⸗ 
ſter / und Straßbura auff keinen Teurſchen-Furſten ſich zu verlaſſen / die andere 
hincken alle oder ſtellen ſich doch als gut Kayſeriſch. Die Crayſe ſtehen auch bey- 
ſammen / der Feaͤnckiſche hat ich ſonderlich nichts weniger als Neutral erwieſen / 
und will den Monſieut de Turenne verhindern / daß er nicht weiter der Kaͤyſer⸗ 
lichen Armee entgegen gehen moͤchte: Zu Mublhauſen kommen der Ober⸗ und 


Nieder⸗OSaͤchiſche / wie auch der Fraͤnckiſche / Bayer⸗ und Schwaͤbiſche Cravh 


zuſammen / vermuthlich eine Conjunction zu (> lieſſen / wordurch ſie ein Corpo 
von zwoͤlff tauſend Mann zuſammen bringen moͤchten. Es iſt aber Schweden 
wiegen Pommern und Bremen darunter mit begriffen: zu denen noch einige 
Hoffnung uͤbrig iſt / ſie werden es verhindern oder doch auffziehen helffen. 
Monſieut Gravelle zu Regenſpurg / und Cremonville zu Wien berichten / 


daß die Teutſchen ſo ſehr auff die Frantzoſen erbittert ſind - alſo daß man ſie bil⸗ 


lig nicht mehr fiir Neutral, ſondern fir Feinde zu halten habe: Wie dann Chur⸗ 
Trier billig er fahret / nach dem er fic) an dem Kayſer gehaͤnget / und in ſeine 


wohl ſo viel und noch mehrer von uns haͤt⸗ 


22. Veſtung / die Ihrer = ms re Majeſtat ſo wohl auſtunde/ Kaͤyſer⸗ 


olck eingenommen: Da er do 


te haben koͤnnen / daß ſelbige Veſtung niemand / ja wohl der Chur⸗Fuͤrſt ſelbſt 


nicht / ſoltt auß unſern Handen genommen haben. | 
Es ſey und bleibe doch wahr / daß die Teutſche ſolcht Leute ſind / die ihnen 


8 jt ſt vor dem Liecht ſiehen / daß ſie nicht dieſem Koͤnig ſich ſubmittiren wollen / 


cher doch unter allen der Wurdigſte iſt / daß die ganke Welt von ea 
ap ferkei 


. 


fetkeit und Verſtand regieret / und in rechte Einigkeit gebracht werde: Sie wol⸗ 
ien lieber arme Sclaven ihrer Freyheit ſeyn / als unter eines Koͤnigts ſanfften 
Guberno reiche Herren werden / die für keine Kriegs ⸗Voͤlcker hinfuͤhro zu ſorgen 
haͤtten / dann ſie aller dergleichen Beſchwernuͤſſen / die ſte unter ihre Lands Füͤrſt⸗ 


liche Obrigkeit rechnen / befreyet / und in den gluͤcklichen Stand der ſchutzreichen 


Unterthaͤnigkeit wie wir andere Frantzoſen / gebracht wurden. | 
End lich muͤſten auch Tuͤrcken und Tartarn conſideriret werden / dieſe waͤ⸗ 
ren auff die Letzt zu ſparen / wann man ſonſt nichts zum beſten haͤtte. Sie waͤren 
aber ehe deſſen allezeit mehr Frantzoͤſiſch als Kayſeriſch geweſen. Anjetzo waͤren 
fie ſelbſi mit dem Pohlen im Krieg verhafft / und wurden zugleich wider den Kaͤy⸗ 
fer ſich nicht gebrauchen laſſen dann es wider ihren Brauch ſo vielerley Sachen 
auf einmahl anzufangen. Es ſey zwar noch nicht vergeſſen worden / was die 
FJ antzoſen bey S.Goithard in Ungarn Anno 1664. wider die Tuͤrcken gethan. 
Weil en es aber eine Tapferkeit / und ſonſt kune ſchaͤndliche That geweſen / hatte 
man es ſeithero mit guter Manier ſchon entſchuldiget. Die Tuͤrcken aber auf ſei⸗ 


ne Seite zu bringen wuͤrde das Mittel dienlich ſeyn / wodurch fie am meinſten zu 


bewegen / das waͤre durch Zeigung eines daher entſpringenden Vortheils auß⸗ 
zurichten. Hiebey aber weil die Frage mit ejnfiele / ob der Aller⸗Chriſtlichſte Ko- 
nig dergleichen Mittel mit gutem Gewiſſen gebrauchen koͤnte? Begehrte man 
ſich nicht lang aufzuhalten: Sondern gedachte gleich / wie die Tuͤrcken nicht an⸗ 
derſt als im dufferjten Nothfall / aufzubringen waͤren⸗Alſo wo es der Nutz und 
die hoͤchſte Noth er forderte / ſo ſeye das Gewiſſen ſchon frey. Franc iſcus I. hätte 
auch ein Gewiſſen gehabt / doch haͤtte er den Tuͤrcken wider Carolum V. in ſtiner 
groͤſten Noth gebrauchet. Hatte doch Pabſt Alexander der Sechſte ſich auch der 
Sar acenen Huiffe wider den Kaͤyſer gebrauchet / dann wann die Frantzoſen 
wie die Tuͤrcken tractiret werden und bey den Chriſten keine Half finden / waͤ⸗ 
ren ſie nicht zu verdencken / wann ſie die Tuͤrcken zu ihrem Vortheil gebrauchten / 
dann es erfordere die naturliche eingepflantzte Schuldigkeit / ſich und die Seini- 
gen zu erhalten / und darzu allerley Mittel und Weg zu gebrauchen / geſchichet 
gleich auf der andern Seiten der Chriſtenheit wehe: ſo muͤſte doch der Konig be» 
dencken / daß er ihme die naheſte Treu ſchuldig waͤre / und es noch beſſer ſey / da 
etliche wenige von der Chriſtenheit litten / als wann der Aller⸗Chriſtlichſte al⸗ 
lein untergedruckt wurde : der glaͤntze als die Sonne / in der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen / deme nicht koͤnte berarget werden / wann er die Wolcken / die ſich ſeinem 
Glantz entgegen ſetzten / von ſich auf eine andere Seite triebe. Hatte doch ein 
und anderer Chriſtlicher Potentat auch Fried mit dem Tuͤrcken gemacht / da ſie 


ihn wohl beſſer verfolgen konnen / ungeachtet dar durch den Benachbarten wehe 


geſchehen daß ihnen die Tuͤrcken deſto harter darnach angeſtanden / und ſie endli 
in groſſen Verluſt gebracht. "0 . a 


Monſieur C. allegirte auß des Monluc Commentario. Man moͤge wider | 


ſeinen Feind auß allerley Holz Pfeile machen;; was mich betrifft ſagte dieſer 


Autor, 


Autor, wann ich alle Teuffel auß der Holle koͤnte bringen / den Hals meinem 
Feinde zu brechen / der mir gedencket den Meinigen zu brechen / ſo wolte ichs mit 
freudigem Hertzen thun. Uber dieſe Frag wolte doch der Konig ſeinen Beicht⸗ 
vatter auch vernehmen. = 
Indeſſen beſchloß Monſieur P. ſeine Rede mit Widerholung: daß darauß 
bißhers nun erſcheine / wann ein erſprießliches Mittel angrko zu ergreiffen / daß 
man zuvorderſt auff Geld und Volck / wie auch auff gute Freunde muͤſfe bedacht 
— und dann daß man die Feinde ſchwaͤchen und in Abnehmung bringen 
mochte. | 3 R 
38. Koͤnigs Meinungen / man ſolte nur vor allen ſeine Hoheit und Re⸗ 
putation in Obacht nehmen / damit ja niemand mercken moͤchte / als ſtuͤnde die 
Sache nicht wohl: Sondern die hin und wieder außgeſandte Ambaſſadoren⸗ 
Riſidenten und Envoyen / ſolten allenthalben noch auff des Koͤnigs Macht / 
jedoch mit etwas Beſcheidenheit / trotzen. Im uͤbrigen achte ers nicht / er wolte 
ſein euſſerſtes darauff ſetzen / nur damit ſeiner Feinden Willen zu brechen. Unter 
allem ſey ihm keiner ſo zu wider als der Kaͤyſer / dann er dieſen Streich nimmer⸗ 
mehr vergeſſen / auch kuͤnfftig ihm mit teinem Mann mehr helffen wolte / wann 
ihm der Turck alles wegnehmen wolte. Er begehrte das jenige / was in ſeinem 
Schatz noch uͤbrig waͤre / mit herzugeben / es müſſen doch die Hollander / wann 
ſie einſt Frieden haben wolten / ihme wieder ſpendiren. Darauf wurde vonMonſ. 
C. dieſe hohe Reputation trefflich geruͤhmet / daß Ihre Koͤnigl. Majeſt. ſo viel bey 
dieſem Krieg mit auffſetzen wolten. Er hielte aber fur bedencklich / daß ſie ſich al⸗ 
lerdings ſolten entbloͤſſen; ſondern vermeinte / es ſolten Ihre Majeſtaͤt auffs we⸗ 
nigſte finffhig Millionen in reſerva behalten / damit ſie auff den aͤuſſerſten Noth⸗ 
fall ay 7 man hep ſo ſchweren Beſchaffenheiten ſic allezeit zu befahren / auch 
verſehen ſeyn mochte. | | 
So erſchiene dann nun auß dem bißhero vorgebrachten / daß bißhero dieſe 
Cron durch Geld das meiſte außgerichtet / davon habe es entweder ſelbſt ich 
michtig außruͤſten / oder auch andere Nationen / ja der Feinde Officier / und 
Bediente ſelbſt auff ſeine Seite bringen koͤnnen. Gleichwie nun das Geld den. 
Aukſchlag geben alle Maͤngel erſetzen / alle Staats⸗Wunden heilen / ja den 
Fried ſelbſt erkauffen kan: Als ſeye vonnoͤthen zu bedencken / wie man mit Geld 
aufffommen konne. Hiezu habe der Konig ween Wege / entweder der Auffla⸗ 
gen / oder des Entlehnens: Der dritte Weg / welch er durch die Sparſamkeit ge- 
ſuchtwerde / lieſſe ſich anjetzo nicht 88 weil der Koͤnig ſich nicht wolte 
mercken laſſen / als ſpuhrte er dieſen Krieg nicht: jedoch wire auch noch gleichſamb 
ein Mittelweg / dadurch auch die Koͤnigliche Camm er moͤchte bereichert werden / 
nemblich / wann das Geld geringer gemuͤntzet / oder am wehrt erhoͤhet wuͤrde / al⸗ 
lermaſſen ſolches in aͤuſſerſtem Nothfall wohl geſchehen koͤnte. F 
Belangend die Aufflagen/waren diefelbe ſchon dermaſſen erhoͤhet / und unter 
ſo viel neuẽ Namen verſtecket / daß es nicht wohl moglich etwas neues zu _ 
88 F edo 


Iedoch weil der Koͤnig ein ab ſolatet Monarch wire / koͤrte der Sach 
noch emiger Maſſen geholffen werden: It dieſer gemeinen Noth durffte 


niemand außgeſchloſſen werdẽ / auch die geiſtlichen nit / welche zwar ziem⸗ 
lich miigenommen worden; weilen alſo der Zehende ihres Einkommens / 


welcher durch Frauckreich wol ftiaff Millionen machet / nicht erglecket / 


ſo muͤſſt man den fuͤnfften nehmen / das wuͤrde zehen Millionen außtra⸗ 
gen. Damit es aber die Geiſtlichfeit nicht ſo ſtarck mercke / muͤſte man 


nur den Zehenden zur tylenden Huͤlffe begehten / und dann in fuͤnff oden 


ſechs Monaten wieder ſo viel. Auch muͤſte der Konig die geiſtliche 
Pf: cinden und Einkommen / welche von dato erledigt wuͤrden / und ohne 
der Kirchen Nachthell eine Zeitlang vac ant bleiben koͤnten / ihme zueig⸗ 
nen / die Frantzoͤſiſche Kirche in dem Schoß dieſes Koͤnigreichs darmit 
zu beſchiigen. Es waͤre beſſer man erhielte die Soldaten damit@ als 
die muͤſſige Pfaffen; oder der Koͤnig moͤchte dieſelbe ledige Einkommen 
umb Geld / wie dis weltliche Aempter ver kauffen / das ware kein Simo⸗ 
ney / weilen es nicht umb das Ampt der Geiſtlichen / welches die arme 
Muͤnchen und Pfaffen beſſer / als die Reichen verrichten koͤnten / ſon⸗ 
dern nur umb das Einkommen zu thun ware / welches eigentlich nur et⸗ 
was weltliches waͤre. Dieſes wuͤrde heuer wenigſt 5. in 6. Millionen 
eintragen dann ein Jahr in das andere ſtir! et oder gehet wenigſt der fuͤnff⸗ 
zigſte Theil von der Geiſtlichkeit ab. Nun wind der geiſtlichen Ein⸗ 
kommen in Franckreich auff fuͤnffzig Millionen gerechnet / ſo kaͤme auff 
den fuͤnffzigſten Theil eine Million. Eine Million Einkommen mach- 
te mit 7. pro cento zwantzig Millionen: Nun wird allhie nur allargo 5, 
in 6. Millionen gerechnet. _ | 
Wann aber ſolches Herſchieſſen alſo eingerichtet wuͤrde / daß das 
fuͤr bi auff wieder Abloͤſung die Einkommen verſetzt und verpfaͤndet 
bleiben ſolten / ſo würde deſtomehr darauff geliehen. Und wann ferner 
auch nur auff die Anwartſchafften oder expectantz dergleichen auffge⸗ 
nommen würde / ſo ſolte in kurtzen uͤber fuͤnfftzig Millionen auffgebracht 
werden / dann wann dieſes die Italiener hoͤrten / welche bey ihnen nicht als 
ſo unter kommen koͤnten / wuͤrden ſonderlich die Cardind! ſich hiuffig zu 
dergleichen Contract einfinden Der Adel und gemeine Mann / weichen 
{con heimlich gerupffet worden / koͤnte ſich doch auch nicht außſchlieſ⸗ 
ſen · Als Konig Franciſcus I. von Carolo V. gefangen / und von Ma⸗ 
| | SD Hr it 


geld und andere Jmpoſſen ko nue auch zwar erhodet werden / aber ſie truͤ⸗ 
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drit wieder zu erledigen war / hat der Ad:lauch den Yehenden von ſeineny 
Einkommen hergeſchoſſeu / dergleichen geſchahe auch unter Philipp Au⸗ 
guſt / Koͤnig in Franckreich An. 188. Jngleichen von Philipy dem Schoͤ⸗ 
nen An. 192. wegen deß Kriegs wider Engelland / da wurde kurchge⸗ 
ends von allem Vermoͤgen / erſilich der Hunderſſe / und hernach der 
fuͤnff zigſte Pfenning gegeben. Vier Jahr hernach legte er wieder der⸗ 
gleichen auff / das machte z. pro Cento. Philipp der lange machte es noch 
daruber / und wolte gar den fuͤnfften Pfenning von allem haben / welches 
ihm aber vom Volck nicht verwilliget wurde. Dergleichen Aufflagen 
wunden dermahl genannt / Maletoſtes. Hierunter aber ſeynd noch nicht 
begriffen geweſen die Handwereks uñ andere geringe Leute / dir kein Ver⸗ 
mogen ſonſt hatten / denen wurde zur Zeit deß Koͤnigs Johannis auffer⸗ 
leget / daß feder zehen Stieber / oder 18. Kreutzer geben ſolte. 
Wann nun auch in dieſem hoͤchſten Nothfall eine durchgehende 
Kopffſteuer aufferlegt wurde / daß feder lediger Kerl einen Thaler / und 
ein V loder was Hauß ſaͤſſig waͤre / zween Thaler geben muͤ⸗ 
daſſelbe wurde durch gantz Franereich wol fuͤnffzehen Milllonen 
rancken machen / ohne was noch von den vermoͤglichen Leuten dazu ge⸗ 
geben wuͤrde. Die jenige Ort / welche man vermuthlich wider abtret⸗ 
ten muͤſte / die folte man zu guter Letze auch nochmahl rupffen / ſonderlich 
das Herßogthumb Lothringen. Der Herr von Caillard hat ſich offeri- 
ret alſobalden zwo Millionen her zugeben / wann ihm der Konig dir Frey⸗ 
beit geh en will / daß / wie in Holland / alles Papier / worauff dir grrich(lis 
che Proceß / Obligationes, Quittungen / Inſtrumenten / Wechſelbrief⸗ 
fe Teſtament / Heyraths⸗Drieff / und in Summa alles / was fr Gericht 
zum Beweiß gebraucht werden moͤchte / wie auch der Partheyen Klagen 
und Schriffeen darauff ſolten geſchrieden werden / und ſonſt auff andern 
Papier nichts dergleichen gelten moͤchte / er aber allein ſolche Papier uns 
ter einem gewiſſen Zeichen verkauffen laſſen duͤrffte. =: 
Der Konig Francifeus I, hat auch eine neue Auflage zu Unter⸗ 
Haleung fünffzig taufend Mann gemacht; dergleichen koͤnte dißmahl 
auch geſchehen. Der gemeine Pfenning muͤſte anjetzo erhoͤhet werden / 


weiten derſelbe zu Unterhallung der Beſatzungen und Fortific ationen 


gehoͤret / welche dann dißmahio verſtarckt werden muͤſten. Das Vn⸗ 


gen 


gen auff einmahl nicht viel auß Hingegen lieget dem Koͤnig daran / daß 
er geſchwind dreiſſig in viertzig Millionen aufbringe; oder es muͤſte einen 


derweilen auff die Erhoͤhung ſolcher Auflagen etwas herſchieſſen: allein 


cs iſi in Franckreich das Geld ſchon uͤberall außgeflogen: Und weil die 
Aufflagen vorhin in Franckreich ſehr groß ſind / hingegen die Handlung 
und Handwercker anjetzo darnieder liegen / waͤre ſich einer gefaͤhrlichen 
Auffruhr zu befahren / wann man das Volck / welches ohne diß ſchwierig 
genug iſt / noch mehr belegen wolte / dergleichen dann unter Koͤnig Jo⸗ 
hann und ſeinem Sohn Carln vor dieſem geſchehen / ſo gar / daß das 
Volck dermahl deß Luvers nicht verſchonet / ſondern in deß De lphins 
Zimmer zween Marſchallen / den einen von Clermont, und den andern 
von Conflansumbgebrache. 3 | 
Alſo hielt Monſr. dafuͤr / weil ihre Maſeſtaͤt auff das kuͤnfftige 
Jahr in finſſsig Millionen vonnoͤthen haͤtten / ob man gleich wol noch 
etliche Millionen dar zu le gen muͤſte / es koͤnten wol dreſſſig Millionen 
durch die Aufflagen zuſammen gebracht werden / wann durch und durch 
erſtlich einer und in o. Monaten zwen pro cento von allem Haab und 


Gut / welches nicht rentbar waͤre / und hinwieder von allen rentbaren d 


fuͤnffte von der Geiſtlich keit / und der vierdte Pfenning von den Wel Ai⸗ 
chen genommen wurde. Da muͤſte auch von denen Beſoldunge n der 
zwoͤlffte Pfenning gegeben / un d ſo viel davon abgezogen wen den / wor⸗ 
durch der Konig kuͤnfflig einen Zugang ſpuͤhren wird / wann, man es 
dann bey denen alſo beſchnittenen Beſoldungey bewenden lic{e. Jule 
chen koͤnte anjetzo mit der Kopff⸗Steuer verfahren / und aufleinen ledigen 
Menſchen/ Manns oder Weibs⸗Perſon / ſo uber 14. Jahi; alt iſt / ein 
Thaler / ouf ein Verheyrathes aber zwey Thaler gelegt wurden. Fix 
die Kinder welche nichts haben / und deren Eltern auch 1(nvermsglich 
ſind / darff man nichts rechnen / dann die Eltern ſchon Aufflag genug ha⸗ 
ben / daß ſie die Kinder ernehren muͤſſen. Dieſe gantze Aufflage wird in 
36. Millionen durch gantz Franckreich außtragen / dann es doͤrffte kein 
Menſch damit verſchonet werden: Und ob auch der Koͤnig ſelbſt 20. Mil⸗ 
ionen darzu thaͤte / ſo truͤge er gleiche Burde mit. Von Monſieur 
Caillard fan man wegen deß Papiers zwo Millionen haben / wann man 


ihm erlaubet auff ein Buch Papier ein halb Orth eines Gulden zu ſchla⸗ 


gen. Was nun dann noch abgehet / daſſelbe koͤnte dadurch erſetzt werden / 
D ij wann 


wann in den Stadeen fiir ein hundert Feuer Recht ein gewappneter 
Mann geſchaff würde / dieſes hat ſchon vor dreyhundert und mehr Jah⸗ 
ren / da Franckreich doch ſo wen ſich nicht erſtreckt haͤtte / dreyſſig tauſend 
Mann außgeworffen. Von den uͤbrigen 30. Millionen konte die Ars 
mee ſchon 6. Monat erhalten werden. Benebens hdite man noch Geldes 
anderwerts auff zunehmen / ſonderlich auff die Geiſtlichen Einkommen / 
darzu ſich bald 20. Millionen finden ſollen. Zehen Millionen koͤnte 
man auß dem Koͤniglichen Schatz und 10. Millionen von den Hrdinart 
Einkommen / wie auch / was die eroberte Plaͤtze geben / darzu thun; ſo waͤ⸗ 
re es bald beyſammen / was man beduͤrffte. Und damit man deſto beſſer 
auß langen moͤchte / ſo muͤſte man den Soldaten biß weilen ein oder zwey 
Monat ſchuldig bleiben; ingleichen gegen andere Nationen mit Spen⸗ 
diren etwas innen halten. Hingegen weil man in deſi Feindes Land waͤre / 
koͤnte den Soldaten zugelaſſen werden / ſich dafuͤr mit Rauben und 
Pluͤndern zu erhohlen. | - 
: Belangend das andere Mittel Geld auffzunehmen / if daſſelbe 
ſchwer / weil der Credit etwas ſchwach iſt / auß Urſachen / daß man die al⸗ 
en Schulden nicht bezahlet / und die neuen alt werden laͤſſet. So nehmen 
a. ch die Hollaͤnder dergleichen Gelder weg / denen man als einer Republic 
mei trauet. In dem Koͤnigreich wird wenig auffzuheben ſeyn / oh 
glciadetwanyeiner oder der ander unter uns Miniſtris auff ſeinem Nas 
men ſol ches thun wolte / dann man dafuͤr haͤlt / wir wurden allzumahl be⸗ 
ſchůtzet worden / daß es eben ſo viel als wann das Geld dem Koͤntg ſelbſt 
geliehen wire, Er hat auch ſonſt die Leute Abſcheu gemachet / daß ex 
alle Guͤter der Cron / die ſeine Vorfadren / wider eingezogen / unter dem 
prætext, daß ei damit eine Deſchaffenheit habe / wie mit einer Vorſchi⸗ 
ckung / darauff den Succefforibus zum Nachtheil nichts kon genommen 
noch geborget werden. Davor ſcheuct ſich nun maͤnniglich / in Bey- 
ſorg es moͤchte kuͤnfftig wider gelten / was ſchon practiciret worden. Je⸗ 
doch wie geſagt / auff die geiſtlicge Pfruͤnden und Einkommen moͤchten 
tiliche Millionen zu bekommen ſeyn : Aber mit langer Hand / dann 
wer darauff leihen wolte / der wurde auch vom Pabſt verſichert 
ſeyn wollen / daß ihme keine Gefahr fir ſeinen guten Willen eut⸗ 
ſtehen wurde. 


Ob 
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Ob nun der Pabſt darein willigen wuͤrde / ſtuͤnde dahin: und ſo man 
ihn wolle darein willigen laſſen / ſo ſchiene es wider die Freyheit der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Kirchen zu ſeyn : Aber man lieſſe ihm gleichwohl diß mahl ſeine 
Freude / vielleicht konte man vom H. Vatter auch ein paar Milliouen zu 
leihen bekommen; ins kuͤnfftige ware man doch hier qa gebunden: 
dann der Konig würde ſich mit dem Pabſt in keinen Proceſs deß wegen ein⸗ 
laſſen / den er verlieren koͤnte / wann ihm ein ſo præjudicirlicher A ctus vor⸗ 
geworffen wuͤrde / ſondern wann es der Pabſt behaubten wolte / muͤſte er 
es mit Gewalt thun / daſſelbe wuͤrde er wohl bleiben laſſen. 

Belangend das dritte Mittel Geld zu uͤberkommen / wann man die 
Muͤntz erhoͤhete / oder ditſelbe geringer am Schrot und Korn machte / if 
daſſelbe ein ſehr gefaͤhrlich Mittel / wel tzeit mehr Schaden als 
Nutzen gebracht / wie es die Pohlen juͤngſt exfahren ; bey dieſem Krieg 
gieng es aber noch weniger an / auß Urſachen / weil derſelbe nicht in des 
Koͤnigs Landen gefuͤhrt wird / auſſer welchen dieſe Muͤntz⸗Veraͤnderung 
nicht helffc: dann entweder man wurde ſich in Teutſchland / Holland und 
Engelland gar nicht damit bezahlen laſſen / oder gleich wie der Wehrt der 
Muͤgtzerhoͤhet wuͤrde / alſomliſte auch den Soldaten ſein Sold erhoͤhet 
werden / dann ob ein Thaler drey oder vier Francken gelte / ſo wuͤrde der 
Soldat doch Monatlich ſeine acht Francken an zween und zwey drittel 
Tholern haben wollen. Wolte man aber den Soldaten abbrechen / ſo wuͤr⸗ 
de bald eine Meuterey entſtehen. Die Voͤlcker / weil ſie meiſtentheils auſ⸗ 
ſcx dem Reich ſtehen / wuͤrden mit einem Thaler dennoch nicht weiter kom⸗ 
men / ob er gleich in Franckreich vier Francken gelte. Aber dieſes wire auch 
gar rathſamb / daß an ſtatt einer Aufflag / in den eroberten Plaͤtzen durch⸗ 
gehend / wie auch in Lothringen neue Muͤntz umb das Viertel an Halt ge⸗ 
ringer gemacht und bey hoher Straff geboten wuͤrde / ſolche Muͤntz / ohne 
einige Widerrede anzunehmen / und hingegen die Wahren durchauß nicht 
auffzuſchlagen. "0 | 

Weil es auch an Geld und Silber manglen will / muͤſte man durch 
ein Koͤniglich Edict befehlen laſſen / daß / was einer fiber ſeinen Stande / 
an Silber oder Gold haͤtte / welches dann zugleich tax irt werden muͤſte / 
daſſelbe ſoſte er in die Muͤntz lie ffern / dafuͤr ihm alfobalden der Wehrt am 
Seld gegeben werden ſolle. Ob ſchon den Verraͤthern falſches Geld 
fuͤr faiſche Wahr und Arbeit gegeben wuͤrde / das haͤlte nichts zu bed cu⸗ 
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ten: man muͤſte nur das Geld ein wenig einſchmutzen / daß es nicht fr neu 
gemlinge angeſehen wiirde; deme koͤnte auch mit der Jahr⸗Zahl geholffen 
werden. 

Monſicur riethe auch dem Koͤnig / er ſolte / weilen die Teutſche Gul⸗ 
den / Halbe nd Muertheil / wie auch die Groſchen gegen die Frantzoͤſiſche 
Thaler und anders gutes Silbergeld mercklich geringer / ſo gar / daß man 
gern fuͤnff pro Cento in Teutſchland darauf giebet / wie auch auf die Du⸗ 
caten wohl faͤnff undein halben / ſo ſolte der Koͤnig dergleichen Ming mas 
chen laſſen / wie es die Teutſche Fuͤrſten pflegen / unt e der nachgemach⸗ 
ten Praͤgen / diß habe nichts auff ſich / ſie ſeyen meiſtentheils ſeine Feinde / 
die er uberwaͤltigen oder beigjegen könne nach Belieben : So koͤnte er ih⸗ 
nen dis Muͤntz⸗Regal ſo wi ls andere ihre Gerechtigkeiten wegnehmen / 
oder deſſen ſich gebrauchen / oder noch ein wenig ſchlechter Muͤntz machen 
laſſen / dadurch wuͤrde in Teutſchlaud eine grauſame Confuſion gemacht 
werdẽ Aber damit das gemuͤntzte Geld ſicher fortkaͤme / muͤſtie mans durch 
Kauſficute unter der privat Nahmen hinwieder an vertraute Leuthe in 
Teutſchland ſchicken / davon die Armee bezahlt werden koͤnte / und ware 
wohl der Muͤhe wehrt / daß gewiſſe Einnehmer und Auß zahler in den 
Staͤdten hin und wieder ver ordnet wuͤrden· Oder man muͤſte es mit ſtar⸗ 
cker Convoye fortbringen / biß auff Breyſ ach hdtte es keine Gefahr: von 
darauß miiſte mans durch Hillffe der Straßburger oder den Rhein ab / 
als ein gemein Kauffmanns ⸗Gut weiter fort bringen. : 

Folget ferner auch der Rathſchlag / wie man Volk auffbringen 
f6nte; dann man deſſen hoͤchſt benoͤthiget / nach dem man zugleich mit 
Holland / Spanien und dem Kayſer zu thun bekommet. Es wird zwar 
die Armee immer ſtaͤrcker von den Beſatzungen / welche nach und nach 
wieder außziehen / und die Ort verlaſſen werden / welche man nicht er⸗ 
halten kan / hingegen nimmet die Armee in Teutſck land nicht zu / viel 
ſind ſchon an Kranckheiten geſtorben / die Bauren paſſen ihnen allenthal⸗ 
ben in Waͤldern auff: dadurch ſie die Wege nicht recht wiſſen / wie hin⸗ 
gegen die Teutſchen / und befindet ſich der Turenne annoch gegen dem 
Kayſer zu ſchwach zugeſchweigen / was man wider Spanten wuͤrde ha⸗ 
ben muͤſſen. | Io 

Wenigſi muß man noch viertzig tauſend Mann auffbringen / da⸗ 
von zwantzig tauſend gegẽ Tatalonien / und noch zehen tauſend in 9 

and 


fand / zehen tauſend in Niederland gehoͤren. Nun wurde deliberiret / wie 
und wo dieſelbe auffzubringen: Auß Teutſchland / auß welchen die Sol⸗ 


daten wie auß dem Trojaniſchen Pferd ſonſt herauß gekrochen / wie auch 
in der Schweitz (ey duſe Quelle verſtopffet. Eiliche hielten dafuͤr / weil ja 
die Teutſche Fuͤrſten / auff welche man ſich verlaſſen / nicht wider den 
Kayſer thun wolten / und doch Volck auff den Brinen haͤtten / wie dann 
auch Schweden wohl damit verſehen iſt; So folte man heimblich bey ſel⸗ 
biger Cron / und denen andern Fuͤrſten anhalten / daß ſie es machten / wie 
es der Kayſer oͤffter gemacht / nemblich einen Theil ihres Volcks an gele⸗ 
gene Ort und Ende hinfuͤhrten / und daſſelbe abdanckten: Wann nun die 
Abgedanckten vom friſchen Geld hoͤrten / welches man bey der Werbung 
nicht anſehen duͤrffte / wuͤrden ſie haͤuffig zulauffen / und auff ſolche Weiſe 
bekaͤme man exercirtes Volck / und duͤrffte es nicht weit fuͤhren: Man 
brauchte eben nur Fuß⸗Volck in Teutſchland / und koͤnten einem gemei⸗ 
nen Knecht wohl zwantzig Reichs thaler gegeben werden / ſo wuͤrden die 
zehen tauſend / die man auff ſolche Weiſe bekaͤme / mit dreymahl hundert 
tauſend Thalern geworben ſeyn / da ſie wohl uͤber viermahl hundert tau⸗ 
fend koſten wuͤrden von neuen zu werben und fo weit zu bringen. Item / 
man koͤnte ſic eintzelen fortſchaffen / und unter ſchiedliche Straſſen / auch 
dey der Macht gehen laſſen / damit mans nicht mercken moͤge. Dazu iſt 
Teutſchland der Waͤlder halber gar bequ m. Aber hiebey waͤre ein ande⸗ 
rer Mangel / nemblich des Gewehrs zu beſorgen / dann man vernehme / 
daß es hieran dem Turenne ermangele / deßwegen dann den Maſtricher 
Buͤchſenmachern / wie auch denen zu Foreſt / und in allen Staͤdten / auff⸗ 
erlegt worden in einem Monat ſo viel Gewehr zu lieffern / als ſie machen 
koͤnten / dabey die Furcht der unaußbleiblichen Straff ſie von ſelbſten ab⸗ 
haͤlt / einem andern etwas zukommen zu laſſen. Auff oteſe Weiſe / wann 
N. nur drey tauſend Mann. N. vier tauſend N. zwey tauſend / und Nein 
lauſend alſo licencirte / haͤtte man ſchon die zehen taufend in Teutſch- 
land beyſammen. In Niederland ſtaͤrcket ſich ſchon die Armee durch die 
auß u henden Guarniſonen: Und dahin koͤnte man die jenigen Volcker 
gehen laſſen / welche man bey Engelland zu dieſer duſſerſten Noth wuͤr⸗ 
de haben koͤnnen. In Lothringen und Elſaß / da die Unterthanen hart ge⸗ 
preſſet / und doch nicht durchgelaſſen werden / braͤchte die Noth geſchwind 
drey in vier tauſend Mann zuſammen. In Saphoyen ſolte — _ 
irbung 


Werbung ſuchen / wiewohlen derſelbe Hertzog anjetzo beginnet Reflexion 
auff die Kayſerliche Waffen zu machen / und ſich zu entſchuldigen / daß 
er wider den Kayſer als tin Reichs⸗Fuͤrſt nichts ihun konne / ſondern frohe 
wire / daß er ſeiter den Frieden vom Kayſer und Spanien unbetruͤbt ge⸗ 
laſſen worden / wolte alſo keine Anlaß zu einem Widrigen geben / ſondern 
nach dem er mit Genua vertragen / ſein uͤbrig Volck an den Graͤntzen ab⸗ 
dancken / da muͤſte man dann zu Grenoble und in Delphinat mit Geld 
gefaſt ſeyn / daß die Abgedanckten deſto haͤuffiger zu lieffen / welche ſich 
mit wenigen wurden befriedigen laſſen / weil ſie vin ihrem vorigen Nerry 
faſt nichts bekommen Auch muͤſte man trachten von Genua die verſpro⸗ 
chene zwey tauſend Mann zu erlangen / welchen von den Spaniern ſehr 
auffgepaſſet wird. | | 

Das uͤbrige Volck koͤnte in Franck reich wohl auffgebracht werden / 
welches noch weit genug und Volckreich iſt / aber man trachtet billig die 
Einwohner in Franckreich zu verſchonen / und mit der Außlaͤnder / ſon⸗ 
derlich der Teutſchen Blut zu kriegen / durch welche dann dieſe Nation 
geſchwaͤchet: die Frantzö ſiſche hingegen geſtaͤrcket wird / dann man muß 
das Land auch beſetzt erhalten / damit es nicht an Leuthen ermangle / die 
daſſelbe ernehren / oder vertheidigen. Solte es aber kuͤnfflig ermanglen / ſo 
koͤnte man mit Auffbietung des zehenden Manns wohl dreiſſig tauſend 
Mann zuſammen bringen. 

Es iſt aber ferner von noche / daß die Armee allenthalben mit Pro⸗ 
viam und Munition verſehen werde. Das Proviant betreffend / iſt daſſel⸗ 
be in Teutſchland ſo uͤberfluͤſſig / daß die Teutſche Edelleute und andere 
froh ſeyn werden / wann ſie daſſelbe umb Geld hindringen koͤnnen. Muni⸗ 
tion waͤre auß den kleinen Staͤdten zu nehmen / und nacher Brieſach / von 
dar ferner nacher Philippsburg / und von Philippsburg der Armee in 
Teuiſchland zu zufuͤhren. 

In die Spaniſche frontiren koͤnte leicht aus Langedock und Gaſco⸗ 
men das Proviant und alles andere zugefuͤhret werden. 

In Nieder und Holland gehet es mit dem Zufuͤhren anfetzo nach 
Kriegs⸗Art daher / man hat daſelbſt an ſtatt der Magazinen die eroberte 
Ort / in welche man bereits allen Vorrath auß dem Land gezogen / und 
umb welche ſich die Armee allezeit auffhaͤlt / biß weilen aber Gedult has 
ben muß. Biß hero von dem Zuſtand dieſer Cron. AP 1 
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Folgen nun die fernere Confilia, wie ſich gegen auß waͤrtigen Cro⸗ 

nen / Potentaten und Republiquen zu verhalten / von welchen der Ord⸗ 

nung nach / wie ſie von Monſieur P. proponirt worden / man auch ferner 

deliberando gehandelt und geſchloſſen. Erſtlich wurden die Freunde die⸗ 

ſet Cronen betrachtet / welche in der Kriegs Geſellſchafft mit begriffen 
n. 

Und wilrde fuͤr hoͤchſt - nothwendig gehalten / die Alliautze mit Eno 
gelland zu prolongiren : Es wuͤrde ſich aber nicht darzu verſtehen / wañ 
ihme die Reſtanten nicht bezahlet / noch auffs neue ſichere Promeſſen ge⸗ 
than wuͤrden. Damit das Vnterhauß auch geſtillet werde / ſolte man die 
Vornehmſte darunter beſtechen / und ſie auff die Frantzoͤſiſche Douanen 
oder Z6ll- Aempter vo ſicheren / mil der Bertroͤſtung daß man den Eng⸗ 
liſchen Kauffleuten (worauff das Unterhauß am meiſten ſiehet) die 

oll⸗Freyheit wolte verbeſſeren / auch haͤtte man ihnen zu verſtehen zu ge⸗ 
wie daß anſc zo die Hollander die Handlung zur See ihnen ſchwerer 
machen / ja an den profitirlichſten Orten wolten ſie die Handlung gar als 


lein an ſich ziehe / welches anjetzo / nachdem ſie dreymahl zur See Victoria 


erhalten / deſto haͤrter prætendirt, auch anderſt nicht verhindert werden 
koͤnt / als durch fernere Conjunction mit Franckreich / was ihnen für gute 
Wort à parte gegeben wuͤrden / waͤren nur Fallſtricke / damit ſie derweilen 
Lufft gewinnen / und beede Cronen ſepariren moͤchten. Wann ſic dann 
pon Franckteich kuͤnfftig wieder ledig wuͤrden / ſo wuͤrden ſie bald anfan⸗ 
gen nicht zu halten / was ſie anjetzo den gemeinen Mann zu fangen ver⸗ 
ſprechen wolten / auch muͤſte man dieſer glorioſen Nation vorrucken / 


daß / wann ſic mit Holland dried macheten / ſo wuͤrden ſie auch den Ruhm 


verliehren / welchen ſie bißhero vor allen Nationen gehabt / daß ſie die be⸗ 
ſten Marinirs waͤren / ſolten es alſo noch einmahl darauff ſetzen / eine eini⸗ 
ge Batalia wuͤrde ihre Reputation, und alles wieder herein bringen koͤn⸗ 
nen: Sonſt koͤnte man mit den hochmuͤthigen Hollaͤndern nimmer⸗ 
mehr zu recht kommen / ſondern muͤſte ſich den Frieden von ihnen vor⸗ 


ſchreiben laſſen; In aller Welt wuͤrde erſchallen / wann Engelland von 


Franckreich abſtehen wuͤrde / es haͤtte ihm an Geld und Muth gemangelt / 
und erkennten ſich alſo den Hollaͤndern / welche doch nur meiſtens gemeine 
leute waͤren / ung keine Juͤren unter ſich haben / unterwuͤrffig zu 


ſeyn. 
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Auch ſolie der Koͤnig dem Directori das Unterhauß das Mo- 
nopolium über die gien zulaſſen / mit Verſprechung / daß kein anders als 
das Engliſche in Franck reich moͤchte verkaufft werden. 

SO: mit man aber auch die Engliſche Nation mit Geld / worauff ſie 
am meiſten ſiehet / contentiren m6chte.- So ſolte man trachten / wie man 
bey den Reichen daſelbſt Geld auffnehmen koͤnte / dafuͤr man ihnen viel 
verſprechen / und wenig halten ſolte / umb auf ſolche Weiſe das Geld wie⸗ 
der herůber zu ziehen. Nachdem ſie die Oſtindiſche Flotte meiſlens eros 
bert / iſt ihnen der Luſt zum Krieg wieder gewachſen. Von ſolcher Beut 
haͤtte zwar Franckreich auch zu prætendiren / man ſolte es aber fetziger 
Zeit nicht ſehs urgiren / ſondern die Sach auffſparen / biß kuͤnfftig zur Abs 
rechnung / wann ſie wegen der abgeraumten und abgelaperten Schiffe 
Satisfaction haben wollen / dit ſelbe man ihnen vertroͤſten / auch auf Rech - 
nung irgend ein hundert tauſend Pfund vorſchieſſen / mit Verſprechung 
auf richtige De monſtration deßerlitttnen Schadens ſich zur Billigs 
keit zu bequemen. Kommet es dann künfftig zur Abrechnung / ſo wer⸗ 
den ſich der Poſicn ſo viel dargegen finden / daß nul lo gegen nullo wird 
aufgehen müſſen / deß wegen die Engellaͤnder keinen Krieg anfangen / ſon⸗ 
dern froh ſeyn werden / wann ſie deß Friedens eme Zeit lang gente ſſen koͤn⸗ 
nen. Wie wann Engelland von den Hollaͤndern Geld annehme / Fries 
den zu machen / und hernach denſelben ſo wenig als den vorigen hielte / ſo 
bekaͤmen doch unterdeſſen die Enge llaͤnder Geld. 

Belangendden Ertz Biſchoffen von Coͤllen und Muͤnſter / k6nte 
man ihrentwegen ſich weiter keine Ungelegenheit auf den Halß ziehen 
Was gehen endlich ſie uns viel an. Muͤnſter hat mehr Geldes empfan⸗ 
gen / als er berechnen kaͤnte / daß er hinwider außgegeben: Was ſic wieder 
verlichren / daſſelbe verlichren ſie der Cron Franckreich / weiches ihnen 
Geld zu dieſen Krieg vorgeſchoſſen. Wann man unter deſſen die Kays 
ſerliche Armet vom Rheinſtrohm abhielt / werden ſic genug beſchuͤtet. 
Im uͤbrigen moͤchten ſie zuſchen / wit ſie ſich verantworten und vertheidi⸗ 
— etwan mit unſern in Holland ſiehenden Voͤlckern conjungi- 
ren koͤnnen. 

Wonn die Kayſerliche dit Oberhand bekommen / ſo fallen dieſe bee- 
de geiſtliche Fuͤrſten von Franckreich ohnfchibahr ab / unterwerffen ſich 
dem Kayſer / und ſuchen quo vis modo Perdon, weil ſie von — 
0 


Fo bald nicht beſchuͤtzet / als vom Kayſer und benachbarten Reichs Staͤn⸗ 
den aufgerieben werden koͤnten. Iſt demnach nichts mehr auf ſie zu 
ſpendiren / weil ſie nichts erſprieß liches mehr thun koͤnnen. Sie moͤgens 
ihnen ſelbſ} dancken / daß ſie die Sach unrecht angefangen / wann ſie unter 
Franckreich gehoͤrten / wie unter das Reich / ſo wuͤſte man wol was ſich 
zu thun gebihree. Hatten ſie nicht ſo gewiß gemacht / der Kayſer 
konte und duͤrffte ſich nicht darein mengen / ſie hingegen koͤnten / Krafft 


Ihrer Lands fuͤrſtlichen Obrigkeit / auch ohne deß Kayſers und deß Reichs 


Bewilligung ſich in dergleichen Offenſiv Krieg einlaſſen / ſo waͤre alles 
anders ange fangen worden. Kaͤme dann die Vict ria in Teutſchland 
auf Frantzoͤſiſche Seiten / ſo wurde Chur Coͤlln ſonſt noch cinen maͤchti⸗ 
gen Schutz von ſeinem Vettern erhalten / daß es nicht nothig / ſeinetwe⸗ 
gen ferner zu deliberiren / gegen Holland muͤſte man ſte dann defenſive 
9 den laſſen / und auß denen conqueſtirten Platzen mit Auſfallenund 
ſonſt den Feinden Hindernüß zuthun trachten. Damit ſic aber vom 
Kayſer nicht geſtrafft werden moͤchten / ſolte man den Pabſt zu Huͤlffe 
nehmen und ihn fir ſie bey dem Kayſer bitten laſſen / mit Vorwand / daß 
Nie den Krieg zu Befoͤrderung der Religion vorgenommen / pro qua qui- 
vis civis mileseſt. 


Nun auch auf dle offene Feinde zukommen / ware diefes ſonſt der 


Cron Franckreich Gebrauch geweſen / welcher jetzund billich ſoſte in acht 
genommen werden / daß nemblich / wann ſie andere dieſer Cron zu Feind 
gemacht / indem ſie dero Feinden ſich angenommen / ſo hat man dann von 
den erſten abgelaſſen / und den neu angedrungenen Feind verfolget: Al, 
ſo ſolte nun Franckreich trachten / wie es mit Holland Fried machen 
mochte / umb gegen den Kayſer deſto hefftiger den Krieg fortſetzen zu koͤn⸗ 
nen. Es wuͤrdeſich aber ſchwer anlaſſen / die neue Triple Alliance 


zwiſchen dem Kayſer / Spanien und Holland zutrennen Jedoch ſolte 


man tentiren /mit den Hollandiſchen in particulati zu conferiten, und 
ihnen obiter proponirenſaſſen / ob ſie nicht die Reſtitution aller ihrer 
vor dieſen gehabten Plaͤtze / auſſer Maſtricht und Rheinbergen gegen ein | 
Stuͤck Geldes für die Evacutrungh6her hielten / benebens einer neuen 
Alliantze mit Franckreich / als diegefaͤhrliche Tri ple alliance die ſie mit 
ſchweren Unkoſten unterhalten / und doch ſich befuͤrchten muͤſten / Frayck⸗ 
reich duͤrffte Portugal und Schweden noch auff 9 Seite bringen / als⸗ 
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dann ihre A llrancenichtsHelffen whyde/ſondern ſie ſo viel Ort / die ſie ſe⸗ 
tzund ohne Muͤhe uͤber kommen koͤnten / dahinden laſſen muͤſten / dero Ero⸗ 
berung ihnen nur je laͤnger je ſchwerer gemacht wird / weilen / wie gleich 
unter waͤhrender Conſultation ein anderer Currier mitbrachte / Naer⸗ 
den mit Accord und nicht auff Gnad und Ungnad uͤbergangen : Aliſo 
nichts daran ſeyn kan / daß ſic keinen Ort anderſt als mit Sturm oder 
auff Diſcretion annehmen tv olten. 


So muͤſte man dann / wann die Hollander ſich ja nicht abſondey- 
lich vergleichen wolten / ſich in den eroberten Plaͤtzen wol in acht nehmen ⸗ 
daß nicht die Burger ſich zuſammen rottiren / und die Garniſonen nie⸗ 
der machen moͤchten / wann die Hollaͤnder darvor kommen. So ge⸗ 
ſchwind gehen ſie gewiß nicht hin / als ſie hergegangen ſind. Noch miifle 
man bedacht ſeyn / noch zehen tauſend Mann dahin zu bringen /. indeſſen 
nahete der Winter heran / das Land werde moraſtig / und die Belagerun⸗ 
gen werden je langer je beſchwerlicher: das Geld nehme in Holland auch 
ab. Man muͤſte dieſes ſonderlich in acht nehmen / damit die importir⸗ 
lichen Ort deſto beſſer manuteniret werden / als ſonderlich Vtrecht / 
Niemwegen / Arnheim / Schenckenſchantz / Bommel / Maſtricht / ſoſolte 
man die in den geringern liegende Guarniſonen herauß nehmen / die Plaͤ⸗ 
ge dafuͤr demoliren oder nachdem ſich die Inwohner gehalten / dieſelben 
gar in die Aſchen legen / zu guter Letzt aber ein ſtarcke Nach⸗Steuer mit 
nehmen : Alſo wurde deß Koͤnigs Intent erzielet / daß die Hollaͤnder 
folten geziichtiget werden. Aber in Holland ſolte man ſich ſonderlich 
Hilten vor einigen Treffen / weilen man nun das Volck ſchonen miſe. 
Wann der Prins von Vranien etwas Grauſames vornehmen wuͤrdt / 
fo ſolte mans ihm in Orange wider eintraͤncken / ungeachtet aller hieruͤben 
gemachter Accord und Veriraͤge. Fa 


Am allermeiſten liege an Engelland / daß ſelbige Cron den 
Krieg ferner fortſetzen moͤge / ſo kan —— zu Land nicht 
recht regen: Sondern muß ſich immer beſorgen / es doͤrfften ein⸗ 
ſten unverſehens etliche tauſend Engellaͤnder ans Land geſetzt 
werden. Sonderlich muſſeman trachten / die Schweden zu ge⸗ 
winnen / daß ſie zum wenigſten ſich ſtellten / als * 


nicht annehmen: Und ob ſchon den Hollaͤndern dadurch ſonſt 
nichts geſchiehet / ſo bringt man ſie doch umbs Geld / welches ſie 


den Schweden pro redimenda vexa geben muͤſſen. Portugall 


ſolte man dahin vermoͤgen / daß wann es ja mit Spanien nichts 
anfangen wolte / es doch wider Holland ſich gebrauchen laſſen 
mochte / entweder in Oſt⸗Indien / welches vielleicht ſchwerer da⸗ 
her gehen moͤchte / aber doch daß es etliche Schiffe mit Franck⸗ 
reich oder Engelland conjungirte: welches dann durch die Koͤni⸗ 


gin / als eine Fr antzoͤſiſche Dame / miiſte zu weg gebracht wer⸗ 


den. | | | 
Wann aber Portugal in Oſt-Jndien etwas tenuren wolte / 
ſo muͤſte man die Koͤnige in Ma dagaſcar / und andere / welche die 
Hollaͤnder in ihre Dienſtbarkeit gebracht / hinwieder mit guten 
Verheiſſimgen trachten abwendig zu machen / und eine neue Oſt⸗ 
Indiſche Compagnie aufrichten / die Alte auß dem Sattel zu 
heben / worein ſich viel Furſten und Herren legen wurden / wel⸗ 
ches dann das Mittel ware / den Hollaͤndern ihre Seele / welche 
in den Commercien beſtehe / zu benehmen / und das jenige Geld 
zu gewinnen / welches ſie bißhero eingenommen. Dieſes konte 
mit viertzig Orloch Schiffen verrichtet werden / wann man ſon⸗ 
der lich die Ho llaͤndiſche Miniſtros in Batavia / welche meiſten⸗ 
theils Fallitten ſind / auff die Seite durch groſſe Promeſſen brin- 
gen konte. Beſſer waͤre es nicht anzugreiffen / wann man den 
Hollaͤndern recht wehe thun wolte. pu 
Der andere Feind dieſer Cron ware der Kayſer/ welchen 
man ſo maͤchtig nit geſchaͤtzet / als er jetzund in der That befunden 
worden. Es iſt gut / daß der Orten Monſr. de Turenne ſtehe / der 
werde ſich wol wiſſen in acht zu nehmen; weilẽ er aber zu ſchwach 
ſeye / muͤſte man ihn trachten zu verſtaͤrcken / und den Printzen de 
Conde noch mit zeben tauſend Mann derweilen beordern / der 
wuͤſte auch ſchon die Beſchaffenheit in Teutſchland / und ſeyen 
beede gewohnet / die Teutſchen zu peitſchen. Man welte den 
Kayfer uber zwantzig tauſend Mann nicht achten: Hingegen ha⸗ 
be Turenne ſchon in achtzehen tauſend bey ſich / und hatte alſo 
ſampt den Condeiſchen bey dreyſſig tauſenden ; die muͤſte er vor 
BE” | E ijj viertzig 


viertzig tauſend al Ob gleich die Lothringiſhe um 
n e cp Kayſers Armeeauch umb vier tauſend 
Mann verſtar>en: Die Ungleichheit wiirde der Frantzoſen 
Dapfferkeit erſetzen. Vor einer Schlacht ſolte er ſich hüten / ſo 
lang er fonne 7 und dem Montecuculi mit gleichen Con juncturn 
begegnen. Wo er aber durchkaͤme / weil die Teutſche Fiirſten 
und Stände ſo gut Kayſeriſch waren / ſolte er uberal alſo hau⸗ 
ſen / daß die Inwohner nicht ver geſſen / wo er geweſen / und die 
Kay ſeriſche im̃ Nachfolgen ein verderhtes wuͤſtes Hungerland 
finden mochten. Auch ſolte man ſich huͤten / groſſe Ort anzu⸗ 

reiffen / die ſich wehren konten / davor man das Volck ein 

1 te. Fe | 51 1 fee. 
le F . hurſürſten zu Trier ſolte man / dem Kayſer zu wider / 
auffs aͤuſſerſte verfolgen / weil er nach Monte. de Gravelle relation 
den Koͤnig bey den Reichs · Standen zu Regenſpurg ſo hefftig an ⸗ 
gegeben / als hauſete er ſo ſcbel: daſſelbe ſolte man ihme zu ent⸗ 
schuld en be nee 
Er wiſſe die Sachen alſd zu beſchoöͤnen / daß das jenige / was dire 

red den Tentſchen zu Spott und Schaden attenditt wird / den 
Schein tiberfommer/als geſchehe es ihnen zumbeſten. Man nui- 
ſte offt heimblich lachen Daß ſich d ie Teut ſchen alſo bethoͤren / und 
ihnen auff dem Reichs Tag alſo in die Karte ſehen laſſen. 


Hierüber wur de zugleich auch deliberiret was man mit dem 
Kayſerl. Reſidenten zu Pariß machen ſolte / weil man vernimmet / 
daß der Kayſer den Frantzoſiſchen von Wien ſchaffen werde / ehe 
er noch wieder zurnck kommet: Alſo wurde auch beſchloſſen / den 
Kayſerlichen fo balden abzuſchaffen / als Cremonville berichten 
werde / daß ihm dergleichen beſchehen. Dann weil man durch 
ihn noch manches gutes verrichten kan- Hingegen der Kayſerli- 
che Reſident auſſer denOrdinart-Zcicungen nichts erfaͤhret / und 
ſonſten ein guter alter Trutſcher 1ſt / laſſe man dem Kayſer in ⸗ 
mer die Ehre / daß er dißfalls den Anfang mochte machen. Monſt. 
C. aber berichtet / daß er von deß Kayſerl Reſidenten Secretario 
vernommen / ſein Herr ſeye vom Kayſer abgefordert 2 
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weil er zu Pariß in Abweſenheit deß Koͤnigs nicht viel nutz ſey: 
Hierauff bliebe es doch daben / daß / obſchon der Kayſer ſeinen Re⸗ 
ſidenten abgefordert haͤtte man ihn dochauch fortſchaffen / und 
keine Urlaubs Audientze noch recompenſe geben / jedoch anzeigen 
ſolle / daß dieſes nicht ſeiner Perſon / ſondern umb ſeines Herrn 
willen ihme be ſchehe. | 


Dem Kayſer muͤſte man zu wider thun / was man immer 
fonte / man ſolte ſich an die zehen Staͤdte in Elſaß machen / dieſelbe 
konten nicht reſiſtiron, wiewohl ſie ſeithero dem Konig nicht wenig 
zu ſchaffen gemacht / indem ſie ſich ihrer Schuldigkeit und der 
Eyds Formul wiederſetzet. Colmar muͤſte zum Dorff gemacht / 
hingegen Hagenau oder Schlettſtatt / welches ſich am beſten 
ſchickte / muiſte beveſtiget werden / das wurde dem Kayſer im Her⸗ 
tzen wehe thun / und konte doch alles durch Monſtr. Gravelle zu Re 
genſpurg bemaͤntelt werden / daß ſich die Zuͤrſten und Staͤnde de⸗ 
ſto weniger daran kehren moͤchten. 


Der Kayſer ſchickte dißmal die Armee nur fuͤr ſich / haͤtte es 
aber ohne Hollaͤndiſches Geld nicht gethan. Er allein wuͤr⸗ 
de dieſer Eron neben den Hollaͤndern nicht baſtand ſeyn / da⸗ 
rumb muͤſte man verhindern / daß ſich die Fuͤrſten nicht mit 
ihm conjungirtem. man mliſte deßwegen die maͤchtigſten hoͤflich 
tractiren / auch ſo gar die Staͤdte / welche nochetwas thun koͤn⸗ 
nen / wohl anſehen / ſonderlich mit Franckfurt ſich wohl begehen / 
damit es an den Paß keine Hindernuß machen moͤchte. Miß⸗ 
trauen ſolte man hingegen unter den Gliedern gegen das Haupt 
erwecken / oder doch die Fürſten beym Kayſer Sulpect machen / fal⸗ 
ſche Brieff und Zeitungen außſchreiben / als wolte der Kayſer 
dieſem oder jenem duͤrſten in ſeindand fallen / weil er etwanChur 
Colin oder Muͤnſter verwandt ware / hingegen hinwider die 
Furſten verdaͤchtig machen / als hielten ſie es mit Franckreich wi⸗ 
der den Kayſer. Dem Turenne ſolte man Befehlgeben / denen 
zu aſſiſtiren, welchen Gewalt ſolte geschehen / welches zu wuͤnſchen 
waͤre / ſo gienge der Oantz recht an nach der Frantzoſiſchen Phe 
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fen / da wuͤrde dir Frangsſiſche Armee geſtaͤrcket / und ein factions 
Feuer in Teutſchland auffgehen / darüber deſi Kayſers Erblan- 
der mit angeſtecket würden ; 

; ...., Esgehenunwiees wolle / ſo ſolle ſich der Turenne weiter 
nicht hinauff wagen / ſondern lieber gegen Philippsburg ſich bey 
Zelten wenden / und durch Sengen und Brennen ſolche Fußſt ⸗ 
pffen hinder ſich laſſen / damit die Kayſerliche nicht hinach kom⸗ 
men mochten / biß der Turenne beſſer Poſts faſſen und ſeine Re- 
tirade nabe haben kan. Bißhero haben die Bauren nicht geri. 
gen Schaden gethan / denen das Ihrige abgebrandt worden un | 
ſere arme Schelmen wiſſen die Schliche nicht / und ſind alsbald | 
durch ihre Sprach verrathen. | 

Mon(c, T. wurde hieruͤber gantz bleich / und ſeuffzete / auff be⸗ | 

fragen warumb / ſagte er / daß er Sorg habe / es gehe die Sach 
noch uͤbler hinauß / als man es meyne. Einmahl wiſſe er ge⸗ 
_ | _—_ wiß / daß die Unſerige den Teutſchen nicht baſtand waren/ſondern 
1 alſo uͤbel ſeſſen / daß der wenigſte Theil davon kommen wuͤrde. Es 

125 gehe die kuͤhle Zeit ſchon an / das Wetter ſey feucht und ungeſund 
nicht viel zu eſſen haben ſie / ſchlecht ſind ſie bekleidet / dem Tod alle 
Augenblick unter worffen / vor ſich haben ſie die Kayſerl. Armee / 
auff allen Seiten Feinde an Burgern und Bauren ; und ſtuͤnde 
nun auf dieſen Streich deß gantzen Koͤnigreichs Wohlfahrt. Hin⸗ 
gegen habe man taurhaffte Voͤlcker vor ſich / welche überall wohl 
a gewollet ſind. Den Unſerigen mangelts am Gewehr / die Teut⸗ 

5 | ſchen haben nicht nur Mittel ſich zu detendirn ſondern die Reute⸗ 

38 | rey iſt fuͤr Stoß und Hieb ver wahret / auch wohl vor einen Carbi- 
1 ner oder Piſtolen Schuß. Die unſerige kommen nun hinauß 

| wo ſie wollen / ſo ſind und bleiben ſie verfolget. | | 

Man lieſſe ihn aber linger nicht lamentiren / ſondern es wurde die Rede 
wieder Interrumpiret / wie man ferner verhindern koͤnnte / daß ſich die Teutſche | 
Fuͤrſten mit dem Kayſer nicht conjungiren mochten. Auff Befragen / wer derGes 
ntral uͤbtr die Reichs⸗Armee ware / hat man ſich erinnert / daß es der Marggraf 
pon Baden Durlach ware / den ſotte man vor allen Dingen wol in acht nehmen / 
und ſeines Landes verſchonen. Monſieur l aber ſagte / es koͤnte nicht anderſt ſeyn / | 
es muͤſten doch ſeineUnterthanen der Nachbarſchafft halber an der Fortification | 


zu Philippsburg helffen. Es wolte aber der Konig / man ſolte nur fo. 


alle Tag davon nehmen ; wiewohl Monſcur I. perſichern * 5 
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daß es alles vergeblich ſeyn wuͤrde / dieſen guten redlichen Fuͤrſten von dem Kays 

ſer abzutrennen: Es hatte aber ohne diß mit der Reichs Armee keine Nothmm⸗ 
mand wuͤſte / wann ſie noch zufammen kaͤmen / man habe im Reich die Genera⸗ 
len cher gemacht / als man die gememe Knecht gehabt / auß Urſachen / weil man 
jene noch nicht beſoldet. 

Den Tag zu Muͤhlhauſen belangend / ſolte man jemand heimblich dahin 
ſchicken / der auff allerley Weiſe und Wege / entweder durch hoͤffliche Tracta⸗ 
ment / oder durch groſſe Promeſſe die Abgeſandten ſolte tentiren: Oder doch weil 
Schweden / als Director des Nieder⸗Oachſiſchen Crayſes / die Sach beſchleu⸗ 

nigen oder auff ziehen koͤnte / ſo ſolte man bey ſelbiger Cron anhalten / auff Mittel 
und Wege bedacht zu ſeyn / damit die Crayſe nichts ver faͤngliches ſchlieſſen moͤch⸗ 
ten: Man ſolle ſie auch in particulari perſichern / daß der Koͤnig wider nien an⸗ 
den ſonſt / als allein wider den Kaͤyſer zu thun habe: Fuͤrſten und Staͤnde waren 
ſeine gute Freunde / die er allezeit wider des Hauſes Oeſterreich Gewalt beſchuͤtzet 
habe. Zu berwundern warees / daß die Evangeliſche / ſonderlich / die dem Koͤnig 
ſo hoch obligirt waͤren / ſich am hefftigſten wider ihn ſetzten. Die ſich nun nicht 
wolten freundlich erweiſen / die ſolte man andern zum Exempel feindlich und 
grauſam tractiren; Hingegen die jenigen verſchonen / die ſich als Freunde erwei⸗ 
ſen / allen ſolle man noch groͤſſere Frepheit vei qprechen / die in den Stadten Unei⸗ 
nigkeit anſtifften / Kundſchaffter außſenden / das Volck wohl zuſammen hal⸗ 
ten / wo man vernehme / daß der Magiſtrar gut Frantzoͤſiſch ſey / ſolte man denſel⸗ 
ben groͤſſere Bottmaͤſſigkeit verſprechen! Wo aber die Gemeine gut ware / ſolte 
man deroſelbm Freyheit von den Aufflagen verheiſſen / und allenthalben mehr 
zuſagen / als halten. Die vornehmſte Bediente ſolte man trachten auff die Sei⸗ 
te zu bringen / und gute Ordre bey Freundea halten / die Feinde aber und ihr 
Land rumtren laſſen:: Alle Act iones aber durch Monſieur de Gravelle aufs beſte 
entſchuldigen laſſen. Fur dem jehen Einbruch in Lothringen ſolte man Nanzi ge⸗ 
ſchwind wieder befeſtigen / und das Werck mit Leuthen uberſetzen / dahin wolte 
der Koͤnig ſelbſt kommen / weil man ihme den Ort ſehr geruͤhmet. Bryſach deſto 
beſſer zu verſehen / ſolte man die Munition / Geſchuͤtz und Proviant auß den ze⸗ 
hen Staͤdten m Elſaß nehmen / und ſelbige dahin flehen / dann wann Bryſach 
mit dergleichen gnugſamb verſehen iſt / ſo kan ſichs lang halten / und iſt ſonſt / 
auſſer gegen dem Hunger / unuͤberwindlich. Anjetzo moͤchte man wohl den Stills 
ſtand der Waffen angehen / und trachten / entweder mit dem Kayſer / ohne die 
Holldaͤnder / oder mit den Hollaͤndern / ohne den Kaͤyſer Fried zu machen: wie⸗ 
wohlen beedes fur unmuͤglich gehalten wuͤrde. Man ſolte auch ein wenig nach 


der Ungeriſchen alſo genanten Rebellen Zuſtand fragen / und dieſelbe foviren / 


ſonderlich dem Fuͤrſten in Siebeaburgen groſſe Summen Geldes verſprechen / 
wann er ſich der Hugenoten in Ungarn annehmen wolte / ſonderlich ſolte man 
ſtarck an Schweden / und an den Feld. Herrn ſich halten / welcher gut Fraatzoͤ⸗ 
ſiſch ſonſt incliniret ware / daß ſich ſelbe Cron zu our Mediation möchte erbie⸗ 


ng 
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tig machen / und im Fall ſich der Kaͤyſer ſo ſehr opiniarriren wolte / dieſer Cron 
Beyſtand leiſten. Der Kay ſer wird den erlittenen Schaden zwar praͤtendiren / 
die Burger und Bauren aber werden denſelben lieber verſchmertzen / als noch 
mehrer Ungelegenheit auß ſtehen wollen. 


Bey den Tr n zu Colla iſt es nicht rathſam die Saite mihr ſo hoch zu 


ſpannen / ſondern der Marckt wird kuͤnfftig kauffen lehren / wann man ſiehet / 

wie es aller Orten noch ablauffen moͤchte: Ehe man ſich in Weitlauffrigkeic ein⸗ 

laͤſſet / iſt es beſſer dem Kaͤyſer und dem Reich zu laſſen / was des Kayſers und 

— Reichs iſt / wann nur der Koͤnig ſonſt einen Strich auß der Pfannen be⸗ 
mmet. . 

Weil man aber anjetzomit Kriegs-Gedancken beſchifftiget waͤre / ſolte man 
das andere was etwan die Friedens ⸗Tractaten betrifft / auff eine andere Con- 
ſultation perſchieben. | 

Nunmehr auch auff Spanien zu kommen / hat man ſich vor demfelben an 

pielerley Orten vor zuſehen / an beeden Meeren / in Indien / Italien / in Gaſco⸗ 
nien / in der Graffſchafft Rouſſillion / und in den Niedeclanden. Es wunde nicht 
dafuͤr gehalten / daß Spanien zur See etwas tentiren ſolte / weil es keine ſichere 
Auß wege der Engellander halber eines Theils wuſt: : Jedoch ſolte man die Port 
gegen dem Mittelmehr / und die naͤheſte an der offenen See an Spanien / wie 
auch Duͤntirchen wohl beſetzen / und vor allen Uberfall oerwahren / auch mit den 
22. Galleern / die ohne diß in dem Port vor Marfiiten muſf'g ſtehen ſolte man ei⸗ 
nen Streiff auff dem Meer hin und wieder biß vor Genua thun / die Spanier zu 
braviren. Bordeaux und Bajonne müſſen ſonderlich wohl in acht genommen 
werden / ohne welche auß Spanien gegen Rochelle nichts koͤnte tentiret werden. 
In Indien wann wir und die Engellander zuſammen ſtehen / hat ſich Spanien 
mehr vor uns / als wir uns vor ihnen zu fuͤrchten / deßwegen dann mit Engelland 
tine beſondere Alliance zu treffen ware. | 

In Italien muſte Pignerolo wohl verwahrt und mit Saphoyen gute Cor- 


reſpondentz gehalten wer den: Offenſive aber laͤſſet ſich der Zeit in Italien nichts 


thun. Am meinſten haͤtte man ſich vor einen Einbruch in Rouſſillion und Gaſco⸗ 
nien zu beſorgen / wiewohl biß ſie Perpignan erobern / darinnen jetziger Zeit 
ooo. zu Pferd und 2090. zu Fuß liegen / wird es Muhe koſten / wurde alſo fir 
rathſam befunden / dieſe Veſtung alßdann auff ein gantzes Jahr lang provian⸗ 
tiren zu laſſen; Perpignan aber koͤnnen die Spanier nicht wohl vorbey / dann 
von dar auß wurde der Armee alle Zufuhr abgeſchnitten. Es gehet auch anjetzo 
auff den Winter naher als auff den Sommer: biß Spanien ſich armiret / lieget 
das Pyrenaiſche Gebirg voll Schnees / uͤber welches die Spanier nothwendig 
muͤſſen. Damit ihnen aber der Muth und die Mittel herauß zu gehen mochten 
benommen werden / ſolte man die Mohren / und ſonderlich dit Portugaſen wi⸗ 
der Spanien auffbringen / daß zum wenigſten ein Theil der Machs / die ſonſt voͤl⸗ 
lig herauß kame / moͤchte zuruck gehalten werden. Dargegen müſte man * 
| nie 
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nien und Langedock / welche dieſen Krieg am hart: ſten empfinden / zwantzig tau⸗ 
ſend Mann Landvolcks auffbringen. In Niederland koͤnte man der Zeit gegen 
ſtegicht anders als gegen Holland handlen / die veſte Plaͤtze muͤſten wohl beſetzt 
behalten / und ſonſt mit Lit mehr als mit Gewalt practiciret werden. Viel beſ⸗ 
ſer ware ts / wann dieſe Cron vom Krieg gar koͤnte abgehalten werden: da ſolte 
wan nicht unterlaſſen / den Konig in Spanien die Koͤnigliche Princeſſin guß 
Franck eict / und mit derſelben einen ewigen Frieden / auch die jenige Oerter / die 
vor 6. Jahren erobert worden / zum Heyrathgut antragen / biß man nur dertvet- 
len auß den Troublen kommet. Zu ſeiner Zeit hat man ſchon hundert Urſachen fuͤr 
eine / dergleichen Heyrath wieder umbzuſtoſſen / weil Braut und Brautigam 
noch nicht ihre Jahre erreichet. Auch ſolte man mit groſſen Praͤſenten an die vor⸗ 
derſt Min iſtros ſetzen / damit ſie ihre Conſilia dahin richten moͤchten / daß der 
Koͤnigin dieſen Krieg ſich nicht ſolte einlaſſen ; es haͤtte ja der Kayſer im vorigen 
Krieg ihn auch ſtecken laſſen: ſo hatte er Urſach ſolches ihm wieder mit gleichen zu 
vergelten / und diß mahl auch ſtill zu ſitzen. Weilen aber Maſtricht die Spanier 
-mei!3entheils in die Augen ſticht: ſo ſolte man daſſelbe wohl beſetzt behalten / und 
zu Verſtarckung der Armee in Teutſchland / nichts mehr darauß nehmen: Sie 
wur den ſo viel Mann nicht daran ſetzen / als der Konig gethan / der ſelbſt Herr 
des Kriegs iſt / und ſeiner Thaten halber keinem Menſchen Rechenſchafft geben 
darff. Hingegen iſt Monterey nur ein Bedienter / der mit ſeinem Volck alſo 
umbgehen muß / daß ers verantworten konne. i 
Bey Portugall wird wider Spanien nichts außzurichten ſeyn / weil verlau⸗ 
ten will / Spanien gebe zwo Millionen ſelbſt her / damit Portugall dieſe Cron 
fur die geleiſtete Huͤlffe / diß mahl wieder Vergeltung moͤge thun jedoch ſolte man 
tentiren / Portugall dahin zu vermoͤgen / daß es wider Holland moͤchte agiren 
helen. Und weil man nichts ohne Leibkauff pfleget zu thun / ſolte man den Por⸗ 
tugaſen eine neue Oſt⸗Indianiſche Compagnie proponiren / und weilen ſelbige 
Nation viel commoder dahin kommen koͤnte / den ſelben das Diretorium offeri- 
ren / daß es hingegen zwantzig Schiffe ſolte unterhalten / dazu wolte Franckreich 
zehen / und Engelland auch zehen herſchaffen / und dieſen Wiater noch abſeglen / 
auch alsbald an die benachbarte Könige / welche die Hollander faſt zu Sclaven 
gemacht / in leichten Schiffen Courrier abgehen laſſen / ſte mit Verſprechung 
groſſer Freyheiten zur Ruptur zu diſponiren: dardurch Portugall billig ſolte mo⸗ 
virt werden / ſeinem latereſſe nachzuſeglen: dann anjetzo ware die beſte Zeit zur 
Oſt⸗ In dianiſchen Handlung zu kom̃en. Sie werden darinnen auch mit groſſen 
Verlangen auff neue Schiffe warten. Es wurde aber nicht beltebet / dergleichen 
Curr ier an die Barbariſche Koͤnige in Indien abgehen zu laſſen / weil dieſer An⸗ 
ſchlag dardurch nur offenbahr wurde: vielmehr ware zu rathen / man ſolte in In⸗ 
dien außbringen / Holland haͤtte Friede gemacht / und wuͤrden bald Schiffe wie⸗ 
der ankommen / damit ſie die neue ankommende fur Hollandiſche paſſiren laſſen 
| | J ii moͤchten / 


moͤchtem / durch welches Mittel man unvermercket big an die Revier kommen / 
und folgend weiter mit gutem Progreſs fortrucken koͤnte / worzu ſich der Guber⸗ 
nator Mautzucker leicht wuͤrde bereden laſſen / wann ihme das Gubernament 
tu ewigen Lehen von der neuen Geſellſchafft auffgetragen wuͤrde. 

Auff die Signoria zu Venedig hat man ſich nichts Gutes zu verſehen / dieſel⸗ 
he muß mehr auff den Kayſer als auff dieſe Cron reflectiren / auſſer daß ſie et⸗ 
wan ihre gegen Franckreich habende Schuld mit etwas Geldhülff in der Ge⸗ 
heim abſtatten mochte. Damit aber auff dieſer Seite den Hollaͤndern derglei⸗ 
chen Geld huͤlffe nicht zukommen moͤchte / ſolte man dieſe Signoria bewegen / und 
vorſchlagen / man wolte fie zuvorderſt / als Han dels verſtandig und Nobel zu⸗ 
gleich zur ntuen Oſt⸗Indianiſchen Compagnie mit ziehen. Item / weil theils 
Hollan der ſtarcke Pojten Geldes zu Venedig ligend haben / ſolte man trachten / 
daffelbe arreſtiren zu laſſen / und dieſer Republic halben Theil davon verſprechen. 
Wann ſie dann der Kayſer noͤthigen wuͤrde / ſie ſolten es wieder hergeben / wuͤrde 
ich ſchon eine Gelegenheit auff die andrre ſchicken / dann endlich dieſe Republic: 
und der Kaͤyſer miteinander einen Contract bekommen moͤchte / darein ſich dann 
alle Jtalianiſche Fuͤrſten ſchlagen wurden: denen ſolte man verſprechen / vollige: 
4 dem Teutſchen Reich zu wege zu bringen / wann ſie nur der Cron 

anckreich an die Hand gehen wolten. 

Den Grnueſern muͤſte man eine Bravade machen / mit den Marſilianiſchem 


Galleern auff dem Mari Tyrrheno biß vor ſelbige Stadt ſtreiffen / und allen an 


dem Mittel Meer liegenden eine Ombragemachen / daruͤber ſie dann ſich armiren 
wuͤrden. Der Koͤnig aber ſolte ihnen darauff die beſte Sincerationes machen / daß 
eres aufs beſte mit ihnen meine. Dann werden ſie ihre Voͤlcker wieder abdan · 
cken / welche Franckreich leichtlich bekommen wurde. So koͤnte man den Italia⸗ 
nern auch die Sorge benehmen / welche ſie fuͤr ihre Freyheit tragen / wann Franck⸗ 
reich in Teutſchland Herr wuͤrde / nemblich / dag man ſie ſo dann nicht begehrte 
allein zu beſchüͤtzen / ſondern gar zu Souverainen Herren machen / und aller Les 
hen⸗ Pflicht erledigen wolte. Mit der Zeit / wann ſie reiff ſind kan man fie ſchon 
alle zeit wiedrrumb bekommen / nach der gewiſſen Regel: der Konig konne nichts 
von der Cron Gütern verwenden / welches ſo viel mit ſich bringet / daß keln 
Menſch etwas fur ſich hat / das man ihm nicht wieder nehmen konte / als der Koͤ⸗ 


mig: Der ſey wie das Meer / der mit ſeinen Gnaden Gaben die Unterthanen bald 


uͤberſchwemme / bald ſich wieder zuruck begebe. Er ſey wie ein irtdiſcher Gott / 

—.— — ſo weit erſtrecke / daß ſie durch einigt Alienation ſich ſelbſt nicht: 
ne deſtruiren. ä 

Der Pabſt iſt ein kluger Koyff / er wolte germeinen Strich auß der Pfannen 

bekommen / aber er mag derweilen warten · Man conſideriretihn nicht anders 

als einen Weltlichen Furſten / nach dem Geiſtlichen Ainbt fraget man nicht viel / 

d Koͤnigmoͤge ſelbſt in ſeinem Reich Pabſt ſeyn / und die Sache durch einen 


Patri⸗ 
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Patriarchen verrichten laſſen. Jedoch muß man dem Pabſt der Zeit noch wohl 


Franckreich und dem Hauß Oeſterreich Mediator ſeyn. Man ſolte aber bey ihm 
anhalten daß er die Catholiſchen wider die Ketzer aufffordern ſolte / welche man 
zu daͤmpffen anjetzo gute Gelegenheit hat. Auch muͤſte man die Teutſche Bi- 
ſchoͤffe ihm reeommendiren / welche ſonſt der Kayſer ſtraffen duͤrffte / daß fie die⸗ 
ſer Cron / wider ſeinen Willen / beygeſprungen. Wann nur der Pabſt beym 
Kiyſer eine Vorbilt ableget / ſo erhalt er gewiß Perdon „ dann der Kaͤyſer halt 
den Pabſt gar hoch / und moͤchte ſich wohl gar noch von dieſen Krieg abwendig 
machen laſſen / wann ihme das groſſe Blutvergieſſen recht vor Augen geſtellet 
wuͤrde. 

Die Pohlen ſolle man gehen laſſen / und ſich ihrer ſo leicht nicht mehr anneh⸗ 
men / weil ſie der Frantzoͤfſchen Nation ſo feind ſeynd. Man muͤſte aber ſelbigen 


Koͤnig und die Republic diſponiren / daß ſie Frieden mit den Tuͤrcken machen 


moͤchten / wor zu man ihnen wann es auch daran gelegen / Geld ver ſchaffen ſolte / 
nur zu dem Ende / damit die Tuͤrcken an den Kaͤyſer gehetzt werden moͤchten. Da⸗ 
fur ſolte man trachten / daß die Frantzoſen den Vorkauff des Getraides in Pweuſ- 


ſen haben moͤchten / wordurch dann den Hollandern das Brod vertheuret / und 


den Pohlen das Getraid wuͤrdiger gemacht wuͤrde. | | 
Schweden / und ſonderlich dem Feldherrn / muͤſte man trefflich tlattiren / und 
trachten / daß ſie ſich an Bremen reiben moͤchten / welches dann der Kiyſer und 
das Reich nicht wuͤrde zugeben wollen. Man muͤſte es einſten mit ihnen probi⸗ 
en / und eine groſſe Summa Geldes offeriren; wann es dann zu zahlen kommet / 
ſolle man kleine Poͤſtlein eintroͤpſlen / und fir die Reſtanten dieſer Cron einen 
conqueſtirten Platz eingeben / mit Vorwenden / man haͤtte der Zeit keine beſſere 
Mittel / ſie ſolten es nur als eine Hypothec annehmen / und ſich ihres Unterpfan⸗ 
des halten. Auch ſolte man die Cron Schweden mit in die neue Oſt⸗Indianiſche 
Compagnie nehmen / und ihnen groſſe Freyheit wegen der Commercien verſpre⸗ 
chen / und hiadern / daß der Konig in Schweden nicht unter die Reichs⸗Fuͤr⸗ 
ſten heurathe. Jn dieſem koͤnte Schweden den beſten Dienfl thun / wann es die 
Conjunction der Crayß / und den Tag zu Mühlhauſen ſchwehr machen und zu⸗ 
ruck treiben wolte; Solches konten fie deſto eher thun / weil ſie das Directorium 
im Nleder⸗Saͤchſiſchen Crayß und Wahl vorzurucken haben / daß ihnen aller⸗ 
hand Diverſiones ehedeſſen ebenmiſſig von dem Hauſe Oeſterreich gemacht wor⸗ 
den / eben wie es der Kayſer anjetzo uus machet. Indeſſen ſolte Schweden den 
Kay ſer inſtaͤndig erſuchen laſſen / ſeiner Voͤlcker Marche einzuſtellen/ mit Vers 
troͤſtung zu guten Frieden / welchen aber der Kaͤyſer erſt erfahren ſolle / wann wir 
uns nur unterdeſſen recolligiren koͤnnen. An der Mediation lieget den Schweden 
gar viel / daß ſie ſelbe erhalten moͤchten / weil es gute Recompens darbey ſetzet: da⸗ 
nut e bißweilen einen oder dem andern einen I —_ 
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lavirẽ / und ihn in dem Zuſtand behaltẽ / damit er allezeit koͤnne zwiſchen der Cron 


ſolte man guͤte Correſpondentz mit ſelbigem Koͤnig und den Miniſtris unterhal⸗ 
ten / auch dem Koͤnig / welcher ein groſſer Liebhaber der Pferde iſt! zwoͤlff ſchoͤne 
auſſerleſene auß Engelland mit herrlichen Zeugen zum Præſent uͤberbringen laſs 
ſen / und ihn erſuchen / er ſolte ſich nur alſo ſtellen / daß Dennemarck nicht wiſſe / 
wie es mit dieſer Cron daran ſey / alſo ſein Volck und ſeine Schiffe zuſammen 
halten muͤſte / und mithin gehindert wuͤrde / der Hollander ſich anzunehmen. 

Sonſt aber haͤtte man nach dem Koͤnig in Dennemarck wenig zu fragen. 
Er lieſſe ſich doch nicht biegen / und habe ſchon vergeſſen / was ihm der Koͤnig in 
Pariß vor Gutthaten gethan / als er ſich daſelbſt eiwas ver zehret. Wolte er ſich 
nicht in das Frantzoͤſiſche laterefle gutwillig engagiren laſſen / ſo muͤſte man 
wohl der Nebenwege gegen ihn gebrnuchen / und ihn durch Furcht von widri⸗ 
gen Deſſeins abhalten laſſen / von dem jenigen / was er auß Affection gegen die 
Cron Franckreich von ſelbſt unte laſſen ſolte. Er moͤchte auch zuſehen / daß man 
nicht den Adel wider ihn auffbringen moͤchte / welchen man kuͤnfftig in Franck- 
reich vor allen wohl in acht nehmen ſolte / damit die junge Cavallier gegen die 
Cron Franckreich wohl affectioniret nacher Hauſe kommen moͤchten. 

Die Schweitzer waren wohl ſeltſahme Leuthe / daß ſie dem Konig wollen 
verargen / weil er der Schweitzer in Holland gebrauchet / da doch die Noth kein 
Geſetz / weniger der Konig eines habe / doch muͤſte man ihnen ihre Schweitzeri⸗ 
ſche Weiſe laſſen / und indeſſen ſehen / wie man ſie wieder auff einen guten Weg 

bringen / die Cantones untereinander recht uneinig mach en moͤchte / daß fie gleich⸗ 
wohl den Spaniern auch kein Volck mehr duͤrfften zukommen laſſen: da ſich 
dann eine oder die andere Parthey auff Frantzoͤſiſche Seite wuͤrde legen muſſen; 
wie man dann weiß / daß die Catholiſchen mehrentheils Frantzoͤſiſch ſind. Es 
ſolte wohl den Ketzern wieder kein Glaub gehalten werden / weil ſie ke nen Glau⸗ 
ben haben / keinen glauben halten keine Raiſon auffnebmen / ſondern alles nach 
ihren ſtoͤrriſchen Koͤpffen haben wollen. Ehe nun e wan die zehen Staͤdte in El⸗ 
ſaß genauere Buͤndnuß mit den Schweitzern machen / muͤſte man ſie vor allen 

Dingen geſchwind uͤberrumpeln / ſonſt koͤnte der Orten dem Koͤnig Hindernuß 
gemacht / und hingegen dem Kaͤyſer groſſer Vortheil gegen Lothringen zu / und 
an dem Rhein hin gemachet werden. | 
Die Schweitzer wollen gern gebetten ſeyn: So ſolte man ſie / durch Hoͤff⸗ 
lichkeit / trachten zu gewinnen je unhoͤfflicher fie ſind; Dieſe Leuthe bilden ihnen 
gar zu viel ein / und find wohl ſo grob geweſen haben ihre hohe Hut vor dem K6- 
51 bey Confirmation des neuen Bundes / auffgeſetzet / als fie geſehen / daß der 
Koͤnig vor ihnen den Hut nicht herunten behalten. 

Anjetzo : Wie uͤbel haben ſit es empfunden / daß der Koͤnigliche Reſident ein 
Wort unrecht hat herauß fallen laſſen. Ein ander mahl / wann ſie der Cron 
Franckreich wieder bedoͤrffen / ſolte man auch nicht zu Hauſe ſeyn. Auch wolte 
vorgeſchlagen werden / ob nicht funffcig an ſtatt der Schweitzer die Weſiphilin- 
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ger zur Koniglichen Leib Quardie ſolten genommen werden Man hielte aber 
dafur / weil unter der ſo genanten Schweitzer⸗Quardie meiſtentheils Teutſche 
vorhin ſind / moͤchte es dabey wohl verbleiben / ſolte aber ihnen der Trummel- 
ſchlag / wie auch der Name geandert werden / welches zu fernerer Dehberation 
außgeſtellet worden. Neben der Uneinigkeit unter den Schweitzern ſelbſt ſolte 
man an einige Syndicos in Genff ſetzen / daß ſie eine groſſe Gefahr mochten auß⸗ 
ſchreyen / welche man von Saphoyen zu beſorgen / und deßwegen der Schwei⸗ 
her Hülffe vonnoͤthtn haͤtte. Darzu koͤnte der Hertzog von Saphoyen ſtattlich 
helffen / wann er ſich nur etwas hart und fe ndſeelig ſtelte; auch ſolte man pro 
forma, weil der Teaffel leicht ein Schelm werden koͤnte / die Clauſen, oder den 
Paß zwiſchen Genff und Lyon ſtarcker beſegen - daruͤber muſſen die Schweitzer 
Reflexion machen / und {ich huͤten / Franck reich nicht weiter zu irritiren / oder 
doch in ſolche Poſitur zu ſtellen / daß ſie moͤchten dem Hertzog von Saphoyen 
und dieſer Cron baſtand ſeyn. | 

Die Furſlen und Saͤnde des Reichs belangend / hat es mit ihnen eine 
ſchlechte Beſchanenheit; die am neheſten bey der Frantzoͤſiſchen Armee ſitzen / 
duͤrffen ſich nicht darwider aufflehnen / die aber ſchon uͤberzogen und verderbet 
ſind, koͤnnen nichts thun; die am weiteſten davon entlegen jind / mouͤgen ſich der 

Sach nicht annehmen / ein jeder ſiehet nur auff ſich / und will Kayſer fur ſich 

ſeyn / in Meinung / wann er dem Kayſer alſiſtirte / es hatte dardurch das Anſe⸗ 

hen / als muͤſte mans thun. Vor allen Dingen / weil der Eigennutz und Miß⸗ 

trauen die Reichs · Stande am meiſten zertrennet / muͤſte man umb des erſten 

willen trachten / mit jedem a parte zu tractiren / und ſolche Promeſſen mit unter- 
ſetzen / wordurch ſolch ein Furſt oder Stand am erſten koͤnte movirt werden. 
Man iſt Geldgierig in Teutſchland / und fuͤrchtet ſich ſehr vor der Cron Franck⸗ 
reich / daß keiner ſich mit derſelben recht abwerffen mag. Dann wannirgend ein⸗ 
mahl die Evangeliſche / der Religion halber / wiederumb vom Hauß Oeſterreich 
ſolten gedruckt werden ſie ſich wieder an Franckteich halten koͤnten. 

Wann das Hauß Deſterreich der Religion halber alſo / wie Franckreich / 
nachge ſehen haͤtte / ſo ware es an die Spitze der Meaſchlichen Hoheit noch beſſer 
gekommen. Darumb muß man den Religions⸗Mantel der dieſem Hauſe ſo 
groſſen Schaden gebracht / wieder herfur ſuchen / und eine Furcht unt r die Leu⸗ 
the bringen / als gieng es wieder dahin / umb das Mi ßtrauen deſto mehr zu ſtaͤr⸗ 
cken. Indeſſen muß Monſ. Gravelle ferner fl:ifſig ſeyn / die Abgeſandten zu Re⸗ 
genſpurg mit hoͤfflichen Excuſen und leeren Worten umbzufuͤhren / dam ſie 
nimmer mehr einhellig zuſammen ſtimmen moͤchten. Da muß er jetzund dieß 
und jenes furgeben / was der Koͤnig gethan hatte gegen dem Reich / wann man 
ſich in den Krieg nicht gemaͤnget haͤtte. Monf. Turenne muß mit ſeinen Salva- 

guardien f:rtig ſeyn gegen die jenige die ſich auff K ayſerl. Seite nicht legen wol- 
len; der andern aber ihr Land und Unterthanen im Grund verderben / auch die ie⸗ 


nige 
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nige Fuͤrſten / Graffen und Edelleuthe / die ſich wider dem Koͤnig im Krieg gebran⸗ 
chen laſſen / mit Feuer und Schwerd ſtraſſen: das waͤre keine Tyrannen / ſonderg 
die rechte Palitic zu nennen; dann wo man durch Affection ſich nicht wolte gutwil⸗ 
lig ergeben / ſo mite man die Furcht / Schrecken und Straff appliciren. 
Was wird aber fiir eine ſchoͤne Conjunction herauß kommen? Im Weſt⸗ 
phuͤliſchen Crayß iſt der Biſchoff von Muͤnſter Frantzoͤſiſch; Chur. Brandenburg 
und Neuburg Neuggal; Lüttich it ohne diß Coͤllniſch; und Chur: Colln Muͤnſte⸗ 
riſch; die Graffen . und wollen nichts thun; die Stadt Coͤlln mag es alleine 
auch nicht außrichten. Im Chur · Rheiniſchen Crayß iſ Trier ruinirt; Coͤlln Frans 
tzoͤſiſch; Chur ⸗Pfaltz Neutral; Mayntz kan allein nichts außtichté. Der Frinckiſche 
Crayß bat ein paar tauſend Mann / damit habẽ ſie ſt ſetbſt gepng zu beſchuͤtzẽ. Der 
Bayriſche Crayß wird hoffentlich uneinig bleiben / wie nicht weniger der Schwaͤbi⸗ 
ſche / welcher nicht thun will / damit er nichts zum Kriegs⸗Thea'to mochte gemacht 
werde. Im Rheiuiſchen Cr ayß iſt der Biſchof zu Straßburg Franckreich obltgitet. 
Die Graffen in der Wetterau ſindruiniret. Heſſen Darmſtatttſt vom vorigen 
Brandenburgiſchen und Kaͤyſerlichem Durchzug noch nit reſtituiret zſondern al- 
lerdings dis guſtiret. Heſſen Caſſel ſitzet noch ſtill. Die Staͤdte im Elſaß ſollen 


verderbet werden; ſo wird Straßburg ſich bedenken; an Speyer iſt nicht gelegen / 


als daß man et wan die Cameral- Acten. zur unauffhoͤrlichen Confaſion der Teut⸗ 
ſchen / ſolte zerſtreuen; Friedberg und Wetzlar kan Turenne haben wie und wann 
er will. Der Ober⸗Saͤchſiſche Crayß wird allein auch nicht vielthun. Im Nieder- 
Sachſen wird Schweden ſchon ſo viel Hinder nuſſen machen / daß man ſchlieſ⸗ 
ſen und nichts beſchlieſſen ſolle. Zu ſolchem Ende muͤſte man die jenige Mittel 
gebrauchen / welche vor ſchon gegen Schweden zu gebrauchen bedacht worden. 
| Dieſes muͤſte man noch in Teutſchland tentiren / weil ſi ja kein Fuͤrſt alſs 
aperte mit der Frantzoͤſiſchen Armee conjungiren will: Nemblich / wann ein Fuͤrſt / 
wle die Cron Schweden zum Exempel ratione Bremen / welcher mehr Frantzoͤ⸗ 
ſiſch als Kaͤyſerlich incliniret ware / dahin koͤnte movirt werden / daß er wider einen 
Stand / der ſonſt gut Kiyſertſh ware / wie die Reichs ⸗Staͤdte gemeintalich / eine 


alte Prætenſion vom Zaun berab riſſe / und ſein Recht / wie es in Teutſchland oͤffter 


geſchlehet / mfr gewaff ieter Hand ſuchete / das würde für einen Frtedbruch / ohne 


allen Zwelffel / geachtet; und würde der Kaͤyſer ſol einen Stand / ohne zweiffel / 


defendiren / den andern hingegen verfolgen müſſen / wolte er anderſt ſeine Kaͤyſer⸗ 
liche Reputation in acht nehmen. Dann koͤnte Turenne ſich darzu ſchlagen / und 


hatte die Conjunction ein Anſehen / daß es nicht von ſolchem Fuͤrſten freywillig / 


oder den Kiyſer zu offendiren / ſondern vielmehr fic zu defendiren geſchehe / ſo waͤ⸗ 
re die Sache richtig / wie es Franckreich haben wolte / und hierzu muͤſte man es aufs 
aͤuſſerſie trachten zubringen. Sonedrlich auch unter den Lüneburgtſchen Fuͤrſten 
Uneinigkeit ſtifften / daß ſie ihre Trouppen zu den Kaͤyſerlichen nicht ſtoſſen moͤch⸗ 
ten / wozu man dann alle die jenigen Mit el hervor ſuchen ſolte / die man gebrau⸗ 


chet / dle Teutſche F irſt en zu bewegen / theils dur 9) Schencken / theils durch Be⸗ 
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orohen. So muͤſte man auch einen Miſtrauen gegen die Cron Schwe⸗ 
den bey dieſem Hauſe erwecken / als ob dieſelbe / bey gegenwartigen Zu⸗ 
tand / den Streich / weicher ihnen bey Bremen vor ſieben Jahren duch 


dieſe Fuͤrſten geſchehen / noch gedachte zu richen; auch muͤſte man von der 


Stadt Braunſchweig ein ſolch Geſchrey machen / daß der maͤchtigſie 
unter dieſen Fuͤrſten verhindert moͤchte werden / ſich an Volck zu enibloͤſ⸗ 
ſen / auß Beyſorg / gleich wit er die Stadt auff dieſe Weiſe uͤber kommen / 
damit dann der Kayſer nicht allerdings zu frieden geweſen / in demer ſie 
zuvor gleichſamb disarmiret / alſo wolte mans ihme durch eben dergleichen 
Mitcel wieder abnehmen. | 

Wann endlich allcsnichtshelfenwolte / ſo muͤſte Franckreich ſets 
nen groſſen Kettenhund zu Conſtantinopel loß laſſen / und denſelben an 
den Kayſer in Hungarn hetzen / ſo wurde er ſchon wieder mit ſeiner Ar⸗ 
met heimgehen: Deßwegen mon auff allen Fall den Reſidenten daſelbſt 
ſolte inſiruiten / und bey der Ottomanniſchen Pforten auß geben / es wuͤr⸗ 
de Franckreich ehiſtens mit dem Kayſer Friede machen muͤſſen / wann 


nicht der groſſe Sultan eine Diverſion wurde darein machen / welches er 


anſetzo / da die Rebellen in Ungarn vot handen / und der Kayſer hingegen 
ſeine Erblaͤnder an Volck enebloͤſſet / mit beſſerm Vortheil / als er je⸗ 
mahln thunf6nne; da hingegen / wann Frauckrrich Fried machen mafic / 
der Kayſer dann ſein Volck nirgend anders / als wider den Tuͤrcken ge⸗ 
brauchen waͤrde. Auch ſolte man an die Hand geben / der Groß Tuͤrck 
ſolte die Seerauber zu Algier zuſammen ziehen / und gegen Spanien ki⸗ 


divertiren / oder doch ihre Macht geſchwaͤchet zu halten. 

Gleich wie aber alle dieſe Conſilia noch mißlich ſtehen / und das Vor⸗ 
nehunſte arif der Armee in Teutſchland beruhet / fo ſolte man trachten / 
die ſelbe quovis modo zu verſtaͤrcken / und ſich vor einem Haubt⸗Treffen 
guten / auch endlich langſam zu ruck gigen Philippoburg gehen / daſelbſi 
verhindern / daß die Kayſerliche Armee nicht weiter kommen moͤge: dann 
zertheilen wuͤrde ſie ſich nicht / damit ſie nicht ſchwaͤcher als die Frantzoͤſi⸗ 
ſche werden moͤchte / beyſammen aber wuͤrden ſie auch in die Linge nicht 
hiſtehen koͤnnen / ſondern nach des Turenne willen wohl anbeiſſen muͤſſen. 
Bey dieſen allen wurde aber groſſe co gefuͤhret / ob und wie weit 

maß 


nen Anſchlag machen laſſen / ſelbes vor der Ruptur mit Fry” | 
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man noch hinauß laugen koͤnte / zumahlen es mit Engelland wolte hart 
halten / ob daſſelbe den Krieg laͤnger fortſe6en mochte / dann to Geld von 
den Hollaͤndern annehmen wolte. | 

mach vortraͤglicher / wann man ſich bey Zeiten accom- 


— Stand geſetzt werde / daß die Feinde uns noch haͤrter zu ſetzen 
moͤchten. | 

Was wire eudlich groß an Lothxingen gelegen? Es waͤre der Mihe 
nicht wehrt de wegen den Krieg laͤnger zu unterhalten. Konte mans doch 
zu guter letzt noch mahlen ſtarck in Contribution ſetzen. So viel Feinden 
allein koͤnte Franckreich nicht genug begegnen: Man ſolte den Turenne 
dahin inſerviren / daß er im Neich nur wohl herumb vagiren / und ſeinem 
Gebrauch nach allerhand Finden und Quinten mache: Anbey ſolte er 
den Montecuculi trachten zum Stillſtand der Waffen zu vermoͤgen / 
und koͤnte er zugleich mit 

zu ſchlieſſen / wann der Kaͤyſer ſich der Hollander nicht wolte annehmen / 
ſo ſolte die Armet alsbald den Teuiſchen Boden verlaſſen / und Lothrin⸗ 
gen dem Kaͤyſer / oder aber die Landvogthepin Elſaß dafur wieder einge⸗ 
raumbt werden / mit Vergleichung der den. Oder / wann der Kaͤg⸗ 
ſer alſo noch nicht dar an wolte / ſo ſolte ebenmaͤſſig der Hertzog von Luxen⸗ 
burg in Holland inſtruirt werden / daß ihnen die eroberte Plaͤtze auſſes 
Maſtricht / Schencken⸗Schantz / und was am Rhein ihnen abgenom⸗ 
men worden / gegen Erlegung vier und zwantzig Millionen wieder abge⸗ 
treiten werden / dann koͤnte der Konig ſich wieder in Ruhe ſehen / und 


bey der gantzen Chriſtenheit das Lob eines frie dfentigen Monarchen er 


halten. Auff dieſe Weiſe wuͤrde er groſſe Liebe und ferneres Vertrauen 
bey den Unterthanen erwecken / wann er ihnen den Fried ohne groſſen 
Unkoſten wieder ſchaffete / auch die Aufflagen / welche ihnen bereits au⸗ 
—— wodurch ſie ſeine Gnade rrichlich 
verſpaͤhren muͤſten / daß er nicht gemeine ſey / ſic ohne aͤuſſerſte Noth zu 
beſchweren. Dann wann ſit anjetzo ſich verſehen / ſie ſolten drey pro 
Cento verſteueren / und es bliebe nur bey einem / oder anderthalben · ſo wuͤr⸗ 
den ſie nicht anderſt vermrinen / das uͤbrige ſey ihnen geſchenckt worden. 
So komen auch dic Commercien wieder gebaut twerden / ſo — 


ver ſehen werden auf die Condition 
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Gatben wohl fort zu kommen / und das jenige zu erlangen / wornach man 
getrachtet. Widrigen falls / weil zu beſorgen ſtuͤnde / es moͤchte ein Streiff 
durch Lothringen gehen / ſo ſolte man der Orten eine Armee von ſechs 
tauſend Mann verordnen / und damit die ſelbe in deß Feindes Land moͤchte 
unterhalten werden / ſo ſolte man in Elſaß die zehen Staͤdte vor allen Din⸗ 
gen heimſuchen / und dieſes fiir eine immerwaͤhrende Naxime d' Eſtat 
außſchreiben / daß dieſe Cron allezeit dahin bedacht ſein ſolte / wie ſie auſſer 
deß Konigreichs ihre Feinde heimſuche / uñ verhindere / daß kein Einbruch 
niemahlen in Franckreich geſchehen mochte / dann wann man die Gren⸗ 
tzen durchbrechen lieſſe / ſo waͤre nirgend Widerſtand / Pariß wurde bald 
fonnen geaͤngſtet werden. | . 
In Franckreich ſind keine Veſtungen / auſſer den Frontieren / 
es ſolte aber ins kuͤnfftige Chalon und Peronne beſſer fertificirt 
werden: Muͤſte man Lothringen wieder abtretten / ſo ſolte man 
die reparirte Wer wieder ruiniren: Aber das endliche Conclu- 
ſum gienge dahin / ehe ſich Franckreich in weitere Gefahr ſtuͤrtzete / 
folte es quovis modo trachten / ſeiner Feinde ſich ledig zu machen / 
und lieber an der an Holland und Teutſchland veruͤbten Rache 
vergnuͤgt ſeyn / als beeden neben Spanien Raum zu laſſen / ſich 
zu revengiren. Und wann kuͤnfftig wiederumb einiger Krieg 
wuͤrde angefangen werden / ſo ſolte man denſelben unverſehens 
und mit Macht laͤnger nicht als ein Jahr fortſetzen / und in Win⸗ 
ters Zeit / da man ſich erſt auf den Fruͤhling gemeiniglich ruͤſtet / 
mit Vortheil wieder Frieden machen / ſonſt verlieret man wieder / 
was man in der Furie uͤberkommet / und erlangete nur je laͤnger / 
je ſchlechtere Conditiones; die Frantzoͤſiſche Natur leidet es nicht / 
dann an der Geſchwindigkeit iſt alles gelegen. Wo es hart her 
gehet / da zerrinnet die Gedult / und muß man dann auß Deſpera- 
rion laſſen / was man ſonſt in der Furie wohl haͤtte erhalten koͤn⸗ 
nen. 
| Damit wurde dieſelbe Conſultation fiir dißmahl beſchloſſen/ 
und dem Konig Gluͤck und Sieg gewtin!chet : Von ihme aber 
gnadtgſt Oanck geſagt fuͤr die getreue Zuſammentragung der 
Conſlien und deß Konigreichs Angelegenheit / * ge⸗ 
| keimen 


deimen Condliariis zu dero fernern Vigilantr und Sorgfalt mit 
Verſprechung Koniglicher Gnaden und alles Guten anbeſoh⸗ 
len. Im Auffſtehen wurde gedacht / ob nicht durch dieſes Mittel 
Geld — — waͤre / wann man von den Außlaͤndern und 
Feinden Geld oder Waaren per Wechſel und anderer Geſtalt ents 
nehmete / und ihnen nichts darfuͤr wieder erſtattete / welches aber 
nicht placidirt wurde / auß Urſach / daß dar durch die Frantzoͤſiſche 
Nation allen Credit in Ewigkeit verliehren / und hingegen / weil 
ſie mehr Wahren her auß ſchicken / als man zu ihnen hinein brin⸗ 

et / ſo wuͤrde der Schad meiſtens nur an ihnen ſelbſt hinauß ge⸗ 

en / dann der Krieg gehet die Privat. Handlung nicht an / und mis 
ſten gleichwohl die Contract, auch ſonſt was Juris gentium iſt / unter 
Privat. Per ſonen gehalten werden / wiewohlen man der Meinung 

eweſen / wann es der Cronen Unterthanen nicht ſelbſt mehr 
ſwädlich waͤre / es ſolte Trau und Glauben dißfalls nicht ſo viel als 
Salus Regis in acht genommen werden. Weilen nun dieſe Repreſa- 
lien gefaͤhrlich / und viel ſtaͤrcker koͤnten hinwider retorquirt wer⸗ 
den / ſo ſolten dieſelben keines Wegs gebrauchet / auch die 
Handlung in Teutſchland deß Kriegs wegen nicht auffgehebt wer⸗ 
den. Ob den Staͤdten der Feinde ihre Privilegia, wegen der Zoll 
Freygebigkeit / nicht ſolten benommen werden / bliebe noch zu fer⸗ 


nerer deliberation außgeſtellet / und mit hin kame dieſe 
| Conſultation zum 
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Th komme jetzt als ein Unvermutheter / der vom Frieden 
Zeitung bringen ſoll / da man am allermeiſten ſich zum Krieg ruͤſtet. 
So fruchtbar iſt die jetzige Zeit von ſeltſamen Sachen. In Londen find 
groſſe Gewett auff viel hundert Pfund Sterlings geſchehen / daß auff künffti⸗ 
gen Fruͤbling die edle Friedens Blum ſich aller Orten werde wieder herfuͤr 
thun. Ich nun als ein grofſer Liebhaber deß Friedens / war nicht vergnuͤget / 
daß ich nur dergleichen Gewett auff einen Zufall gerichtet mit habe angehoͤret: 
Sondern babe mich weiters Berichts erholet zuforderſt bey unſerem Engeli⸗ 
ſchen Hofe / von welchem ich geſchwind auff der Poſt nach dem Frantzöſiſchen 
mich begeben / daſelbſt von der Sachen Zuſtand Kundſchafft eingeholet / und 
bey ſetbigem ſo wohl als unſerem Eugliſchen Hof eine Harmonie gefunden / 
gleich wie auch beede Konige zu dieſem Krieg in ein Horn geblaſen 2 Solche 
Harmonie beſtunde darin / daß mau nicht vermutet / von dem Kaͤiſer / er wuͤrde 
ſich iu dieſe Haͤndel zu miſchen unternehmen / weniger daß er ſo groſſe Macht 
ſolte zuſammen bringen koͤnnen / ſelbige auſſer ſeinen Erblanden zu ſchicken / 
da er in Ungarn mit ſeinen Rebellen noch gnug zu thun haͤtte. Auch waren 
beyde Hoͤfe in dieſem gleich geſinnet / daß ſie den Frieden zu erlangen inner⸗ 
lich begierig / aͤuſſerlich aber ſich zum Krieg geneigt anſtellen. Od nun auch 
in Holland / Spanien / Teutſchland / Schweden und Oennemarck derglei⸗ 
a Uen Gedancken gefuͤbret werden / hab ich wohl erkuͤndiget und erfahren / daß f 
i allenthalben friedliche Gedancken im Hertzen ſtecken / aber noch nicht herauß | 
kommen konnen. Ich hab aber ſo viel an allen dieſen Hofen erlernet / daß mir 
der Bauch davon übergehet / und ich guten Theil wieder herauß geben muß 
zur Nachricht / daß andere auch wiſſen / wie es in der Welt recht ſtihe / und weſ⸗ 
ä ſen man ſich aller Orten verſehen ſolle. | 
j ag Teutſchland von dieſem Krieg geſagt wird. 
=_ Teutſ<land ift die gemeine Rede geweſen und noch / es ſeyder Krieg auff 
die Religion angeſehen / der Kiſer liege mit dem Konig in Franckreich un⸗ 
ker einer Decke Er habe den Churfuͤrſten von Brandenburg nur in das Garn 
bringen wollen und wanner die Frantzoſen angegriffen hatte / ſo waͤre er viel⸗ 
leicht von den Kaͤiſerlichen verlaſſen wo nicht ſelb im Rucken mit angegriffen 
worden. Ich als ein guter Engels mann ſahe / daß dieſer / wiewol falſche Arg⸗ 
wohn den Engelaͤndern und Frantzoſen wol zu ſtatten komme / in dem auff dieſe 
Weiß zwiſchen dem Kaͤiſer und Evangeliſchen men 1 — 
IB. 
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Mißtrauen erwecket / und dardurch ihre Zuſammenziehuna verhindert würde. 
Solche Gedancken hab ich nun deſto mehr erwecket / dann ich aleich die Zeitung 
mit »ebracht / daß der Hertzog von Jorck Catholiſch worden. Wie unſer König 
geſinnet ſen / haben die jenige vermeynet zu wiſſen / welche ihn ſelbſt in der Kir⸗ 
che geſehen / was er fuͤr Ceremonien gebrauchet / die ſonſt bey den Reformirten 
nicht gebalten werden. Dieſes hab ich auch noch in Teutſchland erfahren / 
daß etliche von den klugſten Evangeliſchen dafur haben gehalten / die Refor- 
mation in Ungarn / weiche bey dem gemeinen Mann groſſes Nach dencken 
verurſachet / fey zu dieſem Ende angeſtifftet worden / damit die Ungarn rebel⸗ 
liren / und die Evangeliſche Fuͤrſten ſich derſelben evferig annehmen möchten / 
welches dann verhindern wurde / daß der Kaiſer nichts thun koͤnte / ſondern 
ſich allenthalben fuͤrſehen muͤſte. | 

Man hat es erſtlich fur einen Politiſchen Fehler gehalten / daß der Koͤ⸗ 
nig von Franckreich in den eroberten Plaͤtzen meiſtentheils auch eine Refor⸗ 
mation in den Kirchen ftirgenominen/ wodurch er dann die Evaugeliſche Koͤ⸗ 
nige / Republiquen / auch Fuͤrſten und Herꝛen eyferig wider ihn gemachet. So 
man aber die Sach beym Liecht beſehen wolte / ſo fande ſich / daß darauff geſe⸗ 
hen worden / wie die eyferiaſte Catholiſche / vornemlich das Hauß Oeſterreich 
und die Spaniſche ſich deſtoweniger mochten der Sachen annehmen / ſondern 
der Religion zu Ehren es geſchehen laſſen / wie de! Konig mit den vereinigten 
Provintzen umgeben wolte. | 

Dann es wurde wichtiger zu ſeyn erachtet / wann das Hauß Oeſterreich 
und Spanien ſich in den Handel nicht gemiſchet haͤtten / als man anderer Seite 
befabret/die andere Ort moͤchten ſich deſto furioſer wehren / weil ſie dergleichen 
Reformation auch zu befabren haͤtten. Allein Spanien hat dieſes ſchon ge⸗ 
mercket / daß es das Wenigſte dißmal umb die Religion zu thun ſey: Hat alſo 
nicht unterlaſſen / den Hollaͤndern mit Volck beyzu ſtehen / wie ſolches der 
Pyrenaͤiſche Friede zulaͤſſet. Am allermeiſten hat ſichs ent decket / daß es nur 
umb einen andern Vortheil zu thun geweſen / als um die Religion / weilen der 
Koͤnig ſo ſehr nach Maſtricht geſtrebet / und daſſelbe endlich auch wie wohl mit 
eben ſo groſſem Verluſt erobert / als wann er eine groſſe Feld Schlacht ver⸗ 
lohren haͤtte: In Maſtricht gab es nicht viel zu reſormiren / dann es war vor⸗ 
din meiſtentheils Catholiſch: Sondern es war umb den Vortheil zu thun / 
gegen Braband eine Brille zu haben. Daſſelbe zu verhindern haben die Spa⸗ 
nier den meiſten Widerſtand darinn gethun. 

Hier uͤber haben nun etliche gemeine beute in Teutſchland welche meynen 
man ſpiele nur mit dem Chriſtenblut / ſich eingebildet / die Hollander haͤtten 
dieſen veſten Platz / darau endlich ihnen ſo gar viel nicht gelegen / mit Oieputati⸗ 
an ihnen lieber abgewinnen laſſen wollen / damit fie deſto eher einen * 
über⸗ 
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uͤberkommen / und doch auch bey Spanten ſich nicht ver daͤchtig machen moͤch⸗ 
ten / ob ſetzeten ſie ihnen den Dorn in die Augen: Welches aber auch die We⸗ 
nigſten geglaubet / weil man gleich wol ſich tapffer darinnen gewehret / und viel» 
leicht noch langer außgedauret haͤtte / wann man genug quablificirter Officier 
batfe haben fonnen. Aber an ſolche Oifcurſen it ſichs nicht zu kehren. 

Die Religion betreffend / mag es wol ſeyn / und iſt auch / daß Franckreich 
den Pabſt und die Catholiſche Fuͤrſten auff ſeine Seite zu bringen dergleichen 
vorgewendet: Ob er nun wohl in den eingenommenen Orten etliche Kirchen 
wiederumb zu dem Catholiſchen Exercitio gewendet; ſo hat er doch dadurch 
ihrer noch wenig bekehret: Maſſen auch das Schwerd nicht das rechte Mit- 
tel iſt / die Religion fort zupflantzen / welches Chriſtus dem Petro befohlen in 
die Scheide zu ſtecken. Hat doch Franckreich vor dieſem die Hollaͤnder beſchir⸗ 
men helffen / als Spanien ſie zur Catholiſchen Religion zwingen wollen. In⸗ 
gleichem hat Franckreich fort und fort ohne Anſehen der Religion deß Hauſes 

. Oiſterreichs Widerwaͤrtige gebandhabet: Oaher hat man nicht ſeben koͤn⸗ 
nen / wo dieſer Catholiſche Eyfer umb die Catholiſche Religion jetzo ſo ge⸗ 
ſchwind ſolte herkom̃en ſeyn; So ſolte man die Sach auch an einen andern Ort 
angegriffen haben / wann es nicht darumb zu thun waͤre geweſen / daß nur dem 
Hauß Oeſterreich dadurch mehrer Abbruch geſchehen ſolte / oder man ſolte 
Spanien auch in die Geſellſchafft / uvorderſt aber den Kaiſer mit haben eintret⸗ 
ten laſſen / als welche umb die Catholiſche Religion die groͤſten Eyferer ſind. 

Etliche meyneten dieſe waͤren deß wegen beyſeits geſetzt gelaſſen worden / 
damit man es nicht mercken mochte 2 Und eben dieſes halt der gemeine Mann 
fuͤr ein Verdecktes. bb 

Aber nachdem die Frantzoſen in das Trieriſche / alſo in ein Catholiſches 
Land eingefallen / auß Urſach / daß er Kaͤiſerliches Volck zur Beſatzung Ehren ⸗ 
breitſteins eingenommen / hat man nicht mehr glauben koͤnnen / daß es umb 
die Religion zu thun ſey / zumablen hingegen dem Ehurfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg die Ort / die ihm abgenommen / zu ſeinem Genuß wieder erſtattet 
worden / ohne daß wegen der Religion waͤre einige Exception geſchehen. So 
haͤtte auch der Konig in Franckreich ſich in dem Lauff ſeiner Victo nien nicht ab⸗ 
halten laſſen / ob er gleich den Kaiſer in den Waffen geſehen haͤtte / wann ſie es 
heimlich miteinander hielten. Ich habe auch gefragt: 


Warumb die Catholiſche Fuͤrſten in Teutſchland ſich der 
Sach ſo wenig angenommen? 
SDArauff ft geantwortet worden / es mochte wohl der gemeine Wahn / daß 
es um die Cathol. Religion zu thun waͤre / ſeibe 39 3 
I} f 
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Anlaß gegeben haben / daß fiefur unnoͤhtig geachtet ſich der Sach anzunehmen / 
weiln es ohne ſie wohl auß geführt werden wuͤrde / uͤber diß auch ihnen nicht 
zuſtunde jemanden an Fortpflantzung ihrer Religion zu verhindern. So war 
— — wegen der Aſliſtentz bey Erfurt der Cron Franckreich 
obligirk. . | : b | 

 Uberdi| haben die beyde Biſchoffe Coͤlln und Muͤnſter ſich deß Kriegs 
theilhafftig gemacht / und fic bearbeitet ihre Glaubensgenoſſen auff ihre 
Seite zu dringen / da hates bey Chur Bayern leicht ſeyn koͤnnen / welcher def 
Cburfuͤrſten von Coͤlln naher Vetter iſt. Der Biſchoff von Straßburg war 
auch {on mit im Handel als Collniſcher Dom ⸗Probſt / dem auch zur Beloh⸗ 
nung ſeiner guten Dienſte das Biſtthumb Utrecht eonſeriret worden. Pfaltz⸗ 
Neuburg hat wohl ein Aug muͤſſen zu thun / als esgefehen wie es Churbran⸗ 
denburg in den Cleviſchen Landen ergangen / der doch mehrere Gelegenheit 
und Kraffte gehabt ſich zu defendiren. Der Guͤlichiſchen anden nun zu ver⸗ 
ſchouen / und weil er allein nichts Erſprießlichers haͤtte anrichten können / iſt er 
biß hero in Ruh: geblieben. Der Hertzog von Sachſen⸗Lauenburg hat auch die 
Nuße vertraͤglicher erachtet / als ſich einer Sach theilhafftig zu machen / die ihme 
allein zu ſchwer fallen wurde hinauß zufuͤhren. Auch haben die Catholiſchen / 
weil man ſie in Verdacht ziehen wollen / ob gieng es wider die Verwandten 
der Augſpurgiſchen Confeſſion / in dem ſie biß her nichts thun wollen / den 
Evangeliſchen und Reformierten entgegen repliciret: Was dann ſie biß her 
gethan / auſſer dem einigen Churfuͤrſten vou Brandenburg / welcher aber auch 
bald nachgelaſſen. Iſt alſo nunmehro unter den Verſtaͤndigen die Meynung 
allerdings gefallen / ob ſolte die Sach auff die Religion augeſehen ſeyn. Die ge⸗ 
meine Leute muß man reden laſſen; indeſſen half man ver nuͤnfftiger dafur / der 
Kaiſer waͤre allzu gewiſſenhafft / als daß er wider feine Capitulation darauff er 
geſchworen / den Religions Frieden brechen ſolte. Es iſt noch nicht vergeſſen / 
was der neuliche Religions Krieg fur Schaden mitgebracht / und wer ſich 
dadurch am meiſten bereichert: Der jenige / welcher damahl das Gegengewicht 
gehalten / iſt anjetzo ſo viel maͤchtiger worden / und wann gleich die Catholiſche 
in Europa zuſammen ſtunden / ſo waͤren doch die andere ihnen an Macht nicht 
unterlegen. In Teutſchland find ſte bey nahe einander gleich. In Franck- 
reich find die Catholiſche zwar weit uͤberlegen. Hingegen iſt in Engeland alles 
faſt reforiniret : In Spanien und Italien iſt es alles Catholiſch / wie auch in 

Polen der groͤſte Theil: Hingegen iſt in Dennemarck / Schweden / und im 

den vereinigten Provintzen den Eatholiſchen nichts uͤbrig. In der Schweitz 

find die Reformirte auch uͤberlegen. 2 

Was. danuenbero fiir ein gefahrlicher Hazard es waͤre / der Religion 
halber an j etzo einen Krieg anzufangen / daſſelbe iſt dem Kaiſer / auch dem Lore 
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felbſt wol wiſſend / welcher wenig beſorget / es moͤchten die neue Catholiſche 
nicht gar feſten Fuß halten / wann es eine nene Unruhe der Religion wegen ge⸗ 
ben ſollte. 

Die meiſte Meynung nun / worauff es vermuthlich mit dieſem Krieg an⸗ 
geſehen / iſt / daß eine Vermehrung und Erweiterung der Graͤntzen geſucht 
werde; dann wann die vereinigten Niederland erobert ſeyn wuͤrden:ſo haͤt⸗ 
te Franckreich den rechten Weg zu ſeinem Vorhaben zu gelangen: da wuͤrde 
es zur See ſo maͤchtig / daß ſich keine Nation dar wider auffſetzen doͤrffte / wann 
die Frantzoͤſiſche und Hollaͤndiſche See Macht zuſammen ſtoſſen wuͤrde: da 
wuͤrde es bald um Teutſchland / und um die andere umliegende Lander geſche⸗ 
hen ſeyn; da wuͤrde Franckreich auff die Niederland noch mehr ein wachen⸗ 
des Aug / und dieſelbe alsdann gar an ſich zu bringen Macht genug haben / 
daun es dieſelbe gleichſam umringen koͤnte. | | 

Und mit hin haͤtte Franckreich neben den Rheiniſchen beeden Veſtungen 
einen groſſen Theil vom Reich hinweg / deme dann das jenige / was noch jen⸗ 
ſeits deß Rheins liegt / bald folgen wuͤrde. 

Weil ich in Teutſchland geweſen / hab ich ein anderes vom Kaiſer gehoͤ⸗ 
ret / als in Franckrrich / da vermeinen ſie / er hatfe nicht Macht ſich der Reichs- 
Staͤnde anzunehmen / ſondern jeder waͤre ſelbſt Herr für ſich / und moͤchte thun 
was er wolte : darum haben ſie es der Stadt Coͤlln ſo uͤbel auß gedeutet / daß 

ſie ein Regiment Kaͤiſerlicher Voͤlcker eingenommen / und darum haben ſie den 
Eburfuͤrſten von Trier feindlich angefallen / weilen er Kaͤiſerliche Quarniſon 
in Ehrenbreitſtein geſetzet. Hingegen iſt dieſes Auß deuten in Teutſchland 
nicht wol aufgenommen worden / gleichſam als wann der Kaͤiſer nicht ſollte 
Macht haben / ſeine getreue Fuͤrſten und Staͤnde zu beſchuͤtzen / wozu er doch 
gewaͤhlet und eingeſetzet worden. Man hat auch ſich erkuͤdniget / ob daun 
die Beſatzungen dem Churfuͤrſten und der Stadt Coͤllen ſo ſehr zu wider ge⸗ 
weſen ; aber nicht anderſt vernehmen konnen / als daß ſolche mit ihrem guten 
Wiſſen und Willen eingeleget worden. Alſo hat mau augenſcheinlich ſpuͤ⸗ 
ren muͤſſen / daß Franckreich wider den Kaiſer Feind ſchafſt hege / und ihme / 
auch den Staͤnden gleichſam Geſetz und Ordnung vorſchreiben wolle / was 
fie thun oder la ſſen ſollen. | | 
IJch bin einſten daben geweſen / da man in eineranſebnligen Verſam⸗ 
lung offentlich geſaget der Kaiſer habe den Muͤnſteriſchen Frieden gebrochen / 
in dem er vor einem Jahr ſich mit Charbrandenburg conjungiret / und 
Frauckreich an ſeinen Progreſlen in den vereinigten Niederlanden verhindert / 
dann es ſey gleich wol verſprochen worden / es ſollte der Kaiſer wider den Koͤnig 
in Franckreich / noch der Koͤnig wider den Kaiſer ſich in Krieg nichteinmengen. 
Audere aber haben beſcheidner von der S y geredet / und dafur gehal⸗ 
A in ten / 
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. ten Franckreich habe nit allein durch ſeinen letzten Einſall in die Spaniſche Nie, 


derland / ſondern auch das letzte mal mit gewaltthaͤliger Einnehmung der 
Cleviſchen Landen / und der darinn veruͤbten feindlichen Actionen den Fries 
den gebrochen. Daß ſich nun der Kaiſer def Churfuͤrſten angenommen / das 
hat er als Kaiſer wol thun ſollen und mogen. Er haͤtte ſo groſſen Luſt moͤ⸗ 
gen gehabt haben Franckreich feindlich zu tractiren / daß er auch die Gelegen. 
beit hate gebrauchet vor einem Jahr die Frantzoſen zu ſchlagen / wie er es init 
nud neben Churbrandenburg wol haͤtte thun moͤgen / da fie dem Marſchall 
von Lourenne überlegen geweſen. 

Als nun Churbrandenburg ſeine Land wieder erhalten / hat ſich die Kaͤi⸗ 


ſerliche Armee wieder in die Erblande gezogen / und nichts feindliches weiter 


tentiret. 


Uber dieſes iſt zu erinnern / ſo wohln als Chur-Colin und der Biſchoff von 


| Munſter Macht und Recht gehabt mit eiuander ſic zu verbinden: So wol 


hatte es auch der Kaiſer als Ertzhertzog in Oeſterreich und vorderſter Reichs- 
Furſt mit Chur- Brandenburg thun koͤnnen. 

Ich babe auch in Teutſchland erſt erfahren / daß die feutſche Fuͤrſten 
ſo abſolut nicht ſind / wie ich mirs ſonſt eingebildet: Sonderlich hab ich auch 
geyoͤret / daß ſie in auß wendige Kriegel ſich von ſelbſt nicht legen ſollen / es 
geſchebe dann mit det Kaiſers und deß Reichs Conſens, als welches ſous we⸗ 
gen eines einigen Furſten auff ſolche Weiſe in Gefahr leichtlich koͤnte geſetzt 
werden. Und darum konne ſie der Kaͤiſer von dergleichen Beginnen abhal⸗ 


ten / auch wol ibnen bey Straff der Acht gebieten / das ſie von ſolchen gefapr- 


lichen Kriegen abſtehen ſollen. Viel beſſern Nachdruck habe es / wann die 
Furſteu ihre Prætenſiones gegen Außwaͤrtige mit Autoritgt Ihrer Kaͤiſerl. 
Majeſtaͤt und deß Reichs ſuchten. Dergleichen Ermahnungen und Erbie- 


ten / jedem zu dem Seimigen zu verbelffen / ſeyen in Wind geſchlagen / und 


frembde Hulffe angenommen worden. 

Hingegen iſt auch davon ungleich geredet worden / daß nach def Bi⸗ 
ſchoffs zu Munſter Perſon mit Verraͤhterey geſtellet worden : Etliche haben 
dafur gehalten / es ſey nicht nach Kriegs Manier / ſondern wider alle Billig⸗ 
keit geweſen. Am Kaͤiſerlichen Hof aber wurde alſo davon geredet; nemlich / 
ein Herr babe wol Macht ſeinem Ungeborſamen auff allerley Weiſe nachzu⸗ 
ſtellen: Der Kaiſer hingegen waͤre nit ſchuldig nach Kriegs Manier zu agiren/ 
wo kein Krieg ſtatt haben konne: Wider ihn aber ſollte kein Fuͤrſt oder S and 
des Reichs / als. wider das Ober haupt die Waffen ergriffen. Anch iſt noch nicht 
erwieſen / daß der Kaiſer die Sach eben ſelbſt alſo angeſtellet / oder allerdings 
gebilliget habe. r 

Ich muß bekennen mir kam es erſtlich frembd vor / daß ich von einem 


Biſchoff⸗ 
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Biſchofflichen Soldaten und Soldatiſchen Biſchoff gehoͤret / dergleichen ich 
ſonſt nirgend angetroffen. Mau hat mir aber bald auß dem Traum aeholf- 
fen / da man mir geſaget / die Biſchoͤffe in Teutſchland præſentirten zwo Per⸗ 
ſonen / eine Geiſtliche / als Biſchoͤffe / und eine Weltliche als Fuͤrſten deß 
Reichs. Alſo glaubte ich / daß ſie als Fuͤrſten deß Reichs wol Krieg fuͤhren 
und doch zugleich Soldaten ſeyn koͤnten. Wiewol ich noch nicht begreiffen 
kan / wo der Biſchoff alsdann hin kaͤme / wann der Soldat in dem Himmel ab» 
geholet wuͤrde / darein der Biſchoff nicht gern kommen wolte. 

Man hat einſten in einer Zuſammenkunfft das lnſtrumentum Pacis: 
durch und durch ana tomiret / aber nirgend darinn finden koͤnnen / daß es zuge⸗ 
laſſen in deß andern Land eine Bruͤcken abzubrennen. Hingegen aber iſt in 
allen Zeitungen geſtanden / daß eine Partey von Briſach den Rhein abge⸗ 
fahren / und bey Straßburg etliche Joch von der Brucken abgebrannt habe. 
Dieſes ware dem Konig nicht beygemeſſen worden / wann derſelbe nicht here 
nach verwehret daͤtte / daß die Straßburger ſolche Brucken nicht wieder er⸗ 
bauen moͤchten / ſondern ſie genoͤhtiget / ſelbe wieder abzuwerffen / auch iudeſſen 
thre Schiſſe nicht paſſiren laſſen. 8 

Die Gemeine zu Straßburg haͤtte daruͤber bald eine Auffruhr wider 
den Magiſtrat erreget: Aber es ift auch ſonſt im Reich davon ungleich judi- 
eirt worden; daß die Straßburger / nach dem ſich der Kaͤiſer und das Reich 
ihrer Sach angenommen / und dem Frantzoͤſiſchen Plenipo:enttario zu Re⸗ 
genſpurg / wie auch dem Reſidenten zu Wien die Unziemlichkeit dieſer ?roce- 
dur remonſttiren laſſen / ſich von ſelbſten zu Wiederabbrechung der Brucken 
ihnen und dem Reich zum Nachtheil bequemet. 3 

Andere aber haben daſuͤr gehalten / es ſey ihnen mit bloſen Worten nichts 
geholfen geweſen: Und weil ihnen der Schad wegen arreſtiifer Schiff ſonſt 
vom Reich nicht ware wieder erſtattet worden / hatten ſie wol gethan / daß ſie 
felbe ſelbſt / ſo gut fre gekunnt / wieder ledig gemachet. 

Ekliche daben vermeinet / ſie haͤtten es nicht gar fuͤr ſich ſelbſt gethan / ſon⸗ 
dern deßwegen Huͤlſſe bey dem Kaiſer geſuchet / aber keine Antwort erhalten / 
welches dann mit Fleiß geſchehen ſeyn ſolte / damit die Straßburger ihre 
Schiffe mit Manier wieder bekommen moͤchten / wann fre die Bracken in⸗ 
deſſen fu" ſich ſelbſt wieder einbrechen lieſſen / dadurch gienge weder dem Kaiſer 
noch dem Reich an ſeiner Auto ritaͤt etwas ab / als hatten ſie die Brucken nicht 
manurenifen können / und bekamen doch die Straßburger ihre Schiff und 
Guter auch wieder. Wann es einmal rechte Zeit ſeyn wuͤrde/ ſo koͤnte der Kit» 
fer mit anugſamen Volck ſich naheren / und alsdann den Straß burgern befeh⸗ 
len die Brucken zu repariren: da blieben ſie deß wegen bey dem Koͤnig in Franck⸗ 
reich eutſchuldiget / weil ſie es thun muͤſten / und ware gleich auch die Macht 
vorhanden ſie zu noͤbtigen / und die Frantzo ſen abzuhalten / daß ſie ſolche Ke⸗ 
parirung feruer nicht hindern moͤchten. Bey 


Zlinmerleuten 1berſebf haͤtte / bald wieder reparirt werden können. 

Andere haben vermeinet / gleich wie mau pfleget die Hand immer bey 
dem Schaden zu haben: Alſo babe Franckreich hiemit angezeiget / wo der 
Schuh am meiſten drucke / in Erinnerung / wie der Hertzog von Lottringen 
von ſeinem Land vertrieben worden / weicher gleichwol noch zu dem Reich ge⸗ 
böͤret / deſſen ſich auch der Kaiſer eifferig angenommen / und den Gra fen vou 
Dol beach France bir Paris ſeiuet n gen aber vergeblich geſchicket. 


Hat demnach Franckreich beſorget / der Kiſer mochte anjetzo das Tem po in 
obacht nehmen / und in Lottringen einfallen / weil man gehoͤret / daß die vottrin⸗ 
giſche Truppen fic zu den Kaͤiſerlichen geſchlagen / und der vertriebene Her⸗ 


in Lottringen / allwo wenig —— mehr uͤbrig / ohne ſondern Widerſtand 
pnnen. Solchem Mangel vorzukommen 


Indeſſen kommet der Kiſer mit einer anſehnlichen Armer von 310909, 
Mann gen Eger / daruͤber unterſchiedliche Diſcurſen gefallen. Dagegen ſtel- 
let fich Franckreich in eine Poſttur, ſchicket den Marſchall de Touraine mit ej- 
nem Corpo iu die Wetterau / auff dem Reichsboden hin / laͤſſet etlichen Gra⸗ 
fen / die den Hollaͤndern etwan gedienet / ihr Land ruiniren / deß Cburfuͤrſten 
von Trier Lander feindlich angreiffen / und dieſelben in Contribution ſetzen / 


gleichen Gewalt mit Gewalt hintertriebe / und die Frantzoſen auß dem Reich 
verjagte. | 1 3 
Man ſagte zwar / ſie waͤren erbietig / ſelbſt hiuauß zu ziehen / wann 
der Kaiſer ſich nur erklaͤren wolle / des Hollandiſchen Weſens ſich nicht an⸗ 
zunehmen / wie es auch Chur⸗Bayern nnd noch ein benachbarter Fürſt ge⸗ 
rahten. = . 3 
Der Kaͤilſer iſt ein gůtiger friedliebender Herr / welcher der Frantzoſen in 
voriger Campagnie geſchonet / aber difinal hat er ſich nicht wollen abhalten 
laſſen / das Schwerdt zu ergreiffen. 


Bey 
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Ben dem Kaͤiſerlicheu Hof hatte man dafuͤr gehalten / es ſchicke ſich nicht? 
daß auff ſo viel veruͤbte Thaͤtlichkeiten der Belaͤldiate noch aufangen ſolle zu 
parliren / oder daß der Kaiſer ſollte geſchehen laſſen / daß Franckreich Ihn und 
alle Reichs · Fuͤrſten noͤhtigen ſollte / nach ſeinem Willen zuthun / da man 
gleich eben in guter Poſitur ſchon gefaſſet / Franckreich hingegen ſeine beſte 
Maunſchafft in Holland auffgeopffert / und nunmehr geſperret iſt/ in Teutſch⸗ 
land oder in der Schweitz neue Recruden zu machen. So haͤlt man auch da⸗ 
fur / daß der Schatz ſchon ſebr er ſchoͤpffet ſeyn muͤſſe / in dem Engelland von 
Franckreich auch verlegt wird / welches dazu von den Seelaͤndiſchen Capern 
groſſe Schaͤden erlitten. 

Die meiſte Reichs⸗Fürſten und Staͤnde ſind auff Kaͤlſerlicher Seffen; 
aller Orten ift man in Ver ſaſſuna / die Craiſ haben ihre Maunſchaft bey⸗ 
ſammen / wider die Frautzoſen iſt iu vieler Hertzen groſſe Verbitterung / daß 
ſie die Ruhe der Chriſtenheit ſo offt um ſchnoͤder Reputation willen mit bluti⸗ 
gen Kriegen unterbrechen: Darum wollte der Kaiſer dißmal auch mit den 
Waffen zeigen / daß Er Kaiſer waͤre / und Gewalt mit Gewalt vertreiben: 
Muſterte alſo eine auſehnliche Armee von 31000. wolmundirter Mann / und 
behielte doch noch ſo viel Volcks zur Detenſion ſeines Landes / und gab neue 
Patenten auß / auff etliche tauſend Mann wieder nach zuwerben. 

Indeſſen gedachte mancher auff die vorige Zeiten / wie man den Kaͤiſern 
ſonſt meiſteus Abbruch gethan / wann etliche maͤchtige Fuͤrſten wider fie auff⸗ 
gebracht worden 2 Dergleichen verinuhtet man auch daß dißmal geſchehen 
mochte / weil ein und anderer Fuͤrſt ſich ſtarck ruͤſtete / und dem Kaͤiſer hefftig 
widerriehte / ſich in dieſen Krieg nicht einzulaſſen / ſondern Franckreich nach⸗ 
zugeben / ja das Reich ſelbſt zu Huͤlffnebmen wollen / damit der Kaͤiſer abge- 
balten werden moͤchte. Allein man bat nicht vernehmen koͤnnen / daß das 
Reich dem Kiiſer diß falls haͤtte widerradten wollen / in dem es auch nicht 
wiſſend annoch / wider wen es angeſehen oder wohin: Vielmehr aber die Craiß 
bin und wider Anſtalt machten / damit ſie zur Defenſion gefaſt ſeyn moͤchten. 
Ob aber der Kiſer dieſes als Kaͤiſer vorgenommen / oder als Reichs ⸗Fuͤrſt / 
Daran iſt viel gelegen. WV 

Hieruber wurde von der Urſach deß Krieges unterſchiedlich geredet: 
Etliche meyneten / es geſchehe der Hollander halder / welches aber wider den 
Weſtphaͤliſchen Frieden ware / wann der Kiſer ihnen als Kaiſer wider 
Franckreich beyſtehen wollte / wie etliche dafuͤr hielten: daß es aber ihrent we⸗ 
gen geſchehe / wollte man daher abnehmen / weil der Hollaͤndiſche Abge⸗ 
ſandte ſo viel bey dem Kaiſerlichen Hof galte / und eine groſſe Summa Gelds 
mit ſich gebracht haben ſollte. Ingleichem wehneten etliche / der Kaiſer thue 
dieſes um ſeines eigenen Intereſſe willen / weil Er die Expectanz auff die 

VV. Spaniſche 
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Spaniſche Miederland hat / und ſolchem nach verhindern wolle / daß Franck⸗ 
reich ſich der vereinigten Provintzen nicht bemichtige / und damit die Spa⸗ 
niſche Niederland nicht in noch groͤſſere Gefahr bringe / weil man doch 
weiß / daß es nur darum zu ttzun ſey / wie man ſelbe Spaniſche Provintzen 
gar an Frauckreich ziehen moͤchte. Bey ſolcher Beſchaffenheit hielten etliche 
dafuͤr / daß andere Staͤnde dabe y nicht minder ihre Freybeit behalten / als 
wann ein Furſt deß Reichs in auß wendige Kriege ſich einlieſſe. Moͤchte alſo 
ein jeder der Sach nach Belieben ſich annedmen / oder Neutral bleiben: Da 
dingegen / wann der Kaiſer als Kaͤiſer ſich der Sach annehme / keine Neutrali- 
taͤt Platz faͤnde / weiln vermog deß R. A. zu Regenſpurg de an, 1641. 5. 
Und demnach 86. und 87. kein Stand deß Reichs / wie der auch 
ſey / ohne deß Kaͤiſers Vorwiſſen und Genchmhaltung ſich in ſotha⸗ 
ne hochſchaͤdliche Neucralitgten ein laſſen ſolle / zumahlen ein jeder 
Churfuͤrſt und Stand / vermoͤg deß Landfriedens / auch deſſen 
Handhabung und darauff fundirten 1 wie auch 
anderer Reichs Conſtitutionen deß Heiligen Romiſchen Keichs / ſo 
wol vor auſwartig-als inwendigen Feinden / mit und beneben dem 
Raiſer aller Moͤglichkeit nach das Reich beſchuͤtzen und defendi- 
ren zu helffen / auch die dazu nothwendige Mittel pro quota beyzu⸗ 
tragen ſchuldig und verbunden iſt / und um deß willen Churfuͤrſten 
und Stande vor hochnoht wendig ermeſſen / daß dergleichen ange⸗ 
maſte Neurralitgtexpreſse caſſirt / abgeſchafft / und kraͤfftiglich ver⸗ 
botten wuͤrden / und ſolches um ſo viel mehr / alldieweilen in den 
Reichs verfaſſungen nicht zu finden / daß einigem Stand / auß was 
for Urſachen Ehehafften und Noth auch daſſelbe ſeyn moͤchte / zu⸗ 
gelaſſen worden / in allgemeiner Noth und Gefahr deß Vatterlan⸗ 
des von den andern ſich abzuſondern: Welche letzte Wort ſonderlich ans 
gezogen worden / daß man uicht moͤchte gedencken / es waͤre vorgedachte 
Diſpoſition nur auff die damabliae Kriege auge ſehen geweſen / und gelte heut 
zu Tag nicht mehr: Dann wie die Ration, alſo bleibet auch die Diſpoſition, 
ſo lang die Staͤnde nicht unter fi ſelbſt uneinig und zerſtreuet ſeyn wollen. 
Dieſes zu bekraͤfftlgen / wurde das Exempel der Stadt Speyer mit ange⸗ 
fuͤhret / dieſelbe iſt ein unzweiflicher Stand deß Reichs / und haͤtte eben die 
Macht Neutral zu ſeyn / oder zu werden / als ein anderer: Dieſe Stadt 
aber hat ſich bey Zeiten am Kaͤiſerlichen Hof beworben um Erlaubnuß bey 
gegenwaͤrtigen Trublen die Neutralität zu erhalten. Richter und Aſleſlo- 
res deß Kaͤlſerlichen Kammergerichts / welche diß falls wol wiſſen quid juris, 
haben deßwegen bey den Reichs ⸗Staͤnden zu Regenſpurg intercediret / das 
mit der Stadt Speyer Deliderium , die Neutralitaͤt zu erhalt n / der Kai 
ſerlichen Majeſtaͤt recommendirt werden moͤchte: Wiewohl noch wer 

wiſ⸗ 
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wiſſend / was fie erhalten : So erſcheinet doch darauß / daß nach der Kam⸗ 
mer - Richter und Aſleſſlorum unpartbeiſchem Judicio bey dieſen gegen⸗ 
waͤrtigen Zeiten die Sachen alſo bewandt / daß ein Stand deß Reichs fur ſich 
ſelbſt ſich nicht Neutral erklaͤren doͤrffte / dann was haͤtte es ſonſt viel Bittens 
und recommendirens gebraucht / wann die Stadt ſelbſt hiezu berechtiget und 
gewachtiget wire geweſen. Andere ſagten / es batte ſich diß ſalls kein Stand 
an den andern zu kebren. Die Skadte waͤren nur in der unterſten Claß der 
Reichs⸗Staͤude: Fuͤrſten lieſſen ſich nicht alſo in Stack ſtecken; welches aber 
die Staͤdtiſche nicht glauben wollen / ſondern ſchon lang ſich beworben zu ver⸗ 
nehinen/ wie oder welcher Geſtalten den hdhern Staͤnden / auſſer der Digmtaͤt 
ſonſt ein mehrers als ihnen zuſtuude. Aber dieſe Sach gehoret hieher nicht: 
Man diſcutirte ſonſt auch / daß vor-ngezogner Reichs- Abſchied von einem 
Defenſions- Werck rede: ob nun bey gegenwartigen Zeiten der Kaiſer offen- 
live oder defenſivè gehe / hab ich Herrn N. und Monſieur N. lange Zeit mit 
einander ſtreiten boͤren / deren gegen einander gefuͤbrte Reden ich wol zu Ohren 
gefaſſet / und wil auch ſelde Geſprach Weiß fideliter referiren . Erſtlich was 
ren fie beederſeits eig / daß der jenige otfenſivs gienge/ welcher dem andern 
am erſten Uurecht thue / welches dann der audere zu vindiciren Macht habe / 
und alſo fuͤr den jenigen gehalten werde / welcher ſich wider deß andern unrecht. 
me — nur defendiret / ob er ihm gleich am er ſten mit gewaffneter 
and begegneke. 

Herr N. fienge demnach an zu ſagen / es ware gleichwoln Franckreich An. 
1667, in die Spaniſche Niederland / welche zum Reich gehoͤrten / feindlich ein. 
gefallen / da er doch ſeine Spruͤch und Forderung haͤtte vor dem Kaͤiſer und 
dem Reich zuvorn anbringen / und erwarten ſollen / ob ihme das Reich nicht 
dazu geholſſen / oder ſeinen Anſpruch fur billich geachtet hatte./ In dem man 


t angienge. 
Hert N. ſagte / es ſey die Sach zwiſchen Spanien und Franckreich zwar 
in vergliechen / wie die Frantzoſen ſelbſt dafuͤr hielten / daß es kein 
ed / ſondern uur ein mterims Vergleich / uti poſſidetis ita poſſideatis 
I je Sach mit Spanien beygelegt ware; ſo waͤre es 
doch mit dem Kaiſer und dem Reich noch nicht vertragen / wie dann anff 
bgeſandten zu Regenſpurg begehren / daß ſolcher 
B ij Fried 


mY 
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Fried aleichſam ratificixet᷑ / und ſeinem Konig entweder die eroberten Plaͤtze zu 
eigen uͤberlaſſen / oder doch zur Lehen conferirt wuͤrden / daruber noch keine 
Reſolutionſerfolget iſt / zum Anzeigen / daß der Kaiſer und das Reich damit 
noch nicht zu frieden: Sondern ihr Recht bis auff anderweite Gelegenheit ce- 
ſerviret. 

Monſ. N. ſagte / ſein Koͤnia frage darnach nichts / es werde mit den juͤngſt 
eroberten plaͤtzen gehen / wir mit Mitz / Tul und Verdun / fie wuͤrden ihme dan. 
noch bleiben / danner haͤtte die Macht / welche ihm ſchon Rechts gnug gebe / 


trotz dem / der ibn auß dem Beſitz treiben wolte. 


Gemach an / ſprach Herr N. Es gilt im Krieg auch: Hodie mihi; cras 
tibi. Mit Metz Tulund Verdun war es anderſt beſchaffen. Waͤren die 
Evangellſche Staͤnde mit dem Kaͤiſer allezeit ſo einig geweſen / wie jetzund / 


wer weiß wie es ergangen waͤre. Man bat nur in den truͤben Waſſern ge- 


F<e>#. 0 | | 
Monſ. N. ſagte/dieſe Kunſt gebet auch noch heut zu Tag wol an : Mei- 
net ibr nicht / daß mein Konig auch noch etliche Geifk- und weltliche Fuͤrſten 
des Reichs auff ſeiner Seite habe. Ich wolke euch alsbalden ihrer ſechſe nennen / 
wann ich nicht wuͤſte / daß ſie euch vorhin bekant waͤ ren. 
Herr N. Ihr moͤget euchs wol einbilden / aber ihr habt euch auff ſie nicht 
zu verlaſſen: Haben ſich gleich ein oder andere mit eurem Konig zu weit einge 
lafſen / ſo muͤſt ibr wiſſen / daß ſie alle dem Kaͤiſer und dem Reich noch mehr 
verbunden ſind / als denen ſie ihre Treu geſchworen. Weil nun keine Buͤnd⸗ 
nuͤß im Meich anderſt gemacht werden kan / als daß dieſelbe nicht ſey wider 
den Kdiſer / und das Reich / oder deff n Landfrieden. | | 
Als koͤnnen die Fuͤrſten und Staͤnde deß Reichs ſich allezeit wieder 
auß halfftern / wann ſie ſehen daß es wider den Kaͤlſer gehe. Wann 
es nur die miſten mit dem Kaiſer halten / ſo koͤnnen die Wenigſten 
das Weniaſte dawider außrichten; aber wol ſich in die grofte Gefahr ſe⸗ 
tzen / dann der Kaiſer kan leichtlich an jeden. Reichsfuͤrſten alle ſeine 
Nachbaren auffbringen / einer aber kan ſich wider die andere alle nicht 
allein wetzren. an ſihet wol / wie es denen gelungen / welcheſich wi⸗ 
der den: Kaiſer auffgeleinet: Saget mir ein eintziges Exempel / daß ei⸗ 
ner 1 wann er ſich dem Kaͤiſer und dem Reich wi⸗ 
derſetzet hat: | | 
Monſ. Ich begehre mich ſo writ nicht einzulaffen / ſondern ich vers 
lange noch beſſer zu wiſſen / was der Kaiſer fiir Urſach habe / die Waſſen 
zuergreiffen / daß er nicht fuͤr den Aggteſſoren ſollte geachtet werden / und 
ſage euch / daß der Koͤnig in Franckreich ſeiner Bundsgenoſſen fic anne 
men werde. Herr. 
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| Her2 N. So viel das letzte anbetrifft /ſtebet dabin / ob euer Koͤnig es wobl 
thun wird koͤnnen / dann er fuͤr ſich genug mit dem Kaͤiſer / Spanien und 
Holland wird zu ſchaffen haben; weil aber bievon in den Frantzoͤſiſchen Diſ- 
curſen ein mehrers zu finden / will ich nichts mehr diß Orts referiren / ſondern 
dieſen Diſcurs biß dahin remittiren / und anfetzo erzehlen / was Her? N. Monſ. 
N. für Urſachen weiter erzehlet / welche den Kaiſer bewegen die Waffen zu er⸗ 
greifen. Er erinnerte was folgend mit dem Hertzog von Lothringen waͤre fuͤr⸗ 
geloffen / welchen der Konig von Land und Leuten verjaget / und deß Kaͤiſers 
Inter poſition wenig geachtet / da doch der Hertzog von Lotthringen ein 

Reichs furſt iſt. 15 : _= | 

Monſ N. Er iſt aber auch deß Koͤnigs Baſall/ und hat wider ſeine parole 
gehandelt / mehr Volcks / als ſich gebuͤhret / unterhalten / und ſich 
mit in die Triple Alliantz verwicklet / alſo ſich ſeindſelig wider den Konig. 
auffgelehnet. | | 
Herꝛ N. So iſt euer Konig ſchon Herꝛ uͤber alle Potentaten / wann die 
jenige wider ihn ſich vergreiffen / welche ihrem Io rereſſe nachgehen / und das 
Seinige nicht priacipalirer beobachten. Geſetzt den ungeſtandnen Fall / der 
Hertzog bitte ſich in etwas wider den Koͤnigmit Waffen ergriffen / ſo haͤtte 
dieſer ohne Violirung des H. Reichs Jurisdiction ſein ſelbſt Richter nicht ſeyn 
ſollen / ſondern auff andere zugelaſſene Weile Satisfaction begehren mogens: 
Keines Weges aber einen Reichsfurſten mit Waffen uͤber ziehen ſoulen. | 

Monſ. N. Dieſes letztere aber iſt dem Konig gelegener geweſen als das 
erſte. Was ihm als einem Monarchen nur nutzlich und commod iſt / das iſt 
ihm ſchon recht: Was hut er darauff zuſehen gehabt / was dem Kaͤiſer auſtaͤn. 
dig oder icht: Jaun wer weiß / wann man recht von deß Reichs Jurisdiction 
reden wolte / ob nicht bieſelbe unſerem Koͤnig / als dem rechten Erbher2en der⸗ 
ſelben / von Carolo Magno her / mehr als dem Kaͤiſer zuſtuͤnde. 


Her? N. Wolan ſeyd ihr euer Gelegenheit nachgekommen / und habt 
nicht geachtet / ob ihr deß Kaͤiſers oder Reichs ſuriſdictlon violiret; So gehet 
der Kaiſer jetzund billich wider ſeiner Gelegenheit nach / und ſuchet def Meichs 
Jurisdiction und ſeine Authoritaͤt zu erhalten. Oaß man aber bey euch ein Aug 
auff das Reich habe / das dat man in Teutſchland ſchon lang gemercket; und 
halt dafür / weil Teutſchland den Beſitz ſeiner Jurisdickion biß hergebracht / 
und ſelbige dem Kaiſer auvertrauet / es habe Urſach ſich fir offendiret zu be⸗ 
finden / wann man ſolche Gedancken bey euch verſpuͤren laͤſſet: daher ihr dann 
ſelbſt geſtehen muͤſſet / daß der Kaͤlſer defenſiye diß falls wider euren Konig 
gienge. Ich will aber noch mehr ſagen / wann ihr noch etwas neues haben 
wollet. Ihr werdet hoffentlich geſtehen / daß 1 Cleve 

li zu 
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dem Reich gehore ; nun iſt wiſſend / daß euer Kdnig daſſelbe mit Gewalt 
—— dadurch in die vereinigte Provintzen gedrungen. 

Moal. N. Dieſes bringet das Kriegs ⸗Mecht mit ſich / dag einer den 
Durchzug mit Gewalt ſuchen darff / wann er denſelben in Guͤte nicht erbalten 
kan / wie dißmahl von Chur⸗Brandenburg geſchehen / welchen der Koͤnig 
gnug darumb bitten lafſeu. 

N. Es iſt aber dabey nicht geblieben / ſondern ihr babet noch das 
Land und die Unterthanen feindlich geplaget / des Cburfuͤrſten Lands Füͤrſt⸗ 
liche Obrigkeit an euch gezogen / das Land in Contribution geſetzet / und ge ⸗ 
than / was man in deß Feindes Land immer thun mag. So hat ja der Kai- 
fer ſich billich ſeiues Cburfuͤrſten annehmen muͤſſen. Item habt ihr euch der 
Garniſonen in den ſeſten Plaͤtzen bemaͤchtiget. 

Monſ. N. Die Feindſeligkeiten / welche in dem Cleviſchen veruͤbet wor⸗ 
den / ſind entweder auß Unordnung ohne deß Konigs Befehl / oder doch erſt 
nach der Zeit / da ſich Chur⸗ Brandenburg ſchon in Gegenverfaſſung geftel- 
let / geſchehen. Der Garniſon halber habt ihr euch nicht groß zu beſchweren ; 
wie dieſelde vordero den Hollaͤndern zugeſtanden : Alſo hat fie der Konig 
bernach an ſich gebracht / und gleich ſam dieſe Gerechtigkeit ſeinem Feind 
abgenommen. 

Herr N. Die Feindſeligkeiten moͤgen veruͤbt worden ſeyn wie / und 
wann ſie wollen / ſo iſt und bleibet es doch gewiß / das euer Koͤnig dazu Urſach 

eben mit ſeinem gewaltigen Heerzug. Die Guarniſon betreffend / hat 
darumb der Koͤnig uit Fug / derſelden ſich anzumaſſen / ohne daß er dadurch dz 
Reich offendirte / weiln demſelben diß falls mit Gewalt keine Aenderung auff- 
zudringen / oder mau giebet hinwieder Macht ſolchen Gewalt init Gegenge- 
walt zu hintertreiben / welches dann abermahls nichts anders / als eine De- 
fenſions· Gegen verfaſſung zu nennen. | 


Monſ. N. Was gehoͤren dieſe Sachen mehr hieber ? ſind ſie doch mit 
Chur Brandenburg alle ſon verglichen und vertragen. 


Derr N. Aber mit dem Kaiſer und dem Reich noch nicht: Was wiirde 
wol euer Konig thun / wann man ſeiner Fuͤrſten einen alſo tractirte / und 
gleich hernach ihm das Seinige wieder verſprochen haͤtte zu geben · Wuͤrde 
er es nicht auch reſentiren / daß man ſeine Jurisdiction violiret / und mit 

ewaſfneter Hand in ſein Reich gegangen ? Iſt es doch bey Privat · Per ⸗ 

nen eine injuria , wann einer mit Gewalt ſich in deß andern Hauß und 

Hofeindringet. | 


Monſ. N. Mit unſerm König hat es eine andere Beſchaffenheit / — 
| : mi 
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dem Kaiſer : Unſerm Konig find alle Fuͤrſten ynkertvoren : Dahero wer ſie 
angreiffet / der greiffet auch den Koͤnig ſelbft mit an: Die Teutſche Fiirſten 
find ader Herru fuͤr ſich ſelbſt / mit denen man wol einen Krieg 2 parte fuͤh⸗ 
ren mag. | 
Far N. Ihr fehlet ſehr weit / wann ihr vermeynet die Reichs ⸗Fuͤr 
ſten / welche zwar groͤſſere Macht und Freyheik / als die Frantzoͤſiſche haben / 
waͤren ſo gar fiir ſich ſeibſt / und giengen dem Kaiſer nichts an. Sie find gleich⸗ 
wol ſeine untergebene Lehen⸗Leute / und Glieder deß Reichs / deſſen Haupt 
er iſt. Ihr aber muſſet nichts vom Landfrieden oder von der Executions» 
Ordnung wiſſen / wann ihr euch einbildet / ein Glied de Reichs koͤnne feind⸗ 
lich angegriſſen werden / daß es das FL aupt nicht ſolte empfinden / und die 
dardurch empfangene Schmach nicht abwenden. Euere Frantzoſen haben 
ſelbſt die Maͤuler nicht halten koͤnnen / ſondern ſich verlauten laſſen / der Kiſer 
ſey zu Recht nicht maͤchtig ſeine Fuͤrſten wider euren Kong u defendiren/ 
da ihr doch wiſſen ſollet / daß er auff den vorgedachten La frieden und die 
Executions Ordnung geſchworen / welche verordnen / daß die betrangte 
Fuͤrſten und Staͤnde mogen beſchuͤtzet und gehandhbabet werden. 

Monſ. N. Solche Beſchuͤtzung ſolle von den Craͤiſen und nicht vom Kaͤi⸗ 
fer beſchehen / er ſolle keinen Krieg in oder auſſer dem Reich aufangen. 

Herr N. Wann die Craiſe nicht in Verfaſfung ſtehen : oder die Macht 
zu groß / ſo bat der Kaifer allezeit dargegen Macht den Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den zu Huͤlff zu kommen. Er hat zwar in der Wabl⸗Capitulation zugeſagt / 
keinen mit Krieg ohne deß Reichs Vorwiſſen zu beleidigen : Aber das Reich 
zu defendiren iſt ihm nicht allein in dem 13. Artieul ſeiner Capitulation auſ- 
druͤcklich reſerviret / ſondern er hat auch die Beſchuͤtzung und Vertheidi⸗ 
gung allen und jeden geſchworen. Uber dis muͤſſet ihr wiſſen / daß ob ſon 
Monſieur de Gravelle auch andere zu Regenſpurg ſich heſſtig demuͤhet / bey 
den Staͤnden deß Reichs zu wegen zu bringen / daß ſie den Kaiſer mochten 
abbalten / ſich in dieſe Sach nicht zu maͤngen: So baben doch die meiſten die 
Sach alſo bewenden laſſen / und Ibrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt kein Maß noch 
Ordnung geben wollen / wie fe ſich ihres Kaͤiſerlichen Ampts diß falls gebrau⸗ 
chen ſolten / ſondern vielmehr aller Orten ſich in Poſitur geſtellt wann dz Reich 
noch ferner an außwaͤrtigen Gewalt ſolte angegriffen werden ſeldiges abzuwen⸗ 
den / und alſo dieſe def Kdifers Impteſſa tacitè approbiret / weil keiner ouff ſeine 
troͤffnete motiven proteſtiret / ja theils ſich erklaͤret / ihre Truppen mit den Kaͤi⸗ 
ſerl. zu conjungirẽ. Wollet ihr noch weiter boͤren / womit der Kaͤiſer angebracht 
worde? Oie abgebrante Bruck zu Straßburg iſt noch nit gar erloſchen / ſondern 

es glim̃et ein Funcken defSiffers annoch billich in des Kaͤiſers Hertz / daß man ſo 
t , 57 b. Ale en 48 unge- 


| 
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er Dinge eine Reichs-Stadt ( und offentliche Bruck angreiffet/ 


dem Kaiſer /undde 


ntzen Neich zu Hohn und Spott / ſo gar / daß nach ge- 
und da die Brucke wieder erbauet geweſen 72 


| ber — ihre Schiffzu Briſach und Philippsburg ſo lang ange⸗ 


dalten / biß ſie von der Brucke etliche Joch wieder abgebrochen. 

Monſ. N. Was wolte dieſes ſeyn: Hat doch der Konig ſich erbotten den 
Schaden ſeiner Zeit / wanns ibm gelegen / wieder zu erſetzen. Haͤtte der Kaͤiſer 
— ſeine Truppen nicht ſo welt gehen laſſen / ſo wire dieſe Brucken 
= Herr N. Alſohoreich wol / daß Dieſer feindliche Atvsdem, Kaͤiſer zu 
Trutz geſchehen: Warumb ſolte er dann ſich dadurch nicht auch offendiret 
befinden dorfſen ? Iſt die Stadt Straßburg dem Koͤnig und dem Kaifer 
ſchuldig getreu zu leyn / das ift / deſſen Schaden zu wehren / und deſſen Nu- 


den zu befördern. Iſt die Brucke mehr fiir dem Konig / oder fiir dem Kaͤiſer 
gebauet £ Iſt x8 aber ſo weit kommen / daß eures Konigs inte reſſe in den 
Reichs ⸗ ten und Aber all vor allen beobachtet werden muß / fo iſt darauß 


nichts anders zu ſchluͤſſen / als daß er den Kaͤiſer verdrengen wolle. Ein Gewalt 
wird bey allen Mationen genennet / waun einer dem andern etwas wider ſei⸗ 
nen Willen oy 2 Nun ſaget mir / wer hat in def Reichsgranben der, 


gleichen gethan ? Wann und wie iſt euch der Kaͤiſer in Franckreich der Zeit 
noch eingefallen ? Wen dat er unter des Koͤnigs Unterthanen etwas zu thun 
oder zu leiden auff et / oder auffgedrungen? | 


Monſ. N. Wiſſet ihr auch wol wie widerwaͤrtig er ſich gegen deß Koͤ⸗ 
nigs Bundsverwandte angeſtellet / als ſie bey ihme Huͤlff geſuchet / daß ſie zu 
dem ihrigen wieder gelangen moͤchten / welches die Hollaͤn der ihuen und dem 
Neich mit Gewalt vorbehalten haben? Da doch der Konig ſich erbotten dem 
Teich das Seinige wieder zu erſtatten: dafur er vielmehr einen Dauck 


Herr N. Der Kiſer mochte ſich ſowiderwartig gegen ſie erwieſen ba; 


ben / daß er ſcharſſe Proceſſen wider fie auſgehen haͤtte laſſen / damit er gleich⸗ 


woln ihrer biß hero verſchonet / und noch keinen Gewalt wider ſie gebrau⸗ 
chet. Aber ihr muͤſſet euch fein erinnern / daß der Koͤnig an den Teutſchen Fuͤr⸗ 


ſten keine ſolche Bunds verwandte haben koͤnne / daß fie darum dem Kaiſer wie- 
derſpenſtig ſey 


ig ſeyn duͤrſften / oder etwz vornehmen moͤchten / dar auß dem gantzen 


Neich Nachtheil und Geſahr erwachſen könte. Wann ſie von dergleichen begin, 


nen ab⸗ und zu gemeiner Zuſammenſetzung angemahnet werden / iſt ſolches 


Feine ſolche Widerwaͤrtigkeit / wie ihr dafur haltet. Es haͤtte ſich wol der Kaͤi⸗ 


ſer und das Rei der Sachen anzunehmen / in maſſen es auch geſche⸗ 
ben / aber es iſt ein und anderer uit zu erſaͤttigen geweſen / ſondern man 4— 
frembd 


— 
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frembdVolck ins Reich ziehen wollen. Welches nun der Kiſer nicht leiden 
kan noch ſolle: Dahero wird ibme von den Urhebern und deren Aſliſtenfen die 
Schuld gegeben als zoͤgeer die Voͤlcker ins Reich / welche er doch hinaus zu 
treiben ſuchet. Aber es beiſſet ungebettner Dienſt iſt nicht Danckens wehrt / 
wann das Reich die von den Holländern inngehabte Plätze wider verlanget 
daͤtte / wurde es ſchon ſeldſt Macht und Mittel geuug gehabt haben dieſelde 
zu uͤberkommen. Unterdeſſen ziedet der Kaiſer auch dieſes für eine offenſa 
an / das zwiſchen ihn und ſeinen Fuͤrſten und Staͤnden Aufſtand / Wieder⸗ 
will / Miſverſtinduus undUneivigkett wollen erwecket werden: Es ſolten 
aber etliche uneinig gemacht werden / dem Kaͤiſer eine diverſion entgegen zu 
ſetzen / damit ſeine Macht geſchwaͤchet / und endlich einer mit dem andern 
unter gedruckt werden mochte. Es will zwar noch nicht verlauten / daß Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde ſi alſo zerſtreuen [azſen ſolten / es reuet mich / daß ich nicht 
mit Monſ. N. gewetket / als er mirs augebotten / ob nach dem Auffbruch 
der Kaͤiſerlichen Vöͤlcker nicht alle oder die meiſte Abgeſandte von dew 
Meichstag ſich alsbald ſondern wurden; welches aber wol verbleiben wird / 
dis mit des Kaͤiſers guten Willen der Reichstag zu Ende ſeyn wird. Was 
bat dann der Conrfuͤrſt von Trier eurem Konig gethan / daß man ihn als 
Feind tracticet? RE 

Monſ. N. Er hat dem Konig zu wider Käiſerliche Garniſon in Ehren⸗ 
breitſtein Angenommen. 

Her N. Was gehets einen andern an / ob er Kaͤiſer dergleichen in ſeiner 
Flirſten Landen thut ? Man bat ungleich davon geredt / daß ehedeſſen der 
Stadt Coͤln zugemutet werden wollen / die Kaͤiſerliche Beſatzung auszu⸗ 
ſchafßen / gleichſanr ais wann man Macht baͤtte Geſetz und Ordnungen zu 
geben / wa der Kifer Garniſon halten doͤrffte. | 
— N. Dieſes fan aber der Koͤnig nicht leiden / iſt ibme auch etwas be⸗ 
ria. | | 

Herr N. Da kan man nicht dafuͤr / wann manſeiner Freyheit gebrauchet / 
geſchiebet niemanden unrecht. Wann nicht der Kaͤiſer ihm ſeloͤſt die beſte 
Treue erweisen diirffte / ſondern auff einen audern-ſehen muͤſte / ſo waͤreſer deſ⸗ 
ſen Unterthan, Wer aber den Kaͤiſer in ſolcher Freyheit irren wolte / der 

n Vavalt an / dawider er Macht und Mecht haͤtte ſich zu vers 
theidigen. 
Monſ. N. Mein unſeren Koͤnig thut Gewalt und Unrecht / wer ſich ſei- 
— — widerſetzet / und wer ihn daran verhindert / der gibt ihm Ur⸗ 
Herr N. Eine Nation gegen die andere hat dergleichen nicht Macht vor zu ⸗ 
nehmen / ſonſt gebet zor dem Kaͤiſer adermabl a <werdtin — 


* 
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ts iſt ihme auch zu wider / daß ſich der jenige der — — Provintzen 
bemaͤchtige / welcher dieſelbe wider das Haus Oeſterreich zur Freyheit bringen 
belffen. An dieſem baͤtten alle Fuͤrſten und Staͤnde einen Splegel / darinn zu 
ſehen / wie man die freye Unterthanen wider ibre Herren entbohre / damit 
man ſelbe recht indie Selaverey endlich bringen koͤnne. 
Monſ. N. Dem Allerchriſtlichſten Konig geſchiehet Gewalt / wann 

man ſie deſſen beſchuldiget / woran ſie nicht gedacht. | 

Herr N. Doch giebet es der Augenſchein. Ich will aber jetzund no fer⸗ 
ner ſagen: Was hat der Marſchall de Turenne auffdem Reichsboden mit 
ſeiner Armee zuthun / auch da der Kaiſer ſeine Truppen wider in die Erblaͤn⸗ 
der gehen laſſen? = 

Monſ. N. Solches iſt noch nicht genug / unſer Konig hat gehoͤret / daß 
— m geſchehen / damit ſich der Kiſer deſto mehr verſtaͤrcken / und 
die Ehre allein haben mochte / daß er dem Konig von Franckreich die Spitzen 
arum wollte er vor einem Jahr / da ſie die ſchoͤnſte Gelegenbeit 


geboten. | 
3 zu ſchlagen / neben Chur-braudenburg ſein Volck nicht angehen 
laſſen. 
Herr N. da ſteckten andere Urſachen dabinter / ſonderlich daß ibr Herren 
groſſes Mißtrauen verurſachet habt zwiſchen beeden Partheyen / und viel⸗ 
ſeicht mit dem Mammon ſchon manchen guten Freund gemacht gehabt. 


Daß ihr aber noch eine Armee wider Willen in Teuſchland erhaltet / da 
mit reitzet ihr den Kaͤiſer noch mebr: Ich weiß nicht was ihr euch einbildet / 


daß ihr vermeynet / der Kaͤiſer ſollte eher ſich erklaͤren zu Hauſe zu bleiben / 


ehe ihr euch reſolviret das Reich wieder zu verlaſſen. Es ſtehet dabin / wie 
es mochte gehalten werden / ob man es gleich verſpreche / den Kaͤiſer zudiſ⸗ 
armiren. Der Landfried vermag / auff welchen der Kaiſer geſchworen / 
daß wann ſich im Reich einige Vergatterung erbebet / man dieſelbe mit Ge⸗ 
walt zerſtoͤren / nicht aber zuruck halten / oder bitten ſolle / daß die Vergat⸗ 
terte wider abz ehen wollten. | 

Monſ. N. Ihr machet mir den den Kopf nur unrubig: Was fragen 
wir Frantzoſen nach eurem Land Fried / der ohne unſer Wiſſen gemacht wor- 


- den? Wir ſind tapffere Soldaten / und laſſen uns an die Geſetze nicht bin⸗ 


den: Das Auffaehmen unſers Koͤnigs / das ift unſer Geſetz. 

Herr N. Ihr antwortet mir nicht recht a Propos, und machet / daß ich auch 
keinen Luft mehr habe weiter etwas zu ſagen. Ich ſage ja dazu: daß ihr 
kapffere Soldaten ſeyd - Aber ihr müͤſſet wiſſen / daß ihr uͤber dem Bach 
auch noch Leute findet. Man horet ſonſt auch mit Verwunderung von 
den Reiſenden aus Frauckreich / wie ſpoͤttlich man dort inn von dem Kaͤi⸗ 
ſer und den Teutſchen Fuͤrſten redet / dieſe werden nur fuͤr Bettler ausge⸗ 


ruffen / Dem Kiſer trauete man nicht zu / daß er eine Armee ins ah — 
| onnte- 
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konnte. Das Bild Kaiſer Friederichs iſt zu Neuß zum deſpect abgeworffen 
worden. Man will dem Kaͤiſer ſeine Majeftat und Præcedentz in Zweiffel 
— daß er mehr nach den Geſetzen / als nach ſeinem Willen 
berrſchet: . 

Hieruͤber wurde das Geſpraͤch auffgehebt/und wurde dafuͤr von der Kaͤi⸗ 
ſerlichen Armee geredet / wo dieſelbe wol ihren Marſch hinnehmen werde; man 
ſagte die Frantzoſen gehen weit herauff / fich mit einem vornehmen maͤchtigen 
Fuͤrſten zu conjungiren / welches man aber fiir ein lauter Gedicht haͤlt. 

Jetzund wollte ich wol erzahten / wie ich gehort haͤtte / daß die Fran- 
zoſen mit Vortheil mochten angegriffen werden: Aber ſolches zu offenbaren / 
will mir nicht geziemen / damit ſie nicht daftir ſic huͤten / und etwan dem Garn 
entlaufen moͤchten. Hingegen zweiffelt man nicht mehr es werde Spanien 
auch brechen / zumahlu in folgenden Spaniſchen Diſcurſen davon Bericht 
ertheilet werden ſolle. So nun Franckreich mit dem Kaͤiſer / mit Spanien 
und Holland zugleich agiren ſollte / vermeinet jederman / es wuͤrden ſeine 
Kraffte nicht erklecklich dazu ſeyn / wann zumahln die Reichs - Fiirſten ihre 
beſondre Macht dazu thun / wie dann nicht allein mit den Luͤneburgiſchen 
Fuͤrſten eine geheime Alliance geſchloſſen / der Graf von Windiſchgraͤtz auch 
dergleichen in Dennemarck auswircken ſolle / ſondern auch die Craiß in guter 
Verfaſſung ftehen / und anjetzo zu Muͤbl bauſſen ein Schluß gema⸗ 
(ek wird / wie etliche Craiß ein Corpo zuſammen ſtoſſen moͤchten / 
dadurch der Paß dem Feind verrennet werden koͤnnte. Wann der Kaͤiſer an 
die jenige Fuͤrſten Mandata ausgehen laͤſſet / welche Frantzoͤſiſche Truppen 
bey ſich haben / daß ſie dieſelben verlegen / zertrennen und auffhalten ſollten / 
geſchehe den Frangoſen groſſer Abbruch. Wann nun auch die Kaͤiſerliche 
Armee fic naheren wurde / ſo bekaͤmen die Staͤdte und Plaͤtze beſſeren 
Mubt / dem Feind das Proviant zu ſperren / und Widerſtand zu khun / den⸗ 
ſelben aufßzudalten / mit dem Landvolck auffzupaſſen / zuſammzuzieben / aus- 
zufallen / und allen Abbruch zu thun / Wozu GOtt auch Gluͤck und Segen 
deſto mehr geden wird / weil dieſer — wider Recht angefangen / und 

das Reich ſamt Ihrer Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt zur Defenſion bezwungen wor, 
den / deren man lieber im Reich ware uͤberbebt geweſen. Dann was ſollte 
der Kiſer ſich freywilng eine unruhe machẽ / da er fur ſich maͤchtig genug waͤre / 
und noch zur Zeit keinen Printzen bat? Wann er nicht ſehe daß es ſeine hoͤchſte 
Reputation und deß Reichs Wolfahrt erforderte. Weil aber anjetzo das Kaͤi⸗ 
ſerliche Volck noch friſch / mochten fie allem Vermuten nach auff die Feinde loß 
geben / ebe noch eine Con junctiongeſchehe. Aber ich als ein Friedens ⸗Curier ha⸗ 
be bis hero von lauter Kriegs haͤndlen — muß ich auch 6 br = 
2 kültſch⸗ 
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Teutſchland gehorefe wie ſehr der Kaͤlſer bey aller ſeiner Kriegs ⸗Macht zum 
Frieden inclinire / und nichts anders begehre / als daß der Konig von Franck⸗ 
reich den Meichsboden allerdings mit feinen Truppen quittiere / und was 
er ſeiter dem Muͤuſteriſchen und Pyrenaiſchen Frieden dem Reich entzogen / 
auch was er darinn für Schaden gethan / wieder erſtatte. | 

Wann nun die Frantzoſen dir Billigkeit dieſer Prætenſion, und zugleich 
1 Macht / die Zuſammhaltung des Reichs / und die Menge 
ihrer Feinde / wie auch die Schwaͤchung ihres ærarii, und Ungemach des 

ieges conſiderirm / ſo zweifflet man nieht fie werden ſich auch nunmehro 
nader zum Ziel legen / und lieber einen Reputirlichen Frieden bald eingehen / 
als mit ling riſetzung deß Kriegs ſich noch enervirtn und Anlaß geben 
wollen / das fie wieder verltehren moͤchten / was ſie in langer Zeit erobert. 
Hingegen mochten auch Ihre Kaͤiſerl! Majeſtaͤt ſich deſto eher durch gute 
Imerpo ſition vermoͤgen laſſen / aus Lieb zu dem Frieden etwas Weniges 
nicht anzuſehen / ſondern eine allgemeine Amniſtiam, als das beſte Frie⸗ 
dens Mittel zu ergreiſſen: Melches der hoͤchſte Friedens Fuͤrſt anch in Gua⸗ 
den ſegnen / und bald befördern wolle. 

Frantzoͤſiſche Diſcurſen. ä 

Ede ich in Tentſchland kommem : Hab ich zuvorn Franckreich durch⸗ 

gangen / und daſelbſten ſo viel vernommen / daß das evexi ut diſcuti- 
am wider die auffeſtem Fuß geſtellet ar / dann fe ſich dem Aler- 
criſtlichſten Koͤnig undanckdar erwieſen / daer ihnen zu ihrer Freyheit ge⸗ 
Soffferr / auch biß dero ihnen / und erſt neulich wider Engelland beygeſtanden / 
und geboten / daß ſie einen guten Frtedem ertanget / wolchen ihnen der König 
fetdft angeboten. Oafuͤr batten fie den Allerchriſtlichſten Koͤuig an ſeiuen 
Borbaden / die Spauiſche Niederland alle miteinander einzunehmen / verbin⸗ 
dert / und mit den Spaniern eins Buͤndnus gemacht / daß ſie ihnen beyſtehe⸗ 
den wollen: Wordurch dann Franefreich weiter nichts in Niederland renri- 
renmoͤgen / ſondern ſeine Kevange wider die undanckbare Hollander zu ſuchen 


entſchloſſen. Damit er aber deſtq beffer gegen ße hinaus langen moͤchte / hat 


tr ſich in neue Bindnuſſſen mit Engeiland / Colln und Muͤnſter eingelaſſen / 
damit ſis an allen Orten geaͤngſtet / und zugleich uͤber einen Hauffen moch ten 
ede ge Hedand fung de eit 
: en Vornemſten in Holland man gewuſt / br 
Geldgeigig waren/ mit Geld zu beſtecharr: | 
Od nun wobl die Holtdnder ſich erbottem / wann fie die Cron Franck- 
reich offendirt haͤtten / billiche Satisfactionzu thun / ſo bliebe doch der Schluß 


pelt gemucht / fle zu zůchtigen / und zu demütigen. Ihnen aber — 
cih 
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eien /als ihre Seele und Aufentb alt deſto ſchwerer zu machen / die Auflagen 
auff die Hollaͤndiſche Wahren dermaſſen geſteigert / daß es unmuͤglich war wei⸗ 
ter etwas damit zu ſchaffen. Ibre Manufacturen wurden gar verbotten : Da ⸗ 
hero fie dann nicht umbin gekunt / dergleichen hinwieder den Frantzoͤſtſchen 
Wahren zu thun / wodurch dann Franckreich mehr als die Hollander darge · 
gen gedrucket worden. | | br 

dſolife zur Ste helffen / dafiir tdurde Gelds genug zu Fort- 
{ung deß Kriegsofferirek / und deß Königs Gemüt durch Vonl. Colbert 
exacerbirtt / daß die Hollander / als Kauffleute / ihme juͤngſthin ſollten obge⸗ 
ſieget / und darauf ihm fehr verſchimpfferkbaben. : 

Coll und Muͤnſter ſollken mit geſamter Hand agiren / der Konig wollte 
ſelbſt mit ſechzig tauſend Mann ihnen üder den Hals kommen / er wuͤſte ſchon 
tiberallin den feſten Plaͤtzen / daß er mit guten Adkzrencen verfeben ware / 
nd 8 Amſter dam das Feſt St. Johannis Anno. 1672. zu 
celevrifalh, : 

Man meynte es waͤre nun {0117 mit Holland geſchehen / nach dem fo viel 
eſter Platze fi ſchnell — / der Paß an dem Rhein von dem Monbas 
verlaffen worden / und die Frantzoſen ohne Verluſt eines einigen Mannes bin. 
uͤber in die Velau gekommen. : 6:44 

Schweden war ſchon zur Nearcalifdt/ ja gar auff allem Fall zur defenſiv 
Allianceerfquffet / Daͤnnemarck wolte noch nichts thun / war auch mit uͤb⸗ 
rigem Volck nicht verſehen: Spanien ingleichen / welches ſich noch dazu 
fürchten muſte / wann es ſich darein mengte / der gantze Schwall möchte auff 
ße fallen; Uberdiß waren vermeyntlich die Miniſtri auch corrumpirtt worden. 
Die Schweitzer waren ſchon mit Franckreich alliiret / von deuen nahme man 
Volck / was zu bekommen war / damit ſie nicht Mittel haͤrten deß Konig Del⸗ 
fein zu verhindern. Bis fie ſich befinneten / wire Holland {on weg: 
Uber dif haͤtte man die Cafholiſche Schweitzer auff der Seiten / denen man 
zu verſteden gegeben / es ware tim die Religion zu thun / und wann man mit 
Holland fertig waͤre / wollte man die Schweitzer auch bald zu den Catholi⸗ 
ſchen Glauben gar bringen belſſen. Die Fuͤrſten in Italien waͤren zu weit 
enklegen / Genu huͤtt mit dem Hertzog iu Sapboien gnug zuthun: In wel⸗ 
cen Handel ſich andere auch mengen würden. Venedig ware Franckreich für 
Die Hlilffe in Candien mehr als den Hohaͤndern obligiret. Den Papſt hatte 
man vertroͤſtet / es wurden die. Hollaͤnder durch dieſen Krieg / und folgends alle 
Ketzer wider unter die Romnſche Kirche gebracht werden / von Ihm baͤtte 
mar bereits hintdfeder Verſprech ing / daß er die vornemſte Catho liſche 
aͤupler dahin diſponiren wolte / zu cooperireni/ daß dieſes Allerchriſtlich⸗ 
Königs Ehriſiliches Vorhaben mochte 9 von ſtatten 1 
3 ie 
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Die Teutſche Fuͤrſten waͤren Bettler / die muͤſte man unter ſich uneins machen / 
die Evangeliſchen wurden den Catholiſchen nicht trauen / die Catholiſchen 
batte man meyſteus auff der Seiten / die Biſchoͤffe und Praͤlaten wuͤrden 
ſich eher mit Chur · Tun / Minſter und Straß burg / als mit den Evangeli- 
ſen conjungiren / wohl ſelbſt heimlich Geld zuſammſchieſſen / damit das 
Chriſtliche Werck defto beſſer von ſtatten gienge / ohne daß man etwas von 
einer ſolchen Zuſammenbaltung mercken ſollte / dann ehedefſen ware die 
Catholiſche Liga gar zu mercklich / daß man ſich mit einer Union dagegen ver⸗ 
ſehen koͤnnen. Die weltliche Catholiſche Fuͤrſten haͤtte man auch auff der 
Seiten: Chur-Bayern waͤre / in Hoffnung daß der Dauphin die Chur- 
Prinzeſſin heurat? wurde / deſto leichter aufdie Seite zubringen weil der Ehur⸗ 
firſt von Cöun ſein naher Vetter ware / man wollte auch Chur - Bayern hoch 
andere groffere Hoffnung machen. Pfaltz⸗Neuburg ware ſchon gut / damit 
das Hertzogthum Giilich verſchonet bleiben mochte An Sachſen Lauenburg / 
welcher ein zerſtreuetes Land hatke / wire allein nicht viel gelegen. Mecklen⸗ 
burg ware {on gut Frantzoſiſch / es hatte Hertzogen Chriſtian ſeine Franks- 
ſiſche Gemahlin ſchon geſtimmet. So waͤre auch Thur ⸗ Pfaltz von den Unca⸗ 
tholiſchen durch die Heurat des Koͤnigs Bruders mit Frauckreich allürit / wel⸗ 
cher fic alſo ſeinem intereſſe nicht wuͤrde entgegen ſetzen. Der Konig wollte 
fich auch nicht viel um einen Marckgrafen ſcheeren / darunter wurde Chur- 
ſorandenburg gemeynet: Mit dieſem wollte man bald fertig werden. Der Kaͤi⸗ 
er wurde nichts thun koͤnnen / man miiſte den Pabſt oder beredte Pfaffen an 
ibn ſchicken / die ſollten ihm zu verſtehen geben / dieſer deß Koͤnigs in Franck- 
reich Vorſchlag ware nicht zu verbindern / es ſey aufdie Ausroktung der Kee 
ter angeſeden: Der Kaiſer ſollte in Ungern auch dergleichen thun: da ſollte 
man die Geiftlichen in Ungarn dahin vermogen / daß ſie die Evangeliſchen 
vertreiben: ſolches wuͤrde ohne Auffſtand nicht abgehen; So waͤren auch die 
Malcontenten in Ungern heimlich zu ſtaͤrcken / daß fie fich ſollten zuſammen⸗ 
ſchlagen / da wuͤrde dann der Kiſer mit ſich ſelbſt genug zuthun haben. In 
Polen mufte man die Factiones wider den Koͤnig erhalten / demſelben wuͤrde 
der Kaiſer vor allen Dingen beyſteben / damit ſeine Schweſter nicht mochte 
verſtoſſen werden: Solchen nach koͤnnte der Kaiſer deſto weniger den Hollaͤn⸗ 
dern etwas zu Lebe thun. 
Als man aber gleichwobln vernommen / daß der Kaiſer ſich deß Churfiir- 
ſten von Brandenburg gedaͤchte anzunehmen; bat man {on dagegen wini⸗ 
ret / vor allen Dingen ſollte vou Briſach aus die Brucke uͤber dem Rhein bey 
Strasburg abgebrannt werden / damit die Kaiſerlichen nicht ſo bald binuͤber 
in Lothringen einfallen mochten. Man ſollte zwiſchen den Kaͤiſerlichen und 
den Brgudenburgiſchen ein Mißtrauen erwecken / und ſich alſo * — 
4 tre 
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Chur-brandenburg meynen muͤſſe / der Kaͤyſer halte es mit Frauckreich / und 
ſey nur darauf angeſeben / daß Cbur⸗ brandenburg moͤchte ruiniret werden / 
nemlich wann er die Frantzoſen angreiffen wolte / daß er ſich beſorgen muͤſte / 
die Kaͤvſeriſchen mochten ſelbſt wider ibn fechten / und ſeine Armee ruiniren. 
Solches Mißtrauen zu ftarcfen / wurden die Kaͤiſerliche / wann fie an die 
Frantzoͤſiſche Parkeyen ſtieſſen / hoͤfflich tractiret / die Gefangene wohl gar 
mit Verehrungen wider loß gelaſſen. Die Brandenbur giſche hielte man binge⸗ 
gen als Feinde: Auch wollte man gern Churbrandenbung eine Ombrage ge⸗ 
macht haben / als mochten ihm die Schweden in Pommern einfallen / und 
ihren miteinander habenden Graͤntzſtrittigkeiten alſo mit Gewalt abhelffen. 
Endlich / wann es nicht anders ſeyn kuͤnnte / ſollte man auch trachten 
vornehme Churbrandenburgiſche Miniſtros zu gewinnen / umb einen Ver- 
trag zutrefen. Der Churfurſt wurde bey ſo beſchaffenen Sachen froh ſeyn / 
wann er der Kaͤiſertichen Voͤlcker wieder loß wurde / und einen leidlichen Ac⸗ 
cord / und vermittels deſſelben ſein Land wieder bekaͤme : Daſſelbe ſollte man 
ihm zwar verſprechen / jedoch zu mehrer Verſicherung die Garniſon uͤber⸗ 
all reſerviren / bis ein völliger Fried nach Frantzoͤſiſchem Willen mochte geo 
troſſen werden: So koͤnnte Churbrandendurg wohl zu frieden ſeyn / wann 
er nur ſein Einkommen wieder haben wurde; Die Holaͤnder wuͤrden mit 
ſolchem vergleich ubel content ſeyn; der Churftirſt batte indeſſen ſo viel ge⸗ 
wonnen / daß er ſich von der Schuld / womit er den Hollaͤndern von dem 
Preuſſiſchen Krieg her verhafftet geweſen / ledig gemachet: Die Hollaͤnder 
aber wurden ihm ferner kein Geld geben; ohne welches er ſeine Voͤlcker bald 
abdancken muſte : da muͤſte man trachten / weil ſie nicht gar richtig be⸗ 
zablt worden / wie man den meiſten Theil in Frantzoͤſiſche Dienſte brin- 
gen / alſo deß Feindes Macht auffeinmahl um ſo viel ſchwaͤchen / ſich aber das 
mit ſtar>en mochte. 38 3 1 
Indeſſen damit der Kaͤiſer forthin zu Hauſe bleiben moͤchte / ſollte man 
trachten einen von einem maͤchtigſten Fuͤrſten anff die Seite zu bringen / und 
ſetben an die Hand zu gehen / daß er eine Armee auffrichte / und dieſelbe auff 
allem Fall mit den Frantzoſen conjungirt / wann ſich der Kaͤiſer moviren 
würde: Damit aber der Kaͤiſer nicht etwan in Lothringen einbrechen / oder 
dem Stifft Colln und Minſter ſich naͤheren möchte / ſollte ein Corpo von 
10. in 12000. Mann ſich in das Reich ziehen / jedoch nicht gar zu weit / da⸗ 
mit daffelde auff allem Fall ſich reteriren koͤnnte: deme dann groͤſſere Macht 
noch ſollte beygeſtoſſen werden / wann es von noͤhten; auff allem Fall hate 
ſolches Corpo die Retirade nacher Philippsburg. Jedoch ſollte wider die 
Fuͤrſten und Staͤnde noch nichts feindliches tentiret werden / zu bezeugen / 
daß Franckreich dißmahl mit dem Kaͤiſer und nicht mit dem Reich zu thun 
haben wollte. 
Hielte 
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jelte man nur gute ordre, ſo wurden die Frantzoſen thberat! augenchm / 
—— ſondern allenthalben in die Staͤdte — 
{afſen / worin fie dann nach Gefallen ſich verhalten konnten. Die Für⸗ 
und Stande deß Reichs werden den Kgiſer abhalten / er ſollte ſeure 
Armee zu ruck halten / dieſer werde mit dem Durchzug / jener mit den Quar- 
tieren wollen verſchonet ſeyn. Man miſte nur auch am Koͤiſerlichen Hoff / 
und auff dem Meichstag zu_Regenſpurg tapffere Drop wort ſchießen laſſen / 
des Koͤmgs Macht noch ſo groß aus{@reyen und fuͤrgeb en / der Krieg 
— — ord en werden, Der Kiiſer 
þatte ohne dis nicht Macht ohne der Stand Wiſſen und Willen ſich in 
ausländiſche Kriege einzulaſſen: Die Craiß⸗Militz / welche der Kaiſer mey- 
nete fiir ich zugebrauchen / wuͤrde zu Abwendung der Durchzug gegen 
ihn verwendet werden. Wann es hoch fame / moͤchte er fur ſich y. 
oder 16000. Mann zuſamm bringen / mit denen wollte man bald fertig wer- 
den; und darauff ihn gar im ſeine Erbland fallen; man muͤſte durch Franck en 
nur auff Eger rect zu gehen / da haͤtte man die obere Pfaltz zur Mechten / da⸗ 
durch man auff allem Fall das Loch wieder heraus finden / und darinn / wie 
auch in Bayern ſich verſtuͤrcken / und dann / wann ſich etwan die Staͤnde def 
Reichs fandlich erklaren wollten und die Kaiſerliche Armee zerſtreuet waͤre⸗ 
könnte man die Abgeſandte zu Regenſpurg leicht voneinander treiben / und 
ihre Nathſchlage verdindern / daß fie nicht leicht wieder zuſamm kommen fonn- 
ten. Hingegen wurde ein Stand allein fic nicht unterſtehen etwas feindliches 
zu tentiren / ſondern wurden gern den r antzoſen Thur und Thor auffma- 
chen / dann die Frantzöſiſche Tapfferkeit iſt in Teutſchland dermaſſen er⸗ 


e nen ien deed fi elnulaſen ; Soi 
Armeen tan und wieder geböͤ ret und geredt würde / ſie ſeyen noch ein · oder zweye 
mabl ſo ſtarck / als fie wuͤrcklich find / dann die antzoͤſiſche Compagnien 
. geredttwird/ repnet wan nacd er feſſchen Mary vie 
oder Keg! I gere | teutſchen Manier vi 
weiter hinaus / und fommet alſo / daß die Frantzoſen das Reich mit wenig 


Volck in groſſe Furcht gebracht / und deſto mehr und beſſer durchdringen. 
Dieſes waren Frantzoſiſche Rodomondaten / und Schloſſer in der Lufft / 
welche man gebauet / ede der Handel recht angegangen. Man bat ſich aber 
in der eitlen Hoffnung betrogen defunden; dann obwobin Anfangs etlirbe 
Plaͤtze und die prey Provintzien / Utrecht Geldern und Ober-Jſſal verlobren 
2 o bat man doch in Holland / Seeland / Frieß land und Gronin- 
— noch nichts ausrichten koͤnnen / wiewohl der Biſchoff von Muͤnſter — 


* 
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umb dieſen letztern Platz ſehr bemuͤhet: Er hat aber dabon unverrichteter Sa⸗ 
chen abziehen muſſen- Nun iſt groſſe Klage in Franckreich wegen der groſſen 
Aufflagen / und darnieder liegenden Handlung; die Gemeine beklaget ſich / 
ob ſchon der Konig mit ihren Contributionen Staͤdt und Veſtungen einneh · 
me / ſo helffe es ihnen doch nicht / ſie werden nur deſto mehr gedrucket: den 
neubezwungenen Unterthanen verſpreche man groſſe Freyheiten / und muͤſſe 
es ihnen halten / ſonſt wurden ſte wieder auffſtaͤndig / unterdeſſen je weiter 
die Granhen extendirt wurden / je mehrer boſe Nachbaren bekomme der K6- 
nig / und muſſe nur deſto groͤſſere Aufflagen ſeinen Unterthanen machen / 
welche dann ſolcher Geſtalten gantz auß geſauget wurden : darumb wurde dem 
jenigen / der zu dieſem Krieg gerathen / kein Danck geſaget: Wo wolte es hin? 
Man ſpendiret Geld den Engelaͤndern / und halt ſie Unkoſten frey wegen deß 
Kriegs / fur ſich ſelbſt hatte man genug zu thun / Schweden wil auch Geld 
haben / damit es ſich nicht auff die andere Seite lege: den Verraͤhtern deß 
Feindes ſind viel Tonnen verehrt worden / zu geſchweigen was anderen Po⸗ 
tentaten und dero Miniſtern ſonſt allenthalben verſpendirt wird 2 Alſo halten 
es die Franoſen ſelbſt unmuglich / daß ſie in die Lange mehr dauren koͤnnen / 
und beſorgen ſich noch darzu / es moͤchte einſt eine feindliche Parthey in Franck⸗ 
reich gehen / da waͤre es dann Jammers und Mohts deſto mehr. Von den 
Malcontenten beſorget man ſich nichts Gutes / und befahret ſich darzu / wann 
das Geſchrey in Franckreich von einem Religions ⸗Krieg erſchallen moͤchte / 
die gepreſte ſo genannte Hugonotten duͤrfften auch umb ihres Glaubens willen 
etwas wagen / und ſich an den groſſen Hauffen hangen. Sie befinden / daß 
ihr Konig gluͤckſelig genug geweſen ware / wann er darbey geblieben / und durch 
Erregung dieſes Krieges ſich nicht ungluckſelig gemacht haͤtte. Wein / Brand⸗ 
wein / Oel / und alle Manufa cturen bleiben liegend / die Hollaͤndiſche Wahren 
ſind. theuer zu bekommen / auff der See iſt kein Schiff vor den Seeldndiſchen 
Capern ſicher / kein Hollander bringet Geld in Franckreich / deſſen ſe jdhrlich 
* Tonnen nur verzehret / zu geſchweigen was ſie fur Handels wahren jdhrs 

eingetragen. i 
Wer weiß wie lang Engeland noch mit Franckreich es haͤlt?᷑ Man bes 
ſorget / wann der Koͤnig zu Land ſtarcker angegriffen wird / ſo kan er den 
Engelandern mit dem Geld nicht mehr zuhalten / als dann horet ihre Hulffe 
auch auff / und wer weiß ob ſie endlich nicht umb ſo geringer Urſachen willen 
ſich wieder Franckreich gebrauchen laſſen / als ſie jetzund gegen Holland gethan / 
ſie haben in dem vorigen See ⸗Treffen die Frantzoͤſiſche Flotte ſtecken laſſen / 
und ſich ihrer nicht recht angenommen. Und wann auch Holland nur von 
Engeland dufft gewinnet / wie dann auff das letzter See ⸗Treffen nicht anderſt 
erfolgen kan / dann wird es deſto machtiger * Franckreich ſich 1 
un 
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und alſo das uͤbel noch aͤrger werden / daß man leicht verlieren moͤgte / was 


man in langer Zelt erobert hat. So kan auch der Konig nicht wol mit 


Geld auffnehmen ſich helfen / ob ers gleich durch privat Perſonen thun wolte / 
dann hierzu gehoͤrer keine geringe Summa: Umb viel aber trauet man nicht gern 
dieſer Mation / welche deß nicht Zuhaltens halber ſo ſehr ver ſchreyet iſt. ä 
Die Schulden welche Konig Heinrich der Vierdte deß jetzigen Königs 
hin und wieder gemacht / (welche vielleicht auff die letzte Franck⸗ 
furter Meß einſten bezahlt werden / ) haben ihrer viel gewikiget / daß fie dem 
Konig nicht ſo leicht als den Hollaͤn dern Geld leihen / dann wann der Koͤnig 
ſtirbet / ſo ſtirbet die Schuld auch mit; Der Succeſſot ſaget die Cron falle ihm 
zu / die Schulden gehen ihm nichts an: Hingegen ſtirbet eine Republic nicht 
ab / und bleibet alſo derſelben Credit langer und beſſer als einer Perſon / ob es 
auch ein Konig oder Furſt ware, A 
Es iſt ein altes Sprichwort point d' argent point de Suiſſes: So iſts 
dann mit dem Schweitzeriſchen Succurs auch geschehen / ja ſie wollen {hon 
umbs Geld keinen Mann hergeben / weil man ihrer Voͤlcker wieder die Capi⸗ 
tulation gegen Holland gebrauchet den Frantzoͤſiſchen Geſandten zu Solo⸗ 
thurn haben ſie leer abgewieſen / und offentlich angezeiget / daß ſie bey ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit keinen Mann mehr der Cron Franckreich zu Dienſt ſchicken / 
ſondern — 5 funffrigden Hollandern / oder dem Hauſe Oeſterreich wolten 
ſaſſen. EF x , 4 Nees — 
Holland verſtarcket ſich je mehr und mehr / wir aber neh men je mehr und 
mehr ab: bald wird es uber die Garniſonen gehen / welche man auß den er- 
oberten Plaͤtzen wird nehmen muͤſſen. Von Daͤnnemarck vernimmet man / daß 
es Holland werde mit Volck und Schiſſen helffen miiſſen / in Anſehung / das 
Holland ſich auch deß Koͤnigs in Daͤnnemarck getreulich angenom̃en / da er von 
Schweden ſchier gar waͤre uber waͤltiget worden. Man wil von zehen tauſend 
Mann ſagen / welche von Daͤnnemarck den Hollaͤndern ſollen zukommen 
ſeyn : Wo bekommet aber Franckreich mehr Soldaten her In Teutſchland 
find die Frantzoſiſche Werbungen auch verbotten + Die Jtaliner ſind den 
Frantzoſen nicht recht getreu / ſind ſchlechte Soldaten / und tauern nicht in 
dieſen rauhen Landen / werden dahero ihrer wenig zu bekommen ſeyn / und 
weiln ſie meiſtens gut Spaniſch ſind / und den Keyſer noch einiger maſſen als 
ihren Herꝛn reſpectiren / werden ſie / ihn zu offendiren / den Frantzoſen nicht 
helſſen wollen / heſorgende / wann die Cron Franckreich deß Roͤmiſchen Reichs 
ſid} bemachtigte / es duͤrffte alsdann die Italiaͤniſchen Fuͤrſten und Republic- 
ken auch angreiffen / und ihre Freyheiten / die ſie von den Teutſchen Keyſern 
erhalten / wieder umbſtoſſen : Auff welches der Pabſt ebenmaͤſſig reflectiret, 
auß Beyſorg / das Patrimonium divi Petri moͤgte von dem Frangoſen 0 9 
þ eſchnits 
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beſchnitten werden / als es von den Teutſchen vermehrt worden: Dann jene ei⸗ 
nen ſchlechten Reſpect gegen den Pabſt / und ſonſt in ihren Actſonen erwieſen / 
daß der Eigennutz ihr Pabſt ſenr. N : 
Portugalliſt nicht in dem Zuſtand / daß es andern Volck zuſchicken koͤn⸗ 
te: Daſelbſt genißet man gern deß lang verlangten Friedens / und wird ſich 
mit Franckreich nicht einlaſſen wollen / auß Beyſorg / die Spanier wurden 
damit wieder irertiret / denen die Portugaͤſen alleine zu widerſtehen nicht ba- 
ſtant waͤren / dann ſie auch den vorigen Krieg ohne Frantzoͤſiſche Hulffe ſo 
lang nicht haͤtten fuͤhren koͤnnen: Wie ſollten ſie aber anjetzo ſich einer Huͤlff 
von dem jentzen getroͤſten / der ihre rHuͤlff ſelbſt bedarff? 

Auch haben die gelaͤhrte und kluge Frantzoſen ſich vernehmem laſſen / daß 
fie von Teutſchſand durch etliche Fantaſtiſche Buͤcherſchreiber / die den Teut⸗ 
ſchen Staat nicht recht verſtehen / unrecht berichtet worden / und erkennen / 
daß weder der Kaiſer ſo dhnmaͤchtig und ſchwach / noch auch die Teutſche 
Fuͤrſten und Staͤnde / ſo arm ſind / als man ſic dafuͤr gehalten. Sie haben 

ſich erſt berichten laſſen 7 daß der Kaͤiſer zwey Koͤnigreich und viel Fuͤrſten⸗ 
thumer auch Graffſchafften neben dem Reich erblich beſitze / und nicht viel 
weniger kandes habe / das Reich nicht dazu zu nehmen / als der Koͤnig in 
Franckreich ſelbſt. Item haben die Frantzofen nicht gemeinet / daß der Kaiſer 
zur Defenſion deß Meichs nicht ſolte Macht haben Krieg zu fuͤhren / ſondern 
haben ihnen eingebildet das Tractãtlein von Teutſchlandes Interreſſe habe 
alle Gemuͤther dermaſſen verblendet / daß man auch zu ſeinem hoͤchſten 
Schaden werde in Ruhe ſitzen / und ſich nicht moviren wollen. | 
Dieaußgeſtreuete Meinung / ob wolte man die Religion der Augſpure 
giſchen Confeſſions Verwandten außrotten / iſt durch den Kaiſer darmit 
elidiret worden / daß er die meiſte Evangeliſche Staͤnde ermahnet / ſich zu 
armiren / denen Catholiſchen aber / die im Verdacht geweſen / ſie hielten es mit 
Franckreich / hat er Mandata avocatoria zugeſchickt / oder ſie ſonſt abgehalten / 
auch ſo gat durch offene Patenten allen Offciren und Soldaten bey Straff 
der confiſcation ihrer Guter / anch Verluſt Letb und Lebens gebotten ſolcher⸗ 
ley Dienſte alsbald zu quittiren / welche wieder den Kaiſer und das Reich 
außſchlagen moͤchten: Wie dann darauff der Reingraff und andere Officier, 
welche etwas noch in Teutſchland zu verlieren gehabt / alsbalden dem Bi, 
ſchoff von Muͤnſter reſigniret. Solche Mandata aber moͤgten ihren effect 
noch küͤnfftig zeigen. | | 
nen Frantzoſen ſind dieſelbe f2embd vorgekommen / ſehen aber jetz 
und wie ſehr ſie auch in dieſem ſich betrogen befunden / daß ſie vermeinet der 
Kaiſer habe nichts zu gebieten / noch zu verbieten / ſondern die Teutſche Fuͤrſten 
haͤtten abſolute und ſonveraine Macht Krieg nach eignen Belieben zu fuͤhren. 

Welcher Teutſche Fuͤrſt wird ſich nun wieder den Kaͤiſer aufleinen / und ſich in 
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Ungnade ſeen ? Auf Chur Bayern iſt falſche Hoffnung gemacht worden / 
ſeine Land-Stande ſind gut Kaͤrſeriſch Oer Churfurſt iſt dem Kayſcr und 
- dem Oeſterreich allzu wol obligiret / als daß er ſich demſelben wieder ſetzen 
ſolte. Man glaubet gaͤntzlich er werde nicht nur Neutral bleiben / fondern ſich 
nicht begehren mit den Frankoſen zu conjungiren. Weniger kan von andern 
Staͤnden dergleichen / oder ſonſt etwas dem Fra iu favor wahrgenom⸗ 
men werden / rveil ſie alle ſich ſelbſt genug vorzuſehen haben. 

Das Reich iſt gar zu weitlaufftig / daß man darinn nicht alſo fortkom⸗ 
men kan / wie in Holland. Die Frantzo ſiſche Armee iſt nirgend ſicher / auff 
keine Stadt hat man ſich zu verlaſſen / die Groſſen mit Ernſt anzugreiffen iſt be⸗ 
dencklich / dieſelbe moͤgten ſich wehren / und von den Keyſerlichen bald ent ſetzt 
werden. Kommet es zum Schlagen / ſo weiß die Frantzoͤſiſche Armee keine 
ſichere Retirade; auſſer Philippsburg / wen in das Reich darff man ſich nicht 
wagen / ſonſt duͤrffte der Paß herauß wieder verlegt werden. Wieder die Teut⸗ 
ſchen haben ſie lang nicht gekrieget / wiſſen aber wol daß ſie zum außdauren beſ- 
fere Soldaten ſind / als die Frantzoſen / zumahln als die unzeitigen Jungen / 
weiche mit untergeſtoſſen werden. Man ſoͤrchtet nur Spanien moͤchte auch an- 
etzo einen Einfall durch Catalonien thun / allwo Franckreich nicht zum beſten 
verſehen iſt / auch da man in Teutſchland und Holland beſchaͤfftiget / und dahin 
nicht wol Hulſſe ſenden kan. : 

Dazu bekennen die Frantzoſen und ſagen / ſie koͤnnten ſchwerlich Gluck 
dey dirſem Krieg haben / weilen fie ſolchen anzufangen ſo ſchlechte lirſach ge⸗ 
habt; Uber dif ware bey den Pfaffen kein Gluck noch Stern / von denen dieſer 
Handel angeſtiſftet worden. g 

Auch beſorget man ſich in Franckreich / es moͤgten in Teutſchland die 
Commercien geſtecfet werden / dann waren die Frantzoſen verdorbene Leuthe / 
ſic hatten kein Bergwerck / darauſ fie Gold oder Geld machen koͤnnten / ſon⸗ 
dern muͤſten erſt durch ihre Erfindungen und neue Moden ſonderlich auß 
Teut ſchland das meiſte ziehen. Wann nun dieſer Krieg noch linger waͤrete / 
ſo wurden die Hand wercker auß Noht gezwungen / davon zu fauffen. Kommen 
fie in Teutſchland / ſo lernen ſie den Frantz oſen die Voͤrtheil ab; nnd ſo ſie einmal 
der Frantzoſiſchen Wahren ſich entſchlagen / werden ie derſelden ſo leicht nicht 
mehr achten. Man wird den Teutſchen Adel nicht verbieten doͤrffen / nicht in 
Franckreich zu kommen / fie werden wol ſelbſt der Unſicherheit halber darauß 
bleiben / oder vielleicht moͤgte ihnen von Hauß auß verbotten werden / nicht hin⸗ 
tin zu kommen: Dann wurde Jdhrlich mehr als eine Million Geldes auch 
auſſer Franckreich bleiben / die Exercitien Meiſter wuͤrden oller Orten in Abs 
nahm und Ar muht gerahten / und duͤrffte darauff leicht ein allgemeiner Auff⸗ 
fand deß ſchwüͤrigen Pobels und eine gantze Zerruͤttung dieſes 3 
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reichs erfolgen: Welches alles nicht anderſt / als durch einen guten Fried mit 
dem Keiſer und den Hollaͤndern koͤnnte abgewendet werden. Solchen nun 
deſto eher zu erlangen / ſolte man den Hollaͤndern leidliche Puncten vorſchlagen / 
und ſehen / wie das Arbitrium pacis der Cron Schweden / moͤgte erhalten wer ⸗ 
den / denen zu Mediatoren konnten der Pabſt und die Republic zu Venedig 
adjungirt werden. 

Einmal wird Holland ſich mit Geld abkauffen muͤſſen / und lieber den 
Fried erlangen / als den Krieg fortſetzen wollen. Die Platze / welche in Holland 
erobert worden / muſte man endlich wieder hingeben / und fuͤrwenden / man achte 
ſich derſelben nicht / ſie waͤren zu weit entlegen / man haͤtte nur geſuchet die Hol⸗ 
laͤnder zu zuchtigen / dieſes ware ſchon geſchehen. Aber man ſolte ſehen / daß man 
dafur Maſtricht / Hertzogenbuſch / Bergen Obzom / und Breda bekaͤme / 
welche Platze gegen die Spaniſche Niederland wol gelegen waͤren. Im Ende 
man muſte ſehen / was man erhalten koͤnte: Wo nicht / ſo waͤre es doch beſſer / 
— ney- troberte fahren zu laſſen / als das ſchon gewiß gehabfe mit auffzu⸗ 
* * | 

Dem Keyſer m6chte man die drey Staͤdte Campen / Schwoll / und De⸗ 
venter zur Satisfaction einraumen / als welche mit Frantzoͤſiſcher Macht und 
Aſſiſtentz den Holldndern wieder abgenommen worden. Item / moͤgte man 
die jenige abandoniren / welche Franckreich in dieſen Labyrinth ſo uͤbel angefuͤh⸗ 
ret / welches dem Keyſer lieber ſeyn wird / als dann man ihm ſonſt etwas groſ⸗ 
ſes einraumte: dann mag er ſtraffen wit er wil / und kan vielleicht hierdurch viel 
Seldes bekommen: doch muͤſte man ſich vorbehalten / neben dem Pabſt ein 
Collect fur die verlaſſene einzulegen. Item ſolte man dem jungen Hertzog von 
Lothringen daſſelbe Hertzogthum mit gewiſſen Condittonen einraumen / und 
trachten / daß das Hertzogthum Bar moͤchte davon bleiben. Engeland wird 
wol zu Frieden ſtyn / wann daſſelbe von dieſem Krieg mit Ehren wieder kom⸗ 
men kan / welcher auff Frantzoͤſiſchen Koſten gefuhrt worden / wann es nur bey 
den jungſten Tractaten zu Breda ſein Verbleiben haben / das Eiland St. He⸗ 
lena ihnen wieder eingeraumt / und etwan fuͤr die abgecaperte Schiffe einige 
Recompens gegeben wuͤrdt: oder doch wann dieſes fehlen ſolte / dafern nur 
der Krieg wieder auffgehebt und es dey den Bredaiſchen Tractaten bleiben 
wurde / zumahln kein Gluͤck bey jezumahligen Krieg geweſen / und ſie ſchon 
dreymal nach einander zur See eingebuͤſſet. 

Mit Spanten muͤſte man den Aachiſchen Frieden feſt ſetzen / und der 
Prætenſionen auff die Spaniſche Niederland / welche man ex jure Devolu- 
_— —_— ſich verzeihen / welches man auch mit guten Gewiſſen 

n an, ET : | 

Schweden hat ſchon Geld genug von beyden Theilen bey dieſer Krieg 
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bekommen; Die wuͤrden umb einen deſto beſſern Frieden zu erhalten noch einen 
Strich auß der Pfannen bekommen / und vergnuͤge ſeyn / daß ſie m it 
uſehen und Stillſitzen / das meiſte dabey gewonnen. Deſſen hat man ſich 
noch zu getroͤſten / daß Schweden weniger werde Franckreich zu kurtz geſche⸗ 
hen laſſen / als von welchem es alle Huͤlffe bißher gehabt / und derſelben noch 
ferner beſſer genieſſen kan / als wann das Hauß Oeſterreich die CronFranckreich 
unter druckte. Der Konig von Franckreich iſt dep Koͤnigs in Schweden Vor⸗ 
mund geweſen. Mun wird ja dieſem die Danckbarkeit nicht zulaſſen / daß er 
3 Vormund nicht wieder etwas zu Gefallen thun ſolte: Je⸗ 

den S 


man Schweden nicht zuviel trauen darff / dann man denſelben mit 

n Subſidien⸗ Geldern vor dieſem auch nicht allerdings zugehalten / ſondern 

ſie auch Guter im Reich haben / und deß wegen bey dem Keyſer Krafft ihres ge⸗ 

4 Eyds und bey dem Reich ſtehen muͤſſen. Muͤſte man deſto eher zum 
jeden eilen und ſchreiten. | . 

Man wolte alſo die Seiten nicht mehr ſo hoch ſpannen / ſondern vor der 
Welt die Meinung zu erhalten trachten / man habe der Chriſtenheit die Ruhe 
wieder gegeben / ehe man etwan gar umb den Friede bitten muͤſte. Was dem 
Keyſer und den Reichs⸗Fuͤrſten zu Schimpff geſchehen / das ſolte auff Privat⸗ 
| Perſonen geſchoben / und entweder pro forma geſtrafft / oder doch inhibirec 
9 | werden / damit dergleichen unterbleiben mochte: Ferner ſolte man dieFranks- 

ſiſche Compliment gebrauchen / und mit Geld nicht minder anſetzo zum Fries 


den / als vor dieſem zum Krieg arbeiten / und anfangen zu bitten / daß dieſe truͤbe 
Wolcken bald moͤchte vorüber gehen / damit die Sonne der Koͤniglichen Mas 
ſeſtat wie der recht ſcheinen / die Commercien / als das unſchuldige Mittel Geld 

zu gewinnen / wieder in Flor kommen / die armen Unterthanen aber der groſſen 
Yufflagen wieder befreyet werden moͤgen. 80 


Engelandiſche Diſcurſen. 


, Engeland darff ich nicht viel (agen / was Gutes von gegenwertigem 
Zuſtand der Sachen geredet werde. Es hat Franckreich uns mit Geld 
leſem Krieg erkauffet: Unſer Ksnig hat gemeynet es ſey alles gut / 
n ihm nur der Kriegs ⸗Koſten geſchaffet wuͤrde: Unterdeſſen ſind gleichs 
I viel tapffere Leuthe / viel gute Bootsgeſellen umbkommen; Kein 
_ Sluck iſt geweſen auff un ſerer Seiten / alle See-Treffen haben wir verlohren / 
viel Schiffe haben une die Seelaͤnder abgecapert: Wir aber haben kaum die 
Helffte ſo viel eroberen koͤnnen. Die Honaͤnder bleiben fein in ihren Kuͤſten / 
und haben noch den Vortheil mit den Spaniſchen Paſ-Zettelen / welche ſie 
u Bruͤſſel und in den Spaniſchen Niederlanden auß bringen / und darunter 
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viel Schiffe durchbringen. Wir aber koͤnnen uns dieſes Vortheils niche 
gebrauchen / weil wir den Spaniern zwar nicht trauen dorffen: Jedoch ſie 
auch nicht zu Feinden machen / noch ihre Paß⸗Zettel deſpectirenmoͤgen. 
Wir haben groſſe Hoffuung auff Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien geſtellet / und 
vermetne: es koͤnne uns nicht fehlen / wir und die Frantzoſen miteinander muͤſ⸗ 
ſen die See erhalten / und werden dann weiter machen koͤnnen was wir ſol⸗ 
len. Da haben wir ſchon gedacht / wir wollten den General in nen Batavia 
auf unſere Seiten bekommen / und ihn zum beſtaͤndigen Vice-RL in Oſt⸗In⸗ 
dien fir ſich und ſeine Erben machen / nur daß er dieſelbe von Engelland 
ſollte zur dehen empfangen. So haben wir auch nicht gezweiffelt / wir wol⸗ 
ten bald zu Vliſſingen und Mittelburg Meiſter ſeyn / mit etlich tauſend 
Mann unverſehens an Port ſetzen / wann die Seelaͤnder am meiſten in der 
See herum creugen wuͤrdeu. Aber unſere Anſchlaͤge ſind zu nichten wor⸗ 
den; die Feinde haben uns auß der See geſchlagen / und / wann ſis mehr 
Volcks gehabt haͤtten / ſo waͤre uns geſchehen / was wir ihnen zu thun ver⸗ 
meinet. | | | 
Nun auf dfeſes letzte Treffen haben wirgroſſe Hoffnung geſetzet / und 
deſperat gefochten / aber den Kuͤrtzern gezogen: daher wir augenſcheinlich 
ſehen muͤſſen / daß GOtt dieſen Krieg uicht billichen wolle Wir haben uns 
zu befahren / ob nicht anjetzo Spanien die Erobernng Dunkirchen bey dieſen 
Conjuncturen raͤchen / und uns ungefaͤhr anfallen moͤchte: Geſchehe dieſes / 
ſo waͤren wir und die Frantzoſen verlorne Leute / die wir wider die Hollaͤnder 
allein nicht beſtehen koͤnnen. Tb. | 
Es iſt zwar Geld in das Reich gebracht worden / die Mannſchafft aber 
iſt hinauß kommen: Wir haben dem Koͤnig in Fraͤnckreich 1 0000, Mann 
zu Land geſetzet / derer werden wenig wieder in Engelland kommen. Wir 
haͤtten nicht gemeinet / das Franckreich auch mit dem Kalk ſer anfangen ſoltez 
dahero wir nicht ſchuldig ſeind ſo weit mit außzuhalten; es moͤchte endlich 
das Blutbad uͤber uns am meiſten hinaus gehen / obwir gleich meinen / wir 
ſitzen in einer ſicheren Inſel. Die Roͤmer haben uns mit wenig Volcks bes 
zwungen. Die Hollander und Spanier haͤtten Schiff genug / und dem 
Kaiſer manglete es am Volck nicht / uns ſo viel am Port außzuſetzen / daß 
wir in gantz Engelland nicht ſicher waͤren. Das untere Hauß hat es wohl 
gemeinet / daß es dieſen Krieg ſo ſtarck widerrahten: O haͤtten wir uns 
deß Koͤnigs in Franckreich nicht angenommen / ſo haͤtte er wohl auch die⸗ 
ſen Krieg nicht angefangen. Alſs ſind wir endlich auch mit ſchuldig an ſo 
groſſer Blntvergieſſung/ und gewiñẽ nichts dabey. Wie viel trefflicher Schif⸗ 
fe nud Leute haben wir eingebuͤſſet / nnd dafür uns vor der Welt proſtituiret: 
| „ dann 


J 


. —— — 
” 


_ Vi); 1(30> | 
dann wann wir die Warheit befennen/ ſo find unſers Koͤnigs Urſachen zu 
dieſem Krieg von gantz keiner Wichtigkeit : da rum iſt auch kein Glick 
dabey. Endlich kommen wir und die Frangoſen einander in die Haar: 
Es hincket bey ihnen mit der Außzahlung: wann wir dann einſt fodern 
werden / alles / was ſie uns verſprochen / ſo werden wirs mit den Waffen 
ſuchen / oder uns affen laſſen muͤſſen. Es komm et uns ſchier vor / als 


giengen die Frangoſen mit uns anjego um / wie im vorigen Krieg mit den 


Hollindern : da haben ſie {hon ein Aug auff Nider land gehabt / und vermei⸗ 
net uns und die Hollander aneinander zu hetzen / daß wir ſolten einander 
Schachmatt machen / damit / wann ſie die Spaniſche Niderland anfallen 
wuͤrden / keiner die Kraͤfften habe ſich dare in zu mengen. Uns gehet es in 
dieſem Stuck noch uͤbler / daß wir uns nicht allein Holland / ſondern auch 
den Kaͤiſer und das Roͤmiſche Rei h / auch Spanien zu Feinden machen. 
Nun werden wir auch unter dieſem Krieg an der Mannſchafft geſchwaͤchet / 
und wiſſen gleichwol nicht gewiß / ob wir nach dieſem Krieg nicht mit 
2 ſelbſt zu ſchaffen bekommen / wann uns nicht beſſer zugehalten 

/ ͤdoder wann es etwan dem Koͤnig einſiele / daß unſer Konig weder 


die n das Koͤnig reich Polen um deß Tituls willen bekrieget / und 
nicht nachgelaſſen / biß daß die Cron Polen ſich deß Schwediſchen Tituls 
nach Abgang deß Koͤnigs Caſimiri begeben. Die Frantoſen ſind en uͤberall 
Urſach zum kriegen wo ſie die Erbſucht oder der Eigennutz nur hin reitzet. 
Sie haben uns ſchon beſchuldiget / und beſchuldigen uns noch / wir haͤtten ſie 
im vorigen Seetreffen verlaſſen / auch dißmahl unſer de voir nicht gethan. 
Wir aber ſagen das Contrarium, daß die Frantzoſen ihre furie, die ſie zwar 
im Angreifen gebrauchet / im reteriren auch nicht laſſen konnen. Dieſes 
aber zeiget ſchon einen Eifer und Mißtrauen an. Das Volk wird ſehr 
ſchwierig / daß man dieſen Krieg noch fort geſetzet / hat einen Argwohn wegen 
der Religion aufden Kinig / und moͤchte leicht etwas vernehmen / daß es 
darauf angeſehenſey / ſo buͤrſfte ein gantzer Auffſtaud im Reich werden. 

Wann nun Franckreich nicht wollte Frieden machen / ſo waͤren wir ent⸗ 
ſchuldiget / wann wir denſelben fuͤr uns eingiengen / ſo gut es immer moͤglich 
dann werden wir Franckreich wohl bemuͤſſen / daß es einen billichen Frieden 


auch eingehen wird. Im End was haben wirzetzund weiter von Franck⸗ 


reich zu gewarten? Wann uns Holland gute Conditiones machet / wollen wir 
auch auf unſern Vortheil ſehen. Nun bel amen wir aber viel vortraͤglichere 
Conditiones, wann wir jetzund von Franckreich abſtehen / und alſo gleichſam 
helffen / daß ſich Holland wieder erholen kan. Es ſtehet zu befahren / weil 


Irapck reich ſo viel Haͤndel ineinander angefangen / es moͤchte hots abs 
auffen / 


den Frantz ſiſchen Titul noch das Wappen fuͤhren ſolte / allermaſſen auch 


— 
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lauFen : dann haben wir es auch nicht beſſer zu gewarten. Lieber wollen wir 
bey Zeiten davon und Franckreich zum Fried naͤhtigen helffen / weil wir von 
demſelben zum Krieg ſind bemuͤſſet worden. Miſchet ſich ſonſt Spanien 
auch recht in das Spiel / ſo werden wir labette, und kan Franckreich nicht 
mehr fuͤr uns ſetzen. lieber wollen wir mit einem einfachen Spiel vorlieb neh⸗ 
men / als endlich gar capot werden. Wann die Hollaͤnder den Haͤringfang 
mit uns theilten / zie Inſel St Helena wie der abtretten / die Segel um En- 

land auf der Britanniſchen See ſtreicheten / wie in den Bredaiſchen Frie⸗ 
den bed inget worden / und uns auch in Oſt⸗Indien handlen lieſſen / auch we⸗ 
gen der abgecaperten Schiffen einige Reſlitution thaͤten: koͤnnten wir wol zu 
frieden ſeyn. Solches giengen ſie uns auch wol der Zeit ein / ehe ſie ſich beſſer 
wieder erholten / und dann ihr altes Lied gegen uns wieder anfiengen: Als. 
dann wuͤrden ſic nur immer beſſere Vorſchlaͤge fur ſich haben / und uns end. 
lich das leere nachſehen laſſen wollen. : 

Iſt demnach am beſten wir ziehen die Segel ein / und nehmen den Fries 
den an / ehe wir darum bitten muͤſſen. Jedoch wollen wir noch ein Mittel ver⸗ 
ſuchen / undſehen / ob der Regent in Portugall / unſers Koͤnigs Schwager ſich 
moͤchte bewegen laſſen die Hollaͤnder ſo woln in Indien anzugreiffen / als auch 
die Spanier in Forcht zu erhalten / damit dieſe von der Aſſiſtentz maͤchten 
deſto mehr abgehalten werden: Ob aber etwas bey ſelbigem Koͤnigreich zu 
hoͤffen und außzurichten / wird auß folgendem als balden erhellen; daß man 
nemlich dißmahl auſ Portugall keine Rechnung machen koͤnne / ſondern in 
friedlichen Gedancken fortfahren muͤſſe. . 


] Portugallaͤſiſche Diſcurſen. 


Ch hab mich alsbald mit dem fliegenden Wandersmann aufge⸗ 
macht / und hab in Portugal / dahin ich aus Engelland gewieſen wor⸗ 
den / mich erkuͤndiget / was daſelbſt gutes geredt werde. Da hab ich 
gehoͤret / wie die Unterthanen und Innwohner ſich deß Friedens nach faſt 
dreiſſig Jaͤhrigen Krieg beloben / und ſich dabey ſo wohl befinden / daß ſie ſols 
chen Wohlſtand gegen dem Krieg nicht mehr vertauſchen wolten. 

Ob nun ſchon Franckreich und Engelland dieſe Nation per ſuadiren 
wollte / entweder zugleich wider Holland in Indien / oder endlich hierauß 
zu agiren / oder eine Sach vom Zaun wider Spanien herab zu reiſſen: So 
wollen ſie doch nicht daran / ſondern ſehen wol / ſie moͤchten ſich wider Spa⸗ 
nien / oder wider Holland einlaſſen / ſo machten ſie ſich Spanien zum Feind: 
demſelben zu widerſtehen waͤre ihnen allein zu viel: Franckreich und Engel⸗ 
land koͤnnten nicht mehr ſolche Huͤlffe mit Geld und Volck thun / als ſie vor 
dieſem von ihnen gehabt. Spanien haͤtte ſuch der Zeit noch nicht immilciret / 
nnd 
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und wann es noch ſid nicht immiſciren wollte / ſo kaͤme dann der Kriegs⸗ 


Schwall auff ſie wider Spanten allein / dann Franckreich und Engelland 


wuͤrden einen Frieden treffen / der ihnen nuͤtzlich ware / und ſic) um Portu⸗ 
gal nicht viel bekuͤmmern. 

So viel die Danckbarkeit erfordert / daß Franckreich und Engelland 
ſich Portugals ſo weit angenommen / iſt ſolches nicht der Cron / ſondern ih⸗ 
nen ſelbſt zn liebe geſchehen: Und it der Danck dafur genug abgelegt / daß 
Franckreich ſeinen Emulis, den Spaniern dadurch einen groſſen Abbruch 
gethan. Es iſt nicht bedungen worden / daß Portugal das empfangene 


Jaͤhrliche Geld der zehenmahl hundert tauſend Francken eben wieder 


geben ſollte. Im End wollten ſie zur Diſcretion dem Koͤnig dißmahl zu 
Fortſetzung deß Kriegs wohl auch ſo viel Jaͤhrlichen geben / ſo lang der 
Krieg wahrete : Es moͤchte aber nicht viel außtragen: Jedoch ware man 
entſchloſſen Franck reich mit ſolcher Huͤlſſe / zu Erhaltung guter Freundſchafft / 
zu begegnen. Und zu bezeugen / daß Portugal der Cron Franckreich und 
Engelland wohl affectioniert ſey / wollte es ſich bemuͤhen den Frieden zu 
wege zu bringen / welcher anjego beeden Cronen ſo wohl anſtaͤndig. Mann 
wollte ſich eifferig bemuͤhen / daß Spanien von dieſem Krieg abwendig ge- 
macht wuͤrde / auch ſich ſtellen / als wann es Ernſt wire / und pro forma 
Voͤſcker werben laſſen. Aber in der That begehrten fie nichts zu thun / 
ſondern ſehen es ſelbſt ungern / wann Franckreich uͤber Holland Meiſter / 
und dann ſo maͤchtig wuͤrde / daß es Portugal wie allen andern ergienge / 
nemlich daß es auch dem gemeinen Joch einer univerſal Monarchia mit un- 
terworffen wurde. Zum wenigſten liede es Anſtoß zur See / und moͤch⸗ 
te Franckreich als dann auß der Handlung in Oſt⸗ Indien ein Monopolium 
machen / die Portugaſen aber von dar aufs neue vertreiben. Doch wollten 


ſie Spanien auch nicht gern im Handel ſehen / und beſorgen / es werde wohl 


ſid) darein mengen muſſen / die gefaͤhrliche Nachbarſchafft zu vermeyden. 
Ehe es nun ſo weit komme / wollten ſie den Fried vermittels angebottener 
Mediation procuriren / und die kriegende Potentaten aller ſeits dazu diſpo- 
niren helffen. 

Es moͤchte leicht kommen / daß das Volck / welches den Hollaͤndern der 
Handlung halber wohlgewogen iſt / aufſtuͤnde / und dannenhero Spanien 
Gelegenheit ſuchen moͤchte / den Konig wider den Regenten zu erregen / dem⸗ 
ſelben beyzuſtehen / und das Volck auch dazu vermoͤgen helffen. Wozu es 
es aber niemand kommen laſſen / ſondern lieber Fried haben / und die Kriegen⸗ 
de zu friedlichen Gedancken bringen helffen will, | | 

: 3 Polniſche 
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Polniſche Diſcurſen. 


Ch bin mit dem fliegenden Wanders mann geſchwind von einem Theil der 
J We t zum andern gereiſet / hab aber in Aſia nichts ſonderliches von dieſen 
Dingen gehoͤret / als daß allenthalben deß Koͤnigs in Franckreich Macht groß 
geachtet wurde: hab alſo mich bald wieder zu ruck etwas Nortwaͤrts in Po⸗ 
len gewendet: Allwo ich alles in ordentlicher Unordnung gefunden. Die Ur» 
ſac wurde auf die Frantzoſen meiſtentheils geſchoben / wiewohl mir dabey 
eingefallen / daß man pfleget alle Schuld auf einen zu legen / der ſich etwan 
einmahl verdaͤchtig gemacht. Ich will aber darum keinen entſchuldigen / 
ſondern nur erzehlen / was ich in Polen von dem gegenwaͤrtigen Zuſtand ge⸗ 

oͤret habe. | 
p Sie ſind gaͤntzlich beredet / und glauben / man habe die Grandes in Po, 
len mit Frantzoͤſiſchem Geld ehedeſſen beſtochen / daß ſie einen Konig nach 
Frantzoͤſiſchem Gefallen wehlen ſollten: Nachdem aber der Adel durchge⸗ 
drungen /und die Frantzoͤſiſche Faction untergebracht / hingegen einen Konig 
er wehlet / der dem Hauſe Oeſterreich anſtaͤndig / und wohl affectioniret waͤre / 
auch ſich alsbald mit dem Roͤmiſchen Kaiſer verſchwaͤgertz habe man getrach⸗ 
tet / die Regierung ihme ſauer zu machen / damit der Kaͤiſer als ſein Schwa⸗ 
ger bemuͤſſet wuͤrde / ſich ſeiner anzunehmen / und die Macht / die er etwann 
ſonſt wider Franckreich gebraucht haͤtte / in Polen anzuwenden. Ingleichen 
haͤtte man vermeynet / Chur⸗Brandenburg ſolte dadurch verhindert werden / 
ſeine Macht in das Herzogthum Cleve zu wenden. Ja etliche meyneten gar / es 
waͤre der Tuͤrck toider ſie aufgewiegelt worden: welches man aber dem Koͤ⸗ 
nig noch nicht zutrauen wollte. Jedoch vermutete man / weil die Tuͤrcken 
nach dem ſie geſchlagen worden / und die Con junction mit Moſcau auf fe⸗ 
ſtem Fuß geſtellet iſt / ſie moͤchten anjetzo wohl mit Polen Friede machen / daß 
ſie kuͤnfftig in Ungarn einfallen koͤnnten / welches dann dem Kaͤiſer eine groſſe 
Diverſion machen moͤchte: Allein die Polen werden ſo ſchlechthin anjetzo kei⸗ 


nen Frieden eingehen / ſondern zuſehen / daß ſie den Dorn nit ihren Nachbarn 


zuſchieben moͤchten: der von dannen wieder auf ſie leichtlich fallen wuͤrde. 
Es hat ſich aber Polen mit Holland wohl betragen / welches eine groſſe 
Menge Getreids Jaͤhrlich auß Dantzig und Preuſſen uͤbernommen / und 
dafuͤr dieſes Koͤnigreich mit allerhand Kauffmanns wahren verſehen. Hin⸗ 
gegen haben die Frantzoſen das Geld auß Polen maͤchtig gezogen / und hal⸗ 
ten dieſe Nation nicht viel beſſer als Barbaren. Dahero dann Polen ſich 
wider Holland dißmahl nichts erklaͤren wil noch kan / weil es ſelbſt gnug 
mit ſich zu ſchaffen hat: Wil aber unterdeſſen nicht unterlaſſen / Holland 
noch ferner auff das beſte mit Proviant zu verſehen / auch mit dem Keyſer 
E ij noch 
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noch gute Nachbar ſchafft zu unterhalten / und im Fall beduͤrffens im Koͤniz⸗ 
lichen Preuſſen oder Polen Werbung zulaſſen / welche der Kaiſer in Schle— 
ſien nnd Ungarn gebrauchen koͤnnte / wann er die jetzund darinn ſtehende 
Voͤlcker wider Franckreich gebrauchen muͤſte. Denſelben aber zu einen Uni- 
vetſal- Frieden / und gemeinen Widerſtand gegen den Tuͤrcken ſchwaͤgerlich 
zuerſuchen / wil der Koͤnig nicht unterlaſſen: Iſt aber auch uͤbel content, 
daß der Kaͤiſer durch den Einbruch in das Reich verhindert worden / ihme in 
Polen in aſſiſtiren. Man haͤtte Chur⸗ Brandenburg deſto lieber auß Polen 
verſchonet / damit er ſich und ſeine gand im Reich deſto beßer defendiren koͤnn⸗ 
te: Der hatte ſich wider alles Verhoffen mit Franckreich allein vertragen / 
daruͤber unterſchiedlich und gar ungleich geredet worden. Mann hat ver⸗ 


meinet / es moͤchte Franckreich etwan bey dieſer Cron anhalten laſſen / es ſollte 


Holland mit dem Getraid ſperren / es iſt aber nicht geſchehen / vermuthlich 
auß Urſachen / weil man gewuſt daß nichts außzurichten wire geweſen / dann 
Polen ſich ſeines Uberfluſſes zu entladen / und auß Holland Geld und Wah⸗ 
ren hin wieder in Polen zu bringen ſich nicht wuͤrde verhindern laſſen: oder ſie 
haben vermeinet / ſie wollten den Hollindern ſolches Proviant ſelbſt abfi⸗ 
ſchen / und wuͤrden deſſelben auch vonnoͤthen haben ihre Armee in Holland 
zu unterhalten. Vieleicht koͤnnten ſie ihnen dadurch Schaden thun / wann 
fie ſich darauf verlieſſen / nnd anderwertske ine proviſion machen wuͤrden. Sie 
koͤnnten die Schiffe in dem Sund wohl aufhalten laſſen / oder weil ſie un⸗ 
fehlbar Meiſter zur See werden wollten / koͤnnten ſie ſolchen Schiffen auf⸗ 
paſſen / und ſelbe / ſo viel Hollaudiſch ſeyn wuͤrden / wegnehmen. Im Eud 
wann es gleich von den Dantzigern herkaͤme / weil ſie der Kron Franckreich 
Feinde damit gleichſam nuͤtzen und Vorſchub thun wollten / moͤchte man 
ihnen als Feinden ſolches Getꝛaid eben ſo wohl wegnehmen / Polen koͤnte 
ſolches nicht raͤchen / man muͤſte ſich auch entſchuͤldigen es geſchehe nicht 
mit deß Koͤnigs Willen / oder wol gar die Schuld auf die Engellaͤnder ſchie⸗ 
ben / oder ch ſich erbteten das Geraubte wieder zu erſtatten / daſſelbe aber 
nimmermehr thun. Im End / weil man diſſeits nicht allerdings ſicher waͤre / 
wann zumahlen Holland zur See Un gluͤck hatte / wollten die Polen gern ſe⸗ 


hen / daß dermaleins Friede gemacht wuͤrde. 


» Schwediſche Diſcurſen. EY 
Uß Polen weil ich ſo nahe geweſen / hab ich einen Sprung in Schwe⸗ 
Q uacher Stockholm gethan. Allda hab ich allerley Geſandte ge- 
funden / Kaͤiſerliche / Spaniſche / Frantzoͤſiſche / Engliſche und Hols 
laͤndiſche / auch noch andere mehr. Jene aber waren am meiſten mit den 
jetzigen 
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jetzigen Kriegs⸗Sachen beſchaͤfftiget. Es hatte Franckreich vor wentgen 
Zeiten die Cron S bweden disguſtiret / in dem es mit den verſprochenen 
Subſidien-Geldern nicht zugehalten / weiln es der Schwediſchen Militz nicht 
von noͤthen gehabt: Und ob woln der junge Graf Koͤntgsmarck dieſer Gelder 
halber hineingeſchickt worden: So haben ſie ihn doch faſt laͤr wieder herauß 


gelaſſen / und ihme kaum ſo viel auf Rechnung gegeben / als die Unkoſſen der 


Ambaſſade betrugen. 

Als ſie aber der Schweden wieder vonnoͤthen gehabt; haben ſie auch 
nicht unterlaſſen ſie wieder aufs neue zu gewinnen / ſonderlich da der Krieg 
in Burgund juͤnſt wieder angefangen worden. Und damit ſie ſich hernach 
nicht an Holland haͤngen moͤchten / haben ſie mit Geld an ſie geſetzet / und 
eine defenſiv Alliance auf drey Monat herauß gebracht / welche dermaſſen 
auf die Schrauben geſtellt worden / daß die Schweden darwieder alle Augen⸗ 
blick haͤtten Gelegenheit haben koͤnnen wieder Franckreich zu agiren / unter 
den Prætext als waͤre es wieder den ſenſum deß Muͤnſteriſchen Friedens / wel⸗ 
cher doch in ſelber Alliance außgeſchloſſen ward / daß Franckreich groſſe Aen⸗ 
derung in Kirchen und Religions Sachen vorgenommen. | 

Es hatten die Schweden wol vorgeſehen / wie viel bey dieſem Handel 
an ihnen gelegen waͤre / daß beide Theil ſich umb ihre Freund ſchafft bewerben 
wurden. | 5 

Wann nun Holland ſich bey dem letzten Daͤniſchen Krieg nicht feind⸗ 
ſelig erwieſen / nnd die Schweden an ihren Progreſſen nicht verhindert haͤt⸗ 
te: So moͤchte ſid) Schweden wol auf ihre Seite eher haben bewegen laſſen: 
So haben ſie aber zum Anfang mit zuſehen wollen / weil Holland nun ſolte 
gedemuͤtiget werden / wie Franckreich vorgab. Sie wuſten wol / daß es mit 
Holland ſo geſchwind nicht koͤnnte uͤber und uͤbergehen / ſondern gedachten / 
wann ſich die Sach zu weit einreiſſen wuͤrde / ſo wolten ſie das tempo ſchon 
in Acht nehmen / daß Holland doch nicht gar unterdruckt / ſondern in ſol⸗ 
chem Stand erhalten wuͤrde / damit es kuͤnfftig keine Diverſion mehr mas 
chen / wann man mit Franckreich einig ware: Hingegen aber Franckreich ſich 
auch der Hollaͤnder wieder Schweden nicht bedienen koͤnnte. 

Indeſſen wuͤrde Holland auch gern Geld geben / daß nur Schweden 
ſich nicht wieder ſie moͤchte gebrauchen laſſen. Franckreich wuͤrde derglei⸗ 
chen / und Spanien vielleicht auch thun / ſo gewinneten ſie mehr mit Feyren / 
und behielten allezeit das arbitrium Pacis in Haͤnden / alſo daß ſie beeden 


Theilen endliche Co oͤditiones fuͤrſchlagen / und dieſelbige einzugehen ſie wol 


noͤthigen koͤnnten / ſo ſie / ſich wider den Widerſpaͤnſtigen zu legen / ſi < ver⸗ 
nehmen lieſſen. 
E 3 Wann 
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Wann dazumal / als Schweden und Franckreich der Subſtdien⸗Gelder 
halber nicht eins geweſen / die Spanier oder das Hauß Oeſterreich auff et⸗ 
was nicht geſe hen / ſondern die Schweden engagiret haͤtten / ſo wire man 
ihrer verſichert geweſen / weil ſie keinem umbſi f zu willen werden. Auch hat 
ſie die in Ungarn vorgenommene Reformation fur den Kopff geſtoſſen / daß 
ſie faſt die Gedancken gemachet / es moͤchte wol auch auff die Religion ange⸗ 
ſehen ſeyn : Wiewol dieſe Meynuug die Schweden ebenmaͤſſig abgehalten / 
daß ſie mit Franckreich ſich zu weit nicht einlaſſen wollen. 

Es hat ihnen zwar Chur - Brandenburg nicht getrauet / ſondern Sorg 
gehabt / ſie mochten ihm in Pommern eine Diverſion machen / das jenige zu 
revangiren ( was in dem vergangenen Pohlniſchen Krieg paſſiret iſt. Hat 
alſo Brandenburg ſich zuvorn ihrer verſicheren wollen / aber ſolche Reſo- 
lution erhalten / daß er ſein Vorhaben ungehindert der Schweden gegen Franck⸗ 
reich 27 koͤnnen. =o | 

Es iſt offtmals auff ſo inſtandiges Anhalten beyderſeits Ambaſſadoren 
berahtſchlaget worden / ob man ſich noch nicht auff eine oder die andere Seite 
legen ſolte; Aber es iſt ſeithero noch kein anderer Schluß gefolget / als man 
wolte in der Meutrglitat verharren / und indeſſen beyde Theil zum Frieden 
diſponiren helffen. Mit Franckreich wolte man ſich nicht abwerffen / ſondern 
ſich der Zeit noch alſo verhalten / wie ſich Franckreich vor dieſem im Pohlniſchen 
und Daͤniſchen Krieg gehalten. Man wolte ſich noch nicht feindſelig erwei⸗ 
ſen / es handele dann der Koͤnig klar wieder den Buchſtaben deß Inſtrumenti 
Pacis, oder greiffe das Reich mit Macht an. Damit aber auff allem Fall der 
Koͤnig in Schweden ungehindert thun moͤchte / was er wolte / hat er ſich der 
Frantzoͤſiſchen Vormund ſchafft entladen / und die Megierung ſelbſt angetret⸗ 
ten / wiewol auch Franckreich in die Schwediſche Staats⸗Sachen unter wa- 
render Vormund ſchafft ſich nicht einmaͤngen doͤrffen / ſondern der Koͤnig war 
nur Ehren · Vormund / und bekame einen Repuls, da er geſuchet den Schwe⸗ 
diſchen Conſiliis in Vormund ſchaffts Namen beyzuwohnen. 

Die andere Urſach warumb man mit dem Konig zur Regierung geeilet / 
iſt dieſe / daß die Reichs ⸗Maͤhte deſtomehr verſichert ſeyn moͤchten / daß ſie keine 
Verantwortung auff ſich hatten / man hielte Fried / oder lieſſe ſich in Krieg weit 
ein / ſondern der Konig ſelbſt die Schuld habe / wann etwas darbey verſehen 
wuͤrde: dagegen ihnen kuͤnſſtig hatte der Dorn in dem Buſen moͤgen geſchoben 
werden / wann ſie etwas angefangen oder unterlaſſen / das dem Konig hernach 


nicht — hatte. | | 
Damit ſie auch auff allem Fall bereit ſtehen mochten: Haben ſie unter⸗ 

deſſen eine Anzahl Volckes von zwantzig tauſend Mann herauß in Bremen 
gehen laſſen / deßwegen man bey derſeits deſto mehr Auffficht gegen 8 — 
f 8 agen 
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tragen moͤchte. Sie haben ſonſt das Lob / daß ſie zu ungerechten Handely 
nicht helffen / ſondern denen wider aller Voͤlcker Recht Unterdruckten gern bey⸗ 
ſtehen. In Anſehung nun daß Franckreich und Engeland je keine rechtmaͤſſige 
Urſach gehabt die Hollander zu bekriegen / hat Schweden auch Bedencken ge⸗ 
habt / darzu zu helſſen / auß tragender Beyſorg / wann Holland von Franckreich 
wurde unterdruckt ſeyn / es doͤrffte ſo dann eben ſo leicht eine Urſach vom Zaun 
herunter reiſſen / Schweden anderwerts dergleichẽ auch zu thun. Zwar in Schwe⸗ 
den wird ſich nicht leicht ein Feind machen / nicht viel iſt darinn zu erholen / 
das Land iſt rauh / auch mit der See und Geburgen vor feindlichen Einfall 
verwahret: Aber was Schweden im Reich hat / daſſelbe ware dergleichen Ges ⸗ 
fahr / wie das geſampte Reich / unter worffen. 

Nachdem ſich aber der Keyſer der Sach angenommen / auch das Reich 
eine Armee auff die Beine gedracht / die Craͤyſe ſich in Verfaſſung geſtellet / 
darunter dann Schweden in den Nieder ⸗Saͤchſiſchen auch mit begrieffen / 
hat ſelbige Cron ihre Schuldigkeit darbey erwieſen / dahero dann nicht zu glau⸗ 
ben / daß die Schweden wider ſich ſelbſt thun wuͤrden / wann ſie im Sinn 
haͤtten dem Frantzoſen wieder das Reich beyzuſtehen: So gar betruͤglich zu 
handelen / wuͤrden ſie nicht wollen den Namen haben. Weil ſie aber ſehen / 
daß der Keyſer und das Reich der Zeit ſelbſt baſtant ſind dem Koͤnig in Franck⸗ 
reich zu begegnen: Wollen ſie ſich noch nichts offentlich erklaͤren / ſondern zur 
Reſerva ſtthend bleiben / damit ſie das Arbitrium pacis, woran groſſer Yor- 
theil gelegen iſt / nicht vergeben moͤchten / welches aber geſchehe / ſo balden ſie der 
Sach ſich hauptſaͤchlich weiter annehmen wurden. Man beſorget aber / der 
Koͤnig in Franckreich / welcher in ſolchen Fallen gar zu empfindlich iſt / wer de 
die Schweden auch deß wegen fur Partheyiſch erkennen - und ihnen ſo viel 
nicht mehr trauen / weil ſie auch nur / ratione ihrer habenden Reichs Lehen / wi⸗ 
der ihn par compagnie mit agirten. a | 

So findet ſichnunmehr;in.Schweden faſt eine Nohtwen digkeit / ſich zu 
etwas zu reſolviren / entweder der Cron Franckreich und Engeland / oder 
dem Reich und den Hollaͤndern anzuhangen. Und iſt nun die Frag / auff welche 
Seite man ſich legen ſolte: Da wurden die Rationes ab honeſts , ab utili, 
und 2 neceſſariò hin und her erwogen / und alles befunden wie folget: Weil 
Franckreich und Engeland keine rechte Sach haben / und ihnen deß wegen bey 
andern Nationen kein Lob gegeben wird: So koͤnnen die Schweden nicht 
befinden / daß es ihnen ruhmlicher ſeyn wurde / in dergleichen ungerechten Sao 
chen Vorſchub zu thun. 
Und wann auch gegen Holland der Krieg noch mit einem Schein deß 
Rechten bemaͤntelt wurde / ſo iſt doch die Beunruhigung deß Reichs — Ly 
entſchul⸗ 
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entſchuldigen; und ſtuͤnde der Cron Schweden uͤbel an / weil ſie zu dem 
Reich geſchworen / ſich deſſelben zumahlen in fo billichen Sachen nicht an⸗ 
zunehmen / und wieder ſeinen geſchwornen Eid zu handelen: Daruber ihnen 
allenthalben doppelt ubel wurde nachger edt werden / daß ſie ihren Eid nicht 
gehalten / und dazu wieder Billichkeit das Reich feindlich angreiffen laſſen. 
Sie haͤtten die Schande als Reichs ⸗Glieder eben ſo wol mit / wann das Reich 
ſich vor der Frantzoͤſiſchem Gewalt nicht erwehren konnte / ſondern ſic) von 


den Außlaͤndern ſchimpffen laſſen muͤſte. Indem auch die Sach ihrer Nutz⸗ 


barkeit nach erwegen wurde / welche heut zu Tag das Primum mobile bey 


groſſen Potentaten iſt / hat Schweden von Franckreich zwar eine Vocation 
gehabt / ſich mit demſelben in die Geſellſchafft der Waffen einzulaſſen 2 


Allein die Vertroͤſtungen waren noch im weiten Feld / dann was Schwe⸗ 
den zu Lohn haben ſolte / daſſelbe hatte erſt muͤſſen den Hollaͤndern ab⸗ 


| gewonnen werden. So viel Geld als Franckreich gab / und noch wol meh⸗ 


rers kunte man von Holland auch haben. War alſo nichts uͤbrig als die 
Freund ſchafft bender Cronen / welche Schweden erobern koͤnte / wann es 
wieder Holland agirte. Hingegen hatte man neben der Hollander auch 
deß Keyſers und der Cron Spamen Feindſchafft zu gewarten. Es wolte 
aber bey jetzigen Zeiten / da die Cron Schweden deß Keyſers / ihrer vom Reich 
habenden Lehen halber / nicht entbaren koͤnnte / mehr an deß Keyſers und der 
Reichs - Flrſten Freundſchafft gelegen ſeyn / als an der Frantzoͤſiſchen. 
Die Engeliſche Feindſchafft und Spaniſche Freundſchafft aiengen bey ihnen 
gegeneinander auff / wiewol ſie auff Spanien wegen der Verwandtnuß mit 
dem Keyſer mehr zu ſehen hatten. So bliebe ihnen doch bey der Holldndiſchen 
Freund ſchafft noch etwas ubrig. 

Nicht aber allein die Freundſchafft der Hollaͤnder koͤnnten die Schwe⸗ 
den hierbey proſperiren / ſondern es wuͤrde auch Holland ihnen die Condi- 


tiones, auſſer dem Segel ⸗ ſtreichen / eingehen / die fie den Engelaͤndern ein 


5 wann Schweden ſich dermaſſen mit ihnen verbindete / daß ſie zu 
aſſer und Land ihnen beyſtehen wolten / wie ſie es auch wol zu thun vers 
moͤgten / und dann eine ſolche Alliance mit ihnen machten / daß ſich die Hol⸗ 
laͤnder ihrer allezeit zu getroͤſten haͤtten / wann ihnen Engeland wolte zu wie⸗ 
der ſeyn: Welches aber auß Furcht vor beyden Nationen / deren jede beſon⸗ 
ders den Engelandern genug gewachſen wire / wol verbleiben wuͤrden. 
Ob nun wol dieſe Conditiones den Schweden noch nicht vorgeſchlagen wore 
den : So iſt doch auch kein Zweiffel / wann die Holländer daran erinnert 
wurden / daß ſie ſolches nicht eben ſo leicht der Cron Schweden / als den Enge- 
laͤndern eingehen ſolten. 00 

veramen 
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Bekaͤmen die Schweden Theil am Haͤringfang und arderOſt-Fiſdto 
ſchen Compagnia, und dazu das Eyland St. Helena / auch vielleicht noch 
etliche beſtaͤndige Canontcakey bey dem Stifft Utrecht / wie koͤnte es mehrers 
in vielen Zeiten proſperiren? 

n Schweden hoffet man auch es ſollen Achts Proceſſen wider einige 
Teutſche Fuͤrſten ergeben / wider welche ſich dieſe Cron gern wolte gebrauchen 
laſſen z und / damit der Kaͤlſer deſto mehr trauen doͤrſſte / daß ſie in der Religion 
— —— — mo oy e ſchon oe — 4 koͤnte man 
Verſicherung dee un 2 We ann groſſe Furcht und Schrecken 
dey d — 9 — — | 


en 
So nundieſes Frauckreich und Engeland mercken; werden ſie in die 
Lange den Krieg nicht forkſetzen / ſondern lieber zu einem billichen Frieden ſich 
bequemen. Oie Cron Schweden aber verlanget nichts mehr / als daß man 
aller ſeits eingang wurde. Anjetzo iſt man dem het zu bedencken / wie zuvorn 
ſolche Conditiones mochten erſunnen werden / die aller ſeits ertraͤglich ſeyn 
mochten. Mit Dinnemarck ſteher ſie in gutem Vernehmen: Die Strittig⸗ 
keit mit Bremen ſolle gůtlich deygelegt werden. Franckreich wollen fie ſo we» 
nig als Holland unterdruck en laffen. Hem Kaͤiſer wollen ſie au die Hand ge⸗ 
ben: Adſehen iſt der Friede / welchen zu befoͤrdern ſie ad utrumqz bereit 
find ; Aber mit ihrer Reſolution gleichwoln der Sach noch mehrern Auß ſchlag 
geben koͤnnen: Worauff dann der Krieg ſich bald zerſchlagen muß / wofern 
anderſt die beyde Ur nicht zu ihrem aͤuſſerſten Schaden denſelben fort ⸗ 
ſetzen wollen:: Dann kommet es doch dazu / daß die Meſidentz deß Kriegs 
auſſer Reichs in die ſerne gezogen wird / wuͤrde es Franckreich wol anderſt 
lehren / dann bey vielen Zeiten her dar inn nicht olfenſi ye von Außlaͤndern 
gekrieget worden. | 
Es hat ſich aber groſſes Bedencken ereignet bey den Conditionen / daß 
Schweden kuͤnfftig den Hollaͤndern jeder zeit aſſiſtiren ſolte / wann ſich En⸗ 
geland wider fie aufflihnete / daß man nemlich mit den Schiffen durch den 
Sund nicht allezeit paſſirt wuͤrde : Solten ſie aber allezeit gantz Norwegen 
umbfahren / daffelbe waͤre zu beſchwerlich / und zu gefaͤbrlich. Andere haben 
vermeynet / der Accord konte alſo gemacht werden / das Holland die Schiffe 
jedes mals verſcaffte / Schweden bingegen mit gewiſſer Anzahl Voicks ihnen 
beyſtuͤnde. Welches jederman approbirte / mit dem ſernern Bedencken / 
wann zwiſchen Schweden und Holland ſolche tine Buͤndnuß und Gegenver⸗ 
buͤndnus gemacht wuͤrde / daß man als dann deſto ſicherer kuͤuſſtig gegen Daͤ⸗ 
nemarck ſeyn / und Holland dieſes expreſsè mit eindingen moͤchte / daß es wider 
Schweden ſich nimmermebr wolle brauchen laſſen. 8 
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Daniſche Diſc urſen. 
nahe bey Daͤnemarck war / habe ich mich gar dadin begeben / 
wang br ny od es mit denſelben Konigreich ſo ſchlecht beſtellt ware/ 
d gehoret. Ich (ande aber alsbald / daß man ſelbigen Hofe mehr 
{ / als zum Krieg incliniret. Man wolte gern Franckreich zum 
und doch Holland auch nicht laſſen. Gegen Teutſchland / 
Konig ratione deß Herbogthumbs Holſteins ein Reichs⸗Lebenmann 
tglied iſt / wolte man auch ſich nicht feindlich erweiſen / und 
den Dn nicht recht trauen. Jedoch erinnerte ſich der Konig / daß in 


dem 2 = ſeinem new Her Vatker von Franckreich keine Huͤlſfe zukom⸗ 


Holland ſich ſeiner eiſſerig angenommen / ſich mit groſſer 
85 e Seesen n Coppendage Sc anch Baut 


Ob nun 4 . Huͤlffe vornemlich umb ih⸗ 
res eignen Intereſſe willen r ihnen der Sund nicht geſperret wor⸗ 
den / 1 eines allzumichtigen Potentaten Haͤnde nicht kom ⸗ 
men r und — waͤren zuſammen 

worden ſolch ein groſſer Potentat allerhand Trangſal 
anthun / welche ſit vom Konig in Daͤnnemar ck nicht zu gewarten / der 
witſeiner Macht gegen fie nicht vietaußrt n kan. 

Doch wolte es das Geſetz der O keit nicht zulaſſen / daß dieſe Cron 


| eien zin Betrachtung / man moͤchte ihrer kuͤuſſtig 


mitFrauckreich abzuwerſſen war auch bedencklich / weil 

1 = e miſlich run dt — — 2 halber 
dings marc> allein aber nu 

geweſen waͤre / die . w 1 
Nachdem man hingegen vernimmet / daß der Kaͤiſer ſich der Sach un⸗ 
terziehet / und das Reich mit Gewalt vom Koͤnig in Franckreich angegriffen 
worden / koͤnnte man ohne ſondere Gefahr ſich deß Reichs annebmen / wie 
dann auch der Graf von Windiſchgraͤtz beordret iſt / von Braunſchweig 
auf / nach dem dieſelbe Alliance in geheim geſchloſſen / in Oaͤnnemarcſ ſich 
—.— ſelbe Cron dahin zu diſpouiren / daß fie auch moͤchte auff die Seite 


nun wol Dinnemarc> Bedencken haͤtle / wider Franckreich fic ge- 
trougenzulaſin/ſo konte es doch geſcheben / ohne daß es Franckreich ſo hoch 
—.— ſolte. Dann es muͤſte entweder den Hollaͤndern oder dem Reich die 

(ffe zugeſand werden. Geſeehe 
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Beſchehe es den Holländern / ſo koͤnte man ſagen / Dinnemarck ſey es 
— veiln Holland auch dergleichen ihnen in den hoͤchſten Moͤ⸗ 
then gethan. 0 

- Geſcheht es aber dem Reich / ſo wire man abermahl entſchuldiget / in 
dem man glauben wuͤrde / der Konig als ein Reichs fuͤrſt ratione Holſttin / 
habe wegen feiner geſchwornen Pflicht vem Kaiſer Huͤlffe thun / widrigen 

Falls ſich beſergen muͤſſen / es würde ihm fr eine Felonia gedeutet / da ihn 
weder Franckreich noch Engeland haͤtte vertheidigen koͤnnen / wann den 
Schweden die Execution waͤre auffgetragen worden. 


Es iſt auch Daͤnnemarck mit dem Chur ⸗ Hauß Sachſen nabe alliiret / 
welches mit dem Kaiſer in trefflichem Vernehmen ſtehet. Wann nun Daͤn⸗ 
nemaref den Ramen gar nicht haben wolte / daß es etwas directò thaͤte / ſo 
koͤnte es per indirectum gar mit auter Manier geſchehen / wann Daunemarck 
ſein Geld oder Volck dem Churfuͤrſten in Sachſen zuſchickete. 


Hiebey proſperiret Daͤnnemarck zwey maͤchtige Bundsgenoſſen / den 

Kiſer und Holland / welche daſſelbe zu Waſſer und Land ſtattlich defendiren 
koͤnten / bekaͤme auch dadurch bey dem Kaͤiſerlichen Hofe deſto mehrern Favor 
Ne e eee Hinderte auch / daß Frauck⸗ 
relch nicht allzu machtig wuͤrde / dieſes Konigreich / gleich wie Holland za 
tractiren / ſoes deſſen muͤchtig wuͤrde: dann die uͤbermaͤſſige Macht giebet 
Gelegenheit etwas zu attentiren / daran man ſonſt nicht gedacht haͤtte. Und 
wer wolte alle die Vortheil erzehlen / die ein Reichs-Furſt dey der Gnade 
deß Romiſchen Kaͤiſers hat / und haben kan ? Vielleicht koͤnnte Daͤnne⸗ 
marck durch die Oceaſion eine Erhoͤhung deß Zolls in dem Sund erlangen / 
und benebens auch die freye Handlung in Indien uͤberkommen. 

Aber all ſolche Vortheil werden ſo hoch nicht geachtet / als dieſer 
wann Daͤnnemarck es dahin richten koͤnte / daß es ſich auch mit Franckreich 
nicht abwerſſen / Engeland aber zum Freund erhalten / und doch gegen 
das Roͤmiſche Reich ſeine Schuldigkeit / und gegen Holland das jenige 
bezeugen moͤchte / was das Geſetz der Danckbarkeit erfordert / welches 
nicht beſſer / als durch Außwuͤrckung eines guten Frieden geſchehen konte / 
zu welchem Daͤnnemarck die Mediation bekommen wuͤrde / wann es ſich der 
Sach anderſt nicht theilhafftig gemacht hte. 

Damit aber die kriegende Parteyen / welche noch faſt erhitzet gegen ⸗ 
einander find / zu Frieden deſto beſſer bewegt werden moͤchten / wolte ſich 
Daͤnnemarck in Bereitſchafft halten / und da ſich Franckreich und Enge ⸗ 
land opiniatriren wurden den Krieg fortguſehen, 1 dieſelbe zu einer —.— 
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Meſolution zu bringen: dann es ware beſſer fic vor gefaͤbrlicher Nabar: 
ſchafft zu huͤten / als auff die Mediation allzulang zu warten / daß dieſelbe als. 
dann wol verſchlagen werden moͤchte. 


Die Franboſen lieſſen proponiren / der Konig ſolte ihnen alles Ge⸗ 
traid / welches durch den Sund gefuͤhret werden wurde / aufffauffen laſ⸗ 
ſen: Welches abgeſchlagen worden / und wann es auch nicht waͤre abge⸗ 
ſchlagen worden: daͤtte ihnen doch dieſer Anſchlag wenig genutzet / weil fie 
neben und mit Engeland zur See geſchlagen worden : Alſo mit dem er. 
kaufften Korn keinen Außweg gefunden hatten: Im End aber mit dem 
Korn alſo uber haͤuffet worden waͤren / daß ihnen das Geld wol zerrunnen 
ware: Unterdeſſen hatte Holland / wiewol mit etwas groͤſſern Unkoſten / auß 
Teutſchland uͤber Bremen und Hamburg konnen verſehen werden. Jedoch 
haͤtte man Holland und Seeland webe damit thun koͤnnen: Welches Oaͤn⸗ 
nenmarck Krafft habender Buͤndnuß nicht zugeben wollen / Holland zu con- 
ſerviren / Franckreich aber zu hindern / daß es daſſelbe nicht allzuſehr drucken / 
ſondern deſto eher zu einem Frieden bewegt werden moͤchte. 

Hollaͤndiſche Diſcurſen: 
O man gleich in den vereinigten Niederlanden ſich ſtellen wolte / man 
þatte Luſt den Krieg noch laͤuger fortzuſetzen / fo wiirde es doch niemand 
re. Jedoch weil bißdero Franckreich und Engeland ſo gar harte 
Zotiditiones vorgeſchlagen / welche faſt unmoͤglich geweſen zu bewil⸗ 
gn bat man bißbero ſich wider ſo maͤchtige Invaſiones billich wehren 
muſſen. | | 

Ste gefroſies ch bey allen auß geſtandenen Wider waͤrtigkeiten / daß 
ſie eine gerechte Sache hahen / well ſie ohne Urſach ſo hart angefochten wor⸗ 
den : Geben auch Urſach ihrer ſo wunderlich zur See nacheinander erhal- 
teuen Victorien einig und allein dem gerechten GO TT / der den Hofaͤr⸗ 
tigen widerſtehet. | 


Sie balken es filr ſchlechte Tapfferkeit / daß Franckreich ſie nicht allein 
angreiffen wollen / ſondern Engeland zum Setundauten genommen; da 
bighero Holland alleine geweſen / und bißher uochnicmand — crc 
affen recht ernſtlich ergrieffen. Die Frantzofen hielten es fuͤr eine Poltro- 
nerie , wann ihrer zween ſich uͤber einen richteten. Chur ⸗Brandenburg 
hatte zwar Geld von Holland genommen; und eine Armee zuſammen gebracht; 
ſich aber wider alles Ver hoffen zu ſeinem Vortheil allein mit Franckreich vers 
regs, / ao daß der Kaͤiſer ſelbſt nicht allerdings damit zu frieden. Er 

gleichwol umb Hodlandiſch Geid folch eine Macht beyſaͤmmen. ode 
a ; 
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paß er den Frantzoſen gewachſen gnug geweſen waͤre: daher die Hollander” 
auchſeine Miniſtros in groſſen Verdacht ziehen / als hatten ſie Frantz ofiſches 
Geld bekommen / mit welchem ibnen biß hero ſchon viel abgenommen worden. 

Sie beklagen ſehr / daß ſie nicht gleich Aufangs eine Ar met zu Land auff⸗ 
gebracht / mit welcher ſie deß Koͤnigs in Franckreich Macht wol haͤtten unter⸗ 
drechen koͤnnen / zumahlen wann fre ſein Proviant ⸗Hauß zu Neuß alsbald an ⸗ 

efallen / und daſſelbe ihnen zu hot +} emma / oder doch den Borraht mit 

euer verzehref haͤtten. Allein es iſt ſo wol verwahrt geweſen / das es nicht ſo 
dald uͤberrumpelt werden konnen / und hatte das Anſehen gehabt / weil es in 
def Churfuͤrſten von Collin Land liegt / man greiffe das Reich feindlich an / und 
— > dadurch nur deſto mehr Urſach gehabt wider Holland die Waffen 
ortzuſetzen. . — | 

Es hat der Kaiſer ſich ſtarck bearbeitet / Holland mit Chur-Cottn zu ver- 
gleichen wegen Rheinber gen; aber es hat nichts verfangen / ſondern der Chur⸗ 
fuͤrſt / weicher die Frantzoſen herauß gelocket / hat ihnen auch nichts zu wider 
thun wollen. Unferdeſſenhat er mit dem Biſchoff von Muͤnſter ſich conjun- 

ret / daß die Hollander auff allen Seiten mochten geaͤugſtiget werden. Die 
Fraugöſiſche Maedt iſt fur ſo groß nicht geachtet worden / als man ſje hernach 
befunden; ſonſt haͤtte man ſich lleber dey Zeiten mit mehrerm Volck verſehen. 
Auch hatke may vermeynet Mombas wurde den Paß iber den Rhein beſſer 
verwahren / und die ſeſte Plaͤtze wuͤrden ſich auch beſſer wehren. Ingleichen 
haben fie vermeynet / die Hollander waren ſo gute Soldaten zu Land / als zu 
Waſſer; ſonſt hatte man ſi bey Zeiten um gute teutſche Volcker beworben. 
Sie erkennen in Holland / daß ſie zum Geitz allzuvielerzogen worden: 
n foſcher Gewonteir Geld zun gewinnen find die theils unerfahrne junge 
ommendanken der feſten Plaͤtze leicht zu gewinnen geweſen / ihre anvertraute 
Oerter liederlich zu uͤbergeden. So ware auch das meiſte Abſehen auff die 
See / dat nur dieſelbe fretyoffen bliebe / und ihnen nicht et wan die Haͤfen / und 
mithin Auß⸗ und E r eine Anzahl Volcks in See- 
und Holland gefuhrt werden mochte. Zu Land getroͤſteten ſte ſich der Spa⸗ 
nier/ um deren willen ſie in dieſen Krieg kommen waͤren / nachdem ſie ihnen das 
. Ubrigevon den Niederlanden baͤtten conſetviren helſſen. Man ſollicitirte auch 
Ne Kron Schweden und Oaͤnnemarck zur Aſſiſtentz, wurde aber bißhero nichts 
Ebalten, ats daß ſie weder eittes noch deß anderen ſich angenommen. Der Kii- 
fer lieſſe zwar durch ſeinen Reſidenten den Friyherrn von Iſola ihnen viel gu⸗ 
tes erweiſen / man vermeonte aber ſeine Hillfſe wuͤrde ſich weiter nicht / als auff 
guͤtliche Handlung erſtrecken koͤnnen: Als auch das gemeine Geſchrey von ei⸗ 
nem Religions Krieg auß gebrochen / und der Argwohn überall war / man 
wollte Holland erſtlich bezwingen / der König in 9 waͤre ſchon _ 
| ly - ich 


beſtuͤttigen laſſen / von welchem 


delten / wie nunmehr zum dritten mal geſchehen / wurden fie der Engellnder 
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lich Catholiſchz dann wuͤrde man mit dem uͤbrigen Hauffen bald fertiawer- 
den : hat man nicht wiſſen konnen / wie man mit dem Kaͤiſer recht daran ſey. 
Etliche waren der Meynung / man — in deß Kaͤiſers und des Reichs 
Protection ben / ehe etwan das Rei ſeine alte Prætenſion an die verei⸗ 
niate laͤndiſche Provintzien wieder berftty ſuchen möchte / weiln dafür 
wollte gehalten werden / ſie A Freyheit vom Reich noch nicht 
Andere vermeynten / ſolcher Schutz wuͤrde nicht viel helßen / weil es in 
Reichs ⸗Sachen / ſonderlich was den Krieg betrifft / langſam daher gede: Auth 
wirees — Zeit nicht ſo weit gekommen / daß Holland ſich in einen Schutz 
8 Alsbalden man nun verſpuͤret / daß Chur. Brandenburg die Einneb ⸗ 
mung ſeiner Cleviſchen Landen uͤbel e den / der Kaiſer auch / weil ſelbiges 


Land zum Reichgeddret / damit disgultiret worden / ſich dahero beede in eine 


Alliance mit einander eingelaſſen; dat man vermeynet dadurch Lufft zu ge- 
winnen / und weil man am Kaiserlichen Hofe gute Zuneigung / und hin- 
gegen wider Frandreich Unwilen geſpuret / haben ſich die Hollander deſto 
mehr an Kaiſer hangen wollen / in Meynung / wann es die Frantzo⸗ 
merc>en wurden / ſo wurden ſie auch zugleich mehrere Feindſelig- 
ten gegen dem Kiſer heraus laſſen / und alſo ihn deſto mehr zur Defenſion 


brin 

5 Mitund neben dem Kiiſer wire auch Spanien alsdann auff der Sei⸗ 
ten / weiln ibrer beede Intereſſe gemein waͤren / nemlich zn verhindern / daß 
Franckreich in Miederland nicht weiter api greiffeu mochte. Ob uun wol 


Spanien biß ber offenſivè noch nichts batte thun wollen / ſo wuͤrde es doch 
3 ſich der Kaiſer auff der andern Seite auch dar 
ge. | 


Hierauff iſt die Conjundtion mit Ehur- Brandendurg zwar ge⸗ 
folget / damit nichts anders auß gerichtet worden / als daß Frauckreich und 
— nichts weiter dentiren / die Hollaͤnder aber indeſſen reſpiriren 
nnen. | | | 
Weil may nun dey Schweden nichts / als die bloſſe Neutralität erhal⸗ 
ten koͤnnen / von Brandenburg auch verlaſſen worden / haben die Holaͤnder 
ſich deſto mehr an den Kaͤiſer gehalten; daß ob er ſchon fi ſonſt ihrer ſo eiffe- 
rig nicht angenommen / er doch ſeines ſelbſt eigenen Intereſſe halber / mit und 
_ Spanien agiren / und die Frautzoſen im Reich nicht den Meiſter ſpielen 
FJudeſſen wollen ſie die Seedefendiren / und wann fie die Vitoricers 
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dalber verſichert / daß ſte nicht ans Land ſeen koͤnten. Nun kaͤme auch die 
nebelichte Zeit herber / daß man zur See nicht mehr fechten koͤnte: So moͤchten 
dann die Soldaten von der Flotte die Haͤſen und Anfurten bewahren / und 
die uͤbrige / welche anjebo dergleichen Obacht halten muͤſſen / einen andern 
Ort zu arraquiren / gebraucht werden. Der Biſchoff von Mtinfter hatte 
deuer mehr verlohren / als gewonnen; Chur Coͤlln ſitzet ſtil / und wollte lieber 
das Spiel waͤre nie angefangen worden. Jetzund ſollen fie ibre vom Fran⸗ 
6dfiſchen Geld geworbene Voͤlcker wider das Reich zu Dienſt ſtellen, dadurch 
werden ſie in groſſe Gefahr geſetzet: Die meiſte Fuͤrſten haben einen Miß. 
fallen auff fie / daß ſie das Reich haben verunrubigen helffen. Wer weiß / 
— 8 noch gehet / wann die verurſachte Koſten und Schaͤden an fie geſucht 

en. | | | 

Nun muß ſich Franckreich in Holland bloß geben / um ſeine Macht ge- 
gen den Kaͤlſer zu wenden. Kommen die Hollander fur die Ort / welche ihnen 
vor einem Jahr abgenommen worden / ſo geben fie heuereden ſo geſchwinde 
wieder heruͤber / und noch viel eher / weil ſie der Frantzoͤſiſchen Trackamenten 
ſchon gnug haben. | 

Auf Teutſchland koͤnnen die Frantzoſen wenig Volcks mehr bekommen: 
von den Schweitzern hat man erhalten / daß fie keine Frantzoͤſiſche Werbun- 
gen mehr geſtatten. Aus Italien wird wenig Volck mehr herauß kommen / 
die 2 000. Corſaren / die Genua geben ſolle / koͤnnen leichtlich aufgehalten wers 
den / weil anjetzo der Kaiſer und Spanien auch mit agiren. | 


GOTT pfleget Staͤdte und Voͤlcker difweiten zu zuͤchtigen: Aber 
Er ivirffet die Rute dann auch ins Feuer. Wie ſich Holland gegen GOT 
verſuͤndiget / iſt dis Orts nicht zu erzehlen; doch wann die Hollaͤndiſche und 
Frangofiſche Suͤnden gegen einander gerechnet wurden / mochte der Vorzug / 
welchen dieſe Nation ſonſt gern haben wil / ihr auch dißfalls bleiben. Wer 
weiß nun wen die Straff am haͤrteſten treffen wird ? Der gemeine Mann in 
Franckreich wuͤrde vielleicht lieber Krieg in Franckreich haben / als mit Con- 
eributionenund ſchweren Auflagen geplagt ſeyn / und dazu Mangel an der 
Rahrung leiden. | 

Es iſt aber nichts davon zu ſagen: Kommet es erſt zum rechten LVider- 
ſtand / ſo wird ſich der Jammer recht vermebren. Die Hollaͤnder dekennen 
zwar / daß ſte bis dero darauff geſehen / wie ein Volck neben dem andern erhalten 
werden moͤchte. Haben fie nun dadurch etwan einen oder andern Konig 
offendiret: So haben fie hingegen den andern obligiret / defſen ſie ſich in Noͤ⸗ 
ten angenommen. I | 
Frauckreich ber1ihmet ſich / es babe den Hollaͤndern vor dieſem — | 
| olffen: 


- - Tranglal/ alles Ungemach leiden 
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Holffen : Aber warum? daß man Spauieuſchwachen/nud auß der | mags 
| e eine Nation um Freund gewinnen inoͤge: So kan nun Holland fa. 


daß es ſelbſt Fraucreich.ſo vietgutes erwieſen / als Franckreich hinwieder 
an moͤchte gethan daben. Wer weiß / wann Holland ſeithero S pa⸗ 
—— Burgundiſch geblieben ware / in was fur Zuſtand Franckreich ge · 
my Den Holländern wirſſet man den Hochmut vor: Aber was manglet den 
Sie laſſen Kaͤiſer und ein ibren Würden : Dieſe aber 
wollen uͤber alle ſeyn / achten — 451 Kaͤiſer noch König / noch einige 
Nation. Ihres Königs Eigennutz er Polus ſeyn / nach welcher ſich 
das halbe Theil der Welt richten ſolle. Nichts iſt recht noch billich / als was 
ihm recht thut: Wer ſich nicht wil darnach richten / ſondern einen andern 
nicht unter druck en laſſen / der iſt ſchon der muß alle Schimpff / alle 
| onicht / ſo bricht er den Fried. Und 
zu dem / wer dat den Koͤnig in Franckreich zum Zuchtmeiſter beſtellet? haben 
alle No: iones darein gewilliget? wer pat ſouſt die Hollander fiir ſtraffwurdig 
erkennet? | 
Sie ind aber ver ſichert / daß die Begierde nach den Hollandiſchen 


Commercien den Frantzoſen ſchon lang im Herken geſtecket: Sie haben geſe- 


den / was fiir groſſer Profit dardey in Holland gemacht wird; und daß man es 
Ionen in Franckreich nicht nachthun koͤnte / ob man wol Verſuch gethan 
Schiffe in Indien geben zu laſſen. Carron muſte eber auff der See bleiben / 
ede er dem Konig referiren kunte / wie die Sach mit Vortheil anzugreiffen 


Ge * 

Haͤtte nun Franckreich auch die vereinigte Provintzien beyſammen / fp 
waren alle Nationen in Gefahr gleichmaͤſſig unterdrucket zu werden. Solche 
Gefahr abzuwenden / ſollten ſie alle concurriren. Es ſtebet aber ſonſt alles 
ſſiu / und verlanget ein jeder vielleicht / daß die Hollander wieder follten berauß 
geben von dem ſenigen / was ſie den Nationen durch ihre Handlung abge⸗ 


onnen. | 
888 Weil man nun gefehen / daß das Geld das meiſte bey den Sachen thup 
wuͤrde / dann dem K6iſer wurde ein grofſes gegeben werden müuͤſſen / damit ſei⸗ 
ne Armee deſto hurtiger ins Reich gehe; hat man allerhand Mittel ber fuͤr ge⸗ 
ſuchet / und von den Auflagen mit zwey Pro cento etliche NAulionen eingezogen. 
nglerchem iſt viel Gelds durch die Erfindung und Wiedervermehrung der 
ibgedingauffgebracdt worden. Die Jtalianer/ und ſonderlich der Groß 

x hat groffe Summen vorgeſ@ofſen; Der Hertzog vouSachſen-Gotha 
leget ſein Geld / deſſen er viel zu ammen geſpar2k / bey den Hollander als ein 
Fluger Fuͤrſt gern an / und haben die Hollander — 
| groyey 
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groſſen Vortheil / daß ſie noch guten Credit haben /als ein Republic, die 
nicht abſtirbet: dagegen die Konig in Franckreich wieder ihrer Vorfahren 
Creditores ſich allzeit mit der Exception behelffen / daß ſie nicht gehalten ſein / 
derſelben Schulden zu bezablen. 1 | 

Wann idnen Franckreich vor einem Jahr 1eidlichere Conditiones vor- 
geſchlagen / ehe ſich noch der Kaͤiſer oder Spanien der Sach recht angenom⸗ 
men; ſo hattees ein mehrers erhalten koͤnnen / als jetzund / da Holland ohne 
dem Kaiſer und Spanien keinen Fried eingehen wird. Hingegen wann 
Engelland von Franckreich getrennt wurde / wie es dann dem Engliſchen 
Diſcurs nach nicht anderſt ſein moͤchte So waͤre Franckreich allein zu 
ſchwach: Ja wann auch gleich Engelland noch nicht abſtehen wollte; ſo 


wurde doch Franckreich nicht viel erſprießliches mehr ausrichten koͤnnen. 


Gibet GDtt dem Kaͤiſer Sieg / wie manniglich verlanget / ſo ſtehet Frauck⸗ 
reich in Gefahr / alles wider zu verliehren / was es in langer Zeit erobert hat. 
Wann auch Engelland ſich nicht zum Frieden bequemen wollte / aus 
Urſach / daß es ohne Franckreich nichts ſchlieſſen koͤnnte: So waͤre Schwe⸗ 
den froh / wann es das jenige profitiren koͤnnte / was Engelland angebot- 
ten wird: und koͤnnte vielleicht den Engellandern kuͤnfftig eine Schwediſche 
Attaque in Schottland / wie nicht weniger von Spanien in Weſt⸗Indien 
ein Einfall angeſtifftet werden. ; | 
Sie bilden ſich wol ein in Holland / man wurde die Plaͤtze zu evacuiren 
noch etwas ſpendiren muͤſſen. Das wollten fie gern thun / angeſehen / daß 
ſie der Kriegs-Laſt dadurch erledigt wuͤrden: Anderer Geſtalt aber wird nichts 
daraus / bis ſolche Conditiones von Franckreich eingewilliget werden / dabey 
der Kaiſer / Spanien und Holland moͤchten zu frieden ſeyn. N 
Will Franckreich nicht: ſo ſtehet die Reſolution feſt / neben dem Kaͤiſer 
und Spanien mit zuſammgeſetzten Krifften zu agiren / dawider Franck» 
reich nicht wird in die Linge beſtehen koͤnnen / wann zumahlen ſeine An- 
ſchlaͤge alſo zu nichten werden / und die Fuͤrſten deß Reichs / auff welche 
es ſic verlaſſen / wider den Kaiſer nichts vornehmen wollen. In Lothrin⸗ 
gen wird ſich der Adel bald zur Kaͤiſerlichen Armee ſchlagen / und froh ſeyn / 
wann fie ihrem Herren wieder koͤnnen zu dem Seinigen helffen / in Hoffnung 
gute employs zu verdienen / welche jetzund alle den Frantzoſen zu tbeil werden. 
Es iſt gut / daß der Konig Nancy befaͤſtigen laͤfſet / ſo kan es der Hertzog wie⸗ 
der wol zugerichtet bekommen / und hat der Koͤnig eine Urſach die ſeithero ein⸗ 
gefangene Nutzungen gegen die Unkoſten abzurechnen. Unterdeſſen wird Hol⸗ 
land lieber dem Kaiſer Geld geben wollen / ihrem Feind widerſtehen zu belf⸗ 
fen / als der Cron Franckreich ſich in die Die verkauffen / — 


— 
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Weg ſchon durch Burgund oder Catalonien finden / ſein Land z1 i 
diren. Bey welcher Beſchaffenheit es dann mit den —.— Waffen 
keinen Beſtand haben kan. Sondern es hat das Anſchen / weil die Frantzo⸗ 
ſiſche Geſandte zu Coͤlln auß anderen Thon reden / ſeither ſie vons Keyſers An⸗ 
zug / und von dem letzten abermahls den Frantzoſen and Engelandern uns 


gluͤckſeligen See-Treffen Nachricht erhalten; Sie wollen nun trutzige Mis 
nen noch machen / damit ſie einen deſto vertrdgl 


oo ichern Frieden herauß pochen 
moͤchten. 


Aber es wird ſchwer ſeyn / alles dahin zu richten / damit jedem ſeine Satis 
faction wiederfahren / und Holland auch in Eſſe bleiben moͤchte. 

Maſtricht wird Franckreich nicht gern wollen abtretten: Spanien aber 
kan es ſo wenig / und faſt weniger als Holland laſſen. Alle feſte Platze kan 
Franckreich nicht behalten: Holland wil keinen dahinden laſſen. Man hat 
von einem Tauſch reden wollen / daß der Cron Franckreich etwan von dem 
Hertzogthum Eleve etwas uberlaſſen / Chur · Brandenburg hingegen etliche 
von den in Holl nd eroberten Plaͤtzen cedirt werden ſollen. Dieſes wird aber 
das Meich difficultiren / der Keyſer wil Satisfaction haben / der Koͤnig in Franck⸗ 
reich wil keine thun. Der Keyſer prætendiret neben Spanien die ſenige Ort / 
welche ſeither dem Pyrendiſchen Frieden eingenommen worden. Franckreich 
aber begehrt nichts herzugeben. Dem Keyſer moͤchten endlich die Staͤdte 
Campen / Schwoll / Deventer / und das Hertzogthum Lothringen wieder ab⸗ 
getretten und eingeraumt werden: Man ſagte auch es ſolte dem Keyſer die 
Chur ⸗Brandenburgiſche Schuld uͤberwieſen werden / womit er ſeither den 
Pohlniſchen Krieg den Hollan dern verhafftet geweſen / deren er quitt ſolte 
worden ſeyn / wann er den Krieg fortgeſetzt haͤtte. Doch wolte man von dieſem 
letzten nichts halten. Vielleicht moͤgte Franckreich mit etlichen Platzen in 
Weſt - Jndien vergnuͤgt ſeyn / wann ihme zu. gahln auch die Handlung 
in Oſt · In dien frey gelaſſen wuͤrder So viel an den Holkandern gelegen / 
verlangen ſie mehr den Fried / als Krieg / unter welchem ſie die Handlung / 
als ihr edelſtes Kleinod / zu Waſſer und Land nicht recht fortſetzen koͤnnen. 
Zu ſolchem Ende laſſen ſie ihre Abgeſandte annoch zu Coltn / und geben ihnen 
Macht / einen reputirlichen Frieden zu treffen. Gtich 
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Gleich wie man aber mit dem S <werdk in der Hand deſto beſſere Coa- 
ditiones herauß bringet: Alſo zweifflet man in Holland nicht / weil ſie ſich in 
ſolchem Zuſtand befinden / und fo anſebuliche Aſſiſtentz zu gewarten haben / 
die Frantzoſen werden ſich zur Billigkeit deſto eber vermogen laſſen / und 
lieber bey Zeit etwas Weniges annehmen / als alles i Gefahr ſetzen wol⸗ 
len. Indeſſen hat Holland ſich bey allen Potentaten und Republiquen 
durch ibre Abgeſandte und Reſidenten beſtens recommendiren laſſen. Von 
Schweden hat man gute Hoffnung / daß es mehr auff Holland inelinire / nach 
dem der Graf Koͤnigsmarck von Frantzoͤſiſchen Dienſten abgefordert worden 
ſeyn ſoll / der ander Bruder aber in Holland gelaſſen wird / und man Vorſeh⸗ 
ung thun laſſen / daß ihrer Feinde Partey ferner nicht verſtaͤrckt werden moͤge: 
Sie haben auch Nachricht / unwiſſend ob nicht die Feindſchafft dergleichen auß · 
ſtreuet / daß die meiſte Potentaten heimlich in die Fauſt hinein lachen / ſehende / 
wann es Franckreich diß mahl nach ſeinem Willen nicht recht gienge. | 

Sonſt ware Franckreichs Vortheil wider Spanien / daß es bald Fries 
den gemacht / und das eroberte bebalten: dadurch mochte veranlaſſet wer⸗ 
den / daß man offer der gleichen ungefaͤhre Uberfallung beſorgen muͤſte / und 
Franckreich balb da bald dort etwas den Benachbarten abzwacken wuͤrde: 
So ſolte man dißmal mit dem Krieg beſſer anhalten: Der Frantzoſen un⸗ 
gedultiger humor wuͤrde ihnen nicht zulaſſen / lang alſo anzuſtehen. Und 
wann ſie daun befinden wuͤrden / was bey ſolchen Lom uncturen zu gewar⸗ 
ten; iſt kein Zweiffel ſie wurden ihr Intereſſe hey Zeiten menagiren / ehe es zu 
lang gewartet / und fie geſchlagen / oder doch uͤbermannet/ und in Gefahr ſeyn 
wuͤrden / alles zu verlieren. 4 

Weiln auch den Hollandern verarget worden / daß man biß weilen etwas 
frey von Königen und Potentaten geredt und geſchrieben: Als laſſen ſie jetzund 
nichts dergleichen zu / ſondern reden auch von ihren Feinden mit allem Reſpect, 


uinb ſie nicht weiter zu irretiren. 


Schweitzeriſche Diſcurſen. 

J® dieſen Landen iſt alles friedlich / aber die meiſten Cantones find unwillig / 
daß ihr Volck wieder Verhofſen gegen Holland gebraucht / und bey Ero⸗ 
berung der Veſtungen auff die Fleiſchbanck gefuͤhret worden: Deß wegen ſie 
beſchloſſen / weiln ſie den Hollaͤndern anderer Geſtalten nicht beyſpringen wol⸗ 
ten / die Frantzoſen doch auch nicht in ihrem Vorhaben zu ſtaͤrcken / ſondern ſer⸗ 
ner fur Franckreich kein Volck werben zu laſſen. | 
Fur Holland / welche der Cron Frauckreich offenbare Feinde anjetzo ſind / 
wollen fie noch keine Werbung offentlich geſtattẽ: Jedoch ſolches den Spaniern 
zulaſſen / welche der Zelt noch nit im Krieg gegen 8 begriffen * | 
[0 8 


fimulirteFreundſi 
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Es bitte ſchier Jalouſſen geſetzt zwichen den Catholiſchen und Reformierten / 
als das Geſchrey von einem Religion Krieg er ſchollen; aber es wurde alles pod 


ſtiuet / nach dem man ein ander es in der That befunden. Aber in dieſem find fie 


Meynung / man ſolte die Hollaͤndiſche Republic nicht gar un⸗ 
auff welche ſich die Schweitzer viel ſicherer als auff Monar⸗ 


— 1 


den Republi 


welche dann ſo baldeu verſchwinde / als die Republiquen den Königen und 
Fur ſten nicht mehr nuͤtzlich zu ſeyn ſchienen. 4 
Keines Wegs wolte idnen ger athen ſeyn darzu zu helfſen / daß dle Frans 
goſen ſich deß Reichs weiter b tigten / dann es ſo dann deſto eher uͤber ſir 
auch gienge. Die Abbrennung der Rheinbrucken bey Straßburg / und die ge⸗ 
waltſame Anhaltung der Schiffe / welche võ Baſel den Rhein ab / nacher Straß ⸗ 
zurg bey Brieſach vorbey gehen ſolten / gefiele den Schweitzern gar uͤbel; Lieſ⸗ 
ſen alſo der Stadt Straßburg als reſpectivè Nachbarn und. Bundsverwand⸗ 
ten auff Begehremetlich 100. Mann zu Fuß zukommen / die Stadt deſto beſſer 


damit zu verſehen. So iſt dann kein Zweiffel / wanneinige Truppen binein in 


Burgund oder indie Franc he Comte ſolten geſchicket werden / von dar in 

Franckreich einzufallen / die Schweitzer würden den Paß nit diffieultiren: Ja 

—— die Stadt Straßburg mit aller Macht entſetzen helffen. 
erdeſſen 

Straßburg gute Correſpondentz. Sie wollen fi aber doch mit der Cron 

Frauckreich noch nicht abwerffen / ſondern vermeynen / ſie thun genug / wann 

fie ihn ſeines vermeynten Vorſchubs mit Volck und Zulaſſung der offentlichen 


Werbungen nicht theildafftig werden lieſſen. Kaͤme es zu grob / und erforderte 


es die Noth / ſo konten ſie an etlichen Orten eine Diverſion machen / entweder 
wann ſie die Genffer wider den Hertzog von Saphoyen fomentirten / oder ſelbſt 
Gelegenheit an ihu ſuchten / welchen dann der Konig in Frauckreich nicht laſſen 
konte: So wuͤrde auch Chur Bayern fic ſeiner annehmen. Oder wann man. 
Straß burg aſſiſtiren muſte / ſo konte man zugleich dem Biſchoff eines mit ver / 
ſetzen / welcher den Hollaͤndern nicht gut / ſondern am Frantzoͤſiſchen Hofgar 
wol gewollet iſt: / oder man konte gar in Lothringen einen unverſedencn Uber-: 


fall thun. Alſo waͤren die Schweitzer auff allen Seiten geſchickt Diverſiones zu 


machen / und Frauckreichs Progreſſcuin dem Reich / wie auch in Nederland 
zu hemmen: Dann einmal baben ſie den Konig mit Abſchlagung der Werbung 
diſguſtiret. So hatten ſie nun nichts gutes zugewarten / wann alles uͤber und 
Aber gieuge, Jedoch wolten ſie Franckreich auch nit ſerner erzuͤrnen / ſondern in 
ſpichem Vernehmen erhalten / daß ſie mochten noch ferner die Ehre * 


chem zu verlaſfen haͤtten. / dann es bliebe doch eine immerwaͤrende Antipathia 
| und den Koͤnigen oder Fuͤrſten / und waͤre nur eine 
die ſie umeignes Intereſſe willen mit ihnen hielten; 


tſonderlich Baſel und die andere Eidsgenoſſen mit der Stadt 


— 
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Leibquardie mit zu beſtellen: Alſo waͤre man auch der Meynung / man ſolte ſe 
ben / wie der Friede mochte wiederumb ſo woln im Reich / als auch in Holland 
ſtabiliret werden. Es wolte aber nothwendig ſcheinen / weiln es meiſtentheils an 
Franckreich gelegen ſeyn wuͤrde / daß man dem Koͤnig beweglich durch eine Ge⸗ 
ſand ſchafft auch alle Kriegs verwandte durch Schreiben / oder ſonſt erſuchen lieſ⸗ 
ſe / einen billichen Frieden zwiſchen dem Reich / der Cron Spanien / dem Haus 
Oeſterreich / und den Hollindern zu treffen / worauß dann der König in Francek ⸗ 
reich und alle andere intereſſirte nit allein der Schweitzer guten Wilen / ſon⸗ 
dern auch ſo viel abnemen konten / das widrigen Falls die Schweitzer dem 
Halßſtarrigen ſchlechte Hulffe thun / und das Reich und ſonderlich die Staͤdte 
nicht laſſen wurden / wann die Sach noch ſchwerer ſolke gemacht werden: Der⸗ 
gleichen Reden fie dann wolten auß kommen laſſen / umd deſto eher und beſſer 
den Frieden zu befördern. F 
Unterdeſſen wolten ſie noch in Ruhe ſtehen / auch noch keine ſondere Unko⸗ 
ften auff Werbungen ſpendiren / jedoch ſich auff allem Fall gefaſt halten / ihr 
Inte reſſe zu beobachten / welches darinn beſtehet / daß ſie von der Frantzoͤſiſchen 
Macht nicht gar umbringet werden moͤchten / wie leichtlich geſcheben wuͤrde / 
wann der Koͤnig noch das Hertzogthumb Lothringen / und Miederlaud zufam⸗ 
men bekonnnen ſolte. Auch befuͤrchtet man in der Schweitz / die Commercien in 
Teutſchland moͤchten geſtecket / und der Rhein unſicher werden. Daſſelbe zu 
verbindern / wolten fie lieber zu einẽ guten Frieden allerſeits rathen und helffen. 


Spaniſche Diſcurſen. 
Jeet ſolte dieſer Natiom Ehrenhalben billich eher gedacht haben 7 Allein ich 
hade meine Relation alſo gemacht / wie ich von einem zum andern Land ge⸗ 
reiſet bin / und habe Spanien darumb auff die Letzte geſparet / weil es mir in 
Hundstagen zu warm geweſen dahin zu reiſen. Aber auch kuͤrtzlich zu erzehlen / 
was ich in Spanien gehoͤret / will ich zuforderſt anzeigen / daß das gemeine Ge⸗ 
ſchrey / wie der Koͤnig in Franckreich die vornehmſten Miniſtros mit Geld be⸗ 
ſteche / auch in Spanien erſchollen / und verurſachet / daß daſelbſt ſchier eine 
Auffruhr entſtanden / auß Urſach / daß Spanien bey dieſem Krieg ſo gar ſtill 
ſitzen / und ſich der Gelegenheit nicht bedienen wollen / Franckreich eben ſo un⸗ 
verſehens anzugreiffen / wie der Koͤnig das letzte mal auch in Niederland alſo 
unverintet angefallen wurde. Don Pignoranda wurde ſonderlich darunter 
verzucket: Aber es wolte bey Hofein anders vermutet werden / nemlich es moͤchte 
Franckreich zu dieſem Mißtrauen Anlaß gegeben haben / in Meynung dar⸗ 
durch eine revolta unter dem Volck anzurichten / und mit hin zu verhindern / 
daß ſich Spanien nitmoviren dorffte / wann es mit ſich ſelbſt zu thun haͤtte; oder 
es ſolte doch ſolch ein Auffſtand die Conſilia wider Franckreich verhinderen. 

Auffer Spanien hat der gemeine Mann nk / felbige — 

| ij jege 


worden / wodurch Frauckreich den Spaniern den Daumen noch mehr auff das 


” 
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ſiege mit Franckreich unter der Decke: Aber die Ratio Status und der Succurs, 
welchen fie den Hollaͤndern gethan / und der Eiffer / welchen die Spanier in 
Maſtricht er wieſen / bezeugẽ ein anderes: und wann mans beym Liecht beſibet / 
ſo iſt dieſer Krieg am melſten wider Spanien angeſehen; Dann weil Holland 
ſollte darum cuinirc werden / weil ſichs letztlich der Spaniſchen Niederlanden 
mmen ; ſo wuͤrde dadurch Spanien gleich ſam auß der Soc ietaͤt aller 
cker relegiret / daß ſich niemand mehr ihrer aunedmen doͤrffte / ſondern die 
ſe Cron / und das ibrigedem Frantzoͤſiſchen Geitz immer unterworffen ſeyn 
muͤſte. Daß aber Spanien noch nicht gar gebrochen / war Urſach / weiln der 
Koͤnig noch minder jahrig iſt / dev welchen es die Naͤhte einſten ſchwer batten zu 
verantworten gehabt / wann fie ſich zur Unzeit in Krieg mit eingelaſſen haͤtten, 
der Zeit ſahe man ſtarck auff den Kaͤiſer / wie er ſich verhalten wuͤrde / ohne wel⸗ 
chen die Huͤlſſe auff Spanien zu ſ@wer fallen wolte / dann man der Hollander 
nicht koͤnte verſichert ſeyn / daß ſie nicht auff ihren Vortheil ſehen / und einen 
— treſſen moͤchten / daß den Spaniern der Schwall allein auff dem 


Es gehoͤrten auch mehrere Præparatoria dazu / als daß man ſich ſo geſchwind 
reſolvixen konte. Man wolte zuvorn zuſehen / ob ſich Holland nicht allein guug 
vertheidigen koͤnte: Auff welchem Fall es der Spaniſchen Hulffe nicht vonnoͤh⸗ 
ten haben wuͤrde. Kaͤme es aber ſo weit / daͤß Holland den Kopff nicht leicht 
mehr auß der Schlingen wuͤrde ziehen koͤnnen; Als dann waͤre es noch alle Zeit / 
ſo man auch ver ſichert ware / daß der Kaͤiſer der Sach ſich annehmen / Schwe⸗ 
den aber zum wenigſten Neutral bleiben wolte. 

Nachdem nun Maſtricht mit ſolchem Gewalt angegriffen und erobert 
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zu befeſtigen / damit der Kiſer / und der Koͤnig in Spanien ſich beederſeits 
auffein inder zu verlaſſen wuͤſten. | | 
Wann dann nun der Kiſer mit einer anſehnlichen Armee den Frantzoſen 
um Reich begegnet die Hollaͤnder auch ſie — Set abermals geſchlagen/zu and 
au ch ein Corpo von 20000, Maun zuſammen bringen fonnen; So koͤnnen 
die Spanier keine beſſere Gelegendeit erwarten / ſich wegen deß ſeither dem 
Pyrenaͤiſchen Frieden erlittenen Schadens zu raͤchen. Zuvorderſt ſolte Spa- 
nien die Republiczu Genua abhalten / daß es die 2000. Coſaren dem Konig 
in Franckreech nicht zuſchicken mochte. Im uͤbrigen wolte man Meyland und 
andere Platze in Italien wol beſetzt / und mit den Italiaͤnern guten ſicheren 
Frieden halten. Uad gleich wie ebedeſſen an dreyen Orten wider Spanien 
agirt worden / alſo koͤnte es au einem oder andern Ort / die ſtaͤrckſte Forza ge⸗ 
brauchen / und etwan / da man ſichs am weuigſten verſihef / zu Rochelle, oder 
Nantes Volck ans Laud ſetzen / oder aber auff Mar ſilien ſich weuden / allwo 
das Volck wider den Koͤnig noch ſchwierig. Iten / es mochte in Engelland / 
oder in Weſt⸗Indien dergleichen Einfall toun / oder nur Engelland den Krieg 
bedroben / wo es nit mit Holland Fried machen wolte. Und vor allem die Straß 
von Gibealter muͤſte geſperꝛt / und auff der See hin und wieder auff die Fran⸗ 
tzoſen und Engellaͤnder geeapert werden. Zuvorderſt ſollte mau ſich wegen 
der Cron Portugal recht verſicheren / und dann durch Catalouien in die 
Graff chafft Rousſillion einbrechen. | 1 
In Niederland koͤnte Spanien alsdann mit ſeiner zuſammen gebrach⸗ 
ten Armee das Tempo auch beobachten / und deſto eher etwas außrichten / weil 
die Frantzoſen an ſo vielen Orten mit zerſtreueter Macht agiren muͤſten. Man 
wollte die Schweitzer auch in gutem Vernehmen erhalten / damit man Volck 
bey ihnen nach Mothdurſft werben koͤnte / Woran es ſonſt in Spanien 
mangeik. Die Spanier meyneten doch nicht ſicher anua bey den Aachiſchen 
Tractaten zu ſeyn. Derentwegen kommet es ihnen faſt nothwendig fuͤr / der je⸗ 
igen Con junctuten ſich zu bedienen. Sie ſind faſt zweiffelhafftig geweſen / ob 
ch der Kaiſer moviren werde. Nachdem ſie nun ein anders vernommen: wol⸗ 
ten ſie zugleich mit anfangen : Jedoch nur zu dieſem Ende / damit ein rechter 
deſtaͤndiger Friede ſtabiliret werden moͤchte / nach welchem es die Spanier 
zwar wenig geluͤſtet. Doch halten ſie daſuͤr / daß um ihren Willen allein der 
Krieg nicht langer ſortgefuͤhrt wurde. Wh 
Wann man auff die geſchebene Promeſſen gienge / welche Frauckreich 
hat thun laſſen / wofern Spanien ſt: ſit en wolte / nemlich daß ſie dem jungen 
Koͤnig die junge Koͤnigliche Princeſſin vermahlen / und derſelben auff gewiſſe 
Conditiones die neulich eroberte Plaͤtze in Niederland / welche in dem 
Aachiſchen Frieden begrieſſen / zum Heyratguf mitgeden wolten : Koͤnte 
Spanien das Sitzen wol zurahten ſeyu, So ſind aber 3 
taͤtit 
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allezeit richtigundungewis/ ob die Heyrat noch fortgehen werde; Darum wi 
— —— ungeſehen werden / die BelegendsinActzu nehmen / welche nach 
der Zeit ſo leicht nicht mehr kommen wurde. 

Auch wolten die Spanier nichtleiden / daß der Kiſer im Reich alſo in- 
commodirr wurde. So dann nun das Teutſche und Spaniſche Extz⸗ hauß mit 
zuſammen geſetzter Macht ſich movirten; konten fie auch verhindern / daß Hol- 
land nicht mochte dezwungen werden / einen præjudicirlichen Frieden einzuge⸗ 
hen: Hat Franckreich vor dieſem die Hollander wider Spanien defendiren 
helffen : So darff es ſi deſto weniger befrembden laffen / wann ihnen Spanien 
hinwieder dergleichen thut / wiewol noch dieſer Unterſcheid biebey iſt / daß Hol- 
{and von Franckreich nicht ſo / wie ehedeſſen von Spanien dependirtt. Es 
ſchiene faſt / Franckreich wolte dieſes pro mods acquirendi gebrauchen / nemlich 
Unterthanen abtruͤnnig machen / und dann / wann fie abtrünnig worden / die- 
felbe ſich zu unterwerffen : Wozu es aber Spanien nicht wolte kommen laſſen / 
und eber die Malecontenten in Frauckreich aufzubringen trachten / auch denen 


zu Rochelle und anderen Reformirfen gute Huͤlff e zu ihrer verlohrnen Frey- 


deit zu gelangen —— Auch in Italien ſich zu Waſſer und Land in Po- 
krur ſtellen / damit Frauckreich nicht wiſſe / wie es darinn oder daran ſey/ und 
alſo zu einem raiſonablen billichen Frieden deſto mehr veranlafſet werde. 


Beſchluß. : 
S Abſehen herauß genommen wird / 
o befindet ſich daß alle Potentater und Nationen übel mit Franckreich 
und Engeland zu Frieden / daß fie die Rube der Chriſtenheit zerſtoͤret / und 
ſo viel Seufſtzen auff ſich laden. Weiln nun die meiſte / ja Franckreich und 
Engeland ſelbſt gern einen allgemeinen Frieden bald haͤtten / koͤnne derſelbe 
bey ſo beſchaffenen Verfaſſungen auch nicht lang mehr auſſen bleiben. Es 
mochte iudeſſen noch ein oder andere Action n zu dem Ende / da⸗ 
mit man beſſere Conditiones dadurch erlangen konte. Der Krieg aber mag in 
die Lange keinen Beſtand haben / weiln Franckreich der Feinde zuviel bekom⸗ 
met / und in groſſer Gefahr ſtunde / wann es nicht zu rechter Zeit den Frieden 
annehme / ehe es noch auch von den Engellandern verlaſſen werden moͤchte. 


Weil ich nun dieſen der Sachen Auſgang wol vermercket / babe ich per Poſto 


mich wieder an alle Koͤnigreich zu Pappier bringen laſſen / die gute Zeitung 
am erſten au gen. Zum Bottenbrodt verlauge ich anders nichts / als 
daß der Leſer dieſe meine Relation wol aufnehmen / und nicht unwillig werden 
wolle / wann er ſich etwan dabey getroffen findet. Ich wuͤnſche daß GOTT 
die friedliche Gedancken wolle vermehren / und} zu erwuͤnſchtem Ziel bal? 
befördern / damit ferner Blutvergieſſen verb{)iben- und die wehrte 

| —" 7 kommen moͤge. 
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GEE 
AVIS 
A MESSIEVRS DES 
Eſlats des Pro uinces- Y. 
nies, o il verront qu il 
leur eſt tres A antageux 
de ſeſeparer dacvec I Ejpa- 
gne , & de conclure une 
bonne Paix auec la France, 


| ELUY qui vous en- 


voye cer auis, Meſſi- 
eurs, n'eſt point con 


nu de vous, & il ne ſou | 


N e ee 
Seeed 


Treuhertziger des intereſirter 


} RATH 


An 


Die Herren Staaten der vers 
einigten Miederlanden / darauß dieſels 
be ſehen werden / daß es ihnen ſehr vor⸗ 
theilhafftig iſt / ſich von Spanien abzugeben / 
und mit Franckreich einen guten Frieden 
zuſchlicſſen. 


Eine Herren / der jenige / 
velcher euch dieſen Raht 
zuſchreibet / iſt von euch 
nicht bekandt / begehret es 


haite pas · de eſtre. Il eſt pour: auch nicht zu ſeyn. Er iſt gleichwohl 


tant voſtre amy, & aſſeurement 
plus ſincere & moins intereſle 
que ceux dont vous ſuivez les 
conſeils; Il eſpere meme que 
vous en ſerez petſuadès ſi vous 
voulez bien prendre la peine de 
li ſon Eſerit auec la dilpoſition 
que vous deue auoir, C'eſt à di- 
re, auec vn eſprit qui ayt point 
d' autte veiie que la conſerua- 
tion, & le repos de ſa Patrie. 


euer Freund / und gewißlich mehr 


auffrichtiger / und weniger interesſirt 
und cigennuͤtzig / denn die jenige / wel⸗ 
cher Rath ihr folget. Ja er verhofft / 


daß ihr deſſen gaͤntzlich werdet ver⸗ 


ſichert werden / wann ihr die Muͤhe 
nehmen wollet / dieſes Schtiffllein zu 


leſen / mit ſolcher Ditpotition und 


Geſchicklichkeit / wie ihr haben ſol⸗ 


let / das iſt / mit einem ſolchen Ge⸗ 


muͤth / welches kein ander Abſehen ha⸗ 
be / als die Conſetvation und den 
Wohlſtand ſeines Vatterlands. 

A Mei⸗ 


Fa 


Repreſentez - vons: donc, 
Meſſieuts, que pendant que 
vous efticz bien auec le Roy de 
France, vous joũiſſiez d un pro- 


fond tepos dans vos Prouinces, 


Ou fi vous auiez quelque guerre 
auec vos Voiſins, vous en ſor- 
tiez toujous auec auantage, ala 
faveur dun fi genereux Allie, 
dont le Secours ne vous man- 


quoit jamais dans vos be ſoins. 
Mais auſſi toſt que la jalouſie 


que vous auez teſmoigne des 
proſperitezde ce Monarque, & 
que voſtre averſion de avoir 
pour Voiſin , & meſme voſtre 
peu de reſpect᷑ pour ſa Perfonne 
ont reduit a la neceſſitè de ſe 
declarer mal fatis- faicł de vous: 
cds ce moment vous aueʒ com- 
meneè de voir la ruine des vos 
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affaires, & cette Republique ſi 


floriflanre, auant qu vntel Pro- 
tecteut fuſt devenu ſon Enne- 
my, fe trouve dans vm eſtat ſi de- 
* non ſeulement el. 

eſt dẽpouillee de ſes plus for- 
tes Places,& de trois de ſes Pro» 
vinces, mais auſſi contrainte 
dabandonner le meilleur Pais 
qui luy reſte, ala mereꝝ des eaux 
du Rhin & de la Mer, may ant 
point dautte moyen de ſe de- 


Meine Herrn / ſfellet euch voy 
Augen / und erinnert euch / daß ſo lang 
ihr mit dem Kon'g umb Franckreich 
wohl ſtuͤndet / ihr in hoͤchſten Freuden 
leben thaͤtet in uerẽ Provintzien / da / 
wann ihr etwan Krieg mit tutren 
Nachbaren haͤttet / ſolche allzeit durch 
Gunſt eines ſo groß muͤthigẽ Bunds⸗ 
genoſſens / an deſſen Huͤlff es euch 
niemahls fehlete in cueren Noͤthen / 
— enen zu End gefuͤhre 

abt. 5 | 

Aber ſo bald ihr bezeuget habt eue⸗ 
re Eifferſucht uber die Gluͤckſeligkei⸗ 
ten dieſes Monarchen / und eueren 
Widerwillen / ihn zum Nachbaren 
zu haben / ja der Gegen reſpe ct und 
Ehrerbietung gegen ſeine Perſon! 


ihn genoͤtheget haben ſich zu declari- 


ren, daß ex übel mit euch zu frieden 
ſeye : Von dem Augenblick an habt 
ihr ange fangen zu ſehen den Under⸗ 
gang euerer Sachen / uñ dieſer ehe ein 
ſolcher Protector ever Feind wor⸗ 
den / fo ſehr florirende Republic 
ſichnun in eine m ſo klaͤglichen und er⸗ 
bdrmlichem Zuſtand befindet / daß 
ſie nicht allein ihre ſtaͤrckſte Plaͤtzen 
und dreper ihrer Provintzien / ſon⸗ 
dern auch gezwungen iſt ihr beſtes 
noch uͤbriges Land der Gnade deß 
Rheins und deß Meers zu uͤberlaſ⸗ 
len / indeme ſic r 


fendre contre les puiſſants ef- 
forts des Frangois. 

Vous vous cſtes trompez, 
Meſſieurs, pardonnez moy ſi je 
I ole dire, lors que fur lauthori- 


te de cette vicillemaxime, ,ο 


eſt bon d auoir les Frangou pour A- 
nis, & non pas, pour V oiſius, vous 
avez teſolu dans vos Conſeils 
ſecrets de faite tous vos efforts 
pour arreſter les progrez des 
Armes du Roy Tres-Chreſtien, 
quand meſme vous en deuriez 
perdre ſon amitiè. Vous Pauez 
perdue en effet; & les grandes 
Conqueſtes qu'il a faites ſur 
vous en moins d' vn an vous ont 
appris à vos de pens ce que vous 
ne ſcaviez pas encor, ou que 
vous faiſicz ſemblant d' ignorer, 
que non ſeulement il n'eſt ja- 
mais bõ, mais auſſi quil eſt tres- 
dangereux d'avoir les Frangois 
pour Ennemis, ſoit qu'on les ayt 
pour Voitins, ou qu on ſaiteloi- 
. gne de leurs Frontieres. 
Le ſeul moyen qui vous reſte 
pour vous affranchir des maux 
qui vous accableat, & qui de- 
uiennent tous les jours plus 
grands & plus difficiles A guerir, 
eſt de vous ſepater d' avec I'E- 
ſpagne, & de conclure avec le 
Roy de France vnc Paix ſi ferme 


ſich wider die gewaltige Macht den 
Frantzoſen zu ſchuͤtzen. 
Meine Herrn / ihr habt gefehlet / 


ver zeihet es mir / dz ichs ſagen darff da 


ihr auff die Authoritaͤt dieſer alten 
Maxime daß es gut iſt die Fran⸗ 
tzoſen zu Freunden / aber nicht zu 
Nachbarn zu haben / ihr in euren 


geheimſten Rathſtuben beſchloſſen 


habt / alle euere Macht anzuwenden / 
den Fortgang der Waffen deß Aller⸗ 
chriſtlichſten Koͤnigs auffzuhalten / 


und ſoltet thr gleichwohl daruͤber ſei⸗ 


ner Freundſchafft verluſtiget wer⸗ 


den. Ihr habt ſie in der That verloh⸗ 


ten / und die von euch in weniger dañ 
eines eintzigen Jahrs Zeit eroberte 
Land uñ Leute haben tuch mit euerem 
Schaden gelehrnt / welches ihr noch 
nicht gewuſt / und welches nicht zu 
wiſſen ihr euch anmaſſen thaͤtet / daß 
es nicht allein nimmer gut / ſondern 


auch ſehr gefaͤhrlich iſt / die Frantzo⸗ 


ſen zu Fei iden zu haben / es ſeye / daß 
ſie Nachbarn / oder man von ihren 

Graͤntzen ent fernet ſeye. 
Dz eintzige noch uͤbrige Mittel / wel⸗ 
ches euch be freyen kan von den Ubeln / 
ſo euch uͤberfallen / und welche taͤglich 
bey euch groͤſſer und ſchwerer zu hei⸗ 
len fallen / iſt / daß ihr euch von Spa⸗ 
nien abehut / und mit dem Koͤnig in 
Franckreich ſchlieſſet einen veſten und 
beſtaͤndigen Frieden / daß nichts faͤhig 
A ij ſeye 


& ſi conſtante, que tiem ne ſoit 
capable deſormais de vous bro 
tüllet avec un Ptince ſi tedou- 
table. 

Ne croyẽs pas que ce ſoit pat 
jalouſie, ou par quelque auerſi- 
on que j aye contre les Eſpa- 
gnols, que je vous donne ee cõ- 
ſeil; Thonore d'vnprofond re- 


| — Roy Catholique, & la 


eyne Regente fa Mere, & e- 

ſtime beaucoup les Eſpagnols 

r leur valeur, & pour leur 
conduite, mais je ſuis obligè de 
vous dire que vous paſlerez: 
pour de tresmechants politi- 
ques, ſi dans la conjoncture des 
affaires preſentes, vous ne ſepa- 


rez vos. intereſts, d' auec les 


Kurs. 
Si dans la ligue que vous auez: 
concluèë à ce qu'on dit, auec ! E- 


ſpagne contre la France, vous. 


pouuiez eſperer que les Eſpa- 
gnols à exemple des Francois 


quand ils eſtoient vos Alliez, 


joindtoient leurs forces auec les 


voſtres pour. vous retablir dans 


les. Prouinces que vous avez 
perdues ,. vous auriez quelque 
raiſom de demeurer vnis avec 
eux, & de mesler enſemble vos 
intereſts:mais aſfeurementvous 
eſtes bien. loi: de voſtre com. 


ſeye / euch mit einem ſo erſchroͤckli⸗ 
chen Herrn ins kuͤnfftige zu verwir⸗ 
ten / und ſtrittig zu machen. 


Glaubet nur nicht / daß ich auß 
Eyffer oder Widerwillen wider die 
Spanier / euch dieſen Raht gebe; ich 
vencrire mit allertie ffſiem reſpect 
den Catholiſchen Koͤnig / und die re⸗ 
gierende Koͤnigin ſeine Frau Mut⸗ 
ter / und halte hoch die Spanier wegen 
ihrer Dapfferken / und ihres Verhal⸗ 
tens / aber ich muß euch ſagen / daß 
ihr fuͤr ſehr boͤſe Politici werdet ge⸗ 
halten werden / wann bey gegenwaͤt / 
tigem Zuſtand der Sachen / ihr euere 
Intereſſe und Angelegenheiten vom 
den Spaniſchen nicht abſondert. 


Wann ihr in der Baͤndnuß / wel 
che / wie man ſagt / ihr mit Spanien 
geſchloſſen habt wider Franckreich / 
ihr euch Hoffnung machen koͤnnet / 


daß die Spanier nach dem Exempel 


der Frantzoſen / als ſelbige euere 
Bundsgenoſſen waren / ihre Macht 
zu der eurigen umb euch in euere Pro⸗ 
vintzien / welche ihr verlohren habt / 
wider einzuſetzen / zu ſtoſſen / h atter 
ihr einige Urſache mit ihnen veremigt 
zu bleiben / und euere Intereſſe mit 
den ihrigen zu vermiſchen: aber geo 
wißlich ihr ſeit gar weit von euerer 

Rech⸗ 
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pre; fi Feſperanceque vous auez 
concciie de retablir vos affai- 

n'a point d' autre reſource 
que le Secours que vous atten- 


dez des Eſpagnols. 


Vous deuez vous mettre dans 
Feſprir qu'il eſt de Vintereſt des 
Eſpagnols pour ſe maintenir 
dans les Pais Bas, que voſtre Re- 
publique ſoit humilièe, & que 
ſes forces ſoiĩent tellement di- 
minuèbes qu'elle ayt toujours be- 
ſoin de leur ſecouts, & qu'elle 
ne les puiſſe plus inquieter dans 
le Brabant ny dans la Flandres. 
ll eſt vray que dans eſtat pre- 

{ent de vos affaires „ les Eſpa: 
gnols vous teſmoignent quel- 
que amitie, mais apres tout vous 


leut eſtes vne eſpine au pied, & 


quelque beau ſemblant qu'ils. 
vous faſſent, ils ne ſont nulle- 
ment fachez de your voir abba. 
tus: Ils ſont trop eclairezpour” 
ne pas connoitre que voſtre ab- 
baiſſement eſt avantageux a 
leurs affaires, & que n ayant plus 
rien à craindte de voſtre part, 
ils ſeront beaucoup plus torts: 
dans les Pais Bas. 

Quand voſtre Republique e- 
ſtoit cgalement puiſſante ſur la 


Rechnung / wann die Hoffnung / wel⸗ 
che ihr geſchoͤpfft habt / daß ſie euere 
Sachen in vorigen Stand bringen 
ſollen / auff kein ander Mittel wider 
auff zukommen gegruͤndet iſt / als der 
Huͤlffe / welche ihr von Spanien er⸗ 
wartet. 

Ihr muͤſſet euch wol einbilden / dz. 
den Spaniern viel daran gelegen iſt / 
umb ſich in ihren Niederlanden hand⸗ 
zuhaben / daß euere Republic gedd- 
muͤhtiget werde / und daß dero Kraͤff⸗ 
ten dergeſtalt verringert werden / daß 
ihr alle zeit ihre Huͤlff vonnoͤthen ha⸗ 
bet / und daß ihr ſie nicht mehr in Bra⸗ 
bant und Flandern beunruhigen 
koͤnnet. 

Es iſt wahr / daß bey gegenwaͤrti⸗ 


gem Zuſtand euerer Sachen / die 


Spanier euch einige Freundſchafft 
bezeuget haben. Aber alles wohl uͤ⸗ 
berlegt / ſo ſeyt ihr ihnen ein Dorn im 
Fuß / und wie ſehr ſie ſichs angehen 
laſſen / ſo bekuͤmmert ſie nicht / wann 
ihr ernidriget werdet: ſie ſind viel zu 
vie lerleuchtet / daß ſie nicht erkennen 
ſolten / daß euere Ernidrigung ihren 
Sachen vererdgich ſeye / und daß ſie / 
wann von euch nichts mehr zu fuͤrch⸗ 
ten haben / ſie in ihren Landen deſto 
ſtaͤrcker ſeyn werden. 


Da euer Republique zu Waſſer 
und zu Land gleiche Macht hatte / haͤt⸗ 


Mer & ſut la Terre, ils auoient 
deux Ennemis a combattre, les 
Francois & les Holandois: mais 
lors que vous neſerez plus aſſes 
forts pour les attaquer, ils n au- 
ront qua ſe defendre contre la 


France: C eſt pourquoy s ils ont 


quelque deplaiſir du deſordre 
de vos affaires, ce n eſt point 
parce que vous eſtes mal heu- 
reux, & que voſtte Republique 
eſt ſur le penchanr de ſa ruine 
mais C'elt par ce que le Roy de 
France, dont la grandeur les in- 
commode, profite de voſtre 
mal heur, & s' aggtandit par vos 
ertes. 

Or ſt voſtre foibleſſe eſt avan- 
tageuſe aux Eſpagnols ; eſt il 
bien poſſible Meſſicurs, que 
vous puiſſiez eſperet qu' ils em- 


ployeront leurs Forces & leurs 


Finances pour vous rendre auſſi 
puiſſans que vous eticz auant le 
commencement de cette Gu- 
crre? | 

Faites vn peu de reflexion, je 
vous prie, ſur la conduite qu ils 
ont teniica voſtte egard julques 
aprelent , & ſi vous neſtes pas 
tout à fait aveugles, vous ſetez 
convaincus, que par le Sccouts 
qu ils vous donnent, ils mont 


pas deſſcin de vous aftranchir, 


ten ſie es mit zweyen Feinden zu 
thun / mit den Frantzoſen und mit den 
Holldndern ; aber wann ihr nicht 
mehr ſtarck genug ſeyn werdet / ſic an⸗ 
zugreiffen / werden ſie ſich nur wider 
Franckreich zu wehren haben / deßwe⸗ 


gin wann ſie einiges Miß fallen an 


der Unordnung eucter Sachen ha⸗ 
ben / iſt es nicht darumb / daß ihr un⸗ 
gluͤckſelig ſeyt / und daß cuercRepus 
blic ſich ihrem Undergang naͤhert / 
ſondern weilen der Krieg in Franck⸗ 
reich / deſſen groͤſſe ſic incommodi⸗ 
ret, cuer Ungluͤck ſich zu nutz machet / 
— ſich mit eurem Verluſt ergroͤl⸗ 
ert 


Wann aber euere Schwaͤche den 
Spaniern vortraͤglich iſt iſt es wohl 
moͤglich / meine Herren / dz ihr hoffen 
koͤnnet / daß ſie ihre Macht / ihr Gelt 


und Gut anwenden werden umb euch 


wider ſo maͤchtig zu machen / als ihr 
von Anfang dieſes Kriegs warct. 


Ich bitte euch / gedencket ein we 
nig zuruͤck / und an ihr Verhalten 
gegen euch biß auff gegenwaͤrtige 
Zeit / und wann ihr nicht ſtock blind 
ſeyt / werdet ihr geſtehen muͤſſen / daß 
durch den Secours; welchen ſie euch 
ſckicken / ſie nicht vorhabens ſind cuch 


zu befreyen / ſondern allein einigen 


Vor⸗ 


mais ſeulement de tirer quel- 
que avantage de vos miſeres. 

Lors que le Roy de France 
attaquoit en meme temps les 
quatte meilleures Places que 
vous aviez ſur le Rhin, les eſpa- 
gnols demeuroient en repos 
dans le Luxembourg, dans le 
Brabant, dans le Haynaut, & 
dans la Flandres, & fe tenoient 
{i cahez dans leurs Villes, qu on 
eur dit que 'Ennemy eſtoit a 
leurs portes pour lesaſſieger, & 
lors que ce Monarque ſe ren- 
doit maiſtre de vos plus belles 
Provinces ala veũe du Comte 
de Monterey, ce Sage Gouver- 
neur menagoit ſi bien pour les 
intereſts d Eſpagne le puiſſant 
Secouts qu il vous avoit promis, 
que dans ce grand nombre de 
Places qui furent attaquees & 
priſes par les Frangois (ur le Va- 
hal, ſur le Rhin, & ſur IIſſel, il 
ne s eſt point trouve d' Officier 
my de Soldat Eſpagnol qui ayt 
paru pour les ſecoutir ou pour 
les defendre, 

Ileſt vray que ce meſmeGou- 
verneur Eraignant que le Roy 
de France ne vous enleuaſt les 
Places que vous auiez dans le 
Brabant, vous donna des Trou- 

pes Eſpagnoles pour les mettre 


Volcker umb ſolche in Maſtricht / 


Vorheil auß euerem Elend zu zie⸗ 


hen. | 
Zur Zeit wann dex Konig in 
Franckreich euere und beſte Plaͤtze 
auff den Rhein zugleich angreiffen 
thaͤte / blleben die Spanier ruhig und 
fill ſitzen im Hertzogthumb Luͤtzen⸗ 
burg / Brabant / Hennegau und in 
Flandern / und hielten ſich ſo verbor⸗ 
gen in ihren Staͤtten / daß man ſchier 
ſagen koͤnnen / der Feind waͤre vor ih⸗ 
ren Thoren umb ſie zu belaͤgern / und 
da dieſer Monarch euere ſchoͤnſte 
Provintzien Angeſichts deß Grafen 
von Monterey uͤbermeiſterte / gienge 
dieſer kluge Gubernator mit dem 
maͤchtigem Secours, ſo er euch ver⸗ 
heiſſen hatte / zu Dienſt und Vor⸗ 
theil deß Kriegs in Spanien ſo klüg⸗ 
lich umb / daß in ſo viel Plaͤtzen / wel⸗ 
che euch die Frantzoſen auf der Wahl / 
den Rhein und der Iſſel angegriffen 


und eingenommen worden / ſich nicht 


ein einiger Spaniſcher Officirer o⸗ 
der Soldat gefunden hat / welcher 
ſich ſehen laſſen / ſolche zu ſecouri- 
ren, oder zu vertheidigen. 


Es iſt wahr / daß eben dieſer Gu⸗ 
bernator / indem er beſorget / der Koͤ⸗ 
nig in Franckreich moͤchte euch die 
Ort / welche ihr in Brabant habt / 
wegnehmen / euch etliche Spaniſche 


Her⸗ 


en garniſon dans Maſtric, dans 
Boſduc, & dans Breda, & ſi vous 
euſſicz bien voulu ſouffrir qu'il 
en euſt mis d auttes dans V'E- 
cluſe, dans le Sas de Gand, dans 
Hulſt, dans Bergopſom, & dans 
le Fort de Lilo, vous ne deuez 
nullement douter qu il ne Feuſt 
fait avec plaiſir. Ne croyès pas 
neantmoins qu'en vous don- 
nant ces Troupes il ayt eu deſ- 
ſein de conſeruer ces Places a 
vos Eſtats; car s il aime mieux 
mettre les Troupes Eſpagnoles 
en garniſon dans les Villes que 
vous occupez en Flandres & 
dans le Brabant, que dans celles 
de vos Prouinces, coſt parceque 


d vne part il craint que les Fran- 


coisnesen ſaiſiſſent, & que sen 
eſtant rendus les maiſtres, ilsne 
chaſſent les Eſpagnols de ce 
qu'il leur teſte dans le Pais, & 
que d' ailleurs il eſpere que ſi 
cette guerre continiie , vaſtte 
Republique deuiendra ſi foible, 
que ne pouvant plus deffendre 
ces Places, elle ſera contrainte 
de les abandonner au Roy 
d Eſpagne. | 
Cette eſperance elt ſi bien 
eſtablie dans Veſprir des Eſpa- 
gnols, qu auſſitoſt apres qu'ils 
£urent mis garniſon dans Ma- 


Hertzogenbuſch und Breda zu legen 
zukommen laſſen / und haͤtte auch / 
wann ihr es zugeben wollen / andere 
mehr in die Schluyß / Saß von 
Gent / Bergenobſoom / Huͤlſ / und 
in die Veſtung Lilo geleget; ihr ſollet 
keines Wegs zweiffelen / daß er es 
nicht mit Freuden gethan haben wuͤr⸗ 
de. Nichts deſtoweniger ſo glau⸗ 

bet nicht / daß / indem er euch dieſe 
Voͤlcker gegeben / er Willens gewe⸗ 
ſen ſeye dieſe Plaͤtze vor euren Staat 
zu conſetviren: dann / wann er Spas 
niſche Trouppen lieber zur Garni⸗ 
ſon in die Slate / welche ihr in Flan⸗ 
dern und Brabant innen habt / ols die 

Ort eueter Peovintz ien legte / ſo thut 
et es / weilen er eines theils foͤrchttt / 
die Frautzoſen mochten ſich derſelbẽ 
bemaͤchtigen / und darnach die Spa⸗ 
nier auß dem uͤbrigen Theil dep Ni⸗ 
derlands vertreiben / anders Theils / 
weil er hoffet / wann dieſer Krieg con. 
tinuirenſolte / daß euere Republic fo 
Fraffiloß und ohnmdchng werde wer⸗ 
den / daß ſie ſolche nicht mehr behau⸗ 
pten / ſondern dem Koͤnig in Spa⸗ 
nien werde uͤberlaſſen muͤſſen. 


Dieſe Hoffnung iſt in dem Ge⸗ 
muͤih der Spanier ſo wohl gegruͤn⸗ 
det / daß ſo bald in Maſtricht / Hertzo⸗ 
genbuſch und Breda Garniſon ge⸗ 

legt 
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ſtric, dans Bolduc, & dans Bre- 
da , ils publierent par tour que 
les Frangois auoient fait les frais 
de cette premiere campagne, & 

e les Elpagnols en retiroient 
le plus ſolide auantage, ayant 
trouve le moyen de vous enle- 
uer ces trois importantes Places 
GnsticerſculementVepee. 

On voit bien que la priſe de 
Maſtric par le Roy Tres-Chre- 
ſtien les a fruſtrez d'vne Partie 
de cette eſperance: mais C'eſt a 
leur tres gtãd regret, puisgu'tls 
auoiicnt de bonne Foy que la 

erte de cette Place leur a cſtc 
Sus lenkbls, que celle de qua- 
rante Villes ou Fortereſſes que 
vous auez perdues dans vne 
Campagne. 

Il eſt vray auſſi que ſur la 10 
de 'annèe derniere les Eſpa- 
gnols voulant donner aupublic 
des preuves effectives du grand 
zele qu'ils ont pour la defẽce de 
vos Eſtats, aſſemblerent toutes 
leurs forces, & les joignirent 
aux voftres ſous la conduite du 
Prince d Orange. Cette Atme 
eſtoit bolle & puiſlante, lVocca- 
ſion eſtoit favorable, puis que le 

Roy de France eſtoit alors 4 
Saint Germain auec ſa Cour, & 
que {es meilleures Troupes e- 


ſegt hatten / fie allenthalben publici- 
ren lieſſen / die Frantzoſen haͤtten die 
Unkoſten dieſer erſten Compagne ans 
gewendet / die Spanier aber den beſten 
Vortheil davon getragen / indem ſie 
ein Mittel erfunden euch dieſe drey 
tmportirendeſie Plaͤtz en ohne einigen 
Schwertſtreich zu entziehen. 


Man ſiehet wohl daß die Erobe⸗ 
rung Maſtricht durch den Aller⸗ 
chriſtlichſten Koͤnig ſic zum Theil die⸗ 
ſer Hoffnung beraubt hat / aber zu 
ihrem groͤſſeſten Mißfallen / diewei⸗ 
{en ſie gern geſtehen / daß der Verluſt 
dieſes Platzes ihnen mehr empfind⸗ 
lich geweſen und zu Hertzen gangen 
ſcye / als viertzig anderer Veſtungen / 
welche ihr in einem Feldzug verloh⸗ 
ren habt. 

Es iſt auch wahr / daß die Spa⸗ 
nier zu End deß ver floſſenen Jahrs / 
indem ſie maͤniglich bezeugen wollen 
die wuͤrckliche Proben ihres groſ⸗ 
{en Eiffers zu Beſchuͤtzung eucrs 
Suats / alle ihre Macht verſamlet / 
und ſolche zu euern Voͤlckern unter 
Conduite defi Printzen von Oraniẽ 
geſtoſſen. Dieſe Armee ware ſchoͤn 


und maͤchtig / die Occaſion und Ge⸗ 


legenheit erwuͤnſchet / dieweilen der 
Konig in Franckreich zu der Zeit wa⸗ 
re zu St. Germain mit dem gantzen 
Hoff / und deſſen beſte * ia 

BP Teutſch⸗ 


foientoccupersenAlſemagne: 
pour s oppoſer aux: Armees de 
FEmpereur, & de I Electeur de: 
Brandebourg, & ceux qui juge- 
dient par la conduite qu ils au- 
toĩent reniic en cette rencon 
tre, dece que les Eſpagnols de- 
voicnt faire, nt doutoient nulle-· 
ment qu auec cette grande pu- 
iffarice, ils ne miſſent emdevoit 
de vous retablit dans la plus. 
grande partie des places qu on 
vous avoit ptiſes. 

Mais ils firent bien toſt cot. 
noiſtte que leurs intereſts leut 
eſtoient beaucoup plus chers. 
que les voſtres car ayant fait 


donner le Prince d Orange dans 


leur auis, pour micuxdire dans 
le Panneau qu ils luy auoyent 
tendu, ils s engagerent au ſiegę 
de Charleroy, eſperant qu auec 
voſtre Secours ils recouvrero- 
ient une Place qu' ils avoient 
fait batirx eux meſmes, pour: 
tenir en bride le Pays d entre la. 
Sambre & la Meuſe:. 

Ze Succez fruſtra leur atten. 
te: ik ſurent contraints, comme 
vous ſcavez,, de leuer le Siege, 
& de renvoyer leurs Soldats. 
dans les Garniſons, perſiſtant 
neantmoins dans la reſblution; 


dd rejoindte leurs Troupes aux 


voſtres, quamils rencontrero- 


Dulſch land zu han hauen / ſich de 
Kayſets und deß Efurfiliſien von 
Brandenburg: Armeen entgegen zu 
ſetzen / und die jenige / welche auß der 
Condbire der Spanier urtheileten / 
was ſie bey dieſer Gelegenheit thun 
ſolten / zweiffelten gantz uñ gar nicht / 
daß mit einer ſolchen Macht ſie ſich 
befliſſen haben wuͤrden euch in den 
groffeſten Sheik euerer Platze / welche 
man tuch genommen gehabt / wider 
einzuſctzen- 


Aber ſie gaben bald zu erkennen / 
daß ihre eigene Intereſſe ihnen viel 
lieber waͤren / denn die eurige denn 
nachdem ſie den Pyintzen von Ora⸗ 
nien in das Netz / ſo fir ihme geſtellt geo! 
habt / gebracht / haben ſie denſelben zur 
Belaͤgerung Charle ⸗Rop beredet / 
der Hoffnung / daß mit eurem Se- 
cours ſie wider erobern wuͤrden eine 
Plaͤtze / welche ſie / damit das Land 


. zwiſchen der Sambre und der Maaß 


zuſbezwingen / hatten bauen laſſen. 


Der Auß gang bethörte ihr Vrr⸗ 
langen: ſF ſeynd gezwungen worden / 
wie ihr wiſſet / die Belaͤgerung auff⸗ 
zuheben / und ihre Soldaten in Gaxs 
niſon zu ſchicken / nichts deſto weniger 
in der Reſolution verbleibende / daß 


ſie ißre Voupen mit den curigen wi⸗ 


der conjungiren wollen / wañ ſic eini⸗ 
9⁵ 


ent quelque belle occaſion de 
faire leurs affaires à vos depens. 
Vous attendiez peut <ltre 
que les Armèes delEmpercur, 
& de Electeur de Brandebourg 
vous rendroĩent quelque grand 
ſeruice, puis que vous les auiez 
tres! bien payèes; on veut bien 
croitre que C eſtoit intention 
de cet Electeur. Il eſtoit voſtre 
bon & ancien Allie , & il faiſoit 
aſſez paroiſtre dans ſa conduite 
qu'il avoit deſſein de vous ſeco- 
urir: mais par ce qu'il ne pouvoit 
rien faire {ans les Troupes de 
TEmpercur , & que le Conſeil 
d' Eſpagne donnoit le mouue- 
ment A ceux qui les comman- 
doient, C eſt ce quifiſt que ces 
deux Armes jointes enſemble 
ne voyant ꝓoiqt de jour a rien 
-entreprendre qui fut auanta- 
geux aux Eſpagnols, ſe conten- 
terent pour tout exploit de Gu- 
erre de dreſſer vn Pont ſur le 
Mein, & vn autre ſur le Rhin, de 
les rompte bien toſt apres, & de 
prendte la route de laWeſtpha- 
lie: mais voyant que! Armeedu 
Roy de France commande par 
le Vicomte de Turenne Sauan- 
goit à grandes journces dans la 
reſolution de les combattre, les 
Impetiaux prirent le party de ſe 


ge gute Gelegenheit ihre Sachen auf 


eueren Koſten zu machen antreffen 


moͤgten. 

Ihr erwartet vielleicht / daß 
die Armeen deß Kayſers und deß 
Churfuͤrſten von Brandenburg 
euch einigen groſſen und nach⸗ 
trücktichen Dienſt leiſten wuͤrden : 
Dieweilen ihr dieſelbe gar wol bes 
zahlt habt Man will wohl glauben / 
daß ſolches die Intention dieſes 
Churfuͤrſtens war. Er war euer gu⸗ 
ter und alter Bundsgenoß / und er 
lieſſe in ſcinem Verhalten gnugſamb 
clicken / daß er Vorhabens wire euch 
Huͤlff und Beyſtand zu leiſten; dies 
weilen er aber vor ſich nichts thun 
koͤme ohne die Troupen deß Kayſers / 
unddaß der Spaniſche Raht die Be⸗ 
wegung gabe den jenigen / welche ſie 
gommandirten / iſt geſchehen / daß die⸗ 
ſe beyde Conjungirte Armeen / da ſie 
ſahen / daß nichis vorzunehmen wes 
re / welches den Spaniern vortraͤg⸗ 
lich / ich vergnuͤget haben zu einer 
ruͤhmlichen Kriegs · That / zu machen 
eine Bruͤcke uͤber den Mayn / und die 
andereüber den Rhein / ſolche bald 
darnach wider abzubrechen / und den 


Weg in Weſiphalen zu nehmen : da 


ſie aber ſahen / daß die durch 
den Vicomte de Turenne comman- 
dirte Armee deß Koͤnigs in Franck⸗ 
geich mit ſtarcken Tagreyſen fort⸗ 

| D ij Hicnge 


retirer en Boheme, abandon- 
rant aux Francois toutes les 
Terres que Electeut de Bran- 
debourg poſfede au dega du 
Veſer. 


Toutes ces chofes firent re- 
foudre ce ſage Prince a faite ſa 
paix auec la France: & certes 

uis qu'il n avoit pris les Armes 
que pour la defence de! Empi- 
re, & pour la protection de fes 
Allie z, il eſtoit bien juſte quiil 
deſarmaſt, pour donner les 
mains à la Paix, ayant reconnu 
_ tout ce grand appateil de 
yerre , qui avoit pour pretex- 
_= repos de 'Empice, & le ſe- 
ours de vos Eſtars , ne feruoit 
gu'aconſumer vos Finances, à 


deſoler les Prouinces de I Em- 


pire , &afavoriſer les deſſeins 
des Eſpagnols. 


Ce n' eſt pas ainſi, Mefficurs, 
que le Roy de France vous à ſe- 
courus lors que vous cſticz ſes 
Alliez'tIne s' eſt jamais avis de 
tirer aucun avantage de vos diſ- 
graoes, & quand vous auez eu 
beſoin de {on ſecours il vous a 
donne ſes meilleures Troupes, 
& les a toujours emretenuecs à 
ſes depens. Si vous avez con- 


gienge mit gefaſter reſolution ſſe 
zu ſchlagen / haben ſich dic Kayſerl. in 
Boͤhmen zu ruͤck gezogen / umb den 
Frantzoſen die Lande / welche der 
Churfuͤrſt von Brandenburg diß ſeit 
der Weſen beſitzet / zu uͤberlaſſen. 
Alle dieſe Dinge machten dieſen 
klugen Fuͤrſten relolviren Friede mit 
Fraackreich zu machen: und gewiß⸗ 
lich / dieweilen er die Waffen anderſt 
nicht / als zu Beſchuͤtzung deß Reichs / 
und Protection ſeiner Bundsgenoſ⸗ 
fen ergriffen haͤtte / ſo ware wol recht / 
daß er dieſelbe nider legte dem Frie⸗ 


den die Hand zu bieten / nachdem er 
wahr genommen / daß all dieſe groſſe 


Kriegs⸗Rlͤſtung / welche zum præ⸗ 
text und Deckmantel hatte / die 
Ruhe deß Reichs und die Hillffleis 
ſtung euers Staats / nichts nutz wa⸗ 
re / als euere Schatz klammern zu er⸗ 
ſchoͤpffen / die Provintzien deß Roͤm⸗ 
Reichs zu zerſtoͤren / und der Spanier 
Vorhaben zu beguͤnſtigen. 

Meine Herren / der Koͤnig in 
Franckreich hat euch dergeſtalt keine 
Huͤfffe geleiſtet / da ihr ſeine Bundso 
genoſſen waret; er hat niemahlen ge- 
dacht einigen Vortheil auß tuerem 
Ungluͤck zu ziehen / und wann ihr ſei⸗ 


ner Huͤlff vonnoͤthen gehabt / hat er 


euch ſeine beſte Troupen uͤberlaſſen / 


und ſoſche allzeit auff ſeinen Koſten 


unterhalten. Wann ihr durch die 
Tapf⸗ 


uis ou recouvre des Places par 
la valeur de ſes Soldats, il n'a 
jamais pretendu d autre part 
dans vos Conqueſtes, que la 
gloirc d auoir employs ſes Ar- 
mes & ſes Finances pour la con- 


ſeruation , & pour Vaccroifle- 


ment de voſtre Eſtat. 

Vous n'ignorez pas qu apres 
la mort de feu Roy Lotiis XIII. 
vos Supericuts reſolurent dans 
leur Comeil daſſieger la Ville 
d Hulſt, eſperant qu apres la pri- 
ſe de cette Place, vous pourriez 
vn jour vous emparer d' Anuers: 
Mais voſtre Armee ſe trouuant 
trop foible pour vne entrepriſe 
de cette importance, vous fu- 
ſtes obligez d auoir recours à la 
France comme a voſtredernic- 
refuge. 

Si le Conſeil du Roy n'euſt 
confidere que les intereſts de 
cette Couronne, il n'auroit pas 
manque de pretexte pour Elu- 
der voſtre demande. Il vous au- 
toit fait efitendre que cette en- 
trepriſe ᷑toit egalement diffici- 
le & dangereuſe: que les Trou- 
2 Frangoiſes ne pouuoient al- 

er joindre les voſtres deuant 
Hulſt ſans trauerſer toute la 
Flandres, & ſans paſſer le Gand 
Eſcaut, ou les Canaux de Gand 
& de Bruges; que les Eſpagnols 


Tapfferkeit ſeiner Soldaten / Plaͤre 
entweder von neuem erobert / oder 
turen Feinden widerumb abgenom⸗ 
men / hat er davon keinen Theil / als die 
Ehr und Glori ſeine Armeen und ſein 
Gelt zur Conſervation oder Ergroͤl⸗ 
ſerung euers Staats angewendet zu 
haben / prætendiret. 

Es iſt euch nicht unwiſſend / das 
nach Abſterben deß geweſenen K6- 
nigs Ludovici XIII. euere Obern in 
ihrem Raht beſchloſſen hatten die 
Stadt Huͤlſt zu belaͤgern / in Hoff⸗ 
nung / dz durch Eroberũg dieſes Oris 
ihr euch der Stadt Antwerpen eins⸗ 


mals bemaͤchtigẽ koͤntet: dieweilẽ aber 


euere Armee ſich viel zu ſchwach be⸗ 
finden thaͤte zu einem fo hochwich ti⸗ 
gen Anſchlag / ſeyt ihr genoͤtiget wor⸗ 
den euere Zuflucht zu Franckreich als 
euer beſtes refugium zu nehmen. 
Wann der Rath deß Koͤnige 
nichts betrachtet haͤtte / als die Inteꝛeſ⸗ 
ſe und Nutzen dieſer Cron / wuͤrde es 
ihnẽ nicht ermanglet haben an ſchein⸗ 


baren prætexten euch euer Begeh⸗ 


ren abzuſchlagen. Sie haͤtten euch 
koͤnen bedeuten / daß dieſer Anſchlag 
fo ſchwer als gefaͤhrlich waͤre: Daß 
die Frantz oͤſiſche Troupen nit zu den 
eurigen ſtoſſen koͤnten vor Huͤlſt ohne 
miuen durch Flandern / und beyde 
Canaͤle umb Gent und Bruggen 
vorbey zu gehen / daß / indem die Spa⸗ 
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ayant-occupe tous les Paſſages 
auec vne puiſſante Arme, les 
Frangois eſtoienten danger d'e- 
ſtre de laits en chemin, & qu en- 
fin il eſtoit plus ſeur d employer 
les Troupes du Roy à faite quel- 
que diuerſion par ſattaque d'v- 
nc autreplace, dont la ptiſe ne 
ſeroit pas moins auantageuſe a 
la France, quecette de Hulſt le 
deuoit eſtreà vos Eſtats. 

Mais ceux qui compoſoient 
alors ce ſage Conſeil n eurent 
aucun Egard a ces conſiderati- 
ons intereſſęes: & comme ſi le 
jeune Roy qui ᷑toit encor en 
Minorite leur euſt inſpire cette 
grandeur d Ame que on voir 

aroitre dans toutes (es actions, 
ils furemt davis de vous accor- 
der ce que vous demandiez, & 
ſans differer dauantage, on de- 
tacha de PArmee Frangoiſe vn 
Corps de dix mille Hommes 
ſous la condune du Marechal 
de Gaſſion, auec ordͤre demar- 
cher en diligence du cote 
d Hulſt. 

Ce braue General ayam pour- 
ueu cette Armee de toutes les 
choſes neceſſaites, partit de 
Courtay, & trauerſa la Flandres 
dans vn ſi bon ordte & auec tant 
de reſolution, que les Eſpagnols 


niet alle Pap mit einer maͤcht 
Armee beſetzt haͤtten / die — 
in Gefahr ſtunden von denſelben auf 
dem Weg nieder gemacht zu werden / 
und daß endlich ſicherer waͤre die 
Troupen deß Koͤnigs zu gebrauchen 
durch Angretffung eines andern 
Platz eine diverſion zu machen / derer 
Eroberung Franckreich nicht weny 
ger vortraͤglich ſeyn wuͤrde / als die 
von Huͤlſt eueren Staat. 

Aber die jenige welche zu der Zeit 
ſolchen weiſen Rath bekleideten / ha; 
ben kein Abſchens gehabt auff dieſe 
vorthcilhafftige Betrachtungen: 
und gleich als wann der junge dazu⸗ 
mahl noch minderjaͤhrige Konig ih⸗ 
nen eingegeben haͤtte die Groß, 
muͤhtigkeit der Secle / welche manjs 
tzo in allen ſeinen actionen herfuͤr 
leuchten ſichet / ſie haben beſchloſſen / 
euch euer Begehren zu gewehren / uñ 
man detaſchirte ohne einigen Auff⸗ 
ſchub von der Frantzoͤſiſchen Armer 
ein Corpo von zehen tauſend Manu 
underm Commando deß Mareſchal 
de Gaſſion mit Befelch in aller Eyl 
noch Huͤlſt zu marchiren. 

Nachdem nun dieſer dapffere Ge 
neral dieſe Armee mit allen Noth- 
wendigkeiten verſehen / brache er auff 
von Courtrich / gienge mitten durch 
Flandern mit ſo ſchoͤner Ordnung / 
und ſo tapfferex relolutivn , daß dit 

Spa⸗ 


woſerent pas entreprendre de 
Iscombartre, Apres qu'il fut ar- 
riu deuant Hulſt, la Place far 
atraquee ſy vigoureuſement, 
u' elle vous fut renduè dans peu 
90 jours. Vous joiiiſſez encore 
du fruit de cette victoite, & les 
Francois de la gloire d auoir al- 


I ſiſtè leurs Alliezdans vne occa- 


fion {+ perilleuſe. 

Ea memoire n'eſt pas moins 
tecente du ſecours qui vous fut 
donnè, lors que Mr, FEueſque 
de Munſter entra avec fom Ar- 
mee dãs le cœur de voſtre Pais. 
Ce Prelat avoit jette par tout 
Tepouvante, & ilalloits empa- 
rer de toute la Friſe ne trruuant 
perſonne parmy vous qui paruſt 
pour s oppoſer au torrent de ſes 
Armes. Dans cette extremite: 
vous demandãtes des Troupes 
au Roy de France, comme à vo- 
ſtre meilleur & plus puiſſant Al- 
lie:. Ce ſage Prince auroit bien 
peu, sil euſt voulu, tirer cette 
affaire en longueur, & ſe con 
renter de vous offrir des Frou- 
pes, comme les Eſpagnols ont 
fait, pour les mettre en garniſom 
dans Maſtric ou dans quelque 
autre place voiſine de ſes Fron- 
tieres: mais cette conduite ne. 
ans pas digne d'un cœur auſſi 


Spanier nicht underfaßen dorffew 


ihnen zu ſchlagen. Nachdem er alſo 
vor Huͤlſt angelangt / iſt die Platze ſo 
friſch und muthiglich angegriffen 
worden / daß ſie euch in wenig Tagen 
uͤbergeben worden; ihr genieſſet nach 


der Fruͤchten diefes Siegs und die 


Frantzoſen deß Ruhms ihrer Allurten 
in ſo gefaͤhslicher occaſion beyge- 
ſprungen zu haben. 

So iſt auch noch in friſchem An⸗ 
gedencken der Secours, welcher euch 
gegeben worden / da der Biſchoff von 
Muͤnſter mit ſeiner Armee mitten in 
tuer Land gienge. Dieſer Praͤlat hat⸗ 
te allenthalben ein Schroͤcken ge⸗ 
macht / und gienge gantz Frießland 
wegzunchmen / indem er niemand un⸗ 
ter euch fande / welchen ſich der 
Strohm ſeine Waffen zu widerſetzen 
blicken laſſen. In dieſer extremitaͤt 
und aͤuſerſten Noth habt ihr vomKos⸗ 
nig in Franckr. Volck begehrt / als eue⸗ 
rem beſten und maͤchtigſten Bunds⸗ 
genoſſen. Dieſer kluge Prins haͤt⸗ 
te wohl gekoͤnt / wann er gewolt / dieſe 


Sache auff die lange Banck hinauß 


ſchieben / und ſich vergnuͤgen euch et⸗ 
liche Voͤlcker / wie die Spanier ge⸗ 
than haben / anzubieten / umb ſolche in 
Garniſon in Machſtricht / oder ei⸗ 
nem andren ſeinẽ Graͤntzen nechſtgelr⸗ 
genen Orth zu legen: dieweilen aber 
dieſes Verhalten nicht wohl 


hs, 


noble &auſſicleuo qu eſt celuy 


de ce grand Roy, il choiſit ſix 
mille Hommes des plus braues 
de ſon Armee,& les fit marcher 
inceſſament ſous la conduite de 
M. de Pradel, auec vn ordre ex- 
pres d allet par tout ou les Eſtats 
en auroient beſoin. Ils partirent 
de France le plus - toſt qu'il leur 
fuſt poſſible, trauerſerent le Lu- 
xembourg, & ay ant paſſe pres 
de Maſtric, ils ſe tenditent aux 
endroits qui Etoient les plus ex- 
poſez aux inſultes de vos Enne- 
mis, & firent ſi bien leur deuoir 

ans cette Campagne, qu ils ob- 
ligerent M. de Munſter a ſortit 
de vos Prouinces, & a faire vne 
Paix qui vous fut tres auanta- 
geuſe. | 


II ſeroit inutile d'alleguer 
dautres exemples pour vous 
faire comprendre la difference 
qu'il y a entre les ſecours que le 
Roy de France & ſes Predeceſ- 
ſeurs vous ont donnez dans vos 
beſoins, & celuy que vous aucz 


receu des Eſpagnols dans cette 


Guerre: vous auez trop de lu- 
micre pour ne avoir pas remar- 


daß ihr es nicht angemerckt haben ſol⸗ 


de einem ſo edlen und hocherhabenem 
Gemuͤth / wie daß Hertz dieſes groſs 
ſen Koͤnigs / jo erwehlete er ſechs tau⸗ 
ſend Mann der wackerſten Solda⸗ 
ten ſeiner Armee / und lieſſe dieſelbe 
underm Com mando deß Herrn von 
Pradel ohnnachlaͤthiglich und mit 
dieſem auß truͤcklichen Befelch / daß 
er allenthalben hingehen ſolle / wo die 
Staaten es vonnoͤthen haben wuͤrdẽ 


marchiren. Sie giengen auß Franck⸗ 


reich auff baͤldſte es ihnen moͤglich 
ware / mitten durchs Land zu Luͤtzen⸗ 
burg / und nachdem Maſtricht vorbey 
gangen / haben ſie ſich verfuͤgt an die 


Oerther / welche den feindlichen Ein⸗ 


fallen am meiſten under wor ffen was 
ren / und haben in dieſem Feldzug ihre 
Schuldigken ſo wohl erwieſen / daß 
ſie gezwungen haben den Biſchoff 
von Münſter euere Provintzien zu 
verlaſſen / und mit euch einem euerem 
Staat ſehr vortraͤglichen Frieden zu 
machen. 

Es wuͤrde undienlich ſeyn andere 
Exempel mehr anzufuͤhren / umb euch 
begreiffen zu machen den Underſcheid 
zwiſchen der Huͤlffe / welche d: Koͤ⸗ 
nig in Franckreich un ſeine Vorfah⸗ 
ren tuch in eueren Noͤthen geleiſtet / 
und der Afſſiſtentz , fo ihr von den 
Spaniern bekommen habt in die ſem 
Krieg Ihr habt zu viel Verſtands / 


let / 


que, && trop de ſageſſe pour ne 
pas conch qu'il vous conui- 
ent de vougicparer deux, & de 
vous reunir ae les Frangois 
par vne bonne Paix. 
vous me direz ſans doute que 
ſi les Eſpagnols vous ont mal aſ- 
ſite juſques à prelent, ils le fe- 
tont mieux a lauenir ; qu ils 
vous ont promis ſolennelle- 
ment de declarer la guerte à la 
France, que le Manifeſte qu'ils 
ont dreſſe ſur ce ſujet eſt impri- 
me depuis long temps: que pour 
le rendre public ils n aitendent 
autre chole gue b'artiute de 
Armèe de! Empereur ſur le 
bord du Rhin, & qu il eſt ſeut 
qu elles y rendra,apres les gran- 
des ſommes que vous auez re- 
miles a Vienne pour la faire 
marcher. | | 

Il faut avoftier, Meſſicnrs,que 
cſperance que vous auez de 
mettre un meilleur ordre à vos 
affaires, eſtbien mal ᷑tablie, ſi 
elle n'a point dautre appuy que 
la parolle que les Eſpagnols vous 
ont donne de declater la guerre 
Ala France, lors que ! Armee 
Imperiale paroitra ſur le Rhin. 
Vous craycz que cette Armee 
ne manqueraà pas de ſe renure 
aulicudeſtine: vous auez quel- 
gue raiſon de & croirs apres 


let / und zu viel Weiſheie nicht zu 


ſchlitſſen / daß cuch gebuͤhret euch von 
ihnen zu lepariren, und mit Franck⸗ 
reich durch einen guten Frieden euch 
zu vereinigen. 

Ihr werdet mir ohne Zweiffel ſa⸗ 
gen / daß die Spanier euch biß hieher 
uͤbel beyge ſtanden haben / ſte werden 
es abeꝛ ins kuͤnfftige thun / daß fic euch 
bochfeyerlich ver ſprochen haben den 
Krieg Franckreich anzukünden / daß 
das Manifeſt, ſo darüber verfertiget / 
vorlaͤngſthin gedruckt worden ; daß 
ſolches zu publicitcn ſt: nichis anders 
erwarten / als daß die Kayſerl. Armee 
am Rhein angelangt ſeye / und ihr 
verſichert ſeyt / daß es geſchehen wer⸗ 
de / nachdem ihr ſo groſſe Summen 
nach Wien umb ſie marchiren zu ma⸗ 
chen / uͤbermacht habt. 


Man muß geſtchen / meine Her⸗ 
ren / daß die Hoffnung / welche ihr 
habt euere Sachen in beſſern Stand 
zu ſetzen / hr uͤbel gegruͤndet iſt / wann 
ſie keine andere Verſicherung und 
Stuͤtzen hat / als das Wort / welches 
euch die Spanier gegeben haben / daß 
ſie Franckreich alsdann den Krieg 
anfdnden wollen / wann die Kayſerl. 
Armee ſich am Rheinſtrohm werde 
ſchen laſſen. Ihr glaubet / daß dieſe 
Armee nicht fehlen wird ſich am bes 
flimten Orth zu finden / ihr habt eini⸗ 
ge Urſache ſolches zu glauben / nach⸗ 
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T engagement ſolennel de Env 
pereur. Mais enfin le conrraire 


eut arriuer. Il ſe peut faire que 


les troubles de la Hongrie, ou la. 
guerre que les Turcs recom- 
mancent gans la Pologne, obli 
geronr Sa M. I. arappeller ſes 
Troupes, pour leur donner vn 
meilleur employ. ll ſe peut faire 
auſſi que les Eſpagnols pour ne- 
ſtre pas reduits à la neceſſitè de 


ſe declarer contre la France 


donnetont des ordres ſectets 

bur les treſter daus leur mar- 
che; & il & peut faite enfin que 
le Vicomte de Turenne fera la 
moitie du chemin pour les ren- 
contrer, & leur epargnera la 
peine de venir ſi loin. - Que ſi 


cette Armee arrive point, voi- 


Ia les Eſpagnels degagez de leur 
parolle, &toutes vos eſperances 
renuerſees. 


Mais quand] ſeroĩt auſſi (eur 


que vous le croyez que! Armee 
Imperrle ira juſqu au Rhin, 


penſez vous que les Eſyagnols 
ſe mettent auſſitoſt en deuoit 
daccomplir leur promeſſe? cer- 
te affaire leur eſt d vne telle im- 
portance qu'ils cxamineront 
pluſteurs fois dans leur Conſeil, 
auam que den venir a fexccu- 


dem der Kayſer es ſo hochfeyrlich ver⸗ 
ſprochen hat. Aber endlich kan das 
Widerſpiel ſich zutragen. Es kan 
geſchehen / daß die Unruhe in Un⸗ 
garn / oder der Krieg / dam der 
Groß Tuͤrck Pohien betrohet / Ihr 
Kayſert. Mayt. bewegen dero Troup⸗ 
pen zu contremandiren / umb dens 
ſelben ein be ſſers employ und Ge⸗ 
ſchaͤfft anzuvertrauen. Es kan auch 
geſchehen / daß die Spanier umb nit 
zur Nothwendigkeit den Krieg 
Franckreich anzukuͤnden / heimbſiche 
ordres ſchicken an die Kayſerl. Ars 
mee / umb ſelbige in ihrem marche 
auff zuhalten / und es fan endlich ge⸗ 
ſchehen / daß der Vicomte de Turen- 
ne ihro auff halben Weg entgegen 
gehet / und ſis der Muͤhe enthebt ſer⸗ 
ner zu gehen. Wann nun dieſe Armee 
nicht kompt / ſo ſeynd die Spanier ih⸗ 
rer gegebenen Parole und Verſpre⸗ 
chens erlediget / und alle euere Hoff⸗ 
nung uͤbern hauffen geworffen. 
Aber wann es ſo ſicher ſeyn ſolie / 
als ihr es dafuͤr haltet / daß die Kayſ. 
Armes biß an Rhein kommen wuͤrde / 
verme inet thx / daß die Spanier ſich 
ſchuldig erkennen werden ihr Ver⸗ 
heiſſen zu voll zichen 7 dieſe Sache iſt 
ihnen von ſolcher Wichtigkeit / daß 
ſte ſolche offtmahls in ihrem Rath 
ehe und bevor werden examintren / den 
wer cke lig machen laſfen / ſie werven 
4 # # o 0 way- 


pour rompre avec plus de ſeure- 
te que la ſaiſonde la guerre ſoit 
paſſc e, que le Roy loit de retour 
a Saint Germain; que M. le Prin- 
ce de Conde, & M. le Duc ſon 
Fils, qui leur peſent beaucoup 
dans la Flandres, ſe ſoient reti- 
rez, & ils voudroient encor, sil 
ſe pouvoit faire, que toutes les 
Troupes Frangoiſes qui ſont ſur 
la Frontiere de leur Pais, fuſſent 
comme elles etoient il y a vn an, 
dans le fond de! Allemagne, ou 
dans le cœur de la Holande. 
Apres tout, Meſſieurs, vous 
n aue pas ſujet de vous plain- 
dre, s ils ont tant de peine à faire 
cette declaration, puis que dans 
la verice ils ont des raiſons plus 
fortes pour sen diſpenſer, que 
vous wen {cauricz auoir pour 
Tes y engager. | 
Premietement il leureſttres- 
auantageux, pendant que vous 
aurez la guerre auec les Fran- 
Fois de ne pas tompre auec eux, 
& de vous donner ſeulement 
quelque ſecours pout les empe- 
{cher de faire de nouueaux pro- 
grez. Ils conſiderent que du- 
rant que vous ſetez aux mains 
les vns auec les aurres, ils joũi- 
ront d'vne profonde Paix, ſe for- 
ciſieront tout à leur aiſe, & ver- 


tion. Ils voudront attendre; 


warten wollen umb mit muchrer Si⸗ 


cherheit zu brechen / biß die Zru zum 
Krieg voruͤber / daß der Konig wider 
zu St. Germain ſeye / daß der Prutz 
von Conde und der Hertzog {em 


Sohn / welche ihnen in Flandern auf 


dem Halſe liegen / ſich zuruͤck gezo⸗ 
gen haben / und ſie werden noch wol⸗ 
len / wann es geſchehen koͤnte / d halle 


Frantzoſiſche Trouppen weiche auff: 


den Graͤntzen im Lande ſtehen / waͤ⸗ 


ren. wo ſie vorm Jahr waten / miten 


in Teuiſchland oder Holland. 


Nach allem / meine Herren / ſo 
habt ihr keine Urſache euch zu bekla⸗ 
gen / daß ſie zu dieſer declaration ſo 
ſchwerlich kommen / dieweilen in 

Warheit ſie ſtaͤrckere Gruͤnde haben 
ſich deſſen zu entbrechen / als ihr nicht 
haben koͤnnet ſie dahin zu bewegen. 


Erſtlich iſt es ihnen ſehr vortraͤg⸗ 
lich / immittels ihrmit den Frantzoſen 
Krieg habt / mit denſelben nicht zu 
brechen / und euch nur einigen Se- 
cours zu ſchicken deroſelben fernere 
ptogteſs damit zu verhindern. Sie 
betrachten / daß ſo lang ihr einander in 
den Haaren lieget / ſie in guter Ruhe 

leben werden / ſie werden ſich nach ih⸗ 
rer guten Gelegenheit verſtaͤrcken / 
und mit Luſi ſehen / daß beyder Pax- 
iheyen / welche ſic all zen fiir thre groſs 
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font auec plaiſir affoiblir les 


Forces & les Finances des deux 
partis qu' ils ont toujours regar- 


dez comme leurs plus grands 
Ennemis. Ils oſent meſme eſpe- 
rer que ſi cette Guerre conti- 


nije , yoſtreRepublique & la 


France perdront tant d Hom- 
mes, & conſameront tant d' Ar- 
— , que vous ne ſerez plus en 

tat de ſoutenir les efforts du 


Roy Catholique , vil entre- 


ſeſte Felnde gehalten haben / Gild- 


Mittel abnehmen. Sie doͤrffen wohl 


hoffen / daß / wann dieſer Krieg 
cominuiret / euere A publie und 
Franck reich ſo viel Volcks verlieren 
und ſo viel Gelds durchbringen wer⸗ 


den / daß ihr die Macht de Koͤnigs in 


Spanien nicht mehr werdet außſte⸗ 
hen konnen / wann er euch abſonderlich 
angreiffen wird. 


prend de vous atraquer ſepare- 


ment. 
Sccondement, il eſt tres dan- 
gercux pour les Eſpagnols de 
rompre ouverte ment auec la 
France ; parce qu'il eſt indubi- 
table, qu enſuite de cette tuptu- 


re ils artireront ſur eux le plus 


grand effort de la Guerre, Its 
ſgavent que le Roy de France ne 
demande pas mieux que d auoir 
vn ſi beau pretexte de porter ſes 
Armes dans le Brabant & dans 
Flandres , & qu'il eſt perſuade 
qu il luy eſt beaucoup plus com- 
mode & de moindre depenſe 
de vous faire la guerre en atta- 
quant les Eſpagnols dans leurs 
Prouinces, que de faite la guer- 
re aux Eipagnols en faifant des 
conqueſtes dans la Hollande, 
du dans lor riſe. Ub connoiſſent 


Zweitens / iff ſehr gefaͤhrlich fuͤr 
die Spanier offentlich mit Franckr. 


zu brechen / die weilen ohne Zweiffel 


iſt / daß zu Folg dieſer Ruptur fie ſich 
den groͤſten Laſt deß Kriegs auff den 
Halß ziehen werden. Sie wiſſen daß 
der Koͤnig in Franckr. nichts lieben 
als einen ſo ſchoͤnen prætext hat ſeine 
Waffen in Brabant und Flandern 
zu fuͤhren / und daß er gewiß dafuͤt 
haltet / daß es ihme viel beguemlicha 
iſt und viel weniger koſtet mit euch zu 
krirgen / indeme er die Spanier in ih⸗ 
ren Provintzien angreiffet / als die 
Spamer zu bekriegen / indeme er in 
Holland und Frießland Staͤtte und 
Platze erobert. Sie erkennen uͤber diß / 
daß fie viel zu ſchwach ſeynd den 
Waffen eines ſo ſieghafften groſſen 
Konigs zu widerſichen(und daß = 


dailleu rs qu'il ſont trop foibles 


pour re ſiſter aux Armes vido- 
rieuſes de ce grand Roy, & que 
vous auez tant daffaires chez 
vous que vous ne ſgauriez leur 
donner aucun ſecours. "© 
Et bien que dans le public ils 
faſſent grand bruit des Troupes 
Auxiliaires de Empereur, ils 
ne ſont pas neantmoins ſi peu 
eclairez qu'ils ne jugent que le 
Roy de France qui n'eſt moins 
ſage que genereux, mettra tant 
d'obltaclesa ce Secours, qu'il 
aura bien de la peine à paſſer le 
Rhin. Ceſt ce qui les doit tou- 
jours empeſcher de ſe declarer, 
dans la crainte qu' ils ont de pe- 
rir les premiers , ils veulent 
trop cntreprendre pour vous 
ſauver. © | 
Voila les raiſons, Meſſieurs, 
qui ol ligenr les Eſpagnols de 
ſuſpcndte autant qu'ils peuvent 
execution de leur promeſſe. Il 
ſe peut faire auſſi que la Minori- 
te de leur Roy leur en fonrnit v- 
ne troiſiẽmè, Iaquellen'cſt pas 
moins importante quoy qu'elle 
ſoit plus ſecrette. 
Mais poſons le cas quel Em- 
— attirè pat les grandes 
mmes que vous luy promet- 
tex, & le Roy d Eſpagne vaincu 
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viet bey euch zu thun habt / daß ihr ih⸗ | 


nen einige Hulffe nicht ſchicken f6n- 
net. 7 


Und obwohlen ſie offentlich viel 
Geſchreys machen von den Auxiliar⸗ 
Voͤlckern deß Kayſers / ſo ſtynd ſie 
doch ſo wenig nicht erleuchtet / daß ſie 
nicht urtheilen / daß der Koͤnig in 
Franckseich / welcher eben ſo klug als 


groß muͤthig iſt / dieſem Secours ſo 


viel Verhindernuͤſſen entgegen ſetzen 
wird / daß es ihnen ſchwer fallen wird 


uͤber Rhein zu gehen / daß iſt / was ſie 


allzeit ſoll verhindern ſich zu erklaͤren / 
in der Furcht / die ſie haben / die erſte zu 
Grund zu gehen / wann ſie ſich zu 
viel unterſtehen wollen cuch zu helf⸗ 


fen. 


Sehet / meine Herren / die Urſa 
chen / welche die Spanier zwingen die 
Vollziehung ihrer Zuſage ſo lang / 
als fie koͤnnen / auff zuſchieben. Es kan 
auch ſeyn / daß die Minderjaͤhrig keit 
ihres Koͤnigs ihnen eine dritte Urſa⸗ 
che an die Hand gibt / welche niche 
weniger hoch wichtig iſt / wiewohl ge⸗ 
heimer gehalten wird. 


Geſetzt aber / daß det durch die gro ⸗ 


fe Summen / welche ihr verſprechet / 
herbeygezogene Kayſer / und der durch 
cuert Betrohung / mit Sranckreich 
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par les menaces que vous luy 
faites de conclurre la Paix fans 
auoir Egatdaà ſes intereſts, vous 
accordent ce que vous deman- 
dez, & tourneat leur Armes 
contre la France: pouuez vous 
eſperet qu apres cette declara- 
tion vous feriez mieux dans vos 
affaites 2 Vous le croyez ſans 
doute, & il ſemble d abord que 
vous n eſtes pas mal fondez: car 
ſi vous cſtes vnis auec ces deux 
Puiſſances, il faut que le Roy de 
France, pour m̃ᷓ auoir pas en- 
ſemble tant d Eunemis à com- 
battre, vous rende par la Paix v- 
ne pattie de ce qui ila pris par la 
toree des Atmes ouau cas que 
la guerre continiie , il ſera abli- 
— retirer ſes meilleutes 

roupes de vos Eſtats, pour ſe 


. defendre contre ſes nouveaux 


Ennemis, & par ce moyen ils 
vous ſera moins difficile de ren- 
trer dans les Frouinces que vous 
auea perdu as. 
C*cft ainſi que vous raiſon- 
ne dans vos Conſeils, & vqus c- 
ſtes fi petſuadez que voſtte rai- 
ſonnement eſt juſte, que vous 
croycz deſia tenir par auance le 
biemque vous ſouhaittez. On 
dit meime que vous eſtes deue- 
nus ſi ficrs que vous ne vouleg 
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ohne einiges Abſehen auff ſeine 

tereſſe Friede zu machen übe Iu 
ne Koͤnig in Hiſpanien / euch verwll⸗ 
ligen / was ihr begehret / uñ ihre Waf⸗ 
fen wide Franckreich wenden / kon⸗ 
net ihr euch Hoffnung machen / daß 
ihr nach diefer Declaration euett 
Sachen verbeſſern werd et? J 

glaudet es ohne Zweiffel / und es ſchel⸗ 
net Anfangs / daß iht nicht übel gr] 
gruͤndet ſeit: dann wann ih / ver mi 
get ſeyt mit dieſen zweyen Potenta⸗ 
ten / ſo muß der Koͤnig in Francke eich / 
auff daß er nicht ſo viel Fehide zu⸗ 
gleich zu beſtreiten habe / euch t urch 
einen Frieden wider geben / n 
Theil deſſen / was er cuch durch die 
Macht ſeiner Waffen abgenommen 
hat / oder auff den all der Krieg con- 
tinuiret, genoͤthiget ſcyn / ſrine beſte 
Trouppen auß eueren Landen abzu⸗ 
fuhr n umb ſich wider ſeine neue 
Femde zu ſchüͤtzen und durch ſolch 
Mitecl euch weniger ſchwer fallen zy 
den Provintzien / welche thr verlohren 
Habt wider zu gelangen. 
Alſoũͤberleget thr die Sachen in 
tuerem Rach und uhr {cyt gaͤntzlich 
beredet / daß euere Erwegung und 
Betrachtung recht iſt / dz ihr glaubet / 
das Gut / ſo ihr wunſchet / ſchon zu be⸗ 
ſitzen. Man ſagt ferner / daß ihr ſo 
Fate worden ſeyt / doß zh kimen 


Funden mehr begehret/ als mit dem 


Ve 


oint de Paix, qu'a condition 
que le Roy de France vous ayant 
reſtitue ce qu'il vous a pris, ren- 
dra l' Allace 4 IEmptereur , la 
Lorraine au Duc Charles, & 
aux Eſpagnols toutes les places 


qu'il leur prit dans la Flandres 


pendant la guerre de foixante- 
„ | 

Mais aſſeurement Meſſieurs, 
vous neu eſtes pas où vous pen- 
ſeꝛ, & je ne crains point de vous 
dire que ceux qui vous entreti- 
ennent dans ces idèes, abuſent 
de voltre credulite , & ne ſon- 
gent qu à vous tromper. 


On vous fait entendre que 


le Roy de France craignant d at- 
tirer dans ſes Eſtats les Armes 
de ] Empereur, & du Roy d E- 
ſpagnc „ prenicndra meſme vos 

uhaits, & vous eſtesaſſez bon- 
nes gens pour vous repaiſtre de 
ces eſperances, ne confiderant 
pas que ce grand Roy a le cœur 
4 noble & genereux, que rien 
N eſt capable de le toucher que 


Thonneur & la raiſon, & que ſes 


forces ſont {i grandes qu · elles 
peuuent reſiſter a des Ennemis 
plus puiſſants. | 

, Tadvoiie de bonne foy que fr 
Empercur, & lc Roy d Eſpa- 


Beding / daß nachdem der Koͤnig in 


Franckreich euch wird wider gegeben 
haben / was er euch abgenommen hat / 
auch wider geben ſolle dem Kay ſer 
daß Elſaß / Lothringen Hertzog Car⸗ 
len / und den Spaniern alle die Orih / 
weiche der Koͤnig ihnen im Krieg von 
Ao. 1667. in Flandern abgenommen 
hat. 2 | 

Aber verſichert euch meine Her⸗ 
ren / ihr ſeyt nicht da / wo ihr vermei⸗ 
net zu ſeyn / und ich ſcheue mich nicht 
tuch zu fagen / daß die jenige / welche 
euch in dieſem Mißverſtand under⸗ 
halten / mißbrauchen euerer leicht- 
glaubigkeit / und trachten nur euch zu 
hetriegen. | 
Man gibt euch zuverſtehen / daß 
der Koͤnig in Franckreich foͤrchtend 
die Waffen deß Kayſers und def K6- 
nigs in Spamen in ſeine Landen zu 
ziehen / eurrem Wunſch vorkommen 
werde / und ihr ſeyt fromm und einfaͤl⸗ 
lig gnug euch mit dieſer Hoffnung 
abſpeiſen zu laſſen / nicht betrachten⸗ 
de / daß dieſer groſſe Koͤnig ſo ein ed⸗ 
(es und großmüriges Hertz hat / 
das nichts iſt / ſo ihmangrriffen und be⸗ 
wegen koͤñt / als die Ehr und dz Recht / 
und daß ſeine Macht ſo hꝛoß iſt / daß fie 
ſeinen noch maͤchtigern Feinden wi⸗ 
derſt ehen kan. | uy 


Ich glaube Wahrhaſfg / daß 


wann der - Kayſer und de Konig in 


Spa⸗ 


e ſe liguent auec vous pour 
Fire la guerre à la France, cette 
Guerte ſera longue, & que les 


euene ments en ſeront incer- 


rains jaduoũie auſſi qu il faudra 
que le Roy Tres. Chireſtien di- 
uiſe ſes Iroupes en diuers 
Corps, qu'il en ayt yn vers les 
Pyrenëes pour portet la Guerre 
dans la Catalogue ou pout fer- 
mer aux Eſpagnols fentree du 
Rouſſillon: vn autre du coſte du 


Rhin pour Foppoſer aux Frou- 


pes de Empereur:vn troiſime 
dans la Flandres pour combat- 
tre les Eſpagnols, & vn quarcie- 
me dans vos Provinces pour 
conſeruer ce qu il y poſſede, ou 
pour pouſſer plus auant ſes Con- 
queſtes; mais je ſontiens que vo- 


ſtre condition non ſeulement 


nen ſera pas meilleure, mais auſ- 
ſi que vous vous trouverez re- 
duits en pire tat que vous na- 


uen eſtẽ juſques à preſent. 


Ilya tantoſt vn an que les Im- 
periaux & Jes Eſpagnols ont 


- commence de faire cette puiſ- 
ſante diuerſion qui flatte voſtre 


eſperance, Les Imperiaux ont 


paru ſur le bord du Rhin, les E- 


ſpagnols ont aſſemblẽ des Trou- 


pes en Catalogue, & dans la 
Flandres, e ſe Roy de France 


Spanten ſich mis euch verbunden / 


dieſer Krieg lang dauren werde / und 


daß deſſen Auß gang ungewiß ſeyn 


wird; Ichgeſtehe auch / daſs der Als 
lerchritizchſte Konig ſetneTrouppen 
in verſchiedene Corpora ward miſs 
ſen vertheilen—/ deren eins nach dem 
Pyreneiſchen Gebuͤrg gehe den Krieg 
in Cataſonien zu fuhren / oder den 
Spanitꝛn den Weg ins Ruis ſillion zu 
derſperren; Ein and: y gegen df Rhein 
wider die Trouppen deß Kayſers; daß 
dritte in Flandern wider die Spanier / 
uno das vierte in eueren Provintzien 
das jenige / ſo er darinn beſitzet / zu er⸗ 
halten / oder ſeine Eroberungen noch 
ferner hinauß zu treiben / aber ich ics 
he veſt dabey / daß euere Condition 
darob nicht allein nicht wird verbeſ⸗ 
ſert werden; ſondern auch / daß ihr in 
einen ſchlimmeꝛn Zuſtand werdet geſe⸗ 
tzet werden / als ihr dif auf gegenwaͤr⸗ 


tige Stunde geweſen ſeyt. 


Es wird ſchier ein Jahr ſeyn / 
daß die Kayſerliche und Spa? 
niſche angefangen Haben eine md:hy 
tige Diverſion zu machen / wel⸗ 
ches euere Hoffnung liebkoſet und 
ſchmeichelt. Die Kapfer(. Trouppen 
haben ſich ſehen laſſen am Rhein die 
Spanier haben Voͤlcker zuſammen 
gezogen in Catalonien / und in m 


s'eft vii dans laneceffiic de par- 
tager fes Troupes, pour ſe ga- 
rantir de ſurprite, Il n a pas lail- 
ſe neantmoins d entretenir dans 
vaſtre Pais vn Corps d Armee 
qui vous a fi mal menez dans 
toutes les rencontres , qu auec 
tout le ſecours que les Eipagnols 
vous ont donne, vous n aue z peu 
reprendre que ce que les Fran- 
ois ont bien voulu vous aban- 
donner. Comment donc pou- 
uez vous eſperer auec quelque 
apparence de raiſon, qu apres 
que la guerre ſera declaree il 
vous ſeta plus facile de recou- 
urer ce que vous auez perduꝰ Eſt 
ce que vous croyez que ce grad 
Prince ſe voyant ꝓreſſe par les 
Ennemis que vous luy ſuſcitez, 
retirera les Troupes de vos E- 
Nats? Caſtvne illuſiontoute vi. 
ſible, puis qu il eſt conſtant. que 
dans tous lesendroits où les Im- 
32 Eſpagnols ont ai- 
emble tout ce qu ils peuuent 
auoir de Troupes pour Fatta- 
quer, il en a du moins autant, & 
meſme de meilleutes pour les 
combattre, & bien loin d eſtre 
oblige de retirer vn ſeul Hom- 
me de ceux qui ſont deſtinez a 
la conſeruation de ſes conque- 
ſtes, il reſerue encor aupres de 


dern / und der Konig iſtgen6thige 
wor den ſeine Trouppen zu vertheilen 
umb {ſich vor einem Uberfall zu bes 
wahren; Nichts deſtoweniger hat er 
nicht unterlaſſen in cutrem Land eine 

Ar mee zu underhalten / welche euch in 

allen renconttes und Begebenheiten 

ſo zugeſetzt haben / daß thr nicht habt 
koͤnnen wieder erobern / als was 
die Frantzoſen gerne haben verlaſſen. 
Wie koͤnnet ihr dann mit einigem 

Schein befuͤgter Urſache euch Hoff⸗ 
nung machen / daß nachdem der 
Krieg wird baſtant ſeyn / euch leich⸗ 

ter fallen wird wider zu erobern / was 
thr verlohven habt e Iſts daß ihr glau⸗ 
bet / daß dieſer groſſe Fuͤrſt / wann er 
von den Feinden / ſo ihr ihme erwe⸗ 
cket / getruckt wird / ſeine Trouppen 
auß eueren anden abfuͤhren werde? 
das iſtein ſichtbarlicher Betrug und 
Verblendung / die weilen bel andt und 
am Tage iſt / daß an allen Orthen / 
wie die Kayſerl. und Spaniſche ver⸗ 
ſamlet haben alles / was ſie an Mann⸗ 
ſchafft auffbringen koͤnnen / ihn anzu⸗ 
greiffen / er zum wenigſten eben ſo viel 
ja beſſere hat ſie zu ſchlagen / und weit 
gefehlet / daß ex genothiget wer de zu 
ruck zu ziehen einen eintz igen Mann 
von den ſenigen / welche er verordnet 
hat zur Conſervation ſeiner eroberten 

Plaͤtze und Landen / er nochund umb 

ſich in Lothringen / im Elſaß und im 
D Erg-Stiffs 


& Perſonne dans la Lorraine, 
dans f Alſace, & dans le Paisde 
Treues une Atmèe de plus de 
vingt mille Hommes toujours 


diſpoſeeà ſe rendre part tout ou 


nia, plaira de kenueyer. 
Demeurez donc accord. 
qu apres: la, declaration: que: 
vous attendea, vous nerſerez pas. 
plus a:voftre-aiſe;. Poſe meſme 
vous dire que vous enſerez plus 
malhrure ux. Cat enfin quand 
les Franęoisont portEla Guerre 


dans vos Eſtats, vous m auiez pas 
rulement vos forces pour vous 


deffendre, vous eſtiez encor aſ- 


Gitezduſecours:des Eſpagnols, 


vous pouuiez auec voſtre at- 
1 — dans vos Prouinces 
Troupes de FEmpereur:: 


mais apres que les Imperiaux 


les Eſpagnols-auront: rompu a- 
ure le Roy de France; ceredou⸗ 

table: Monarque:donnera: tant: 
di'occupationauxynsdans.FAI- 


lemagne, &avxautresdansla: 
Elandtes, qurilleur ſera malaisc: 


devous-ſecounr: &livosAllicz: 


ſont contraints de vous aban- 


donner pour ſe defendic: eux 
meſmes, il eſt àcraindte que 
vous ne faſſiez tous les jours de 
nounalles pertes, & que lu finde 
ccrte Guerre ne ſuitlla ſincle vos 
Eftars:. 


\ 


Stif Trier eine Armee von mehr 
dann zwantzig tauſend Mann / wel⸗ 
che allzeit fertig ſiehet / allenthalben 
zu agiren / wo ihme belieben wird 
ſolche hinzuſchicken. 


Geſlehet derowegen / und ſeit: mit 
mir eins / daß nach drr Declaration, 
wotauff ihr wartet / ihr es nich beſ⸗ 
ſer haben merdet. Ja ich darff euch ſa⸗ 
gen / daß ihr darobungluͤckſeliger ſein; 
werdet. Dann ſchließlich // da die 
Fantzoſtucuch den Krieg ins Land 
gebracht haben / hatte tihr nicht allein 
eucre Voͤlcktr euch zu — 
wurde noch von den 
Half beygeſprungen / und ihr — 
mit euetem Gilt an: und im euere: 
Provintziemzirhen / die Trouppen 
deß Kayſers : So bald aber die Kay» 
2 — mit dem Konig; 
in Franckreich werden gebrochen 
—— 
narch zuſchaffen geben dem einen in 
Teutſchland / und dem andern in 
Flandern daß es ihnen ſchwer fallen 
wird euch zu helffen: Und wann cue⸗ 
re Bundpgenoſſen werden gezwungẽ 
werden euch zu verlaſſen umb ſich ſal⸗ 
ber zu beſchuͤtzen / iſt zu fuͤrchten / daß 
ihr taglich noch mehr Verluſt leiden 
werder / und daß das Ende dirſes? 
— nicht ſeyr daß Ende cuers 


U 
F 
* 


Te crey Meſſieurs qu'il nen 
faut pas d auantage pour vous 
faire comprendre que vous ne 
deuez rien eſpeter. de la ligue 
que vous aue faite ouque vous 
pretendez faite auec I Empe- 
reur, & le Roy. d Eſpagne, & 
qu'il ne vous reſte point dautre 
voye : pour retablit . vos affaires 
qu'vne ceconciliation ſincere 
aue cos anciens Alliez. Mais a- 
fin que vous n' ay ez riendans le- 
ſptit qui vous gene, il faut que je 
vous guetiſſe d.vnetaulle crain- 

te que vous auez, & laquelle a 
mon auis eſt la principale ſour- 

ce des maux qui vous ſont arri- 

uc. | 
Wous craignez que :{1;yous 
vous leparez des Eſpagnols pour 
vous reünir. auec le Roy Tres- 

Chreſtien, ce Monarque belli- 
qUEUX ne leur ſaſſe la Guerre,:& 
ne les chaſſe toutàfait des Pais 
Bas, & qu apres les avoir chaſſez 

il ne retombe ſur vous, & faſſe 

de vos. Eſtats vne Prouince. de 

ſon Royaume. Ceſt ce qui vous 

a portez àvioler en diuerſes ma- 

nieres Vancienne alliance que 

vous auiez auec les Francois, 
pour appuyer contre eux les in- 
tereſts des Eſpagnols, & qui vous 
oblige encot a demeurer vnis 


Ich glaube / meine Herren / daß 
nichts mehr uͤbrig ſeye euch begreiffen 
zu machen / das ler nichts zu hoffen 
habt von der Buͤndnuß / welche ihr 
gemacht habt / oder noch macden wol 
let / mit dem Kayſcr und dem Kong. 
in Hiſpanien / daß euch kein ander 
Weg uͤbrig iſt cuere Sachen in vos 
rigen Stand zu ſetzen / als eine auff⸗ 
richtige Verſoͤhnung mit eueren al⸗ 
ten Bundsgenoſſen. Aber auff daß 
ihr nich is tm Hertzen behaltet / wel⸗ 
ches tuch aͤngſtige und quele / ſo muß 
ich cuch benehmen emer falſchen 

Furcht / welche ihr habt / und welche 
meines Erachtens die vornehmſie 


Quelle iſt alles. Ubels / ſo euch bes 


-gegnet iſt. 
Ihr foͤrchtet / daß wann ihr euch 
von den Spaniern abſondert / um mit 


dem Allerchriſtlichſten Koͤnig euch 


wieder zu vereinigen / dieſer Kriege⸗ 
riſche Monarch ſie. bekriege / und 
gantz und gar auß den Niederlanden 
vertreibe / und nachdem er ſie wurde 


vertricben haben / alsdann auff euch 


fallen / und auß euerem Staat eine 
Provintz ſeines Koͤnigreichs mache / 
das i es / was euch bewogen hat auff 


verſchiedene Weiſen zu brechen die 


alte Buͤndnuß / welche ihr mit den 
Frantzoſen gehabt / umb der Spanier 
Intereſſe wider dieſelbe zu ſtuͤtzen und 
welches euch noch verbindet mit ih⸗ 
nes 


auet eux, aymant mieux com- 
me vous dites aſſeꝝ ſouvent, pe- 
rir de compagnie, que de vous 
voir perir les vns apres les au- 
tres. Examinons je vous prie 


' quels ſont les fondemens de vo- 


ſtre crainte. 

1. Vous dites que ſi vous fai- 
tes la Paix auec le Roy de Fran- 
2 ans la participation des E- 

2 , i portera bien - toſt la 
—— Pais. On de- 
meure d accord que cela pour. 
zoir arriuer. Mais patce que vo. 
ſtre ſeule autoritẽ n eſt pas aſſe= 
conſiderable pour repondre 
vn euenement 1+ incettain, 
vous me permettrez bien de 
vous demander doù eſtee que 
vous ſgaue z que voſtre Paix a- 
uee la France ſera le eommen- 
cement d vne nouvelle Guerre 
contre! Eſpagne. Auez-vous- 
rien remar què dans la conduit- 
te des Frangois qui vous ait don- 
ne lieu de le croire? Nont-ils 
pas vecu paiſiblement auec les 


Eſpagnols depuis le Traite de 


ſoixante huict; N' ont ils pas re- 
mis de bonne foy au jugement 
des Arbirres dont on eſt conve- 
nu le differend des limites? Ont 
ils cherche pendant la Paix foc- 


caſion de ſurprondre quelque 


nen vereiniget zu bleiben / lieber wol⸗ 
lende / wie ihr offt ſaget / in Geſell⸗ 

ſchafft zu Grund gehen / als zu ſehen / 
daß einer nach dem andern verderbt 
werde. Laſſet uns / ich bitte euch / die 


Gruͤnde dirſtr cuer Forcht underſus 


chen. 


1. ſaget ihr / daß wann ihr Frie⸗ 
dr machet mit F ranckreich ohne Spa⸗ 
mien / der Koͤnig den Krieg bald in ihr 
Land fuͤhren wird. Mun geſtehet ger- 


ur / daß ſolches geſchehen koͤnte. Dies 


weilen aber euere Authoritaͤt allein 
nicht brtrachtſam und conſiderable 


gnug iſt vor einen ungewiſſen Auß⸗ 


gang zu ſtehen / werdet ihr mir wol 
zugeben euch zu fragen / woher xr 
wiſſet / daß euer Friede mit Franck 
reich ſeyn werde der Anfang eines 


neuen Kriegs wider Spanirn. Habt 
ihr etwas wahr genommen in der 


conduite und dem Verhalten der 


Frantzoſen / welches euch verankaſs/- 


ſet habe ſolches zu glauben / haben fie 
nicht friedſamlich gelebet mit den 
Spaniern ſett dem Tractat vom 
Jahr 1668. haben ſie nicht auf Treu 
und Glauben den Auſpſpruch der vers 
glichenen Schieds⸗ Richter den wes 
gen der Grdngen ſich erhobenen 
Streit zu eroͤrtern heim bgegebey ? 
haben ſie in wehrendem Frieden ge⸗ 
trachtet nach einer Gelegenßeit einen 
Ort der Spaniſchen zu * 
gle! 


— — 


Place des Eſpugnols, de meſme 
que les Eſpagaols ont entrepris 
de ſurprendte Chatleroy dans 
la reſolution de rompte ouuer- 
tement auec la France, Sils ve- 
noient à bout de leur deflcin? 
Dou vient donc qu au lieu de 
remedier aux maux preſents, 
vous ne vous appliquez qu'a 
prevenir vn mal futur, 2 
incertain, & qu'vne infinite 
daccidens peut detourner, 

2. Vous adjouſtes qu au cas 
que vous vous ſepatiez des E- 
ſpagnols, & que le Roy de Fran- 
ec leur faſſe la guerre, il les de- 
poüüllera de tout ce qu ils poſſe- 
dent dans les Pais Bas. Si le ſuc- 
cezconfirmoit ce que vous ve- 
nez d avancet, les Francois vous 
prendroient ſans doute pour de 
grands Prophetes. Mais je ne 


tcay fi les Eſpagnols tomberont 


d accord, que le maſ que vous 
preuoyez arriuera. Ie ſuis fort 
rrompe ſi voſtre Prediction ne 
paſſe dans leut eſprit pour vne 
de ces Propheties que le pre- 
mier Roy des Iuiks Eifoir dans 


fa futeur, quand il eſtoit faiſipar 
le Demon, & vous auez grand 
ſuiet de craidre quiils ne ſe ti- 
ennent offencez de la ſiberte 
que vous vous donnez de publi- 


gleich wie die Spamer und erſtanden 


haben Charle- Roy zu uͤber fallen mit 
einem veſten Vorhaben offentlich 
mit Franckreich zu brechen / wann ſje 
ihr Vorhaben wuͤrden werckſtellig 
gemacht haben? Woher kombt es 
dann / daß an ſtatt dem gegenwarts- 
gen Ubel zu helffen / ihr nur trachtet 
einem kuͤnfftigen / weuentfernten / un⸗ 
gewiſſen / Ungluͤck / welches viele un⸗ 
endliche Zufaͤlle abwenden kan / vor⸗ 
zubiegen. | | 
2. Ihr ſetzes hinzu / daß auff den 
Fall ihr euch von den Spaniern ab⸗ 


ſondern ſoltet / und der Koͤnig ſie ba⸗ 


friegen wurde / er ihnen alles das jeni⸗ 
ge / ſo ſie in Nieder land beſitzen / abs 
nehmen werde. Wann der Fortgang 
beſtaͤttigte / was ihr fuͤrbringet / wuͤr⸗ 
den die Frantzoſen zweiffels frey euch 
fiir grofſe Propheten halten. Aber ich 
weiß nicht / ob die Spanier euch ge- 
fichen werden / daß daß Ubel / ſo ihr 
vorſaget / ihnen begegnen werde. Ich 
bin ſehr betrogen / wann euere War? 
ſagung von ihnen nicht gehalten wird 
vor tine der Propheceyungen / welche 
der erſte Konig der Juden thaͤte in 
ſeinem Grimm / wann er von dem 


Teuffel beſeſſen ware / und ihr habt 


groſſe Urſache zu foͤrchten / daſs ſie 
ſich beleid iges befinden werden ob der 
Fryheit / ſo ihr gebrauchet / an Tag 
zu geben / daß ſie ſo ſchwach ſeynd / 
© iſh daß 
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er qu' ils ſont ſi foĩbles, que ſans 
voſtre ſecours, ilsne ſcauroient 
te nir deuant les Francois. Vous 


demeſlerez auec eux. cette af· 


faire de la maniere qu il vous 
plaira. Cependant f ay deux 
choſes à vous dire qui meritent 
bien d' eſtre conſidetees. 
Lune eſt que les Eſpagnols 
avec leuts ſeules forces ont ſou- 
renu les efforts des Francois & 
de voſtte Republique durant 
pres detrente ans, & quoy que 
dans laſuite d vne ſi longue Gu- 
etre, ils ayent perdu vn aſſez 
bon nombre de Places, on doit 
neantmoins leur donner cette 
ouange . qu' ils ſe ſont mainte- 
nus, & ſemaintiennent encote 
dans la poſſeſſion des meilleu- 
tes, & des plus ĩimportantes Vil- 
les de leut Eſtat. D où il eſt aiſe 
de conclure que s il faut juget 
de lauenir par le paſſe, il neſt 
pas {i certain que vous pourtiez 
bien vous imaginer, que ſi vo- 
ſtre ſecours manquoit aux Eſpa- 
gnols, ils ſeroient contraints 
- tdabandonner-yoltre:yoilinage 
pour {c retirer audelades Pire- 
NECES. 


La ſeconde choſe que Fay .4 


vous repreſenter eſt que c eſt 


preſumer vn peu trop de vous 


daß ohne cueren Sec ours fit wider tie 
Franhoſen nicht beſſehen konnen. 
Ihr werdet dieſe Sache mit ahnen 
auß machen / auff eine ſolche Manier 
wie euch bellebettunterdeſſen habe ich 
euch zwey Dinge zu ſagen / weiche 
wohl werth ſeynd / daß ſie wohl be⸗ 
trachtet werden. | 
Daß cine iſt / daß die Spanter mi 
ihrer eigenen Macht der Frantzoſcn 
und euerer Republic aͤuſſerſtes Ver⸗ 
moͤgen auß geſtanden haben bey nahe 
dreyſſig Jahr her / und wiewohl ſie in 
Verfolgung eines ſo langen Kriegs 
einen guten Theil ihrer Platzen vee- 
ohren haben / ſo muß man doch ihnen 
dieſen Ruhm zulegen / daß ſie ſich 
\handhabethaben/ und noch handha⸗ 
ben in dem Beſitz der beſten und wich⸗ 
cigſten Platzen ihtes Staats. Das 
hero ſich leichtlich ſchlieſſen laͤſſet / th 
wann man von dem Vergangenen 
auffs kuͤnfftige urtheilen will / es nicht 
ſo gewiß iſt / als ihr euch wohl einbil⸗ 
den moͤchtet / dz wann euer Secouts 
den Spamern fehlen ſolte / ſie genoͤh⸗ 
tiget werden wurden euere Nachbar⸗ 
ſſchafft zu verlaſſen / und hinder das 


Pyreneiſche Gchuͤrg ſich zu retiri⸗ 


ren. 


Daß zweyt / ſo ich euch vorzu⸗ 
ſſtellen habe / iſt / daß ihr gar zu vie 
von euch ſeſbſten haltet / indem — 


meſmes, de croire que ſi vous 


que vous leur auezpredit. 


Auant que le Roy de France 
eur porte ſes Armes dans vos 
Prouinces „ vous vous ecſticz: 
perſuadez que Diew vous a- 
uoit: etablis dans le Monde 
pour eſtre les Arbitres de la Paix 
& de la Guerreentre les Roys & 
les Princes Chreſtiens, & vous 
auicZz:conceu' vne ſi finute eſti- 
me de vos forces;.que vous cro· 
yiez pouuoir faire pancher Ja: 
balance du coſtẽ ouywous vous: 
ſeriez'mis.. Mais apres que ce 


vous liguez auec les Eſpagnols, 
vous les garantirez du mabheur 


glaubet / daß ihr euch mit ben Spa⸗ 
niern verbindet / ihr ſie befreyen wer⸗ 


det von dem Ungluͤck / wr lehes ihr ih⸗ 


nen vorgeſaget habt. 1 

Ehe und zuvor der Konig in 
Franckreich ſeine Waffen in eucre 
Provintz ien ge fuͤhret / habt ihr euch 
eingebildet / daß Gott euch in die Welt 
geſeiht habe umb Schied: Richter deß 
Friedens und def: Krirgs zwiſchen 


Königen und Christlichen Fuͤrſten 


zu ſeyn / und ihr Habt ſo viel auff euere 
Macht gehalten / daß ihr vermeenetet 
dem je nigen Theil / dahin ihr euch 
lencken werde / das Gewicht zu ge⸗ 
ben. Aber nachdem dieſer groſſe Mo⸗ 
narch euch hat erkennen machen das 


grand; Monarque vous a: tai. lenigs/was ißr nt / ſo weiß ich nicht / 


connoitreer que vouseſtes, je 


Machtaoch ſo hoch in den Koyff ſtei⸗ 


ne ſcay comment il eſt poſſible 
que vous ſoyez encor ſi ente. 
ſtez de vosſorces, que vous pre: 
fumirz de peuudirſauuer les E- 
ſpagnols, maintenant que Vex; 
gerience vous deurdit auoir: 
conuaincus qu'elles ne ſuffiſent: 
pas pour” vous pouuoir fauucr 
vous meſmes. EY | 

Vous auez vne autre crainte 
qui vous tient plus au Cœur, 
ceſt que vous apprehendez que 
renduuellant voſtte anciẽne Al- 
lande auec les Hanęois vous ne: 


wie es moͤglich iſt / daß euch euere 


get / daß ihr euch einbuldet die Spanier 

errriten zu koͤnnen / jetzo / da die Er⸗ 
fahrung euch ſolte uͤberzrugt haben / 
daß ſolche. nicht gnugſamb iſt euch 
ſelbſten zu er retten. 


Ihr habt norheineandere Forcht / 
welche euch mehr zu Hertzen dringet / 
daß ihr nehmlich in Sorgen ſtehet / 
daß indrme ihr mit Franckreich eue⸗ 
ken aiten Bund erncuren ſoltet / — 
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tes aye bien. toſt pour Voiſins, 
& fon vous a donn des impreſ- 
ſions ſi Etranges du danget qui il 
va de les auoir pres de vous, que 
vous croyez eſtre obligez de 
faire tous vos efforts pour les en 


 Eloigner. Mais je voudrois ſa- 
uoir quel ſujet vous auez da 


ptehender ce voiſinage. Il n eſt 


pas bon dites vous auec un Em- 


pereur Grec, dauoir les Fran- 
ois pour Voiſins; Cela eſt vray 
quand on les a pour Ennemis: 
car comme ils ſont naturelle- 
ment belliqueuz, lors qu ils re- 
goiuent quelque injure ils ſont 
prompts à prendre les Armes, {i 
ceux qui les ont offencez ne ie 
mettent bien · toſt en deuoir de 
leur faire ſatisfaction. Mais 


vand on a les Francois pout 


Hiez, je ſoutiens qu'il ny a pas 
au monde de meilleurs Voiſins, 
ny dont on puiſſe tiret de plus 
grands auantages. Enyoicy des 
preunestres-· conuaincantes. 

Avant que la Maiſon d Au- 
ſtriche ſe fut aggrandie par les 
depoiiilles d vne branche de la 
Maiſon de France, les Eſpa- 

ols n ont jamais eu de meil 
leurs Voiſins & de plus aſſeurez 


amis que les Francois. Quand 


ils ont eu heſoin de leut ſecours, 


dieſelbe bald zu Nachbarn haben wilr⸗ 
det / und man hat euch ſo ſchwere Ein. 
bildungen beygebracht uͤber die gefahe 
ſolche nahe bey euch zu haben / daß ihr 
glaubet verpflichtet zu ſeyn alle eue⸗ 
re Kraͤfften anzuwenden umb ſie von 
tuch zu entfernen / Ihr ſagt mit 


p- einem Griech iſchen Kayſer / es iſt nit 


gut die Frantzoſen zu Nachbarn zu 
haben: Daß iſt wahr / wann man ſit 
zu eindẽ hat: denn gleich wit ſie von 
Natur kriegeriſch ſeynd / ſo ſepnd ſic. 
durtig die Waffen zu ergreiſſen / wañ 
ihnen einige Schmach und unreche 
angethan wird / ſofern die jenige / wel⸗ 
che ſie beleidiget haben / ſich nicht als⸗ 
balden zur Satisfaction und Abtrag 
bequemen. Aber wann man die Fran⸗ 


goſen zu Bundsgenoſſen hat / ſo 


behaupte ich / daß auff der Welt kei⸗ 
ne beſſere Nachbaren ſind / noch von 
welchen man groͤſſern Vortheil zie ⸗ 
- konne. Sihe etliche iber zeugende 


Ehe und zuvor daß Hauß He 
reich ſich ergroͤſſert —.— 


Kaub einer init deß Hauſes Franks 


reich / haben die Spanier niemahlen 
keine beſſere Nachbaren und mehr ver⸗ 
ſicherte Freunde gehabt / als die 
Frangoſen. Wann ſie ihrer Ha} von 
noͤchen gehabt / haben die Könige in 

Franck⸗ 


les Roys de France, ont fait pal- 
(er au deladesPyrences de puiſ- 
{antes Armes entretenüecs à 
leurs depens , pour deliurer ſes 
Roys d Eſpagne de Fopprethon 
de leurs Ennemis, ou pour pa- 
cifier leurs querelles domeſti- 
ques. | 
Les Eſtats des Ducs de Sauo- 
ye conſinent auoc ceux du Roy 
de Ftanoe nous voyons ncant- 
moins eque durant qu ils ont eſte 
bien vnis zuec es Frangois, ils 
n ont trour tien de plus com- 
mode, ny de plus auantageux 
que leur voiſinage. On ne les a 
jamais inquiete:z dans leur Pais, 
que lots qu il ſe ſont ligue⁊ auec 
les Ennemis des Frangois , & 
quand ils ont eu quelque de- 
mesle auec leuts voiſins, le Roy 
de Frances eſt mis auſſi toſt en 
deuoir de le terminer, ou par ſa 
mediation ou pat la force de (cs 
Armes. 

Pendant que les Ducs de 
Lorraine viuoient de bonne in- 
telligence auec le Roy Tres- 
Chreſtien, ils ont experiment 

ie les Francois ne ſont point 
jalonx de la proſperitè de leurs 
Voiſins. Its leur ont laiſſe ag- 
grandir leurs Eſtats & fortifier 
leurs Places, ſans leur donner 


Franckreich maͤchtige Armeen ſenſen 
deß Pyreneiſchẽ Gebuͤrgs geſchickt / 
und auß ihren Mitteln unterhalten 
laſſen die Koͤnige in Spanien zu er⸗ 
retten von der Underdruckung ih⸗ 
rer Feinden / oder ihre innerliche 
Strittigkeiten hinzulegen. 

Die Landen deß Hertzogs von 
Savoyen graͤntzen an Franckreich / 
wir ſehen gleichwol / daß / ſo lang ſie 
mit Franckreich vereinigt blieben / ſie 
nichts bequemlichers noch vortheil⸗ 
hafftigers befunden haben / als ihre 
Nachbarſchafft. Man hat ſie niema⸗ 
len in ihrem Land beunruhiget / als 
der Zeit / da ſie ſich mit den Feinden 
der Frantzoſen verbunden haben / und 
wann ſie mit ihren Nachbarn in 
Streit gerathen / hat der Ksaig in 
Franckreich alſobalden Anſtellung 
gemacht ſolchen entweder durch ſeine 
Vermittelung / oder durch die Macht 
ſeiner Waffen zu ſchlichten und dens 
ſelben abzuhelffen. 


Sco lang die Herkogen in Lotho 
ringen in guter Verſtaͤndnuß lebten 
mit dem Allerchriſtlichſten Koͤnig / 


haben ſie erfahren / daß die Frantzo⸗ 


ſen nicht erfern uͤber der Gluͤckſelig⸗ 
keit ihrer Nachbarn. Sie haben ih⸗ 
nen verſtattet ihren Staat zu ergroͤf⸗ 
ſeren und ihre Platzen zu befeſtigen 
ohne ihnen das geringſte 3 


aucun trouble. Les Cadets de 
cette Maiſon ont eſtẽ tres bien 
receus en France, quandils ſont 
fortis de leur Pais pour sy aller 
ttablir. On les y atoujours trai- 
te2 en Princes. Ils y ont acquis 


beaucoup de bien, & beaucoup 


de gloire pat la faueur, & par les 


bien fairs des Rois de France. 


On les y a honorezdespremic- 
res Charges de la Couronne, & 
les Chefs de cette Illuſtre Famil- 
te nautoient jamais eu ſujet de 
dire, qu'il meſt pas bon d auoit 
les Francois pour Voiſins, ſi le 
Duc Charles de Lorraine pat ſa 
mauvaiſe conduite, neut oblige: 
le Roy de France adeucnir ſon 
Ennemy. 

Les Villes de Strasbourg, & 
de Geneue ſont de petites Re- 
publiques cnuironnees de Pla- 
ces qui dependent du Roy de 
France. Elles ne laiſſent pas de 
viure dans vn parfait repos, & 
de profiter du Commerce qu el- 
les ont auec les Francois leuts 
voiſins. 

le pourrois alleguer des ex- 
emples plus anciens tirez de 
Hiſtoire de France: mais com- 
me ce que je viens de rapporter 
eſt fi recent qu'ils s eſt preſque 
pailc ànoſtre veiic , il n'eſt pas. 


zuzuſigen. Die Cadeten und 
jungſ gebohrne dieſes Hauſes ſeynd 


allezeit wohl empfangen worden in 


Franckreich / wann ſie auß ihrem 
Land gezogen ſich daſeloſten zu ſeen, 
Sje haben dar innen viel Sutz und 
Ruhms erworben durch Gunſt und 
Wolthaten der Koͤnigen von Frauck⸗ 
reich. Man hat ſte daſelbſt beehret mit 
den vornehmſien Dienſten de Cron / 
und die Haͤupter dieſer Durchleuch⸗ 
tugſten Familien haͤtten nimmermehr 
Urſach ＋ bt zu ſagen / daß es nicht 
gut iſt die Frantzoſen zu Nachbaren 
zu haben / wann der Hertzog Carl von 
Lothriagen durch ſeine boͤſe condut- 
re und Verhalten den Konig in 
Franckreich ſein Feind zu werden nit 
vtranlaſſet. | | | 
Dir Satte Straß burg und Genff 
ſeind kleine allenthalben mit Platzen 
und vom Koͤnig in Franckreich de⸗ 
pendirenden Veſtungen umbgeben. 
Sie unterlaſſen nicht in ſtoltzen Ruhe 
zu leben / und von der Handlung wel⸗ 
che ſit mit den Frantzoſen ihren Nach⸗ 
barn treiben / Nutzen ſchaffen. | 


Ich koͤnte mehr Aeltere Exempel 
auß den Frantzoͤſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern anziehen / aber / wie dz fents 
ger fo ich erzehlet habe / ſo friſch iff 
daß es ſich ſchier zugetragen hat vor 
unſern Augen / iß nicht vonnoͤchen 


die 


neceſſaire de rappeller le ſouve- 
nir des Siecles plus reculẽs, pour 
faire voir que cet Aneien Em- 
pereur des Gtecs qui a dit 3 
weſt pas bon d auoir les Francois 
pour Yoiſins , iM auroit pas ſi mal 
juge de leur Nation, ſi les bor- 
nes de ſon Empire euſſent eſte 
moins cloigneesdeleurs Eſtats. 
Voila, Meſſieuts ce que j ay 

- cru eſtre oblige de vous repre- 
ſenter ſans autre deſſein que ce- 
luy du ſalut de voſtre Republi- 
que. Tadjoute ſeulement pour 
concluſion, que dans leſtat pre- 
ſent des affaites, vous n auez que 
vn de ces deux Conſeils a ſui- 
ure. Le premier eſt de ceux qui 
pretendent ue vous deuez fai- 
re vneLie auec ] Empereur & 
le Roy d Efpagne, & joindre 
toutes vos forces pour faire la 
guerte au Roy de France. Lau- 


tre eſt de ceux qui ſont d' auis 


que vous {ortiez promptement 
d' affaires concluant vne bonne 
Paix auec le Roy Tres-Chre- 
ſtien. Si vous prenez la peine 
d' examiner vn & Faure de 
ces Conſeils, je maſſeure que 
vous ne balancerez pas long- 
temps fur celuy que vous de- 
uez ſujure. Le premier n'eſt 


Fonde que fur Fintereſt des E- 


Gedaͤchtnuß deſſelben von vorigen 


Zciten anhero zu erholen / umb klar 


zu machen / daß dieſer alte Kayſer der 
Griechen / welcher geſagt hat / daß 
es nicht gut iſt die Frantzoſen zu 
Nachbarn zu haben / nicht ſo uͤbel 
von ihrer Nation wurde geurtheilet 
haben / wann die Gringen ſeines 

Reichs der Frantzoſen Landen naͤher 
waͤren gelegen geweſen. | 
Secehet/meine Herren / das jenige / 
welches ich mich ſchuldig erkeñet euch 
vorzuſtellen / ohne ander Abſehen / als 
auff die Wohlfahrt euerer Republic. 
Ich ſetze nur hinzu zum Beſchluß / dz 
bry gegenwuaͤrtigem Zuſtand der Sa⸗ 
chen / ihr unter dieſen zweyen Dingen 
eines zu erwehlen und zu folgen habt. 
Daß erſte iſt der jenigen / welche dafür 
galten / daß ihr mit dem Kayſer und 
Konig in Spanien Buͤndnuß ma⸗ 
chen ſollet / und alle euere Macht zu⸗ 
ſammen fuͤhren umb wider Franck⸗ 
riich zu kriegen / daß ander iſt der je⸗ 
nigen / welche der Meinung ſeynd / 
daß ihr der Sachen hurtig ein Ende 
machen ſollet durch Schlieſſung ei⸗ 
nes guten Friedens mit dem Aller⸗ 
chriſtlichſten Koͤnig. Wann ihr die 
Muͤhe nehmen wollct einen und den 
andern dieſer Rath zu uͤber legen / will 
ich mich verſichern / daß ihr nicht lang 
anſtehen werdet / welchem ihr folgen 
ſollet Der erſte iſt nur gegrůͤndet auff 
Ei daß 
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ſpagnols, & d vn autre Prince 
quils ont gagn e, lequel eſpere 
par leur faucur de Yaggrandhir a 
vos depenò, & d'crablir vne nou- 
velle Souverainete ſur la ruine 
de voftre Republique : Le ſe- 
cond ne regard que intereſt & 
Faffecmiifement de vos Eſtats. 
Par le premier on a deſſcin de 
vous donner vn Maiſtre qui de- 
ende du Conſeil & de la vo- 
Las des Eſpagnols: Par le ſe- 
cone on vous offre le moyen 
de conſetuer voſtreliberre , en 
vous appuyãt d' vn grand Grand 
Roy qui puiſſe la de ffendre con- 
tre · ceux qui la voudroient op- 
primer. Par le premier on tache 
de vous engager dans vne Gu- 
erre plus grande & plus funeſte 
ue celle dont vous auezteſſen- 
ti les effers dans les deux dernie- 
res Campagnes : Par le ſecond 
on veut vous procurer vne bon- 
ne Paix, dont les agreables fru- 
its vous faſfent oublier les maux 
que vous aucz foufferts. Par le 
premier on travaille à epuiſer 
vos Finances, en vous oblige- 
ant de fournir des ſommes im- 
menfes pour entretenir vos 
Troupes & celles de I Empe- 
teur: Par le ſecond on vous met 
en chemin de recouvrer a peu 


daß Intereſſe und Vortheil der Spa⸗ 
nier / und eines andern Prin tzeu / wel 
chen ſie gewonnen haben / und we ſcher 
boffet durch ihre gunſt ſich auf eueren 
foſtt zu ergroͤſſern uũ eine neue Sou⸗ 
verein itaͤt auff den Ulndergang euerer 
Republic zu bauen. Daß ander hat 
nur ſein Abſehen auff cueren Nutzen / 
und die Be veſtigung euers Staats. 
Durch das erſte iſt man Vorhaben 
tuch cine Herrn zu geben / welcher de. 
pendire vom Raht und Willen dey 
Spanier Durch das ander bieter 
man euch an das Mittel euere Frey⸗ 
heit zu erhaltẽ / in deme ihr zum Stuͤ⸗ 
gel habt einen ſehr groſſenKoͤnig / wel⸗ 


cher ſie beſchuͤtzen koͤnne wider die ſe⸗ 


nige / welche ſolche Unterdrucken 
wolten. Durch daß erſte trachtet man 
euch einzuwicklen in einen groͤſſeren 
und blutigeren Krieg / als der / welches 
Außgang und Wuͤrckung ihr in den 
zweyen letzten Feldzuͤgen empfunden 


habt; Durch das Zweyte will man 


euch zu wegen bringen einen guten 
Frieden / deſſen annehmliche F ruͤch ten 
euch deß außgeſtandenen Ungluͤcks 
vergeſſen machen: Durch das erſte 
trachtet man euere Schaͤtze / und 
Geltmittel zu erſchoͤpffen / inde me 
man euch verpflichtet unermeß liche 
Summen Gelts zu Et haltung cue⸗ 
rer und der Kapſerlichen Troupen 


darzuſchieſſen. Durch de s zw pte 
fahre 


de fraĩs laplus grande partie des 
Places qu'on vous a priſes, & de 
reparer pat le tetabliſſement du 

Commerce les pertes que vous 
auez faites. 


Iugez apres cela, Meſſieurs, 
fil Honneur, 'Intereſt , I'A- 
mour dela Patrie, & toutes ſor- 
tes de Deuoirs ne vous impo- 
ſent pas ve obligation indi- 
ſpenſable de ſuiure le dernier 
Conſeil, le ne doute nullement 
que vous ne lembraſſiez, & que 
| vous ne beniſſiez vn jour celuy 

qui vous Ia donne. Il ſouhaite 
de tout ſon cœur que vous en 
retiriez les auantages qu'il a 
voulu vous procurer, & il ne 
pretend point d autre recom- 
penfe , que la joye de ſgavoir 

' que ſon ele ne vous ait pas eſte 
inutile. 


* 


F 


fuͤhrt man euch auff den Weg den 
groͤſſeren Theil euerer verlohrnen 
Platzen mit wenig Koſten wider zu 
trlangen / und durch Widerhin ſtel⸗ 
lung der Commercien und Handlung 
den erlittenen Verluſt zu erſetzen. 
Nach dieſem urtheilet / meine Her⸗ 
ren / ob die Ehr / der Nutzen / die Liebe 
deß Vatterlands und alle andere 
Schuldigkeiten euch nit eine unnach⸗ 
laͤſſige Pflicht dem letztern Rath zu 
folgen aufferlegen. Ich zweiffle gantz 
und gar nicht / daß ihr ſolchen nicht 
annehmen / und dem jenigen / welcher 
euch ſolchen mitgetheilt hat / eins⸗ 


mals ſegnen werdet. Er wuͤnſchet von 


gantzem Hertzen / daß ihr davon den 
Vortheil ziehet / welchen er euch hat 
wollẽ zu wegen bringen / er fordert kei⸗ 
ne andere Vergeltung / als den Freu⸗ 
de und das Verguuͤgen / zu erfahren / 
daß ſcin Eyffer euch nicht unnuͤtz lich 
geweſen. | 
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Wohlmeynende 


Erinnerungen / 


An die ſaͤmptlichen 


Chur-Jiirſten und Staͤnde des Reichs / 


Worinnen erlautert wird / 


In was fur groſſer Gefahr das gantze Reich ſchwebe / wenn 
Holland verlohren gehen / und Franckreich des Reinſtrohms ſich 
demaͤchtigen ſolte / benebenſt 


Einer reiffen Vberlegung / 


Wie man ſolchem drohenden Ubel begegnen / und das Reich 
wider alle Feinde retten und ſchützen / auch das alte Vertrauen zwi⸗ 
ichen Haupt und Gliedern wieder auffrichten / und in beſtaͤn⸗ 
digen Wachßthumb erhalten f6nne. 
In Jahr hriſti 1673. 


—— — — 


As maßen Franckreichs Tichten und Trachten ſchon 
vor etlichen Welt⸗Altern ieder zeit dahin geziehlet / wie es un⸗ 
2 er dem Schein einer treuhertztgen Verbuͤndnuͤß / dem Reich 
is efaͤhrliche Garn und Stricke / in welche es ſich unvermercke 
D berwickeln ſolte / legen moͤchte / it ohnſchwer ſo wohl auß der 

AIP Weltflugen Erfahrung / als auß denen Zubereitungen und 
e unterſchiedenen Unternehmungen zu ermeſſen / kan auch von 
denſelben / wenn es ſoles bey ſeinem Serviſſen auß ſagen ſolte / in keine Wege 
verneinet werden / zu deſſen Uhrkund wil ich kuͤrtzlich darthun und erweiſen / auff 
was Weiſe und Wege es ſolches werckſtellig zu machen / ſich biß hero unterwunden 
hat / das uͤbrige deroſelbſt eigenen hohen Bedencken unterthaͤnigſt anheimſtellende. 

Wem iſt wohl unwiſſend / daß Franckreich ſich iederzeit auß zugeben nicht 
geſcheuet hat / als gehoͤrten dieſe Lande Ihme ſchon vor undencklichen Jahren Erb⸗ 
und eigenthuͤmblich zu / und zwar nicht ohne Urſach / dieweil es darvor hielte / daß 
es nimmer mehr vollkommener Sicherheit und ungeſtoͤrter Ruhe ſich wuͤrde zu ge⸗ 
troͤſten haben / wofern es ſich nicht des Reinſtrohms gaͤntzlich wuͤrde bemaͤchtiget 
haben / dergleichen Meynung hat es auch wegen des Hertzogthumbs Lothringen / 
Burgund und Elſaß / und welln es ſelnen Uſrſyrung auß dem Franckenlande ah. 
| | juruys 
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puruhren erachtete / durffte es ſolches alsſeinen Geburths- Orth / der keinem ar 
dern / ver moͤge deß Saaliſchen Rechtes / zug ehoͤrete / eigenthůͤmlich zu begehren / 
tein Bedencken tragen. Und alſo ſchloſſe es nun nicht allein / ſondern durffte noch 
wohl fuͤrgeben / daß ihme die Roͤmiſch⸗Teutſche Crone / weil es von Carolus dem 
Groſſen herſtammete / (ohngeachtet das Hauß Oeſterreich dem Sarolus viel nk- 
her / als das Haͤuß von Bourbon) erblich angehoͤre / wovon der Artoyus einer 
threr Geiſtlichen Scribenten weitlaͤufftig kan geleſen werden. 

Geſetzt aber / daß Franckreich von keiner eitelen Ehr und Regler ⸗Sucht / 
viel weniger / von einiger Begierde (wie man wohl ehemahls bey Metz / Tul und 
Verdun / welche nunmehro / als dem Reich zuvor incorporirte Glieder / deſſen 
Botmaͤſſigkeit unterwuͤrffig / hat ſehen koͤnnen /) getrieben werde / (wiewohl man 
in dem Oeſterrelchiſchen Friedens Palmen / und aus dem daſelbſt befindlichen 
Frantzoͤſiſchen Schrifften / aus welchen deſſen unruhige Art zur Gnüge zu ſehen / 
das Wider ſpiel erhellet ) ſo iſt doch klar genug / und am Tage / daß es jeder zeit das 
hin getrachtet / wie es ſein Reich nicht allein bluͤhend und wachſend / ſondern auch 
wider alle Anfaͤlle feſt und unbeweglich machen moͤchte. | 

Nun kan aber nichts mehr zu Befeſtigung deſſelbigen dtenen/als wen Franck⸗ 
reich Meiſter uber den Reinſtrohm werden ſolte / denn wer wird wohl demſelben her⸗ 
nachmahls was anhaben koͤnnen / wenn es an einer Seiten von dem Oceano, an 
der andern aber von dem Rein umbgeben feyn wird. Wte leicht aber wird es ihm 
hingegen fallen / zumahl wenn es Holland bezwungen / und die am Reinſtrohm 
wohnende Voͤlcker von aller Spaniſchen Huͤlffe entbloͤſſet ſeyn werden / die ſonſt 
wenig befeſtigten Oerther / welche gutes theils ſelbſt mit einander uneinig / vollend 
unter ſeine Macht zu bringen. Oder meynet man vielleicht / daß ſolches nicht ge⸗ 
ſchehen moͤchte / weil Franckreich doch was zu ſeines Reichs Nutzen / Zierrath und 
Befeſttgung dienen koͤnte / hindan ſetzen werde. Vielmehr wird es die tapffern 
Teutſchen / welche Franckreich vormahls Furcht und Schrecken eingejaget / und 
die mit demſelben umb die Herrſchafft deß Reins ſo tapffer geſtritten / nach dem es 
deſſen Meiſter worden / ſuchen zu bezwingen / und endlich dadurch das Reich auff 
eben die Art / wie der Koͤnig von Schweden / der wider den Innhalt deß Frieden⸗ 
Schluſſes den Huldigungs Eyd zu leiſten / ſich ſo lang gewegert / zu zergliedern 
ſuchen / weil doch deſſen Beſitz und Eigenthumb ohn unterlaß gefochten werden 
würde. Denn fiehet man ein wenig auff das jenige / was in verwichenen Jahre 
von Ihme verrichtet worden / zuruͤcke / muß man nothwendig dem jenigen Beyfall 
geben; In was weniger Zeit hat es nicht einen und dem andern Haupt⸗Paß an 
den Reinſtrohm weg bekommen. Briſach / Phtlippspurg / News / Kaͤyſers⸗ 
wertb / ſind / wo nicht durch tapffere Mannhett / doch durch kluge Geſchickligkeit 
demſelben Zinß bar worden / und wie lange iſt es wohl / daß das innerliche Miß⸗ 
verſtaͤndnuͤß der Stadt Coͤlln / durch die gefaͤhrliche Ubereinſtimmung _ 

| * nicht 
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nicht geringen von Zwietracht eingenommenen Häupter gemehret / fell geweſen / 
auch noch wohl ſine haſta aut fide haſtæ kuͤnfftig erſtanden werden moͤchte. Zur 
Zeit kan man noch nicht vergewiſſert ſeyn / ob Mare ſchal de Turenne einig Ver» 
tauſfs Recht daran erhalten / zum wenigſten ſiehet man / daß er die poſſeſs manu 
militari bißhero zu erhalten getrachtet / ungeachtet man ihm durch zweyfache Hand 
zu depoſſediren vermeynet hat. Die ſaͤmptlichen Chur. und Fuͤrſten am Rhein / 
weil fie wohl ermeſſen koͤnnen / daß fie Franckreich nicht gewachſen / haben der uͤber⸗ 
ſchwemmenden Macht keinen Damm ſetzen duͤrffen / welcher vielleicht / durch deſks 
gefaͤhrlichern Auß bruch / ſie in unwiderbringlichen Schaden moͤchte geſetzet haben. 
So hat auch die gute Frantzoͤſiche Diſciplin, die friedliche und ungemeine hoͤffliche 
Soldaten Manier / den Landmann / als welcher fuͤr ſeine Nothduͤrfftige Bauer⸗ 
Koſt / eld und Danck zualeich empfangen / dergeſtalt eingenommen / daß der oh⸗ 
ne deß zur Neuerung von Natur neigende Poͤbel ſich die Frantzoͤſiſche Hoͤffligkeit / 
auch zur hoͤchſten Unzeie / wohlgefallen laſſen muſſen, Solte nun Franckreich 
durch ſeines Mareſchal du Champ deß Turenne verniinfftige Conducte, die er 
vor mahls im Reich / und andern Orten erwieſen / fernern gluͤcklichen Fortgang der 
Waffen an Reinſtrohm haben / ſo iſt leicht zu erachten / daß ſein Meiſter und 
Herr / ſich die ſaͤmptlichen Chur⸗ und Fuͤrſten am Rhein unter wuͤrßſig zu machen / 

ſuchen wird / dergeſtalt und alſo / daß ſie hernachmahls ihre Stimmen in Wahl ei⸗ 
nes Roͤmiſchen Kaͤyſers / nach ſeines Koͤnigs Gefallen einrichten / auch ſolche 
Reichs⸗Schluͤſſe / die zu Franckreichs Nutzen und Frommen nothwendig gerei⸗ 
chen / verfaſſen werden muͤſſen. Im fall der Wegerung / wird man auff die groſs 
ſe Frantzoͤſiſche Macht pochen / welcher man ſo dann wenigen / oder doch geringen 
Widerſtand thun duͤrffte. Immittelſt wird man die Oeſterreichiſche Macht im⸗ 
mer nach und nach zu unterdruͤcken ſuchen. Die Unterthanen / wenn fie 
ſich durch groſſe Geld Erbreſſungen / die man ſolcher weiter umb ſich greiffen⸗ 
den Gewalt zu widerſtehen / als denn gar zu langſam zu erzwingen ſuchen 
wird / gedruckt ſehen werden / werden gar leicht von ihren Fuͤrſten abtrüͤnnig / 
dem Frantzoͤſſſchen Joch / deſſen Buͤrde unwiſſend / die Schuldern uncerbit- 
gen / zugeſchweigen / daß viele durch geſchmirte Worte und ſcheinbare Ver⸗ 
beiſſungen / an ihren naturlichen Herrn / umb ſich der groſſen Beſchwerun⸗ 
gen vermuthlich zu entlaſten / werden brüchich werden / denen Pattenten als 
denn nickt ungleich / welche / in dem ſie durch Angſt der Schmertzen die Lager⸗ 
ſtadt —_ an ſtatt der Erleichterung gar den Tod darinnen 

antreffen. | | 

Wie werden ſich aber bey ſo geſtalten Dingen ibre vormahliche Haͤupter 
verhalten / werden ſie ſich bereden koͤnnen / daß Sie ſambt ihrer hohen Nachkoͤm⸗ 
lingſchafft nach Franckreichs Willen und Wohlgefallen alles thr Thun und Laſ⸗ 
ſen einrichten ſollen? Wann demnach ein ing Menſch zu finden / 
1 der 
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der ſolches ſiehet und bey ſich recht ůͤberleget / und daher nicht die nothwendigeFojs: 

ng zeucht / daß an Herrſchafft und Beſit des Reinſtrohms der Teutſchen Furs 

en Heyl und Wohlfahrt gelegen / mag wohl von eigenen Gemuͤths Bewegungen 
verblendet und eingenommen heiſſen. | [ 

Nachdem es aber anietzo einen ſo heſorglichen Zuſtand gewonnen / Franck⸗ 
reich ſich in ſo ſchneller Eyl ſo vteler Veſtungen und Haupt- Piſſe in Gelder⸗Land / 
Ober ⸗Iſſel und Stifft Utrecht bemaͤchtiget / uͤber diß auch wieder aufs neue durch 
Eroberung der ſonſt unuͤberwindlichen Veſtung Maſtrich / wle weit ſich ſeine 
Macht erſtraͤcke / maͤchtiglich zu nfo e wodurch er dann gantz Flan⸗ 


dern nicht allein in Contribution ſetzg foͤndern auch die andern Veſtungen in 
kurtzen berennen / und ſie zu ſeiner Dev ion bringen duͤrffte. Wie meinet man 
wohl / daß es Holland ins kuͤnfft ige ergehen moͤchte? Solte dieſer Strei dl ranck. 
reich noch vollend gelingen / in was für Gefahr wurde ſo dann das Roͤmiſche Reich 
geſetzet werden. Anietzoo iſt es noch Zeit / dieſen drohenden Ungewttter zuentſite- 
hen / drumb ſo laſt uns wohl erwegen / was am aller meiſten zu allgemeiner Sicher ⸗ 
heit von noͤthen iſt. : | | 

Man hat zu Opnabriif und Münſter einen Frieden geſchloſſen / in welchem 
man niemand treuen Beyſtandt zu leiſten ver ſprochen / wider alle und iede / die 
das Reich feindlich angreiffen wurden / daruͤber ſolte man biß hero ſteiff und ſeſt g& 
_ haben / wofern man nicht fir unbeſtaͤndiger als die Frantzoſen ſelbſt geachs 
tet ſeyn wil. | | | 

Man ſolte ja nicht haben geſchehen laſſen / daß die Staͤdte und Linder / die 
im Frieden ⸗Schluß mit begriffen / auch in des Reichs Schutz und Schirm vor⸗ 
mahls geweſen von auß waͤrtigen angegriffen / undo elendiglich mit genommen 
wurden. Und nachdem man handgreifflich ſehen und verſpuͤren kan / daß es nun⸗ 
mehro an Seiten Franckreichs einig und allein dahin angeſehen iſt / wie es die Jes 
ſte des Reichs unterbrechen / und den Roͤmiſch en Nahmen und Wuͤrde unterdruͤ⸗ 
cken moge ſo trete man doch im Reich zuſammen / und helffe / vermoͤge der getroffe⸗ 
nen Friedens Tractaten / was zu Beſchuͤtz und Beſchirmung / des Teutſchen 
Reichs dienlich und vortraͤglich ſeyn mag / einmuͤthig beytragen. Wobey man 
wohl zuzuſehen / daß man nicht einen heimlichen Feind des Reichs / als einen 
Freund zu ſeinen Ratſchlaͤgen und Verfaſſungen ziehen moͤge. 

Davon laſſe man nun ſich nichts abhalten / wie es immer Nahmen haben 
mag / die Pflicht da wir mit GOtt und dem Kayſer verbunden / erfordert ſolches 
von uns ſambt und ſonders. Man betrachte nur ein wenig die heimlichen Kunſt⸗ 
Griefgen / derer ſic Franckreich ſchon von vielen Jahren her / unter den Reichss 
Gliedern bedienet / wodurch er ſich dermahl eins den Weg zu der allgemeinen Welt⸗ 
beherrſchung gebaͤhnet hat / die Buͤndnis mit Chur⸗Maͤyntz und dem Biſchoff zu 
Straßburg / welche fuͤrtreffliche Werck zeuge waren umb genaue Correſpondeng 

| im 


| 
2M 
| 


im Reick zu pflegen und zu unterhalten / zu was ſonderbahren Nutzen find ſolche 
nicht fiir Franckreich außgeſchl agen. Nur lag es noch daran / daß auff den Polni⸗ 
ſchen Thron ein Frantzoß erhoben würde / ſo wuͤrde ſich deſto beſſere Gelegenheit er⸗ 
eignet haben / das Roͤmiſche Reich von beyden Seiten anzugreiffen. Man ge⸗ 
brauchte ſi ferner an Franckreichs Seiten dieſer Liſt / man lieſſe alle Hoͤffe in Eu⸗ 
ropa verſtaͤndigen / daß nicht die Ehrſucht den Staat zu erweitern / ſondern nur 
die Billigkeit / den Trotz und uͤber machten Hochmuth dieſes Volcks nieder zu le⸗ 
gen / und gebuͤhrend zu beſtraffen / dem Konig die Waffen in die Hand geleget haͤt⸗ 
te / ſo war auch keiner von den Teutſchen Fuͤrſten der Meynung / daß es Franck⸗ 
reich mit einem Lande / welches eines von den ſtaͤrckeſten in Europa iederzeit geach⸗ 
tet worden / in ſo kurtzer Zeit ſo weit bringen wuͤrde / allermaſſen denn Franckreich 
viel daran gelegen / daß es ſich Hollandes verſicherſten Oerther bemaͤchtigte / weil 
man in letzten Zuge in Flandern geſehen / daß eben Holland Franckreichs groſſes 
Vorhaben zu unterbrechen ſich mit dem Hauß Oſterreich in Buͤndnuͤß eingelaſſen 
hat. Woraus denn zur Gnuͤge erhaͤllet / daß es nunmehro Franckreich hoͤch ſt be. 
quem fallen wird / in dieſen feſten Plaͤtzen ſeine Macht zu verſamblen und das Roͤ⸗ 
miſche Reich damit anzugreiffen. | | | | 
Weer konte wohl damahls gnugſam penetriren / auß was Urſachen es den 
Hertzog von Lothering en ſeines Hertzogthumbs entſetzete / welches ſonder zweiffel 
mit gutem Vorbedacht geſchehen / damit man den jenigen / der ſonſt eines unruht- 


gen Kopffs bey zeiten entwaffnen moͤchte / damit er ſich nicht etwan mit dem Reichs 


Obriſten nebenſt dem Hauß Oſterreich wider daſſelbe verbinden / und ſeine mehr 
als gluͤcklichen progrefle hindern und hemmen moͤchte. Man ſolte ja zu reiffer 
Berathſchlagung die ohn verhoffke Koͤnigliche Antwort mit welcher der Kaͤyſerliche 
Abge ſandte / der Herr von Windis Kraitz / der die Reſtitution deſſelben Hertzogs 

ne gociiren und vermitteln ſolte / verſehen wurde / billig gezogen haven. 
Sehen wir ferner etwas weiter zuruck auf den Frieden der zu Fontarabien 
nebenſt der Koͤniglich en Heyrath zwiſchen Spanten und Fran ckreich gemacht wur⸗ 
de / muͤſſen wir nothwendig ſpuͤren und mercken / daß der Krieg Franckreichs ejnt- 
ger Zweck mitten in den Friedenſchluß muͤſſe geweſen ſeyn / welches man letchtlich 
abnehmenkan / wann man auf die Urſache ſeines Verfahrens / und auf die Actio— 
nen / ſo darguff erfolget ſind / ſein Abſehen richtet / denn auß ſelbigen ohyſchwer 
zuermeſſen / daſidteſer Cron Maximen nirgends anders hinztehlen als ihre Gran- 
gen allenthalben und ſonderlich gegen Nieder Teutſchland zu erweitern / ſo daß 
man dieſen ohnfehlbahren Schluß nothwendig machen muß, daß alle ihre vore 
nebmſten Rathſchlaͤge / zu dieſem Ende bey dem damahl getroffenem Frieden al— 
lermeiſt muͤſſen ſeyn angeſehen geweſen. Weil ſie dann ihre Schatz -Cammer wohl 
verſeben / und im Reich erwuͤndſchten Woblſtond befanden / auch dabey vermerck— 
ten / daß ſie auſſer halb an Reputation ſibgr die maſſin zugenommen hatten / nab m 
Any ih m 


hauffte er taglich Schatz auff / umb damahls abſonderlich die Verſtaͤndnuͤſſen im 
Pohlen zu erhalten / die Ltelien in Engelland zu pflantzen / den Groß⸗Cantzler zu 
beſtechen / in Schweden ſeine Pe nſionirten zu unterhalten / in Teutſchland Zwie⸗ 
ſpalt auß zu ſaͤen / und mit dem Frantzoͤſichen Gelde etlichen wohl affe ctionirten 
Geiſtlichen den Durſt zu loͤſchen. | ; 

Die vielſaltigen Nugbarkeicen nun / die ihme aus ſolchen Frieden her fuͤr ge⸗ 
quollen / ſind fuͤrtrefflich / und ſehr eonſiderabel geweſen. Denn dadurch bekam 
er erwuͤndſchte Gelegenheit an die Hand / ſein Reich in gute Ordnung und Vers 
faſſung zu bringen / immittelſt ſuchte er der Welt beglaubt zu machen / daß er den 
Fontarabiſchen Frieden in geringſten nicht gebrochen / ſondern / daß er vielmehr 
ſein Recht geſucht / nemlich die ererbte Lander einzunehmen / und daß er nur aus ei⸗ 
nem Ulber fluß der Guͤte / auff deß Reichs und deß Pabſts Anhalten ſich habe zur \ 
Ruhe begeben. An Seiten ſeiner Freunde gab er vor / daß er ſich aller Gluͤck ſe⸗ WV] 
ligkeit beraubet / die ihme ſeine ſiegreichen Waffen verheiſſen hatten / und damit : 
wolte cr / wie glitig die Frantzoͤſiſche Moderation ſey / zu verſtehen geben. Inzwi⸗ 
ſchen bearbeitet er ſich / die Vertrauligkeit der Buͤndnuͤß an Reinſtrohm wieder in 
vorigen Standt zu ſetzen / damit zu emergirung zum Kaͤyſerthumb er deſto beſſere 
Autoritaͤt haben moͤchte / und mit dieſen Schlaff⸗Pulver / vermeinte er die Mit⸗ 
ternaͤchtigen Potentaten einzu ſchlaͤffern. Mit dieſen Vortheil ſuchte er damahls 
ſeine Graͤntzen ie mehr und mehr zu erweitern / mit dem veſten Vorſatz / kuͤnfftig 
Bruͤſſel anzugreiffen / und das uͤbrige Land vollend einzunehmen / ehe und bevor die 
Engellinder und Hollander nebenſt andern Fuͤrſten / der Feuers Brunſt zu ſteu⸗ 
ren / ſic in Ordnung begeben / und in der Flanderiſchen Sache die gemeine Wohl⸗ 
farth wurden in acht nehmen koͤnnen. Dieſes ſind Franckreichs Politiſche Grieffe 
und kluge Staats ⸗Raͤncke / derer es fic bißhero bedienet hat / Spanien die Augen 
zu verkleiſtern / und durch einen conditionirten Frieden / welcher Spanien noth⸗ 
wendig ſchaͤdlich ſeyn muͤſſen / an das Hertz zu greiffen. Denn wenn wir die 
Warheit bekennen wollen / ſo hat es mit Spanien eben einen ſolchen Frieden 
getroffen / wie Anteus mit Hercule, welcher deßwegen die Außruhe zuließ / da⸗ 
mit er neue Kraͤffte ſamblen konte. Drumb haͤtte Franckreich anderer geſtalt 
nicht der Friede zugelaſſen werden ſollen / als wenn man geſehen / daß es ſeine 
Voͤlcker ganzlich aus Flandern abgeführet haͤtte. Aus welchen oberzehlten denn 
erhellet / daß gleich wie Spanien / aus dem Pirenæiſchen Frieden der ſchaͤdlichſte 
Krieg erwachſen / alſo wer de der letzt zwiſch en ihnen geſchloſſene Friede / den voͤl⸗ 
ligen Ruin der Caſtilianiſchen Monarchie nach ſic ztehen / da hingegen / wann 
man den Krieg zwiſchen ihnen continuiret / man durch anderer eyferſüͤchtigen Firs 
ſten Huͤlffe der uͤberaus groſſen Macht hertzhafft ſich entgegen jegen koͤnnen / als 


— in den Hertzn von Flandern der Freyhen Eurcpæ eine toͤdtiche Wunden 
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Aller dieſer Staats-Streice gefaͤhrlicher Wuͤrckungen nun haben ſich her⸗ 
nach mahls in der That ereignet; Maſſen man ietzt augenſcheinlich ſichet / wie es 
gutes Theils ſeinen Zweck dadurch erhalten hat. Dieſe Sülliſchen / Richeliſchen 
und Mazarintſchen Rathſchlaͤge / welche vormahls in der Macchiavelliſchen Rath⸗ 
ſtube jung worden / ſind auch hier nicht ohne Nutz abgangen. | 

Abſonderlich aber / hat die Geſchwindigkeit das beſte darbey gethan / weil 
ſolche Herotſche und Koͤnigliche Eigenſchafft ieder zeit Glück und Sieg nach ſich 


gezogen. Seine groſſe Krieges⸗Macht / hat denen Voͤlckern groſſen Schrecken 


eingejaget / die ſtete Kriegs⸗Schuel hat die Soldaten in den Krieges - Rincken 
trefflich unterrichtet / und fie zu Uaternehmung allerhand Gefahren deſto behertzter 
gemacht. Die Vornembſten an Hoͤffen / weil ſie meiſtentheils maͤchtiger als die 
Herren ſelbſt / hat es durch Beſtechung und anſehnliche Summen Geldes auf ſei⸗ 
ne Seite gebracht / dieſe hat es zu ſeinen Vorhaben gebrauchet / daß ſie thre Prin. 
cipalen abmahnen ſolten / damit dieſelben denen Hollaͤndern keine Aſſiſtentz leiſten / 
oder ihnen wieder auf die Beine helffen ſolten. Wodurch es denn po viel zu er⸗ 
halten getrachtet / daß es alle Potentaten ohn alle Gnade zur Beuthe bekommen 
moͤchte. Dahero / hat es ſich gegen Schweden und Spanten mit trefflichen 
Sincerationibus herauß gelaſſen / welche / weil ſie thre vollkommene Jahre noch 
nicht err eichet hatten / wurdeln die vornehmſten Riche und Hofbedienten / die den 
Zügel der Reglerung bißheroin Haͤnden hatten / in Anſehen trefflicher Gaben und 
Geſchencke auf ſeine Parthey verleitet. Daß es aber mit Ihro Kaͤyſerl. Mayeſtaͤt / 
und denen andern Teutſchen Fuͤrſten nicht alſo verfahren / iſt des wegen geſchehen / 
weilen es ſich eingebildet / daß die Staͤnde des Reichs mit leichter Mühe koͤnten ge⸗ 
trennet werden / weil ſie ohne das bißhero ſchlecht zuſammen gehalten / auch ihre 


Verbündnuͤſſe ſonſt nicht lange Beſt and haben. Angeſehen in Teutſchland die 


Uneinigkeit / Miß gunſt und Untren ſehr hoch geſtiegen / wodurch die alte Vertrau⸗ 
ligkeit unter ihnen ziemlich verſchwunden / zu dem ſo hat es geſehen / daß es mit den 
meiſten Gliedern deſſelben in guten Vernehmen ſchon laͤngſt geſtanden. Dahero 
es iederzeit das Vertrauen in ne geſeget/ ſie würden demſelben ohne das in allem zu 
willen leben. Den Koͤnig von Engelland hat es unter der Hoffnung / ihm die 
Souveraincte / nebenſt Seeland und Frießland / zu wege zu bringen / in Verbuͤnd⸗ 
nuͤß gezogen / Chur- C6ln hat es die voͤllige Herrſchafft uͤber Coͤln verſichert / dem 
Biſchoff von Muͤnſter / und dem von Straßburg / den Cardinal Huth / durch ſet- 
ne zu Rom habende Cardinal Patrioten / verſprechen laſſen. Dennemarck und 
Schweden / hat es durch Verheiſſungen / jenen zu Schonen / und Hamburg / die⸗ 
ſen aber / zu Pommern / und volligen Beſitz des Stiffts Brehmen zu verhelffen / 
bloß ſic dahin zu bereden / daß ſie die Neutralitaͤt ergreiffen moͤchten. Die Sincera- 
tiones, derer es ſich durch ſeinen Feld⸗Marſchall Tourenne gegen den Churfuͤr— 
ſten von Brandenburg gebrauchet / kommen gar nicht mit dem jenigen uͤberein / 

| was 


was darauf gefolgt iſt. Man gab vor 17 75 Krieg wire nur Holland zu demd⸗ 
thigen angefangen / dahero begehrte der Koͤ 


gkeinen Fußbreit Erden von ſeinen 
Landen zubehalten / das Cleviſche Land / die Marck und andere benachbahrten 
Provincien / dieß⸗ und jenſeit des Reinſtrohms / beweiſen das Gegentheil. Die 
Exceſſe, ſo man daſelbſt veriiber hat / durch den Eingrieff in alles Geiſt und Welt⸗ 
licher Sachen Recht / giebt augenſcheinlich Bewelßthumb hiervon. Aus welchen 
allen denn mangar nicht die gute Ordre ſehen koͤnnen / ſo man zu halten ver⸗ 
ſprochen / viel weniger die Sorge / ſo man ſic bißhero zu tragen geruͤhmet / fuͤr 


den Ruheſtande deß Reichs. Die Zeit hat ſoles erlautert / und das Werck ſelhſt 


gewieſen / daß man billich Sorge getyagen / und die Furcht wohl gegruͤndet gewe⸗ 
ſen die man gehabt / daß einfrembder Koͤnig mit ſo groſſer Macht / ſonder vorher⸗ 


gehende Erlaubnuͤß ins Reich gefallen / und nach dem er den Rein paſſiret, mit⸗ 


ten in Weſtphalen gedrungen / und zugleich der Kaͤyſerlichen und Chur⸗Bran⸗ 
denburziſchen Armee entgegen gegangen. Weil es aber nunmehro zwiſchen bey⸗ 
derſeits zum Frieden gedithen / muß man erwarten / was Shur. Brandenburg / vor 
den erlittenen Schaden / aufs wenigſte durch wieder Erſtattung ſeiner eroberten 


Feſtungen fiir ein Abtrag geſchehen werde. 


Seoiſt ferner Franckreichs beſter Kunſtgrieff / damit es alle Koͤnigreiche zu 
drucken gewohnet iſt / kein anderer / als daß es hin und wieder Saamen der Zwy⸗ 
tracht und Miß verſtaͤndnuͤß unter den Frtedfertigſten Potentaten außſtreuet / umb 

ie dadurch in gefaͤhrliche Kriege zu verwickeln / worauß demſelben mercklicher Nu⸗ 
gen nothwendig entſpringen muß. Alſo hat es durch den Fuͤrſten von Lothrin⸗ 
gen Neapolis und Iberia 8 gehetzt / dergleichen hat ſich an Catalonien auß⸗ 
gewieſen. Den Pring von Monaco hat es von dem Spantſchen Reich abfaͤllig 
gemacht / die Kron Schweden / welche nach der Noͤrdlinger Schlacht zum Frie- 
den geneigt war / hat es wieder den Kaͤyſer die Waffen in Faͤuſten zu halten ver⸗ 
mocht / ſo hat es bißhero durch ſeinen Abgeſandten Gravell zu Regenſpurg / und 
ſeinen Reſidenten Gremonville zu Wien / nicht afin / alle Reichs⸗Heimligkei⸗ 
ten zu erfor ſchen / ſondern auch / alle friedliche Conſilia zu hindern ſich bemühet. 
Wie lange gehet man nun mit dem puncto Securitatis umb / ſind wohl iemahls die 
Angelegenheiten allgemeiner Reichs Sicherheit / und zwar gutes Theils durch die 
liſtigen Verzsgerungen des Gravells in ein ſo weites Feld geſptelet worden / ſo daß 
es unmoglich ſcheinet / daß man ietzo zu einem Reichs Receſs gelangen werde. 
Dieſes alles koͤmbt von dem ſchon laͤngſt gewiß beglaubten Staat⸗Streich her: 
Theile die Gemuͤther ſo wirſtu gluͤcklich regieren. Ferner / in fall ich einige Irrun⸗ 
gen unter Chriſtlichen Potentaten ereignen / ſucht es gleich durch ſeine hierzu auß⸗ 


druͤcklich Abgeſanden Miniſtros, entweder Vergleich unter denenſelben zu ſtifften / 


oder wohl gar dieſelbigen noch mehr in einander zu hetzen / ingwiſchen beginnet es 


zu ſeinen ſonderbahren Vortheil in Kung zu fiſchen. Dieſes / mein ich / 


hat Teutſchland mehr als zuviel erfahren / abſonderlich da es Heinrich der Andere. 
mit den Proteſtirenden zum Schein hielte / und mit ſolcher Liſt die ſtattlichen Oer⸗ 
ther Metz / Toul und Verdun zu ſeiner Herrſchafft brachte. Deme folgete Ludwig 
der dreylehende nach / und ergrief auch der proteſtirenden ihre Parthey / wie er dend 
zu Franck furth / Ulm / und Heilbron / an Eydes ſtatt ver ſichern ließ / er begehrte in 
Teutſchland durchaus nichts zu ſuchen / als daß er die Confœderirten bey ihrer vo⸗ 
rigen Freyheit erhalten und ſchuͤtzen wolte / welches man hernach an Philipps purg / 
Elſaß am Rein / und Brieſach / gnug ſam er fahren hat. 

So giebt nun Franckr eich iederzeit fur / wie es ſich bemuͤhe / andere Potenta⸗ 
ten bey guten Frieden zu erhalten. Unter ſolchen argliſtigen Schein / hat es das 
Hergzogthum Burgund gar meiſterlich in ſeine Garn gezogen. So hat es dem 
Hauß Spanten / durch den getroffenen heiligen Friedens prætext, wie auch gantz 
Holland / die Augen betrieglicher Weiſe geblendet / wie es denn die guten Hollin- 
der mit den lieblichen Friedens⸗Nahmen in Irrthum gefüͤhret / und ſie in ihrer gu⸗ 
ten Sicherheit iibermeiſtert. Auf eben ſolchen Schlag / hat es Burgundten mit ge⸗ 
ſpielet / welches es mit vergeblichen Dunſt einer Neutralitaͤt / durch mancherleh be⸗ 
triegliches Vorgeben / lange an Narren⸗Seile herumb gefuͤhret wodurch es dann 
von ſeiner de fenſion unvermerckt gang abgefuͤhret worden iſt. Aus welchen denn 
dieſes hernachmahls erſolget / daß die Frangoſen mitten im Winter mit wenig er⸗ 
muͤdeten Volck in etlichen Tagen der gantzen Provintz dus Joch uͤber den Halß ge⸗ 
worffen. Eben zu dem Ende nun / bat das auf alle gefaͤhrliche Raͤncke abgerichtete 
Franckreich ieder zeit ſo prachtige und maͤchtige Kriegs. Heere auf den Beinen ge⸗ 
halten / damit es denen benachbahrten Potentaten Furcht und Schrecken einjagen 
moͤchte / bloß darumb / daß fie nothwendig bey ihnen Schutz und Hiilffe ſuchen 
muͤſten / mit welchen ietzt nach der Lange angefuͤhrten Kunſtgriefgen / ſucht es ſeine 
eingebildete Monarchie zu behaupten / wie es denn Europam in ſolche Furcht ge⸗ 

bracht / daß es nunmehro vor ſeinen Waffen zu erzittern beginnet / abſonderlich weil 
es fiehet / daß es ſeinen auch mit klaren Eyden beſtaͤrckten Tractaten keinen Glau⸗ 
ben zuſtellen darff / ſo daß man billich und mit guten Fug von Ludwig den XIV. was 
man vormhls von Ludwig den XI. ſagen kan / welcher / gleich wie er ein Herr war / 
dem man nicht glauben durffte / und welchen man / in fall er halten ſolte / was er 
zuſagte / beym heiligen Creuge zu Angers / welches Rache und Straffe er fuͤrchtete / 
Eydlich verbinden muſte. Durch ſolche Maxime nun erhebt es das Haupt über 


alle Voͤlcker in Europa / welche hier durch metfterlich btrücket werden. Und dieſen 
Grteff hat es von Ludwig von Sforzia exlernet / daß es durch ein ſonderbahres 
Gluck / hinter ſeiner Feinde Rathſchlaͤge koͤmpt. Denn wie Sforzia deß Koͤnig 
von Neapolis Kriegsruͤſtungen und deß Pabſts verhindern konte / ſo hat Ludwig 
der XIV. dieffals Spanien verblendet / daß es ſich nicht in Verfaſſungen geſetzet! 
und die Sthweiger eingeſchlaͤfft daß ſich nicht umb Burgund zu ſchuͤt en zur — 
re geſent ? 


xe geſetzt. Abſonderlich aber / findet es ſich die Nupturen tederzelt ſo nuͤtzlich zu 
ſeyn / Krafft welcher es zu allerhand Widerwaͤrtigkeit andere verheger. Seine 
Spitzfündigkett hat es ferner bißhero darinnenſehen laſſen / daß es wider ſeine ei⸗ 
gene Glaubens Genoſſen in Buͤndnuͤß mit den proteſticenden Fuͤrſten getreten / 
denn ſo bald es vermercket daß die Hauſer Oeſtereich und Spanten / bey bequemer 
Gelegenheit ſich erſchwingen wollen / wann es verſpuͤhret / daß ſie die proteſtiren- 
den Staͤnde mit Krieg uͤberztehen / und ſie ihrer Devotion unterwurffig machen 
wollen / hat es alsbald derſelben Parthey ergrieffen / ihnen mit Volck und Geld 

an die Hand gegangen / dannenhero / ſo hat man von dergleichen Bindnuſſe Un⸗ 

billit eit bey den Catholiſchen ſo deutliche Schrifften wider Franckreich rauß gege⸗ 
ben. Hiervon kan D. Joach. Paſtorius in ſeinen Tractat de differcntiis inter bo- 

liticam Genuinam & Diabolicam geſchrieben Convictione IV. weitlaͤufftig ge- 

ſehen werden. Denn als Ferdinandus Anno 162 6. ein Edict herauß ließ / in 

welchen dieſe zwo Puncten abſonderlich enthalten waren / nehmlich daß vors erſte 

die Geiſtlichen Bißthuͤm⸗ und Erg- Bißthuͤmer / Prælaturen / und Cloͤſter / wel⸗ 

che nach dem Paſſauſchen Friedens⸗Tractaten den Catholiſchen abgenommen 

worden / wieder reſtituiret wurden. Zum andern das keine andere Religion / als 

die Catholiſche und Aug ſpurgiſche / vermoͤge deſſelben Frieden oͤffentlich im Reich 

ſolten geduldet werden / worauff der Convents. Tag Anno 1631. zu Leipzig ange⸗ 

ſtellet / und Franckreich und Schweden / von denen damahls anweſenden prore- 

ſtirenden Fuͤrſten in Buͤndnuͤſſe gezogen worden. Wo zu ſich denn Franckreich 

gar willig erwieſen / unter keinen andern Vorwand / als das Hauß Oeſterreich 

dadurch zu ſchwaͤchen / wie an ob angezogenen Orth weitlaͤfftiger zu ſehen. Weß⸗ 

wegen dann unterſchiedene hohe Frantzoͤſiſche Miniſtri, vornehmlich aber Cardi⸗ 

nal Richelieu vom Roͤmiſchen Stuel und den zweyen Haͤuſern Spanien und He- 

ſterreich / damahls uber die maſſen uͤbel angelaſſen worden. Und wie hat Franck⸗ 

reich ſelbſt nicht / ſo wohl ſchrifft / als muͤndlich / ja mit heiſſen Zaͤhren ſolche Kriegt 

ihrer Konige / die wider ihre Glaubens Genoſſen zu Nachtheil der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 

tholiſchen Neltgion angefangen / beweinet und beklaget / immittelſt haben dero ho . 

hen Miniſtri, welchen viel daran gelegen war / daß ſie die Waffen in Handen hat- 

ten / umb ſich ihren widerwaͤrtigen zu widerſetzen /dieſelbigen Krieg und Buͤndnüſſe 

durch ſubtile Gründe zu behaupten geſucht / in dem ſie etliche Gottes vergeſſene heil⸗ 
loſe Theologos erkaufft / welche durch geklůgelte Schrifften dieſelben entſchuldigen / 
und als zum Aufnehmen des gemeinen Beſten nothwendig ergrteFene Waffen / 
aufs ſcheinbahrſte rechtfertigen muͤſſen / unter dem Vorwand / daß ſic hernachmahls 
auch darauff bedacht ſeyn wolten wie die Religion / die ſie doch ſelbſt in ihren Glie⸗ 
dern zuvor verfolget / in erwünd ſchtes Wach sthumb wieder moͤchte geſetzt werden. 
Und was für Wunder iſt es wohl zu achten / ſich wider die Catholiſchen / als ein Ca⸗ 
tholiſcher Stand ſabſt mit den Proteſtirenden zu verbinden was hat ſich nicht Fran- 
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aiſcus I. unterſtanden / hat er nicht tit den Tuͤrcken unt Ungläubigen ſelbſt ſich in 
Boͤndnüͤſſe eingelaſſen? Was Koͤntg Ludwig der XIV. gethan weiß man noch 
nicht / aber G Ott gebe daß es die Zett zu unſertr aller unwiederbringlichen Scha⸗ 
den nicht allzufrůͤb entdecke. 
| das ſind die klugen Erfindungen / und Staats⸗Streiche / derer ſich 
das Hauß Franckreich zu Unterdrückung anderer Staaten und Koͤntgreiche big, 
hero zu ſeinen deſto groern Auffnehmen und Wachs thumb bedienet / worauß defi 
gnugſam erhellet / daß die Er forderung der Rechte / umb einen Krieg rechtmaͤſſig 
und billig zu machen / an Seiten Franckreichs / ſchon laͤngſt aus den Augen muͤſſe 
geſetzt ſeyn worden / ieder auch daher zu befahren / daß er nicht in ſolche Unruhe / ehe. 
er ſichs berſſehet / mit eingtwickelt werden mochte. | 
Nachdem wir nun die ſubtilen Practiquen / deren ſich Franckreich ſo nuͤtzlich 
bip hero bedienet / fiirglich erwogen / ſo laſſet uns hieraus ein Politiſches Judicium 
faſſen und ſehen / was ſich denn das Roͤmiſche Reich hievon zu verſehen habe? 
Wollen wir uns nicht heucheln / ſondern die duͤrre Warheit bekennen / (6: 
miiſſen wir geſtehen / daß deſſen vormahlige Herrlichkeit / hey gegenwaͤrtigen Zets 
ten / bloß durch die Spaltungen und Scheelſucht ſeiner eigenen Glieder / ziemlich 
perwelck et iſt; Iſt wohl temahls ein tapffer. rs / und ſtrentbahrers Volk unter 
der Sonnen anzutreffen geweſen? Welches / nachdem es durch einerley Sprache 
einander ſo nahe verwand / wohl zu wündſchen / daß es an Gemuͤthern und Reli⸗ 
gion auch feſt aneinander hangen moͤch te / ſo wuͤrde es gewiß ſeine Herrſchafft bi 
zum Auff⸗ und Niedergangt erſtrecken / weil es ſich keines einheimiſchen Feindes 
alsdann würde zu befahren haben / durch die vertrauliche Irtedens⸗Verbuͤndnuͤß 
zuſammen verknuͤpfft / welche der Hoͤchſte / die Natur und kluge Vernunfft ihnen 
an die Hand giebt. Nun aber ſcheinet es leyder! daß die Glieder deß Reichs / 
durch eine allgemeine Verſtauchung gelaͤhmet / in dem ſie nicht ihrem Haupt / und 
den andern mit; verbundenen Merven und Gliedmaſſen einig und allein feſt anhaͤn⸗ 
gen wollen. Sie ſind durch ſolche Trennung gantz erſtorben / und unbrauchbar 
worden / da hingegen ein frembder und gefaͤhrlicher Koͤnig / ihnen auff dem Halſe 
iſt / fic als unnuͤtze Gliedmaſſen / durch Brand oder Schneidung / vollends zu ver⸗ 
derben / welches nicht geſchehen würde / wann ſie ſi ſelbſt untereinander guͤtlich 
pflegen / und nicht viel lleber / andern zu Dienſt / ſi ſelbſt ver zehren wolten. Denn 
man bedencke nur / wurde man ſich nicht uber die jentge Handoder Fuß erzürnen / 
welche dem Haupt / Mund und Bauche nicht die gebuͤhrende Pflicht leiſten wolte / 
welcher würde einen ſolchen Leib / fall er ſchon Rieſen. maͤſſiger Groſſe und Staͤr⸗ 
cke wort / nicht anfallen wollen? Solches geſchicht gleichwohl / n dem deſſen Glied⸗ 
maſſen den jenigen zu Dlenſte ſtehen / welcher doch dem Haupt bißhero ſo gefaͤhrlich 
nachgeſtellet hat. Weit beſfer ware geweſen / daß man mit Hintanſetzung def 
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wirebedacht geweſen. Denn gehet das verlohren / ſo muß unfehlbar deſſen Fal 
dem Kaͤyſer zum unvermeidlichen Begraͤbnuͤß dienen. Welche Hauſer / weil fie 
beyderſeits ein Intereſſe haben / ſo ſoll auch eines nebenſt dem andern auff gleiche 
Art und Dai der Leib / welcher ſich ſchwerlich auff dieſen zwo Bets 


nen ſonder fall ithalten kan / in dem deſſen Haupt demſelben Regung und Bewe- 
gung giebt / ſich her nach gar nichtmehr wird bewegen koͤnnen / wenn man wie biß⸗ 
hero ſaͤumig im Befehlen und Gehorſamen erfunden werden wird / abſonderlich 
wenn beyderſeits Abſehen auff zwenerley Dinge / die einander ſchnurſtrack zu wi⸗ 

der / ferner gerichtet ſeyn wird. Nach deſſen Überlegung iſt noͤthig / auff das je⸗ 

nigezu ſehen / was unrein bey beyderſeits in geheimen Rathſtuben befindlich ſeyn 
mag / umb es von den unſaubern Feuchtigkeiten zu reintgen / die deren ſonſt wohl 
übereinſtimmende Harmonie nothwendig verderben. Es wurde das Haupt dieſes 
Leibe s das griſte und muͤchtigſte ſeyn koͤnnen / wann es zur Erkaͤntnüß ſeines 
wahren Mugen kommen / auch zulanglicbe Mittel an die Hand ſchaffen ſolte / de- 
nen gefaͤhrlichen Intriguen der Außlaͤnder zu begegnen / welche keine Unkoſten noch 
Mühe ſpahren / umb alles haarklein zu penetriren / und ſo dann hoͤch ſtgefaͤhrlich / 
das jenige / was zum allge meinen Nutzen des gangen Corpers erſprißlich ſeyn 
mag / zu verhindern / wann es nur deß groſſen Unfugs / den Franckreich demſelben 
bißhe ro zugefuͤget / ſich wieder erinnern wil. Was aber die Glieder betrifft / wuͤr⸗ 
den dieſelben mehr als ſo gefuͤrchtet ſeyn / wenn ſic beſſer mit dem Haupte vereiniget 
waͤren / da hingegen fie veraͤchtlich und ſ wach ſind / in dem jedweder ſein prwat 

<Jutereſſe fiir Augen hat / zu dem ſo ſind derſelben proceduren gar zu lang ſam / 

man kan auch nichts feſtes und beſtaͤndiges ſich von dero wandelbahren Arth ver⸗ 

heiſſen / alſo weit iſt es mit dero Schlaf. Sucht und Blindheit gekommen / an⸗ 
geſehen ſeiner ungleichen Wege die es wandeln wil / wodurch es enn man⸗ 
chen Fehltritt thun muß. Und ſo man dem Paß quin Glauben zuſtellen ſol / 
ſo. ſagt derſelbe / daß in dem letzten Ungariſchen Kriege / die Tuͤrcken ſehr” 
wohl aßen / weil man zu Regenſpurg rathſchlagete / wo man die Zeit mit 
unnuͤtzen deliberiten zubringet / ſondern daß man zu einen Schluß kommen 
ſolte / welcher die Ehre und Ruhm deß Reichs wieder auffrichtete. Ein klu⸗ 
ger Politicus' giebt albereit vor 1500, Jahren ein ver nünfftiges Bedencken von 
dieſer Langſamkeit / und ſpricht / daß dieſes Ubel / durch Nachlaͤſſigkeit 
immer mehr und mehr zugenom men / dieweil die o0zugroffe Freyheit / nicht we- 
nig dar zu hilfft / in dem die Teutſchen gantze Jahre / mit dem jenigen zubringen / wel⸗ 

ches doch ſo zu ſagen / in einem Tage ſolte und koͤnte zu Ende gebracht werden. 
Weßwegen die Tuͤrcken das Reich / nicht unbillig eigem Thier mit vielen 
Koͤpffen vergleichen / unter welchen das fuͤrnehmſte Haupt zwar gar leicht 

durch einen Zaun kriechen koͤnte / durch welchen aber die andern / in dem ſie an ⸗ 
dert. Wege ſuchten nicht leichtlich oder doch langſamb zu bringen wehren. 
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und Kriegs Zeiten dlenet / ſich aber ſelbſt vergiſſer / ern / die nach deſſen 


Wurde ſtreben / mehr trauet als ſeinen eigenen Gliedern / in Religions Dingen 
unbeſtindiger als der Wind / heut Catholiſch / morgen Luthertſch oder Cal viniſch / 


bald alle Roligiones, bald feine vor guͤltig und genehm haͤlt / daher denn kem Wun⸗ 


der / wann bey ſolchen Glaubens⸗Schwindel / GOtt der Allmaͤchtige allen Witz 
und Verſtand entzeucht / ſo daß / indem darbey ieder ſeiner familie und hohen An⸗ 
kunfft Nutzen beobachtet / es hernach mahl zu einer ſolchen Verwirrung zum ge⸗ 


meinen Nach thell der Teutſchen Freyheit nothwendig außſchlagen und gereichen 


muß. Wer errinnert ſich wohl nicht der blutigen Religions⸗Kriege / und der 
vielfaͤltigen Niederlagen / die aus menſchlichen Vor Urtheil und Aberwitz ent⸗ 
ſprungenfind / und daß zu keinen andern Außgang / als daß / in dem man in Wor⸗ 


3 ten ſtreitet / in Arten zu reden jancket / in zwey Deutigen ſic auffhaͤlt / und alſo mit⸗ 
einander nicht ůbereinſtimmen kan / in dem einer dem andern ein Fluch worden / faſt 


niemand mehr Chriſto angehoͤret. 

Dieſe veraͤnderliche und durch dem allzutieff eingeſeſſenen Wahn bethoͤrte 
Meynung in Goͤttlichen Dingen nun / iſt wohl recht fuͤr eine Zauberin / derer Gifft 
viele der beſten Leuthe unſerer Zelten in ſich geſogen / zu achten / dergeſtalt / daß ſie 
dadurch faſt ded Menſchen außgezogen / und zum Viehe worden ſind / in dem ſte 
nicht vergnuͤgt / Haß und Zwytracht allenthalben außzuſtreuen / ſondern noch 
ferner dahin trachten / wie ſie den Frieden der Welt / und menſchliche Gluck ſelig⸗ 
keit / auff Mord / Blut vergteſſen / und grauſame Metzelungen vieler unſchuldi⸗ 
gen Chriſten / bauen und pflantzen moͤgen; Welches denn nicht fuͤr Kaͤmpffer und 
Stretter JEſu Chriſtt / ſondern wohl recht deß Teuffels zu achten / oder beſcheide⸗ 
ner von den unbeſcheidenen zu reden / rechte Endimiones, uud jenem Stciliani- 
ſchen Sterndeuter nicht ungleich / welcher weder durch himmliſche Wunderzei⸗ 
chen / noch durch das Geraͤuſch der Waffen zu bewegen / ſondern die Ohren vor al- 
ien Miß belligkeiten / die aus denen daher ruͤhrenden Ubeln der kranckenden Chri- 
ſtentelt nothwendig entſpringen muͤſſen / feſt verſtopfft haben. Dieſe nun / moͤchten 
ſich ja wohl fir dem drohenden Rach⸗Schwerd deß Hoͤchſten fuͤrchten und entſe⸗ 
zen / und beſorg ich gaͤntzlich / es mochte auch unſers Orths / die groſſe Wolthat 
unſers G Ottes / damit er uns bißhero gnaͤdigſt angeſehen / uns einſten zur wohl⸗ 
verdienten Straffe gedeyhen / daß nach dem Er / den theuren Schatz ſetnes 
Worts / uns Undanckbahren / durch die Verſiegelung ſeiuer H. Sacramenten / 
ſo gnaͤdig geſchencket / wir aber ſo ſchaͤndlich mißbrauchet / und an ſtatt fie uns zu 
Pfanden de} Friedens / und allgemeiner Chriſtlichen Liebe und Eintraͤchtigkelt 
hatten dienen ſollen / vielmehr zu einen Zunder und Hegung unſeres Neides / 
Zancks / und Zwietracht / mißgebrauchet / ſich mit dieſen (einen himmliſchen Ge⸗ 
ſchencken gar vonuns hinweg zu den Barbarn und Unglaͤubigen wenden moͤchie / 


o daß das iiber die gemeine Schoͤnheit der Irrdiſchen hocherhabne Weib an den 
Kirchen⸗Himmel / zu ſehen geweſen / welche mit der Sonne bekleidet / den 
Meond unter ihren Fuͤſſen habende / deren Haupt mit zwoͤlff helleuchtenden Ster- 
nen umbgeben / in dem ſie bißher vergebens dem groſfen Koͤnigen und Potentaten 

gewincket / nicht plotzlich aus den Augen verſchwinde / und traurig und bekuͤmmert 

ſich in die Wiiſten begebe / oder wohl gar den Greuel der Verwuͤſtung der Tuͤr⸗ 

cken und Unglaͤubtgen uns uͤber den Halß ziehe. Denn ob ich mich gleich nicht 

ruͤhmen kan / daß ich ein Sohn der Wahrſager ſey / viel weniger daß ich in Hetru⸗ 
ria, da die Menſchen groſſe Gememſchafft mit den Sternen haben ſollen / jung 
worden waͤre / und alſo küͤnfftiger Zeiten Dunckelheiten mit meinem Geſicht 
durchdringen koͤnte / ſo geben wir doch die Exempel voriger Zeiten / gnugſam 
zu verſtehen / daß es mit der armen Chriſtenheit gar einen beſorglichen Zuſtand 
gewonnen / wann ich die Augen ein wenig auff das ſchwere Ungewitter / das ſich 
in Thracia auffzithet / wende / welches dem Koͤnigreich Pohlen / nebenſt vielen be- 
ſorglichen Donnerſchlagen einen blutigen Blatz⸗Regen ſchon laͤngſt gedrohet. 
Wann ich mich weitleufft ig uͤber deſſen Zuſtand ausbreiten duͤrffte / wolt ich au⸗ 


genſcheinlich darthun und erweiſen / wie die innerliche Zwytracht / durch die Rot- 


ten / gefaͤhrliche Correſpondentien / und mancherley Religion ⸗ Spine gehaͤget / 
tieffe Wurkel zum beſor glichen Untergang dieſes groſſen Welt ⸗Koͤnigreichs er⸗ 
griffen hat / der groſſe Eyfer fuͤr ihre Freyheit und Ehre hat darzu nicht wenig 
beygeſteuret / und nachdem ſee ihre Landes - Geſege gebrochen / ſo offt Geiſt⸗ als 
Weltliche Liguren und Verbuͤndnuͤſſe unter ſich auffgerichtet / Ihr Kriegs ⸗ Heer 
aus allerley Religionen zuſammen geleſen / womit ſie ihren Kontg / ihren Reichs⸗ 
Satzungen / und endlich ihren eigenen Haͤuſern und Familien feindlich begegnet / 
Buͤrger in Bürger Blut die Haͤnde gewaſchen / nunmebro krafft⸗loß und er- 
ſchoͤpfft / den Unglaubigen zu unvermeidlichen Raub und Beuthe noch uͤbrig iſt. 
Wannenhero zu befahren / daß ſolcher Unfall die benachbarten Voͤlcker dadurch 
zugleich befallen moͤchte / wann dieſe treffliche Vor⸗Mauer in der Unglaubigen 
Haͤnde gerathen ſolte. | b 
ann dann aus obbeſagten klaͤrlich erhellet / daß die Zergliederung deß 
Reichs / von dem Unter ſchied der Religionen / und der daher entſpringenden Hart⸗ 
naͤckigkeit eines gegen den andern gutes Theils herruͤhre / ſo laſt uns reifflich uͤber⸗ 
legen / ob dann hierinnen nicht ein Mittel zu ergreiffen / umb die ſo lang gewuͤnd ſch⸗ 
te Ver trauligkeit in den Hertzen der jenigen auffzurichten / die gleichwohl allerſeits* 
Chriſtum vor das Haupt der Kirchen erkennen / die Ausſpendung der H. Sacra⸗ 
menten mit einander gemein haben / eine Tauffe / einen Chriſtlichen Glauben / ei⸗ 
nen G Ott und Vater unſer aller erkennen? 
Wir wollen uns hier nicht in Theologiſche Que ſtiones und Controver- 
ſten einlaſſen / weil es nicht unſers Thuns / zu dem auch wir ein bloſſes — | 
| tiſches 


* 
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tiſches Judicium, nach dem Maaß unſers geringen Talenti, zu ſtelen uns vn, 
enommen haben; Allein unſere Sedancken gleichwohl hieruͤber in etwas zu er⸗ 
Fnen / muß man geſtehen / daß die H. Theologie, durch ſo vieler Zeiten Gezaͤn⸗ 
cke / bey Erkaltung der wahren Gottes furcht und Chriſtlich en Liebe / welche in 
der erſten Kirchen ſich durch die bruͤnſtige Liebe gegen GOtt und den Nee 
trefflich herfuͤr gethan / auch daher die Gemuͤther der Chriſten genau miteinander 


verbunden / zimblich durch den gekluͤgelten angemaſten Witz / oder vielmehr ſ{<&d, 


lichen Vorwig / derer / in der Scholaſtiſchen und den H. Wort Gottes nicht we- 
nig nachtheiligen argumentier Kunſt / anfanglt< ſtracks verdunckelt und verfin. 
ſtert worden / in Erwegung / ſie die alte reine Wiſſenſchafft von Goͤttlichen Din⸗ 
gen mit Philoſophiſchen / und einander ſelbſt unverſtaͤndlichen Eitelketten bekraͤn⸗ 
get / weil ie dafuͤr gehalten / es ſtünde die Wiſſenſchafft Goͤttlicher Geheimnuͤſſe 
auff ſchwachen Fuͤſſen / wann ſie derſelben Alterthumb nicht mit ſpitzigen Philoſo. 
phiſchen Pfaͤlen / die doch / weil ſie allzuſchr zugeſpitzt / allzu zerbrechlich erfunden 
werden / ſtuͤtzten und unterhielten / wie ſie denn den Plato und Ariſtoteles 
ſelbſt / nich als Convertumenos, ſondern Vorlehrer und Vorſteher der ſelben 
halten duͤrffen. 

Dieſe welſe Leuthe nun miß goͤnnen der Wiſſenſchafft in Göttlichen Din⸗ 
gen ihre naturliche Zierrath / koͤnnen auch nicht thr auffrichtig und ehrlich Geſicht / 
ſambtihren ſchlechten und ernſthafften Sitten vertragen, fie muß eine welt ande- 
re Tuͤnche oder Farbe bekommen / die der Jugend und einem lebhafften Alter eignet 
und gebuͤhret / und damit ſie nicht veraltet außſehen moͤge / muß ſie mit innerlicher 
Glut and Hitze angeroͤthet werden / ſo daß ſie ihr Blut in die / durch die Heftig⸗ 
keit der Inter red · Kunſt auffgeblehete Adern / ſcheumen ergieſſen / und die andern 
Adern ingeſambt deſto baß anfuͤllen moͤze. Hierinnen nun 1ſt {i allein die Hi⸗ 
te der Chriſtlichen Warheit ſpuͤren und mercken / ſo daß der uͤbrige / als ſchwaͤche⸗ 
re Theil / zu menſchlicher Hülffe und Vorſchub ſonſt nicht tauglich zu ſcyn ſcheinet. 

Dieſes alles nun dienet meines Erachtens wenig / oder nichts zu Erheb und 
Fortpflantzung der Wiſſenſchafft in Goͤttlichen Dingen / wann ihre Bekenner und 
Furſteher ſich nicht zu einer Chriſtlichen Beſcheidenheit / Liebe und Sanfftmuth be⸗ 
guemen / ſondern vielmehr den lautern Quell der H. Schrifft mit Galle vermi: 
{en / und ſie hernach ſo bitter und ungeſchmack machen / daß vielen nuͤtzer geweſen 
von allzu tteff ergruͤbelten Dingen nichts zu wiſſen / als den Ruhm tteff g elehrter 
Gottes lehrer zu fuhren. Denn man ja zu ieden Zeiten durch eigenen Wahn hoher 
Wllſenſchafften auffgeblaſene T heologos gefunden / welche / au ſtatt ſich nach Er⸗ 
forderung der Lehre Gottes einfaͤltig / und demuͤthig ſeyn ſollen hoch: muͤtbꝛa / daß 
ſie viel Schrifften geleſen / aus welchen ſie hernachmahls gefaͤhrliche Scrupel ge— 
jogen / dieſelben unter ihren Nahmen weiter fortgepflantzet / worauß denn noth- 
wendlg Secten und Spaltungen in die Kirche ſich einſchleichen muͤſſen. 


Weit 


Weit einen andern Zuſtand hatte es mit den Gottes. Lehrern erſter Kir- 
chen / bey welchen der Unglaubigen grobe Irthům mer eine deſto hertzlichere Got⸗ 
tes furcht und Eintraͤchtigkeit in ihnen veruhrſachte / welche ſie zur Demuth / H. 
Andacht und andern Chriſtlichen Tugenden anflammete; So herrſchete auch 
keine Ehrſucht in ihren Gemuͤthern / und war das rechte Zeichen / daran ſic die 
erſten Chriſten untereinander erkandten / die Einfalt und Eintracht / der Geitz / 
nebenſt dem Hochmuth waren auß ihren Grentzen verbannet; Sie lieſſen ſich der 
Armen gedruckten Flehen und Weinen inniglich zu Hertzen gehen / und nahmen 
ſich hertzlich der gemeinen Noth und Duͤrfftigkeit an. Durch ſolchen herrlichen 
und gottſeligen Wandel / der durch eine harte und rauhe Lebens⸗Arth begleitet 
war / wurden die Groſſen in der Welt bewogen / daß fie viele von den ſelben an 
ihre Hofe zogen / umb ihre Regiments Sorgen / zu Nutz und Erhaltung ihrer 
Staͤdte und Landen / mit ihnen zu theilen; Und war es an faͤnglich nicht uͤbel ge⸗ 
than / denn ſie viel Mißbraͤuche und Ubermaaß / welche den Hoͤfen jederzeit 
ſchaͤdlich und nachtheilig geweſen / abgeſchaffet / denen Bedrangten und Beleis 
digten einen t 6 lichen Zutritt bey denen Fuͤrſten gemacht / andern klagenden 
Partheyen ihre Sache beſchleunigen helffen / die Geſchencks Verblendungen 
durch eigenen Vortrag und Sollicitirung verhindert / in Summa / allen einge⸗ 
riſſenen Ubel und Aergernuͤſſen / zu deſto erwuͤnſchterer Florjrung der Koͤnigreiche 
und Lander / abhelffliche Maße ver ſchaffet. Dieſen laͤblichen Unternehmungen 
nun hat der boͤlliſche Geiſt nicht laͤnger nach ſehen koͤnnen / weil ſolche herrliche 
Verfaſſung zu Niederrichtung ſeines Reichs angeſehen war / dahero hat er dieſe 
Engel oder vielmehr Kinder GOttes durch die Toͤchter der Menſchen wie vor⸗ 
mahls in angehender Welt zu bethoͤren geſucht / in dem er ſie angetrieben / daß 
fie ſich gleichfals in die Wolluſte vergaffet / durch deren Suͤſſg keit ſie hernach⸗ 
mahls von der Liebe zu den Himmliſchen Dingen abgefuhret worden ſind / da⸗ 
hero geſchehen / daß ſie die Groſſen ſelbſt verfuhret haben. Wie fie ſie dann all- 
maͤhlich zu der Ehrſucht verleitet / mehr auff ihren als der Fuͤrſten Nutzen geſchen / 
dannenhero ſie ſich zu Ehren-Aemptern / ihrer Profeſſion gantz zuwider einge 
drungen / ſo daß ihnen die Koͤnige und Potentaten ſelbſt zu Gzeboth ſtehen / und 
ihr Thun und Laſſen nach ihren Gutduͤncken einrichten muſſen: -Dieſegroſſer 
Herren uͤbermachte Gelindig keit und Freygebigkeit nun hat der Kirchen / dem 
Staate / und dem Policeyen in der Welt groſſen Schaden zugefuͤget / dieſer / der 
Geiſtlichkeit / Regier⸗Schwindel hat gutes Theils die bißherigen Mißhelligkei⸗ 
ten im Reich angerichtet / dieſe hat Haupt und Glieder bißhe ro unter [ic zerthei⸗ 
let / daß ſte nicht in die vorige Liebe und Eintrachtigkeit zu einem wahren Leib zu⸗ 
ſammen wachſen / und — einem der allgemeinen Chriſtenheit / vortraͤglichem 
Reichs Schluß / und gehoriger Verfaſſung / gerathen konnen. 


C De 
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Die Proteſtirenden Chur⸗ und Furſten haben gleichwohl durch ob⸗ 
angeregten Religions Unter ſcheid im gering ſten nicht beweget werden koͤnnen / 
daß ſie an der ſchuldigen Treu / womit ſie dem Haupte verpflichtet / ichtwas biß⸗ 
hero hdtten ſollen ermangeln laſſen / ſich gar wohl beſcheidende / daß nachdem 
jedweder G Ott ein mahl ſeines Glaubens wegen Rechenſchafft zu geben ſchul⸗ 
dig / derllnterſcheid in gewiſſe Glauben s⸗Articuln / zu Ihrer oder der Ihrigen Er⸗ 
orterung / gar nicht außgeſetzet ware / zumahl / weil die Ruhe und Bevaſtigung 
eines Staats nicht eben an der geiſtlichen Ruhe der Seelen / und Befriedigung 
deß Gewiſſens / ſondern vielmehr an der unzertrennten Zuſammenhaltung der 
Gemuͤther / fic wider die gefahrlichen Conjuncturen eines oder deß andern allzu 
Ehr-ſuchtigen Potentaten zu verbinden / einig und allein gelegen iſt. Wo⸗ 
ferne nun auch / an Seiten deg Haupts / allen denjenigen Ohren⸗Blaͤſern der 
Zutritt abgeſchnitten wurde / damit fie nicht / durch ſchaͤdliche Verleumbdung⸗ 
und ſchaͤndlich⸗ auffgebuͤrdete Ketzerey⸗ Beſchuldigungen / die ſonſt zur 
Saufftmuth / und Frieden loͤblichſt geneigten Gedancken Ihre Majeſlat / kraͤn⸗ 
cken und ſtoͤren koͤnten / und alſo jeden der troͤſtliche / und in GOTT E S Wort 
enthaltene Vorzug / der Gerechte ſoll ſeines Glaubens leben / gelaſſen wurde / iſt 
nicht zu zweiffeln / es wurden du Glieder mit dem Haupte / welche durch das 
Schwindel-Hirn der leyder! biß anhero allzu hoch gebiethenden Loioliſchen 

i gegwehet / durch das Band der Liebe / zu einer veſten / und unauff⸗ 
loͤßlichen Verbuͤndnuß / wider alle dero Fein de erwuͤndſcht wieder zuſammen 
verbunden werden. Zumahl / wann die Chriſtliche Beſcheidenheit von den 
Hohen wuͤrde gebrauchet wer den / und ſie ſich nicht durch ein eingebildetes Yor- 
Urtheif / als wenn man an anderer Seiten einen gantz abentheurlichen / und der 
in GOTTES Wortgegrumdeten Warheit / gantz zu widerlauffenden Glau⸗ 
bens⸗Bekaͤndnuß / zugethan / und alſo ohne S:wiſſen und Vernunfft ware. 
Worauß denn / als auß einem falſchen Suppoſito, nothwendig allerley Irrun⸗ 
gen em ſpringen muͤſſen / dergeſtalt / daß wenn man endlich die rechte Warheit 
bekennen will / man ſehen und greiffen muß / daß dießfals groͤblich verſtoſſen 
werde / in dem man bißhero zu den Extremitaͤten gegriffen / und alles zu einer all⸗ 
gemeinen Un verfoͤhnlichkeit und Zwytracht der Gemuther / auch dannenhero 
entſtehenden offenbahren Befehdung / gerathen / wordurch denn mehr Seelen in 
Abgrund der Hoͤllen geſtürtzet / auch GO TT in mancherley Wege hefflig er⸗ 
— als etwa durch ſolchen Weg zur ewigen Seeligkeit ſolten erbauet wor⸗ 

en ſeyn. | | 
Darumb wurde viel heilſamer / und zu allgemeiner Eintraͤchtigkeit befoͤr⸗ 
derlicher ſeyn/ wenn man es auff beyden Seiten bey dem Mittelwege bewen⸗ 
den / mit der ſcharpffen Gewiſſens Frage an einer / und der Shmadſuchogret 
un 


bingegen / wegen deß Chriſilich- und Geiſtlichen | auffs Chriſtlichſt⸗ und 
Bruderlichſte ſich untereinander vernaͤhme / und OT in ſeine gnaͤdige Pro- 
videntz eigenmächtigen Eingrieff zu thun ſich nicht ſo freventlich geluͤſten lieſ⸗ 
ſe / daher wir anders nichts / als GOTTES Zorn / nothwendig uns uber den 
Hals ziehen muͤſſen. In Summa / unſer HErr GOTT ſiehet das Hertz an / 
derowegen iſt miemahls mehr geirret worden / als wann man durch aduſſerliche 
Gewaltſamkeit die Leute Roͤmiſch⸗Catholiſch zu machen / und durch das ubels 
verſtandene Compelle intrare von der Proteſtirenden Religion abzuhalten ſich 
bemübet hat. Solches hat Konig Philipp der Andere dieſes Nahmens in 
den Spaniſchen Niederlanden wobl erfahren / welcher dieſelben / durch die 
übel angemaſte Gewiſſens⸗Schaͤrffe / nebenſt der Religion zugleich verlohren. 
So wuͤrde demnach in Betracht / daß an dieſem Punct das allermeiſte ſcheinet 
gelegen zu ſeyn / kein zulaͤnglich ere Mittel erfunden werden koͤnnen / als wann 
Catholiſche und Proteſtirende einander / und ihren Glaubens ⸗ Verwandten / 
uberall im Roͤmiſchen Reiche thre freye ungeſtoͤrte Freyheit deß Gewiſſens / und 
das Exercitium Religionjs auff ihre ſelbſt eigene Koſten zu haben / zu ſtifften / 

und zu erbauen / gantz und zumahl frey gelaſſen wuͤrde / weil doch durch ein allge⸗ 

mein Concilium beyderſeits zu vergleichen {hon laͤngſt vor unmüglich befun⸗ 
den worden / dergeſtalt / daß beyderſeits Kirchen / Capellen und GOttes: Aecker/ 
auch alle Zugehoͤrungen / benebenſt dem jure Eecleſiaſticd ungekranckt / und un⸗ 
verandert gelaſſen wuͤrde / und alſo der Freyheit der Gewiſſen / nicht der gering⸗ 

ſte Eintrag ferner beſchehe. Dieſes beduͤncket mich kuͤrtzlich das baͤſte Mittel 

zu ſeyn / beyderſeits ſo wohl zu der Catholiſch⸗ als zu der Proteſtirenden Reli 

gionen und Partheyen geſinneten / der Vernunfft und Moͤglichkeit nach es 

recht zu machen / und eben dadurch ungleich groͤſſere / gegen die Goͤttliche Ehre 

und deß allgemeinen Reichs Wohlfahrt lauffen de inconvenientien zu verhuͤten. 

Daß nun ſolches nicht inpracticabel ſey/ hat man an Franckfurt / Regenſpurg? 

Speyer und Wurms bißhero klar lich zu er ſchen. 


und Abaoͤtterey⸗Beſchuldigung / an anderer dm hinfuͤro anftehen lieſſe / 


Dieweil nun oberzehlter maſſen / die Religion. Spaltung zu Trennung 

der ſaͤmptlichen Gemuͤther ſehr viel biygetragen / ſo ſiehet man gar leicht 
daß wofern ſolchem Unheil nicht gantzauß dem Grund abgeholffen / und ein 
Chi iftlicher Vergleich / in Religions - Dingen getroffen / oder doch zum 
wenigſten auff beſagte Mittel / die Verbitterung / das verketzern und ver⸗ 
folgen ein geſtellet wird / es unmoͤglich ſey / das Reich in ſeinem Staat zu erhal- 
ten. Wobey aber ſonderlich die hohe Weltliche Obrigkeit / ſich ihrer / von Gott 
habenden Macht / circa ſacra, zu gebrauchen / und zumahln darauffernitlich zu 
ſehen / damit das unnoͤthige diſputiren / ſchimpffliche c_ ſen / reden / ſchelten 
| 2 | | I und 


und verdam men auff een Cantzeln / wodurch der andere Theil nur zum unvers 
ſoͤhnlichen Haß bewogen / auch zu Auffruhr / Krieg und Zerruͤttung deß gantzen 
gemeinen Weſens Urſach gegeben wird / abgeſtellet werden moͤge / maſſen dann / 
dergleichen nicht allein / {con vor dem Religions ⸗Frieden / beſage R. A. zu 
Speyer de Anno 1542. $. damit aber unter Chur-Furſten und Standen / zum 
hoͤchſten improbiret, in dem ſir daſelbſtz u Erhaltung der guͤldenen Einigkeit / nur 
unter dem gemeinen Kriegs⸗Volck / dieſe Verordnung gethan / daß die Prieſter 
nichts zaͤuckiſches oder hoch diſputirliches / ſo zu Widerwillen und Feindſchafft 
Urſach geben moͤchte / lehren oder predigen / und bevorab / keiner def andern Re- 
ligion oder Ceremonien verachten noch laͤſtern / ſondern / dem Goͤltlichen Wor⸗ 
te gꝛmaͤß / fein beſcheidentlich / alle dasjehnige lehren und vermahnen ſolten / was 
zu Foͤrderung deß vorgenommenen Chriſtlichen guten Wercks / auch Pflangs 
und Erhaltung bruͤderlicher Liebe und Einigkeit rathſam und forderlich ware; 
und iſt kein Zweiffel / wann die Verbitterungen nachlaſſen / und die Affecten, 
wovor als einen duͤſtern Nebel die Warheit nicht recht zu erſehen oder zu erken⸗ 
nen beyſeit geſetzet werden ſolten / es werde ſich durch Goͤttliche Hulffe dahin ſchis 
cken / daß vermittelſt freundlicher Beywohnung / und ſanfftmuͤthiger Vertra⸗ 
gung man auch in denen Religions-Strittigkeiten ſelbſt / etwas ndher mote 
juſammen treten / als welche bißhero verurſachet / daß das H. Rem. Reich durch 
unverſoͤhnliche Feind ſchafft / und in dem eines Theils Erhaltung bloß in deß ans 
dern Ruin und gaͤntzlicher Außtilgung geſucht werden wollen / in ſo ſchaͤndli⸗ 
che partheyen getrennet worden. Iſt demnach zu Erorterung derer in Religions- 
Sachen obſchwebenden / oder auch ins kuͤnfftig erwachſenden Strittigkeiten 
und Irrungen kein ander Mittel / als Guͤte und Recht zu gebrauchen / die Ge⸗ 
b * was Vorwand ſolches geſchehen moͤchte / gaͤntzlich außzu⸗ 
ieſſen. 

Nach dem nun die Schwerigkeiten an Seiten deß Religion⸗Wercks in 
etwas gehoben / ſo iſt vor allen Dingen noͤthig / daß das heilſame Juſtitz. Weſen / 
ohne welches kein Staat in ordentlichen und friedſamen Zuſtand zu erhalten / in 
gute Verfaſſung / durch Abſchaffung der Mißbraͤuche / wieder geſetzet werde / ab⸗ 
ſonderlich weil hochnoͤthig / daß durch ſchleunige un partheyiſche und gleich 
durchgehende Beylegung derer zwiſchen Chur und Fuͤrſten im H. Reich ſchwe⸗ 
bende Mißhelligkeiten und Irrungen / aller innerlichen Unruhe vorgebauet / hin⸗ 
gegen aber zwiſchen Haupt und Gliedern / Einigkeit und gutes Vertrauen auch 
dieffals fortgepflantzet werde. | | 

HDierinnen nun / iſt war beſage jungſten R. A. was die Reformation und 
Wiederauffrichtung / der bey dem Cammer⸗Gericht faſt gaͤntzlich zerfallenen 
Juſtitz anlanget / von Churfuͤrſten und Standen nach Moͤglichkeit / und ſo viel 
in Cyl bey der dißfals vor ein paar hundert Jahren her eingeriſfenenllnordn wy 


ſich thun laſſen wollen / gewiſſe Verſehung geſchehen. Gleichwie aber die Er⸗ 
fahrung gnugſam bezeuget / daß einem jeden Stand deß Reichs / faſt mehr an 
rechter Beſtell⸗ und Faſſung deß Kayſerlichen Reich Hof-Ratbs/ gelegen / dan⸗ 
nenhero nicht allein auff dem Reichstag zu Regenſpurg de Anno 1641. und dar⸗ 
auff gefolgten Ordinar- Deputations- Convent zu Franckfurth die Staͤnde ihre 
Erinnerungen dißfals zuſammen getragen / ſondern auch Articulo V. 5. 20. in 
Oßnabrüͤckiſchen Friedens⸗Schluß / zu eben maͤſſiger Reformation deſſelben An⸗ 
laß und Vi rfuͤgung geſcheben / abſonderlich aber dahin zu vermitteln / daß beſa⸗ 
ge auffgerichten Friedens⸗Schluſſes / die Gleichheit von beyderley Religionen / 
Realiter, durch Ordnung an der Zahl gleicher Per ſonen eingefuͤhret / die Reichs⸗ 
Hof Rathe- nicht nur auß den Kayſerlichen Erblanden / ſondern auch auß de⸗ 
nen andern Reichs Craͤyſen præſentiret und vorgeſchlagen / zu welch en dann 
ſolche Perſonen zu verordnen / derer Qualitdten an Gelehrſamkeit / und Er fah⸗ 
renheit dergeſtalt beſchaffen / daß ſie den Sachen gewachſen / und einem ſo wich⸗ 
tigem Ampt mit Nutz und Ruhm vorſtehen koͤnnen. Die Kayſerliche Cam⸗ 
mer detreffende / ſoll ſelbige ebenmaͤſſig in gleicher Anzahl mit ſolchen von beeden 
Catholiſchen und proteſtirenden Reliatonen zugethanen Perſonen beſtellet 
werden / von welchen auch tanquam in ultima inſtantia, alle ſo wohl ex capite Re- 
ligionis als Jurium & Regionum entſtehende Irrungen / Spahn und Strittig⸗ 
keiten / zu folge denen Retchs- Capitulationen / per Majora, tam in petitorio, 
— inpoſſ-florio, ohne fernere Appellation, jedes mahl ohn alle Partheylig- 
eit ſchleunig entſchieden werden können. Wobey denn aller ſchadlicher Vers 
ſchlaiff und WMeitlaͤufftigkeit / alle partialität und Eygennutz / gaͤntzlich ver mie⸗ 
den / und abgei an ſeyn ſoll / nach Anwei ſung deß auß den R. A. zu Regenſpurg 
vom Jahr 1645. genommenen Extract die Abkuͤrtzung der Proceſſen an Kay⸗ 
ſerlichem Cammer⸗Gericht / wie auch die Reviſion und Vifitation deſſelben be⸗ 
lreffende / welcher vermag / daß die Proceſſe an Kayſerl. und deß Reichs⸗Cammer⸗ 
Gericht abzukuͤrtzen / weil man befunden / daß viel Zeit / ſo wohl in puncto Li- 
bellorum, wie auch der Defenfionalium, elifiv-Articfuln / in puncto Exceptio- 
num, und ſonſten durch allerhand t-rgiverſationes, und andere geſuchte Ab⸗ und 
Umbwege / vergeblich zugebracht / die Sichen damit meiſtentheils ohne Noth / 
viel Jahr lang auffgezogen / die Acta ſich dadurch ſehr uberhdufft / und die Pro⸗ 
ceſſe ſo wohl zu der Litigirenden Partheyen groͤſten Schaden und Nachtheil / 
als zu dieſes hoͤchſten Gerichts im Reich meccklicher Verklenerung / gleich ſam 
unſterblich gemacht werden / und einmahl nothig / dergl ichen und andere Maͤn⸗ 
gel und Gebrechen nach all rMoͤglichkeit abzuſtellen / und die Mittel und Wege / 
wodurch zanckſuͤcht ige Partheyen / Advocaten und Procuratoren / die Sachen 
in angeregte Weitlaufftigkeit einführen koͤnnen / abzuſchneiden. 

Dieſer Heil. Gerichte Außſpruch nun / ſollen Fuͤrſten / Voͤlcker / und Staͤdte / 
in ihre Diſputen und Mißheligkeiten geleben / ſich auch gans nit dis eputir = zu 
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ſtyn beduͤncken laſſen / ſich ſolchem zu unterwerffen. Es haben ja unſere loͤbli⸗ 
cht Vorfabren / die Hinlegung aller Miſverſtandnuſſen / ſtets vor erbar gehal⸗ 
ten / und dannenhero / zu Abhelffung ſothaner / dieſes hoͤchloͤoliche Cammer⸗Ge⸗ 
ri dt / nebenſt der Maaß die Rechtshaͤngigen Sachen zu vollſtrecken / auffgerich⸗ 
tet. So werden nun die Strentigkeiten / welche etliche Furſten in ſonderheit i ns 
tertinander haben / und nicht nur diejenigen betreffen / derer Sache verabhandelt 
wird / ſondern welche auch ihre Benachbarte und Blutsverwandte partheyiſch 
zu machen pflegen / nicht unbillich dahin verwieſen. | 
Dergleichen Zwiſt nun / hat der Churfuͤrſt von Brandenburg mit Pfaltz⸗ 
Neuburg wegen der Juliſchen Erbſchaffts Sache / ein / bis dato noch nicht 
gantz außgemachter Different, jetztgedachter Thur-Furſt war mit ſeinen Agna⸗ 
ten Pfaltz⸗ Simmern auch controvers. Der Przcedeng: Streit zwiſchen 
denen Hertzogen zu Sachſen⸗Weymar und Altenburg iſt annoch Rechtshaͤn⸗ 
gig / fo muͤſſen nun obangeregte nachtheiltge Controverſen durch Urtheil und 
Recht / oder durch gutliche Beylegung daſelbſt geſchlichtet werden / ſonſt wird 
im Reich nimmermehr ein beſtaͤndiger Friede beveſtiget / ſondern in Entſtehung 
deß Endſcheids immerdar die Waffen und Krieg erreget werden / die Außlaͤn⸗ 
diſchen aber werden uͤbel drger zu machen / und das in der Aſche glimmende 
Feuer auffzuflammen / nicht unterlaſſen / wofern nicht vielleicht die Vermitte⸗ 
lung der beyderſeits hohen An verwandten / oder aber der Auß ſpruch etlicher hiers 
zu bewillkuhrter Obmaͤnner / zu Hinlegung ſolcherMigverſtindnuſſe noch ſtatt 
finden moͤchte; Im Fall auch Furſten wegen eines Furſtenthumhs / Graf- oder 
Herrſchafft / Stadt / Schloß / und dergleichen in Rechtfertigung gerathen / ſoll 
tiner den andern vor der Cammer zu Speyer oder dem Reichs⸗Hof⸗Rath 
belangen / den Krieg Rech tens daſelbſt bevaͤſtigen / ihre beyderſeits habende Ges 
rechtſame auß fuͤhren / Beweiß und Gegenbeweiß 1 und die gantze 
Rechtfertigung beweiß gründlich alda anſtellen / auff Seiten aber def Kayſers / 
uud derer zur Sach Deputirten Stande ware zu wuͤndſchen / daß die auff beſag⸗ 
te maſſe dahin erwachſene Klagen / auff den erſten außgeſchriebenen Reichstag 
ver ſchoben / und alda von Kayſer / Ehur- und Fuͤrſten / das Urtheil geſprochen 
wurde / doch mit dieſer haltenden Beſcheidenheit / daß wenn die Sache zwiſchen 
zweyen in der Religion unter ſchiedenen ventiliret wuͤrde / alsdenn mit Einwillis 
gung bey der Partheyen / auß beyden Religionen an der Zahl gleiche Richter geo 
men werden muͤſten / welches als denn mit den Satzungen der ubralten 
; genauuberein/timmet, Es iſt nicht genug / daß ſothane an der Cams 
mer / und Reichs- Hoff · Rath / ſchwebende Streitigkeiten / zu rechtlicher Erledi- 
K | gung und Außſpruch gedeyen / die Urtheil auch zu lang gehoffter publication 
, | fommen/ wann nicht zu gleich Mandata penalia executorialia cum & — 
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olaufula gußgefertiget / und mit der Execution dir Gebühr nach ſchleunig ver 
fahren wird; Denn man ja leyder! allzu offe erfahren muß / daß es mit dem- 
ſelben heut zu Tage / abſonderlich aber gegen die mach tigere Staͤnde / trefflich 
ins Stecken geraͤth / wo bleibt der Kleine und Ohnmaͤchtige / wann er auch wol 
gar bey Friedens⸗Zeiten / von Graſſen und Maͤchtigen / mit offener Kriegs Ge⸗ 
walt uber fallen wird / da iſt keine nachdruͤckliche Hulffe zu ſpühren? Man 
üͤbergehet alhie mit Stillſchweigen unterſchiedene ſolche Gewalt⸗Thaͤtigkeiten / 
da wider ſolche Friedbruͤchige / mit dem Bann / den Reichs Conſtitutionen 
nicht allein / ſondern auch dem Weſtphaliſchen Frieden gemaͤß / billig haͤtte ſol- 
len verfahren werden / allein die gemeine Noth machet / daß man der beſondern 
vergiſſet / und das allgemeine Verbrechen rechtfertiget in gewiſſe Maſſe denjenis 
gen Frevel welcher von wenigen begangen wird / denn es ja nuhnmehro dahin 
kommin / daß etliche maͤchtige Reichs ⸗Staͤnde / ſic fur gang independent er⸗ 
klaͤren durffen / maſſen fie von ihren kands⸗Staͤn den / ſich an keinem anderen 
Orthe / als von ihren ſelbſt eigenen Deputirten / und quoad iſtum actum ihrer 
Pflicht erlaſſenen Rathen belanget / und verklaget wiſſen wollen / wodurch den 
nothwendig geschehen muß / daß das Recht / nach ihren eigenen Gefallen ers 
theilet / die Gedruckten Huͤlff loß gelaſſen / und alles in nothwendige Confu- 
fron gerathen muß; Auß welcher unbeſcheidenen / und wider Recht angemaſſe⸗ 
ten Uabefugnuͤß / die Schwuͤlſtigkeit / dero hohtrabenden Bͤndnuͤß und Ge⸗ 
ſet⸗Sturmer / die mit ſo groſſer Muͤhe und Vorſichtigkeit gemachten Friedens⸗ 
I ractaten zerbricht / und uͤber einen Hauffen wirfft / dahero die allgemeine 
Ruh⸗ und Land Frieden / daran man ſo lange vergebens zu Regenſpurg gears 
beutt / immer auffs neue geſtoͤret und gekraͤncket wird. 


Welcher Reichs. Stand iſ{ wohl jemahl deßwegen durch die Achts⸗Er⸗ 
klaͤrung zu gebuͤhrender Straffe gezogen worden? Daß Chur⸗Coͤlln ſo wenig 
als dem Biſchoff von Minſter zugeſtanden habe / ohn eingeholten Conſens 
Ihrer Kay ſerlichen Majeſtat / und dero jetzo zu Regenſpurg verſambleten 
Reichs · Standen / nicht weniger / ihrer bey derſeits Thumb⸗Capitul und Land» 
Standen / dergleichen Offenſiv-· Krieg mit Franckreich gegen eine ſolche be⸗ 
nachbahrte Republiqu. anzufangen / iſt hell und am Tage / und nach dem 
Ihre Kavſerlihe Majeſtaͤt ſelbſt vermoͤge der Capitulationen , keines weges 
befuget / ohne Vorbewuſt und einhellige Bewilligung deß Reichs / einen 
oder andern frembden Potentaten zu bekriegen / hingegen aber einem Bi⸗ 
ſchoff zugelaſſen ſeyn / ſein Bißthumb nicht nur durch den Krieg zu rui- 
niren , ſonbern auch ſo gar in Gefahr zu ſetzen / ſo daß / wenn ſolches' durch 
die Krieges ⸗ Volubilitdt gar verlohren gehen ſolte / man hernach nicht 
wiſſen koͤnte / wer ſichs als dann anzunthmen / und dem Reich den davon 
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nden Abgang zu erſetzen ſchuldig. So iſt es dennoch leyder! dahi 
7 inuhnmehro ohne Yorbewuſt deß Reichs / dleſen lrg 
Reichs⸗Stand mit offener Krieges-Macht/ſondervorbergehende Krieges-An- 
fundigung/ dem Volcker⸗Recht zu wider / uͤberfallen darff / wie offt hat ſich wol 
dieſes nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden⸗Schluß zugetragen? Was fur offen 
| Sion tl Liguren/ ſind nicht zu augenſcheinlichen Landes⸗Verderb / und 
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chen Ruin der Reichs⸗Lehen und Landen bißber geſchmiedet worden? 
leicht waͤre darzuthun / wie von denen in etwas maͤchtigern Reichs⸗Staͤn⸗ 
den einer oder der ander notorie, nicht nur ſeine Land-Stande und Benach⸗ 
barte auff allerley Wege do Joe und der Billigkeit ſchnur ſtracks zu 
wider / druͤcket / oder unter gewiſ 21 n verwirckter Straffe / dieſen oder 
jenen wohlhabenden particulari, dit. Haut faſt gar über die Ohren ziehet / und 
das nige abnim met / mit nnen Erfindungen / welche zu unertraͤglicher Burde 
und Beſchwerung der Unterthanen notwendig außſchlagen muͤſſen / und Gott 
nade denn als dann / wenn ſie an Kayſerl. Hof. Rath oder Cammer⸗Gericht zu 
Speyer Hulffund Rettung ſuchen ſo[[-n. Welches alles denn / durch das Exem⸗ 
pel der Stadt Brehmen/wohlretbewehret wird / welche vor kurtz⸗verwiche⸗ 
nen Jabren/ r. Kayſerl. Maj. und deſſen hohen Rath / wie auch die benach⸗ 
barlen Fuͤrſt en und Städte / wider der Shyyeden Anfall / umb Huͤlff und Ret- 
tung gantz umbſonſt anſlehete; Denn hie halff kein erſtgemachtes Friedens⸗In⸗ 
ſtrument / in welchen der elben vormahliche Freyheit und alte Privilegien auffs 
neue confirmiret waren; Die benachbarten Fuͤrſten / welche / vermoͤge deß Inſtru- 
menti Pacis, ihnen hulffreiche Hand zu biethen her bunden waren / ſaſſen dabey 
ſtile; Die Kayſerliche CTammir / welche deßwegen ſehnlich implorirt wurde / 
nahm ſich der Sachen auch nicht an / ſo halff auch Kayſerliche Macht und Au- 
thoritat das geringſie nicht / und wurde mit den Schwediſchen Waffen das 
mahls Recht geſprochen / ſonder Zweifel darumb / weil man befahrtte / man 
moͤchte hierdurch den Sch weden zu fernern Krieg Uhrſach und Gelegenheit an 
die Hand geben. Solcher Geſtalt wurde die Gerechtigkeit in der Stadt Breh⸗ 
men / ihrer Befuͤgnuß und Gerechtſamme / nicht wenig gekraͤncket / eines außlaͤn⸗ 
diſchen Koͤniges Macht nahm dadurch mercklich zu / und dem Reich ſelbſt wur⸗ 
de eine nahmhaffte Stadt entzogen / hiedurc wurden andern Koͤnigen und Fuͤr⸗ 
ſten Thur und Thor zu gleichmaͤſſigen Thaͤtlichkeiten nach Gefallen auffgethan / 
und der Lauff der Edlen Gerechtigkeit gehemmet und gehindert. 
Dieſe Exceſſe und Miß brauche nun / muſſen ſampt und ſonders abge⸗ 
Fhaffet / jedweden zu ſeinem Rechte ohne weitlaͤufftige Verzoͤge + und Gelds 
Spilcerungen ſchleunig verholffen / das Anſehen der Hohen bey ſeit geſetzt / den 
Armen ſo wobl als den Reichen huͤlffreiche Hand gebo then / und wider die De⸗ 
linquenten und Irjed⸗ bruͤchige / ein durchgehendes ſcharffes Ein ſehen . — 
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n Summa / es muß dle güldene Gerechtigkeit / ohne Erhebungdes Elnen / und 
{fncerdriickung des Andern / gleich aus gethetlet werden / abſonderltch aber muͤſſen 
die jentgen / die das Recht verkauffen / nicht anders / als oͤffentliche Kirchen⸗Raͤu⸗ 
ber abgeſtrafft / und die ſo unnoͤtige Streit⸗Haͤndel erheben / keines weges gehoͤ⸗ 
ret / oder noch wohl gar nuch Gelegenheit mit anſehnlichen Geld⸗Buſſen / beleget / 
die Henoraria , muſſen auch der Sachen Beſchaffenheit nach gemaͤſſiget / und der 
Gemdgterigkeit / der ſo wohl zu Rechtbedienten / als der Rechtſprechenden ſelbſt / ein 
Zuͤzel angeleget wer den: Es muß iedweder nach Gelegenheit ſeines Vorbringens 
gehdret / mit Recht und billigmaͤſſigen Beſcheid verſehen / und niemand huͤlffloß / 
immaſſen die Nothdurfft und Eigenſchafft der Juſtitz ſolches erfordert / gelaſſen / 

endlich einen tedwedern zu dem jenigen / ſo er befugt / ſchleunig und ohne Metres 
rung auch gleich durchgehend verholffen werden / damtt ſich niemand mit Fug über 
verzoͤgerte Juſtitz und Execution zu beklagen verur ſach et werden moͤge. Auf die⸗ 
fe Arth / wird unter uns Chriſten ein rechter Are opagiten Rath wieder aufgerich⸗ 
tet werden / und wird die himmliſche Gerechtigkeit ihr gnaͤdiges Wohlgefallen l 
durch wieder Einfuͤhrung guͤldener Zeiten / und Abwendung alles Trangſahls / 
Fehde / und daher entſtehenden Hertzeleyds / zu Erfreuung der Welt / gnaͤdiglich 
wie derumb verleihen. | | | 
Gleich wie nun dieſes beydes far die zwo ſtarcken Pfeiler / auf derer Befeſtlo 
gung der Haupt Ban dieſes groſſen Coͤrpers ſich lehnet und ſtuͤtzet / billig zu ach⸗ 
ten ſind / ſo muß man nunmehro auf das jenige ſehen / was denn zu Befeſtigung 
der ſelben etwa weiter von noͤthen ſeyn mag / umb ſie bey beſtaͤndiger Tauerhafftig⸗ 
keit / fur allen ſchaͤdlichen Riß oder Schreck / nebenſt Vermeidung alle deſſen / was 
thre Bande trennen / und zu beſorglicher Unterbrechung Anlaß geben duͤrffte / zu 
bewahren. So finde ich nun kein bewehrter Mittel / als daß man alle Urſachen / 
die zu gefaͤhrlicher Partheyligkeit der Reichs⸗ Glieder Anlaß geben moͤchten / bey 
Zeu außrotte / und die Gemuͤther zu vormahlicher Vertrauligkeit wieder verein⸗ 
bahre. ; h | 
Was die Einträͤchtigkeit hiebevor bey den Hollindern außgerichtet / ift der 
Welt nach und nach mit groſſer Verwunderung bekant worden / durch dieſe haben 
ſic bißhero ſo zweyen maͤchtigen Welt⸗Koͤnigreichen den Kopff biethen koͤnnen; 
Venedig hat deß Groß⸗Tuͤrcken ſeinen maͤchttgen Überſchwemmungen dadurch 
Ziel und Graͤntzen geſetzt / und ſeine Herrſchafft / wider die Ottomanniſche Macht / 
verwunderlich continuiret; Eben auff dieſe Arth muͤſſen unſere Fuͤrſten ein gutes 
Patriotiſches Gemüth gegen einander gewinnen / der Eintraͤch tigkeit ſich beflerſſi⸗ 
gen / und die Nebel alles Mißtrauens und Argwohns vertreiben / umb dadurch die 
Wurtzel der Zwietracht gaͤntzlich außzureuten. Der Wedbſel unſerer Zeiten ſchei⸗ 
net ſelbſt der Meuſchen Gemuther verandert / und den Weg zur durchgehenden 
Sicherheit und Befoͤrd crung allgemeiner =O nach aufgerichteten Obnas 
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bruck ⸗ und Münſteriſchen Frieden?-S<!1n$/ gebahnet zu yaben / derohalben muß 
man vor allen Dingen daran ſeyn / daß alle das jenige / was denen Reichs ⸗Berath⸗ 
ſchlagungen hinderlich ſeyn mag / die Competentien wegen deß Votirens und an⸗ 
derer dabey einfallenden Wortwechſelungen / gaͤntzlich qufgehoben werden. Alle 
Volumina der Reichs Acten, find mit dergleichen Zaͤnckereyen angefüllet / und 
ob wohl von 160. und mehr Jahren biß hieher / die Kaͤyſer / ſs thane Controver- 
ſten, entweder durch Rechtliche oder gnaͤdige Wege / beylegen laſſen wollen / find 
doch die meiſten biß auff dieſe Stunde uneroͤrtert verblieben. So / daß man nicht 
unbillich daher argwohnen muͤſſeu / ob wurden an den Kaͤyſerlichen Hoffe ſothans 
Miſhelligfetten / mit ſondern Fleiß / zu mahl unter den Proteſtirenden / geheget / 
umb ihre Zuſammenthuungen zu entkraͤfften / und die Vota ſchwaͤcher zu machen. 
Durch ſolche Mig helligkeiten deß Seſſions Streits und Competentien nun / wer⸗ 
den die Gemuͤther untereinander getrennet / deß Reichs gemeine Obligen und vor⸗ 
fallende Nothdurfft zurück gehalten / wie ſolches der R. A. de Anno 1603. F. der 
indem Heil. Reich &c. gnugſam bezeuget / dr umb hat man vormahls theils in der 
Guͤthe verglichen / theils habens auch die Auftrage geſtellet / die andern aber ſchwe⸗ 
ben noch in ihrer Unritigfett R. A. de Anno 1570. gleichwie man nun vormahls 
in allerhand Wege ver ſuchet / ſolche Hinder nuͤſſe aus dem Wege zu raͤumen / ſo waͤ⸗ 
re doch meines Erachtens das fügllichſt Abbelffungs⸗Mittel / wenn man es bey det 
ſchon mehr mahls gut befundenen Alternativ bewenden lieſſe / derer ſich die Erz 
Hergoge von Oeſtereich gegen den Ertz⸗Biſchoff zu Saltzburg vor mahls gebrau⸗ 
chet / Juſt Reiffenberg in Nomothes. publ. p. 207. Ein gleiches Verhalten hat 
es mu dem Biſchoff von Würtzhurg / und dem Biſchoff von Wormbs auſſet den 
erſten und letzten Tag / an welchen der Biſchoff von Wuͤrtzburg den Vorſit hat / 
Mamer. de inveſt: Duc. Saxon. wie denn ſolche Alternativ auff Reichs-Tagen 
zwiſchen dem Marggraffen von Baden / dem Landgraffen von Heſſen / dem Her⸗ 
tzog von Wuͤrtenberg / dem Hertzog von Pommern / und dem Hertzog von Mech⸗ 
lenburg / bißher obſerviret worden / Act. Comit. Ratisbon. 1613. p. 40. und die⸗ 
ſes nun ſcheinet das heylſamſte Mittel zu ſeyn / welches von allen hohen Anweſens 
den auß geſchiebenen / zu Aufnehmen deß gemeinen Beſten / ſoll in acht genommen 
werden. Drumb wurde auff dem Concilio zu Baſel / Anno 1431. in der erſten 
Seſſion, eingefuͤhret / daß zu Vermeidung alles Spahns und Zwyſtigkeit / ſo offs 
ters in ſolchen Verſamblungen ſich einzuſchleichen pflegten / und derſelbigen Fort- 
gang hinderlich waͤhren / alle Handlungen / Nenn und Titulgebungen / Ehrerbie⸗ 
tung / es waͤre im Sitzen oder ſonſt mit Worten oder Wercken / ſo einem oder 
dem andern von Prælaten / Furſten oder Geſandten begegnet / ſeinen Ehren kei⸗ 
nen Abbruch noch Vor⸗Urtheilbringen / ſondern ein jeder / nach dem Concilio, in 
dem Stande bleiben / in welchem Er darvor geweſen / Wurſtis. Lib. V. Chronic. 
Baill. c. 6. p. 265. wie ſi; dann durch auß drücklich eingtwandte Proteftation, Ihr 
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præcedents Recht ſbeſtaͤndig erhalten. L. 4. 6.1. f. qvib. Mod. pign.vel hyp.ſoly. 
denn Anno 1521. auff den Reichstag zu Wormbs hat Hertzog Friederich von Baͤy⸗ 
ern / deßgleichen Hertzog Georg von Sachſen / mit oͤffentlicher Preteſtation vor 
denen Churfuͤrſten und Staͤnden nicht anders in das zu End deß Abſchiedes ein⸗ 
ſchreiben der Fuͤrſtlichen Perſohnen und ſonſt bewilligen wollen / dann ihnen ihren 
DVaͤtern und beyder Haͤuſern / Baͤyern und Sachſen / an ihrer Seſſion alten Her⸗ 
kommen und Gebraͤuchen unabbruͤchig und unbegeben. | 
Ferner ſo iſt hoch eine Arth der Mißhelligkeieen brig / welche je geheimer ſie 
gehalten wird / je gefaͤhrlicher ſie auch iſt / da die Freundſchafft auff dem Schein 
wehret / die Gemuͤther aber durch heimliche Aemulationes zertrennet werden. 
Wann nemblich die jenigen Fuͤrſten / ſo eines andern Freyheit hinterltſtig nachſtel⸗ 
len / die Fürnehmſten mit ho en blenden / und mit Wohlthaten ihnen ver⸗ 
buͤndlich machen / daß alſo / ſie entweder mit Fleiß / oder durch Nachſehen den uͤ⸗ 
brigen Volcks Reſt unterdrücken / und nach dem jene / nehmlich die vornehmſte / 
auf die Seite geſchafft / und zu ſeſbſt verlangter Schuldigkeit gebracht / ſie die an⸗ 
dern deſto ehender unter das Joch bringen koͤnnen. Wie denn unſere Kaͤyſer heu⸗ 
tiges Tages dieſe Kunſt auch wohl gelernet / in dem ſie ſehen / das es nicht rathſam 
ſey / ſo viel auf einmahl mit Gewalt zu bejahen / gar kluͤglich / auf einen gantz ver⸗ 
borgenem Weg ſich die Churfuͤrſten zu verbinden pflegen / und ſelbe als ein Werck⸗ 
zeug / andere dienſtbahr zu machen / gebrauchen / daneben aber auch dieſe ſelbſt ein⸗ 
ſchrencken / und endlic gar umb ihre uhralte Prægorativ und Freyheit zu bringen 
bemuͤhet ſind. Schmeichlen ihnen dannenhero nicht nur mit Worten / in dem ſie ſel⸗ 
bige Seulen deß H. Reichs / edelſte Reichs Glieder und vor nehmbſte Geheimbde 
Raͤthe nennen / und mitdergleichen Wort. Hoͤffligkeiten ſtoltz machen / ſondern auch 
ſo offt es die Noth erfordert / mit Hulden und thaͤtlichen Bezeigungen verbinden. 
Auf ſolche Weiſe hat man zu Gewinnung deß Churfuͤrſten vom Maͤyntz / hoſes 
ligſten Andenckens / denen Marggraffen zu Brandenburg / Culmbach / und An- 
ſpach / als der Stadt Kitzingen / und dero angelegenen Gebietſchafft Beſitzern / ſol⸗ 
chen Orth und pertinent Stuck / gantzunerhoͤrter Sache abgenommen. Inglei⸗ 
chen hat man Chur Trier zugelaſſen / ſich deß reichen Cloſters S. Maximin zu be⸗ 
maͤchtigen / und was an ſeinen Vorfahren Ertz⸗Biſchoff Philip Heinrichen zu 
ſtraffen war / hat man dieſen nicht nur ungeſtrafft hingehen laſſen / ſondern es noch 
fuͤr billig und gerecht gehalten. So iſt der Churfuͤrſt von Baͤyern / wegen der ſeinem 
Herrn Vater verliebenen Chur⸗Wuͤrde / annoch feſt verbunden. Chur- Pfaltz hat 
man damit aufdie Seite gebracht / daß thme wieder Pfaltz Simmern auf den juͤng⸗ 
ſten Reichs Tage Beyfall und Ruͤcken⸗Haltung geſchehen. Den C hurfürſten 
von Brandenburg / erhaͤlt man bey Willen / durch die Hoffnung deß ihme irgend 
einmaßl zu verlethenden gantzen Pommern / und unterhalt alſo durchgehends den 
Aber muth und Stoltz / den die Churfuͤrſten gegen einander haben / dadurch fie 
' 1j | denn 


Kach zu helffen gehindert werden. Eben hierdurch geſchicht ferner / das nur ei⸗ 
nige wenige mehr / als andere / maͤchtige Reichs Staͤnde ſich hetmlich zu ſeyn be⸗ 
duͤncken laſſen / daher wäͤchſt ihnen der Muth / und ſuchen ſich uͤber die andern zu 
Sie wollen ihre Souverainetẽ viel hoͤher / als die anderu Reichs ⸗Glie⸗ 
embor treiben / auch alle das jenige unternehmen / was ihren privat intereſſe am 
dienlich ſt en zu ſeyn ſcheinet / GOtt gebe / wie es mit dem allgemeinen Weſen und 
deſſen Sicherheit bewand ſey / hierauß entſpringt die Scheelſucht der andern / wel⸗ 
ce fic hierdurch gutes theils geſchimpft / und verachtet ſehen / zumahl / wenn ſic ſe; 
hen muͤſſen / daß die Churfuͤrſtl. Geſandten / vor den andern in hoͤherer Achtung / 
und mit dem prædicato Excellent beehret werden / die Churfuͤrſten aber ſelbſt / ich 
inaus nehmen wollen / den andern Fuͤrſtlichen Geſand ten nicht anders / als mit 
edeckten Haupt Audtentz zu verſtatten. Drumb / als auf den juͤngſten Regen⸗ 
ſpurgiſchen Reichs ⸗Tag / der Churfuͤrſt von Coͤln / die Audiengen denen Chur⸗ 
und Fuͤrſtl. Geſandten mit bedeckten Haupt zu geben begunte / blieben nicht allein 
die meiſten davon / ſondern auch einige Churfuͤrſtliche / da ihnen ſolches begegnete / 


wurden zu ebenmaͤſſigen Hut aufſetzen / der Churfuͤrſt aber dur ſole Retorſion 


ſeine angemaſte Weiſe gegen ſie zu andern / ſo bald bewogen / dahero ferner kom⸗ 
men iſt / daß bey bißherigen Reichs⸗Verſamblungen / diefe gaͤntzlich unbeſucht und 
unangeſprochen verblieben / in dem die Fuͤrſtl. fich ihrer gar geaͤuſſert / oder im fall 
einer oder der andere einen Zuſpruch begehret / ſie von ihnen nicht admittiret / oder 
doch nur durch einige Adjunctos empfangen und gehoͤret werden. Aus welchen 
denn nothwendig der Saame zur Uneinigkeit außgeſtreuet / und das uͤbrige gute 


Vernehmen vollend zernichtet / und alle Gelegenheit zu geſambter einhelltgen Be⸗ 


rathſchlag⸗ und Befoͤrderung der gemein nuͤtzgen Freyhen abgeſchnitten werden 
muß. Aus ſolchen ſproſſen herfuͤr heimliche / wiedrige factioyen, die Gemuͤther 
gerathen gegeneinander in eine unvermeidliche opiniaſtretẽ, die Vota werden nicht 
mehr nach Erfor derung der gemeinen Reichs Angelegenheiten abgelegt / ieder laͤſt 


_— ſich ſeine paſſion naher als deß gemeinen Beſtens zu Hergen gehen / biß endlich al⸗ 


les zu einer unvermeidlichen / und dem Reich hoͤchſt⸗ nachthetligen Simultaͤt er⸗ 
waͤchſt / durch welche die Gemuͤther der Reichs ⸗Scaͤnde gefeſſelt / ich zu nichts / 
dem Reich und gemeinen Beſſen erbaulichen / reſolviren koͤnnen / darauff ziehen 
ſich die Principalen nach ynd nach wieder zu rücke / ſolche Deputirten hinter ſich 
verlaſſende / welche aus Mangel gnugſamer plenipotent / zu der Zeit / wenn man 
wegen eindringender Notheiniger Categoriſchen Reſolution am meiſten von noͤ⸗ 
then / die Sache erſt ad referendum annehmen / dieſelbe ihren Principalen zu gnd- 
digſter Uberlegung uͤberſchicken / und ihres gnaͤdigen Entſchluſſes daruͤber gewaͤr⸗ 
tig ſeyn muͤſſen. Inzwiſchen verſchwindet die gute Gelegenheit was fruchtbarli⸗ 
Ses zu richten / außwaͤrtige Potentaten gewinnen die Zeit thre Deſſeins * = 
| ichen 
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gu von anderu Fuͤrſten abgetrennet / und dem gemeinen Beſten durch einhelli⸗ N 
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lich er zu vollſtrecken / und gerathen hernach mahls zu einen incutabeln Lethargo. 
Und wann wir ein unpartheyiſches Urtheil von itzo noch wehrenden Reichs Tag 
fallen ſollen / ſo wuͤrde meines geringen Erachtens dem ſaͤmptlichen Reich viel nuͤtz⸗ 
licher ſeyn / bey ietzigen uner for ſchlichen Conjuncturen, demfelbigen gar zergehen 

zu laſſen / weil hiedurch dem Gravel alle Gelegenheit abgeſchnitten werden wuͤrde / 
ſeine gefaͤhrliche Machinationes in ipſis Imperii viſceribus ferner zu hegen / und 
durch die Erkauffung der hohen Miniſtrorum ſelbiges in Factien zu zerthetlen. 
Hiedurch giebt ſich das Reich durch Entdeckung dero wichtigſten Heimligkeiten 
bloß / gerath dadurch bey andern Voͤlckern in Verachtung / und iſt dennoch unge⸗ 
wiß / ob ein eintger Punct / zu mahl bey ietzigen Conjuncturen / wenn er gleich 
noch einmahl ſo lange tauren ſolte / vollkommen eroͤrtert werden wuͤrde. Drumb 
wurde viel zutraͤglicher ſeyn / die Aufhebung ſolcher Verſamblung durch einen klu⸗ 
gen Staats. Streich / und bey vor augenſchwebender Extremitaͤt / zu beſchleuni⸗ 
gen / maſſen der Schad und Nachtheil / ſo uns in Fortſetzung deſſelben / bey ſo ge⸗ 
ſtalten Dingen zuwaͤchſt / bey weiten groͤſſer / als der Nutz ſo von ietzt erſt / wenu 
ſonſt bißhero nichts heylſames beſchloſſen worden / darauß wuͤrde zu hoffen ſeyn. So 
muß demnach allen ſo beſorglichen Ubelen bey Zeiten vorgebauet / Mißtrauen / 
Verbitterung / Eigennutz / Hochmuth und Stoltz / muͤſſen außgereutet werden / 
ſol anders die Befeſtigung deß Friedens und guten Vertrauens zwiſchen denen 
Stinden erreichet werden. Es muß das Churſuͤrſiliche Collegium, ſich keiner 
hohern Macht vor denen andern Fürſten und Standen anmaſſen / als ihm in der 
gůl denen Bull / welche Strictiſſimi Juris, gegeben / und erlaubet iſt / fi; dabey deß 
Oligarchiſchen Characters gaͤntzlich ent ſchlagen / in wiedrigen / anders nich ts / als 
Uneinigkeit / Mißtrauen / und Verbitterung / zwiſchen den Colle giis zu beſorgen / 
welcher geſtalt aber daſſelbe ſich bey letztern Reichs⸗Tag / und auch dem darauff ge⸗ 
folgten Franckfurtiſchen Ordinar Deputations· Convent, ſich gnugſam ereignet / 
if aus dem was zu Franckfurth mit angemaſter einſcitigen Suſpenſion, der ein⸗ 
mahl / ju continutren beſchloſſenen Deputations Berathſchlagungen / ſo wohl in 
Vorweigerung muͤndlicher Conferenß / mit derer Fuͤrſten und Standen Depu- 
tirten / auch unterſtandenen Prorogation deſſelben Convents / und ſonſten vor⸗ 
gangen / noch in friſchen Gedaͤchtnüß. So muß nun die heylſame Harmonie 
deß Reichs allenthalben ungekraͤnckt und unveraͤndert gelaſfen / und keinem Theil 
dem andern Eintrag zu thun / oder zu nahe zu tretten nachgelaſſen / ſondern der⸗ 
gleichen fich etwa ereignende Beſchwerung in Zeiten abgeſtellet werden; Denn 
woferne ſoles hintan geſetzet wird muͤſſen ſi nothwendig Mißverſtaͤndnüſſe und 
Uneinigkeit / wodurch den Außwertigen am allermeiſten ſich an das Reich zu ma⸗ 
chen / Anlaß und Gelegenheit gegeben wird / ereignen. So aber hingegen nicht 
beſſer zu verhuͤten / als wann einem ieden Stand das jenige / was ibm nach In. 
dale deß Irieden⸗Schluſſes oder ſonſt gebůhret / ohn einigen Reſpe & und Unter⸗ 
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ſcheid / zygeeigner / und die Juſtitz durchgehend ſcbleunig und unpartheyiſch adai- 


niſttiret wird. - 

Nach dieſen iſt fur allen Dingen noͤthig / daß die durch gang Europam / fuͤr⸗ 
nehmlich aber / durch unſer gellebtes Vaterland Teutſcher Nation / verderbte 
Krieges Disciplin reformiret / und in einen beſſern Zuſtand geſetzet werde / in wel⸗ 
cher wir ſo gar nicht den alten Roͤmern nachahmen / daß gleich wie fie dißfalls fiir 
Eyferer und Beſchuͤtzer der Ehre GOttes / und ſeiner Kirchen / wir in Gegen- 
theil fiir Unglaubige / und Verfolger derſelben nicht unbillich zu achten ſind. 
Schlagen wir die alten Hiſtorten auf / ſo werden wir in denſelben ſehen muͤſſen / 
wie den Soldatenzwar geringe / doch gewiſſe Kriegs Soldungen find gereichet 


worden / welche wie wohl zu ihrer Nothdurfft / nicht aber zu uͤbermaͤſſiger Ver: 
ſchwendung zu laͤnglich geweſen / wie fic dann das Rauben und Stehlen / Unzucht 
und falſche Zeugnuſ mit unumbgaͤnglicher Todes⸗Straffe jederzeit beleget. So 


ſahe man auch ferner die Soldaten mehr auf den Sieg / als auf Beuthe beglerig / 
welchen wann ſie überkommen hatten / ſuchten ſie vor allen Dingen ihre Leiber wie⸗ 
der zu erfriſchen / und hernachmahls begaben ſie ſich erſt in deß Feindes La ger ſich 
der Beuthe zu bemaͤchtigen / welche ſic ingeſambt zu ihres Heerfuͤhrers Fuͤſſen hin⸗ 
legten / davon iedweden ſein Theil durch das Loß zugeeignet wurde / mit dem An⸗ 


hang / ſich der ſelben nicht ehe / als in der hoͤchſten Noth zu gebrauchen / mittlerzeit 


wurde ſie durch gewiſſe hierzu verordnete in Verwahrung genommen / alles zu dem 
Ende / damit die Belohnung deß Sieges / nicht zu unnuͤtzlicher Verſchwendung 
angeleget werden moͤchte. 

Sehen wir die Kriege unſerer Zeiten an / hilff lieber GOlt! was vor eine 
weit andere Bewandtnuͤß hat es mit den ſelben / und koͤnnen mit guten Fug ein 
rechter Abgrund der Schwelgerey / und Rauberey / und Ungerechtigkeit / genennet 
werden / in welchen der eine in hoͤchſter Duͤrfftigkeit leben muß / wenn er keinen 
Sold bekompt / der andere hingegen / wen ihm rauben und ſtehlenunverwehrt / in 
Schlemmen und Demmen gantz erſoffen iſt. Werden ja aus der Krieges-Caſſe 
Gelder zur Zahlung der Soldateſca geſchoſſen / ſo koͤmpt ſolches in gar wenig 
Haͤnde / die hohen Officirer thellen es meiſtentheils unter ſich / welches denn her⸗ 
nach mahls zu ſpielen / und anderer Uppigfkeir gutes theils angewandt wird immit⸗ 
telſt muß der arme Soldat Noth leiden. Wie es mic dem Werbe⸗Geldern her 
gehe / iſt leyder auch allzu wohl bekandt / weil zumahl die Commendanten in Fe⸗ 
ſtungen die Rollen umb die helffte hoͤher angeben / als ſie ſich in der That befinden / 
das Geld aber hingegen in ihre Beutel ſtecken / daher koͤmpt / daß die Oerther an 
gehoͤrtger Soldateſca entbloͤſſet / ſich hernach mahls ſo ſchleunig ergeben muͤſſen / 
welches man in bißhertgen Kriege zu unterſchieden mahlen erfahren hat. Was 
nun aus dieſer Connivirung fir Unheil vormahls entſtanden / haben wir in vori- 
gen Kriegen mehr / als uns lieb geweſen / ſehen und empfinden müſſen. Auf — 

viels⸗ 


vielerley Wege koͤnte wohl den Soldaten nebenſt dero Verpflegern / beſſer gerathes 
werden / wann nehmlich ihnen gewiſſe Beſtallungen gemachet wuͤrden / mit dem 
außdruͤcklichen Beding / daß ſie zwar keine Noth leyden / niemand aber auch hin- 
gegen feindlich ang reiffen noch vergewaltigen ſolten. Im fall nun ſolches die hohen 
Potentaten anordneten / wurde Teutſchland ohn einig Beſchwerung / zu deſto groͤſ⸗ 
ſerer Sicherheit deß Reichs / ſtets Volck auf den Beinen halten und verpflegen 
koͤnnen; Damit wir aber bey herrückender Noth deſto gefaſter / und allen Gefaͤhr⸗ 
ligkeiten deſto tapferer zu begegnen verſehen ſeyn moͤgen / ſollen die Exercitia mili- 
taria, ſo wohl die Trill⸗ und Mu ſterung en fleiſſig fuͤrgenommen wer den / zu ſolchen 
Kriegs-Ubungen gewiſſe Plaͤtze hin und wieder erwehlet / er fahrnen / und vormahls 
im Krieg wohl verſuchten Officiren jaͤhrliche Beſtallungen gemacht / umb die ro⸗ 
hen und ungeuͤbten in der Kriegs Schule gebührend anzufuͤhren / die andern aber 
in ſteter Ubung zu erhalten; Abſonderlich aber würde dem Reich ſehr zutraͤglich 
ſeyn / wann man nach Arth der Frantzoſen / gewiſſe Academien aufrichtete / in wel⸗ 
chen unſerejunge Reichs⸗Printzen / Grafen / Herrn / und Edelleute / in allerhand 
titterlichen Kriegs⸗Ubungen / zu Roß und Fuß / abgerichret werden koͤnten / damit 
ſie in Frieden erlernen moͤchten / wie fie hernachmabls zu Ernſt deſto behertzter und 
quali ficirter erfunden werden koͤnten. In ſolchen Militariſchen Vorbereitungen / 
haben die Griechen und Romer vor mahls ihre Jugend eingehetzt / und ſie von Kin. 
des. Beinen an / in der Geſchickligkeit / ſich der Waffen kunſtlich zu gebrauchen / un⸗ 
terrichten laſſen / durch ſolche ſtete Ubungen ſind ſie zur Tapferkeit gleichſam unver⸗ 
merckt angefüͤhret worden / thre Leiber ſind ſtarck und dauerhafft verblleben / die 
Welchligkeit und andere Wollüſte haben fie dadurch verachten lernen / und haben 
ihre Graͤntzen vor allen Anlauff und Muthwillen frembder Voͤlcker / deſto ſicherer 
und ungekraͤnckter erhalten. So hat auch Teutſchland ſonſten noch immer wegen 
guter Soldaten den Preiß in Europa davon getragen / und ob ſie ſchon von audern 
Nationen etwas rauh und grob geachtet worden / ſo hat man doch erfahren / daß 
wann ſie zuſammen gehalten / faſt unüberwindlich geweſen find. Der letzte Teutſche 
Krieg hat uns Helden gnug gezeuget / allein in weniger Zeit iſt es damit ins Abneh⸗ 
men gerathen. Es kan aber dieſem auch Rath geſchaffet werden / inſonderheit / 
wann das Reich einen perpetuum Militem in Bereitſchafft hat / und der Teutſche 
Adel nach Arth deß Frantzö ſiſchen angetrieben wird / dem Krieg in allen Ecken der 
Welt nach zuziehen. Damit aber auch zulaͤngliche Mittel ſolchen zu unterhalten 
an die Hand geſchafft / und das Krerium zu dauerhafften Zuſchuß / ſo zu ſa⸗ 
gen / unerſchoͤpflich werden moͤge / muß der übrige Pracht im Eſſen und 
Trincken / Kltidung / Gebaͤuden / Caroſſen und Pferden und andern Va⸗ 
nitaͤten abgeſchaffet werden. Und weil der Geld⸗ Mangel in Teurſ<- 
land auch gutes theils von der übermachten Anzahl vieler hoher Be⸗ 
demen / unzehlicher Pfaffen und Moͤnche / ſtarcker und geſunder Bettler / 
und 


ginger hertfihree / wire dahin gn ſchen / wie auch dißfals dem 


und under er 
gemeitren Bt te gerathen werden / und ſolchem Unrath durch ſcharffe Ge⸗ 
ſcke unnd De — ] dic auch muͤſten txequtrt werden / abgeholffen werden 


e. | 
Wann dann durch die zu deß H. Rom. Reichs Verſicherung Anno 1557. 
ver faſte und in folgenden Reichs ⸗Abſchteden de Armis 1707. 1059. 1564. 1566.15 0. 
1782. 1594. wiederhohlete vermehrt⸗ und verbeſſerte Executions-Ordnung / wel- 
che zu Erhaltung der allgememen Freyheit und Sicherheit deg Reichs ſonſt ange⸗ 
ſehen / ver mittelſt fleiſſtger Handhabung das Reich nicht allein / wieder auß wertt⸗ 
e Gewalt geſichert verbletben / ſondern auch / vor allen imerlichen Empoͤrungen 
in beſtandtzen Ruheſtand erhalten werden kan; maſſen denn die Stände deß Ju- 
ris Armotum, wie auff Refthyrigenmic heylſamen Rath / alſo durch dieſes Mte- 
tel in Werck / und in der That / zu gebrauchen / hingegen ſo viel an ihrer Freyhett 
und Rec ren wo nicht ſo bald gar zu verliehren / tedoch in hoͤchſter Gefahr haben / 
wie viel und weit von der gleichen Verfaß⸗ und Beobachtung der Executions- 
he — aliß geſetzt und abgeſchritten wird / maſſen der nunmehro / GOtt lob / 
berſtandene Teutſche Krieg / ja die noch ſeither dem Weſtphaliſch⸗getroffenen 
Frieden wider einige Chur⸗Fürſten und Staͤnde deß Reichs / von andern kriegen⸗ 
den Parththen biß hero vorgenommene und verübte gewaltſame lnraſiones hier⸗ 
von klares Zeugnuͤß geben. So waͤre ja einmahl hohe Zeit / daß der damahls all⸗ 
zu ſpaͤth / und bey ſchon ang ſtelter Abretſe deß Kaͤyſers vorgenommene Punct die 
allgemeine Sick erheit und Beruhigung def Reichs belangende / nach Anleitung 
deß laftrumentipacis und erheiſchender hohen Nothdurfft vor die Hand genom⸗ 
— ſonder lich diefe beyde Fragen in reiffe Berathſchlagungen gezogen whr- 
en: | 
Erft J. Wie vorbeſagte in R. A. de Anno x555. und etlichen nach folgen⸗ 
den dieß fals enthaltene heylſame Verordnungen zu gebuͤhrender Obſeryvantz und 
wuͤrcklichen Effet zu bringen / und dann 
11. Od und wie welt dieſade nach ietzigen Reichs Zuſtand zu verbeſſern oder 
mehr zu perfe ctioniren | 
Weil nun an ſolchen Punet deg gantzen Reichs Wohlfarth gutes theils ge- 
legen iſt / der ſelbe auch wrgen ſelner ſonderbahren Wichtig⸗ und Weinlaͤufftigfeſt 
in weniger Zeit nicht zu erledigen / viel weniger aber was zu beſtaͤndiger Einrich⸗ 
tung dieſes Verfaß und Verſicherangs Wercks gehoͤrig / in vollſtaͤndige Richtig⸗ 
kelt zu ſetzen / die Sache auch keines weges zu præcipitiren oder alles miteinander 
dißfals gar in Ungewiß heit und fernern Gefahr zu ſaſſen / ſondern billich dahin zu 
gedencken / damit bey icgig drohender Noth / ein Kraͤyß und Stand von dem an- 
dern ſich einiger Aſſiſtentz und Huͤlffe zu getroͤſten haben mochte; So iſt man zwar 
ſo weir kommen / daß ſolche Executions· Ordnung zur gewiſſen Richtſchn ar und 
Regel / 


Nigel / wornach ein oder der andere Stand ſich in gemeiner Lar de- Rettung 


Abſchied beſtaͤttiget / und zu deren Beobachtung Churfurſten und Stande an⸗ 
gewieſen / das übrige aber / n denen Cray fen zu uͤberlegen / uñ der ordinar Reichs⸗ 
Deputation præparatorie außzuarbeiten heimbgegeben / und ebenmaͤſſig ad pro- 
rogata Comitia, zu endlichen Schluß / außgtſetzet worden / wit in beruͤhrten R. 
A. 5. Nachdem auch Chur Fuͤrſten und Stan de hierbey dec. uſque ad 6. Uber 
daß und nach dem Sec mit mehrern zu leſen. Allein weil ſich {were Differenti 
en allenthalben ereignet / iſt daſſelbe biß dato noch in ſuſpenſo verblieben / ſo 
daß weder in dem auff dem Franckfurtiſchen Deputations Tag vertvieſene e- 
ſtitutions· Weſen / tiniger Ca ſus zu voͤlliger Richtigkeit gebracht / noch in dem ei⸗ 
gentlich dahin gehsrigen hoͤchſtnoͤthigen Puncto Securitatis, & vefenſionis 
Imperii, ttwas nützliches gehandelt oder verrichtet worden. Wann dann durch 
ſolche Verzoͤgerung / zumahl / bey jetzig hoͤchſtgefaͤhrlichen ConjunRuren , das 
Reich in augenſcheinliche Gefahr gerathen will / ſo ſee man doch alle das andere 
fs lang auff die Seiten / und vernehmt ſich Haupt und Glieder in unzertrenter 
Eintrachtigkeit / damit es nicht auch heiſſen moͤge / um Rome deliberant perit 
Saguntus. Ihr ſaͤmpllichen Reichs⸗Fuͤrſten habet ja einen ſolchen Kayſer / der 
durch Gottes gnaͤdige Verleihung / und euere ſelbſt wohlerwogene Stimmen / 
wohl wuͤrdig / daß er Cron und Scepter fuͤhre / als an welchen allerhand herr⸗ 
liche Tugenden und hohe Gemüths Gaben herfur ſtrahlen deme ſtehet nun / als 
eurem Haupte / feſt und ſtandhafftig bey / und laſſet weder zu Fried⸗ noch Kriegs⸗ 
Zeiten / ich was an euerer ſonſt gewohnlichen Treu und foͤrderſambſten huͤlffli⸗ 
chen Beyſprongung / ermangeln. Gott und die Natur ſelbſt wie auch alle erba⸗ 
re Geſegze / haben zwiſchen Haupt und Glieder cine hertzliche Liebe gegeneinander 
gepflantzet / welche von keinen / ſonder boͤſen Nachklang Fan verabſaumet wer⸗ 
den; So iſt die Hand / welche dem Magen nicht nothduͤrfftigen Unterhalt zu 
reichen begehren / werih / daß fie abgehawen werde. Ihre Majeſtaͤt / unſer allei ſeits 
gnaͤdigſter Herr / wird an ihren Ort / was zu Befeflig⸗ und Vollziehung deß ein⸗ 
mahl ſo theuer getroffenen Friedens / und zu Erhaltung gemeiner Ruhe immer 
ereichen mag / nichts erwinden / und zwar auff die / von Chur ⸗Fuͤrſten und 
taͤnden ſelbſt vorgeſchlagene Form / ſub arctiori modo exequendi ins Reich 
publiciren und ergehen laſſen / auch aller / welche / nach Anleitung ſolches Frieden⸗ 
Schluſſes / es begehrt / abſonderliche Kayſerliche Commiſſiones, auff die nechſt⸗ 
geſeſſene Churfuͤrſten und Stande von beyderſeits Religions ⸗ Verwandten / 
und von Kayſerlichen hochtragenden Ampts wegen / allen moͤglichſten Fleiß an⸗ 
wenden / daß einem jeden das jenige / was er / vermoͤge Frieden Schluſſes / recht⸗ 
maſſig befugt / beſtaͤndig widerfahren moͤge · Ih. Kayſ M. wird daran ſeyn / al⸗ 
le das jenige / was an Vollziehung deß Puncti — noch uͤbrig 295 


und{Abwendung innerlich ⸗ und auſſerlicher Anſtoſſen zu richten hatte /in Ruchs 


maſſen zu befuͤrdern· Hingegẽ geruhẽ die ſaͤmptliche Staͤnde / auß der zu deß. 5. 
Reichs Wohlfahrt / und gaͤntzlicher Befeſtigung der gemeinen Reichs Sicher⸗ 
tit / tagenden ruͤhmlichen Sorgfalt / unverlangt zuſammen zu tretten / und 
rrathſames Gutachten nicht allein zu er6ffnen / ſondern auch was zudeſſel- 
ben Forderung dienen mag / treulich beyzutragen: damit der mit ſo groſſer Mu⸗ 
he / Arbeit und nkoſten / erhobene Friede / ſo wohl unter ſich ſelbſten / als mit 
denen auß lan biſchen Kronen; ſtabilieret / das uhralte rechtſchaffene / durch den 
Friedenſchluß wieder auffgerichtete Vertrauen / erhalten und befeſtiget / allen 
faͤhrlichen Frantzoͤſiſchen Machinationibus in Zeiten begegnet / und einmahl 
basabgematictealigemeine Vatierland,vor allen weitern Irrungen und Miß⸗ 
terſtandnuͤſſen / in vollkommenen Ruhe beſtaͤndig geſichert bleiben moge. 
So beruhet nun deß H. R. Reichs Wohlfahrtiguten Theils auff Vierer 
obauß fabrter Puncten Grundfeſte. | 


yon . | 

1 Yo friedfertigery und freundlichern Vernehmen der Churfuͤrſten 
Stande / und der daher gehofften naͤhern Zuſainmentrectung in Religions- 

Seer be wars der Religions Affecten, und un zeitigen 

tefarmation : 3 | 

II. Auff heilſame Remedirung der edlen Juflitz / theils in Abſchaſſung 

der ſchon laͤngſt eingeriſſenen Mißbraͤuche und Weitlaͤufftigkeiten / theils in 

gleichfoͤrmiger und unpartheylicher Ertheil⸗ auch gebuͤhren der ſchleunigſten 

Vollſtreckung derſelben. f | 

III. Auff Tilgung der uͤbermachten Ehrſucht / Hochmuths / Eigennutz 

5 | dem ſo wol gemeinen / als privat Nutzen / hoͤchſt⸗nachthtiligen Dingen / wo⸗ 

f durch nothwendig das gute Vernehmen verſchwinden / heimlicher Grol. Si- 

| = multdt / und Mißvertzaͤndnuͤß unter Haupt und Gliedern ſich einſchleichen 


IV. Auf einer guten Reichs⸗Verfaß⸗ und Befeſtigung der allgemeinen 
Sicher heit / durch Auffrichtung eines Militis perpetui, ſampf Abſchaffung / der 
heut zu Tag in Kritgen eingeriſſenen Unfoͤrmlichkeit / Mangel und anderer Ex- 
ceſſen , nebenſt foͤrderlichſten Vor ſchubs aller zum tapffern Widerſtand zu⸗ 
Uanglichem Mittel. | | 
N IG Ach derer Erlaͤuter⸗ und kürtzlich außgefuͤhrter Btwehrung nun wol- 
Nen wir uns endlich zum Zweck nähern / und bey uns reifflich fberleg@/ 
was denn das Reich endlich bey gegenwartigen Conjuncturen für es 
nen Schluß faſſen / und ob ſich die Teutſchen Fuͤrſten in Nieder laͤndiſchen 
Krieg mit ein miſchen / die Waffen ergreiffen und ſich der emreiſſenden Frangs- 
ſſchen Wacht t mit Gewalt widerſetzen ſollen? . 
Zu vorgeſetzter Frage beſſerer Außarbeitung nun wollen wir die Ratio 
nes ꝑro und contra ginander gegen uͤber ſehen / umb zu ſthen auff welchet Sei⸗ 
ten Wichtigkeit der Außſfchlag fallen werde. | St- 


— — 4 


weder mit Volck / noch Ammunition, noch Durchzugen/ noch Einquartierun⸗ 
gen zu Hͤlffe kommen ſoll. So iſt in dem juͤngſten R. A. de Anno 1658. 5.114. 
ſolches auß druͤcklich folgender maſſen confirmiret: Damit das geliebte Vat⸗ 
terland Teutſcher Nation / oder wir ſelbſt nicht in neue Ungelegenheiten einge⸗ 


flochten werden moͤgen / ſollen und wollen wir uns in die Kriege / ſo in Italien 


und im Burgundiſchen Crayß anjetzo gefuͤhret werden / in keinerley Wege / we⸗ 
der vor uns / als Roͤmiſcher Kayſer / noch unſers Hauſes wegen einmiſchen / und 
wider die Cron Franckreich und dero Bunds verwandten / in gedachten Ita⸗ 
lien und Burgundiſchen Crayſ und Kriegen / unter einiger Streits⸗oder 
Kriegs⸗Urſach keine Hulff mit Volck / Geld / Waffen oder andern / thun und 
ſenden / noch ſonſt auff einige Weiſe oder Wege Vorſchub und Beyſtand lei⸗ 
ſten / jedoch / das auch hingegen die Cron Franckreich und deren Bum dsver⸗ 


wandte / gleicher Geſtalt / weder unſern deß Reichs / unſers Teutſchen Hauſes 


oder eines Churfürſten und Standes ſaͤmptlich⸗ odeꝛ abſonderlichen Feinden / 
keine Huͤlffe mit Volck / Geld / Waffen oder andern / Beyſtand oder Vorſchub 
auff keinerley Weiſe und Wege leiſte oder thue. &c. Gleich wie nun / Ihre Kay⸗ 
ſerl. Mayt. durch ſolche Vertrage und Capitulation gelobet und verſprochen / 
ſich in den Krieg der in Burgundiſchen Crayß von Franckreich gefuͤhret wird / 
im geringſten nicht ein zuflechten / ſo ſcheinet auß ſolchen klaͤrlich. | 

I. Daß beyderſtits dadurch alſo miteinander verbunden / daß weder 
Franckreich noch das Reich in keine Wege / einander zu Fried. und Kriegszeilẽ / 
einigen Eintrag / oder Hinderung in ihren Vornehmen thun koͤnnen / und alſo 
— = 5 olland Huͤlff und Beyſtand zu leiſten groß Bedencken zu tragen 

rſach habe. | 

II. Wann zu Folge deſſen J. K. M. nicht berechtiget / vermoͤge deß mit 
Franckreich getroffenen Vergleichs / Burgundien welches gleichwol ein Crayß 
dep H. Rom. Reichs / und alſo unter ſeiner Protection iſt / nicht Aſfiſtentz zu lei⸗ 
ſten / viel weniger wird es Holland / welches dem Reich nie incorporirt geweſen / 
huͤlffreiche Hand zu biethen befugt ſeyn; Und ob ſchon etliche auß uͤbermaͤſſi⸗ 
gen reſpect gegen den Kayſer in die Gedancken gerathen / als ob derſelbe auch uͤ⸗ 
ber die entlegneſten / und allerdings unbekandten Voͤſcker / ein Herrſchaffts⸗ 
Recht habe / unter denen der ſonſt fuͤrnehme Rechts-Lehrer Bartholus geweſen / 
welcher die jenigen ſo ſolch es in Zweiffel zichen duͤrfften / fuͤr Ketzer geſcholten / 
ſonder Zweiffel dadurch betrogen / weil ſid) der Kayſer bißweilen einen Herrn 
der Welt zu nennen pfleget / in welchen irrigen Wahn auch der Dantes ge⸗ 
ſteckt / der mit unter ſchiedenen Beweißthumbs Grunden / ſolches dar zuthun 


E u ſich / 


Schen wir das erſte Capftel deß Muͤnſteriſchen Frieden⸗Schluſſes an / ſo 
Karli darinnen verſehen / daß / wann forderhin zwiſchen Spanien und 
Franckreich Krieg entſtehen ſolte / man Reichs wegen dem Koͤnig von Spanten 


ſich wiewohl vergebens / bemuͤhet / auß der eintzigen Urſache / weil ſolches dem 
menſchlichen Geſch lecht ſehrzutraglic ware. So iſt doch alles dieſes onne 
Grund / wird auch von Kayſerlicher Majeſtaͤt nimmermehr prætendiret wer⸗ 
den. Im Fall und obſchon 6 | 

III. Ihre Maj. ſich Francfreich in ſeinen Progreſſen keinen Eintrag zu 
thun verobligiret hatte / ſo fiele doch daher bedencklich / ob es mit Beſtand peg 
Rechten die Waffen wider Franckreich ergreiffen / und Holland aſſiſtirenkoͤnte / 
weil man ohne ſonderbahre Haupt⸗Urſachen / welche in Rechten und Gottes 
Wort gegründet ſeyn / den andern nicht mit Krieg uͤber ziehen / oder in andert 
Wege beleidigen ſoll / weil denenſelben gemaͤſſer / daß man ſein vermeintes Recht 
lieber fahren laſſen / als dem ſelben mit Vergieſſung vieles unſchuldigen Blu⸗ 
tes / gewaltſam nachſetzen ; denn es bleibt doch immer darbey daß der Fried ei⸗ 
ne Tugend / der Krieg aber ein Bubenſtuck und Laſtervolles Beginnen zu ach⸗ 
ten. Der Friede iſt die Geſundheit / der Krieg eine Kranckheit / im Frieden 
gruͤnet und bluhet jeder man / im Krieg iſt lauter Elend und Unglück / durch Frie. 
den ſind wir Menſchen / durch Krieg Barbaren und nicht vor Menſchen zu ach⸗ 
ten / wann wir umb Kriegs willen Krieg fuhren / und dieſes ohne das kurtze Les 
ben in einen freywilligen und langwierigen Streit verwandeln. Die Romer 
wann ſie {hon im Rath ſahen / daß der Krieg den ſie anfangen wolten / rechtmaͤſ⸗ 

/Uberlegten fic doch zugleich auch ob er ihnen furtraglich ſeyn moͤchte / und 

er nicht etwan andere Inconvenientien nach ſich ziehen dwiffte. 

Wann man nun auff jetzigen Zuſtand deg Reichs einige Reflexion mas 
chet / fallt ziemlich ſchwer zu ermeſſen / ob es dem Reich nuͤtzlich / daß es bey noch 
unklaren Dingen / und Flanckreichs viel faͤltiger Proteſtation gegen das Reich 
nichts in Sinne zu haben / gleichwohl mit Franckreich breche / und dem ſelben / 
Holland zu lieb / den Kopff biete / weil es | | 

IV. Noch kaum recht von vorigen 30. Jaͤhrigen Krieg wieder ber⸗ 
ſchnauffen konnen. | 

V. Franckreich dahero mit den Hollaͤndern / ehe man es meinen duͤrffte / 
Friede machen / und ſeine gange Macht wider Teutſchland kehren duͤrffte. 

VI. So iſt zu beſorgen / es mochte Franckt. wenn es ſich gedruckt / und 
ſich dem Biſſen / welcher ihm ſo viel Volck und Geld gekoſtet / gantz unverhofft 
auß den Zaͤhnen geriicker ſehen wurde / die langſt beſorgten Extrema nach ſeiner 
Vorfahren Franc. I. Heinric. Il. und Carol. x. Exempel ergreiffen / und dem 
Tuͤrcken / welcher ohne deß llngarn und Pohlen einen geſaͤhrlichen Winck ge⸗ 
bet / zu ſetnen Gehl Ifen beruffen / und das gantze Reich Teutſcher Nation in die 
boͤchſte Noth und Gefahr ſehen. Und ob ſchon | 

VII. Dem Reich mit Hollands Schaden wtnig gedienet / auch denſels 
ben vielmehr hoͤchſiſchadlich fallen wurde / wann ſolches unter Ser 


Joch und Bottmaſſigkeit gerathen ſolte / ſo hat es doch Holland nie umbs 
Reich verdienet / daß es ſich zu ſeiner eigene 1 Gefahr ſo eyferig / weil es ohne def 
bey weiten noch nicht in die Enge getrieben / annehmen ſolte / dieweil es vormals 
den Krieg auff den Teutſchen Boden geſpielet / auch bißhero jg hochmuͤthig 
worden / daß es ſich uber den gantzen Kauff⸗ Handel einiger Herrſchafft anmaſ⸗ 
ſen dürffen / indem es dem Reich nach eigenen Gefallen / den ſchweren Tax ſetner 
Manufacturen auffgedrungen / und durch ein ſo zu ſagen ſich ſelbſt verliehenes 
Monopolium, dem Reich nicht geringen Schaden zugefuͤget. Welches / weil 
es ohne deß des Krieges müde / auch ſonſt zu temporiſiren gewohnet/durffte es 
durch die Sublevirung deß Reichs / ſeinen Vortheil erſehen / den Kopff durch 
einen / dem Reich unzeitigen Frieden / auß der Schlingen ziehen / und Sedem bel- 
li wie vormahl von ſich in Teutſchland zu trans feriren ſuchen / nach dem es der 
blutigen Trauerſpiele / die bißhero auff deſſen Theatro repræſentiret, ziemlich 
mid und uͤberdruſſig worden / hingegen wurde ſich Teutſchland hierdurch TT 
VIII. Zimblich entbl6ſet/und ſeine Kraffte andern zu lieb angewen- 

det haben / derer es doch vielmehr zu ſein ſelbſt eigener Beſchuͤtzung benoͤthiget; 
Dahero dann dem Reich viel rathſamer zu ſeyn ſcheinet / ſich der Begierde 
frembder Dinge noch zur Zeit zu entſchlagen / und ohne Entkraͤſſtung ſeiner 
Macht ſich ſelbſt zu beſchůtzen / und fur anderer Angelegenheit keinen Krieg an⸗ 
zufangen / allen Bellidigungen / ſo muͤglich / mit Vernunfft auß zuweichen. Un⸗ 
ter deſſen ein außerleſenes Krieges ⸗ Heer auff den Beinen zu halten / und in Fall 
der Vergewaltigung / nebenſt der Staͤnde Macht / tapffern Widerſtandt zu 
thun / abſonderlich aber / weil es noch biß dato / keine groſſe Gefahr mit Holland 
gewonnen / dieſer Krieg auch Franckreich {con viel Millionen gekoſtet / weil er 
gutes theils mit guͤldenen Waffen gefuͤhret worden / wodurch denn die Schatz» 
Kammer nicht wenig erſchoͤpffet / dit unermebl chen Speſen / welche die Geiſt⸗ 
lichkeit / und der allzuſehr gedruckte Adel zu ſolchen koſtbahren Kriegen bißhero 
zuſchieſſen muͤſſen / empfindet es gar ſehr / und nach dem er fur Maſtrich ziemlich 
auff die Schlachtbanck gelieffert worden / duͤrffte ſothaner gefaͤhrlichen Entre- 
priſen endlich muͤde werden / zumal weil der Nutzen allein deg Koͤnigs iſt / und 
die hohen Officirer und Soldaten ſich bißhero wenig von ſolchen Eroberun⸗ 
gen zu erfreuen gehabt / dannenhero leicht zu ermeſſen / daß indem der Adel in 
zweyerley Wege hart mit genommen / die Geiſtlichkeit verachtet / das Volck un⸗ 
ter druckt und gepreſt / wohl recht drey gefaͤhrliche Meteoren ſich uber Franck⸗ 
reich auffziehen / die von oben draͤwen / als derer Dienſte / wann ſie ſich condenſi⸗ 
ren, und endlich durch ihr eigen Gewicht von einander brechen werden / duͤrfften 
die Frantzoͤſtſche ufft anſtecken / und ihren Gift aber die jenigen Leiber außgieſ⸗ 
ſen / welche dazu gleich ſamb ſchon zubereitet ſey n / umb einen innerlichen Auff⸗ 
ſtand und Unruhe in Franckreich zu erwecken worzu denn die groſſen Auflagen 

E 1j und 
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und Geld-Preſſyrey/dieHohen und Niedrigen bißhero in Koͤnigreich auffge⸗ 
burdet wor den / gleichſam zu Funcken dienen werden / dieſen Brand / welcher 
unter ſeiner Aſcherauchet / anzuzuͤnden / umb eine Feuers-Brunſttber gantz 
Franckreich zu erwecken. | | 
Zu demo find dem Hauß Spanien die Macht-Federn auch noch nicht ge⸗ 
zogen / daß es ſich nicht ſolte zu bequemer Zeit uͤber Frauckreich erſchwingen koͤn⸗ 
nen. Es laßt anjego das Hauß Spanien geſchehen / daß Franckreich ſeine Macht 
durch ſeinen Hochmuth nach und nach ſchwaͤche / ſamblet aber unter deß neue 
Kraͤffte zuſammen / umb daſſelbe hernachmahls deſto empfindlicher anzugreiffen. 
So iſt auch Holland noch lange nicht uͤbermeiſtert / hat es gleich zwey oder drey 
Provintzen verlohren. Der Krieg zur See iſt ihnen gleichwohl noch biß dato 
gelungen / Franckreich und Engelland aber hat ziemlicher maſſen den Kuͤrtzern da⸗ 
bey gezogen / und gleichwohl iſt an der Herr ſchafft zur See wegen der Oſtindiani 
ſchen Commercien das meiſte gelegen. So duͤrffte auch Engelland / weil es ſich 
der Hoffnung / uͤber Seeland Meiſter zu ſpielen / allmahlich begeben muß / auch 
ſonſten ſeiner beyden Haͤuſer / wegen bißherigen Verluſt / dis guſto verſpuͤhretydeß 
Krieges endlich ſatt und lib erdruͤſſig werden. * 0 
Amandern Orth hingegen ſehen wir nicht geringe Gefahr dem Reich zu 
wach ſen / wann Franckreichs groſſe Progreſſen ferner zu Land continutren ſolten; 
Abſonderlich / wenn es durch die Schlaffſucht ſeiner hohen Officirer in das Hertz 
von Holland penetriren / auch ſich deß Rheinſtrohms voͤllig bemaͤchtigen ſolte / 
denn nach dero Beſitz / wird es das Reich an allen Orthen angreiffen / deſſen Com- 
mexcia nach belieben hemmen un hindern / und es endlich deſto leichter ſeiner Bott ⸗ 
maſſigkcit unterwuͤrffig machen koͤnnen. Sehen wir die Motiyen an / warumb 
Franckreich Holland mit Krieg überzogen / finden wir keine andere / als das Hol⸗ 
land ſich bemuͤhet hat zu vermitteln / daß es den Aachiſchen Frieden placteiren 
müſſen / wie auch daß es die Tripel- Allianz Franckreichs ſonſt wohl abgedroſche⸗ 
nen An ſchlaͤgen zu wider hat machen helffen / auß einem ſonſt wohlgegriinderen 
Eyfer deſſen Nachbarſchafft vermieden / und die voͤllige Conqueſttrung der Spa⸗ 
niſchen Niederlanden ver hindern helffen. Hierauſ nun kan man zur Gnuͤge 
abnehmen / daß es mit ſeinen Grentzen nicht linger wolle zu frieden ſeyn / ſondern 
ſuche dieſelbe allenthalben auf er ſinnliche Wege zu erweitern; Man hat die Htſto⸗ 
rien vor ſich / in welchen man der alten Frantzoſen ihre Elgenſchafften nach der 
nge leſen und er kennen kan / ſelbige nun haben jederzeit gewaltig umb ſich ge⸗ 
griffen / dergeſtalt daß ſie vielmahls ihren Nachbaren das Joch unvermer ce an den 
. haben / fo daß man in gemeinen Sprichwort zu fagen pflag / Gal- 
lum Amicum non Vicinum habeas, | 
Dieſen vorigen Brauch haben ihre Nachkommen beſtaͤndig erhalten und ob 
ie ſchon in allen Dingen ſonſt veraͤnderlich er ſundẽ werden / haben fie doch allein die 


| Herrſch- 
w— 


Herrſ<-und Regier⸗Sucht nebenſt ihrer Religion und Saaliſchen Rech ten nicht 
anders / als wenn es ihnen donthren Vorfahren Teſtamens weiſe hincerlaſſen wor⸗ 
den / beſtaͤndig erhalten. Ihr Konig hat ja ſchon laͤngſt in ſeinen Koͤniglich en Leib⸗ 
ſpruͤchen Nusqvam ſibr̃ meram, wie auch Se nec pluribus impatem, der Welt pu- 
bliciren laſſen / und eb en dadurch dem gantzen Reich gefaͤhrltchePrognoſtica geſtel⸗ 
fer. Er hat ſeines Groß Herrn Vaters / in deſſen Fuß ſtapffen er ſo ruͤhmlich ge⸗ 
treten iſt / Staats Regeln wohl gefaſt / und ſucht anietzo den / von denſelben vor⸗ 
mahls angefangenen Bau (mit welchen er damahls ſo heimlich zu Werck ge⸗ 
gangen / daß es niemand hatte ſpuͤren koͤnnen /) vollend auß zufuͤhren. Wir ſe⸗ 
her ja in ihm einen Koͤnig / der gantz Europam biß her in Allarm geſtge / der den 
Pabſt affrentiren / Spanten la ceſſiren / die Italtaͤniſchen Fuͤrſten in ſteten Schre⸗ 
cken und Furcht zu halten Holland mit groſſer Krieges macht / Dennemarck und 
Schweden mit Intereſſe und Commerce zu gewinnen / dem Kaͤyſer ein Haar 
nach dem andern außfurauffen / Portugall nicht allein zu mainteniren / ſondern 
auch als feines Willens Sclaven zu unterhalten / Pohlen in gefaͤhrliche Factio- 
nen zu trennen und endlich das Reich ſelbſt zu thetlen ſich unterſtehen durffte; In 
welchen Unterwindungen denn / es ihm alles gluͤcklich bißhero von ſtatten gangen. 
Der Fuß / den er an Reinſtrohm geſetzt / drucket ſeinem Ufer gefaͤhrliche Kennzet- 
chen ſeiner angemaſten Behetrſchung ſchon allzutieff ein / die durch Feuersbrunſt 
vergewaltigte Straß burger Bruͤcke giebt / von deſſen Intention, ſatiſame Nach⸗ 
richt. In Summa die Trieften ſeiner Regier⸗Sucht geben von ſeiner ſichtbah⸗ 
ren Prætenſion zur allgemeinen Monarchie genugſame Spur und Angeigungen. 
So iſt demnach deß Koͤniges uͤbermachte Ehr und Regier- Sucht einem unauß⸗ 
loͤſchlichen Feuer zu vergleichen / welches / wann es nur liechterloh brennet / den je⸗ 
nigen / dit es ſchüren und Holtz zu weiterer Glut anlegen / gleich gilt / wohin ſeine 
Flamme gerathe/ob es geiſtlich und geweihte oder weltlich⸗ und entweihe te Sachen 
ergreiffe / und kan man mit guten Fug von denen Lindern / die bey anliegen / ſagen / 
daß ſte Franckreich das jenige ſeyn / was vor mahls der beruͤhmte Tempel der Dia- 
11x zu Ephe ſo dem Heroſtratus wahr / welcher ſich durch Anſteckunz de ſſen in der 
Welt beruͤhmt zu mach en gedachte. Alterutra clareſcere fama. Oder wenn mix 
vergunt iſt meine Miynung von ihm anders zu verſtehen zu geben / ſo duͤncket mich 
daß das Ehrſuchr- Feuer dieſes Koͤniges dem jenigen zu vergleichen / welchts die 
Veſtaltſchen Jung ranert zu Rom unverleſcht erhalten muſten / deſſen ungeſtoͤrte 
Flamme / zu ſeinen Ruhm / und deſſen Verloderung zu ſeiner Schmach und 
Schande ausſtdtagen muß Dieweil denn dieſes ſein unausloͤſchliches Ebrſucht⸗ 
Feuer ſich ither gantz Teinſchland außzubreiten ſcheinet / ſo wil es im Gegentheil 
das ganzlich e Anſehen gewinnen daß Teutſchland wie auch deß amtlichen Reichs. 
Intereſſe auf einen unvermewlichen Bruche beruhe / und dieſes aus nach folgen⸗ 
dan urſachin / weil aus ober zthlten. 
_— | 1. Franck 2 
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I. Franckreichs Hochmuth iibertaſſig / weil er als ein ander Alexander fei- 
nen gleichen / ich geſchweige denn einen groͤſſern / als er ſelbſt / leyden noch dulden 
kan. 


11, Sein Ambition unerſaͤttlich / die ihn nicht ruhen laͤſt / ſondern zu allen 
moͤglichen Erfindungen Koͤnigreiche zu ſturgen / und ſic derſelbigen zu bemaͤchti⸗ 
gen / veranleitet / aus welcher denn / als aus einer unerſchoͤpflichen Quell / vol⸗ 
{ends allerhand andere ungezichmte Begierden / auch eine ungemeſſene Uſurpation 
derer / zu fuͤrgeſetzten Zweck gehoͤrigen Mittel / bey Hindanſetzung aller Gewilſ-. 
ſenhafften / und in Goͤtt⸗ und Weltlichen Rechten gegruͤndeten Befugnuͤß noths 
wendig entſpringen muͤſſen / wodurch hernach Goͤtt⸗Natur⸗ und Voͤlcker Recht 
gantz und gar vernichtet / der Grund aller Politiſchen Erbarkett uͤber einen Hauf⸗ 
fen geworffen / und dem Betrug und Hinterliſtigkeit / als loͤblichen S taats⸗Kuͤn⸗ 
ſten zu gemeinen Verderben Thuͤr und Thor Angel weit aufgethan werden, welches 
aus obangezogenen Exempeln weniger Zeit zur Gnuͤge erhellet. p 

III. Das Joch / welches man durch (Anger Nachſehen ſich allmehlich über 
den Halß zeucht / gantzunertraͤglich / welches man auch an denen Oerthern welche 
Er durch ſeine Geld- Erpreſſung erwieſen / daß ſein kleiner Finger dicker ſey / als 
ſeines Herin Vorfahrers Ludwig dep XIII. Lenden. Maſſen ſoles die drey 
Stande in Franckreich obangeregter maſſ n allzu ſehr erfahren. Denn dieweil Ex 
fi einer gantz abſoluten Herrſ@ afft durch ſein Car Tel eſt noſtre Plaiſiir anmaſ⸗ 
ſet / gebraucht er ſi aller der ſelben heimlichen Grieff- und Raͤncke / die zu einer 
vollkommenen Herrſchafft nothwendig erfordert werden / er hilt die Unterthanen 
ſtets unter der Furcht / und rupffet den jenigen / die ſich durch Anwachs oder Zu⸗ 
fall gi offer Reich thuͤmber empor ſchwingen wollen / bey Zeiten die Schwung Fes 
dern aus / er laͤſſet keinen im Re ch an Autorität zu groß werden / damit verhin⸗ 
dert er nach dem Exempel deß Erombels ſtatum in ſtatu, benimbt auch durch eine 
durchgehende Beſchweruna die Gelegenheit durch exe mption und Verſchonung 
eines oder deß andern / den Mißgunſt und den Neid / der ſont unter denen Yyter- 
thanen entſtahen moͤchte / weil ohne deß an gleichen Joch jederzeit williger gezogen 
wird / deſſen wir uns denn auch unfehlbar würden zu getroͤſten haben / wenn wit 
durch das Recht der Waffen naturaliſieret / und nach deß Caroli V. Meinung 
aus freyen Unterthanen laſtbahre Frantzaͤſiſche Thiere werden ſolten. 

Iv. Der Friede an Selten deß Reichs ungewiß / weil ſeine vielfaͤltige Ku- 
,pturen gnugſam zu verſtehen gegeben / daß er dem Meineyd ſehr zugethan und j⸗ 
nes groſſen Axioma beobachtet, Si fides violanda Imperii Cauſa violanda eſt; 
zumahl weil er nach den Maximen der Ottomanniſchen Pforten / ſeine Arcana 
Dominationis eingerichtet bat / Krafft welcher er die getroffenen Friedens 
Tractaten nach Belieben zu brechen / und was darinnen veraccordiret worden ſo 
lange zu halten gewohnet iſt / als er ſich ſolches nuͤtzlich zu ſeyn anten 116 
; | odur 


Wodurch er denn männiglich zuverſkehett giebt / daß ſeine Politique auf lauter 
Machiavelliſche principia gegruͤndet ſey / auf welchen weil ſeine gantze Regierungs⸗ 
Arth beruhet / ſo find meines Erachtens keine beſſere Kunſtg rieffe denſelben zu be- 


gegnen vorhanden / als ſich der Medicorum ihres Brocardici: Contraria Contta- 


riis curantur; ſimilia ſimilihus beſcheidentlich zu bedienen und mit aben den Maxi- 
mis, derer er ſic ſo vortheilbafftig zu gebrauchen weiß / gleich fals zu begegnen / denn 
wann dem natürlichen Recht nicht zugegen / das Gewalt mit Gewalt vertrieben 
wird / ſo werden vielleicht die dazu dienliche Mittel nicht unzulaͤßlich geachtet wer⸗ 
den / bevorab weil das Jus talionis vormahls nicht unbillich unter die Moral⸗Ge⸗ 
ſetze gezehlet worden. 3 | 
V. Der Friede ohne des dem Reich ziemlich dißreputirlich / weil die Shards 

te / wegen der Kaͤyſerlichen und Brandenburgiſchen retraite, zuvor durch eine 
ruͤhmliche Action muß wieder außgewetzet werden / zumahl / weil Brandenburg 
noch zur Zeit von Franckreich nicht die geringſte Satisfaction erhalten / auch noch 
biß dato in Gefahr ſtehen muß / ob er der Cleviſch⸗ und Juͤliſchen Landen temahls 
werde wieder theilhaſſeig werden / wann ſolches nicht durch offene Krieges Macht 
oder andere paliticosCuniculos geſchicht / dieweil Franckreich meiſterlich geler- 
net alle die jenigen Tractaten, die ihme unanſtaͤndig / unter dem Schein eines 
groſſen Empreſſement, allmahlich ins weite Feld zu ſpielen / und dadurch Zeit und 
13 ſich endlich gar darvon loß zu würcken / an die Hand zu bekommen. 
, VI. Noch koͤmpt der hieraus entſtehende Schade / in dem Franckreich aber- 
mahl / wo nicht mit einer gangen Proving / zum wenigſten etlichen den Reich præ- 
judicirlichtnund ſehr conſiderablen Platzen / als dem Lutticher Land Maſtrich / 
und der ander u am Rein liegenden Oerther / wie dann | 
VII. Die Staͤnde deß Reichs / zumahl die Benachtbahrten an Neinſtrohm 
und der Maaß doch endlich nichts beſſers zu gewarten haben / als was Lothringen / 
Boullion, Orange, Saphoy, in dieſen Seculo, und von Zeit der Capetiſchen Re⸗ 
gierung etlichen 20. fuͤrnehmen Fuͤrſtenthuͤmer n und Graffſchafften begegnet iſt. 

Gleichwie nun in allen Polttiſchen Staats · und Krieges. Haͤndeln / keine ſol⸗ 
che Demooſtrativ-S@liifſe / als etwa in Mathematicis Scientiis zu machen ſind / 
ſo wil ich aus ohiuberlegten Pro und Contra Grunden auch nur probabilem Con- 
cluſionem ziehen und zwiſchen obigen zweyen Extremis mediam viam ergreiffen / 
als auf welchen meines erachtens am ſicherſten / allzeit noch bey gegenwartigen Zu⸗ 
ſtande / zu wandeln ſeyn duͤrffte. ä | 

So waͤre demnach meine unvorgreiffliche Meynung / man ſolte fo wohl an 
Seiten Ihrer Kaͤyſ. Maj. (wie bißhero auch hoͤchſtruͤhmligſt beſchehen / ) als 
auch an Seiten def Reichs / die Werbungen aufs ſtaͤrckeſte fortſetzen / und zwar 
anſehnliche Armeen richten / mit ſteten — fleiſſig fortfahren / tapfere 
\ und 
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and erfahrne Officirer hin und wteder verſchreiben / dieſelbe mit anſehnlichen ga⸗ 


ges an fic ziehen / die Kriegs · Chargen beyzeiten unter fie außtheilen / und von: 
faͤm̃tlichen Reich ohne Sonſideration einige Intereſſe, gwey Generaliflimos , des 
rer Treu und Dexteritgeſattſambekant / welche beyde Armeen commandiren ſol⸗ 
ten / zu denominiren. Denn durch dieſes Mittel / fan man einen tapffern Muth 
ſaſſen / hingegen aber Franckreich ſchrecken einiagen / wann es ſehen muß / daß die 
wohlgegruͤndete Furcht die Vertraultgfeit deß Reichs / viel ehender / als die offt⸗ 
mahls aufs flitgfte außge ſonnene Conſilia zu befoͤrdern pflege / nach vormahlicher 
Art der Romer welche beym Livio in VI. Buch alſo Sententionirten: Oſtendi— 
to modo bellum, pacem habe bitis, videant vos paratos ad vim, jus ipſi remit- 
tent. 
Worauf denn ferner nicht undienlich ſeyn wuͤrdt / und zwar annoch bey ge⸗ 
genwaͤrtigem Zuſtande / da ich dieſes ſchreibe / und beyjetzt zu Ende lauffenden 
Sommer / da die Krieges affairen meiſtentheils pouſſiret / und ehe es zwiſchen Hol⸗ 
land und Franckreich eine gantz andere Geſtalt gewinnen moͤchte / das eine anſehn⸗ 
liche Ampaſſade vom gantzen Reich an Franckreich abgefertiget / und die Gewehr 
des / in dem Weſtphaliſen Friedenſchluſſe und der letzt abgefaſten Reichs Capi⸗ 
tulation de Anno 1658. getroffenen / Mutui fœderis und Compactatorum; 
durch ſchleunige Reſtitution dero eingenommenen / und vormahls zum Reich ge⸗ 
hortgen Plaͤtzen oder an ſtatt derer gnugſame würckliche Caution / neben gaͤntzlicher 
Abfuhrung der biß hero an Reinſtrohm / auch andern Oerthen deß Reichs gelegs- 
nen Tourenniſchen und Condeiſchen Voͤlckern / begehret / auch zu deſto gewiſſerer 
Verſicherung / deß Inſtrumento Pacis und letzter Reichs Capitulation geſchloſſe⸗ 
nen Mutui fæderis von heyderſeits hohen Deputircen ein neuer Confirmations 
Receſs aufgerichtet und unterzeichnet wuͤrde / worauß dem Reich dieſer allgemet⸗ 


ne Nutzen erwachſen koͤnte / daß nicht allein / we ſſen es fic gegen Franckreich kuͤuff⸗ 


tig zu verſehen / in willig⸗ und ſchleuntger Deferir- oder Verwegerung deſſen noths 
wendia verſtaͤndiget / ſondern es würde ſich auch in wiedrigen Fall / hernachmahl 
aller Friedbruchs Beſchuldigungen / wann es Franckreich mit Krieges Macht ſo 
dann anzugreiffen durch einhellige gut B. ſtudung wuͤrde gemuͤſſiget werden / deſto 
entuͤbrigter ſeyn konnen! Als in welchen das ſaͤmbtliche Reich / auch alle und jede 


deſſen Stande der gantzen Welt zu durchgehender Rechtfertigung aller ſeiner vor⸗ 
hergehenden und nachfolgenden Actionen klaͤrlich wuͤrde darthun und erweiſen koͤn⸗ 
nen / daß in dem Franchreich deß Churfuͤrſten von Brandenburg / Juͤlich⸗Eleve · und 


Marckiſche Landen / auch dem Reich ſelbſt angehoͤrige Platze feindlich angegriffen / 
das luſttumentum Pac is und neben dem allt Rechte deß Reichs vernichte / und dem⸗ 
ſelben zu wider / deſſen in Fried und Ruhe ſtehende Provintzten mit Krieg zuerſt an⸗ 
gefallen / es zu ſeiner Beſchuͤtzung aus Liebe gegen die gantze Nachkoͤmlingſchafft / zu 
Erhaltung deß wohl hergebrachten Ruhms Teutſcher Nation / und _ Dies 


G Ottes uns der Juſtitz maͤnnliche / und ihm ſelbſt wuͤrdige Defenſions Conſilia zu 


Aufnehmung der allgemeinen Wohlfarth Vermeidung gegen waͤrtiger Gefahr / 
Beſtetigung G6ttlicher und aller Voͤlcker Rechte / zu ergreiffen gezwungen worden. 

Gleichwie man nun hierdurch der gantzen Welt die wider Franckreich ergrif⸗ 
fene Waffen vollkommen rechtfertigen / und ſeine zu Frted und Ruhe ſonſt wohl 
geneigte Gedancken allen Fanden und Voͤlckern ſattſam wurde bewaͤhren koͤnnen / 
ſo wurde man auch zugleich ein gutes Gewiſſen dabey haben / und ein ſo viel beſſer 
Vertrauen und ſein habendes Recht auch gluͤcklichen Fortgang der Waffen ſich ge⸗ 
troͤſten koͤnnen; Es wuͤrden auch die rechtſchaffenen Teutſchen / in ihrer gerechten 


Sache / mit deſto groͤſſern Eyfer ſich die allgemeine Noth zu Hergen gehen laſſen / 


und ihre vor dieſen ſo hoch geachtete Freyheir einer ſonſt unvermeidlichen Sclave⸗ 
rey ohnfehlbahr vor ziehen / und fur das allgemeine Vaterland Guth und Blut gar 
willig auffſetzen. | KS 

Damit wir aber / welcher Geſtalt die Sache an bequemſten anzugreiffen / 
und was man ſich bey angehenden Kriege fuͤr zulaͤnglicher Mittel hierzu zu bedie⸗ 
nen / auch in etwas entwerffen moͤge / ſo wuͤrde von noͤthen ſeyn / daß man ſich eben 
ſolcher Fineſſenund heimlicher Staats Streiche / derer ſich Franckreich bißhero 


wieder andere ſo nuͤtzlich bedienet hat / auch gebrauche / und auf ſolche Mittel be⸗ 


dacht ſey / wie man ihm an denen Orthen / da es am ſchwaͤchſten / fuͤglich beykom⸗ 
men und mit gleicher Muͤntze bezahlen moͤge. 

Damit wir aber der Sache etwas naͤher traͤten / ſo wuͤrde ſtracks Anfangs von 
noͤthen ſeyn bey ernſter Straffe aller Converſation der Frangoſen fi gaͤntzlich zu 
aͤuſſern / welches dadurch geſchehen kan / wan die Rieſen in Franckreich durchgehend 
verboten / alle ihre Wahren und Manufacturen nicht mehr eingelaſſen / die Reſiden⸗ 
ten an keinen Hoff mehr geduldet werden / wie dann inſonderheit an Gravell und 
Gremoville der Anfang zu machen; Die bißherigen Heyrathen der Teutſchen Fuͤr⸗ 
ſten mit dem Frantzoͤſiſchen Dames / welche dem Reich wenig Nutzen gebracht 
nicht mehr zugelaſſen. Worauff denn nothwendig eine naturliche Feindſchafft 
unter beyden Rattonen folgen muß / Teutſchland aber dadurch in ſteten Exercitio 


erhalten wird. Ferner ſo muͤſte man ſehen wie man die Printzen von Gebluͤthe ne⸗ 


benſt dem Gemeinen Poͤbel / welcher ohne des durch ſolche Preſſuren ziemlich ſchwuͤ⸗ 
rig / wider den Koͤnig erregen moͤchte / das Hauß Bourbon und Lothrinden muͤſte 
durch Spaniſches Geld und Promeſſen darzu verleithet werden / der gemeine Mañ 
aber durch das einige Verboth / daß keine Frantz⸗Weine nach dem Nordiſch en 
Quartieren duͤrff ten ver fuͤhret werden / weil der vierte Theil Menſchen an der 
Loire und Garonne davon leben muͤſſen / die es ber ein Jahr nicht wurde dauren 


konnen. So muͤſte feruer Spanten und das gantze Reich kein Geld ſpahren / 


die Schweitzer von Franckreich abſpenſtig zu machen / ihnen die Franc he 


Comte zum Recompens verſprochen werden / jedoch daß ſie ſolche 
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von der Cron Spanien und dem Kay ſer zu Lehn trugen / weil boch bey Rortſegung' 
def Krieges fi Frauckreich berſelben bemächtigen würde. GR — 
ner ſelyeuſſerſfes berſuchem / durch Anbetung des Unterhauſes / Engeland ent⸗ 
tber zur Ruß tur mir Iranckreich oder zum wenigſten zur Revolte wider den Koͤ⸗ 
en / und wann das nicht angehen wolte / denen annoch heimlichen 
wheltiFent und Malcontenten mit Geld und Gewehr an die Hand zugehen. 
Und weil Schweden ſo genau mit Franckreich verknupft / můſte man es anbringen 
durch Ver ſicherung der jeniden Plate und Provintzien / die es Franckreich und 
en Allürren durch Krirgts: Sewalt abnehmen würde / mit dem angehengten 
| ae ju mainteniren: Auff ſolche Art koͤnte Ober-Jſſel / Gels 
dernüund Utrecht wieder tich gebracht werden / der Hollinder uͤber maͤſſige 
Macht bliche hiedurch geſchmaͤhlert / Spanten bekaͤme ſeine ver lohrne Plage in 
Flandern / Hennegau / Braband / Luͤtzenburg / und das Stifft Luͤttich eine gute 
By they von der Maaß wieder. Dem Koͤnig in Schweden muͤſte remonſtris 
ret werben / daß er nunmehro Majorennis, und daher nicht ſchuldig / das jenige zu 
halten / was in ſeiner Munter jaͤhrigkeit von denen Reichs - Rachen zu threw und 
nicht der Cron Nutzen und Intereſſe ware gehandelt und geſchloſſen worden. Der 
Effect wire auch Augenſcheinlich zu ſpuͤren an denen Zoͤllen / welche in gegenwaͤr⸗ 
Kriege mit Holland mercklich abgenommen / ſo daß die von Franckreich fal- 
lende Gelder / obigen Verluſt gar nicht uͤbertrügen / oder ſelbigen æ quivalent waͤ⸗ 
rei / ju dem ſehe man klaͤrlich / wie Franckreich ſeine Alllirten tracttre / an Chur- 
Cdͤun und Muͤnſter / die ſchon nicht mehr wie anfaͤnglich gehalten wuͤrden. Es mils 
en ferner alle Reichs ⸗Staͤnde / ſo mit Franckreich im Buͤndnuͤß / oder heimlich 
demſelben affe ctiontrt waͤren / durch nachdruͤckliche Monitor ja abgemahnet / und 
N Aenderung iplo facto proſeribirt, und die Unterthanen ihrer 
licht erlaſſen werbn. Auff ſolche maſſe wurde Heſſen ⸗Caſſel und der Churfuͤrſt 
vor Brandenburg nothwendig wieder brechen muͤſſen / weil er hundert prætexte 
finden kan / nebenſt dem Hauſe Braunſchtbeig und Luͤneburg / das Stifft Mun⸗ 
ſter / Coͤln und Hildesheim bald in ihre Hande bekommen / und koͤnte Schweden 
auch eine Parthen von Münſter dem Stifft Brehmen incorporiren. Es muß aber 
hierinnetrgar kein Religtons⸗Nutzen angeſehen werden / in Erwegung / daß die 
Eeriſen in Teutſchland ohne dem zumaͤchtig / und alſo Stoͤrer der gemeinen Ru⸗ 
he und Friedens von etlichen Seculis her geweſen / wire demnach dahin zu trach⸗ 
ten / daß die Geiſtltgkeir obangeregter maſſen in dem Stand ihres ordentlichen Be⸗ 
— 9 Oe Abkurtzung ihrer biß her uſurpirten Macht und Herrſchafft geſetzet 
w Und weil der alte Hertzog von Lothringen / ungeachtet / daß er ſeines Hers 


9 mit Gewalt entſetzet / und der Hertzog von Saphoyen / Franckreich 
viel ſchaden kan / als waͤre dieſem die kſperande zu machen / daß wann er ſich abſo⸗ 
tb:2ffr bew Kt 


ſerwider Franckreich ertlaͤren wurde / am Recom pens das Mont- 
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Maͤyland andere Satis faction u thun / durch Abtretung eines Stuͤck Landes / oder 
Jährlicher Renchen. Lothring kan dieſe Vertroͤſtung gethan werden / daß man 
geſambter Hand dem Printz de Naudemont, wann anders der Herr Vater ſei⸗ 
nen Schatz mit Ernſt angrelffen / und mit einer Armee a part wider Franckreich a- 
giren würde / zur Succeſſion in Hertzogthumb Lethringen verhelffen / und dabey 
mainteniren wolle. Print Carin / kan anderweit Befriedigung geſchehen / als 
etwa durch eine Heyrath mit einer Oeſterreichiſchen Pr nkeſſin/und Mitgabe ei⸗ 
nes Stuck von dem Erblanden / Ungern oder Boͤhmen / jedoch mit dem außdruͤck⸗ 
lichen Anhang / daß auf den Fall keiner erfolgenden maͤnnlichen Leibes Lehens Er⸗ 


ben / ſolche Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wieder hetmfallen ſolten. 


Im fal aber Franckreich / dieſe wider ſich habende Deſſeins / durch den Tiir- - 


cken contracarrirenund vernichten wolte / muß kein Geld geſpahret werden / Poh⸗ 
len und Moſcau ſo lange wider den Erb feind in Act ion zu erhalten / biß der vorge- 
ſetzte Zweck erreichtt / und ein beſtindiger Friede mit Franckreich ſtabiliret worden: 
Damit ſich aber der Tuͤrcke der Ungariſchen Rebellen nicht bediene / fo muͤſſen ſie 
durch einen univerſal perdon tevocirer, und das gantz unztitige und Mala propos 
angefangene Reſormations Weſen gaͤntzlick eingeſtellet werden. Das Geld vor 
Moſcau und Pohlen / kan guten Theils von dem Überfluß der geiſtlichen Guter 
genommen werden / ab ſonderlich / koͤnten die Herrn Patres Societatis JESU, ein 
anſehnliches / ohne ihren Schaden / und wann ſie nur den Lux um in den Gebaͤu⸗ 
den abſchafften / dazu contribuiren. Vom Kriege ſolte man nicht ehender abſte⸗ 
hen / Franckreich waͤre denn dergeſtalt halanciret, daß et nimmer mehr wieder zur 
univerſal Monarchie einige Hoffnung ſchoͤpffen koͤnte / maſſen ihme denn und ſei⸗ 
ner Einbildung eine gerade Linte von Calais durch Piccardie, Burgundten / biß 
nach Genff muͤſtegezogen / und die jentgen Oerter / ſo es uſurpatixvo nom ine mehr 
als belli juſtificatorio bißher beſitzt / entweder ſeinen vorigen Beſſtzern wieder ein⸗ 
geraͤumet / oder unter mittel maͤſſigen Herrſchafften / jedoch daß fie es vom Reich 
recognoſciren j und ẽ ie ſich hernachmahl nicht formidabel machen koͤnten / ver⸗ 
theilet werden. | bg LS 
Dier Anmrieff koͤnte ohnmaßgeblich ſo geſchehen / daß Lothringen mit einer 
fliegenden Armee / ſo meiſt in Cavallerie und Dragoner beſtünde / in Elſaß gegen 
Lothringen und Champagne agirte / der Hertzog von Sapheyen in Pauphine, 
die Schweden in Hertzogthumben Burgund und Lionnois ; Spanien in Catalo- 
nien und zu Waſſer in Mari Mediterraneo di Provence, in Oceano aber alle 
Haͤſen biß an das Canal zu incommodiren; In Niederland muß er gleich fals ein 
fltegend Lager bey Cambray ſtehen haben / dadurch die Piccardie und die Nacht⸗ 


bar ſchafft bey Pariß theils in Contribution ſetzen / theils ſonſt beunrubigen / die 


Haupt Armee ſo ſich mit Holand * ande gegan-Ve * 
f 8 i 


ferat haben t vaͤre dem Hertzog von Mantua aus dene Hertzogthumb 


D 0 
RB 


* 


— * 


der Maaß / umb ju verſuch en / daß es mit Huͤlffe der Reichs Macht / dem Feinde 
die Correſpondenſ mit Franckreich und ſeinen denen Hollaͤndern abgenommenen 
Conqueſten abſchneiden moͤchte; Holland gienge in uͤbrigen defenſive zu Lande / 
zu Waſſer aber muͤſte es zu ſehen / v. ß es alle Feindes Commercia, es ſey in L); 
ſten oder Weſten / ruinirte / theils durch Capereyen / theils durch Beſchlteſſung 
der Frantzoͤſiſchen Hafen. Schweden / kan Muͤnſter und den Churfuͤrſten von 
Coͤlln / wenn fie ſic nicht accommodiren wollen / ohne groſſe Muͤhe uber den 
Hauffen werffen. Die Kaͤyſerliche Armee / kan ala guarde oder auf der Wache 
gleich ſam ſtehen / dem jenigen Reichs Stande / fo oͤffentlich oder heimlich mit 
Frauckreich colludiret / auf den Halß zu fallen / und zugleich alle Machinationes, 
che ſie noch zur Bluͤthe kommen / zu erſticken. Sonſt kan das Land. Volck an den 
= Frontieren, und wo es bergigt / waͤldigt / und moraſtig iſt / aufgeboten / und wi⸗ 
der den Feind bewafnet werden; Als umb Luͤttich / Luͤtzenburger Lande / Namur / 
aufden Hunds Ruͤcken / Schwartzwalde und Heſſen / in Summa / wo man mey⸗ 


net / daß Franckreich einbrechen moͤchte. 
Und dieſes nun iſt mein wenig Sehtim end über gegenwartigen Zuſtand un⸗ 
ſers lichen Vaterlandes Teutſcher Nation / und in denſelben ſchwebenden 


Conjuncturen, welches / mit weitlaͤufftigern Gruͤnden / ſo wohl aus der Hiſtoria 
und Exempeln / als aus der Staat und Regier „Kunſt heutiger Politicorum, 
welche nicht in deß Platonis oder Ariſtotelis ; ſondern in das Machiavelli Cabl⸗ 

net muß ſtudiret werden / weitlaͤufftig und auß fuͤhrlicher koͤnte dargethan werden. 
Es haben die zwo letzten Cardinil in Franckreich durch viel kuͤnſtliche Staats⸗ 
Proben der Welt guugſam zu verſtehen geben / daß fie den Circkel weit kuͤnſtli⸗ 
cher / als etwa hiebevor Archimedes, anzuſetzen gewuſt / umb den rechten Mittel⸗ 
Punct Politiſcher Gehetmniiſe / durch welche ſie die groſſe Herrn in» und auſſer- 
halb deß Reichs arthig hinter das Liecht gefuͤhret / meiſterlich zu treffen. Ste ha⸗ 
ben die ſo laug geſuchte Quadraturam ihres Circuli in der inæ qualität der Teut⸗ 
ſchen Gemüther gefunden / und haben / in dem ſic unter denen Potentaten Samen 
der Zwytracht allenthalben auſgeſ&et / fiir fic eine recht guͤldene Ernde davon ju 

Lohn gehabt. Solte denn nun wohl moͤglich ſeyn / daß uns Teutſchen nicht end⸗ 
lich einmahl die Augen aufgethan werden ſolten / umb zu rechtſchaffeyen Erkaͤnt, 

nuͤß deß jenigen zu kommen / was zu unſern Frieden diente. 

k Es iſt zwar der Coͤrper unſers Teutſchen Reichs / durch den Über fluß deß boͤ⸗ 
X ſen Geblüths / das die innerlichen Gliedmaſſen untereinander haben / ziemlich 
Y -baufallig worden / dennoch aber ſo iſt das uͤbrige reine Bluth / ob GOtt wil! noch 

ſo beſchaffen / daß wann das faule abgezapft / und der Leib mit einer linden Pur⸗ 
gantz allmahlich geſaubert / auch hernach durch eine beſſere Diætam eine durchge⸗ 
hend uͤbereinſtimmende Harmonia Humorum wieder ein atra bilis vollend ab⸗ 
und außseführet / auch die Schwulſt einiger Glieder durch ein lind Pflaſter der 
| Liebe 


giebe und Beſcheidenheit beſaͤnfftiget / auch ſo dann fiir allen Frantzoͤſiſchen Since⸗ 
rationibus, Gvarantien, Mediationen, und andern gefaͤhrlichen Influentien, 
welche durch eine fatale malignitaͤt ſeinen edlen Partheyen gefaͤhrlich zuzu ſetzen 
pflegen / vollkom̃en præ ſerviret werden ſolte / der von ſo ſtarcken Nerven und Glieds 
maſſen ſonſt wohl verſehene Leib / zu voriger Staͤrcke und Geſundheit vollkoͤm⸗ 
lich wieder gedeyen ſolte / welche Cur der himmliſche Aesculapius nach 
ſeinen gnaͤdigen Vaͤterlichen Willen dem gantzen Coͤrper heyl⸗ 
ſamligſt wolle wieder fahren laſſen 
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ELOGIUM 


ARMATURAM 
GALLICAM, 


— — 


SST 


E Logium 
in Armaturam Gallicam? 
Novus Pompe'us! 
Ludovicus XIV. 
tertam calcat, 
Exercitus ſurgete jubet 
Merito Pompejus 
cui 
Pompone ſervit, 
Sed | 
Propagaturus Jatius Regnum Galliz 
Ingens ſpititus | 
In nimis anguſto habitat Regno: 
accedente vero utroque Belgio, 
Hip ani co rim pe & Batavico 
Fatiusſe extendet, 
= 
Imperium Germaniæ 
| quod ambiunt Reges Galliz 
: | . tanquam ipſis a Carolo Magno debitum 
| | | armis repoſcet 


unoaue 
Boſt alterum 


$ublaco Imperii Principe, 
facto in LOTHARINGICO laitio 
Pileum libertatis 
Germanis excutiet, 
Sed 
ſpes eſt 
quod 
Sicut Germaniæ, ne potentiſſimi quidem Turbines 
pileum eripucre 
Ita 
necventus 
e Gallia afflans tempeſt atem 
excutiet; 
Avitam enim libertatem tuebitur Germania, 
Nihil magis Germania didicit quam 
bellare, 
omni tempore Mattis officina 
dises Animorum 
petita atmotum 
Gallus ipſe, ſperate victimam non audet 
niſi ope Germanorum, 5 


* 


Que: 


— —— 


Quog - 
Auro, ad fignaalliciant Duces — 
Non ferent Getmani ſibi, ab 1111s impetari, 
qui non fine vitio / 
imperarunt. 


unicum pium 
Catolum Patentem 


Ludovicum Filium 
arbe teſte 
probantibus faſtis, 
Reliqui 
ſunt dicti calvi, ctaſſi, ſimplices? 
Id uaum a 
BVCELINVS vocat 
PLANE NIHIL 
Et adhuc Galli ſunt 
Calvi, : 
quia tegere non poſſlunt horrenda quæ 
pattant facinora, 
Balbi ſunt, 
quia cum veritate hæ ſitant 


A. 
fidem perdiderunt licet Chriſtianiſſimi. 
\ Craſſi ſunt, 
quia libertatem Imperii opptimunt, 
Re Electorum libettatem extirpare intendunt, 
ut manibhus palpatur, 
; Simplices ſunt, 
quia dum aliis impogere ſtudent 
ſibi imponunt quam maxime.' 
2 


— 


— — 


Quanto amabiliora data ſunt Auſtriacis. 
Legite i placet Annales Politicos. 


Rudolphus primus Victdrioſus. 
Albertus primus Triumpbator- 
Fiidericus tertius Pulcher, 
Albertus ſecundus Honor ificus. 
Fridericus quartus Pacificus. 
Maximilianus primus Fortis. 

Carolus quintas Maximus, 


Ferdi - 


Vetdinandns primus Juſtus 
Maximilianus ſecundus Prudens 
Rudolphus ſecundus Terror orbis 
Matthias Primus Bonus 
Ferdinandus Secundus Pius 
Ferdinandus Tertius Sapiens 
Ferdinandus Quartus Amabdilis 
Leopoldus Primus Felix, 


An non hxc Encomia ptæferenda. 
Nunquid decent Generoſos, German. Spiritus“ 
victoriis aſſuetos & Triumphis ? 
Nihil dignum Imperio apud Gentem German 
nifi magnis virtutibus conſpicuum, | 
Habetis adhuc jus eligendi Germani, 
urimin1, 
* Poſt erit occaho Calya. 
Bene (pero, 
quod ArmaturGalliz Rex computum fecerit 
fine Hoſpite: 
Er 
Quod verum tandem agnoſcat illud Pſalmi 20. 
COGITAYERVNT:' CONSIL.QVZA NON POTYERYNT 
STABILIRE, 
Confi do, 
quod tanto Vercitgs non fama celebrabir, 


Fames conſumee, 
| Er 
quod Deus Gallos, qui bella volunt, diſſipabit, 
VIROSq; SAN GIN. ET DOLOSOS ABOMINABITYR, 
Adeoque tandem armatus Gallus non tantum eric 
Calvus, B albus, Craſſus, Simplex: 
; ' -ſed etiam os 
nihil, 
"Vegi omnes Galliz Cæſares jam ſunt 
nihil f ä 
Exſpectetur eventus per quem fir ſtatura Victoria, 
An f 
penes Delphinum eum Capite, 
> penes Salpam fine Capite. 
Quamvis 
in Patria caput habeat 
Non pendet victori ab humano Capite, 


ſed 
deſuper datur. 
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Ob Colmar dem feoͤnig in ranckreich als 


Ihrem Prorectori diegeſuchte PerſoͤhnlicheLogirung oder 
Durchzug de Jure verweigern / oder der auff den Fall der Ver: 


nn und befabrender gewaltſahmen Arte quirung ſich 
opponiren und mit _—_— Hand widerſegen 


rbirrio diſfalls vorzugrei 
Herm Athitrocy 
niet die 

geiveſe! 
ede 


W ttaquirenben Koͤnig anlangen thuet / darff es nicht vie ⸗ 
ler Worte / ſeine Macht / ſtanck uudiveit-auſiſedende Deſſeins auß zuſtreichen, 
Die Welt iſt deſſen voll / und derentwegen gantz Europa biß hero in Alarm 
und Forchten geſtanden. Gewiß iſt es / daß der Koͤnig nach unvermutheker ge ⸗ 
winder Erobe voor ruͤhmten Veſtung Maſtrich / nach dem er von 
Macht / ſo der Kayſer in ſeinen Efblanden juſammen gezogen / und daß 
ſich von felbiger Seiten eiue maͤchtige Liga wider Ibn armire, allt Nach · 
richt erhalten / ſich zu dem End einig und allein nacher Nancy gewendet / umb 
auff die bevorſtehende Morns in Teutſchland ein wachtſa mes Auge zu haben / 
und im Fall die ſelbe nir t geſtiuet wurde / und die Kaͤyſerliche Bölcker ihren 


- vorhabenden Marſch in das Reich fortſetzen ſolten dem Elſaß deſto naͤher zu 


ſeyn / ſich der deeden Plake Colmar und Schletſtadt zu verſichern / und dadurch 
Breyſach in deſto mehrere Sicherheit zu fetzen / wie denn Mon ſieur Gravel zu 


Regenſpurg in ſeinem den ten. 7bris. 1673. an die Reichsſtaͤnd uͤbergaͤbenen 


offentlichen Scripto ſolches klaͤrlich bezeuget / auch die bohe Königl. Officiers 

ſolches ſelbſten nach — — ſich in Oiſcourſen vornehmen laſſen / und un ; 
euet vorgeben es habe vorm Jahr / als die Kaͤyſerl. und Churbrandenbur⸗ 

giſche Armeen hey Maͤintz geſtanden / und das Geſchrey bey Hoff erſchollen / 

als ob Collmar und Schlettſtadt von ihnen Guarniſon einnehmen wolle gantz 

Pariß in Furchten geſtanden: 2 

Dieſen man in zeiten vorzukommen / hat der König noch vor dufdrug 


ee eee — 16 beſi{t 


ein Reiß von Nauen in — vorbero aber den Mare 

| mant Louvois — e 3 — zu 
erkundigen / M beſſer zu tormiren und zu 
in 000.4 tg und oo c beſtanden / wiewohlen der 855 8 | 
7 vor einer Herauſſunt die Stadt Collmar mit so0. Commandirten 
e IL Marquisge Coutange herennen laſſen / ſo zu dem 


diglich al 


GR he nd -Bolcfer einnehmen und fic darumb bewerben 


. — biß be rien aRionibus ſo viel wahrzu⸗ 
24 7 el 2 D ee 


nicht hate zu Werck gerichtet / und lieget deſ⸗ 


Perſt 
Pr ein en 
ſelbe mit Molck / Munition. Mirtes und allen zu — Vigeureule Defeuſioi, und 
behorigenrequiſirnowachUberfluſt verſehen / innerhalb 13. Tagen von E 
nung der Traochten durch den Konig bezwungen werden / wodurch Ihme und 
me und dieſe ——— — — 
1. inung gerathen r nichts 
ar, Konig nicht überwunden werde nfonte. - 
gegen den Orth ſo die Gefahr einer Beldgerung auß zu · 
Fetrachten wil / ſo muß deſſelben ſtatus tam Internus quam exter- 
feiſſig in Conſideration gezogen werden / fo viel nun dieſen letz⸗ 
iſtdekand —— — . 


| ch ry —— 
ein. oder an der Stadt ohnberuͤbret derſelben g 
iſt die Veſtung Breyſach mehr nicht als etwan z. kleine 12 — davon abge⸗ 
i Collmariſchen Burger faſt thre! Nahrung auß 5 
Koniglichen welchen fie auch viel anſebnliche Guter beſitzen / 
daß der Konig / wann er e die Stadt Collmar ohne Schwer S reich 
mit bloſſer Sperrung und Eingangs / Wey und der Com 
merc en auch 1 Waſſers bitte bezwingen moͤgen / geſtalten dann 
der p. latend. Colbert die Colimar vor 4. Jahren 
i Conteg on iu die 20, mit e Ordre ty 4 


m/ wie man nachgehends erfahren / damit die 
e ee o ungehinderter zu volbr ingen. 


; 2 % TOR n ſonderlich deren er ſelbſt eygener 
| vor Augen / welche Veſtung ungeacht 


unterm Prætert ciner 
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dieſer acht nic eee e 


— m Civitatis .internum betrifft / iſt war nicht 


—— Munition und Geſchuͤtz nach g 
amen Suarniſon und ef 


— . 


7 
c orgenden Arta 
1 e 
kommen laſſen / daß nicht allein die meiſt zerfallene Auſſens 
ang — — nicht — —— beſe 


puncten 2 
gi onis hegier⸗ 
Eigentaͤbtligkeiten 


ex parte ee — metum viciniæ — 


Wodurch denn die 


Tag althier ang /de- Obeſe Meiſter/ ſchriſſtlich (und wie er vor⸗ 


geden) in — . daß man den —— Ing au 


mg r 
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a — als 
nach dem mahlen die Exempla 


| ſet Stadt 


nu n eee —— c 
rom are es — viel remonſtrirens, in Vee ih 


wartig verſamleten Reihs-Stans | <A 
SY a ar = andert ana layer Pappierys BY 
privar Intetreſſe —. 


onſerviren mogen / fie 


gar zu oppreſ- 
ditiret. man 


HAY 


—— — — — * * 


eil man ſich 
gezogen 
und der ei gejogen 


A Plag abt umb Aſſiſtenta von — dlerau 8 
. — genommen, und dadurch bevorad bey def =. 
r geſe AntunftzuBrepſac b erg pre Landſepateniyedenmaſigr Ge . _—_ 
EEE — OT or. den 1 
10 ee geben können / deflifſendlich cvi- 


5 als einer bioſſen Guarniſon heſt 
aces Corpus in rr frgtha? 


ob die Border-Oeſterreichifche Landes jenſeit Rheins mit ſo viel Fuß⸗Voͤl⸗ 
ckern / als man wohl in beyden vor gedachten Plaͤtzen / einem ſo Machtigen 
Konig zu widerſtehen vonnothen gehabt / damahls gefaſt geweſen / oder im 
fall fie ja geweſen waͤren / ob ſie auch derſelben ermangeln und entbehren / 
und wo ſie den Nbein paſſiren koͤnnen / weil die Schweitzer kurtz vorhero et⸗ 
lichen Lothriugiſchen Trouppen den Paß verweigert und alle uͤbrige Paſſages 
zwiſchẽ Straßburg und Baſel gar fleiſſig von den Koͤniglichẽ Trouppen und 
Unterihanen obſerviret Und beobachtet worden/hatte man aber noch bey gu⸗ 
ter Zeit und ehe das Ungluͤck dieſe Staͤtte ploͤtzlich uͤberfallen / umb eine fremb⸗ 
de Guarniſon — beworben ſo ware Frautzoſiſcher Seiten ſolches alſobalden 
fuͤr eine Feindſeligkeit auß gedeutet / daß laͤngſt vorgehabte Deſſein dadurch nur 
maturiret worden / und haͤtten wir den ob unſere Seiten von langer Zeit ſehr 
ſchwebenden Ungewitter doch nicht entgehen koͤnnen. Weil nun die Defenſion 
wie rechtmaſſig dieſelbe auch immer ſeyn mag / von der Hoffnung deß Ent⸗ 
ſatzes leichtlich dependiret, und jene nach dieſem menſariret werden muß / 
So flieſſet auß denen vorher erzeblten Umbſtaͤnden / was Collmar in Punto 
Defenſionis hatte præſtiren konnen / und geſetzt es haͤtte ſich dieſe Stadt wi⸗ 
derſetzet / und etlicher gemeinen Leute toͤhrichten Gedancken nach den Konig 
— 4. ſo waͤre doch Breyſach in ſeinen Stand geblieben / und hitte 


be Guarniſon neben denen von Schlettſtaͤdt ſo ſich vor uns bereits erge⸗ 
ben / und andern Koͤniglichen Orth / mit deneu wir vorhin ringt 
umbſchloſſen dergeſtalt ſerviret und eingeſparret worden / daß ja niemand 
ohne Lebens Gefahr auß und ein gekonnet / dadurch wir endlich doch ge⸗ 
zwungen worden zum Creutz zu kriechen / auff welch face ja daß letzter aͤrger 
als daß erſte außgefallen waͤre: Noch viel abſurder zu hoͤren iſt dieſes ; daſtt- 
liche vorgeben / wenn man nur die Pforten zugemachet / und dergleichen ge⸗ 
an / als ob man ſich zur Gegenwehr ſtellen wollen / der Konig hatte die 
tadt nicht artaquirer; daß dieſes aber ein Falſcher Wahn und Kindiſche 
Einbildung ſeye / erhellet auß denen bereits angeregten Umbſtaͤuden; und iſt 
janimmermebr zu glauben / daß der Konig umb einer bloſſen ſpatzier Heiſe 
willen / ſo viel Volck / Munition und allerhand Schantz⸗Gezeug in das 
Land / da er doch die geringfte Hoſtil rat nicht zubefahren gehabt / gebracht has 
ben wuͤrde / oder daß der Koͤnig nach dem er Trier und andere Reichs Oer- 
ter ohne {eu mit offentlichen Gewalt attaquirer und bezwungen / auch 
bereits der Stadt Schlettſtadt ſich impatrioniret, die Stadt Collmar / an 
welcher ihme doch wegen der Nahe an Breyſack am meiſten gelegen geweſen / 
ſolte unangefochten und unuberwaltiget gelaſſen haben. 

Die jenigen ſo ſich verſtaͤndiger zu ſeyn beduͤucken / wollen denen Staͤdten 
und in ſpecie Collmar imputiren / daß man von Seiten derſelben bey etli ⸗ 
chen Jahren hero keine rechte Contuite gefuͤhret / und mehr auff eine frembde 
entlegene zumablen ungewiſſe Hulffe reflectirer, als die Maͤchtige Nachbar⸗ 
{aft und gleichſam vor der Thur ſtehende Gefahr in genugſame Conude- 


ration 


ration gezogen / als welche man vielleicht voch wohl durch andere Wege und 
Mittel haͤtte divertiren und ableiten konnen. ä | 
Man mdc<te aber gerne von dem jenigen ſpeculanten, die ſolche der Stadt 
Conduite blaſmiren, diß fals vernebmen / wie man ſich den anders comportiren 
ollen / ſintemahl die Staͤdte alle erſinliche Mittel / ſo zu ihrer Coſervation 
1 dienen moͤgen gebrauchen / und haben dieſelben ia keinen andern / als 
den vom gund dem Romiſchen Reich ſelbſt 2pprobirten methodo inhæ- 
riren und nachfolgen / viel weniger von dem zu Regenspurg allerſeits ſtabuli- 
ret und authorilirten Arbitrio einſeitig von ſelbſten abſpringen mit hin ſich und 
die werthe boſteritaͤt gantz un verantwortlicher Weiſe in Gefahr und Ver- 
luſt my lojorium immedietaris ſeen ſollen / ſo zumahlen in ihren Krafften 
niemahls n. : 

Maſilich iſt es bekandt / wie ſchwaͤr / ſauer und koſtbahr denen Stadfen die 
langwirige Unterhaltung ihrer Regenspurgiſchen Deputation gefallen / 
und was (| dartiber fir groſſe Beſchwaͤrligkeiten erlitten / auch alles in 

Hoffnung einer dermahls eins erfolgten gewuͤnſchten eroͤrterung / in mittelſt 
aber auff deß Koͤnigs / fo Schrifft als Muͤndlich gegebene Parolen, das Stan- 
te arbittio, ind biß zu außtrag Ar erwehnte Streitigkeit den Staͤdten kein 
Tort noch Gewalt zugefuͤget werden ſolte / ich gewiß verlaſſen / biß endlich 
Schleteſtatt mit unvermuhtete Aufftringung einer Guarniſon, Golmar unter 
dem ſubtilen Byrwandt deß Koͤniglichen 8 und Nachtlaͤgers uͤ⸗ 
bereilet und hintergangen werden / alles das uͤberige / was in ſpecie der 
Stadt Colmar reprochirt worden / als daß man nehmlich deß General Cou- 
lange heh der Stadt verübte Thaͤtligkeiten / bey dem Komiſchen Reich 
Klagsweiſe angebracht / item daß man vorm Jahr BrandenburgiſcheGuar- 
nifon einfiehinen wollen / und was ſonſten dergleichen mehr exprobiret wor⸗ 
den / ſeynd lauter excogirte prætextus, die keinen Grund haben / und wann 
ſchon ein oder die ander Stadt in particulari geſuͤndiget / (daß doch nicht iſt ) 
warumd habens dannoch die übrigen entgelten muͤſſen? | 

Noch eins wird von den übel affectionirten dem gemeinen Mann beyge⸗ 
bracht / und von dem ſelben vor glaͤublich angenommen / wañ Colmar ſich zur 
Wehr geſteuet haͤtte / ſo ware von dem Koͤnig auch ein leidlicher Accord zu 
hoffen 28 es iſt aber aus den vorhergehenden Umbſtaͤnden nach genu- 

en bekandt / daß man ſich gegen dem Koͤnig / als unſern Protectori keiner 
eind ſeligkeit beſorget / auch iſt man ja mit demſelben bey noch wehrendem 
Arbitrio in Tractaten würcklich begriffen / zu dem ſo prætendiret derſelbe 
| ther die Stadt micht nur ein ſchlechte / ſondern gar ein Souveraine Pro- 
eon, dahery dann unfehlbarlich zu beſorgen getveſen / wenn man ſich 
wider ſetzet hatte/ daß er die Stadt keiner Fractaten gewuͤrdiget / ſondern 
dieſelbe als Vermeinte Rebellen tractiret haben wuͤrde / maſſen defi vor⸗ 
hero die F onigliche Miniſtri ſich dergleichen in Diſcourſen zum offtern ohne 

Scheu vernehmen laſſen / will man aber mit grund von der Sache juci- | 


eiren, 


cuen , und Scapham Scapham nennen / ſo ruͤhret 1 der Staͤbte un⸗ 


luck Hauptſaͤchlich von der jenigen her / welche ung def Ing 
— 9905 en Meldnng ee mit for, 


befliſen ambiguiteten eingerichtet / worauß denn alle difberige d:(puten 
— n dat ** maſſen⸗ als ob man darbep nicht ander z intendir. habs if 
dieſe gute staͤtte mit der Zeit einen potentiori , qui us & interpretationem juris in manu 


habet in die Hande zu ſpielen / wie es den Leyder bereits am Tage iſt / alſo kaß dieſes 
ter — neulicher Zeit / ſondern laͤngſt vorher uͤber dicſen Stddfen — 
iſt eben dieſe Trageedia,ſo anitzo mit denenſelben 7 pielet wird / ein lang vorher Concertirt 
und Præmeditirte Sach griveſen / welche der ſerl. Voͤlcker Me virung in das Rei 
matuiret und beſchleiniget / daß man aber SN dieſerstadt alleschuld diß falls an 
burden und dieſes Unbeils beſchuldigen wil / iſt ſolches dem gemeinen Mann / ber dieſer 5a, 
chen keinen Grund dat noch wohl zu condonxen / daß aber dergleichen von andern qui bi 
ultra yulgus ſapete vide ntut. auch angenommen werden wil / iſt doͤchlich zu bedauren / als 
denen billich bekandt ſeyn ſolte / wie ſehr und hoch man ſich ex parte ma iſtratus jemahls 
bemuͤhet / die ihnen anvertrauete Stadt und Buͤrgerſchafft zu conſer viren 7 auch alles was 
zu erhaltung dieſes Zwecks dienlich / treu eyfferichſt zu beobachten: daß aber dieſelbe den 
Konigl. Parolen vertrauet / den Konig als ibren Protectöri bey ſeiner H auffunfft mit 
uldigen Reſpect bey damahligen Conjuncturen und obang efuͤhrten Unit 
{zu begegnen / auch gar das geſuchte Nachtlager in der Statt zu verwilligen / umd 
den anf ben Fal der Verweigerung deſabrendengrofferm Unheilzu entgeden / mit hier. 
aufzweyenU 9 zu erwoͤplen / wis a verhoffentlich nie mand ſeyn / der gee 
ſunden Verſtand hat / welcher die allbieſige Obrigket derentwegen einiger Untreue mit 
Fug be gen kdafe : wiewohl man ſich hingegen anch ex parte Magiſtrarus deß er⸗ 
pr ten harten Fradtamentigegen den Koͤnig als ihren ſchutz / und ſchirmsHZerrn/als wider 
| welchen man Orts 
nachdem 


| niemabls gejtindiget / der auch ſelbſten dieſe Stab! 

Friedenſchtuß wieder in ihren imme diats Stand geſegt/ und das 

aniho | munition und andere Defenſions Mittel / bey damabls erfolgter 

| der Königl. Frautzoͤſ. Ouarniſon gelaſſen / zumahlen aber ſtantibus Comitils & 

itri m adhuc ex parte Cæſaris & lmperijdeclacato bello ſich nimmermeþr verſehen 

daͤtte ye Habe vor noͤthig erachtet den abel 4 ffectionirten dieſes durch wenig Zeilen wei» 
ſeu zu 


—— wahre noͤthig geweſen / daß ſelbiges uns vor Zeiten wiſſend gemachet waͤre / e 
Ungewitter uber uns ergangen / ſolte aber dieſe ſchutz schrift von einigen verachtet / 
und ſelbiger der sache beſſere fundamenta haben / wolte derſelben mit Verlangen erwarten / 
und mit meinen wenigen — döcſter Detraͤugnuͤß dennoch 
| erharr X. 


/ daferne aber einiges haͤtte beſſer Mittel erfinnen konnen unſerm Ungluͤck zu 


ne 


E N Dee. 


nden gehor. 


* 
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Antwort 


Auff das * 


Von den General Staaten der vereinigten Vie⸗ 
derlanden durch — 8 uͤberſchickte 
reiben. 


Auß dem Niederlaͤndiſchen in die Hoch⸗Teuͤtſche Sprach 
1 uͤberſetzet / Im Jahr 1673. 


— 


Hochmoͤgende Herren. 


Betrachtung gegenwaͤrtiger Beſchaffenheit der Sachen 
N deß Inhalts deſſelben / und der Weiſe ſolches durch einen 
LP Trompeter zu uͤberſenden / da doch ihre Geſandten mit 
Ne unſern Gevollmaͤchtigten zu Coͤllen in vielfaltigen Con⸗ 


Schreiben aͤhn 


lich ſcheinet / und ſie einfolglich darauff ſo bald keiner Ant⸗ 


wort gewdrtigſind ; ſo haben wir nichts deſtoweniger ſo wohl zur Ver⸗ 
theidigung unſerer Ehre / als auch dieſes Welt ⸗Theil auß dem Irrthumb 
zu erretten / welches dadurch moͤchte betrogen werden / nicht wollen anſte⸗ 
hen laſſen / auff daſſelbe von Stuͤck zu Stiic> / wie ſie in E. Ld. Schreiben 
verfaſſet ſind (ſo wir E. E. durch eben dieſelbige Hand / welche uns das 
itrige uͤberbracht hat / wider zuruck ſenden) zu * und dieſes umb 


ſo 


B wohl deroſelben Schreiben vom 15. 25. October (in 


ferentien ſtunden) vielmehr einem Manifeſt als einem 


fo viel mehr / weil es wol geſchehen koͤnnen / daſs duty die vorgefallene 

Veraͤnderung ihrer Sachen und bedienten E. E. ſelber das jenige vor 
eine Warheit haͤtten auffnehmen moͤgen / was uͤbelgeſinnete Perſonen ih⸗ 
nen boß hafftiger Weiſe eingeblaſen haben / umb dadurch ihr eigen Volck 


ſo wol als das unſtige zu verführen. 


Man hat nicht viel BDeweiß⸗Gruͤnde vonnoͤhten / die Welt zu über⸗ 
zeugen / daß viel aͤrgerliche Medalien / Uberſchrifften und Paß quillen 
juͤngſt verwichene Jahre uͤber / zum Nachtheil und Verkleinerung un⸗ 
ſerer und der gantzen Engliſchen Nation Ehre / weil ſie allenthalben be⸗ 
kandt und gemein waren / auß geſtreuet worden ſind: haben auch auff den 
heutigen Tag noch nicht e fahren / daß ſte einen Theil davon unterdruͤ 
cket / biß wir auß ihrem Schreiben verſtanden haben / daß auff geſchehe⸗ 
ne Klagen bey dero Abgeſandten allhier / E. E. den Staͤmpffel brechen 
jaſſen / damit nicht etwann einige moͤgten heimlich nachgemacht werden; 
ſie gedencken aber nicht der geringſten Straffe / die den Urhebern deßwe⸗ 
gen waͤre angethan worden. | 

Die Sache von Surinam belangend; konten E. E. die Welt odn 
unſer Volck das jenige wol glauben machen / was ſie in dieſem Schreiben 
beſtaͤttigen / E. E. ſelber wurden uͤber dero außgelaſſene Medalien uns & 
ne weit groͤſſere Schmach zufuͤgen / indem ſie uns eine Klage andichim 
wolten / welche wir eben ſo wenig verdienet haben / als man E. E. wie wit 
verhoffen / in der Beſchuldigung Glauben zuſtellen wird. E. E. geſtehen 
daß ſie das jenige ver williget / was wir unſern zu Surinam hinterblicht⸗ 
nen Unterthanen zum beſten gefordert haͤtten / haben wir nickt ohne unten 
laß angehalten und auff ihre Entledigung gedrungen / von der Zeit an al 
wir E. E. dieſen Ort uͤberlie fferten / biß zu dem Anfang diefes gegenwaͤrt⸗ 
gen Krieges / und dennoch iſt das meiſte Theil davon zuruͤck geblieben! 
wurden ſie daſelbſt auff unſer Begehren vor ihre Sclaven gehalten e has 
ben wir unſere Schiffe nur auß einem bloſen Schein dahin geſendet / fuͤt⸗ 
habens / ſelbige noch ferner und umb mehreres Wollſtandes willen ihrer 


Dienſtbar keit zu unterwerfen / und ſic davon nicht zu befreyen. Ward 


nit der dahin geſchickte Officirer / der Major [Baniſter / gleich bey ſeiner 


Ankunfft daſelbſt feſt geſetzet / und ihm nicht vergoͤnntt ſeinen Lands leu⸗ 


nen zu zuſprechen / und ihnen un ſere vor ſie tragende Sorge Kund zu 


un und proteſtirtt er nicht gegen den Gouverneur / daß er die ä | 


lation in i ſonderbaren Stuͤck en uͤbertretten haͤtte e und ſie wollen gleichs 
wol fuͤrgeben / ob waͤre dieſes alles nach unſerm Begehren geſchehen ? wo⸗ 
fern E. E. ſo groſſe Sorge trugen uͤder das Blutvergieſſen beyder Natio⸗ 
nen / wie ſie in ihrem Send ſchreiben vor wen den ſo wurden dieſelbige nicht 
ſo lang und mit ſolcher Hartnaͤckigkeit in der Unter druͤckung unſerer 
Underthanen verblieben ſeyn / und haͤtten E E. den Verweiß hiervon uns 
auffbürden koͤnnen / daß ſic hierzu ſehr geneigt geweſen waͤren: Alles was 
wir nun hierauff ſagen koͤnnen iſt dieſes / daß E. E. alles das jenige was 
wir begehret haben / mit Worten zwar verwilliget / in der That aber haben 
wir niemahlen ichtwas von denen ſelben bekommen. 

Hierauff folgte die vermeinte ſatis faction, welche E. E. ihrem Fuͤr⸗ 
geben nach allezeit an gebotten haͤtten / in Anſehung deß Kauffhandels uns 
ſerer Underihanen in Oſtindien. Es wird in der Friedenshandlung zu 
Bre da geſchloſſen feyerlich verſprochen / daß die Sachen durch herwerts 
zuſendende Commiſſarien ſollen verglichen werden / als noch gute Zeit 
und Gelegenheit hierzu war / E. E. wiſſen aber ſehr wo / daß unſer Abge⸗ 
ſandter / welchen wir zu dieſer Unterhandlung abfertigter, umb bey E. E. 
zu reſidiren / mit allem ſeinem Anſuchen in dieſer Sache nichts konte er⸗ 
halten / was unſere Compagnie nur in etwas haͤtte vergnuͤgen moͤgen es 
hat auch der Herr von Beuningen / der wie eo ſchiene zu dem Ende auß⸗ 
druͤcklich hieher kommen war / nichts mehr in allen ſeinen mit unſern 
Commiſſarien gehal tenen Conferentien hieruͤber angeboten. Es hat 
zwar der Herr Abgeſandte Boreel eine Vollmacht auff gewieſen / eine 
offenſiv und defenſiv Alliantz mit uns abzuhandeln / und zu ſchlieſſen / 
wir konten aber dieſen Vortrag nicht annehmen weil deſſen Bedingun⸗ 
gen nicht rech tmaͤſſig genug waren und er / an ſtatt uns auff unſere Kla⸗ 
gen latittaction zu geben / nicht einmal geſtalten wolte / daß man davon 
Anregung thun ſolte / ſondern es gienge hingegen ſein gantzer Diſcurs auf 
nichts anders hin auß / als uns weiß zu machen / daß die Gencral Staaten 
uns dieſe Alliantz zu einem Zeichen ihrer Freundſchafft und zu unſer bloſ⸗ 
ſen Sicherheit anboͤten / aller maſſen es ihnen gleich guͤltig ſchiene / ob die⸗ 
ſelbige angenommen wuͤrde oder nicht / und ihre groſſ M icht zu Waſ⸗ 
ſer und Land ohne Unterlaß herauß ſtrieche / als welche wider Franckreichs 
erſchroͤckliche Macht genug ſam beſtehẽ fonte ; ja er drohete uns offt mals / 
daß E. E. ſothanige Alliantz mit Franckr. nach > e belieben uñ gegen uns 

| ij ſelber 


felber machen koͤnten / wofern wir das jenige nicht annehmen würden / was 


> 


ſeine Herren uns durch ihn anbieten lieſſen. Der Schluß dieſer zween 
Puncten iſt / daß dem Herrn von Beuningen nur beliedet hat / uͤber unſe⸗ 
re geforderte Satisfaction, wegen deß Handels in Oſt⸗ Indien / Worte zu 
machen / weil er ohne einige Anbietung davon gereyſet iſt; und der Herr 
Mor eel bote uns eine ofteniive und defenſive Allians an / wolte uns aber 
keine Satis faction wegen der erlitteuen Jnjurien / oder Verſicherung wes 


gen der kuͤnfftigen geben Und dieſes alles zu dem Ende / damit die Inju⸗ 


rien / wor bet wir ge klaget hatten / daß ſic zu ſelbiger Zeit inſonderhelt ge⸗ 
ſchehen waͤren / durch einen ſonderbaren Tractat vor dic unſerige moͤgten 
er klaͤret werden. 25 


Hierzu kame noch (wie E. E. in ihrem Schreiben wol angemer⸗ 


cken) der uns in dem Monat Auguſto 1671. wider das Streichen der 
Flagge erwieſene Schimpff. Man hat hieruͤber bey ihrem Abgeſandeen 
allhier geflaget Hande verſicherte uns / daß wir deß wegen eine billige ſa⸗ 
tistaction befomnien ſoſten. Als aber drey oder vier Monat vei floſſen was 
ren / und E. E. ſolches im geringſten nicht achteten / hielten wir uns ver⸗ 
pflichtet / unjern Exrcaorginari- Abgeſandten abzufertigen / von ihnen ei⸗ 
was ernſtlicher ſatis faction zu fordern / als wir zuvor gethan halten. Die: 


weil wir aber keine vergnuͤgende Antwort bekamen / erhielte er Befelch / 


wieder zuruͤck zu kehren / kurtz darauff folgt ihm dero Extraordinari- Ab⸗ 
geſandter / welcher anzeigte / daß er keine Vollmacht haͤtt / wegen dieſes 
Schimpffs / oder einiger anderer Sachẽ halber / woruͤber wir ſo offt gekla⸗ 
get halten / Erſetzung zu thun / ſondern nur wegen deß Streichens der 
Flagge vor das kuͤnfftige einen Vergleich zu treffen / jedoch koͤnte er auch 
Hierinnen vor ſich ſelber nichts zu Papier bringen / biß er ſich nochmahls 
mit E. E. berahiſchlaget haͤtte. Dle Ankunfft gemeldten Exrraordinari- 


Ab geſandtens war umb die Zeit / als wir bereit ſtunden einen offentlichen 


Krieg ihrem Staat anzukuͤndigen: welchen wir nicht laͤnger verſchuben 


konten / weil der Fruͤhlung vorhanden war / und gemeldter Abgeſandten 


dabey ver harrete / daß ſe ine Befelche ihm nicht geſtatteten / etwas auff un⸗ 
lere Handlungen einzugehen: gleichwol konte er auch zu Rechi fertigung 
ines Auffſchubs nichts anders beybringen / als daß er uns anbote/ ay 


ſeine Obern umb eine wenlaͤufftigere Vollmacht und Befelche zu 
ſchreiben. Hierauff 


. = 
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Hierauff erfolgte der Krieg / und in der Hitze deſſelbigen kamen 3. 
Deputirte von E E ohne einigen Paß von uns / oder daß ſie uns ihre An⸗ 
kunfft / Kriegs⸗Gewonheit nach / zu wiſſen gethan haͤtten / allhier an / weß⸗ 
wegen wir die ſelbige zwar wol moͤgten angehaltta haben (wie E. E. vers 
melden / daß · wiy gethan hatten) vergnuͤgten uns aber damit / daß wir ſie 
warneten / ſie ſolten in dit ſe unſere Stadt nicht einziehen / und verordneten 
ihnen hinge zen einige Z immer in unſerm Pallaſt zu Hampton Court, 
nebenſt alten ihrem Stand gemaͤſſen Bequemlichkenen / das jenige ver⸗ 
helend / was wir wuſten / daß zwiſchen ihnen und einigen Perſonen vor⸗ 
ginge / in unſerer Stadt Auffruht und Unruhe zu verurfachen / oder doch 
den Fortgang deß Krieges zu verhindern / nichts deſtoweniger unterlieſ⸗ 
fen wir nicht / cinige von den anſchentlichſten Perſonen auß unſerm Rath 
an ſie abzuſenden / mit ihnen in Conferentz zu tretten und ihren Vortrag 
anzuhoͤren / welchen ſie ſchlechter Dings zur Antwort gaben / und dabey 
auch bi zu ihrem Abzug verharreten / daß ſie keine Vollmacht noch Be⸗ 
felche haͤlten einigen Vortrag zu thun / ſondern ſie waͤren geneigt das je⸗ 
ni ge was ihnen moͤgte vorgetragen werden / anzuhoͤren und ihren Obern 
zu uͤberſchicken in Hoffnung miitler weil wir uns hieruͤber berathſchlag⸗ 
ten / die Deputirte / welche E. E. zur ſelbigen Zeit an den Ellerchriſtlichſten 

Koͤniz / abgefertigel haͤtten / mit demſelbigen einen ſonderbaren Tractat 
wuͤrden geſchloſſen haben. | | 

Und wie koͤnnen ſie ihnen ſelber mit dieſem Wahn liebkoſen / ob ſol 
le die Welt dieſe Weiſe zu handlen lr einen gnugſamen Beweiß ihrer 

bruͤnſtigen Begierde zum — anſehen? Hat jemahls einiger Fuͤrſt o⸗ 
der Staat einen Abgeſandten abgeſchicket / in Meinung / das jenige zu 
bekommen / zu ſchlieſſen oder zu unterſchreiben / wozu der Abgeſandte kei⸗ 
ne Vollmacht hatte / und zwar an einen Fuͤrſten / mit dem er im Krieg be⸗ 
griffen war? Man hat meh; Ut ſach zu glauben / daß E. E. ſolches nun 
bloß umb die Zeit zu gewinnen gethan haben / und die Drohungen in An⸗ 
ſehung Fr <s ins Werck zu ſtellen / welche uns der Herr Borcel 
vorher gegeben hatte. : 

Dex Brandenhurgiſche Miniſter hat ſich niemahls erklaͤret / daß er 
hicher kommen waͤre / uns einige Friedens · Vorſchlaͤge zu thun / oder daß 

cr. einen andern Befihl geh abt hacte/ als uns zu _—_— daß wir 7 — | 
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Herren in dem jeniten Geh6r geben wollen / was er uns etwan vortra⸗ 
gen moͤgte laſſen. Er kam anhers als eben der Extraordinari Abgeſanvs 
ter deß Durchleuchtigſicn Konigs in Schweden anlangete/uns im Nas 


men ſeines Herrn die Mediation anzubieten welche wit freywilliglich an- 


nahmen / wie ingleichem einen Stillſtand der Waffen: Als ſic aber kurt 
hernach E. E. eben dieſes Vortrugen / haben diejelbige vor rahtſamb er⸗ 
achtet ſolchen gaͤntzlich zu verwerffen / und brachten ſo lange Zeit mit Er⸗ 


wchlung eines Orts zu der Friedens handlung zu / daß eiliche Monat das 


r perfloſſen / und nichts anders auß gerichtet ward als E. E. Verwil⸗ 
ugung zů erlangen / daß ſic dic Stadt Collen zu der Friedens handlung be⸗ 
nennen moͤgten: als man nun hierinnen einig war und unſere Flotte fer⸗ 


tig ſtunde / in Sec zu lauffen / thaͤten E. E. uns zu wiſſen / daß ſie einen 


Waffen⸗Stillſtand zur See annehmen wolten. Worauff wir uns ver⸗ 
pflichtet hielten zu antworten / daß der Friede in viel kuͤrtzeret Zeit konte 
gemacht werden / ehe man ſich wegen eines ſonderbahren Stillſtands der 
Waffen vergliche / wiewol es uns ein loſer Streich zu ſeyn beduͤnckte / 
welcher nur waͤre er ſonnen worden / deß gemeinen Volck Ohren zu be⸗ 
zaubern / und uns alle Zuruͤſtung unſerer Flotte zu nicht zu machen. Mit 
einem Wort / ale unſere Kaufficute in der That durch einen Stillſtand 
der Waaffen einigen Vortheil erhalten koͤnten / haben E. E. ſolchen gaͤntz⸗ 
lich abgeſchlagen / und in ſolcher bloß verwilliget / als ſie ſahen / daß ihre 
Provintzien bey dem Fortgang deß Kriegs leichtlich Schaden leiden 
moͤgten. | | 

Die Spaniſche Miniſtri haben uns niemahls einige Bedingungen 
angebotten / noch andere Oienſte gethan / als daß ſie uns insgemein zu 


Friedens ⸗Gedanck en lenck en wollen / welches wir allezeit auß Liebe zu dem⸗ 


ſelbigen angenommen haben. So hat uns auch unſer Neve der Prins 
von Oranien niemahls einige Friedens Vorſchlaͤge gethan. Wir muͤſ⸗ 


ſen nohtwendig bekennen / daß euer Verfahren gegen ihm biß auff das 


verwichene Jahr / kein ſehr guter Beweiß war / uns zu bereden daß cure 
Meinungen / mit uns in guter Correſpondentz zu leben / redlich und auff⸗ 


richtig waͤren / und wie wol wir nicht gewillet waren unſere Raach ſeinet⸗ 


wegen offentlich an Tag zu geben / ſeinen Feinden keine Anlaß zu zeigen / 
ihm mehr Boͤſes zu ihun; Nichts deſtoweniger / ſo bald die gut; Zuneigung 


deß Volcks / welche die Lou veſteiniſche Parthey uͤber ſummete / ihm die 
| | Macht 


P 


Macht und Authoritatin der Regierung auffgetragen / welche ſeine 
Voreltern ſo wol verdienet gehabt / haben wir uns mit groͤſſerem Eifer uñ 
Nachtruck Friede zu machen bemuͤhtt / hierzu vor allen Dingen wegẽ deß 
unverhofften Gluͤcks der Waffen deß Allerchriſtlich ſten Koͤnigs angetrie⸗ 
ben. Wu ſchicken ſo fort Extraordinati Abgeſandten an ihn ab / dem Tra⸗ 


ctat bepzuwohnen / welchen die Louveſteiniſche Parihey mit unſerer Auß⸗ 


ſchlieſſung wolte gehandhabt haben / wofern es die Tugend und Groß⸗ 
muͤhtigk cit dieſes Printzen haͤtte zugeben wollen ſo bald man aber unſerer 
Abgeſandten daſelbſt gewahr worden / verreißten die Deputirte und lieſ⸗ 
ſen ſich nit mehr ſehen / der fundamental Regel nachfolgend / welche E. E. 
gleich beym Anfang dieſes Krieges brobachtet haben / uns durch allerhand 
Sireiche und Rdncfen abzuſondern / und darauß ihren Vortheil zu ma⸗ 
chen. Was E. E. Vorgebung anlanget / ob waͤren wir geſinnet / unſern 
Nefen den Priatzen von Oranien auß zur otten und zu verderben / ſo iſt 
denſelbigen die Ungerechtigkeit dieſes Verweiſes genugſamb bekandt / 
und wie ſie bey den Mediatoren zu Collen ſich offentlich beklaget / daß wir 
in Befoͤrderung ſeiner Angelegenheiten allzu eiferig waͤren / daß ſie dero⸗ 
gen unſere Unterthanen bereden wolten / als ob wir kein gutes Hertz gegen 
ihm haͤtten / und dieſen Irrthumb gut zu machen / ſetzen E E. hinzu / ohne 
einige Urſach oder Grund hie von zu geben oder zu haben / daß unſere For⸗ 
derung zu Coͤllen auff die Umſtuͤrtzung der Reformiveen Religion / und 
auff den Antergang unſers Nefen Hauſes zielete. Wir koͤnnen unſere 
Anmerckungen uͤber dieſes Schreiben oder Manifeſt (welches von E. E. 
in Meinung dero und unſer Volck / mit ſchoͤnen und glatten Worten von 
Reſpect gegen unſere Perſon und den Frieden) uicht beſchlieſſen / ohne 
Beyfuͤgung deß jenigen / was die hartnaͤckigſte unter E. E. uͤberzeugen 
kan / daß ſie uns nehmlich zu Brechung unſcrs unſern Alliirten gegebenen 
Worts und Treue / keinen abſonderlichen Tractat einzugehen / verleiten 
wollen. E. E. halten es fuͤr ein fundamental Stuͤck / daß ſie ihr Wort den 


rigen gegeben nicht ohne Kraͤnckung ihrer Ehre brechen koͤnten / als ob 


— Ehre alle zen iheurer wire / und wir die unſrige in keiner Achtung 
tten. 


Unterdeſſen halten E. E. die Handlung ihrer Deputirten zu Colln 
far die ſchoͤnſte uñ auftrehtigſte / und unſerer Gevoll. fiir unge woͤhnlich uñ 
unrecktmaͤſſig / fuͤrgebend / dz ungehindert aller thre? geſchehenẽ bemuͤhung 

| wi 


wir ä eſtes Suaigizktt wotten 5 en 1 * 
wir uns auff unſert Mediatoren ſelber Os p 


unterlaſſen werden / uns Recht zu ſchaffen / und der Welt zu zeigen / daß 
unſere gemelte Plenipotentiarien zum wenigſten die Helffte von ihrer er⸗ 


. ſten Forderung haben fallen laſſen / da die eurige allezeit auff einige derſel⸗ 


bigen zu antworten verzogen / außgenommen den Punet die Flagge be⸗ 


treffend / womit ſie ſich geneigt erwicſen und ins kuͤnfftig zu grat:ficiren / 


jedoch aber mit ſolchen Worten / welche gantz kein Recht daß wit in ver⸗ 
wichener Zeit dar zu gehabt / außdruͤcketen; und dicſes iſt das einige / wo⸗ 
rinnen E. E. uns ihre geringe Neigung / die gantze Zcit der Friedeno⸗ 
handlung uber / haben ſchen laſſen / uns auch weiter nichts / wie ſic zwar in 
dero Schreiben melden / von dem Frieden durch unſern Jefen def Prin⸗ 
tzen von Oranien / die Spaniſche und Brandenburgiſche Miniſtern / 
und die Mediatoren ſelber / vortragen laſſen / ſie gedencken auch in gemel⸗ 
tem ihrem Schreiben nichts ſonderliches davon / maſſen ſie von der Frie⸗ 
dens Mattei nur in Generalen Terminis handelen / damit ſie dic Ehre 
vor ſich ſelber davon bel ommen / und uns keinen andern Vortrag thun 
moͤgten / als uns von unſan Allirten abzuſondern: eine That / welche E. 
E. vor eine Republic viel zu gering / fuͤr einen Koͤnig aber wolgeziemend 
trachten. Wofern E. E. den Frieden mit Ernſt fortzuſetzen begehren / ſo 
ſenden ſie an ſtate praͤchtiger Redens⸗Arten / ihrem Deputirten zuCollen 
unverzügliche Vollmacht / recht maͤſſige und gleiche Artickel ne- 
ben uns auff das Papier zu ſetzen : ſo ſoll die Welt ſehen / wie willig 
wir ſind uns darnach zu richten / und die Freundſchafft wieder auffzu⸗ 
richten / welche die Koͤnige unſere Vorfahren / gegen ihrem Staat allezeit 
getragen haben / und ihnen zu zeigen / daß wir auffrichtig ſind 


ö ö E. E. 
Witihall den 7. Novemb. 1673. 
guter Freund 


Carl Konig. 
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(3) 
ERNSTIGE AENSPRAEC 


Aen alle 


GETROUWE BURGEREN. 


Et is by geen menſch ter werelt t' ontnennen / of wp beleven teghen⸗ 
wooꝛdigh de bekommerljyckſte tyden die oyt belerft ſyn ; men behoeſt 
niet te vꝛagen hoe ſoo; de dagelheliſe ervarenthept leert en bewjſt het 
ons te wonder wel: Wat hebben ons de buyten Landtſche Dpanden 

| giet al ſchꝛick en benauwthent in ſoo een lioꝛten tyt op t lyf ghejaeght / 

met het veroveren ban ſoo veel ſtercke Foꝛten en Steeden / indꝛingende ſelf in het 
hart van ons Tandt; maer dit ſchijnt noch geen ongemack genoegh vooꝛ ons 
liebe Yaderlandt / en de Steden en goede Ingeſetenen in ljet ſelf de; ſelden ſiet 
men dock en ſepdt men ghemeenlyck / dat een onghemacli alleen aenliomt / maer 
meeſten tijdt fleept het eene het anderen / en dickwils wel veele na ſich. Het is 
niet ghenoegh dat vꝛeemde honden ons byten / maer onſe eyghene die ons bꝛoodt 
eten / en dooꝛ ons Lant geſpijſt woꝛden / en daer in aeſen / moeten ons noch liomen 
bpten ; en noch wel de aldergevaerlyckſte wonden van alle geven / met haer op⸗ 
roer / tumult / en mupterpe / als men daeghlyciis ſiet gebeuren in het wel eer ſoo. 
wel van Godt geſegent Yollant ; wat Stadt van tt ſelf de 13 er / daer dit niet op 
een onbehoorlijcke wiſe is in t werck geſtelt ? Noe is het mogelijel dat de onder⸗ 
danen van t ſelfde ſoo kunnen verbaſteren / en haer plicht / eer en eedt ontrent 
haer Overighept ſo verre te bupten gaen ? Ja het ſcint nu ſo verre gefiomen te 
ſijn / dat het byna een ſchande wert gherellent vooꝛ een Stadt en Inwoonders 
der ſelbe die al mede niet tegen haer Overtgheyt opgheſtaen zijn / t is of een peſt 
of andere tontagieuſe ſieckte het Landt ghetroffen heeft / die ban den een tot den 
deren als een loopent byertie voo2t gaet ; den cenen Stadt gaet den anderen 
A als met e ft exempel 2; Gch / och! dat het ten goeden waer; hoe 
werde den Heer Pꝛinte van G zangi - ' mſen Stadthouder / doo2 deſe In⸗ 
landiſche beroerten telckens van de eene Stadt vooꝛ / en de andere nae / be⸗ 
lemmert / dat hy by na al ſjn thdt wel daer mede vlende dooꝛ te bꝛenghen / daer 
de ſelve de noodt van buptenen te wonder wel derepſcht ; waer by oock de Bur⸗ 
ger hulp en ruſte wel van nooden is; want hoe is het moghelick / dat men den 
byandt (ick laet ſtaen veele ſoo machtighe / als wp nu mede te doen hebven) vun 
bunten wel ſal afkeeren / daer inen ſo veel met de inwendige te doen heeft? Wie 
Kant niet bewuſt / dat de inwendige Troublen ongelizck meer quaet doen als die 
n bupten / hoe meenigh volck / Staet / Kepublicq/ ja Koninckrjzck / daer dov2 
gerupneert en te gronde ghegaen is? Waer van wp / indien het ons luſte / een 

Hiftorie hier van te malien veele exempelen ſouden kunnen bybꝛenghen / die den 

onbewuſten overvloedigh ſouden kunnen overtupghen ; maer dit ſelve ſullen w y 

ſparen tot een beter ghelegenthepdt ; alleen marr in deſen vooꝛnemens ſynde / een 

ernſtige aenſpꝛaeck te doen aen u mijne Amſterdamſe Medeburgeren en Jngeſe- 
tenen / ten eynde waer Het mogelijck / u noch te bewegen aen dit wertk / als u ten 

. lipterſten ondienſtig / geen hant / noch raet en daet te houden / nemaer in — 

oe a 2 
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te gaen /fchoou dat u andere Steden boo2gaen/ en haren goeden naem daer mede 
bevlectien; tracht gy den roem en lof van trouwe onder danen en Batavierg te be⸗ 
houden: A ſal en moetmen altyt roemen dat gh / naeſt God / t grooſte en cenigſte 
behoudt zit van ons lieve Daderlant / daer andere / ſo *c ſcheen / met flaeuhartig⸗ 
hept reeds geſlagen waren / had ahy noch moed en tauragie om den vpant / ſchoon 
dock alleen en van yder verlaten / teghen te willen ſtaen; en oock ſodanige Ove- 
righeden / die van die ſelve reſolntte met u maren / ghelyck ſp tot opweckingfie 
overtupgingh en beſchaemtmaeckingh- dan andere pubiyck aen alle goede In⸗ 
etene over al en alomme met hare Placcate beſtent ghemaeckt en geaffigeert 
hebben, Itch bidde u / laet u dan de behoudems van u Stadt en Vaderlandt nu 
noch ſoo veel als doen ter harten gaen / en verwaerlooſt de ſelve met met teghen 
uwe Overigheden eeniger maten op te ſtaen / ſchoon ſp al met centghe hen / 
ſo ghp u inbeeldet / inlochten beſmet ſyn ; houdt het haer ten goede / en dat 


het menſchen ſyn / en bp gevolge met menſchelyckhept aengedaen / en alle men⸗ 


ſchelijcke gebꝛenen onder woꝛpen; en ghelßck als Ouders over u gheſteldt / die 
ghy weet dat men ſelf met haer gebꝛenen moet beminnen / hoe qualick ſoudt ghy 
Het nemen dat ghy met het een of ander menſchelhc gebꝛen aengedaen ſijnde / 
van uwe kiuders daer over deriſpt wierdt; dat was immers vooꝛz u niet te ver- 
dꝛaghen: denclit en overweeght dat het oock ins geljck vooꝛ u Overigheyt hart 


- moetvallen ſulcks te moeten hooren; en ſchoon daer nu al pet ſoodanig van ton⸗ 


ſideratie doo2 de Magiſtraet ware begaen / dat uwe indignatie waerdigh was / 
was het niet beeter den ſodantghen in t particulier dooꝛ een verſtandigh man te 
waerſchouwen dat hy daer of daer van mochte deſiſteeren / op dat den Burgher 
r maer contentement daer inne nam / als den ſelven ſo publyck 
en toon te ſtellen met bꝛiefjes en paſquillen hier en daer en op publickpplaſen aen 
te placken / het graeuw en onwetende Bolck ; (die verſtant noch kenſſis hebben / 
noch onderſchept van ſalrꝛ z linnneamaken) tegens haer op te hitſen en ſoo alle 
dozſaemhept als unt den volcke weg te jagen en dotk een Degonſt in de Ma⸗ 
act en andere eerlicke lieden reverwecken om centgh goet of dienſt aen den 
mbe te doen ; ja ſelf aen fommige van heete“ are / cen boo: agen am den 
Burgeren in 't generael het felfoe met gelrgenz. dapper te dotn d. Wehen ee 
ſd ſoudt ghp immers dozſaſte ſn dat «.. {gt rg Burger nevens ufictſte 
lijden / die teenemael geruſt een Ugeſeten hebben e geen oorfacthi altoos daer van 
ſijnde / haer wee en wꝛaecg op u laden ſoudt dic haer telkens over u als oozfaccli 
van haer ange macken befx{agen ſoude. EG 
.Enis 4 in der daet vooꝛ eeir Medeburger dic ſich fil en glyeruſt houdt / 
niet ver atetigh en van harten moepelick / by anderen en buptens Landts te moe⸗ 
ten hooren / het berwht van oproer of miitmaker / t welck doch by alle fraepe 
lunden ſo grouwelick / ja als een peſt gehaet is / ick geef u het ſclve te bedencke ⸗ 
ZHoeghp te moede ſoudt ſijn als eene of meer vanu Mede-burgcrs teghen hare 
Overighept bandeerde tegens uwe ſin en ineeningh / en het wier de u ſoo wel als 
andere / die Het in der daet deden / te laſte gelept en verweten / ſod het u niet wel 
d moepen / en u geſtadigh over die gene beklagon. Te erger ts dit guact als 
hlupden anderſints van goeden acnſten en eſpect / ja noch wel bock in 
errkelicke bedieninge ſich ſo verre komen te verfoopen / en haer plicht te bunten 
dat ſp haer publyck teghens hare Overighev: aenſtellen / ſoekende dan 
noch / dat het erghſte van allen is om haer partye ſtercli te maken een ay 


(5) 
van het ghemeenſte ſooꝛt ban Burgeren / ja Canalje ſelf / om den hoop te ber⸗ 
- meeren op haer ſyde te krhyge n. | | 
O! ellendighe en domme blindeheydt der menſehen Hoe ghewis ſoude dan 
u epghen val kunnen beſchooren zyn / dit werck en onheyl dat ghy dickwils 
meenen ſoud v302 andere te der epden / ſoudt u ſelven konnen t'hhuns komen; 
het gheincene bolck dat niet anders verwacht en ſoecitt / als in fulck troe⸗ 
bel water wat te viſſchen / en dat in deſe delicate tijden na een plonderingh / als 
een biſch nae het water ſnackt ; als ſynde doo2 haer nabuurige Steden /ghelycli 
als gh:noegh aenghem oedight en vooz-ghegaen/ hebbende niet hier by te ver⸗ 
lieſen / maer den cerſten ſtupber wriſt reeckenende / ſoud u lieht niet meer ver⸗ 
ſchoonen als die geene daer ghy meenen ſoud dat het op behoꝛde gemunt te ſin: 
beeldt u nie: in dat andere / teghens welclie ghy dit bꝛouwde / ſtil ſouden ſit⸗ 
ten; hondert / jae dupſent middelen 3hnder bequaein om het raſende graeuw 
en een hollende ghemeente op te hitfen : Men ſouude bal ſoo netjes weer hon» 
nen toekaetfen/ als een moꝛrende ghemeente cens gaende wert / het is als ern 
tomeloos dol paert / en is ſeer qualicui weer te ſtillen. En wie is er tot noch 
toe gheweeſt/ die pet op onfe- Magiſtraet met foudament te ſegghen heeft? of 
weet / met fondament \egghe ien) om dat het niet ghenoegh is dat men ſeydt / 
Nbept en tiert / het zin Schelmen die ons Landt willen vezraden / eu aen den 
Ypandt willen overgheven: Dit moet men dewhſen / jae wel klaer bewijjſen ; 
cen eerlick man te blameeren is gheen konſt / dat konnen de Jongens ter ſtrate 
wel doen; een ore Hollander / of ander eerlickman / heeft niet liever als ſyn 
goeden naem / al wat men verlieſt die moet men alſins trachten te behouden; [jdt 
deſe — een Burgher / hoe veel te meer moet men ſich wachten ee⸗ 
gh ft erſdon daer mede te beſoedelen / als zynde niet alleen in haer 
P daermede beleedight / maer poerdt oock daer doo? haer gantſche ghe⸗ 
flacht / dat da ſeer groot is vleckt. Meret hier eens upt hoe on1- 
ſichtigh dan pe der onderdaen iner in behooꝛde te 3617 / ecr hp pet tot laſte van ſyn 
O dt derfde inbꝛenghen ? Siet eens wat hier al aen vaſt is? wat onghe⸗ 
mack gin u hier dooꝛ al ſoudt konnen op den hals haelen⸗ byſonder indien ghy 
dat dann flacr konde bewhſen? En ſchoon genomen het was dan al 
telle quelle en / en die Over heyt raeckte daer dos van zijn dienſt / ja om het 
leven Wat haelt ghp u dan doo haer overgebleven geſlaght op den hals? En 
hoe licht konnen de wereldtſche dinghen peranderen / als men nu dagelpcks 
ſiet? Doemackeltch ſou die hans konnen keeren ? Mat heeft men ſelf hier in 
deſe onſe Stadt verander ingh onder de Magiſtraet gheſien / de een daer upt ra 
liende / de ander weer in en weer uyt? 't geen gebenrt is kan noch wel weer ghe⸗ 
heuren. O de wereltſche dingen die zijn ſoo vele beranderinghe en omhieerin ae 
onderwozven; en dit dan foo eens kromende / hoe ſoude het u in u ooghen don⸗ 
nen dꝛuppen / jae felf na u doodt u Kinderen en Naſaten / had ghy u ban n iet al 
heerlhjck uytgeſtoaft / en u ſelven treffelick geweert 2 Ja / ſult ghp lic2t feggen of 
denchen / dien haop is dan oꝛdinaris ſoo groot datmen ntemant / of ten minſten 
mijn jupſt {oo niet ſou kennen: Och! beeld u dat niet eens in / het geſchiet onder 
veel doghen / gi ſoudt ſoo licht wel / als niet konnen bekent 3yn / het riſico dat 
men daer dos: loopt is te groot; laet Het daer niet eens op aenkomen / voeght 
hier by / en ſiet eens wat een haet wp bp alle Bolckicren dooꝛ de myyterp op onſen 
hais halen; Wie van onſe Nabueren en andere goede Dꝛienden ſoude ſuſt heb- 
; | P . 3 ben 
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ben om met een hoop Wuptemahers ( om ſoo te Helen) acn te ſpannen / en die 
te helpen? Wie ſoude ſich op ſoo een licht enonſtantvaſtigh volck derven verla⸗ 
ten? een / neen / edelmoedige Amſterdammers / doet vezre upt het midden van 


u alle oproer / laet u het exempel van de andere Steden niet kittelen of verlep- 


den; Soeckt hier maegt van te liomen / en als het grootſte lidt van Hollandt e 
lichaem zůnde / Yollants oude cer en reputatie vooz alle de werelt / in ſpijt van die 
het nu benden / touragieus te bewaren. P f 
Wel aen dan mijne ghetrouwe jNede-burghers / laet u dit en noch veel meer, 
t geen wp hier ( indien it ons luſte) ſoude knnen bpvoeghen/ beweghen / om uwe 
oude lief de / trouwe / ſchuldige onderdanighept en nootſatkelijcke gehhoozſaemhept 
tegens u wettige Magiſtraet en Over hendt hoe langer hoe meer te pꝛactiſeeren / 


in het werck te ſtellen / en gheſtadigh daer het verepſcht werdt / Haer te be'v57en,; 


Laet u hier toe booz eerſt bewegen de aenſienlijckheyt en nootſalielijcnhendt van 
haer Ampt / als konnende ſonder dat / geen gemeenſchap van menſchen mogelici; 
beſtaen; overweeght en bedenckt hoe u ſelf alle onderdaunighept in de H. Scheift 
aenbevolen werdt; en ſiet in wat Hiſtorien ghp wilt / hoe noodigh het is; dencke 
ninnnermeer / men kan wel anderen in haer plaets lirygen/ ghy weet nu wie gup 
hebt / en niet wieghp krygen ſult. Laet u voꝛder bewegen de liefde tot u Vader⸗ 
landt / dat nu immers genoegh geſchudt werdt dooꝛ de vpanden van bupten / wp 
behoeben der van binnen niet veel aen te tuckelen ( laet ſtaen met dolle d2ift te⸗ 
ghen aen botſen) willen wp het noch ſtaende houden / en booꝛ een totalen onder⸗ 
gang bewaren. Laet u eyndeling bewegen de lief de tot u engen welvaren / u Ke- 
ligie / u Fanulie / P2ou en Rinderen / die ghy alles ſo reuckeloos in de waegſchael 


ſtelt: Wat ſouden uYupſen en Negotie in een ſchꝛlckelpclle decadentie geraken? 


Wie ſoude u der ven crediteeren / ſonder t welck onſe Stadt niet is / of pets be⸗ 
trouwen / die dooꝛ inwendigh tumult ſtaegh als in een zee heen en weer geflingert 
wiert? betrouwr deſe ſack ſyn Hoogheyt / die wel ſekerliclicenige ban uwe Heeren 
(ſo hy het dienſtig ooꝛdeelt) oin uwe ruſte te behouden upt de regeeringe ſetten ſal. 
Merpt dan wegh uz4 uwe gedachten alle occaſte van oproer / en laet die nimmer 
cenig ingang in u vinden;enneeint een goede reſolutie om uMagiſtraten / die wet⸗ 
tig over u gekor en zijn / tegen alle gewelt van oproermaliers te beſchermen; ſoent 
altijdt dit vyerc inſyn opkomen te bluſſen / als ten hooghſten ſchadclizcti vooꝛ onſe 
Stadt en perſoonen / en Godt Almachtigh altijdt vooꝛ haer bidden ; waer mede 
wp deſe reden gaerne beſloten hadden / t ware ons in 't ſtellen deſer een zware en 
donckere wolck ſoo opkomende / deſe noch doet verlangen. Necm dan de patien⸗ 
tie / beminde Leſer / om u tijdt hier in noch cen wepynigh te beſteden. 

Wat raſernp gaet u aen / O gedeelte der Mede - burgeren / ſo ghy die naem noch 
waerdigh zt? dat ghyp u / bunten kennis en weten ban ſoo veel eerlicke en fraene 
Burgeren / die haer Stadts en engen welbaren ſo lief en aengenaem is als N T. 
ſoo ſchandigh gaet verbinden en complotteeren / om u Magiſtraet wetten vooꝛ te 


5 ſchꝛijven / daer ghy ſchuldigh zijt die bau haer t'ontfangen / als ghy ſelf wel weet / 


ſoo u berſtant en ſinnen dooꝛ geen dulligheyt aen 't Hollen zijn / als het wel ſchünt. 
Tot u ſpꝛeeck ick / o pꝛincipale belenders en roervincken van dit werck ; wat is't 
dat u deert ? of ſoud.ghy u dock eens gaerne op het Ruſſen ſien ? Js het u leedt 
dat ghp oocli niet eens een beurt liryght 4 Act glpdacromby een? Maeckt ghy 
daerom HAequeſt en Artůckelen ? ick houd ja / lian anders niet ſten wat u bewe⸗ 
gen lian te ſeggen / te komen unt laſt der Burgerye / daer ghp geen — ghe- 

| | eelte 


(7) | | 
deelte van kunt upytmakien/ als dat ghy befiommert zit ſoo er meer by qualmen. 
dat ghp dan licht geen beurt ſoud krigen ? Of reeckent ghy u wel van de aenſien 
lyckſte van ons te3yn/ en ergo a potiori denominatio ? be na hebt ghp dit noch} 
behouden upt de Leſſen van u geweſenen oproerighen Meeſter Jean de Labadie, 
die het altijt met een kleyn / dothj renn en uptberkoren Kuddeken hielt / ſo Hp ſcyde/ 
gy oock ſo giſſe ick; want deſen Meeſter ſchijnt gy byſonder na te volgen; hei feud 
u leet ſhn / geloof ick / of wel licht een onver geeflijcke ſonde vooꝛ u Ledematen / 
hem in allen niet punttueel na te volgen / ſelf in ſyne gebꝛeken / want ſoo oprocrig 
als hy was / zit gy dock / hp ſocht het geheele Her ckelijcke Regiment in digozd2e/ 
doo? ſijn oproer en muptmaecken te bꝛenghen / en ghy het wereltlizcke / apparent 
maeckt ghy ſtaet / als het u wel geluckt / en u Rol uptgheſpeelt is / en de wecrelt⸗ 

lijcke Negeeringh nae u ſin verandert / de wettige Magiſtraet ontweldight / en u 
ter handt geſtelt / dat gy dan wel kans ſiet om uwen uptgeſepden inceſter weer in 
te halen / en op den CThꝛoon te ſetten / en laten hem dan dock het gecſteliclie Rogi⸗ 
ment na ſun ſin en dzift veranderen en in t war helpen. Hebt gh noyt in 't Fo2- 
mulier van 't Nachtmael geleſen / en daer geſien waer ghp heen geſonden woꝛdt / 
die tweedꝛacht / ſetten en mupterpe in UKerkelicne en wereltlickie Regimenten be⸗ 
geeren aen te rechten / doch wat magh ick ſeggen / dat weet men haeſt met een an⸗ 
der naem te doopen / en een ſaech Godts te noemen / dienſtigh vooꝛ ſyn Kerck en 
t Yaderlant. Och! wat kan een ſchynhepligh menſch al uptwerclien? wat kan 
men dooꝛ ſchijn van Godts dienſt al doen? Mat zijn ' er al deckmantels om een 
quade ſaeck vooꝛ de oogen ban het domme gemeente te bedecken ? Noyt had ick 
gedacht dat ghp die lupden waert / die haer Magiſtraet ſoo veel moeyelickheden 
aendoen / en met haer artijckelen / wy begeeren, Ec. by het ghemeen in den haet 
bꝛachten? Mat gaet u aen mannen / zyt ghy het die ooꝛdeelt? dat er niet ſpuls ge⸗ 
noegh ban buyren is / moet ghp ons noch het aller gevaerlickſte van binnen bꝛou⸗ 
wen? wat ſoeckit ghy in dit troubel water te viſſchen ? O onruſtighe menſchen / 
han de Magiſtraet u niet voldoen met haer ſelven teenemael over te geven aen de 
wel-wyſe diſpoſitie van ſyn Noogheydt / hacr ſyne goede wille onderwerpende / 
om haer te continneeren of af te ſetten ? Noe doꝛſt ghp het beſtaen? Noch ſelf / na 
dit al geſchiet was / met u Artizckelen vooꝛ haer te verſchijnen ? ghy kunt niet pꝛe⸗ 
tendeeren hier van niet geweten te hebben / want lupden die haer ſoo nauw laten 
gelegen zijn aen den handel en wandel van haer Overtghept / die weten te ſeggen 
dat er ſuſpett ſin / moeten oock weten waer in en waer over / en die ſoo naukeurig 
ontdecken de Yandtveſten / Keuren en Puvilegien / Viſſclherp / Doeleus / ick 
ſegge noch die ſo den gheheelen dagh loopen ſnuffelen en ſien wat'er omeact; 
wiſten deſe reſoſutie van de Magiſtraet dock wel / want die wat op ſn hooꝛns 
heeft / ſiet ſelf na het riſſelen van een bladt om / ien laet ſtaen dat gyn / die ſo veel 
op u hooꝛnen had / om ſelf de laſt van de geheele Negeeringh van de Stadt nae u 
ſin te veranderen / of dacht ghydat ſin Hoogbeyt dit werck niet wel geklaert ſou⸗ 
de hebben / gn waert bekommert dat ſijn Hoogheyt licht cen andere nominatie ſou 
maken als ghp hem nu meent te bꝛengen / en ghy lieden ſoo vergeeten / en met 
eens am u ghedacht ſou werden / dit meen ick is u cerſte en eenigſte dogmerthk. 
Tts te beklagen mannen / dat ghy ſo dꝛiftigh ſit / dat qhy u paſſicn niet een 
weynigh beter weet in te binden: 't is nodigh dat u Labadie noch wat met ſijn 
Moꝛtificatie-dꝛank bpkomt / han u het wijs belent van onſe goede en vooꝛſichtige 
Oberigheyt niet voldoen / die alles op de beſte wife met de meeſte 11 
4 4 4 Da. . 


© 


(8) 
* 3 — wercken? — . 1 daer de pꝛeef niet 


paer Stadt en Onderdanin 

— bon 1 * fey erg h aenſtelden / 
ni edwo 

I vaer ro — niet oh — 

en haer perſonen te ſeen ar eee e 


nncenremſgetyrh weer yoo? re komen: een ſaeck die nimmer ghenoegh kan ghe- 

meents ; maer dit was che damen ven! on Laden Lone — 
/ cer daer niet 

kont hebben. O belle fo 


wy e en gheruſte 

Burge gidaen/dar wee hain tberTher ſore eee 
rſoonen / vꝛouw en xeu / ja r 

gantſche S adcinperjjckelvan ren bn habt helpen ? want ick gelsof niet dat 
hp uinbeelt/ dat pber met u tot dit vonzneemen . = ob — neen/ wis niet / 
daer ſyn noch verle getrouwe Petrintien in be Brave! bieden n deuppel 


bloets boa: haer Majeſtraet en Stadts welvaren enruſtefulten dat gi 


ons ſaud wulen ws maken het ſelve (te weten het Stadts welvare) te ſoecken / 
beelden wp ons geheel anders in /vaſt ſtellende dat u ift en ucht ondꝛa⸗ 
| — — —— vbzomer of bequs imer tot de regee- 


ringh in de Stadt te ſin als ghy lleden. Mannen / maunen / wat haelt ghy opu 
hals ? wat ſtelt ghp u ſelf in een pericul? hoe licht ſdu u dit ſelf chups fiunnen 
komen: raeckt het volckeens aen de gangh / hoe ſal mien dan met de handen in 
t hapꝛ ſitten kichen? boe wil u het gemdet (foo het noch beweghen heeft) noch 
knagen over dees verwezringe in de Gemeente? Dalt het eens wat anders upt 
als ghp u inheelt / t geen geinackelick en wel licht ſon kunnen en / behooꝛt 
gh niet met alle macht alle oproer / volgens u plicht en eed / te he beletten / in 
placts van te foveeren ? Ick bid u mannen / bedenckt * werck noch eens ter de⸗ 
gen eer gl begint / en komt noch tot iukeer. 

Doch ſijt ghy lieden u welvaren moe? wp niet ick nu als unt de naem van het 
meeſie deel van onſe Burgery / finde getroume en ame onderdanen / pꝛoteſteeren by 
deſe wel expzefſelick / dat het unſe meennige niet n: hoon ghp het upt den naem van de Bur⸗ 
gerp in geeft) om tegen onſe Magiſtraet te bandeeren / en haer wetten voo2 te ſchzyven ( wil⸗ 

leude deſe faer Ahn Hooghept bevoolen laten) nemaer berydt ſijn dit van haer te ontfanghen 
— de ſelve 7 en haer tegen alle gheweldt van u en andere oproer makers 
te defendeeren; waeromme wp u wel ernfiigh vermanen aenfiondts van u onrechtmatigh 
voonemen te deſiſteeren / Godt / de Juſtitie / en de Mettighe Overighendt om vergiffenis te 
bidden / en u weer nevens ons te voegen / en uwe Magiſtraet te helpen / als eerlicke lieden 
beſchermen / en by mangel van u goede inſtellinge en har monie met de wel geintentioneerde 
Burgeren / pzot —_— nechmael als anſchuldig te willen gehouden werden van al het on- 


- gemach / dat ghp daer dooz uns ſieve Paderlandt / onſe Stadt / Kerch en alle goede Ingeſe⸗ 


tenen det / Pzouw en Rinder en komt aen te bꝛenghen / want wp u bp deſen vooz het 
ene haer dae dat wp goet en bloet tot mamtenu / en vooz onſe Magiſtraet / n Hoog- 
Hept den Heer Ppnce van Ozanjen/enons Paderlandts welvaren willen opſetten / waer op 


dur u v mooght verlaten. 


E Y N D. E. 


— — — — — 


Teutſch⸗ Lands 


Flag Straffund Ermabtutigs: 
Rede / 


An Scine untrenen und verratheriſchen 
Kinder / 


Sambt Beyfuͤgung 


Einer Aufmunterung der redlichen Teut⸗ 


ſchen Partioten zu Ergreiffung der Waffen / wider des 
Kayſers / und des Reichs in demſelben der Zeit tyran⸗ 
niſirende Feinde. 


ä — — ! — — 


Sedꝛuckt im Jahr 167 


— — — 


— 


= 


S iſt zwar einem jeden Volck / wie wild es auch ſonſten 
l ſeye / die Forchs gegen ſeinem GOtt: die Reverentz gegen dem Fuͤr⸗ 
N 7 | ten oder Regenten: die Liebe zu dem Vatterland: die Zuneigung? 
8 en denen Eltern: abſond erlich aber die Treue gegen ihm ſelbſten / 
9 \ von ocr allgemeinen Mutter der Natur / in das Gemuͤht tieff eingepflantzet; maſ⸗ 


4 12 | os ſen dann der weiſe Heyd und groſſe Redner Ciceroin ſeinen Officiis ſolches mit 

NS; | dieſen Worten beſtaͤttiget: Si contentfo quædam, & comparatio fiat, quibus 

+ .F | plurimum tribuendum fit Officii, Principes ſunt, Patria, & Parentes , quorum 

Fo | | Beneficiis maximeobligati fumus.. Und in feiner Redad Senatum poſt reditum, 
8 | ſagt er: Innumerabilia Parentibus, omnia Diis immortalibus debemus. Wets 

1 ter an einem andern Ort: Nemo eſt tam ingrams ,tim impius, ramg; nullius 

es. humanitatis, qui, ſi patriæ merits reſumere velit, non cam magis, quam ſei pſum, ; 
2 0 diligat. Das iſt/ GOtt / dem Fürſten / denen Eltern / und dem Vatterlandſeynd 
0 | wir alle Treu und Liebe ſchuldig und iſt niemand ſo undanckbar o Gettloß / und 


fo unmenſchlich / welcher / wann er es rechrbedeuckt / hicht mehr ſein Vatterland / 
1 | als ſich ſelbſten lieben ſolte. Wie aber 1 doch Leder | mito» 
* Fer Beſfurgung erfahren / daß unter meinen Teutſck eh unterſdidiiche ungera⸗ 
X | then / und zwar ſolche unartige Kinder anzutreffen / welche & Ott und dem Kayſer 
Eyd · bruch ig zu ſeyn; ihr liebes Vatterland zu verrahten; denen Eliern und gan⸗ 
gen Freund ſchafft dardurch einen ewigen Schand⸗ fleck anzuhaͤngen; Ja ſich / und 


| 6 \ ; ihre unſchuldige Nation, umb ſchnuͤd es Geld / in eint auß laͤndiſche harte Dienſt⸗ 

"al 1 barten einzufuͤhr en / ihnen kein Gewiſſen machen. Soll ich euch / ihr Boͤß wichter / 
1 ; | mit Nahmen nennen? Dieſes warc wir /ſo vieldic Urheber und Raͤdelſuͤhrer be⸗ 
905 1 8 trifft / war gar leicht zuthun / ich wil aber eurer fiir diß mahl noch verſchonen / wie⸗ 


wohlen zu beſorgen / daß ihr vorhers ſchon abſonder lich leſen? Solch es wuͤrde mir / 
wegen der groſſen Perturbation und V eſtuͤrtzung ſo ich in meinem Muͤtterlich en | 
Gemuͤth empfinde / unmiiglic fallen. Damit aber gleichwol der Erbaren Welt 
dekandt werde / daß ich nichts / was einer treutn Mutter obligt / unterlaſſen / ſo führe 

ich euch fuͤr G Ottes allerheiligſtes Angeſicht / und fordere Rechenſchafft von euch / 

in welcher Schulen ihr ſolch e boſe Stuck gelernet habt? Ihr ſeyd ja noch in eurer 
zarten Jugend mit allem Eyffer dahin angewieſen worden / daß thr den Namen 
Gottes mit — — End⸗ ch weren nicht mißbrauch en ſollet. Man hat euch ja den 
Greuel / ſo G Ott an dem Maineyd hat / und die Straffen / ſo Er denen Eydbre⸗ 
Gern / und ihren Nachkommen angedrohet / wie auch die Exempla, daß er ſeinen 

Zorn uber dergleichen ruch loſe Leuth offtermals außgeſchuͤttet / und dieſelben nicht 

| | | | allein 


K 


allein von der Erden bereilget / ſondern auch gar von ſetnem alſerhelltqſken Ange: 
ſicht verſtoſſen / in euer Gemuͤth mit hoͤchſter Sorgfalt ein gepflantzet. 11nd gleich⸗ 
wol muß ich / leyder! aus euren boͤſen Thaten abnehmen / daß thr dieſes alles in den 
Wind ſchlaget. Ihr habt dem Kay ſer bey dem wahren GOtt / der Himmel und 
Erden erſchaffen / enen theur en Eyd geſchworen / daß thr euch wider ſeine hohe 
Perſon / und das Reich in keinem Rahe finden laſſen / ſondern ſein / und des Reicht 
Nutzen ſuch en / und deſſen Schaden warnen wollet. Mit was für Gewiſſen habt 
ihr euch dann an frembde Potentaten / welche des Kayſers und des Reichs Unter⸗ 
gang . ihnen zu ihrem boͤſen Vorhaben / Rath und Vorſchub 
eben koͤnnen. | 
0 Judas der Verricher / war ein greulicher Boͤß wicht / ihr aber ſeyd faſt noch 
ſchlimmer. Er verrieth ſcinen HErrn umb zo. Silberling / thr aber ſeyd mit 
30000. Gulden nicht begnuͤgt / ſondern euer Lohn der Ungerechtigkeit thut ſich auf 
viel Tonnen Bolds erſtreck en. Gedencket doch an die letzte Stunde eures Lebens / 
in welcher auch das Gewiſſen auffwachen / und die gantze Welt zueng ſeyn wird. 
Werdet ihr euch ſo dann mitt dieſem verraͤtheriſchen Geld den Himmel erfauffer?? 
Ach! da fuͤhlet ihr weit / dann es it Blut⸗Gelt. Wolt ihr mit dieſem Verraͤhter 
Lohn den Schaden ſo ihr dem Kayſer / und dem Reich cauſirt, wieder erſegen? da 
gedencktahr vielleicht noch nie daran. Und zu dem / wurde ſolches Geld hierzu bey 
tveiten nicht erklecklich ſeyn. Nehmet euch ein Exempel von eurem Bruder / dem 
Judas / da ihm dat Gewiſſen auffwachte / und die Verritherey gereuete / brachte er 
zwar die 30. Silberting wieder zuruck / aber ſein eigen Gewiſſen ſagteihm daß die⸗ 
ſes alles zu wenig / der Gerechtigk ett Gottes darmit Satisfaction zu geben / wuſte 
derhalben ahmme auff dieſer Welt nicht anderſt Ruhe zu ſchaffen / als viß er ſich ſelbſt 
er henckte / und ſein ſchelmiſch Eingeweid heraus ſchuͤttete. Wird es euch dann 
endlich viel beſſer gehen? Eure boͤſe Thaten machen / daß ich daran faſt zweiffeln 
muß / wit wolen meine Muͤtterliche Lieb euch alles Guts ver goͤnnet. 
Macht thr euch vielleicht die Gedancken / daß ihr euren / dem Kayſer / und 
dem Reich geſchworen Eyd beyſeits zu ſtellen / und einem außlaͤndiſchen Potenta⸗ 
ten / weilen er die Catholtſche Religion fortzupflantzen / außgiebet / an die Hand zu 
ſtehen / im Gewiſſen ſicher ſeyd / ſo thut ihr dißfalls weit trren / zumahlen thr ja aus 
Heliga Goͤttlicher Schrifft wiſſen ſoltet / quod non ſint facienda mala, ſcilicet 
moralia,ut eveniant bona. Und was ſcynd dieſes für Carholiſche Ayoſl in / wel⸗ 
che mit einem Eh⸗Weib nicht vergnuͤgt ſeynd / ſondern der Coriſtlichen Catholi⸗ 
ſchen ehr zu wider unterſchtedliche Kebs⸗ Weiber / welche theils andern Ebemaͤn⸗ 
nern zugeboͤren / darneben haben / und ſolche Zeitwehr ender vermeynren Reforma- 
tion, zu der gantzen Welt hoͤchſter Aergernuß / mit ſich herumb fuͤbren? Seynd das 
Catholiſche Apoſteln / welche die Catholiſchen Ertz⸗Biſchoͤffe / Chur⸗ und Fuͤrſten 
von Land und Leuten verjagen: die Catholiſchen Kirchen und Cloͤſter außbluͤndern / 
und verbrennen: Ja / was dus ſchroͤckliſte iſt / die r cis noch dar⸗ 
| ij an 


in \{{nden 7 Iſt das ein Apoſtoliſche Art zu reformiren / welche man dle Zelt hers 

gegen Holland gebraucht hat? Es iſt / fuͤrwahr! ehender tyrannifiren/ als refor- 

miren zu nennen / und gleich wol helffet thr in allem treulich darzu. Der Effe&us. 

is / daß man mehrers die Region, als die Religion meyne; maſſen auch ex vi- 

ta ande acta befandt/ wie groß die Andacht in der Chriſtlichen Religion bey einem 

oder andern bißhers geweſen it. Huͤtet euch dahero / meine Kinder / fuͤr ſolchen A⸗ 

poſteln / welche in Schaffskleidern zu euch kommen / in effectu aber reiſſende 
Woͤlffe und Ehrgeitzige Tyrannen ſeynd. | 

Wolt ihr aber ja euer Sewtſſen nicht bedencken / ſo verſchonet doch / um Got⸗ 

tes willen / euer Vatterland. Seyd ihr etwan zum Theil Arheiſten / oder wenigiſt 


boͤſe Chriſten / ſo unterwerffet euch gleich wol dem Geſetz der Natur / vermoͤg deſſn 


die alten Heyden darfuͤr hielten / daß ein jeder ſein Vater land allen andern Sachen 
vorzuziehen / ſchuldig ſeye. Maſſen dann Cicero 1. Offic. geſagt: Chari ſunt li- 
beri, propinqui, familiares, ſed omnes omnium charitates patria una complexa 
eſt: pro qua quis bonus dubitet mortem oppetere , ſi ei ſit profuturus? Und in 


| ſeinem Tractat de Finibus finden fi< dieſe Wort: Laudandus eſt is, 2 


mortem oppetit pro Republica, qui docet, chariorem eſſe patriam nobis, quàm 
nosmetiplos. Seyd ihr auch der Meynung? O! dieſes kan ich aus euren widri⸗ 
gen Actionen nicht abnehmen. Dañ die. Oeyden libeten ihr Vatterland; ihr aber 
haſſet es. Die Heyden ſucheten ihres Vatterlands Aufnehmen? ihr aber helffet 


zu ſeinem Verderben. Die Heyden trachteten das Vatterland bey ihrer Nation- 
zu erhalten; ihr aber ſchaͤmet euch nicht / ſolches außlaͤndiſchen Voͤlckern zu verra⸗ 


then und zu verkaufſen. Die Heyden hielten fiir einen groſſen Verdienſt / und ohn⸗ 
fehlbares Mittel / ihnen dardurch einen ewigen Nahmen zu machen / wann ſie fuͤr 
des Vatterlands Wolfart / Leib / Gut und Blut auffſetzeten; ihr aber reitzet fremb⸗ 
de Nationes an / und gehet thnenan die Hand wie ſie cuer Vatterland mit Heers⸗ 
Macht uͤberziehen / die redlichen Teutſchen Patrioten erwuͤrgen / und deren uns 
ſchuldige Kinder unter ihr Joch bringen koͤnnen. 


Schaͤmet ihr / die thr Chriſten ſeyn wollet / en nicht / aͤrger zu ſeyn / als die 


Heyden? Schimetthr euch nicht / wann ihr bey denen alten Seribenten leſet / wie 
tapffer die alten Teut ſchen fuͤr ihr Vatterland gefochten? Wo leſet ihr / daß ſie ihr 
Vatterland zu verrathen / oder zu verkauffen, denen Galliern / oder Frantzoſen / je⸗ 


mahlen in Gallien nachgezogen? Aber dieſes findet ſich wol in denen Hiſtorien / 


daß die Teut ſchen / zu Erhaltung ihrer Freyheit / um das z0ote Jahr Chriſti / wider 
die Frangoſen 6ffters blutige Kriege gefuͤhret / ihnen in ihr Land gefallen / und ſie zu 
unterſchiedlich en malen aus dem Feld geſchlagen. Habt ihr in denen Reichs Hi⸗ 
ſtorien nie geleſen / wie offt cure liebe Vor fahren wider die alten Roͤmiſchen Kayſer 
zu Feld gelegen: wie viel Schlachten fie gelteffert: wieviel Blut fie vergoſſen / biß 


fie den Titul / Warde, und Hoheit des Roͤmiſchen Reichs vollends gar an ſich ge⸗ 


bracht: Und mit was für Muͤh und groſſen Unkoſten ſie ſolche Dignität bißhero 
| Manu 


manutenirt haben? Und ihr / ſo viel an euch iff / trachtet jetzo / aus ſchaͤndlichen 
Eigennutz und unerſaͤttlichen Gets / ſolches Kleinod eurem Vatterland zu entzie⸗ 
hen / und daſſelbeeinem frembden Volck zu zuwenden. 
Wiffet ihr nicht / daß bey denen alten Roͤmern / Brutus, mit feinem Anhang / 
den Roͤmiſchen Koͤntg Tarquinium Superbum, ſambt der Koͤniglichen gangen 
Familia, wegen feiner Hoffart: wegen Beleſtigung des Volcks mit unertraͤglich er 
Robbat und Frondienſten: wegen des / von ſeinem Sohn an der Lucretia began⸗ 
genen Nothzwangs / von dem Koͤntglichen Stul geſtoſſen / und in das Elend ver⸗ 
jagt hat? Und ihr ſuchet euren frommen / gerechten und keuſchen Kayſer und Herrn 
zu unterdrucken; Da hergegen aber einer frembden Nation / bey welcher (jedoch 
nicht bey allen ladividuis, dann es unter derſelben auch ehrbare Leut gibt / ſondern 
man redet nur von denen mehriſten ) der Ehebruch und Hurerey eine Galanteria: 
Die Hoffart / inſolentz und Verachtung aller Voͤlcker / eine angebohrne Gewohn⸗ 
heit iſt: und die Unterdruckung des Adels und Unterthanen / fuͤr eine rechte Staats⸗ 
Regul gehalten wird / euer Vatterland in die Haͤnde zu ſpielen. Habt ihr nicht ſeit⸗ 
her 2. Jahren die Prob ſchon abgenommen / wie dte Frantzoſen in Teutſchland ty⸗ 
rannißret: wie ſie ein vornebmes Glied des H. Roͤmtſchen Reichs / nemlich einen 
Graffen von Solmbs / ohne ſonderbare Urſach / als einen Selaven tract irt, und 
du todt gepriigele: Wie ſie den Churfuͤrſten von Trier / weilen er dem Kayſer und 
dem Reich treu verblieben / aus ſeiner Reſidentz verjagt / dieſelbe mit gewaffneter 
Hand eingenommen / ſolche gebrandſchaͤtzt / und das gantze Ertzſtifft außgeraubt 
und ruinirt; Wie ſie das Chur fuͤrſtl. Mayntziſche ſchoͤne Schloß zu Aſchaffen⸗ 
burg freventlich in Brand geſteckt: Wie ſie der Staͤdte Colmar / Schletſtatt / ꝛc. 
Fortificationes unrechtmaͤſſiger Weiß de molirt, und alle Stuck und ander Ge⸗ 
wehr / ſambt der Munition, auf Prieſach gefuͤhrt: Wie ſie die Reichs. Burger und 
Untherthanen gu ſolcher Demol:rung / wie auch zu anderer Veſtungen Forti- 
gcirung / mit harter Robbat unbarmhertztger Weiß angeſpannt: Wie ſie die lan⸗ 
ge und koſtbare Brucken zu Straßburg in den Brand geſteckt: Wie ſie die Leuth. 
zu Reichung unertraͤglicher Contribution und Bradſchatzung angeſtrengt: Wie 
fic die Kirchen und Kisſter ber aubet / und nicht allein die Weltlichen Weibsbilder 
geſchaͤndet / ſondern auch die / GOtt mit reiner Keuſchheit verlobte Kloſter⸗Jung⸗ 
frauen / in G Otte geweiheten Oertern / threr Jungfrauſchafft beraubt und genoth⸗ 
züͤchtiget? An dieſem allen ſeyd ihr ſchuldig / ihr Verrahter eures Vatterlands. 
Das Feuer habt ihr zwar angezuͤndet / koͤnnt ihrs aber wieder loͤſchen? Wolte 
GoOtt / daß ihr ſolches Unheil nicht mit ewiger Reu abbüſſen muͤſtet! 

Dem tyranniſchen Kaͤyſer Neroni iſt zu unvergeß licher Schande in denen 
Jahr-Buchern aufgezeichntt / daß er ſeine Mutter darumb auffſchneiden laſſen / 
damit et ſehen moͤchte / wo er in derſelben Leib empfangen und gelegen. Eine grau⸗ 
ſame That / Noch grauſamer aber gehet ihr mit mir umb. Ich bin eure Mutter / 
dann in Teutſchland ſeyd ihr erzeugt: in Teutſchland ſeyd ihr auffer ogen: in 

A itj Teutſch⸗ 
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Teutſchland hab t ihr alles Liebs und Guts empfangen: ſeyd theils zu hohen Aerts 
tern und Dignir&ren erhoben worden; Und was hab ich fuͤr einen Danck von euch? 
Durch eure Factiones habt ihr meinen Leib zergliedert / durch aller hand Preſſurn 
habt ihr denſelben geſchwaͤcht; Ja / daß ichs teutſch heraus ſage die Frangoſen habt 
(hr mir anden Hals gebracht / wordurch viel Glieder meines Leibs ſchon alſo infi- 


cirt, daß dieſelben gantz untuͤchtig worden / und zu der volligen Abſchneidung bereite 


nd. 
Erſehet euch in denen zu Regenſpurg und Erffurt Anno 1597. aufgerichte⸗ 
ten Reichs ⸗Abſchieden / mit was fuͤr einer Schaͤrffe wider Wilhelmen von Grum⸗ 


bach / Ernſten von Mandesloe und ihre Com plices auff offentlichen Reichs. Ta⸗ 


gen procedirt worden. Was haben dann dieſelben wider das Reich geſuͤndigt ge⸗ 
habt ? Beſagte Reichs ⸗Abſchied geben in ſpecie nichts anders an die Hand / als 
daß ie den Land-Frieden gebrochen / weilen fie die Stadt Wuͤrtzburg gewal⸗ 
thaͤtig überfallen / eingenommen und geplündert haben. Eine groſſe That! Aber 
ein Funcken / gegen einem Feuer: ein eintziges Haar / gegen einer groſſen Frantzoͤſt⸗ 
ſchen Perruquen: das kleineſte Sternl / gegen dem gantzen Firmament. Zumah⸗ 
len durch eure Anſchlag/ negotiationes und cooperationes, von denen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Waffen / welche ihr foviret / und mit dirigiret / nicht nur eine Stadt nicht 


nur eine Graffſchafft / ein Chur⸗ oder Fuͤrſtenthum / ſondern das gantze Roͤmiſche 


Reich Teurſcher Natton / in die verderbliche Kriegs ⸗flammen und ginglichen Ha- 
zard geſetzt worden. Solte man euch / nach des Heil. Reichs Satz · und Ordnun- 
gen / den Proceß machen / ( welches vielleicht noch wol geſchehen moͤchte) wie be⸗ 
dunckt euch / was ihr / nach Proportion des Mandesloe / und ſeiner Geſellen Vers 
brechen / verdient hittet ? Bartkholomæus. ein Prieſter von Marano in Friaul / wel⸗ 
cher ſolehe Stadt dem Graff Chriftophen von Frangepan, durch Verraͤtherey uͤ⸗ 
berlieffert hatte hernach aber denen Venettanern / welchen er untreu worden / in 
die Hande geriethe / wurde von thnen / nachdem er degradirt , mit einer Hacken / wit 
ein Ochs / zum Kopff geſchlagen / fo dann mit dem linck en Fuß zwiſchen 2. Seulen 
auffgehaͤngt und dem gemeinen Poͤffel / zu allerhand Pein / preiß gegeben. Hattet 
ihr ſolches umb tuer Vaterland nicht auch verdient? Ja wohl ein mehrers. Kaum 
wurdet ihr euch eines Unrechts beklagen koͤnnen / wann man euch / die ihr mich / als 
eure treue Mutte / einem frembden/ tyranniſchen Volck / verraͤtheriſcher Weiß / 
auff die Schlachtbanck liefert / mit denen / auff die Mutter ⸗Moͤrder / in denen al⸗ 
ten Kaͤy ſerlichen Rechten geſetzten grauſamen Straffen anſehen thaͤte. 

Das heiſt ja moraſiter & civiliter ermorden / wann man einem ſeine Frey- 
heit nimbt / und ſeinen vorigen Namen bey der Welt qußloͤſcht. Dann / wo wuͤrde 
meine Freybeit bleiben / wann Franck eich bey jetziger Conjunctur den Meiſter 
ſpielen ſollte: weilen die Frantzoͤſiſche Nation ſelbſten ein hartes Joch tragen muß? 
Wer würde in kurtzen Jahren wiſſen / wie weit ſich anjetzo meine Graͤntzen erſtre⸗ 
cken: weilen dit Frantzoͤſiſche Fundamental - Geſetz vermoͤgen / daß alle * | 


- 
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Kinigen von Frauckreich durch Krieg erworbene Staͤdt und Landſchafften ſelbts 
ger Cron incorporirt werden / und ihren vorigen Namen aufgeben muͤſfen? Das 
Hertz moͤchte mir zerbrechen / wann ich meiner lieben Chur: Fuͤrſten und Staͤnde 
Teutſcher Nation / vorig· und zukuͤnfftigen Stand betrachten thue. Laſt man 
Franckrelch in Teuiſchland die Oberhand bekommen / wo werden dit Jura Statuum 
bleiben? Ein Galan pflegt nicht allein die Kuppler zu bezahlen / ſondern auch die 
jenige Perſon ſelbſten / darum er wirbet / ihme auf allerhand Manier und Weiß zu 
obligiren. Das Contrariùm begreber ſich der Zeſt bey Franckreich. Franckreich 
buhlet zwar um Teutſchland / wo bleiben aber die Preſenten fiir die Braut? wo 
bleibet die Careſſe / ſo ein Galan gegen ſeiner Liebſten erzeigen muß? Seynd die 
Einquartitrungen Contributiones, Brundſchatzungen und andere Exactiones, 
der Frantzoſen præſenten? Seynd ihre Tyranneyen / ſo ſie gegen mir verüben / ihre 
Careſſen ſo hole der Teuffel die Heurath. Das iſt fuͤrwahr ein unhoͤfflicher Gas 
lan / welcher ſeine vermeynte Braut tyranniſiret / und ihr / ehe er derſelben Ober- 
haupt iſt / Geſeh und Ordnungen vorſ@retber. 
Was denckt ihr doch / ihr Verraͤther eures Vatterlands? Wolt ihr endlich 

ener treuen Mutter nicht verſchonen / ſo verſchent gleich wol eurer ſelbſten / eurer Fa- 
miliæ, und berſelben Nachkommen Vivit quider> poſt funera virtus, ſed nee Sce- 
ſus unquàm moritur. Ihr miiſſet wiſſen / daß die Hiſtoriſche Feder eure ſchaͤndli⸗ 
che Thaten ſchon aufgezeichnet. Seyd ver ſichert / daß die Summa eures Verraͤ⸗ 
ther Lohns der Welt nicht unbekandt it. Glauber fiir gewiß / daß darvon nicht ein 


Kreutzer an den dritten Erben kommen; da hergegen aber der Schandfleck / ſo ihr 


eurer Familidarmit angehaͤngt / auch noch in dem hunderten Glied ſeine uͤblen O- 
perationes haben / und eure ſpate poſteritaͤt ſelbſten / euch / ſambt dem empfan⸗ 
genen Lohn der Unger echtigkeiten / verfluchen und vermaledeyen werde. 
Aber / was red ich von ſo langer Zeit hinans / ihr werdet noch in eurem Leben 
empfinden / was für tin Ver luſt der gute Nahmen ſeyt: Nam | 
| Omnia ſiperdas, famam fervare memento : 
Quam ſemel amiſcris , poſtea nullus eris. 
Werdet ihr und ture Kinder unter ehrlichen Geſellſchafften / da man von denen 
Urbebern des Teutſchen Vatterlands Ruin redet / ohne Scham und Confuſion 
teures Gewiſſens / erſcheinen koͤnnen? Nam (ſagt Juvenalis) 
- - LNXubet, cui frigida mens eſt 
Criminibus: tacità ſudant przcordiaculpa. © | 
Werden die jenigen / welche durch eure Verraͤtherey in das Elend geſetzt worden/0h- 
ne daß ſietiber euch auß ſptyen / oder euch wol gar die Haͤlß brechen / euch und eure 
Kin der hoͤren nennen und anſchauen kor nen? Glauber mir / daß ihr und eure Kin⸗ 
der / weder inn⸗ noch auſſer Teutſchland fiir der Teutſchen Rach ſicher ſeyn / ſon⸗ 
dern manch kaltes Eiſen in eurem Wanſt / und manches Glaß und Kandl in eurem 
Geſichr/ werdet muͤſſen probiren laſſen. Vertroͤſtet ihr euch vielleicht des — 
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in Franckrelch Protection? Ja/dieſekan euch war eine Zeitlang zu ſtatten kom⸗ 
men / aber wie lang werdet ihr der ſelben zu gekugſſen haben? Fuͤrwar / nicht langer / 
als er eurer Verraͤthe rey / zu vermeyntlicher Subjugirung eures Vatterlands / 
vonn6then hat. Er verlire nun / oder gewinne / ſo ſeyd ihr gleich wol verlohren. Vers 
liert er ſeine Hoffnung / Teutſchland zu gewinnen / ſo verliert er auch den Luſt / euch 
ferner an ſeinem Hof} zu gedulden / ſondern ihr werdet erfahren / daß es bey allen 
Potentaten heiſſe: Prod itionem amo, proditorem edi, 1 
Macht ihr euch etwa die Hoffnung / glech wol in einem ſo groſſen Koͤnigreich / 
wie Franckreich iſt / einen angenehmen Ort zu finden / da ihr euer Leben unter euren 
der Zeit vermentlichen guten Freunden mit Plaiſir hinbringen koͤnntet / ſo iſt mein 
Naht / daß ihr eurer Meynung dißfalls nicht ſollet Glauben geben / ſondern gewiß 
darflir halten / daß ihr / als Yerradcer eures eignen Vaterlands / von allen Natio⸗ 
nen Sulpect gehalten / und in lauter Verachtung leben und crepiren werdet / qui e⸗ 
nim ſemel malus, in eodem genere delicti ſemper præſumitur talis. ;\ 
Ein und ander von euch bildet ihm zwar ein / als ob er nicht allein bey dem Koͤ⸗ 
nig / ſondern auch bey dem gantzen Fr antzoͤſiſchen Hoff in hohen Anſehen ſeye / und 
groſſe Merita exwerbe / aber / wie nennen euch die Frantzoſen? Marquereaux des 
Allemans, id eſt, Verkuppler eurer Teutſchen Patrioten. Ein ſchoͤner Namen / 
wem er wol gefallt? Geben fie euch ſchon der Zeit / da ſie eurer 2 ienſte noch taglich 
brauchen / ſolche ſchaͤndliche Titul / was wird erſt ſodann geſchehen / wann Franck⸗ 
reich in ſeiner Hoffnung ſic betrogen findet / und ſchen wird / daß man cuch ſo viel 
Millionen vergeblich ſpendirt hat? | 
Will euch aber Franckreich nicht mehr dulden / ſo werdet thr in enrem Vat- 
terland / welches ihr verrathen und verkaufft / noch weniger Platz finden. | 
Verlaſſet ihr euch etwa auf die AmniſtiamGeneralem, welche bey denen Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſen gemeiniglich unter denen erſten Puncten zu finden it? So befrey- 
et euch zwar ſolche a vindicta publica. Wann euch aber einer da / der ander dort / wel 
che durch dieſen Krieg ruinirt worden / ex juſto animi dolore, Schelmen / Verraͤ⸗ 
ther / Marquereaux, oder Verfuppler eures Vatterlands / nennet / wollt ihr ſodann 
wider einen jeden einen abſonderlichen Proceß fuͤhren? oder ſoll man eurenthalben 
einen neuen Krieg anfangen? O! da wurde der Koͤnig in — ſelbſten nit 
darzu rathen / ſondern darfuͤr halten daß es / wegen ſolcher infamen Leuthe / der Muͤ⸗ 
he nicht werth waͤre. Er wuͤrde euch vielleicht / wie der Koͤnig in Macedonten / Phi- 
lippus, dem Laſtheni, welcher ihm Olynthum verrathen hatte / und ſic beklagte / 
daß er / als ein Verraͤther / außgeſchryen werde / antworten: Germani naturi ruſti- 
ciores ſunt, ac rudes, & ſcapham dicunt ſcapham, das iſt / die Teutſchen ſeynd 
ſchlechte Hoffleuth / ſie konnen die Sach nicht beſchneiden / ſondern nennen euch mit 
dem Namen / der euch gebuͤhren thut. Bildet euch nur nit ein / daß ihr euere Schan⸗ 
de fiir der Welt außloͤſchen / oder nur bedecken werdet / wañ ihr gleich 10. breite Mo⸗ 
de⸗ Huch / ob deren ſchon theils roth waren / uͤber einander auffſetzen thaͤtet. Sole 


Solte endlich der Koͤnig in Franckreich / nach eurem verkehrten Willen /in 
Teutſchland den Meiſter ſpielen (welches doch der gerechte GOtt nicht zulaſſen 
wird) meynet ihr dann hernach die jenigen zu ſeyn / die ihr jetzo unter dem Kayſer 
ſeyd? das duͤrfft ihr euch gar nicht einbilden / ſondern muͤſſet wiſſen daß Franck⸗ 
reich nicht gewohnt iſt / freye Leuth unter ſeinem Dominio zu haben / Subditis e- 
nim vult imperare, non Regulis, £ 
Examiniret dieJuraStatuum ImperiiRomano- Germanic ĩ gegen der Fran⸗ 
taͤſiſchen Stand Ireyheiten / wo haben dieſelben das Jus Faxderum? wo das Privi- 
legium Auſtregarum? wie weit gilt in Franckreich das bekandte Ax ioma: Quod 
principes, & Status in ſuis territoriis repræſentent Regem,idemg; valeant in is, 
quod Rex in unirerſo? Wie viel aus ihnen haben das Jus monetandi ? und das 
Jus Fiſci? wo foͤnnen ſie ComitiaProvincialia anſtellen? wo ſeynd ihre Armamen- 
taria publica ? wann werden ihrer viel oder wenig zu Erwoͤhlung eines Koͤnigs be» 
ruffen? Ipſis enim Rex naſcitur, welcher ihnen der Zeit Geſatz / und Ordnungen / 
nach ſeinem eigenen Belieben vorſchreibt. Und vermeynet ihr / daß er denen 
Teutſchen / welche er unter ſein Joch bringet / ein beſonders machen werde? Fragt 
nach wie es Metz / Thul / und Verdun ergangen? In was fuͤr einen Standiſt das 
Theil von Elſaß / welches Franckreich zu Oſnabruck uͤberlaſſen worden? Hoͤret / 
was euch der Koͤniz durch ſeinen Herolden / den Aubery, in ſeinen vermeynten Præ- 
tenſionen auf das Noͤm. Reich / ſagen laſſet: Pource (ſyricht er) qui eſt des 
nouuelles conqueſtes, il doit encore y auoir moins de difficultè, puis qu' il oſt 
vray, que le Prince ne les fait, que pour aggrundifſement , & pour les forces 
meſmes de f eſtat. L'on compare d' ordinaire les peuples les plus foibles, que 
ſont ſubjugueꝛ par les plus puiſfans, aux moindres fleuues, qui ſemeslent aux les 
plus grands; od confondant leurs eaues, ils confondent pareillement, on plus 
toſt ils perdent tout fait leurs premiers noms. Das iſt: So viel die eroberten 
Landſchafften anbetrifft / hat es darbey wenig Difficultat / dann gewiß iſts / daß ein 
Furſt ſolche nur zu Ergroͤſſer⸗ und Verſtaͤrckung ſeines Staats erobernthut. Man 
vergleichet ſo geringe / und uͤberwundene Voͤlcker gemeiniglt denen kleinen Fluͤf⸗ 
ſen / welche von denen groͤſſern verſchluckt / und in ihr Waſſer der Geſtalt vermiſcht 
werden / daß ihnen auch der vorige Nahmen nicht uͤbrig verbleibt. Und dieſes hat 
Franckreich von langen Zeiten her / beſtaͤndig alſo practicirt, wie kan man dann 
für die Teutſchen ein beſonders hoffen? * 
Haltetdahero fuͤr gewiß / daß wañ durch euren Vorſchub / die redlichen T eut⸗ 
ſchen ſubjugirt werden ſolten / (welches aber vorhero manchen Kopff koſten müͤſte) 
ihr und eure Kinderhernach die letzten im Sack ſeyn wurdet. | . 
Schlager ihr aber vielleicht die Teutſche Freyheit in den Wind/undſeydver- 
gniiger mit der Hoffuung / daß euch Franckreich / die / wider ener Vatter land gelei⸗ 
ſtete Dienſte nicht weniger reichlich belohnen werde / als ihr dar zu ſubarrhirt wor⸗ 
Den / ſo greifft ihr / wie mich bedunckt / und es dit Umſtaͤnd 8 dem _ 
| | as 


— 


Das gemeine Principium iſt befande/ quòd in neceſſitatibus nemo ſit libetalis. 
Nun iſt ja das Fran tzoͤſiſche Xrarium ſchon erſchoͤpfft. Viel Milltonenen hat man 
auf üb ermaͤſſiges Intereſſe anticipirt. In Franckreich / und denen occupirten 
Provintzen / iff faſt nichts mehr zu erpreſſen. 

Manſchreitet dahero in Franckreich ſchon ad extrema, und will Pleyern 


Geld machen. Mit was fiir Miing werdetihr dann endlich bezahlt werden? Ich 


hab wol Sorg / wie die Arbeit / alſo wird auch der Lohn ſeyn / wie es nemlich an- 
dern Verraͤthern vor euch / auch geſchehen. ; 
Gehet zuruck indie Hiſtorten / ſo werdet ihr deſſen gnugſame Exempel an 


treffen. Kayſer Carolus IV. als ex ſeines Feinds Raͤthe und Generals⸗Perſonen / 
mit groſſen Verheiſſungen dahin brachte / daß ſie ihrem Herrn / den Angriff / ſo Ca- 


rolo gefaͤhrlich geweſen waͤre / wtederriethen / und ſie hernach den Lohn der Unge⸗ 
rechtigkeit begehrten / ließ er dieſelben mit falſcher Muͤntz bezahlen. Wie fie aber 
hernach ſich darlber gegen ihm beklagten / fertigte er fic mit dieſen harten Worten 
ab: Abite, furciferi in meritam malam crucem, alia proditionis præmia acce- 
pturi. Quam, quzſo, aliam pecuniam veſtra meretur perfidia? adulterinò au- 
10, adulterinacompenſatur fides. Das iſt / ihr Boͤßwichter / packt euch fort an 
den Galgen / welchen ihr wol verdienet habt. Sagt mir / was fur ein ander Muͤntz 
ſolte dann eure Untreu verdienen? Wie die Treu gegen eurem Herrn / alſo iſt auch 
die Muͤntz / damit ich euch bezahlt habe. | | | 

Nun / dieſe Verraͤther bekamen von dieſem Teutſ<en Kayſer gleich wol et⸗ 
was / wenigſt kunten ſie das Metall gebrauchen. Wie wunde aber Erg-Hergog 
Maximilians Commendant iu Arien / Namens Cohemus, von denen Frantzoſen / 
welche ihm / wegen Ubergebung ſelbiger Veſtung 10000. fl. jaͤhrliche Penſion ver⸗ 
ſprochen / fur ſeine geleiſtete Dienſte von ihnen bezahlt? nichts bekame er / gar 
nichts / ſondery-muſte in Franckreich in groͤſter Verachtung / Elend / und Armuth 
ſterben / und verderben. | 

Soltet ihr nach Franckreichs / in Teutſchland gemachten Progreſſen, von 

Franckreichs Gnaden / und Penſion leben muͤſſen / es wurde auch beſorglich nicht 
viel beſſer gehen. - 

Habt ihr noch einen Funcken eines redlichen Teutſchen Gemuͤths / ſo laſſet 
tuch doch dieſes alles tieff zu Hertzen gehen. Examinirt tuer Gtwiſſen / ob ihr ſo viel⸗ 
Unheil / welches ihr angeſtifftet / an jenem groſſen Tag / dor dem firengen Richter⸗ 


Stuhl Gottes / zu verantwortẽ euch getrauet. Verlaſſet ihr euch etwa auf dit Roͤm. 


Abſolution ( deren ihr zwar wol vonnoͤthen habt) ſo ſagt mir aber / ob ihr auch ge- 
dencket an die Reſtitution: non enim dimittitur peccatum, niſi reſtituatur abla-- 


tum. Die Gereck tiaket / Gottes ſchreyet euch zu: reddite Legiones: reddite Re- 


giones: reddite Patriæ Libertatem: reddite Monial bus {tupratis , & cœteris 
Virgnibus defloratis extortam virginttatem-:reddite Eccleſiis The ſauros: red- 


dite inn ocenter trucidatis vitam. Aber / wie iſt euch dieſes moͤglich? Ihr muͤſſet 


fuͤr⸗ 


farwahr ein weites Gewiſſen haben / wann ihr nicht in Deſperations Gedan⸗ 

cken gerathen ſollet. Vielleicht aber gehet es euch / wie denen vertiefften Schuld⸗ 

nern / welche / wann ſie einmal die Scham verlohren / und anderſter Credit ſin⸗ 
den / ſich immer mehr und mehr in Schulden einzuwickeln / keinen Abſcheuen tra⸗ 
en. 8 : 

a Solte etwa ein oder d er ander aus euch geiſtlichen Stands ſeyn / (welches 
ich doch propter dignitatem Status nicht glauben will / ob man es ſchon publicè ſa⸗ 
get) So gedenckt doch umb Chriſti willen / wie ihr mit G Ottund eurer geiſtlichen 
Obrigkeit ſpielet. Es ſtatuiren ja alle Canoniſten einhellig / quòd ille, qui alte- 
rius Sanguinem effundit, vel effuſioni cauſam dat, non poſſit tepræſentare lenita- 
tem, & manſuetudinemChriſti, & proinde ab Altaris miniſterio ſit removendus. 
Item, quod Clericus in Judicio Sanguinis neque Judex, neque Adſeſſor. neque 
Conſaltor, quamvis Sententia neque Exhortator, fine peccato, & irregularita- 
te eſſe poſſit, contra maleficum, & nocentem feratur, ratio eſt, quia etiam hoc 
modo contrahetetur defectus manſuetudinis. Iſt nun dem alſo / maſſen ihr dañ 
ſelbſten aus ſcheinbarer Heiligkeit ntemals anders ſaget / wie koͤnnet ihr dann mit 
guten Gewiſſen / in einem ſolchen Blut⸗Rath / wie gegen eurem frommen Kayſer/ 
und mich / euer treues Vatterland / ſeither etlich Jahren hero / von Franckrlich oͤff⸗ 
ters gehalten worden / euch finden laſſen? die Haare ſtehen mir zu Berge wann 
ich daran gedenckt. | 

Nun / ich hab das Meinige gethan / was einer treuen Mutter zu thun obs 
liegt / wolt ihr euch beſſern / und auf die Kayſerl. außgangenen Mapdata avocato- 
rialia, die einde tures Vatterlands verlaſſen / und hergegen mit eurem rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Herrn / und geſalbten Kayſer / pro libertate Impetii, euren Pflichten ge⸗ 
mag / treulich zuſetzen / ſo iſt es noch Zeit / die Oeſterreichiſche Milde / und Gnade iſt 
ſo groß / daß ihr an dem voͤlligen Perdon nicht zu zweifflen habt. Ihr koͤnnet auch 
mit treuen Dienſten fuͤr das Vatterland / die Scharten zum theil wieder auß⸗ 
ſchleiffen / und euch bey der Welt wiederumben in ein beſſere Opinion bringen. 
Wolt ihr aber nicht folgen / ſo waſche ich meine Haͤnde / dann ich bin an eurem zeit- 
lich / und vielleicht ewigen Ver derben unſchuldig / feci enim, quod potui, & per 
hoc legem ad implevi. | x 

ende mich dahero ab von dieſen Boſwichkorn / zu euch / meine treuen Kin⸗ 

der / und ermahne euch treuhertzig / und Muͤtterlich / eroͤffnet doch bey dieſer gefaͤhr⸗ 
lichen Conjunctur eure Augen. Folget dem heiligen Exempel der Eilff treuen 

Junger Chriſti / und verlaſſet die verraͤtheriſchen Judas⸗Bruͤder / welche eure 

Freyheit umb groß Geld verkaufft haben. Haltet hingegen feſt bey eurem Ober⸗ 

haupt / dem Roͤmiſchen Kayſer (welch er eure Jreybett zu manuteniren / einen un⸗ 
auß ſprechlichen Untoſten aufwendet. Schaffet die Frantzoͤiſchen Reſidenten / und 

Agenten aus dem Lande / dann ihr leicht glauben koͤnuet / daß fi n tr eure Hochheit 

zu adminiſtrirenund zu defendiren / ſondern derſelbends upp reſſion zu machiniren / 
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i 
» 
Ma. 
* 
© 
— ._ * w * 
” 


und an denen Hoͤffen die treuiſten Diener zu corrumpiren / geſchickt ſeynd. Ihr 
koͤnnet ſolches ja glauben / weilen ihr die friſchen Exempel von ein oder anderm vor⸗ 
nehmen Hoff / in guter Gedaͤchtnuß habt. | 
Ihr Teutſchen damſones, ſolte ſich etwa ein Frantzoͤſtſche Dalila finden / wel⸗ 
che eure Starck / und Schwachen mit Liebkoſenden / oder Importunen Maniern er⸗ 
kundſchafften / ſolche des Reichs Feinden offenbahren / und euch per indirectum in 
ihre Hande lieffern wollte / ſo erzeiget euch nicht / als Courtoiſanen / ſondern als 
Teurſce Helden / weilen die Ratis Status in dergleichen Fallen gegen die Weiber / 
welche in Staats ⸗ Handel fic nichts einzumiſchen haben keine Hoͤfflichkeit leidet. 


Laſſet euch keine Dalila in die Haar fallen / weniger dieſelben / in Au ſſagung eurer 


Lander / und Verſchickung des Gelds auſſer Teutſchland / gar abſchneiden / dann 
ihr ſonſten einem andern bald werdet tantzen muͤſſen / wie er euch vorpfeifft. 

Laſſet euch nicht irr machen das Un⸗Chriſtliche / auf Anblaſſen des hoch auſges 
ſchwollenen Frantzoͤſiſchen Blaßbalgs / durch etliche von Feuer der Verwuͤrrung 
ent zündete rothe Steropes, zuſammen geſchmidete Project, daß nemblichen die 

Chriſtenheit dem Tuͤrckiſchen Joch nicht entfliehen koͤnne / es ſeye dann / daß 
auf den Koͤnig in Franckreich die Monarchia univerſalis gebracht / und zu ſolchem 
End der Kayſer / und die ubrigen Chriſtlichen Potentaten / ſambt denen Kepubli- 
quen zu Grund gerichtet / und deren Lander der Cron Franckreich inc or porirt wer⸗ 
den. Dann dieſes heiſt in der gantzen Chriſtenheit eine Pariſiſche Hoch zeit anſtel⸗ 
len / ja ein rechtes Blur. Bad zurichten. Fuͤrwar / ſolche Staatiſten / oder vielmehr 
Macchiavelliſten / meriricten / daß man ihnen eine Sicilianiſche Veſper ſingen ſol 
te. Sag mir einer die Urſach / warum eben der jetzige Koͤnig in Franckreich der jents 


ge Meſſtas ſeye / aufwelchen der gangen Chriſtenheit Heyl und Wolfart beruhen 


ſollte? Er wird zwar der Aller⸗Chriſtliche intituliret wo bleiben aber die Werck / oh⸗ 
ne welche der Nahmen nur ein leerer Thon iſt? Er iſt zwar ein Herr von einer 
recht Koͤniglichen Præſenz, von Mayeſtaͤttiſch en Anſehen / und groſſen Gaben des 
Gemuͤths / aber dieſes iſt noch nicht genus / den Tuͤrcken wieder aus Conſtantino⸗ 
pel zu verjagen. Der Koͤnig Saul hatte von Statur / und Koͤniglichen Qualttaͤ⸗ 
ten auch nicht ſeines gleichen unter allem Volck / und gleich wolen war er der Mann 
nicht / welcher den ungeheuren groſſen Rteſen / den Goliat zu erligen / ihme getrauet 
haͤtte / ſondern es muſte der kleine David ſole heroiſche That vollbringen / und die 
Iſraeliter von dieſem Eiſenfreſſir befreyen, Was war aber die Urſach? Nichts 
anders /als daß GOtt den Koͤntg Saul verworffen; Oergegen aber den David / 
als einen Mann / nach ſeinem Hertzen / das Volck Iſrael zu regieren / und daſſelbe 
wider ſeine Feinde anzufuͤhren / erwaͤhlet hatte. Die Menſchen ſtellen zwar die 
Schlacht. Ordnung an / das Slick aber zu ſiegen kom̃t von GOtt. Wain es wahr 
iſt, was die Frantzoſen ſelbſten in dem Tractaͤtl. der Koͤntgliche Hoff von Franck⸗ 
reich genañt: Wie auch in dem Buͤchelein: Die Frantzoͤſiſche Türckey intituliret / 


ſte heit 


und anderer Orten mehr / von ihrem eigenen Konig ſchreiben / wie toͤnte die Chrt⸗ 


Fenheit von ibm wider den Tuͤrcken eine gluͤckliche Reglerung und Kriegs Expe⸗ 
dition hoffen? Reſlectirt euch / ob er gegen die Tuͤrcken und andere Barbariſche 
Voͤlcker / noch jemals Gluck gehabt? Sein Admiral der Duc de Beauford, hat 
zwardas Mittelllaͤndiſche Meer etlich Jahr durchcreutzet / da ſelbſten aber ſo viel / als 
nichts außgerichtet. Gigigari hat er zwar denen Barbaren unvermutheter Sa⸗ 
chen abgenommen ſolches aber mit Schanden gar bald wieder verlohren. Sandia 

ſollte von U—U—üU U durch des Koͤnigs in Franck⸗ 
reich Succurs werden / aber der Außgang war gar ſchlecht / und halten die Po- 
litici dafür / daß ſeiner Voͤlck er unbeſonnenes Beginnen an dem Verluſt / dieſer ſtar⸗ 
cken Veſtung die mehriſte Urſach geweſen; Maſſen dann der Grand- Viſir ſolches 

ſelbſien zu verſichen geben / indem er thnen / als ſie deß Duc de Be auford tobten Coͤr⸗ 
per begehrt / ur Anrwore widerfahren laſſen: Sie ſollten ihn unter den Todten ſus 
chen / da ſie aber denſelben nicht erkennen koͤnten / nur Achtung geben / welcher Kopff 
kein Gehlen habe / ſolcher wer de unfehlbar des Duc de Beauford geweſen ſeyn. Und 
dieſes iſt der glückliche Vortrab der jenigen Victorten / welche der Koͤnig in Franck⸗ 
reich in omnem eventum wider die Barbarn erhalten wurde. Von ſeinen / ſeither 
ſeiner Majorennitar/in der Chriſtenheit gefuͤhrten Kriegs Expeditionen / will ich 
fiir diß mal nichts melden / weniger aber dieſelben ſecundum Jus gentium defendi- 
ren / dañ ich darmit doch wenig Ehr auffheben wuͤrde / zumahln die Kriegs⸗Expedi⸗- 
tion wiber den Pabſt Alex andrum VII. wider den jetzigen Konig in Spanien / wi⸗ 
der den Hertzog in Lothringen / und letzlich wider die Hollander / nicht ſo wol Kriege / 
als Uberfallungen ungwa ffneter / und theils verrathener Fuͤrſten / und Republic⸗ 
que n, zu nennen ſeynd. Seither man ihm aber den Kopff gebotten / was hat er fiir 
Thaten gethan? Wie offt hat der Kayſer die Frantzoͤſiſche in Frauckenland ver⸗ 
gangenen Herbſt herumb vagirte Armee / zu Liefferung einer Schlacht / außfordern 
laſſen. Wann hat ſie aber Stand gehalten? Niemahlen Die groͤſte Mannheit 
hat ſje in Rauben / Pluͤndern / Senge / Brennen / Schaͤndung der Cloſter und ans 
dern Jungfrauen erwieſen. Was wurde dann / bey dieſer Bewandtnuß / die Chrt- 
ſtenheit von einem ſolchen Unive rſal. Monarchen, der noch keine Prob einiger Feld⸗ 
Schlacht gethan / uͤr Gluck und Sieg wider den Erb⸗Feind zu hoffen haben? Ma⸗ 
chet hergegen Reflexion auf die Waffen eines rechtmaſſigen Herrn ; des Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſers / und con ſideriret / ob dieſelbigen jemahls zu Unterdruckung ſeiner 

Nachbarn movirt worden. Und dieſe Gerechtigkeit iſt die Urſach / daß ſolche noch 
biß dato allt zeit Victorios geweſen. Der Kayſer iſts / welcher / nech ſt G Ott die 
Koͤnige in Pohlen / und Daͤnnemarck Caſimirum, und Fridericum, durch die 
Waffen / bey Cron und Sceyter erhalten / und ihre Feinde zu der Raiſon gebracht. 
Die Tuͤrcken und Tartarn / ſambt ihrem Anhang / hat er bey Leventz und St. Gott⸗ 

hard / auf das Haubt geſchlagen und thnen dar durch den Frieden abaetrutzt. Daß / 

durch Rebellion movirte Koͤnigreich Hungarn hat er gleich ſam miraculosè zifm 

Sehorſam gebracht / und deſſen treuen Valallen, und Unterthanen / wiederumben 

| | B u Fried / 


Fried und Ruheverſ<$af}e:Mith / euer liebes Vatterland / hat er diſſeit deß Rhein⸗ 
Strohms von der Frantzoͤſiſchen Tyranney bereits erloͤſt: Wie auch jen ſeit deſ⸗ 


ſelben / dem treuen Chur fürſten von Trier ſchon wieder ztemlich Lufft gemacht: und 


die Chur⸗Coͤllniſche Reſidentz⸗Stadt Bonn von der Frantzoͤſiſchen Beſatzung 
allbereit erledigt. Dieſes ſeynd ja ſolche heroiſche Thaten / auß welchen hand⸗ 
greifflich abzunehmen / daß Gott eures geſalbten Ober⸗Haupts Gerechtigkeit⸗ und 
friedliebendes Gemüth anſihet / und ſeinen Waffen Gluͤck und Seezen giebet. 
Was ſolte man dann nach einem andern Monarchen / zu Beſchiigung der Chri⸗ 
ſtenheit / umb zuſehen / fuͤr Urſachen haben? Vermaledeyet ſeyen demnach obbemeld⸗ 
te unchriſtliche Anſchlaͤg / deren Erfinder Gott unfehlbar in die jenige Gruben / wel⸗ 
che fic andern graben wollen / letzlich ſtuͤrtzen / euch aber und dem Kayſer / wann ihr 
redlich mit ihm haltet / ſo wol wider den Frantzoſen / als den Erbfeind Chriſtlichen 
Namens, Glick und Sieg geben wird. 

Erinnert euch auch der Propheceyung Kayſers Caroli IV. in dem Eingang 
der guldenen Bull / daß neh mlich das Roͤm. Reich bey der Teutſchen Nation nur ſo 
lang ſtehen werde / als daſſelhe mit ihm ſelbſt en einig iſt / und die Chur⸗Fuͤrſten und 
— 6 mit dem Kayſer ihrem rechtmaͤſſigen gekroͤnten Oberhaupt / treulich zuſam⸗ 
men halten. 

Spiegelt euch an denen Polacken / deren Macht und Tapfferkeit / weilen ſie 
ſich durch der Frantzoſen Verfuͤhrung in Mißverſtaͤndnuͤß bringen laſſen / derge⸗ 
ſtalt geſchwaͤcht worden / daß fie im nechſt⸗abgelauffenen Jahr / ohne allen Wider⸗ 
ſtand / gantz Podolien / ſampt der Haupt⸗Veſtung Camteniec / als den Schluͤſſel 
tu dem Koͤnigreich Pohlen / ſchaͤndlich verlohren haben / uud zu Verhütung groͤſſern 
Unheils / einen diſputirlichen Frieden noch dar zu eingehen / und ſich zu des Tuͤrcki⸗ 
ſchen Tyrannen Tributarten machen muͤſſen. | 

Nehmet tin Exempel an denen Hollaͤndern / welche ſich durch Frantzoͤſiſche 
Machinati@ncs und Corruptiones, dergeſtalt in Factiones bringen laſſen / daß / 
wann nicht die treuen Patrioten durch ſtrenge Execution die Verraͤther bald auß⸗ 
getilgt haͤtten / auch die ubrigenProvingen denen Frantzoſen / ohne Schwerdtſchlag / 


in die Haͤnde gefallen waren. 


Gedencket zuruck / wie manchen Affront euch der Koͤnig in Franckreich die 
Tab. hero erwieſen / was ſein Envoye , der Gravel , auff oͤffentlichem Reichs⸗ 
Tag fir Inſolenzen veruͤbt: wie veraͤchtlich er den Kayſer und die treue Staͤnd ge⸗ 
halten: wie permeſſen er dem gantzen Reich Geſetz und Ordnungen vorgeſchrie⸗ 
ben. | 
Nehmt zu Hergen der Frantzoͤſiſchen Armata, gegen die treuen Reichs⸗ 
Staͤnde veruͤbende Preſſuren / und gegen Geiſt, und Weltliche / mit Rauben / 


Morden / Brennen / Frauenſchaͤnden / und dergleichen noch taglich veruͤbten Ty⸗ 
£anneyen. 8 


Erweget 


Exweget die Urſach und das Fundament der Frantzoͤſiſchen Waffen / ſo wird 
ſich nichts anders finden / als der Geitz / Dochmuth und Verachtung / neben allen an⸗ 
dern Chriſtlichen Potentaten / auch vornemlich der Teutſchen Nation. Ihr habet 
ja zum theil umb euer eigen Geld in Franckreich gelernt und erfahren / daß wann 
die Frantzoſen einen einfaͤltigen ungeſchickten und verzagten Menſchen beſchrei⸗ 
ben wollen / ſie denſelben einen Teut ſchen nennen / und wann ſie ſelbſten etwas un⸗ 
geſchicktes thun / {on in der Gewonheit haben / zu ſagen / T ay fait comm' vn 
Alleman, das iſt / ich hab gehandelt wie ein Teutſcher. Das ſollte ja alle recht⸗ 
ſchaffene Teutſchen in der Seel verdrieſſen / dann ein generoſes Gemuͤth alles 6 
hender vertragen kan / als ſeine Verachtung. | 
Erinnert euch / daß die prallenden Frantzoſen der Kayſ. Reichs⸗Armee / als 
fie im Anzug war / ſagen la ſſen / daß ein Frantzoß / 6. Teutſche vor ſic nehmen und 
ſchlagen wollte. Ermundert dahero euer Teutſche Tapfferkeilt / zeiget denen Fran⸗ 
tzoſen / daß man mehr mit Drauffſchlagen / als mit Pralen gewinne. Verlaſſet 
euch auf euer gerechte Sach / und glaubet gewiß / daß euch GOtt Muth / Staͤr⸗ 
cke und Sieg geben werde / fi enim bona fuerit Cauſa pugnantis (ſagt der Y. 
Bernhardus) pugnæ exitus malus eſſe non poteſt. | 
Laſſet euch die Ungelegenheiten des Kriegs nicht abſchrecken / dann ohne 
dieſelben kein Krieg gefuͤhrt werden kan. Nam in bello, ſagt Lucanus, 
Nobilitas cum plebe perit, lateque vagatur. x 
Enſio, & a null&revocatum eſt pectote ferrum. 
Stat cruor templis, multaquerubentia cæde 
Lubrica laxa madent, nulli ſua profuit ætas. 
Non ſenis extremum piguit vergentibus annis 
Præcipitaſſe diem: nec primo in limine vita, 
Infantis miſeri naſcentia rumpere fata. | 
Laſſet euch dengroſſen Kriegs⸗Unkoſten nicht dauren / dann ihr erhaltet dardurch 
ein unſchaͤtbares Kleinod: Libertas enim eſt res inæſtimabilis. Es iſt ja beſſer / 
daß thr /zu Erhaltung eurer Teutſchen Freyheit und Hoheit ture Mittel mehrers 
angreiffet / als daß ihr dieſelben unter einem frembdem Joch / hernach gleichwol 
nicht genteſſen koͤnnet / ſondern zu Unterdrückung eurer ſelbſten / ſole / nolentes 
volentes, hergeben müſtet / in welch em euch die occupirten Hollaͤndiſchen Provin⸗ 
zen / ja die FAngdſiſhen National Staͤnd und Unterthanen ſelbſten / zum Ex⸗ 
empel ſeyn können. - 
S:ger treulich mit dem Kayſer zuſammen / ſo diirffer thr nicht foͤrch⸗ 
ten / daß dieſer Krieg in Teutſchland lang ſchweben werde / dann Franckreich 
denen Teutſchen ohne der Teutſchen Aſſiſtentz, noch wenig abgenommen 
und dahero zu glauben / daß der Koͤnig / wann er eine tapffere Reſiſtentz fta⸗ 
det / ja Sedem Belli in ſeinem eigenen Land ſihet / (allermaſſen die Spanier 
und Hollaͤnder ihn daſelbſten vereus heimgeſucht haben / und die * 
f affen / 


Waffen / well ſole ſchon uber den Rhein paſſirt / dahin bald folgen duͤrfften) ſeine 
Ge dancken / euch zu bezwingen und zu beherrſchen / bald fallen laſſen werde. 
Nunmehro iſt ohne Krieg kein Fried und Ruhe in Teutſchland zu hoffen / 
.x Bellum geritur, ut pax acquiratur , die Teutſche / von denen — angegrif⸗ 
1 ; fene Frey heit / muß durchs Schwerd erhalten ſeyn / drum auf / alle rẽdliche Teutſche 
4 . Patrioten / auf / auf / eure Freyheit ſtehet auf dem Spiel / laſſet euch / ſolche zu er⸗ 
tine Gefahr abſchreck en. Gedencket / quod pro Patriã mori honeſtum ſit. 
Dem Helden bleibt der Ruhm: der kan unfehlbar wiſſen / k 
Wann er durch Kampf ſein Blut / thut fir das Reich vergieſſen / 
Und ſchlaͤgt beherg den Feind / daß er groß Lob erwirbt | 
Dem gangen Teutſchen Volck / er lebet / oder ſtirbt. 
Es muß gewaget ſeyn. Ein Weiber⸗Sinn fühlt Schmertzen / 
Wann er den Todt beſorgt / für einem tapffern Hertzen 
Weicht alle Fercht und Angſt; dann wer zum Fechten geht / 
Der weiß / daß ſoles Kraut in ſolchem Garten ſteht. 
Das FJoͤrchten iſt umſonſt / und wolte man gleich kriechen 
S. ſeiner Mutter Leib / das Pulver nicht zu riechen / 
otraͤgt es doch nicht fuͤr. Ein unverzagter Held 
Von groſſen Eltern her / der ſeine Sinnen elle 
4 Auf Ruhm / ſo ihm gebührt / will billich mit der Spitze 
r Des Unrechts Racher ſeyn / Natura hat die Hitze / 
. 0 Die Liebe der Gefahr / und groſſe Waffen ⸗Luſt / 
Nicht ohngefehr gepflantzt in eines Fuͤrſten Bruſt. 

Dahero ihr / meine Treuen / und redlichen Teutſchen Kinder / ergreiffet die 
rechtmaͤſſtgen Defenſions- Waffen. Laſſet die Gelegenheit nicht aus Handen / 
ſondern / indeme ihr nunmehro von denen Frantzoͤſiſchen Voͤlckern Lufft bekom⸗ 
men und Sedes belli ſchon uͤber den Rhein trans ferirt, giehet die Reichs⸗Macht 
zuſammen / revangiret den Frantzoͤſiſchen Einfall mit einem nachdrucklichen Ein» 
bruch in Franckreich ſelbſten / allwo viel Malcontenten auf euch warten / welche 
ihren Koͤnig zu der Raiſon zu bringen / an die Hand gehen werden. Wann ihr nun 
dieſes mit einer ſtandhafften Reſolution exequixen werdet / ſo iſt ſo dann Phtlipps- 
burg und Brieſach in euren Haͤnden. | | 

- - - Frygo vivite fottes, 
Fortiaque adverſis opponite pectora rebus. | 
Faſt einen Helden-Muth / ihr kuͤhnen Reichs⸗Soldaten / 
Segzt gegen Eiſen / Stahl: ſchlagt auf den Frantzmann zu / 
Der euch antroht den Todt / und ſtoͤhrt die Teutſche Ruh / 
Jett iſt es Zeit / daß ihr koͤnnt üben tapffere Thaten. 3 
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Deß Durchleuchtigſten 


Keonigs in Pohlen. 


— 


7 MNahmen Gottes Amen. Wann 
o wol mittelmaͤſſige als hohe Stands⸗ 
Perſonen ihnen einiges Ding wol ſollen 
angelegen ſeyn laſſen / ſo iſt dieſes das erſte und 
fuͤrnehmſte / daß ſie nach der Richt Schnur 
Ehriſtucher Religion ihr Leben anſtellend ohn 
unterlaß an die letzte Dinge gedencken / und 
ihren Lebens lauff alſo fuͤhren ſollen / daß ſie das 
Kleinod der ewigen Seligkeit erlangen moͤgen. 
Gleich wie es nun dem bochſten Gott gefallen 


hat / daß die Fuͤrſten auffeben die Weiſe / wie 
A ande⸗ 


andere Menſchen auf dieſe Welt gebohren wer⸗ 
den / alſo muͤſſen ſie auch auß unvermeidlicher 
Nothwendigkeit ſterben / und iſt nichts gewiſ⸗ 
ſers / als dieſes ſo vielen Faͤllen unterworffene 
Leben der Sterbligkeit zur Beute zu uberlaſſen. 
Derowegẽ iſt es Koͤniglich gehandelt / die Spie⸗ 
gel menſchlicher Beraͤnderung / welche uns alle 


Augenblick vor die Augen und Ohren kom̃en / 


ernſtlich zu betrachten / damit ich nicht unberei⸗ 
tet von dem Tod moͤge ergriffen werden. 


Nachdem ich nun wegen ſchwerer Kranck⸗ 
heit bettlaͤgerig mich erinnert / dz ich ein Nenſch 
ſeye / und zwiſchen Leben und Tod ſtehe / habe ich 
dieſe meine letzte Willens ⸗Verzeichnung auſe 
tzen und der Nachwelt ſchrifftlich hinterlaſſen 
wollen / daß ich die Erkantnuͤß meiner ſelber ſo 


wol im Leben als im Tod ntemahls abgelcget 


und vergeſſen habe. Derowegen mache und 
ordne ich mein Teſtament auff die beſte Weiſe / 
Wege / Form und Art : Vnd ſage zuvorderſt 
der Goͤttlichen Naj.fur allemir erwieſene Wol⸗ 

tha⸗ 


4 


thaten {uldigſten Danck: Vnter welche ich 
am erſten ſetze / dz ich in dem rechten Catholiſch⸗ 

Roͤmiſchen Glauben gebohren und auferzogen 
worden / und welchen Glauben ich von Kinds⸗ 


beinen angleichſam mit der Muttermilch einge- 


ſogen habe / denſelbigen wil ich auch biß an mein 
letztes Ende beſtaͤndig bekennen und erkennen / 
und was etwan der Verſuchungs⸗Geiſt mir in 
meinen letzten Zuͤgen eingeben wolte / das ver⸗ 
dammeund verwerffe ich / und bezeuge daß ich 
nim̃ermehr darein verwilligẽ werde noch wolle. 

Der allerheiligſten Jungfrauen Mariaͤ/ 
meiner Beſchuͤtzerin von Jugend auff / ſage ich 
hoͤchſten Danck / daß ſie mir ihren unwuͤrdigen 
Diener / die Zeit meines Lebens uͤber mit Huͤlff 
und Schutz beygeſtanden iſt. Meinen Patro⸗ 
nen / dem H. Ertz Engel Michael und Apoſteln 
Thomaͤ! deren ahmen ich in der Tauffe ent⸗ 

fangen habe / befehle ich mich auf das andaͤchtig⸗ 
ſte / dz ſie mir in meiner letzten Noth und Todes⸗ 
kampff / woran meiner Seelen Ewigkeit hangen 
wird / beyſtehen und Huͤlffe * wollen. 


Der 


ſob 


{ 


Der Durchleuchtigſten Koͤniginn / meinem allerlieb 
ſin Ehegemahl / bezeuge ich mit dieſem meines letzten Wil⸗ 


lens Zeichen / meine innerliche Liebe deren groſſe Gewo gen⸗ 


heit und auffrichtige Liebe gegen mich / wie auch ihre fuͤrtreff⸗ 
liche und Kayſerlichem Gebliit geziemende Tugenden ich er⸗ 
fahr Weil deroſelben aber in der ſo kurtzen Zeit 


en habe 
| — und gefuͤhrten Regiments / wegen ihres Heu⸗ 
bg 


uts und anderen denen Ehe- Gemahlinnen im Rech⸗ 

ebuͤhrenden Guͤtern kein Genuͤgen geleiſtet worden / al 
Lei auf das hoͤchſte / daß der Rath und Ritter ſtand 
auff Ihrer Maj. Wuͤrden und Nutzen bedacht zu ſeyn nicht 


rat 
ten 


unterlaſſen wollen. | 


Von dem Rath und Ritterſtand nehme ich den letzten 
Abſchied / und ſage ihnen gutwilligen Danck / daß ſie mir die 
Regierung eines ſo groſſen Koͤnigreichs anvertranet / und 
mich wider mein Verhoffen und Verlangen mit allgemeiner 
Bewilligung auff den Koͤniglichen Stuhl erhoben haben. 
Und wofern einige Unvollkommenheiten an mir erfunden 
worden / ſo bitte ich mir ſolche zu verzeihen und vergeben. 

Allen denen / die mir getreu und geneigt geweſen ſind / 


wolle es der hoͤchſte Gott vergelten / wofern mir keine Gele⸗ 


genheit ſie zu belohnen uͤbrig iſt. Was aber fuͤr Beleidi⸗ 
gungen / Mißtrauen / Unbilligkeiten / durch die Confoͤdera⸗ 
t ionen und andere Unruhen in der Republik entſianden ſind / 
bitte ich mir zu verzeyhen / weil ich gleichfalls allen auß gan⸗ 
tzem Hertzen vergebe. 
So bald meine Seele dieſen ſterblichen Leib verlaſſen 

hat / ſo wil und verordne ich / daß fuͤr ſchleunige 2 — 
Seel 


Stelmeſſen 12000, Gulden ſollen außgetheilet werden. 
Die Begraͤbnuͤß meines Leichnams ſol in der Haupt- 
kirchen zu Cracau in meiner Vorfahren der Koͤnige in Po⸗ 
len Grabe geſchehen· Mein Hertz aber der Liebe Pfand ſol 
bey den Geiſtl. Eremiten auff dem Koͤnigl. Berg bey War⸗ 
ſchau in der allda von mir angefangenen Kirche beygeſetzet 
werden ; zu deren Vollfuͤhrung verordne ich eine Summa 
welche in den Codieillen ſol ſpecificiret werden. 
Dem Ourchlduchtigen Hertzogen Demetrio in Wiſ⸗ 
no wiez und Sbaraz / Palatino in Belzen / Feld⸗Marſchal⸗ 
len / wie auch Hertzogen Conſtantino in Wiſniowitz / ſage 
ich fiir allen Dienſt und geneigten Willen Danck / und wil / 
daß die ihnen verſchriebene und verſicherte Schulden bezah⸗ 
let werden ſollen | | . 
DewHothwirdigen in Chriſto Vattern Andrer O- 
loroski Biſchoffen zu Culm uñ deß Koͤnigreichs Vice Cantz⸗ 
lern / bezeuge ich fuͤr ſo groſſe und vielfaͤltige Ver dienſte / und 
daß er nur biß an mein letztes Ende mit beſtaͤndigem Dienſt 
und Holffebeygeſtanden iſt / mein danckbares Gemuͤth / und 
vertraue demſelbigen auß Liebe an / daß er das Halßband 
deß guͤldenen dluͤß es dem Durchlaͤuchtigſten Koͤnig in Spa⸗ 
men wider zuruck ſchicken wolle : 
Den Ehrwuͤrdigen Alcxandrum Wolff Abten zu Pe- 
plin / deſſen ſonderbahren Gehorſam / Treue und Willigkeit 
ich von Antrettung meines Koͤnigreichs er kennet / bitte ich / 
daß er bey Begraͤbnuͤß meines Leichnams / mir nach meinem 
Tod eben dieſe Treue / als er in meinem Leben gethan / erwei⸗ 
ſen wolle / und befehle ihn in der Durchlaͤutigſten Koͤni⸗ 
2p A iij ginn / 


gam / meiner liebfien Ehgemahlin/ Schutz auff das beſte, 


Den Hochgebohrnen Felicianum VVanſovviz, Ca- 
pitain zu Nawen / welcher mir võ Jugend an treuen und un⸗ 
verdroſſenen Gehor ſam erwieſen / und eines frommen und 
fleiſſigen Mannes Stelle vertretten hat / entfehle ich gleich⸗ 
falls der Durchlaͤuchtigſten Koͤniginn auff das fleiſſigſte / 
und bitte dieſelbige / daß er wegen ſo vieler Jahre treugelci⸗ 
ſtete Dienſte / eine Vergeltung haben moͤge / und befehle die⸗ 
ſes meinen Executoren. 

Den hochgebornen Martinum Roſtotzki Capitai- 
nen zu Lelow entfehle ich der Dur chleuchtigſten Koͤnigin / 
und bitte / daß ſie beyde der Gunſt und deß Schutzes der 
Durchleuchtigſten Koͤnigin genieſen / und fuͤr ſo lange Jahr 
treugeleiſtete O ienſte auß unſer Silberkammer einen guten 
Troſt haben moͤgen. 6 | 

Die Zamoſcianiſche Guͤter welche der Ordination 
unter wor ffen ſind / ſollen wie es mein Muͤtterlicher Groß⸗ 
vatter Johannes Zamoſcius deß Koͤnigreichs Cantzler 
verordnet hat / den jenigen uͤbergeben werden / denen ſie ver⸗ 


moͤg deß Rechtens der Ordination zugehoͤren. 


Ferner will und ordne ich / daß alle und jede meine Vaͤt⸗ 
terliche / Muͤtterliche und ſonſt angeerbte Guͤter (außge⸗ 
nommen die Guter zu Bialy Camien, welche von mir fuͤr 
eine Summa 100000, Polniſcher Guͤlden dem hochge⸗ 
bohrnen Martino Roſtotzki perſchrieben und verpfaͤndet 
worden) zur Auß zahlung meiner Vaͤtterlichen / Muͤtterli⸗ 
chen / wie auch meiner vor der Koniglichen Wuͤrde gemachter 


und rechtmaͤſſig abzuzichender Schulden / verwendet wer⸗ 
| | den 


den ſollen / jedoch die Schulden außgenommen / welche von 
meinen unter den Feinden gelegenen Guͤtern (in deren Be⸗ 
ſitzung ich niemahls geweſen bin / und keinen Nutzen von ihnen 
entfangen habe ) verſchriebẽ und verſichert worden / ſo lang die 
Beſitzung gedachter Guͤteꝛ mein Erb oder Erben nit antretten 
werden. Alle bewegliche und in der Koͤniglichen Wuͤrde er⸗ 
wporbene Guͤter aber an Gold / Silber / Kleinodien / Baar⸗ 
ſchafften und andern auß den Koͤniglichen Tafelguͤtern mir 
gehoͤrigen Einkuͤnfften / wie ingleichem die jenige Summen / 
welche ich dem Koͤnigreich und dem Groß⸗Hertzogthumb 
Littauen fuͤrgeſtrecket habe / oder mir ſonſten auff einige Wei⸗ 
fe ſchuldig ſind / nehmlich die mir von den Preuſiſchen Land⸗ 
ſtaͤnden ſind ver ſichert worden / als auch die Tapezereyen 
und allen und jeden Koͤniglichen Haußraht / wie er genennet 
werden mag / nichts davon außgenommen / ſchencke 
und verſchreibe ich der Durchleuchtigſten Koͤntgin 
Eleonora meinem allerliebſten Ehegemahl mit dieſem Be⸗ 
ding / daß ſie alle von dem Tag meiner Erhebung auff den 
Koͤntglichen Thron gemachte Schulden rechtmaͤſſiglich ab⸗ 
ziehen und die verdiente Beſoldung meinen Hofleuten und 
Dienern wuͤrcklich auß zahlẽ / wie ingleichem die in ſonderba⸗ 
ren Codicillen benahmte Legara, welche ich eben fiir ſo kraͤff⸗ 
tig und guͤltig als das Teſtament ſelber erklaͤre / entrichten 
ſolle. Ich will und veror dne auch / daß alle meine Hofleute 
und Diener biß zu meinem letzter Leichbegaͤngnuß in Dienſt 
verbleiben / unterhalten / und nicht eher als wann ſolche ge⸗ 
ſchehen / und ihnen ihr ſchul iger Sold bezahlet worden / ſol⸗ 
len abgeſchaffet werden. Zu Ex:cutoren aber dieſes meines 
letzten Willens uñ ſonder barer mit meiner Hand unter — 
ener 


bener Codicillenbenahmeund veror dne ich die Durchlaͤuch⸗ 


tigſte Koͤnigin / meine allerliebſte Frau Gemahlin / welcher 
ich die letzte gute Nacht und fuͤr alle mir erwieſene Liebe und 


Gutwilligkeit Danck ſage. Wie auch die Hochwuͤrdigſte in 


Chriſto Vaͤtter / Caſimirum FlorianuCzarboriski, Ertz⸗ 
Biſchoffen zu Gneſen / Albertinum Corytrinsky, Ertz Bi⸗ 


ſchoffen zu Lublin / AndreaTnebirsky, Biſchoffen zu Era - 
cau / Hertzogẽ in Severiẽ / Stephanũ Wirzborsky / Biſchoſ⸗ 


fen zu Poſen / Stanislaum Sarnovvsky, Biſchoffen zu Præ— 
mislan, Andream Oleſonsky, Biſchoffen zu Culm / deß 


Konigreichs Vice-Cantzlern: Und die Durchlaͤuchtige A- 


lexandtum Lubomirsky, Palatinũ zu Cracau / Michac- 


lem Patz / Palatinum zu Vilna, Oberſten Feldherrn in 


dem Groß ⸗Hertzogthum Littauen lohannem Tarlo, Pa. 


latinum in Sendomir / Demetrium, Hertzogen zu Wis- 
niowiez und Zbaraz / Palatinum Belzens der Cron Feld⸗ 


herrn / Johann Sobieski / der Cron Marſchallen / Johann 


Leſſizinoky / deß Koͤnigreichs Ober⸗Cantzlern / Michaelem 


Caſimirum, Hertzogen von Radzivil/deſs Koͤnigreichs Un⸗ 


ter! Cantzlern und Feldherrn im Groß⸗Hertzogthumb Lit⸗ 


tauen / Andream Morſtin, der Cron Schatzmeiſtern. Zu 


mehrer Beglaubigung deſſen habe ich gegenwaͤrtiges mit 
meiner Hand unterſchrieben / und mit dem kleinern Inſiege 
befeſiigen laſſen. Lublin den Nov. 167 3. 


Michael Koͤnig. 
| (L. S.) 
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Juͤngſter zwiſchen 
Der 


» Gron Spanien 
Herren Heneral Staaten der ver⸗ 
einigten Niederlanden geſchloſſener 
SZ bwantzig Jaͤhriger 


welchen die Cron Spanien mit ſo groſſer Groß⸗ 
Jas e den General Staaten der vereinigten 
Niederlanden geleiſtet hat / und nach ſo engen und 
genauen Pflichten / welche gedachte General Staaten gegen 
die Catholiſche Majeſtaͤt betheuret haben / als gegen einen 
Printzen / welcher mit ſolcher Standhafftigkeit ſich dem au⸗ 
genſcheinlichen Untergang / damit ſie betrohet waren / entge⸗ 
gen geſetzet hat / da ſie durch ſo maͤchtige Feinde angegriffen 
wurden / haben gedachte General Staaten erkennet / daß ihre 
Wiederauffkommung und derſelben eng ins kuͤnffti⸗ 


ge 


<< ® % 


--> <3 > 


ge zuvetſichern / ſie vonnoͤthen haͤtten emer beſtaͤn digen 
und veſten Vereinigung mit Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt 
zum beſten gemeiner Wohlfahrt deß gantzen Niederlandes / 
und deß wegen bey ged. Sr. Maj. verſchiedene Anſuchungen 
thun laſſen / daß dieſelbegeruhen wolten / dieſes groſſe Werck 


zu vollziehen / nicht allein mit Verneyerunz der alten Tra⸗ 


ctaten zwiſchen ermelter Maj. und ged. Staaten / ſondern 
auch mit Bezeugung Ihrer hoͤchſten Gunſt und Koͤniglichẽ 
guten Willens / mit ihnen eine neue ohnauffloͤßliche Allian- 
ce ſchlieſſende / auff daß ſie durch dieſes Mittel gelangen zu 
dem einigen Zweck / welchen Ste ſich vorgeſetzt haben einer 
warhafften und beſtaͤndigen Ruhe in Europa / und weilen es 
ſcheinet / daß man zu einem ſolchen groſſen Gut nicht gelan⸗ 
gen kan / als durch die Wege / deren man ſich biß hieher bedie- 
net hat / haben ged. General Staaten allzeit verhoffet / daß 
Ihre Majeſtaͤt zur Erhaltung dero durchgehende Ruhe die 
glückliche progres der feindlichen Waffen betroheter Me⸗ 
derlanden / ihnen durch einen offentlichen und declarirten 


Krieg beyſtehen werden / auff daß vermittels Goͤttlicher 


Huͤlffe die Unruhe der Chriſtenheit in einen allgemeinen Frit⸗ 
den verwandelt werde / haben Ihre Majeſt. dem Ver langen 
und hefftigen Anhalten ged. General Staaten ſtatt gege⸗ 
ben / und noch durch andere vernuͤnfftige und rechtfertige 
Motiven dazu bewogen ſein / ifi abgeredet und verwil⸗ 
liget worden im Nahmen Seiner Majeſtaͤt einer Seits 


durch Don Emanuel Franciſco de Lira, Einfuͤhrer 


N tAmbaſſadeurs am E paniſchen Hoff / und cxtraordi: 


Dall 


nari Geſandter in dem Haag / und die Herren Conrad 
von Beuningen / alten Buͤrgermeiſter zu Ambſterdam / 
Caſp:r Jagel / Nhat und Penſionatius der Staaten von 


Holland und Weſt⸗Frieß land / Johann von Morenhaut / 


Ißbrand von Frieſen / und Scato Goginga Guberna- 
tor zu Groͤningen / alle ordinari Deputirte in der Vers 
ſamblung der obgedachten General Staaten im Nahm 
derſelben anderer Seiten. 


—_— 


I. | 
cy qſtlich iſt man uͤbereinkommen und verglichen wor⸗ 
den / daß zwiſchen dem König und den Catholiſchen 
2 Konigen ſeinen Nachfolgern und dero Kontgreichen 
an einer / und den General Staaten der vereinigten 
Niederlanden anderer Seite dero Staat Landen und Schiffen 
eine beſtaͤndige / auffrichtige und ewig waͤhrende Freundſchafft 
und Correſpondentz ſo wol zu Waſſer als zu Land / und an allen 
Orthen in und auſſerhalb * ſeye. 
| Soll ſeynzwiſchen gedachter Seiner Majeſtat / und den 
Konigen ſeinen Nachfolgern / ſampt deroſelben Cronen / und 
gedachten General Staaten / dero Staat und Landen eine ge⸗ 
naue Alliance, und eme getreue Verbuͤndnuͤß ſich von beyden 
Seiten einer den andern hand zuhaben und zu erhalten in dem 
Beſitz ihres Staats / Staͤdten / Veſtungen und Landen welche 
ihnen zugehoͤren / und in Genieſſung aller Rechten / exemptio- 
nen und Freyheiten der Schiffarten und Gewerb / von was Art 
ſolche ſeyn moͤchten / ſo wol zu Waſſer als zu Land / deren 
Sie heutiges Tages genieſſen / oder befugt ſeynd po genieſſen / in 
Arafft der gemeinen Rechten / oder der jenigen / welche ſieallbereit 
| Ay erwor⸗ 


RX 
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erworben haben / oder ins künfftig erwerben mochten durch Frie⸗ 
dens/reundſff oder Neutralttaͤts⸗Tractatẽ / welche _ 


d 

dieſetngemacht haben / oder hernach machen mochten geſampter 
Gs Sdeinhelliglichwitandern Konigen/ Republiquen/ $iiew 

— Herrſchafften in Europa allein. 


ä III. | 
Sie verbinden ſich gleichmaͤſſig von beyden Seiten einer denn 
andern zu gewehren die Tractaten / welche gedachte Seine Maj. 
und gedachte General Staaten allbereit gemacht haben / mit aus 
dern Konigen und Republiquen / Fuͤrſten und Herrſchafften / {6 
einer dem andern communiciren ſoll / vor Außliefferung der Ra- 
tificationen / wie auch alle die jenige / welche ins kuͤnfftig geſamb⸗ 
ter Hand / umb ſich zu wehren / einander beyzuſtehen / und ors 
ſeits zu erhalten in dem Beſjz der Herrſchafften / Stadte / Plaͤ⸗ 
tze und Landen / welche gegenwartigzugehoren/ oder ins kuͤnff⸗ 
tig zugehoͤren mochten / ſo: wolged. Sr. Maß und den Königen 
ſene Nachfolgere / als den General Staaten / ſo wol in Krafft ob⸗ 
meldter Trackaten / als auff andere Weiſe / welchen Orths in; 
uropa gedachte Herrſchafften / Staͤdte und Laͤnder gelegen 


» 
- 
* 
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ſyn dergeſtalt / daß von Seiner Maj oder die Konige ſeineNach»” 


folgere / oder die gedachte General Staaten angegriffen / oder 
auff einige Weiſe beunruhiget werden ſolten / in Beſitz und Ge- 
noß der gedachten Herrſchafften / Staͤdte / Platze / Landen / 
Kechten / wie das ſeyn koͤnte / ſo wol n zu Land / wel⸗ 


Here Maj. und gedachte General Staaten beſitzen / oder de⸗ 
ken ſie 


genieſſen / entweder durch die allbereit gemachte Tracta⸗ 


ten / oder die 1 8800 ſo ſie noch machen moͤchten / wie hier oben ge⸗ 


meldet / ſollen Seine Majeſt; und ged. General Staaten nach 


vorhergangener Vermahnung und Requiſition ein und anderer 
Seiten allen moͤglichen Fleiß anwenden / daß die Unruhen und 
Feindſeligkeiten auffhoͤren / und alles Unrecht und Schaden / wel⸗ 
ches einen oder anderen Allürten widerfahren ſeyn moͤchte / er ſe⸗ 


IV. Und 


Und auff den Fall auff gedachte Angriff und Unruhe ein of- 
fentlicher Krieg erfolgen ſolte / ſol der jenige von beyden Alllirten / 
welcher nicht angegriffen worden / nach drey Monaten / wann 
er durch den jenigen / welcher bekrieget wird / erſucht wird / bre⸗ 
chen / in ſolcher Zeit aber / durch ſeine Ambaſſadeurs, oder andere 
Miniſtros ein gerechtes accommodemenr zwiſchen dem Aggreſſo- 
re, und dem / ſo angegriffen worden / zu vermittelen / und inzwi⸗ 
ſchen einen Secours von acht tauſend Mann zu Fueß beſtehende 
in Regimenter / und Compagnien unter ihren Obriſten und an⸗ 
dern Officirern / wie er es gut befinden wird / und ſol verpflichtet 
ſeyn / die ſen Secours zu ſtellen / und denſelben auff ſeinen Koſten zu 
unterhalten zu Dienſt deß Bundsgenoſſens / welcher wird ange⸗ 
griffen oder beunruhiget werden in ſeinen Herrſchafften / die gan⸗ 
tze Zeit uber / daß er nicht wird genotiget ſeyn offentlich zu bre⸗ 
chen: Zu Folg dieſes Tractats ſoll es in der Willkuͤhr deſſen / ſo 
angegriffen wird / ſtehẽ / den Se cours anzunehmen / an Mañſchafft. 
oder an Geld / oder theils an Mannſchafft / Geld / Schiffen / Am- 
munition oder anderer Kriegsruͤſtung / dergeſtalt / daß tauſend 
Soldaten monat ich umb zehẽtauſend Guͤlden / nach dem Wech⸗ 
ſel⸗ Lauff zu Amſterdam reſpective gerechnet werden ſollen; gleich⸗ 
wol auff den Fall dieſe Huͤlffe gantz oder zum Theil gegeben wuͤr⸗ 
de an Munition / Schiffen oder andern zum Krieg tauglichen 
Sachen / ſolte den ſenigen / welchen Huͤlff geſchicket wird / ſchul⸗ 
dig ſeyn alle obgemeldte Sachen in deſſen Landen / welcher dieſen 
Secours ſchickt anzunehmen und zu empfangen. Wohl verſtan⸗ 
den / daß / wann der Theil / welcher ſecourirt werden ſoll / einen 
Theil deß Secours an Reuterty oder Oragoner begehren ſolte / jed⸗ 
weder Reuter und Dragoner fiir drey Soldaten zu Fuß gerech» 
net wer den ſolle in der Zahl der 8000.Mann welche gegeben wer⸗ 
den ſollen / und wann der obgedachte Secours an Mannſchafft ge⸗ 
geben wird / ſollen die Trouppen gehorchen und Ordre empfaͤn⸗ 
dh von den Allürten / deme ſie zugeſchickt worden ſeynd / welcher 
ch deren bedienen kan im geld / in aal oder zu = 
| , ti wah⸗ 


wahrung ihrer Platze / und in allem / was die Nothtwendigki 
und der Nutzen ihrer Sachen erfordern wird / mit dieſem Vor⸗ 


behalt gleichwol / daß die Compagnten nicht gaͤntzlich eine von 
der andern leparirtund abgezogen werden koͤnnen / ſondern daß 
fie bleiben moͤgen in geringer Zahl von 2 oder zoo. Mann von 
jeglichem Regiment unter ihren Faͤhnlein daß / wann die Noth 

der Sachen erfordern wuͤrde / den verheiſſenen und hieroben ver⸗ 
glichenen Secours zuvermehren / gedachte Ihre Majeſt. und die 

Herren General Staaten ſich daruͤber geſampter Hand verglei⸗ 

chen fonnen : Es verb leibt auch in der Willkuͤhr des Allurten / 

welcher uff den Waffeniſt / zu oontinuiren ſich deß Sevours , wel⸗ 

cher thme wird gegeben ſeyn/ nach Verflieſſung der drey Mona⸗ 
ten ferner zu bedienen / auff den Fall die unbeſtaͤndige Beſchaffen⸗ 

heit der Zeit / oder die Umbſtaͤnde der Sachen ihnen bewegen die 

continuation deß Secours den offentlichen Bruch vorzuziehen. 


V. 

Nachdem ſich nun die allſeitige Sewaͤhrung dieſer Geſtalt 
veſt geſtellet iſt / wann einer von beyden Alliixten angegriffen / bes 
unruhiget und genoͤthiget wer den ſolte / in offenen Krieg zu tret⸗ 
ten / fo ſoll der andere Allürte gleichfalls gehalten ſeyn mit dem 
Aggteſſore zu brechen / ſeine gantze Macht zu Waſſer und zu Lans 
de anzuwenden / und zu dem zu fuͤgen / welcher wird angegriffen 
ſeyn / umb den gemeinen Frieden zu einem ehrlichen / ſicheren und 
billichmaͤſſigen Vergleich zu bringen. | 


VI. 


Und auff den Fall die Macht Ihrer Majeſtat und der obge⸗ 
dachten General Staaten geſampter Hand oder abſonderlich a- 
giren wird / nach einhelligen Vergleich / oder mehr abſonderlicher 
— welche daruber gemacht werden moͤchte / zwiſchen ge 
dachter Seiner Majeſtaͤt und ermelten General Staaten / wel⸗ 
che uͤber legen / und zugleich die bequemſte Mittel den gemeinen 
Fcind zu beſchedigẽ rejolpiren werden / es ſeye durch eine diver 


On 


ſion oder auff andere Wege / zu dem Ende allzeit ihnen auſſs bal⸗ 
deſte zu einem Vergleich zu 2 | | 


Und obwohln durch das jenige / welches zu Ende deß Erſten 
Articuls dieſes Tractats abgeredet worden / der effect dieſer 
Biindnih ſich einſchlieſſet in Europa / ſo ſoll er doch dahin ver⸗ 
ſtanden werden / daß wann Se. Catholiſche Majeſtaͤt hiernechſt 
angegriffen / oder auff einige Weiſe / als ſolches geſchehen koͤnte / 
beunruhiget werden ſolte in dem Beſitz / oder Genieſſung der 
Herrſchafften / Staͤdten / Plaͤtzen / Landen / Rechten / Exemptio- 
nen, Freyheiten der Schiffahrt / deß Gewerbs / oder anders / wie 
es auch Nahmen haben mochte / ſo wohl zu Waſſer als zu Lan⸗ 
de / welche Ihre Majeſt. umd gedachte General Staaten beſitzen 
oder genieſſen / oder Recht haben und befugt ſeyn zu beſitzen / auſ⸗ 
ſerhalb Europa / oder einem Orth der Welt / welcher es ſeyn 
koͤnte / es ſeye durch das gemeine Recht der Voͤlcker / oder durch 
allbereit gemachte Tractaten / oder welche noch ins kuͤnfftige ge⸗ 
macht werden moͤchten wie geſagt iſt! ſollen Ihre Majeſtaͤt und 
gedachte Staaten / nachdem zuvorderſt einer durch den andern 
wird gewarnet ſeyn / alles / was an ihnen iſt / anwenden / daß die 
Unruhe oder Feindfeligkeit geſtillet / alles erlittene Unrecht und 
Schaden / weiches einem dieſer Alliirten begegnet ſeyn wuͤrde / er⸗ 
ſetzet werde / aber auff den Fall hierzu nicht gelangen koͤnten / 
durch guͤtliche Wege in Zeit von vier Monaten / und daß der Al⸗ 
liirte / welcher auff dieſe Weiſe angegriffen oder beunruhiget 
worden / auſſer Europa in einigem Orth der Welt / wo es ſeye/ 
ſich genothiget befuͤnde ſeine Waffen in Europa wider den Aggrel⸗ 
ſorem oder Acrftorer umb denſelben zur raiton zu bringen / als⸗ 


dann ſol der jenige von beyden Alliirten / welcher nicht angegrif- 
fen oder beunruhiget ſeyn moͤchte / den andern die Huͤlffe / davon 
obgemelt / geben / und in offenen Krieg außbrechen wider den Ag- 
greſſorem oder Zerſtoͤrer eben auff ſolche Weiſe / als wann der An⸗ 
griff und Streit innerhalb Europa geſchehen waͤre. 


VIII. 


18 VIII. 

Wann die obgedachte beyde Alltirte geſamyter Hand inden 

e, — werden getretten ſeyn nach , | 
7 en Tr 8 


Sade be g actats / ſoll weder ein noch der ander Thel 
Macht habẽ ohne beyder ſeits ver willigten Conſens einigen Still⸗ 
ſtand der mn. einzugehen. 


Wann ſich auch der Fall einer Friedens⸗ oder Stillſtands⸗ 


Handlung von etlichen Jahren begeben ſolte / ſo ſolle dieſe Hard 


lung nicht angefangen werden koͤnnen durch einen von beyden 
Theilen / ohne es mit dem a dern zu communiciren / und ohne den⸗ 
ſelbenzugleich / wie ebenmaͤßig die erforderte Freyheit und noth⸗ 

wendige Sicherheit vor ſeine Miniſtros umb ſelbige an den Orth 


der Handlung zu ſchicken / zu wegen zu bringen / wie auch auffrich - 


tige communication alles deß jenigen / was bey gedachter Hand⸗ 
lung vorlauffen moͤchte / jeder zeit zu pflegen / und ſolle weder ein 
noch der ander Theil zum Schluß deß Friedens oder Stillſtands 
der Waffen ſchreiten koͤñen / ohne ſeinen Alllirten mit einzuſchlieſ⸗ 
ſen / und ohue denſelben / wañ er es begehrt / in den Beſitz der Herr 
ſchafften / Landen und Plaͤtze / und den Gebrauch der Rechten 
und Freyhelten / welche ſie vor dem Krieg genieſſen thaͤten / wieder 
einzuſetzen / noch auch geſtatten / durch den gemeinen Frieden ſei⸗ 
nem Alliirten eingewilliget zu werden die Rechten / Freyheiten / 
exemptionen und prærogativen, ivelche er fiir ſich ſelbſt erhalten 
moͤchte / es waͤre dann / daß der Alliirte daruber ſich auff eine aw 
dere Weiſe ver glieche. 


Und auf daß die auffrichtige Intention / welche ſo wol an Seil 
ten Ihrer Majeſt. als der General Staaten iſt / ihrer Herrſchaff⸗ 
ten Vaſallen durch gegenwartigen Tractat eine genaue und enge 


Freundſchafft und Vereinigung ihren beſten und allſeitigen Ru⸗ 


heſtand zu verſchaffen / und daß ihr Vorhaben iſt einige Sorgfalt 
nicht zu vergeſſen umb vor zukommen / daß ſolche in einiger Gele- 


gen⸗ 


genheit nicht könne geendet werden/ ſo iſt verglichen wor den / dag 
Se. Catholiſche Maj. und gedachte General Staaten ins kuͤnff⸗ 
tige ſich nicht einlaſſen fonnen in einige Buͤndnuͤß oder Hand- 
lung / welche gegenwaͤrtigem Tractat zuwider ſeyn mochte / ja / daß 
ſie keinen machen wollen ohne ſich aller ſeits darein zu begreiffen / 
wann ſie es alſo begehren werden / und ohne ein ander in Zeiten 
parte davon zu geben / umb ſich zu erklaͤren / daß darein begriffen 


eyn wolle. 
ſey x1. 


Und auff daß gegenivertige Buͤndnuͤß / dero vornehmſter 
_ iſt zu wieder ——— Erhaltung der allgemeinen 
Ruhe / deſto mehr Krafft und Nachtruck haben moͤge / ſoflen der 
Kayſer / und alle andere Könige / Fuͤrſten und Herren / welche 
man einhelliglich gut befinden wird / darzu invititet und gebeten 
werden; Man fol ſich auch abſonderlich ein und anderer ſeiten 
bearbeiten zuerhalten / ſo bald gegenwartiger Krieg mit Ihrer 
Maj. in Groß Britannien wird geendiget ſeyn / die Triple Allis 
-ance zu Conſervation deß Aachiſchen Friedens / Sr. Catholi⸗ 
ſchen Majeſt. zum beſten. 111 


Die zwiſchen der Cron Spanien und den General Staaten 
in anno 1648. zu Muͤnſter geſchloſſene Friedenshandlung / der 
Tractat von der Marine den zy. Septemb. 16570. unterſchriebene / 
und die durch die Staaten verſchwohrne garantie deß Aachiſchen 
Friedens / und alle einfolglich geſchehene Handlungen / ſollen in 
allen ihren Articulen oblerviret und gehalten werden / und Se. 
Majeſtat und gedachte General Staaten ſollenein und anderer 
ſeiten genieſſen alles deß jenigen / weſſen man miteinander einig 
worden / und durch gedachte Tractaten ſo wol wegen gemeiner / 
als abſonderlicher 3 regulitt worden iſt. 

| XIII. 

Und dieweil die General Staaten ſich anjetzo in einem groſ⸗ 

ſen und gefaͤhrlichen Krieg mit den Konigen in — — 
B Engels 


Engelland / wie ingleichem mit demChurfuͤrſten von Coͤllen und 
dem Biſchoffen-von Muͤnſter eingewickelt befinden / und die Ge⸗ 
vollmaͤchtigten zu N. N. ſind / ic. jedennoch im Fall das gute Ab⸗ 
ſehen der Staaten auf den Frieden⸗Schluß den gewuͤnſchten Fort 
gang nicht haben moge / ſo will ſeine Koͤnigl. Maj. in Spanien zu⸗ 
— ſeiner Kayſerl. Majeſt. in einen offenen Krieg tretten / ſo 
ald ged. Herren Staaten bey ſeiner Koͤnigl. Majeſt. General⸗ 
Stadthaltern in den Niederlanden und der Graffſchafft Bur⸗ 
gund hierumb werden ange ſuchet haben / damit alſobald umb 
deß gemeinen beſten Willen / und zu Erleichterung der unter⸗ 
druͤckten Staaten handlen und arbeiten fonne; gemeldter Herr 
General Stadthalter ſofl alsdann mit allem ſeinem Vermoͤgen 
und Krafften wider den Allerchriſtliſten Koͤnigagiren / wie dann 
ſeine Koͤnigl. Majeſt. gleich falls zu Waſſer und Land in den an⸗ 
dern Laͤndern Europens agiren laſſen will; alſo und dergeſtalt 
wie oben vermeldet worden / und ſoll gemeldter General Stadt⸗ 
halter zu agiren anfangen / ehe noch die Katification und Genehm⸗ 
— — Tractat auß Spanien mag ange⸗ 
langet ſeyn / und alsdann ſoll man ihm ohne Verzug die jenige 
der Herren 1 3 
IV. | 
Wann nun der Krieg zwiſchen Sr. Majeſt. und gemeldten 
General Staaten eines / und dem Koͤnig in Franckreich andern 
Theils / ſolcher Geſtalt gefuͤhret wird / ſo verbinden ſich gemeldte 
ſeine Koͤnigl. Majeſt und den General Staaten / keinen Stillſtand 
der Waffen — Einwilligung zu machen / und die ge⸗ 
genwaͤrtig angeſtelte Verſamblung zu Collen nicht fortzuſetzen / 
auch nachgehends in keine Friedens handlung noch Stillſtand 
der Waffen auff etliche Jahr zu tretten / als 1 
n in dem 9. Artieul vergli⸗ 


| XV. 
Und dieweil man gedachten Herren Staaten viel Staͤdte / 
Nlaͤtze und Lauder zu rem Staat gehoͤrig abgenommen hat / {0 


ver 


verbindet ſich ſeine Majeſt. denenſelbigen wieder zu allen gedachten 
Staͤdten / Plaͤtzen und Landern / ſo ihnen abgenommen worden / 
oder ihnen nachgehends moͤgten in waͤhrendem Krieg abgenom⸗ 
men werden / ver helffen zu laſſen / es ware dann daß man ſich we⸗ 
gen Beforderungdeſ Friedens n anders verglichen haͤtte. 


So verpflichten ſich auch gemelte Staaten zur Danckbar⸗ 
keit gegen dieſer Koͤniglichen Gunſt / und wegen der groſſen und 
wichtigen Huͤlffleiſtung / welche ſie von deroſelben in waͤhrendem 
dieſem Krieg und in ihren hochſten Noͤthen entfangen haben / daß 
ſte keinen Frieden mit dem Allerchriſtlichſten Konig follen konnen 
machen / ſo bald Se. Koͤnigl. Maj. in Spanien mit ihnen zugleich 
wird gebrochen haben / ohne Einwilligung hoͤchſtgedachter ſeiner 
Maj jeſt. und ehe dieſelbige wieder in die Beſitzung aller Staͤdte / 
Plaͤtze und Lander wird eingeſetzet ſeyn / welche der ſelbigen von 
dem König in Franckreich ſeit deß Pyrenaiſchen Friedenſchluſſes 
und deſſen im Jahr 1666. abgenommen worden / es ware dann 
daß man umb Friedens Willen es auff eine andere Weiſe verord⸗ 


net hatte. 
XVII. 


Was die andere Partheyen anlanget / welche ſich alsdann 
gegen ſeiner Majeſt. und die General Staaten im Krieg befinden 
wuͤrden / ſoll es wegen deß Friedens alſo gehalten werden / wie man 

ſich oben in dem. Articul verglichen hat. 
XVIII. 

Semelte General Staaten verſprechen uͤber das ſeiner Koͤ⸗ 
nigl. Maj. in Spanien die Stadt Maſtricht ſambt der Graff⸗ 
ſchafft Vronhov / und allem dem was ihnen in dem Land uͤber der 
Maaß zugehöͤret / benebenſt allen Praͤtenſionen und Anſpruͤchen 
ſo ſie auff die Dorffſchafften der Wieder - Einloſung keines auß⸗ 
genommen / haben konnen / zu geben und zu uͤberlaſſen / es ware 
dann / daß durch die Verwickelung worin ſeine Koͤnigl. Mazeſt. in 
dieſen Krieg gerahten / und durch eng d gemeinenWafft ö 

i oder 


oder auff was Weiſe es geſchehen moͤgte / die Sachen in einen 

ſolchen Stand grlangeten / daß die General Staaten gezwungen 

waͤren / zu Beforderung deft Friedens / mit gemeiner Ver willi⸗ 

| gung / die Stadt Maſtricht / oder eine andere in ihrem Staat / wel⸗ 
Fe” bereits verlohren haͤtten / oder in wahrendem diefem Krieg 
1 noch verlieren koͤnten / in _ — zu ſchlagen. 


Dieſer Tractat ſol zwantzig Jahr waͤhrrn / und ehe ſolche Zeit 
verfloſſen / ſol man ſich eine Zeit rr 
gemeinen beſten vergleichẽ DieRatificationen: daruber ſollen z. 
Monat nach dem ſie allerſeits unterſchrieben ſeyn worden / auß 
gehaͤndiget werden / wohl verſtand en gleichwol / daß / wann in 
wehrender ſolcher Zeit die Herren General Staaten der Ankuͤn⸗ 
digung deß Kriegs / welche Ihre Maj ihnen zum beſten zu thun 
ver ſprochen haben / auff den Fall ſie den Frieden nicht wuͤrden 
haben erhalten koͤnnen / wie geſugt worden iſt / genieſſen wuͤrden / 
dieſelbe alsdann ohne der Ratifſcation Sr. Catholiſchen Mapeſt. 
4 : zuerwarten / die ihrige auß haͤndigen ſollen. Im Haag den 
4 30. Auguſti 1573: | 
Don F. E. de Lyra. 
Van Beuningerr- 
aſpar von Fagell. 
> * hann von Morenhaut. 
= Jobrand von Frieſen. 
9 TT Schaſto Gogniga.. 


Abſonderlicher Articul. 


Ob wol durch denan heut geſchloſſenen und unterzeichneten 
Trartat zwiſchen Sr: Konig! Deaf. und den General Staaten 


1 der Veremigten Niederlanden Se Maj allein verſprochen mit 
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Cranckreich zu brechen auff den Fall man den Frieden auff 2 i 
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—— 


che Condiriones nicht wurde ſchluͤſſen fonnen/und Ihre Majeſtat 
mit Schmertzen und Verdruß die mit dem Konig in Engelland 
habende Freundſchafft zu brechen / die weil alle raiſons zu erken⸗ 
nen geben / daß der gedachte Konig vs Groß Britannien darauff 
beſtehet / keinen Frieden mit gedachten General Staaten zu ma⸗ 
chen / kan man nicht erwarten deß Effects / welchen man verhof⸗ 
fen ſol von den Waffen Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt / es ſeyr dann 
daß ſolche geſampter Hand mit denen der beſagten Gen. Staa- 
ten / und ohne Unter ſcheid wider alle die jenige / welche wider ſie 
den Krieg fortſetzen wolten / ohne in die Conditiones eines billich⸗ 
maͤſſigen Friedens zu geheben; Iſt verglichen worden / daß auff 
den Fall man nicht alſobalden einen guten Vergleich treffen koͤn⸗ 
te mit Sr. Maj in Groß Britannien / und daß alle Muͤhe und 
Arbeit / welche man zu ſolchem Ende ſchon angewendet hat / und 
noch angewendet werden ſollen durch Unterhandlung Sr. Ca⸗ 
tholiſchen Majeſtãt / vergeblich ſenn werden / alsdann dieſelbe dem 
Konig in Groß Britanmen den Krieg auff eben ſolche Weiſe / wie 
dem Konig in Franckreich geſchehen / ankuͤnden folte; Gleichwol 
umb nichts ermanglen zu laſſen an dem / das helffen mochte dieſe 
Ruptur zu verhinderen / die General Staaten umb den BVerlan- 
gen der Catholiſchen Maj. gnug zuthun / und auß Zuneigung / 
jo ſie haben zu wieder herſtellung der alten Freundſchufft mit dem 
Konig in Groß Britannien / auch zum Friede ſelbſten in deme ih- 
me die conditiones, weiche hitrunter angedeutet worden / ange⸗ 
botten haben wohl verſtanden / wann die gemeldte condiriones 
von dem Koͤnig in Groß Brittannien nicht werden angenommẽ 
werden / und der Frlede mit gedachtem Konig: in z. Wochen nach 
eingelangter Ratificationdieſes Tractats / auff ſolchen Fall ſoll 
Se. Maj brechen mit dem Koͤnig in Groß Britannien / wie ſie all⸗ 
bereit mit Franckreich gebrochen haben wuͤrde / und was anlangt 
die oonditiones, welche Se. Catholiſche Maj. dem Konig in Groß 
Britannien anbieten mag / und welche die Gen. Staaken unter⸗ 
ſchreiben werden / auff den Falldie Vermittelung deß Cathol. Koͤ⸗ 
gigs der Konig in Groß Britañien mit ihnen Friede machen wol⸗ 

ä D 15 le 


le / iſt verglichen worden / daß obwohln gedachte Staaten tve- 
der von Rechtswegen / noch durch einigen Fortgang der Waf⸗ 
fen ſchuldig ſeyn / einige nachtheilige Conditionen einzugehen / 
und daß die groſſe Unkoſten und Gefahr darein man ſie ge⸗ 
bracht hat durch ſo groſſe Macht / wider welche ſie ſich durch 
Goͤttliche Huͤlffe beſchuͤtzet haben / man ſie fetzt ſetze in ſolche 
Noth durch Conditiones und Bedingungen / welche ſie nicht 
einwilligen ſollen / den Frieden zu kauffen / daß nichts deſto we⸗ 
niger umb den Krieg ein Ende zu machen mit Seiner Majeſtaͤt 
in Groß ⸗ Britannien / ſoll Seine Catholiſche Majeſtaͤt / dafuͤr 
haltende / daß ſonſten zu dieſem Friede nicht werde zu gelangen 

ſeyn / Macht haben dem ged. Koͤnig in Groß Britannien vor alle 

biß auff dieſe Stunde gethane Anforderungen / oder welche er 

— thun moͤchte / wider die gedachte General Staaten / anzu⸗ 

bieten. | 


Erſtlich eine Außmachung der Sache wegen deß Segel Strei⸗ 
chens / zu Vergnuͤgung der Koͤniglichen Majeſtaͤt in Groß⸗ 
Britannien. 


Zipeykens die Reſtitution der Landen und Plaͤtze / welche die Se⸗ 
neral Staaten den Engellandern in wahrenden dieſem 
Krieg auſſerhalb Europa abgenommen haben / oder noch 
— möchten / vermittels einer reciprocirlichen Re⸗ 

ution. | 


Drittens eine Summ von 4. 5. 6. 7. oder 800000, Reichsthal. 
in folgenden Terminen zu bezahlen / theils in der Zeit ſelb- 
ſten / da dir Ratificationen werden außgehaͤndiget ſeyn / das 
übrige in drey Zielen / davon der erſte ſeyn ſoll im erſten 
Jahr nach Endigung gegenwaͤrtigen Kriegs / der zweyte 
im zweyten und dritten Jahr in gleichen Partheyen / und 
die gedachte General Staaten ſollen zu dieſem Ende zur la- 
tisfaction den Konigl. Spaniſchen Miniſtris gnugſame cau- 
tion und Perſicherung ſtellen. ER 


Nachdemder abſonderliche Engeſtand angehende anheut 
von den Miniſtris Sr. Catholiſchen Majeſt. und die Commiſſarios 
der General Staaten der vereinigten Niederlanden / von Sr. 
Catholiſchen Maj. Extraordinari Abgeſandten Herr Emmanuel 
Franciſco de Lyra auff Einwilligung und approbation, welche man 
auch Spanien in vier Wochen nach Unterzeichnung dieſes Tra- 
ctats erwerben ſoll / verglichen wordẽ / iſt abgeredt / daß zu Beneh⸗ 
mung alles Zweiffels / welcher entſtehen koͤnte / der ij. und 16. Arti⸗ 
cul deß anheut mit den unter zeichneten Miniſtris und Commiſſariis 
in deme / was die Friedenshandlung nach der Ruptur / welche in 

emein geſchehen wird / anlanget / nicht verbuͤndlich ſeyn ſollen / 
wenn auß Mangel Conſens und Approbation nicht mehr beſtehet 


in dem / was den Koͤnig in Groß Britannien anlangt. Wohl ver⸗ 


ſtanden / daß in Erwartung gedachten Tonſenß und Approbation / 
uñ nach dem der General Guͤbernator den Krieg wider angefangẽ 
haben / der 15. und 1 6. Articul / wie alle andere auch vor — 
gation gedachten Tractats obſervirt und gehalten werden. 
Geſchehen im Haag / unterzeichnet / wie hierunden. 


Mai. affin qu elle youluſtbica achever ce grand — ſeule- 
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eres les Secours ſi grands & fi conſiderables, que la 
O cCouronne d' Eipague a donner auec tant de Gene- 
&roſfite aux Eſtats generaux des Provinces unies des 
pays bas, & apres les obligations ly eſtroittes que les | 
\ J/dirs eſtats generaux ont proteſter envers 1a Majcſts | 
= Catolique;comme-enversun prince qui ſeſt oppost | 

avec tant defermete à la Fuineevidente.dant ils eſtoint menacez, | 
lors quiilsyeſtoientyeusaraquez par des ſi puiſſants ennemis, les d | 


Eſtats generaux Reconnoiſſans que pour aſſeurer leur reſtabliſſement 
& leur conſervation a s advenit, ils avoient beſoin dune unione ferme 
& ſtable auec ſa Majeſte Catolique pour le bien & laproperite com- 
mune de tout le corps belgiquè, ils ont fait diverſes inftances a fad, 


2 — — 


ment 


ment en renouuetlant les anciens traittez qui ſont entre Sa. Majeſte 
& les d Eſtats, mais encor en leur donnent une derniete marque de ſa 
bienveillance Royalle, en convenant auec eux d une nouvelle & in- 
qiſloluble allience, affind' arriver par ce moyen a ? unique fin qu ils 
le propoſent d une tranquillire durable dans Europe, & parce qu'il 
paroiſt qu on ne peut arriuer, a un ſi grand bien par les ſeulles voyes 
dont on veſt ſervy Jusques a cette heute, leid. Eſtats generaux ont 
touſiouts eſpete que Sa Mae ſtè pour la conſervation des pays bas ne- 
nacez generalementper le progres des armes Ennemies, les aſſiſte 
roint par une guerre ouuerte & Declareer affin que par aſſiſtance 
divine les troubles de la Chreſtientè ſe puiſſent changer en une paix 
generale, Sa Maj. s accordant aux deſirs & aux inſtances desd. Eſtats 

enetaux & eſtant encor touchet par d'autres motifs de raiſon & de 
Faſtice, il acſte convenu &accordeaunom de Sa Majeſte d une part, 
par Dom. Emanuel Franciſco de Lita, conducteur des 2 
en la cour d Eſpagne & Envoye Exrraordinaire de Sa Majcſte a la 
Haye, & par les ſieurs Conrad van Beuning ancien Bourguemeſtre 
d Amſterdam, Gaſpard Fagel Conſeiller & Penſionaire des Eſtats de 
Hollande, & de Weſtfriſe, Jaen' de Morenhaudt, tous Deputez Or- 
dinaires en Faſſerablee des ſusd. Eſtats generaux au nom des Eſtats 


d' autre part. | 
] 


Q U'il y aura entre le Ray & les Roys Catholiques ſes Succeſ- 


i 


ſeurs & s Royaumes dune part; & les Eſtats generaux des 
Provinces unics des pays bas de / autte: leur Eſtats terres & 
vaĩſſaux une fetma, ſincere & perperuclle amitiee'& boñe correſpon- 
dence tant pax mer que par terre & en tous Lieux tant au dedans qu 
au dehors de Europe, f 
7 II. 


H y aura de plus entre Sad. Majeſte & les Roys ſes Succeſſeurs 
& leurs couronnes & lesd.fieurs Eſtats generaux leurs Eſtat & pays, 
une allience Eſttoitte, & une fide lle confederation pour ſe mainte nir 
& conſetver reciproquement l on lautre en la poſſe ſſion de tous les 


C Eſtats, 


þ 


mages qui autoſenx eſtẽ faiſts a I un ou a I autre des alliez. 


Eſtats, villes, places & pays qui leur appartiennent, & en la Jouiſſance 
de tous droits franchiſes, liberter de navigation & de commerce de 


23 quelles puiſſent eſtre tant par mer que par terre, 
dont ils Jouifſent aujourduy ou ont droit de ſouir pas les droits com- 


muns ou ceux qui leur ſont des ja acquis ou qui leur pouront eſtre 


aequisa Pavenir par les traittes de paix d amitie ou de neutralite 
quils peuuent auoit fait cy devant ou quils pourroient faire cy apres 

one! & de concert avec autres Roys, Republiques, Princes, 
ats au dedans de! Europe ſeulement. 


hs, * III. 


Sobligent ſemblablement de ſe garantir reciproquement J un 
a f autre ſes traittez que ſa d. Maj. & lesd. Eſtats generaux ont desja 
fait auec auttes Roys & Republiques, Princes & Eſtats, de quels on 
ſe donnera'reciproquement communication de part & d autre auant 
le change des Ratifications, comme auſſy tous ceux qui ſe pouroient 
faire aFadvenir conjonctement pour ſe defendte, aſſiſter & conſet- 
vet keciptoquement dans la poſſeſſion des Eſtats, villes, places & 
pays qui appartiennent preſentement ou appartiendront a lavenit 
tant a ſad. Maj. & aux Roys les Succeffeurs qu aux Eſtats generaux 
tant pat les traittez cy deſſus que de quel qu autre maniere que ce ſoit 
en quelque partie de Europe que lesd, Eſtats villes places & pays 


ſoient ſeituez en ſotte que ſi ſa ſud. Majeſte on les Roys les Succeſ- 


ſeurs ou les ſousd. Eſtats generaux venoient aeſtre attaquez & trou- 
ple en quelque maniere que ce puſt eſtre en la poſſeſſion & Jouiſſan- 
ce, des Bitars, villes places pays droits que ce puſt Eſtre tant par mer 
Hug par terre, que ſa Majeſte & les ſud. Eſtats generaux poſſedent, 
dont ils Jouiſſent ou par les traittez desja faits ou par ceux quils 
ourtotent faire, ainſy quil a eſte dit cy deſſus, ſa Majeſte & les 
dirs Eftats;generawe apres Pavertiſſement & la Requiſition preal- 
lable de part & d' autre feront touttes choſes poſſibles pour faire 
ceſſer les troubles & hoſtilitez & reparer ces torts & dom: 


IV. 


a 


- * , J 
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; oy 5 ren eK 
Et en cas que lad. attaque ou trouble fuſt ſuivie d. une guer- 


re ouverte, Celluy des deux alliez qui n auroit point eſte attaquè fera 
oblige de rompretrois mois apres, quil en aura eſte requis par celuy 

ui ſe trouueta en guerre durant ce temps, il employeta tous ſes ct- 
= par ſes Ambaſſadeurs ou autres Miniſtres pour moyenner yn 
accommodement juſte entre Vaggreſſcur, & celuy qui aura cſte atta- 
que & cependant ſera oblige de donner un ſecours dehuitmil hom- 
mes de Pied compose de Regimens & compagnies ſoubs leurs Co- 
lonnels & autres officiers qu il Iugera a propos, & ſera obllgè de four- 
nit le d' ſecours & del entretenir a ſes depens pour le ſervice de] al- 
lie qui aura eſtè attaquè, ou inquietè dans les Eſtats tout le temps qu'il 
ne ſera point oblige d entrer en Rupture, conformement au preſent 
traittè il ſera au choix de celuy qui laura eſtè attaque de prendre led. 
ſecours ou en hommes ou en argent, ou partie en hommes, 
argent, vaiſſeaux, armes munitions ou autres Eſquippages de 
guerre, de maniere que mil ſoldats ſeront eſtimez a dis mil flo- 
rins par mois ſelon le cours du Change d' Amſterdam , reſpecti- 
vement; touttes fois en cas que lad. asſiſtence ſe donne toutte 
ou en pattie en munitions, nauures ou autres Choſes pro- 
pres pour la guetre, celuy qui ſera aſſiſtè ſera oblige d aller 
recevoit & prendre toutes les choſes ſuſd. dans les pays de 


celuy qui donnera led. ſecours. Bien entendu que ſi celuy 


qui ſeta ſecouru,defire avoir une partie dud, ſecouts en caval- 
lerie ou dragons, Chaque cavallier & dragon ſeta eſtime 
pour trois ſoldats d' infantetie dans le nombre de huit mil 
qui dovient eſtre donner, & quand le ſusd. Secouts ſera don- 
ne en hommes, lesd. trouppes obeiront, & recevront I or- 
dre de alliè, à qui elles auront eſté Envoyës, qui pourra 
S' en ſertit en campagne, en ſiege ou a la garde de ſes places & 
en tout ce que la neceſſitè & lutilite de ces affaires le require- 
ra auec cette reſerye toutes toutes fois, que les Compagnies 

| C2 nc pour- 
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ne pourront pas eſtre entierement ſe parees les unes des autres, mais 
quelles ne pdurront de m :uter en moiadre nombre de deux outrois 
cent hom̃es de chaque regiment ſoubs leuts drapeaux, que ſi la neces- 
fire des affaires requeroit, que le ſecours promis & accorde cy deſſus 


duſt eſtre augmentẽ Sad, Majeſte & les Eſtarts generaux pourront en 


convenir conioinctement il demeurera auſſy aux choix de Vallie qui 
ſera en guerre de continũer à ſe ſetvit du ſecours qui luy aura eſte 
donne apres trois mois expirez, en cas que la conjointure des temps 
ou la circumſtance des affaires luy face preferer la continuation dud. 
{ecours à la Rupture ouverte, 

| . 


La garantie reciproque ſe tronuant eſtablie en cette ſorte lor 
qu un des deux alliez ſe trouueroit atraque ou inquietẽ & oblige d 
entrer en guerre ouuerte, I autre alli ſera tenu de meſme de rom. 
pre auec I aggreſſeur & d employer toutte fa forze & a puiſſance 
par mer & par terre & les joindre a celuy qui avoit eſte arraque pour 
reduire F ennemy commun à un accommodement honeſte ſcùt & 


Equitable. 
| VI " 


Et en ee cas les forces de Sa Majeſte & desfusd. Eſtats generaux 
agiront ou coniointement, ou ſeparement ſelon le concert ou la con- 
vention plus particuliere qui pourroir en eſtre faite alors entre Sa 
d. Majeſte & lesd. Eſtats generaux. les · quels conſulteront & Re- 
ſoudront enſemble les moyens les plus propres pour endommager 
Fennemy commun, ſoit par diverſion ou autrement, affin toujours, 
ainſy qu il a eſte dit, de le Reduire ou plustoſt a un accom- 
modement. 

VII. 


Et bien que pat ce qui a eſte dit à la fin du I. article du point 
traitte tout I effect de cette union je renferme ou dedans de! Eu- 
rope, il doit eſtre entendu touttes fois, que {i fa Majeſte Catolique 
ſe trouuoĩt artaqueecy apres, ou trouble en quelque maniere que ce 
puſt eſtre en la poſſeſſion, ou ſouiſſance des Eſtats, villes, places, 
pays, droits, franchiſes, libertes de navigation de commerce, ou autre 

quel- 


quelle puifſe eſtre tant par mer que par terre que fa Majeſte ou les 
dits Eſtats generaux poſſedent ou dont ils joniſſent ou quiils ont droit 
de polſeder hors de] Europe, ou quelque part du monde que ce puiſ- 
ſe eſtre, ſoit pat le droit commun des gens, ſoit pat traittez deſia faits, 
ou qui ſe pourront faite aPavenir ainſy qu'il a deſia eſtè dit ſa Majeſte 
& ſesd. Eſtats apres avoir eſte premierement requis & avertis Pun par 
autre feront coniointement tout ce qui ſera en eux pour faire eeſ- 
ſer le trouble ou hoſtilitè & reparer le torts & dommages qui ſe- 
roĩent faicts a fun desd. alliez , mais encas qu'ils ne puſſent obtenir 
cet effect par uoyes amiables, dans J eſpace de quatre mois, & que 
celuy des alliez qui auroit eſtè attaqu ou inquiete de cette forte, 
hors de Europe en quelque partie du monde que ce puſt eſtre, ſe 
trouuaſt oblige a Employer les armes en Europe comre l agreſſeur 
ou perturbateur, pour le faire la raiſon qui luy ſeroĩit deuè alors ce- 
luy des deux alliex qui n'auroit point eſte atraque ou inquiete don- 
nera à lautre le ſecours qui eſt dit cy-deffus & rompra en guerre ou- 
uerte auec Fagrefſeur ou pertutbateur en la meſme maniere que fi le 
trouble ou Parraque auoit cſte faitte au dedans de ! Europe. : 


VIII, 


Lors que les ſusd. deux allicz ſeront entrez conjointement en 
guerre declaree ſuivant les obligations du preſent traittè, ny Pun 
ny Taurre des d. alliez ne pourra faire aucune ſuspenſion d' armes 
auec l'ennemy que d'un mutuel. concert & conſentement. 


: 7 IX, 

Comme auſſi le cas artivant d'une negotiation ſoir pour trait- 
ter la paix on une treuue de quelques annoes la d. negotiation ne 
poura cftte commencce par un des alliez ſans la participation de 
I autre, & ſans Juy procurer en meſme temps comme auſſi meſme la 
liberte & ſeuretè requiſe & neceſſaire pour envoyer ſes miniſtres 
au lieu du traittè comme auſſi ſans donner communication de temps 
en temps, & ſincerement de tout ce qui ſe paſſeroit en la d. negotia- 
tion, & ne pouront ny fun ny Vautre m_ ſusques a la cõcluſion de la 


d. paix ou treue ſans comprendre ſon allice & ſans le faire remettre, 
G4 seil 


gil le deſice4 en la poſſeſſion des Eſtats pays & places, & jouiſſan- 
ce des droits & franchiſes dont ils Jouiflojent auant la guerre, com- 
me auſſi ſans faire accordet par l' ennemy commun à ſon alliè les 
meſmes droits, franchiſes, exemptions & prerogatives qu'il obtien- 
droit pour ſoy meſme à moins que le d. allic en conveent d une au- 


1 : X. 


PTY Et a fl ue la ſincere intention qui eſt tant de part de {a Ma. 
2 jeſtẽ que de . Eſtats generaux d eſtablir dans leurs Eſtats vaſſaux 
; le * f 


\ OC : - - 
& les dts. Eſtats n' entreront a Þ aycnir en aucun engagement 


qui pui 


mag he d XI. 


— : . fin que la preſente ligue dont ſe but & la fin principale 
& le reſtabliſſement & la conſervation de la tranquillitè publique, 
puiſſe avoit d autant plus de force & d effect, I Empereur & tous 
Jes autres Roys, Princes & Eſtats que Fon Jugera a propos d' un 
commun gonſentement, ſeront conviez dy entres, 1! ſera aus- 
fi ttavaillẽ particulierement de part & d autre pour conſerver en tou- 
te ſauue guarde auſſitoſt que la pretenſe guerre ſeroit finie auec 
ſa Majeſtẽ Britannique la triple ligue de garantie fait pour la con- 


— 


ſexvation du traitte d aix la Chapelle en faveur de {a Majeſte Ca- 


ds N 7 
tolique.- Q 
g A #74 - 
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Le traitte de paix entre la couronne d Eſpagne & les Eſtats 
gene- 


— 


enetaux conclu a Munſter Fan 1648, celuy de marine ſignẽ le 15 
Septembre 1650, la garantie de la paix d' Aix la Chapelle, promiſe 
par les duts Eſtats generaux, & toutes autres conventions faittes 
en conſequence feront obſervees en tous leuts articles & fa Maje- 
ſte & les duts Eſtats generaux & leurs ſujets de part & d' autre joui- 
ront reſpectivement de tout ce qui a eſte convenu & Regle par les 
dits traittez tant pour les affaires generales que pour les affaires par- 


ticulieres. | 
XIII. 


Et parce que les Eſtats generaux fe trouuent aujourd huy en 
vne grande & perilleuſe guerre auec le Roy Tres- Chreſtien & le 
Roy de la grande Bretagne comme auſſi auec ! Electeur de Cologne 
& I Evesque de Munſter & que les plenipotentiaires de toutes les 
parties ſe trouuenr aſſemblè es a Cologne pour y Concluire s il eſt 
poſſible vn traitẽ des paix, qui puiſſe rendre la premiere tranquillice 
a ! Europe, & delivrer! Eſtar des provinces vnies de l' accablement 
ouil ſettouue, fa Majeſte Catol que pour donner les derniers tes- 
moignages au dits Eſtats generaux de ſa generoſitè Royale & de P af- 
fection dont elle les honore & du ſoing auec le quel elle ꝰapplique à 
leur conſervation, promet & s oblige de continuer tout ce qui de- 
pendra d elle à la concluſion de la paix, ſans differer les conditions 
aux quelles il ſeraJuge qu” ils pourront conſentir pour le bien com- 
mun -, & pour fortir des perils & des Ruines dans les quels ils lc 
trouuent, toutesfois en cas que la bonne intention des Eſtats pour 
la e de la paix ne puiſſe auoir tout ce ſucces qui eſt a de- 
ſirer, fa Majeſte Catholique entrera en guerre ouuerte coniointe- 
ment auec ſa Majefte Imperiale au ſitoſt apres la premiere requiſi- 
tion qui en ſera faitte par les dit. Eſtats au Sieur Gouuerneur 
General de {a Majeſtè de Pays bas & Comte de Bougogne a fin 
d' agir incontinent pour le bien commun & le — . 
des Eſtas opptimeez le ſusd. gouuerneur General agira, en ſuitte 
par proviſion de tout fon pouuoir & de routes les. forces Chrre le 
Roy Tres. Chreſtien comme ſa Majeſtè Caroliq. fera agit de meſme 


at met & par terre. dans les autres parties de I Europe ainſi qu'il eſt 
dit cy deſſus, & le d. gouverneur general commencera a agir. auant 
meime que la ratification du prelent traittè puiſſe eſtre venue d E- 
ſpagne, & alors on luy remettra ſans retardement celles des dits 


Eſtats generaux. ; 
* X IV. a . 

La guerre ſe faiſant de cette forte entre ſa Majeſte & les Eſtats 
generaux d une patt & le Roy de France de lautre ſa Majeſtè & les 
ſud. Eſtats generaux 5' obligent de ne faire aucune ſuſpenſion d at- 
mes ſans un commun Conſentement & de ne point continüer I aſ- 
ſemblet qui eſt preſentement Eftablic a Cologne & de m entrer cy a- 

tes en aucune negotiation de paix ou de treue de quelques anneës 
que ſoubs I obſervation exacte de ce qui eſt convenu cy deſſus dans le 
IX. article. | 

Et parce qwil a occupe ſur les dits ſieurs Eſtats beaucoup de 
villes, places & pays appartenants a leur Eſtat, ſa Majeſte s'oblige de ne 
point Eice de paix ſans les faire Reſtablir dans touttes les d. villes, pla- 
ces & pays qui leur ont efteoccupes & qui pouroient feſtre cy apres 
durant certe guerre fi cen eſt que pout le bien de la Paix il nen fuſt 
convenu autrement. EET. | 


XVI. 


Auſſy les ſusd. Eſtats en recognoiſſance de cette faveur de ſa 
Majeſte & des ſecours fi grands, & fi conſiderables quiils ont reſceus 
delle durant la preſente guerre & dans leurs beſoings, plus preſſans 
Sobligent de ne pouuoit᷑ faite de paix auec le Roy Tres Chretie n aus- 
l toſt apres que ſa Majeſts Carolique aura rompu conjoinctement a- 
uec eux fans le conſentem ent de ſa d. Majeſte Catholique & fans qu 
elle ſoit retablie en la poſſeſſion des touttes les vill es, places & pays qui 
luy ont eſtes occupees par la Majeſte Tres- Chreſtienne de puis la 
paix de Pirenèes & Pannee 1666. ſi ce n eſt que pour le bien de la paix 
il wen fuſt diſposè en une autre manicre, 


XVII. 


XVII, 


Pour ce qui Touſche les autres parties qui Retrouveroient 
alors en guerre contre fa majeſtẽ et les Eſtats Ge neraux en ilſera ule 
pour le fait de la paix, ainſi quil eſt convenu cy deſſus dans “ article 
neufi eme. XVI. ; 

Les ſus d. Eſtats generaux promettent de plus de donner et ce- 
der à ſa Majeſte Catolique la ville de Maſtricht avec le comtè de vran- 
hoven tout ce qui leur appartient dans le pais d outremeite, et toutes 
les pretenſions qu ils peuuent avoir ſur les villages de Redemption 
ſans en reſerver aucun, en cas toutes fois que par! engagement que ſa 
Majeſtè prendra en cette guerte, & par le ſuccez des armes commu- 
nes ou de quelqu autre maniere que ce puiſſe eſtre, les affaires ne 
viennent, à un tel point que les Eſtats genetaux ne ſe trouuent obli- 

ez de ſacriffier au bien de la paix par un commun concert, ou la 
ville de Maſtricht, ou quelqu' autre de leur Eſtats, quiils auroient 
desja perdiic ou pourroient perdre durant cette guerre. 
XIX. 

Le preſent traitẽ devra durer le ſpace de vingt annees & avant 
que ce terme ſoit expire on conviendta du temps durant le quel pour 
le bien commun Ton devra le cominucr, les ratiſications en ſeront 
fournies deux mois apres qu'il aura eſtè figne de part & d' autre, Bien, 
entendu toutes · fois que ſi durant ce temps le dits. Eſtats generaux 
Jouiſſent de la declaration de guerre que ſa Majeſtè a ptomis de faire 
en leur faueur, encas qu ils n' euſſeni peu obtenit la paix, ainſy qu'il a 
eſte dit lesd. Eſtats. ſans attendte la ratification de ſa Majeſte Catoli- 
que fourniront la Leur. ala Haye ſe trenſieſmè aouſt 1673. D. E. E. de 
Lyra, van Beuningen, Jaſpard de Fagel, jaen de Morenhaudt, Isbrand 
van Frieſen, Schaſto Goginga. | 


Article Separe, 


„Bien que par le traictè conclu & figne aujourduy entre ſa Ma- 
jeſte & les Eſtats generaux des provinces unies ſa Majeſte S eſt enga- 
8 / \ 

gee ſculement à rompre auec la France en cas que Pon nayt deu con- 
| dlu- 


elurelapaix aux conditions qui auroient efte dignees raiſonnables, & 
que ſa Majcſteſcroit obligee auec douleur arompre l'amitiè qu'elle 
a auec le Roy de la grande Bretagne, puis que toutes ſortes de taiſons 
font voir que ſy le d. Roy de la grande Bretagne ſetache a ne point vou- 
loir faire la paix auez lesd. Eſtats generaux. Lon ne peut attendte 
reffect que lion doit deſirer des armes de ſa Majeſte Catolique à, moins 


quelles agiſſent conjointoment auec celles desd. I ſtats & indiſtincte- 


ment contre tous ceux qui voadroient continues de leur faire la guer- 


re, ſans vouloir admettre les conditions d une f equitable ; Il a 


eſte con nν quen cas qu on n puiſſe pretmptement conclure un 
bon accommodement aucc {a Majeſtẽ de grande Bretagne, & 


que tqus les efforts qui ont desja eſtè employer a get effect, & quis 
emp "Y ront encate par lenttæmiſe de C Majeni e Catolique, elle 
d eclatet la guerre au Roy de la grand Brea 


, | | toe en la me ſme manicto 
autoit fait au Roy Tres · Chreſtien, tomtes-fois pour ne man: 


1 . . . A * 
quer a rien de ce qui pourroit contribuer a empeſcher cette Ruptu- 


re, les d Eſtats generaux pour ſatisfaite au deſir de ſa Majeſte Ca- 


tolique & par F inclination qu ils ont de pouuoir reſtablir leut ancien- 


ne amitic auec le d. Roy de la grande Bretagne à la paix, meſme en 
lay offrant les conditions qui ſont exprimees ci diſſous, bien enten- 
du que ſ led. cnditious nc font pas accepteẽs pat le Roy de la gran · 
de Btetagne & que la paix auec le d. Roy ne ſe conclue trois ſemaines 
apres que la ratification du preſent trait aura eſtè remile , en ce cas, 
}Catoliguerompra auec le Roy de la grande Bretagne com- 
| rompizanecle Roy de France. Er pour ce qui re- 

eles conditions que ſa Mazcſte Carolique pourra offeric ou Roy 
de la grande Bretagne & que les Eſtats generaux ſouſetiront en cas 
que pat entremiſe dud Roy Catolique, le Roy de la grande Bretagne 
veuille faire la paix aue eux, il a cſte convenu que bien que led. E. 
ſtats ny par aucun principe des Juſtice, ny par aucun ſucces des ar- 
mes, ne fc trouuent obligtz a donner les mains a des conditions des 
avantageuſes & que les grandes deſpences & les perils aux quels Yon 
lex engage pat tant d effort & dont ils ſe font deureuſement def. 


fendus parl aſſiſtance divine, ne les mette pas dans le beſoin d' ache- 
ee zl 


2 * 
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ter la paix par des conditions quils ne dovient accorder, que neant- 
moins pour finir s il le peut qa guerre auec ſa Majeſte de la grande 
Bretagne ſa Majeſte Carofiquenc Jugant pas autrement pouuoir tra- 
vailler à cette paix, elle pourra offrir aud. Roy de la grande Breta- 
gne pour toutes les Fretentions qu'il a formees Jusques a cette heu- 
re, ou quil poutoit former encore centre le d. Eſtats generaux. 

Premierement un ajuſtement ſur affaire du povillon a la ſatis- 
faction de ſa M. . | | 

2. La Reſtitutions des pays & places que le dits Eſtats gene- 
raux ont occupt ou pourroient oceuper par les armes ſur les anglois 
durant cette guerre hors de Europe moyennant une Reſtitution 
reciproque. | 
; 3. Une ſomme de 4. 5. 6.7. ou 8, cens mil eſcus payables aux 
_ termes ſuuans ſcavoir la quatrieſme partie dans le temps meſme, que 
les ratifications ſeront de livres & le reſte en. trois termes, le pre 
mier dans la premiere annec apres la fin de la preſente guerre un au- 
tre dans la ſeconde & la troiſeme en parties esgalles & les dits Eſtats 
generaux donneront pour cet effect des cautions ſuffiſantes a la ſatis- 
taction des Miniſtres du Roy Catolique. | 

UC article ſepare rouchant! Angleterre figne ce Jourdhuy en- 
tre les Miniſtre de ſa Majeſtè Catolique & les Commiſſaires des E- 
ſtats generaux des provinces unies des Pays Bas, nayant eſte accord 
par lesr, Dom. Emanuel Franciſco de Lyra Envoye extraordin, de ſa 
Maj. que ſoubsle conſentement & Fapprobarion quiſedoit attendre 
d. Efpagnedansquatre femaines apres la ſignature du prelent traite, 
Ia eſte convenu affin d ofter tout ſcrupule, qui pouroit naiſtre, que 
les artieles i & 16. du traittè ſignè au Jourdhuy auec les ſoubſeignez 
Miniſtres & Commiſſaires en ce qui regarde la negotiation de la paix 
apres la Rupture qui ſera faite en commun, ne ſeront obligatoires ſy 
faute de conſentement & approbation led. article ne ſubſiſte plus en 
ce qui touche au Roy de la grande Bretagne, Bien enſendu qu en at- 
tendant ſe d. conſentement & apptobation & le Gouuerneur general 
ayant commence a faite la guerre led: articles 15. & 16, ſeront obler- 
vez comme tous les autres meime devant la Ratification dudit trai- 
Ge fait a la Haye figne comme cy deſſus. ö 
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Arukel der Buͤndnuß 
Zwiſchen 


Sauce und Schweden. 


1 A S wollen die erde Durchlaucht. und Großmaͤch⸗ 
n le in Franckreich und Schweden / gleich 
eie 22 in dem 4ten Artickel der offentlichen an 
2 28 a dieſem eſchloſſenen Biindniig / verglichen 
ICS —— 


ü "A et worden / nicht nur keinen Reichs- 
Feinden und Friedens-Storern auff einige Weiſe / 
ſondern auch kann der K er oder einer auß den Reichs- Stans 
den wider den Inhalt deß Weſtphaͤliſchen Friedenſchluſſes einen 
von beyden Königen / mit einem offentlichen Kriege feindlich an⸗ 

greifen / oder ihren Feinden / es ſey gleich auſſer⸗ oder innerhalb 
ok Reichs/unfer was Titul oder Vorwand es ſeyn moͤge / weder 
4 ſonſten etwas beyſtehen / ſondern in dieſem Fall 
einander Huͤlffe letſten / und mit beyder ſeits Waffen den Frieden⸗ 

ſtorer angreiffen / wofern er eine zuvor geſchchene freundliche Ab⸗ 


maþnungwiedverachtet haben. 


Undob ſich wol der Aller, Ehriſlichſte Konig billich verſt⸗ 
chert haͤlt / 


wann er den Krieg wider die Staaten der verei⸗ 
nigten Niede benen und Sen Koͤnigl Majeſt. e 


3 — Feſtungen oder dieſelbige angreiffen wer⸗ 
den / ſich weder der Kayſer / Ehur oder einiger Fůrſt hinem mi⸗ 
{en oder gedachten Staaten Sr. Majeſt. Feinden Huͤlffe leiſten 
werde / wofern es aber wider Verhoffen geſchehen ſolte / daß vor⸗ 
erwehnter Kayſer / oder einiger Reichs ⸗Chur und Fuͤrſt gemelten 
Staaten Hlͤlffs Voͤlcker zu ſchicken / oder 1 nigs Weiſe in 
waͤhrendem dieſem Kriege wider den Aller⸗Chriſtlichſten Kön 

oder deſſen Alliirte die Waffen ergreiffen wurde / ſo iſt es gewi 

und auſſer allem Zweiffel / daß hierdurch der Krieg in Teutſchland 
erreget und die Auhe im Reiche zerſtoret werden wird / derowe⸗ 
gen ſoll der Durchlaͤuchtigſte Konig in Schweden dem emſtehen⸗ 
den Unheil erſtlich mit guͤtlichem Mittel vorkommen / wann aber 
ſolches nichts ver fangen wil / ſich mit Gewalt und Waffen wider 


en. - 
{ey 720 III. 


Soſcchem nach ſoll der Durchlaͤuchtigſte König in 8 icht 
den als ein Beſchiiger deß Teutſchen Friedens erſtlich den Kay 


ſer / Chur⸗ oder Fuͤrſten durch freundliche Bermahnung von Jhy 


rem Fuͤrnehmen abzuwenden trachten / wann aber ſolcht vergeb⸗ 
lich und umbſonſt ſeyn wird / und der Kayſer oder ſonſt einer auß 
den Reichs Fürſten denen Staaten der vereinigten Nicder- 
landen wider den Aller⸗Chriſtlichſten Konig Hliiffe zu ſchicken 
nicht unterlaſſen wolte / ſo ſol gedachter Konig in Schweden / 
die durch guͤtlichen Weg geſuchte Ehre deß erhaltenen Reichs⸗ 
Sriedens mit Waffen zu erlangen ſich bemuͤben / und haben ſich 
die Allürte Könige / wie dieſes gantze Werck eingerichtet werden 
ſoll/ folgender anne, i 


Wann derohalben der Kayſer oder ſonſt ein anderer Reichs 
Chur⸗ oder Furſt denen Staaten der vereinigten Niederlanden 
wider den Aller Chriſtlichſten König oder deſſen Bundsgenoſſene 
Hiilffe ſthicken / oder gemeldten Aller⸗Chriſtlichſten Konig oder 
deſſen Allüirte im Reich angreiffen wolte / ſo ver ſpricht 8 21 

. al 


E 


(kuchtigſeKenigin Schweden / wann Er bey geiten von dem Al⸗ 
| Cre A r ſichet/ und, Mogg bort vermah⸗ 
net worden / eine beſtaͤndige und mit aller Kriegsruͤſtung verſehe⸗ 
ne Armet von 10d Fuß und sooo. zu Pferd in das Hertzog⸗ 
thumb Bremen oder Pommern zu ſchicken / welches Kriegs heer 
den Kayſer und andere Ihm zugethane Reichs ⸗Fuͤrſten / ſo denen 


Staaten der veren 


ereinigten Nieder landen Huͤlffe leiſten / und dem Al⸗ 
ler ⸗Chyſtlichſten Konig und deſſen Alltirten Schaden zufiigen 
wolten / mit offentlicher Gewalt angreiffen / und nut aller Gewalt 
der Waffen verhindern / daß keine Volker denen Staaten der 
en Meder landen moͤgen zu Huͤlffe geſchickt werden / auch 
gemeldfer Ourchl. Konig in Schweden von den Waffen nicht eher 
ablaſſen ſol / biß der Kayſer oder andere obgemeldte Fuͤrſten von 
thremBornehmen abſtehen —— ; 


Damit aber dieſer Krieg / deſſen einiger Zweck der Friede und 
Teutſchlands Ruhe ſeyn ſol) mit deſto groͤſſerm Nachdruck moͤge 
gefaͤhret wer den / ſo wil der Konig in Franckreich nach Erfor der⸗ 
ung und Nothwendigkeit der Sachen / wann deß Durchlaͤuchtig⸗ 
ſten Koͤnigs in Schweden und deſſen Alliirten Macht / wider den 
Kayfer und die Ihm anhaͤngende Chur⸗ und Fuͤrſten nicht gnug⸗ 
ſam iſt / eine Armee in Teutſchland gehen laſſen / welche entweder 
geſamter Hand oder ſonderbarlich mit der Schwediſchen nach 
VBeſchaffenheit deß Krieges ſtreiten / das Schwediſche Kriegsheer 
aber unter dem Befehl eines Frantzoͤſiſchen Generals verblei⸗ 
ben oll: d 3645-014 04 + | 


Zu dem verſpricht der Aller. Chriſtlichſte Koͤnig / daß er gleich⸗ 
falls / weil ihm eben ſo wol als dem Konig in Schweden die Be⸗ 
ſchůtzung deß Teutſchen Friedens obliegt / wie in dem sten Arti⸗ 
ckel verglichen worden / mit Rath und That / nemlich mit einer 
rechten voͤlligen Armee / und wannes die Gefahr erfordert / mit 
einer grofſeren Macht ſic entgrgen ſetzen / wann der Kayſer / 
Chur⸗Fuͤrſt oder ein anderer 


tand deß Reichs ſich in denͥrieg 
A ij _ 3wt 


ſchen dem Durchlaͤuchtigſten König in Schweden und deſſen 


mde / entweder mit gaͤntzlicher Betrettung zum Feind oder 
Huͤlffſchickung / miſchen wird / und nicht cher von den Waffen 


ablaſſen ſol / biß der Kayſer und andere obgedachte Fuͤrſten von 


ihrem Vornehmen abſtehen — 7 


Gleich wie aber nicht zu zwelffeken/daf} der Friede im Reich} 
welcher den vereinigten Koͤnigen ſo ſehr angelegen iſt / nicht we⸗ 
nig verletzet wird / wann die in dem Reich gelegene undanjetzo mit 
der Stuaten Voͤlckern beſetzte Plaͤtze von dem Aller⸗Chr iſtlich⸗ 


ſten Koͤnig angegriffen werden / uñ man doch demſelben mit Recht 


nicht ver dencken kan / die feindliche Waffen / die ihm beſchwehrlich. 
ſeyn konnen / allenthalben zu verfolgen / der owegen erklaͤret der, 
Konig in Schweden / es ſeye hoͤchſtnoͤthig / daß dem Aller Chriſt⸗ 
ichſten Konig von dem Reich oder dem rechten Herrn der Staͤd⸗ 
te / Beſtungen und Schloͤſſer voͤlllge und gnugſame Sicherheit 
geleiſtet werde / vermittelſt deren man verſichert / daß auß gemeld- 
ten Staͤdten und Feſtungen wider deß Aller Chriſtlichſten Koͤ⸗ 
nigs Waffen nichts feindlaches vorgenommen werden ſoll / wann. 
aber dem Alter Cyriſtlichſten Konig kein — wer⸗ 
den kan / und Se Königl. Maj. gemuͤſſiget iſt / dieſe Beſatzungen 
anzugreiffen / ſo ſol der Durchl. Konig in Schweden ſolches vor 
keinen en ee f | 


Wann aber dieſer gemeine Krieg wider den Kayſer unddeſſen: 
Allityte angefangen worden / ſo ver ſprechen offtgedachte verbun⸗ 
dene Kontgeeinander / daß ſie mit gemeldtem Kayſer und deſſen 
Anhaͤngern keinen Frieden noch Stillſtand eingehen wollen / es 
foye dann mit deyder Koͤnige darzwiſchenkunfft uñ Bewilligung / 
und Einſchlieſſung und Sicherheit ihrer Lander / wie ingleichem 
mit beyderſeits ee ee | 


Wann der Konig in Spanien wider den Inhalt deß Pyre⸗ 


naͤlſchen Friedenſchluſſes ſich in dem Krieg zu den Staaten der 


9 


* 2 - 2 *** 
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vereinigten Meder landen ſchlagen / und der Kayſer / Chur. und 
Fuͤrſten dem Eutholiſchen König wider deß Weſtphaͤliſchen Fries 
dens eigendlichen Berſtund Hulffe leiſten / und alſo die Sicher⸗ 
heit / welche der Aller Chr iſtlichſte Koͤnig / vermoͤg oeß Friedens⸗ 
Inſtrument von dem Reich verhoffen ſoll / zerſtoͤren wird / jo ſoll 
der Konig in Schweden / wegentragender Sorge zur Erhaltung 
defi Teinſchen Friedens / den Kayſer / Könige und Fürſten durch 
gůtliche Abmahnung von ihren Vornehmen abzuwenden trach⸗ 
den / und wann ſolches umbſonſt ſeyn wird / ſolcher Geſtalt aller⸗ 
dings vurſubren / auff dieſen ande Huͤlffe geletſtet werde. 


Diemif uber in gemeidter offentlichen Bund nuͤß von beyder⸗ 
ſtits huͤlfleiſtung nur ins gemein gehandelt worden iſ} / ſo hat 
man vor rathſam befunden / ſolches in die ſen geheimen Artickeln 

wich uißzudruͤcken? nachdem man derhalben die Un⸗ 
keſtem wriche der Durchlanchtigſte r oͤnig in Schweden zu ob⸗ 
geduchtem ug worzu er ver bunden iſt / vonnoͤthen hat / erwogen / 
owiider Aller⸗Chriſtlichſte König zu Erleichterung der ſelbigen / 
als tine Bryhulffe jahrlich oo. tauſend Reichsthaler außzablen 
Summ in zweyen Terminen / nemlich alle ſechs 
Monat und in jedem Termin die Helffte zu Hamburg ohne def 
—— Koſten / ſeinen darzu verordneten Mini⸗ 
ſtern bezahlet ſol werden / und ſol der Anfang der Zahlung von 
dem Tag / wann die Anſuchung von dem Aller⸗Chriſtlichſen Koͤ⸗ 
nig geſchthen und gemeldte Armee wider den Feind im Anzug be⸗ 


— 


gnfſantird/gmachttverden. 

Und damit der Durchlauchtigſte Konig in Schweden ſich 
auff alun all ruͤſten / und den ng Artickeln deſto 
leichter nachkommen moͤge / fo ſol er bey angehendem Sommer 
dieſes 1051. ſten Jahrs 160. Soldaten uͤber die Beſatzungs⸗ 
Vöͤlcker in Pommern / und dem Hertzogthumb Bremen halten: 
Es verſpricht aber der Aller ⸗Chriſtlichſte Konig / daß er von dem 


Tag der auſgewechſelten Genchmbaltungen dieſer Hetil 
1 tj an 


nen / je | 


doch ſolcher Geſtalt / daſs alfobald nach der Genchmhal- 

tung die Helffte dem Durchlaͤuchtigſten Koͤnig in Schweden oder 
— Befelchshabern bezahlet werde / zu Hamburg 4. tauſend 
Reichs thaler wolle auß zahlen laſſen / welche Sunn ſo lang dies 
— waͤhret / allezeit fortbezahlet werden ſol / wann der 
r⸗Chriſtlichſte Konig von dem Durchlaͤuchtigſten Konig in 
Schweden wider den Kayſer und andere Reichs⸗Fuͤrſten Huͤlffe 
begehren wird / wann es aber die Noth nicht erfordern und er die⸗ 
ſeldige nicht gebrauchen wird / und — der Durchlaͤuch⸗ 
tigſte Konig in Schweden von dem Aller⸗Chriſtlichſten Konig 
erſuchet und zuvor ermahnet worden / daß er gemeldtes Heer in 
Teutſchland ſchicken ſol / ſo ſol ihm die gantze Zeit uber / da er ſol⸗ 
ches unter dem Faͤhnlein halten wird / nur die obgemeldte Summ 
der boo. tauſend Reichsthaler jahrlich bezahlet werden / wann abe 
vor dieſen zu End gelauffenen Tractaten der Friede in Teutſch / 
land wieder gemacht / uñ weder der Aller⸗Chriſtlichſte Koͤnig noch 
der Koͤnig in Schweden deß Kriegs heers und Voͤlcker nicht mehr 
bedorffen / ſo ſoll alsdann in noch waͤhrendem Tractat eben die 
Summ der 400 tauſend Reichsthaler dem Konig in Schweden 
von dem Aller ⸗Chriſtlichſten Koͤnig jaͤhrlich bezahlet werden / wel⸗ 
che ihm / ehe er die Voͤlcker und das Kriegsheer am Ende obgedach⸗ 
ten Artickels außgedrucket / geworben und in Teutſchland geſchi⸗ 


cket / verſprochen worden. 5 


Und dieweil der Aller⸗Chriſtlichſte Konig nicht ohne groſſe 
Freude ſiehet / daß der Nordiſche durch ſeine Vermittelung in de⸗ 
nen Coppenhagiſchen Tractaten vor laͤngſt den 27. May i660, 
erneuerte Friede / von Tag zu Tag je mehr befeſtiget wird / und 
der Durchlaͤuchtigſte Konigin Schweden ſein auffrichtiges Gro 
müth in Erhaltung guter nd⸗ und Nachbarſchafft bereits 

enugſam erwieſen / auch dem Aller ⸗Chriſtlichſten Konige- deß 

| Na Koͤnigs in Dennemarck Semuͤth und Mey» 
gung ſolchen Frieden und gute Freundſchaſft auffrichtig und ge⸗ 


treu⸗ 


treulich zu beobachten / ſehr wohl bekunt iſt) als wil der Konig in 
Franckriich durch ſeine Vermittelung beyder benachbarten Kö⸗ 


1 
Nader ane Franckreich Huͤlf⸗ 


und weil es zu der gemeinen Sache nuͤtzlich zu ſeyn 
tel / die Fůrſten und Staͤnde zu dieſer Kriegs⸗Buͤndnuͤß zu 
beruffen / ſo ſollen als dann die verbundene Koͤnige unter ſic rath⸗ 
— ſie gemeldten Durchlaͤuchtigſten Konig in Denne⸗ 
maͤrck die Waffen zu ergreiffen einladen / und ihn zum Geſellen 
deß in Teutf land angefangenen Kriegs / wann es ihm belieden 
wird / annchmen ſollen doch alſo / daß keinem von beyden Konigen 
in Schweden und Fran >reich erlaubet ſeye vorgedachten Konig 
pet arg gedachtem Kriege zu beruffen / und Ihn zum 
Geſelſen deſſelbigen nechſt Darreichung einiger Hülffe anzuneh⸗ 
men / es ſehe dann mit beyder Koͤnige Rath und Bewilligung. 
ane | > 4 > 2 "TL | 


Gleich wie auch der Konig in Schweden den Frieden zwiſchen 

dem Durchlaͤuchtigſten Konig in Dennemarck getreulich beob⸗ 
achten il ak wil auch der Aller⸗Thriſtlichſte Konig die Gua- 

rantie oder Waͤhr ſchafft / welche Krafft dieſes Artickels wieder 
erneuerf wird / leiſten / wann derohalben der Konig in Denne⸗ 
mare wider Berhoffen etwas wider den König oder das Kö⸗ 
nigreich So weden anfangen wurde / ſo ſolder A 'Epriflichſt 


ig nach vorher dem K 
Sade mit aller Gabe auſfdas ch ſchleunigſte zu biilffe ko 
und die Erhaltung der Vertraͤge beſchuͤtzen / nach dem eigentlich 
ond re chten Verſtand eden ae e ſolche durch die naran⸗ 


* "tie bekraffriget worden 


N. 
Gleich wie nun dieſe get Articfel tener Weges 
den Herren General Staaten deß vereinigten Niedexlands 
zu Schaden / auch zu beinem andern Ende / als zu Erha{- 
tung def; im Reiche / nach dem Inhalt deß 
Weſiphdliſchen gemacht ſind worden / auch day 
Durchlaͤuchtigſten Konig in Schweden nichts hoͤhers an- 
gelegen it / als daß die Freundſchafft zwiſchen Seiner Ks- 
chen Majeſt und den General Staaten beſtaͤndig 
te / zu dem Ende Dieſelbige / was hierzu dienlich 
nichts unterlaſſen wird; alſo verhoffet Sie auch / es wer⸗ 
den die General Staaten deß vereinigten Niederlands ge⸗ 
dachte Artickel nicht in uͤbelem deuten / ſondern mit eben 
ſolchet Fertigkeit / als der Durchlaͤuchtigſte Koͤnig in 
Schweden / zu Beſidttigung beyderſeits Freundſchafft 
auff freundliche Erſuchung in das jenige gern verwilligen / 
damit alles was derſelbigen und der guten Correſpondentz 
45 einige Weiſe {ddl ſeyn kan / abgethan werden 


| Sole ſich aber wider Verhoffen etwas anders jutras: 
gen / daß nemlich wegen dieſer Blindndſ die Staaten deß 

— Nieder lands den Koͤnig in Schweden auff ri⸗ 
ag: Waſe deladtge n das jenige ncht ugeben 6 


16 die anig1/Majeſtdt in Schweden / welche don allen 
Geſetzen befrchet ſeyn ſo ß thre Rechten {1 dem / ſo Ste threm 
oͤnigreich nützlich zu enn erachtet / nicht gebt auchen ſolte / 
alsdann der ſpricht der Aller ⸗Chriſtuchſte Konig / dem 
Durchla n Koͤnige in Schweden / nach Erforde 

rung der Sache und Gefahr Huͤlffe zu thun / biß ſie eine 
vechemaſſige.und voͤllige Vergnuͤgung erhalten / auch we⸗ 
gen gemeiyer Sache der Koͤnige mit den General Staa⸗ 
ten keine Trattaten zu ſchlieſſen / wann nicht zugleich da⸗ 
rinnen bedacht / wie der Koͤniglichen Majeſtaͤt in Schweden 
Nechte in Abtrettung der Macht in ihre Zoͤllen und dero 
| Kauffhandel und Freyheit zu thun und zu ord⸗ 
ey no gen erhalten werden / und hierüber deß Aller Chriſt- 
a ee Guarantie und Waͤhrſchafft gegeben wor⸗ 


e 
. XVI. 


570 e dieſe Buͤndnuͤß / was RPE die Abs 
wendung der Unruhe / welche auß dem Krieg zwiſchen.dem 
Atter-Fhriſtlichſten Koͤnig und den General Staaten in 
dem Reich entſtehen koͤnnen / drey Jahr lang waͤhren / von 
dem in den erſten Artickel deß groͤſſern Tractats gemeldtem 
Tag an grreihnet / wie auch alles was die Erhaltung und 
Sicherheit deß Weſtphaͤliſchen Friedens betrifft / welches 
2255 done in Schweden und Franckreich Krafft obge⸗ 


ldteyFriedens von dem Rech verhoffen ſollen / i ſeiner 
on XVII. 


Deſehcheme Vertraͤge / welche eben die Kraff haben 
B ſollen / 


ſollen / als ob ſie der offentlichen Vaͤndnaß von Wort zu 
Wort clnverleibet: waͤren / ſollen mit beyder Koͤnige in 
Schweden und Franckreich Genehmhaltung: innerhalps 
dreyen Monaten vom Tag der Unterſchreibung an beſtaͤtti⸗ 


* Stockholm den 14. April 167 2. 
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;. Ercniſliimi utrique ac Potentiſſimi Sueciæ ac Gal-- 

SEA iz Reges, quemadmodum id ipſum art. 4. publi- 
ei fœſſeris ioc ĩpſo die conclufi: convrntum & 
VMexpreſſum eſt; nom ſolum nullos Imperii hoſtes: 
W paeisque in Imperio turbatores ullo modo juva-- 
i o bunt, ſed-& ſi Imperaror vel Statuum aliquis in 
mperio contra pacis Weſtphalicæ tenorem al- 
derutrum Regum armis belloque aperto infeſta- 
res vel alterutrius hoſtes ſive intra ſive extra Imperium quocunque 
titulo ac pretextu; milite aut ullacunque ratione juvare voluerit, eo l 
imcaſu mutuam ſibi opetam præſtabunt, armisque mutuis pacis vio-- | 
larorerg:agpredientur:,, ub przyianamicamdehortationem: ſpre-- | 
verit. | 

IT, 


| +$* 
Adcoqueliceryerſyalurumeritodibikabeav Rex Chrift: quod ſi 
2; . fſuſce⸗ 


ſulceptum Ie contra Fœd. Belgii ordines bellum ffuetit & Re- 
giz Majeſtatis ſuæ arma & exercitus dictorum Ordinum pro- 
vincias aut atbes , arces & munitiones ingtediantur aut aggre- 
diantur, nec 8 ullus Imperii Electur aut Princeps ſoſe 
immiſcere aut dictos Ordines Majeſtatis ſuæ hoſtes auxiliis juvare 
velit, (i tamen ptæter ſpem evenerit, quodidem antememoratus Im- 
perator ſiye aliquis Impetii Elector aut Prince ps dictis ordinibus fœd. 
auxiliares Capias ſubmittere aut quacunque via durante hoc bello 
contra Chtiſtianiſſimam Majeſtatem ejusve ſocios arma movere ſta - 
tuetittumquod haud dubiè eo ipſo in Germania bellum excitatum & 
ttanquillitatem imperii turbatum iri, certum eſt, idem Seren. Sueciæ 
Rex emergenti malo, amicabili primum via deinde ſi hæc irtita fuerit 
wi vel atmis ſe opponet. is IT 
Primo ĩtaque tanquam Pacis Germanicz aſſertor ſtudioſisſimus 
'Sercniff, Rex Sueciæ Imperatorem, Electores aut Principes amicabili 
admonitione ab incepto amovere conabitur, & ſi amica iſta officia 
in caſſumceciderint, & Imperator aut alius qualiscunque ex Imper. 
Prineipibus ab auxiliis Belgii Feed Ordinibus contra Regem Chriſt, 
ſubmittemilis deſiſtere noluerit, tum quæſitum amicabili via ſervatæ 
in Impetiopacis gloriam idem Sereniſſ. Rex Sueciæ armis adſequi la- 
bot avit, hac ſequente ratione quomodout totum illud negotium diri- 
gatur; inter ſe confœderati Reges convenete. 


Cum itaque Imperator aut alius in Imp. Elector aut Princeps co- 
pias auxiliates adverſus Chriſt. Regem ejuſve ſocios Fœd. Ordinibus 
mittere, aut dictum Chriſtianiſſ. Majeſtatem ejusve in Imperio ſooios 

aggredi decrevetit, tunc Sereniſſ. Rex Sueoiæ cum tempeſtivèeà Rege 
Chriſtianiſimo te quiſitus & ptæmonitus fuerir, nimirum tres ante 
menſes, promittit ſe exercitumioooo peditum, equitum veròè 6 
conſtãtem ac omni apparatu bellico inſtructum in Ducatum Bremen- 
tem aut Pometaniam eum miſſurum, qui quidem exercitus Imperato- 
rem, alioſque ſibi conjunctos Principes Imperii, qui auxilia fœd. Belgi 
| : B 2 ordi- 


Otdinibus ſubmĩniſtrare, Regiqque Chriſtian. ejusve ſooiis damnutii 
oreare inſtituiſſent. vi apertà aggredietur, omnique vià nd ulla copiæ 
auxiliares Feed, Ordinibus ſubſicio contra Regem Galliæ mittantur; 
quod armis poterit impediet, nec prius ab atmis delifter dictus Ser. 
Rex Sueciz , quam Imperator aut alii ſupta dicti Principes ab im 
ceꝑpto deſtiteriut. | . 
N V. OP 

. Czterumur magis huic bello (cujus unicus ſeopus pax erit ac 
tranquillitas Germaniæ (robur addatur, Rex Chriſt, ſecundum toi e- 
xiſtentiam & neceſſitatem, ſi contra Imperatorem, Electores aut Prin- 
eipes adhærentes, Ser. Regis Sueciæ & ſociorum vires non ſuffece - 
tint, exctcitum in. Germaniam penetrare juvabit, quo quidem aut 
onjunctim aut ſeparatim cum exetcitu Sue cico ſecundum helli ea. 
us & rationem militabit, manente tamen exercitu Suecico ſub mam 


dato ſummi Ducis Gallici. wi 


Eromittitadhæ Rex Chriſt. ſe pro eã quæ ipfiitidemur Set. Re- 
gi Sueciæ, cuta tuendæ pacis in Germania incumbit, pari viciſſim moi 
do, prout art.. conventum, conſilio armis que, nimirum juſto exertii 
tu, & pro periculi exigentia majori quo fieri poterit virium mole ſiæę 
poſiturum , ſi Imperator. Elector, Princeps aut aliquis Statuum 
in Imperio, bello inter Ser. Sueciæ Regem · & ejus hoſtes, Gve totali 
ad hoſtes ſece ſſione, five auxiliaribus copiis, loſe immiſeuerit, nee: 
prius ab armis ceſſaturum, quam Imperator aut ali ſuꝑra dicti Prin 
aipes ab incœpto deſiſtent. | 


Cum ausem dubitandum nen ſit quin pax in Imperioquez Re- 
gibus forgleraris adto:cordieft,nonparumlzdatur, fi loca in Imgerio⸗ 
lita; &ip3025mporc præſidiis Feed, Belgii occupata Rex Chriſtiauiſſi 
armis aggre diatnt & tamen Regi Chriſt. denegari jute non poſſit, ho- 


1 


ſtilia arma; aquibm moleſtiæ ſibi imminere poterunt, ubicunque lo- 


cotymperſcqui; Ideo gereniſſ. Rex Sue ciæ declarat amninò neceſſo 


efſeurrempeſtive ab Imperio aut vero Don ino urbium, locsrum mu- 
een Negi Chriſt. ꝑlenatia & ſufficiens ſecuritas prz- 
9 | „% 
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mnino crit, ne ex dicts urbibus ſocisve munitis 
flilequicquaminferarur,quodG latistactionem 
u dreſtare non potuerit & Regiæ Maj. ſuæ neceſſum 
wat micaggredi; tune DCUBQUAm: id rome fractione pa; 
Apen Her. Sucriæ Rex habebit. | 
1 Fay tn ee VIII. 
rem communi iſto contra imperatorem ejusque for 
tit vic iſſim ſæpe dicti feederati Reges ſe nullam ci 
dre ejusve ſociis adhærentibus pacem five indacias eſ⸗- 
zi dum amborum Regum interventione & conſenſu, 
ionum incluſione & ſecuritate, ſimul etiam condigna 


— ki 1X, 

Si RhtGithoticus c contra pacis Pyr eneæ tenorem 1Ordinibus Fed, 
bello ſeaquixerit, & Imperator, Electores Prineipes, Regi Cathe- 
rg pacts Weſtphalicæ genumum tenorem auxilia ſubmini- 
* ir adrogque ſecurſtatem, quam ab Imperto Rex Chriftianifit- 
x; vihteInftrumenct pacis, ſibi promittere debet, per indirectum 
tbavetititym Ser. Rex Sue ciæ pro ea qua proſpectum effe conſer- 
vation pat in Getmanià cvpir cura, Imperatorem Reges vel Prin- 
cipes ab iuttepto amicabili dehortatione amovere tentabit, & ſi ftu- 
ſtta id ſuerit, eo prorſus aget modo, prout in eum eventum juvare 
voluerir. | 

* memorato publico ferdere de mutuo auxilio preſtar- 
dyactum icqua ir, ſed generalibus terminis; & reviſum eſt in hiſot 
ene tis id ſpecialius exprimere, Itaque himirurn perpenla 
bus ad ſupra memoratam expeditionem Ser Rex dueciæ 
nehm e: ad hos lublevandos per modum ſubſidii Rx 
n, lugulis annis numerari curabit'600000, thal. Imp. quæ 
\ dnobus rerminis, ninirũ quibuslibet ſex menfibus & quo- 
rern No dimidia parte numerabitur Hamburgi abs que ſumtibus 

Seit ejus que ad id Deputato Miniſtro, fietque initium ſo- 
40 peak requiſitionis à Rege Chriſt. e e | 


parari & in hoſtem moveri coperit- 
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Utque facilius fe in omnem eventum parare & conventa per at- 
culos ſupra deſcriptos diſponere Ser. Rex Sueciæ poſſit, ineunte æſta- 
te hujus arini i672. 16. militum, ultra præſidia in Pomeraniã & Du- 
catuBremenſi habebit, promittit autem Rex Chriſt. à die permutara- 
rum atticulotum horum tatificationum, ſe ſingulis annis, modotermi- 
nis in articulo ſupetiori expreſſis, ita tamen ut jam ſtatim poſt ratifica- 
tionem dimidia pars ſolvatur, Ser. Regi Sueciæ ejusque Mandartariis 
Hamburgi ſolui cutratutum 4 oOo. thaleror. Im p.quæ quidem ſum. 
ma durante hoc tractatu femper continuabitur, & Chriſtianiſſ. Maj. 
à Seren. Rege Sueciæ auxiliumcontta Imperatoremaliosque Imperii 
Principes requirere judicaverit , five urgente minus neceſſitate iis 
uti non ſtatuerit, ita tamen quod ſi Ser. Rex Sueciz 4 Rege Chti- 
ſtianiſſ. requiſitus & præmonitus exercitum dictum in Germaniam 
tranſmittat, tum ei tempore toto, quo eum ſub ſignis habebit, ſolue- 
tur tantum ſupradicta 600000, thaler. Imp. ſumma annuatim, ſ vero 
ante ſinem hujus tractatus reducta in Germania pace, exercitu & Con 
piis jam in imperio nec Rex Chtiſt. nec Seren. Sueciæ Rex indigeat, 
tunc durante hoc tractatu cadem ſolum 4.000920. thaler. ſumma an- 
nuatim Regi Sueciæ à Rege Chriſt. numeretur, quæ ei antequam o- 
pias & exercitum in fine ſuprad. articuli expreſſum conſctiberet & in 
Germaniam mitteret pomiſſa fuiſſet. 


my XII. 

Et cum Reg. Majeſtas Chriſtianiſſ. non ſine ſummo animi gau- 
dio pacem in Septentrione officiis & mediatione ſua jam dudum Haf- 
nienſi tractatu die 27. May 1660. innovatam ſtabiliori in dies funda- 
meuto inniti xideat, & Ser, Majeft, Sueciæ quam ſit ſincero in colen- 
dum cum Ser. Rege Daniz omne amicitiæ & honæ vicinitatis genus 
animo jam ſatis oſtenderer, nec non nota nimis Regi Chriſt. Ser. Re- 
gis'Daniz ſit mens & int entio, omni ſide & ſtudio pacem candem & 
amicitiam quam religioſiſſimè obſervandi, ideoque tam ſanctis & 
laudabilibus amborum Regum vicinorum intentis, juſſit Rex inter- 


ventione ſua aliquod robur addere, five præſenti articulo cautionem 


in reciprocam gratiam qua ſe in ſuptadicto tractatu Hafnienſi jam du- 
4 | dum 


dum obſtrinxitdenuo ſpondet confirmatqueſe ſponſorem & ſidejuſ- 

ſprem vindicemque pactorum omnium quæ in ſupradicto Hatnienſi 
tactatuconventa & comprehenſa ſunt, etiam atque etiam promittit. 

ua em fi caſus in præſentis tractatus articulis expreſſis eve- 

nerit, quod imperator aliique ex Imperio Principes heic & anteæ de- 

Rortatià ſubmittendo contra Galliam Faced, Ordinibus auxilio deſiſte- 

re noluetit Seren. Rex Sue ciæ ſecundum tractatus tenorem arma in 


| ipſum Imperarorenmaur Principes movere tenebitur, tum quia e re 
commun eri poſſit, alios quoscunque Principes & Status in ſocie- 


ratem-beſlivocare; Reges tunc fœderati inter ſe deliberabunt, an me- 


moratum her. Daniæ Regem ad arma ſumenda invitare, eumque fibi 


ſocium ſiltepto in Germania bello; fi libitum ipſi fuerit, addere de- 
beantirat@menur neutri amborum Sueciæ : & Galliæ Regum liceat 
ante nemotatum Regem Daniæ in partem dicti belli vocare, ſibi ar- 
morumſatium ſubminiſtrato aliquo ſubſidio adjungere, niſi ex unani- 
mi ambutmm Regum conſilio & conſenſu. 

AU XIV. 

Qemadmodum etiam Rex Sueciæ pacem inter ſe & Sereniſſ. 
Regem Hiniæ reli gioſiſſimè ſervaturus eſt, ita Rex Chtiſt. Garantiam 
quæ vote hujus articulirendvabitur præſtabit, adeoque fi Rex Da- 
niæ præter ſpem quicquam contra Regemregnumque Sueciæ atten- 
tavetir, tunc Rex Chtiſtianiſſ. poſt præviam interventionem Regi 
Suecizymmibusviribus promptè ſuccurret, pactorumque conſerva- 
tionemtucbitur, juxta genuinum & verum eorum ſenſum, prout: 


gRrantiatunſit mata ſunt. 


uemadinodum etiam ſecreti ſic articuli nulla intentione no- 
erm Minis Ordinibus Fœd. Belgii nec ullo alio modo quã tran-- 
quillitai in Imperid juxta tenorem pacis Weſtphalicæ conſervan- 
de unicb intuitu ſancti ſunt,, præterea etiam Serenifl,. Sueciæ Regi 
maximopete cordi eſt, ut nulla inter Majeſtatem ſuam & Ordines 
Genetales amicitià ſarta tectaque maneat perpetuò, adeoq; ut Ser. 


Ne Sbetiæ nihil quod eo pertinere potuertt ex parte ſua ſit omiſſu- 


Us. 
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ris. Ide dum cquidem non ſolumOrdines Gm glecFey; 
Bulgamt f atticulos in ſiniſtram parcem non fa neprurds ted 
pee Steger Sueciæ promptitudine ad mutuamio trat. 

0 St cabbrandam lubenter, & ad amicam requiſmtiuntm in 
id c n rds hut guæ mutuæ amicitiæ & fincerx honæqe cht. 

ondentiæ dhaſſę allo modo poſſint removeamurt. r14 6 
bt: Attamen ſi ter ſpem alicer aliquid contigerit, & quod vel 
ob tœdus hoc Set Regem Sueciæ Diviui Ordmis Feed, Beigũ ullo 
modo ledere volurrint, vel eo conſcendexe recuſaverint ut Reg Ma- 
jeſtati Suecicæ, quæ omnibus Regibus libeta eſſe debet, juribus ſuis 
in iis quæ ex uſu Regnotum ſuorum viſa fuci int, non fit utendi po- 
teſtas, tune Rex Chtiſtianiſſimus promittit, ſe Ser. Sueciæ Regem 
pra rei & gericuli exigentia aduturum us que dum juſtam & plena- 
riam obtinùerit ſatisfactionem ſe præterea ob communem Regum 
cauſam nullos tractatus eum Ocd: Generalibus conclulurum nit ſi- 
mul de juribus Majeſtatis Sueciæ cunſervandis in cedenda poteſta- 
te oirca vectigalia ſua, ſuorumque ſubditorum commercia & immu- 
nitates ſtatuendi & diſponendi proſpectum, dataque deſuper Regis 
Chriſtianiſl. garantia cautum fuerir, | =: | 

„ XVI. 


¶Durabit autem hoc fœdus, quantum in ſpecie reſpicit motus a- 


vertendos qui occaſione belli inter Regem Chriſtian. & Divinos Or- 
dines Gen. Belgii Fed. excitari in Imperio poſſint, per tres annos 4 


die in primo majoris tractatus articulo expreſſo, omniaque ca quæ 
concernunt pacis Weſtphalicæ conſervationem& ſeeutritatem, quæ 
Ambò Reges Sueciæ & Galliæ vigore ſupra dictæ pacis ſibi ab Impe- 

rio ptomittere debent, & in ſub vigore ſemper manebunt. 


5 e n 
-Fatahzc ſeoretiora, * eundem vigorem habebunt ac ſi pu- 
blico Feederi yerbotenus inſerta eſſent, utriusque Regum Sueelæ & 


* # % . , 


z die 14. April. 1672, 


— 


tut“ Holtz 


Galfizratificatione intra tres menſes à die ſubicriptionis conſitmen - 
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 Franksſiſche unrechtmaͤſſig⸗ange⸗ 
1 Unruhe/ | 
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Fot Ruble "REN l. Nacht und Büluchmaß 
OY bertheidiget 


N dee uſuldigen Teurſehlandes tief-achauene Wunden / 
auff denen von Pariß kommenden verlaͤumderiſchen Blaͤtern / 
ple finde ich dartnnen die Gerechtigkeit und Warheit / ſo wohlen 
oon ber Frantzoſen Degen und Waffen / als auch Federn verwundet 
| ßpbrauchet der in ſo viel Religions, Vorgebungen ſich eingeſchlaͤſte 
bilidi6Ehrgeix die Kayſerliche Jutisdiction 4 verheeret des Reichs Provin. 
gien / wheererſe. dle Fuͤrſten / beraubet die Chur⸗ Fuͤrſten; und will uͤber das noch 
hoch argerlichet Wetſe far heilig canoniſiret und gehalten werden. a 
Demnach aber der radeon Sophiſtiſche Sptofin digkeiten / als wie der al, 
Bn kater nen / nur alltin in der finſttren Dunck el heit leuchten und inen 
Schenna ſich geben ; als muß man dieſelbige mit dem Finger der ſcharffſinnigen 
zernunfft nein fichrbares PeripeRtiv richten / eee Pore 
hen und deſſeir der gangen 9 r bs ck 2 
N Eine 


Eine gewiſſe mit vielen hetligen Worten verteuſſelte Schrifft / weiß nicht von 
was vor einem Frantzoͤſiſchen Apologiſten / ſchreyet: daß ſein Koͤn ig uͤberfluͤſſig bes 
rechtiget und gar wohl befuget / (damit cx ſic) an ſetnen und des HErꝛn Chriſti 
— raͤchen moͤchte) das Noͤmiſche Reich / wegen des Kayſers unrechtmaͤſſiger 

ntgegenſezung / als der hierdurch den Muͤnſtetiſchen Frieden breche / nicht zu quit- 
tiren und zu verlaſſen . Aber man erblicke nur unter dicſen Blumen und Kraͤutern 
den Schlangen Kopff / welcher mit der Zungen Himmel auff ziſchet und ſchieſſet. 
Wolltt ihr aus den heiligen zehen Geboten Gottes / das ſiebende Gebot / daß man 
niemanden das Seinige nehmen / und das achte / daß man nichts falſches vorbrin, 
gen und zeugen ſolle nicht ausloͤſchen / weiß ich nicht wor mit iht euch / vor dem 
Zorn Gottes und der Menſchen Unwillen / beſchirmen moͤget. Saget mir / Lot, 
thringen / das Fuͤrſtenthum Luͤttich / und das Hertzogthumb Cleve / ſeynd fie nicht 
Provinzen deß Reiches? Ja wohl! Gleich wolen aber fielen die Frantzoͤſiſche Kriegs. 
Hauffen in dieſelbige / nahmen ſie ein / und impattonitten ſich der ſelbigen / ehe ſich. 
die Kayſerliche Waffen in dem wenigſten bewegeten / obwohlen ſie dieſes einigen 
An fangs wegen / nach Verordnung des Weſt phaliſchen Friedenſchluſſes / die ge⸗ 
rechteſte und genugſamſte Urſach ſelbige zu moviren gehabt haͤtten. Derowegen 


machet euch die That ſelbſten / welche in keinen Zweiffel kan gezogen werden / zu einem 


Lugner / und euren Koͤnig zu einem Miß braucher. Nachdeme die Pirenelſche 
Tractaten mit dem Frieden Europa in Ruhe / und Franck reich in Gluͤckſeligkeit ge 
ſetzet / wer hat euch in Anno 1 667. bezwungen / daß thr ohne Ur ſach und ohne recht ⸗ 
maͤſſigen Vorwand dem Pupillen und Monarchiſchen Kind in Spanten / Flandern 
und Burgund beraubet und ſpoliret? Nichts anders / als die Begler de zu herꝛſchen. 
Und darffet ihr mir keinen blauen Dunſt fur die Augen / oder mich weis machen / 
als waͤren dieſe Provingten zu vor hero ſchon auff die aller Ehriſtlichſte Koͤnigin ge- 
fallen; In deme an dieſem genug / Euch den Mund zu ſperren / daß dieſelbige / ja 
auch der Koͤnig ſelbſten mit Vollkommenheit der Koͤniglichen G⸗walt / und mit 
unwiederryfflichen wieder holten theuren Eydſchwuren / alle Prætenſiones und For. 
derungen (wegen des Guten hoͤchſter Angelegenheit und des Volckes Wohl fart / ab 
ſon derlichen zu des Friedens Erlangung) an Spanien aus truͤcklichen renunciret; 
anjego von dem Aachiſchen Frieden geſchwiegen / in welchem ener Koͤnig bey der 
Neſtitution Burgund und um Bahaltung etlicher Flanderiſchen Plaͤtze / nicht ein 
einiges Woͤrtlein / von ſeiner ausgeſchtienen eingebildeten und eitelen Deyolution 
derentwegen er die Waffen wolte ergriffen haben / kontt vorbringen. 

Nachdem er auch hernach das Hertzogthumb Lothringen / als ein Glied des 
Reichs / ſeines rechtmaͤſſigen und Souverainen Herrn beraubet / wie will er ſich vor 
dem Vorwurff eines oͤffentlich begangenen Raubes entſchuldigen ! Ihr lieſſet da⸗ 


malen an allen Europæiſchen Hoͤfen ein Geſchrey erſchallen / welches ein genug ⸗ 


fam ehrlichen Inhalt hatte / nemlichen man ſuchete hierinnen nichts anderes / als 


duß der Hertzog Carl moͤchte mortificirt und gezuchtiget werden / im uͤbrigen = 
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ſetne Majeſtaͤ bereitwillig das Eingenommene wieder zu reſtituiren. Ja ivoh(! 
Reſtituiren? Yber wann ? Ach ! der Baum Frantzoͤſiſcher Verheiſſungen findet 
niemalen einen Ort oder bequemen Lufft zu der Frucht; und die widerwaͤrtige Be⸗ 
zeugungen erklaͤren genugſam / wie viel auff dieſer Cron Zuſagen und Verſpres 
chungen zu trauen / welche fur ein Evangeltum aus giebet / die Natur habe ihres 
Koͤniges ]ucisdiction und Bottmaͤſſigkeit ſo weit geſetzet / ſo weit ſich ſeine Macht 
erſtrecke. Und derowegen auff dieſes Fundament und Grund uͤber hohe Gluͤcks. 
Berge erhebend / wurde in dem Cabinet zu Pariſi die Eroberung des gantzen Nie. 
derlandes / ſowohlen des Koͤniglichen / als Vereinigten / ja des halben Roͤmiſchen 
Reichs / beſchloſſen / aber an dem haͤrtiſten Bein den Anfang zumachen / ffelen ſie 
die Herren General Staaden an / deren Sturtz. Fall und Untergang ſie bereits fiir 
das Fundament des Cololſſi der Frantzoͤſiſchen Monarcht prædeſtinirten. Dieſes 
Geheimnuß hielte man ſehr verborgen / denen benachbarten und nahegeſeſſenen 
Fuͤrſten das Weſen vtel anderſter vormahlend / biß die von der einſchlummerenden 
Bezauberungen und goldgemiſchtem Getranck uncorrumpirte bloſſe Zuſchauer 
— verblieben / welche dieſelbige zu guter Letze auſſfriſſen und vers 
zehren ſolte. | | 
4 Judeme nun auſſerhalb Frauckreich alles umb und umb von Waffen wim⸗ 
melte / wuſte daſſelbige in dem Mayen des 1672. Jahrs keinen andern Weg zur 
Fleiſchbanck / ohne den Durchgang durch die Sacriſtey / zu ftaden / in deme die beyde 
Biſtummer Luͤttich und Coͤllen die erſte waren / ſo ihren Kriegs, Voͤlckern zur 
Stallung dienen muſten / wie ſie dann in Tongern / Wiſeth / Maſeick / Neuß und ans 
dern Orten des Reichs Jurisdiction dermaſſen mißbraucheten und zu Boden trat. 
ten / als wann es in denen Mahomethiſchen Laͤndern wire. Hier raſirten / dort 
ſchangten ſie / hald wurde ein Magaſin, hald eine Veſtung aufgerichtet / in Summa 
es mangelte an dem geringſten nicht / und man lieſſe auch das wenigſte unterwegen / 
1 oder Handlung einer gebrauchten Souvetainitaͤt irzend erfordern 
moͤchn. | | | 
Wis duncket dich nun / du Franzoͤſiſcher Jederſpixer/ von deinen ſchlaͤg⸗ wuͤr⸗ 
digen liſtigen Griffen? Darfſtu auch ehrlichen Leuten unter die Augen gehen? in 
deme du des Reiches Troublen und Vn fall dem Keyſer auffzubuͤrden dich frevent⸗ 
lich und unwarhafft unternimmeſt / welches doch von deinem Koͤnig / ehe und bevor 
in Wien ein tiniger Trommelſchlag beſchehen / ſo weit gebracht worden. Die in dem 
Herzogthumb Cleve dem Chur fuͤrſten von Brandenburg zugehortge Staͤdte und 
Plixe/wurden von dem Kriegs ſchwaal / als von einem ungeſtuͤmmen Regen, Bach 
überſchuemmet; Es wurden wider die klare Reichs⸗Tonſtitutiones / wie auch den 
Weſtphaliſchen und Cleviſchen Friedenſchluß / der Churfuͤrſt von Coͤllen und Bi⸗ 
ſchoff von Muͤnſter aufgewickelt / mit Huͤlff verſtaͤrcket / angeheget und gezwungen / 
daß ſie die vereinigte Niederland mit gewaffneter und gewaltthaͤtiger Hand uͤber⸗ 
ficlen/ nichts deſto weniger hatte die —— Gedult und Langmuthigkeit =_ 
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fo vlele und maucherley lanovationes und Neuerungen / nicht ein Mußqueten auf, 

gehoben. Ach zu was End will man dann riber den Keyſer klagen? be 
Was werdet ihr dann erſt antworten koͤnnen / wann thr angefraget werdet? 

Aus was fiir Keyſerlicher oder des Reichs Permiſſion hat Franckreich die Licenz 


und Freyhelt erlanget / gantze Armeen in das Ret zu ſuͤhren / her tin und ruckwarts 
zu paſſiren und marſchir en / einzunehmen / zu befitzen / zu herr ſchen / auſzubauen / nie. 


derzureiſſen / auf dem Reichs. Boden nach Belieben zn verfahren / und aller Voͤlcker 
Recht / ja das gange Goͤttliche und Menſchliche Geſetz erſchroͤcklicher Weiſe mit 
Juͤſſen zu tretten? Durch dſe unerhoͤrte Boß hafftigkeit der Frantzmanntſirten 
Fuͤrſtenberger / welche dit einige Brſach dieſer un verantwortlichen und ſchroͤckli, 
chen Procedurem und welche immerdar ſchweren. | 
. Candida de nigris, & de candentibus atra, 
Der Churfuͤrſt von Coͤllen wurde corrumpiret / der Biſchoff von Muͤnſter 
verſſihret / und die klugeſte Leurſche Fuͤrſten tituffliſcher Weiſe angeſtochen und 
tentiret· Ermunterte ſich nun einer itnd hate Widerſtand / oder beflagere ſich nur / 
und frenge an zu werben / da ſchlug der Ksntg (deme alles was die rechtmaͤſſige 
Billigkeit verſaget / das Gluck verguͤnſtiget) oder ſein Pferd alſobalden hinden aus / 
und ſchlenckerte thn bis an die Wolck an; ja es muͤſſen zu deſſen Verderben Come⸗ 
ten am Himmeß ſlehen / und Donner ⸗ enk herunter ſchieſſen; wie der Churfuͤrſt von 


Brandenburg / der zu Wieder Einnehmung des Seinigen ſich armiret / genug · 


ſan} leiden und erfahren muͤſſen. | 
| Ihr ver harret noch ferner in enrem abgeſchmackten und abſurden Propofito , 
und ent bloͤdet euch nicht zn fragen; Aus was Urſachen der Kayſer tn dem Decem- 


ber Anno 1672. Seine Voͤlcker / mit den Brandenburgtſchen gegen dem Rhein 


anziehen tteſſe / und ſchlieſſet darauff: Zu keinem anderen Ende / als Franckreich 
eine Diverſion zu machen / und der Hollaͤnder Intereſſe zu befoͤrderen / quod ſumme 
vetitum a Pace V Veſtphalica. n. f 
Ich will Euch darauff gantz ſittlich und ſo viel muͤglich beſcheldentlich antwor⸗ 

ten / daß eben durch die Reichs · Conſtitutiones und dem Weſtphaliſchen Frieden. 


ſchluß / welcher auch durch Frantzoͤſi ſche Eydſchwur inſtrumentirt / und beſchloſ- 


ſen worden / bey Anſegnng hochſchwerer Straffe / allen Reichs.Jiirſken einen Of- 
fenſiv-Krieg wieder auslaͤndiſche Potentaten zu fuͤhren verbotten worden. Und 
was noch mehr / hat die Kayſerl. Majeſt. bey dem Ele viſchen Friedenſchluß Anno 
1666. ut Beylegung des zwiſchen den vertintzten Miederlanden unter dem Biſchoff 
von Muͤnſter entſtandenen Kriegs / auch zu Erhaltung allgemeiner Ruhe und St/ 
cherheit / in dem Reich / ſich gegen denen Hollaͤndern zu dero Garantia obligirt und 
verpflicht gemacht / wie auch die aller ehriſtiichſte Cron Ihrer ſelts gethan / ſo offt ſie 
von einem Reichs Fuͤrſten fokren angegriffen werden. Da nun hochbeſagte Ihr 

Majeſt. jetzund acht wor den / ders theur geſchworne Zuſug / die von dem Chur⸗ 
Fuͤrſten von Colle} ſonderhelllich aber von dem Biſchoff zu Muͤnſter / als = 
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bahren Frieden. Brecher wegen obangezogener Tracraren / angefallene Staadiſche 
nder / zu defendiren, und zu Feſt haltung der Pacten anzuhalten / die auff Sei⸗ 
ten der vereinigten Niederlande ſteiff und unverbrůchlich obler viret und in acht ge⸗ 
nommen worden / konten Ihr Majeſt. zu Erfuͤlung dero Zuſag weniger nicht thun / 
als etlich tauſend Mann / zu den Brandenburgiſchen Voͤlckern ſtoſſen / und zu dem 
Ende Wiſtphalen und der Orten gehen zu laſſen. Indeſſen vollzoge der Kayſer / 
ſo wohlen in dieſem / als all ſeinem andern Bornehmen / aufftichtiger Weiſe ſetne 
gegebene Kayſerliche Parole: Aber die Cron Franckreich / ſo fuͤr Ihre hoͤchſte Ehr 
und Wohlſtand haͤlt / wann es deroſelben Intereſſe er forderen thut / die Zuſagunten 
nicht halten / Buͤndnus / Pacten und Eydſchwuͤr brechen / ſetzt den vorangezogenen 


Cleviſchen Frieden Schluß gantz zuruck / obwohlen der ſelbe Anno 1671. durch ein 


viel engerts nſtrument in Wien zwiſchen dem Kayſer und obbeſagter Cron beveſti⸗ 


und dereptwegen gehandelt worden / im geringſten und wentgſten nichts darwider 
beſchehen ſolte; verfuͤhrete durch eine religioſe Gottsfuͤrchtigkelt / die in Warheit 


canoniſitens werth / zwey vornehme Prieſter / oder vielmehr Biſchoͤffe der Kirchen 


JEſu CHhrift{/ einen von Coͤllen / den andern von Muͤnſter / daß fie ihr Paſtorale 
und Biſchoffs - Staͤbe von ſich legeten / und an deren ſtart die Piſtolen ergriffen / 
wann es ihnen die bed uͤrffliche Hilffs mittel verſchaffete / und zugleich in alles unver, 
antwortliche Un heil und Exceſs einfnhrete / in deme ſie auslaͤndiſche Kriegs. Voͤl⸗ 
cker mitten in das Reich und zu deſſelben Ruin und Untergang an ſich gezogen: Es 
 fauſfe ju wider die Fundamental Geſcge/ Conſtitutiones, wie auch Weſtphaliſchen 
und Cleviſchen Frtedenſchluß / daß ſte einen fo unbillichen und hoͤchſt. verderblichen 
Offenſiont e Krieg wieder die vereinigte Niederland / welche darzu die geringſte 
Ur lach oder Antaß nicht gegeben / angefangen / da man ſich im Gegentheil jeder⸗ 
felt anerbielig gemachet / durch eine guͤtlicht Handlung alle billichmaͤſſig + verlan- 
gende Satisfaction zuerſtatten. | | 
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Hieraus fieger nun genugſam / ja hell und heiter vor Augen / daß Franckreichs 


erftes Bornehmen / ſowohlen mit Ein fuͤhrung ders Kriegs-Armeen in die Plaͤtz 


und Veſtungen des Reichs; als auch Verfuͤhrung und Aſfiſtenz-Lelſtung beeder 


vorgemeldter Fuͤrſten zu etnem Offenfions- Krieg wieder Auslaͤnder / rechte eigent⸗ 
liche / und dem ſo theur erworbenen Frieden / wie auch hohe Wuͤrden des Reichs / 
und deſſelbigen Durchlaͤuchtigſten Hauptes ſchnurſtracks zuwider lanffende Of- 
fenſiones und Thaͤtligketten ſeyn. Derowegen auch die Kayſerliche Armee in Anno 
F672. wieder den Biſchoff von Muͤnſter / als einen verwegenen Veraͤchter der Kays 
ferl. Befehle / und offen bahren Frieden. Brecher beeder obeingefuͤhrter laſtrumen- 
ten / die er ſelbſten beſtaͤttiget und beeydiget hat / mit auffrichtiger Raiſon und gnug⸗ 
ſamer Bertthtlgung angefuͤhret worden / wiewohlen wegen der boßhafftig · anser⸗ 
ſonnenen Stratagematen / wie auch des Marſchalls Touraine Macht und Gluͤck 
alle verlangte Effect und Wuͤrckungen nicht * moͤgen zuwegen gebracht — 
z den: 


get wurde; ® t austruͤcklicher Bedingung / was die vereinigte Niederland betreffe / 
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den; dann dieſer unterbrache mit ſelner maͤchtigen Kriegs Macht das Kayſer⸗ 
liche Vorhaben / verheerete und verwuͤſfete Weſtphalen in Grund / abſonderlichen 
aber die Branden burgiſche Graffſchafft Marck / welche er durch die erſchroͤcklichſte 
Hoſtiliraten und 4 599, day oper hatte: Er zerſtoͤrete das gantze 
an das reundliche Herzogehum Berg angraͤntzende und herumligende Lande / ſos 
wohle * s jenſeirs des Rheins in Grund und Boden; daß in dieſem die 
noſe weit ſchaͤdlicher als die Heuſchrecken / welche wo ſie eine Nacht hinkom⸗ 


hk verhleiben / auff zehen Jahr Hunger hinterlaſſen. 

Die gantze Seiten des Landes / welche ſich auff der rechten Seiten des Rheins / 
von Weſel biß nach Franckfurt / und von Rar an nach Mergentheim zwiſchen der 
Tauber und Mayn erſtrecket / gibet einen erbaͤrmlichen Anblick / als welches in ei. 
nem volligen Jahr durch die Einguarcterungen / und der Armeen Durchzug unter 
des Generals I quraine Anfuhrung verodiget und verderbet worden / welcher nicht 
einmal ſchamrot worden / oder ſich geſcheuet hat / die Fuͤrſten des Reichs anzupacken / 
harte Conttibutiones auszupreſſen / und die gute arme Teutſchen zu ſchinden als 
wann ſie deß Beelzebubs Schaffe. und des Frangoͤſiſchen Wuͤrgmeſſers Schlache⸗ 


opffer waͤren. 
'Ehen quanta libido nocendii 

Das arme eee verbraͤndte und verhoͤrte Franckenland / deſſelben ein. 
genommen 984 inderte und verwuͤſtete Staͤdte / bezeugen / daß wann der lei⸗ 
dige Teufel 1 dat waͤre / koͤnte er die Jrangqſen in Grauſamkeit nicht uber 

treffen ; Sie ſeynd aͤrger und ſchaͤdlicher als des Simſons Fuͤchſe / fie kommen 
hin wo fie wollen / bringen fie nicht allein das Feuer. mit ſich / ſondern den endli⸗ 

Hen Untergang und Ausreutung in dem Schwan | 

Es. beieugtt ſolhes.nehey.anderem die Straß burgiſche / ſonderheitlichen in 
en ee Reichs - Stadt nathwendigem Gewerbe und Nugen erbaute 
Mhein-Brucken/ die wurde von dem Breiſachiſchen Mord. Jeuer verzehret / darzu 
man feine andere Urſach / als daß man hier innen eine Grauſamkeit / welche kein 
Haar als der Wenden und Borhen geringer / ausgeuͤbet hatte / und zu einem 
Beyſpiel und Exempel dienen konte. 

Als nun dieſclbige gedachte Burger wieder aufbauen wolten / wle bald er / 
ſchiene von Pariß der Koͤnigl. Bann / daß ſolches Werck muſte unterwegen blel, 
ben; gleich als wann der Kintg in Franck reich der Erggebiethiger in Teutſch⸗ 
land / oder vielmehr der Oberſte Dictatot des gantzen Weltkraiſes whre- Die 
Catholiſche Propingien des Burgundtſchen Craiſes/ derentwegen zum Reich ge⸗ 
rig / ach mit was erhirmlichem Sp<Aacul weiden fie vor den Augen des alle! 

Bofttes/ die Kirchen / Altar / Sacramenthaͤuſer / auch den HErrn Chriſtum 
elbſten / unter der Geſtalt des hochwuͤrdigſten Guts entheiltget / ſpoliret / beraubet / 
und von des Jrannsſiſchen Martis - Heiligkeit mit Fuͤſſen zutretten / welcher im 
Avfays dieſes gegenwärtigen Heer - Zuges auff des Hoffarts. Stiege und — 
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erſten Staffel / in dem Auffſteigen die Gottloſigkeit unter die Fuͤſſe zu tretten {et 
nete / ein Gott war. Und wird die ernſtliche Straffe / mit welcher der Koͤntg etli⸗ 
che Ubelthaͤter belegen laſſen / wenig erleuchtern oder entſchuldigen. | 
Nach ditſen kleinen Suͤndlein uͤberlege nur einer / der geſunden Verſtan⸗ 
des / was fiir unerhoͤrte Bubenſtuͤck die Grauſamkeit auf gange unmenſchliche 
Weiſe ſowohlen wider die Perſonen / als Vermoͤgen dieſer ungluͤckſeligen Land, 
ſchafft / ausgeuͤbet und erſonnen muͤſſe haben. Die beyde freye Elſaſſiſche Staͤdte / 
Collmar und Schleteſtadt / erſchlenen auf die allererſte freundliche Einladung des 
Allerchriſtlichſten Ksniges in Perſon / und ſperreten in unterthaͤnigſtem Reſpece 
und Gehorſam thre Stadt⸗ Pforten Angelwelt auff; Aber ſiehe in einem Augen. 
blick waren ſie verrathen / uͤberrumpelt / gepluͤndert / raſiret / zu Boden geleget / und 
beraubet. Die arme Tropffen wuſten nicht / daß die Frantzoſen wie die Peſt wks 
ren/ welche diejenige / ſo ſie am erſten in das Hauß nehmen thaͤten / erwuͤrgete. 
Aber was fuͤr ein Verbrechen hat doch uͤber dieſe Leute eine ſo ſcharffe und 
fͤſcheuliche Zuͤchtigung erwecket? Nichts anders / wie Franckreich ſelbſten an 
Az leget und bekennen muß / als die Treue / welche die beyde Staͤdte gegen dem 
RNeich erwelſen wolte n!. 1 | 
Wir wollen nun welter fortgehen / und ein noch weit Irgeres betrachten 
Der Churfuͤrſt von Trier / damit er die allzuharte Haut des Frantzoͤſiſchen Koͤ⸗ 
nigreichs / welches ſich auch in die gemalte Dornen ritzen kan / nicht verletzete / hat 
in. dem 167 2ſten Jahr den Kayſerl. den Ubergang bey Coblentz rund abgeſchlagen / 
din Turenne aber in ſeinem eigenen Land / mit ſeiner.v6lligen Armee einlogtret; 
Wite.aber gar bald wahrnehmen / daß er in ſein Hauß ein ſcharffſtechendes / mit 
len Stacheln verſehenes Stachel Schwein / und einen grauſaͤmen Drachen 
i ſchroͤcklich. ſchnetdenden Zaͤhnen aufgenommen / indeme er von ſolchem dar; 
Wher geſtoſſen und aufgeſreſſen worden. | | 
© Franckrei<hs* gewohnlicher Gebrauch / welches ſelne Jreunde und Fuͤrſten 
Mein Schnitter umarmet / der mit einer Hand zuſammen drucket / und mit der 
Rem abſchnetdet. Ein Axioma und ohnſehlbare Regul / deren Warheit die 
ung an allen den jenigen / ſo demſelbigen biß hero angehangen oder gedie⸗ 
ben / in dem Werck er wieſen. Und werden es noch / der Churfuͤrſt von Coͤl⸗ 
Hertzog von Neuburg / der Pfaltz. Graff / und manch anderer / aber mit de⸗ 
rohe allzuſpaten unnuͤtzlichen Reu und Schaden erfahren und innen werden / 
woſſeh die in heller Lohe btennende Hoͤlle nicht in balde durch einen gnaͤdigen 
Olms Regen ausgeloͤſchet ſolte werden | 
nun derowegen der Churfuͤrſt von Trier dergeſtalcen hintergangen und 
ges t war / auch ſeine Staͤdt und Plaͤtze mit keinen alten / getreuen und ver⸗ 


ſüchten Soldaten beſetzen konte / nahme er zu dem Kaͤyſer ſeine Zuflucht / und witr⸗ 
de erhite, Ach! wie tibel that Er. Es ſage mir aber ein jeglicher unpaſſio, 

fie Cinſor und Richter / bey wem anderſt / als bey ſeinem Oberhaupt 4 — 
; | Urs 


\ 


Churfuͤrſt Hilfe ſuchen? Vielleicht bey den Frangoſen / oder Hollindery ? Ge, 
wißlich nein; Bey wem dann? Vielleicht bey den Schweden / Moſcowittern / 
oder Tuͤrcken? Gleichwol ſchnupffete dieſe nothgetrungene und ehrliche Action 
der Cron . Franck reich der maſſen in die Naſen / daß in deme ſie in Untertrettung 
unſchuldiger VDoͤlck er / an ſic ſelbſten aͤrger als ein mit Eis uͤberzogener grauſa, 
mer Caucaſus, auff Vernehmung ob waͤre ſie in ihren ſelbſt eingebildeten 


Stacheln ſo viel als nichts angeſtochen worden / ſich alſobalden in einen erſchroͤck. 


lichen Veſuvium verwandelte / uber das Ertz. Biſchoffthum Trier ungeheure bren, 
nende Baͤche von Feuer und Schwerdt aus ſpeyete / und neben der Haupt Stadt 


alle uͤbrige Staͤdte und Plaͤtze gewaltthaͤtig belagerte und einnahme. Die Kir. 


chen wurden biß auf die Glocken ausberaubet und gepluͤndert / welche hernach 


von den Prieſtern um ein groſſes ſtuͤck Geld muͤſſen ausgeloͤſet werden. Und 


nach deme die Leut biß auff daß Blut ausgeſogen / dem gemeinen Volck / Adel und 
Geiſtlichkeit alles befindliche Bermoͤgen ausgepreſſet worden / wurden erſt oͤffent⸗ 
liche Edicta bey Leib. und Lebens. Straff / Abbzennung und Verluſt Haͤuſſer / Hoff 
und Guter affigiret und angeſchlagen / wofern man auff gewiſſe angeſetzte Zeit 
nit wurde erſcheinen / und die uner ſchwingliche auffgelegte Schatzung und Tribut 


entrichten. Auf ſolche Weiſe iſt die grauſame Unerſaͤttlichkeit nicht zu erſaͤttigen 


oder zu erfuͤllen / ſondern befleiſſiget ſich und erfindet abſcheuliche verfluchte Thaten / 
dren Ae in gantz Teutſchland in Ewigkeit nicht vergehen wird. 


uncta ferit, dum cuncta timet, deſæ vit in omnes. 


Was vor dieſem der Proſtetirende Koͤnig in Schweden Guſtavus Adolphus 


an die geiſtliche Biſchoͤffe und Chur⸗Fuͤrſten in Teutſchland ungebuͤhrlicher Weiſe 
begehrete / ſchiene in Anſehung ſeiner Religion kein Ungebuͤhr zu ſeyn; daß aber 


anjego der Allerchriſtlichſte Koͤnig / ſo fiir einen Bekenner des Roͤmiſchen Catho⸗ 


liſchen Glaubens will gehalten werden / das Patrimonium und Erbtheil Chrifky. 
mit Krieg uͤber faͤllet / und mit Kirchen Rauberiſcher Gottloſigkeit / Polttiſchen In⸗ 
teteſſe wegen / die Ertz · Biſtummer und Kirchen beraubet: machet einem jeden wars. 
haffcen glaubigen Chriſten die Haar gen Berg ſtehen. Man laſſe aber alles ent 
ſegen unterwegen. Es iſt darzu kommen / daß die Kegerey den HErrn Chriſtum 
mit dem Mund / der Atkeiſmus mit dem Hergen / und die Politic mit Haͤnden und 
Wercken verlaugnet. | | 

Vielleicht aber werden die glatt geſchmirte Wort nicht ſo verwegen als die 
Wercke ſeyn 28 ohl getroffen. Franck reich iſt im merdar eine ſubtile Meiſte⸗ 
rin dieſer Kunſt ⸗ Stuͤcklein geweſen / und jederzeit in Gebrauch gehabt / ſein Inter- 
eſſe mit vielen hoͤfflichen Ctvilttaͤten und Complementen zubemaͤntlen / und wor, 
nach ein und anderer Hof inciliniret / den Schragen auff. den Marckt zurichten; 
Vornemlich aber dem ee Teutſchland einen Blauen Dunſt und Ne⸗ 
bel fuͤr die Augen of hen / darmit das Puder in das Geſicht zu ſtreue n / und in 
ane ſchlummetende! de Schaf, Such einzuwiegen. Mit dieſe za beriſchen 


Sqdwarp 


S<warz-Kunſt/ hat der Gremonville zu Wien / Gravel zu Regenſpurg / und an. 
dere 50. dergleichen Spenditoten def Auri porabilis an anderen Teutſchen Reichs. 
Hoͤfen ein groſſes ausgerichtet. Qu P ſeudozelantes fœdera, Numinis contem- 
proces, mendaciis, & fallaciis, quaſi præclatis artibus gaudent. Aber der Schoͤn. 
bart / unter welchem ſte das Untreue unter dem Huͤtlein ſpieleten / iſt auffgedecket 
und abgenommen / ſir die unzaͤhlicht ůgen / viclſciletge Betruͤge und untermiſchte 
Herraͤthereyen / haben ſie ihr Handwerck verwechſelt: Dann ſthe wie ſich das freund- 
liche Anlaͤchlen und hoͤſliche Complementiren / in betrohlichen Carthaunen Schall 
und erſchroͤckliche Rodomontaten verkehrer: Der Allerchriſtlichſte Koͤnig werde 
ſeine Voͤſcker aus Teutſchland nimmerinehr zuruck fuͤhren / wofern Er nicht zu⸗ 
vor kraͤfftig verſichert wuͤrde / daß der Kayſer der vereinigten Niederlanden nicht als 
lein keinen einbüldlichen Succurs und Beyſtand leiſten / ſondern auch die delinqui- 
rende mit Franckreich confœderirte Reichs fuͤrſten mit der geringſten Straff nicht 
belegen wolte. 

Mein lieber . 


an tzoͤſiſcher Herz Apologiſt, wiſſet ihr auch / was man mit 
dieſem / aus eures K Befehl bey dem verſammelten Regenſpurgiſchen Reichs, 
Convent eingereichten Memortal auff gut teutſch geſucher habe ? Ich will es euch 
ſagen. Der Kayſer ſolte ſeine Wort / Treu / Glauben und Eydſchwur uͤber den 
Cleviſchen Frieden brechen / in welchem er die vereinigte Niederland zu garantiren 
Anno 1666. ſich verobligtret und verbunden / und zwar das mit Gutheiſſen und Geo 
nehmhaltung des Allerchriſtlichſten Koͤniges / als eines Mit, Contrahenten, wel 
ches hernach Anno 671. durch neue Pacten nochmalen confirmiret und beſtaͤttiget 
worden. Ja! was noch weiter. Daß Ihro Mapeſtaͤt Leopold erwehlter Roͤmiſcher 
Kayſer / nach den Geſetzen und Reichs Conſtitutionen, dem Chur. Fuͤrſten von 
Coͤllen / Biſchoff von Munſter / und andern dem Frantzoͤſſichen Gluͤck ic verlobt, 
und auffgeopfferten leibeignen Mancipiis, obwehlen fie offenbahre Verraͤther des 
Vatterlands und ein oder anderen Laſterhafften Verbrechens genngſam uͤber fuͤh⸗ 
ret und erwieſen / kein Haͤrſein kruͤmmen koͤnne / noch ſolle. 
Uber dieſes noch einem jeden Fuͤrſten oder Baſallen / vornemlich aber den 
Fuͤrſtenbergeren (in ſpecie dem von Straßburg Bipedum nequiſſimus EGO) als 
unverſchaͤmten Zerſtoͤrern der gemeinen Wohlfahrt / der Kayſerlichen Wuͤrden in 
den Bart zu fallen / und ſelbigen aus zurauffen / zugelaſſen und verguͤnſtiget ſeyn / 
wann ſie nur der guldenen Lilien Schatten anbeten / und her ſtammlen koͤnnen / 
Viva la Francia. | ; 
In Warheit ſolche Inſolentien, die den allergeduldigſten Hlob zum Zorn be⸗ 
wegen / und das Schwerde in die Fauſt bringen ſolten. 

Hier nimmt jedoch der hoͤchſtaͤrgerliche uͤbermuͤtige Stoltz und Hochmuth noch 
kein Ende / welchen man uͤber einen durch das Geruͤcht beruͤhmten und belobten Mo, 
narchen / daß Er der Gerechtigſte und Froͤmmiſte dieſer Zeit ſeye / ausuͤben will. Sie 
fahren weiter ſort / die ver meſſenſte W (nicht nur in verſchwindenden 

| Worten 
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Worten ausgefloſſen / ſondern in wuͤrcklichen Schrifften uͤbergeben) mit verfluch⸗ 
ten Proteſtationen, aus ſtoſſend: Daß / wofern der Kayſer die verlangte Erklaͤrung 
zube willigen verzoͤgerte / und ſeine Voͤicker aus Boͤhmen fort marſchiren / und fie 
mit einem einigen Schritt das Reich betretten laſſe; waͤren beretts zo. tanſend Fran. 
goſen im Anzug begriffen / welche in die Oeſterreichiſche Er blaͤnder einfallen ſolten. 
O Teutſchland / Teutſchland! was fuͤr ſaubere Proceduren laͤſt du von den 
Frangoſen wider dein Oberhaupt vornehmen? Das heiſt des Reichs Zierde / Wuͤr⸗ 
den und Cron mit Juͤſſen zu tretten. In Summa / die Frantzoſen wuͤnſcheten die 
Teutſchen zu den erweiſenden Schmach und Affronten ſo unempfindlich / daß die 
Schwalben in ihre Baͤrte koͤnten Neſter bauen. Ste ſeynd Leute / welcher nicht 
allein una & ea vetus cauſa bellandi eſt, profunda cupido Imperii & divitiarum; 
ſondern auch nachdeme ſie gantze Provingten des Reichs genutzet und gebrauchet / 
iſt es doch nichts bey ihnen / dichten / luͤgen / (dann bey ihnen kein Scham hafften 
fan) und ſtreuen an allen Hofen aus ! ſie haͤtten das Reich im gering ſten nicht 
beleidiget und angegriffen. Und dieſes laſſen ie mit vollem Halſe vor ſich kom, 
men / vermeinend die Chur ⸗Fuͤrſten und Staͤnde zu verfuͤhren und zu bereden / daß 


ſie nicht allein die Waffen wider den Kayſer Ihren Souverainen Herrn ergreiffen 


und fuͤhren ſolten / ſondern blaſen ihnen argliſtiger verſchlagener Wetſe in die Oh ⸗ 
ren: Nunmehr wave es Zeit / daß die Churfuͤrſten Augen und Ohren zu heilſamen 
Nathſchlaͤgen eroͤff neten / und um ein anderes Oberhaupt trachteten / 

Dieſes / ihr aufrichtige Teutſche Gemuͤther ! it die gifftige Otter / ſo fuͤr einen 
wohlgeſchmack ten Aal will gehalten werden. Dieſes iſt das Schwartze / wornach 
alle Jrangoͤß ſche Pfeile abgeſchoſſen werden. Sie wollen dich / 6 tapfferes Teutſch⸗ 
land unter das unertraͤgliche Joch zwingen / und eine knechtiſche leibeigne Provinz 
aus dir machen. Sie wollen deine Kayſer liche Cron als ein unſchaͤtzbares Klei. 
nod in Franckreich verſeten. Ste wollen dich deines unvergleichlichen Schatzes der 
Freyheit berauben; Sie wollen mit deinen Chur fuͤrſten und Staͤdten nicht anderſt 


umgehen / als fie mit dem Hertzog aus Lothringen / Churfuͤrſten von Trier / und 


den Elſaſſiſchen Staͤdten umgegangen ſeyn. Beſchaue und beſpieg ele dich derent⸗ 
wegen hierinnen / mit was Ungluͤck zu deiner Ausreutung das geheime Pariſiſche 
Cabinet ſchwanger gehe. Der laͤngſt. abgeleibte Cardinal Richelien hat bereits das 
Ey geleget / aus welchem Koͤnig Ludwig der 14. endlichen den Baſilis ken aus gebruͤ⸗ 
tet / welcher alle an ihne graͤnzende ungluͤckſelige Provingten und Lan der mit ſels 
nem Giff: anſtecket. 

Als ſich nun alle dieſe obbeſchriebene hoͤchſtnachdenckliche Emergentien hervor 
gaben / wolte der Groß maͤchtigſte Kayſer Leopold (eines unſterblichen Angeden⸗ 


ens wlirdiger Fuͤrſt / der allein in Ehrliebender Aufrichtigkeit ſetne Jiifſe die Ehren⸗ 


Trippen wandlen und aufſteigen laſſet / deſſen Hertz ein von Gottes forcht und Ge⸗ 
rechrigkelt herzlich glaͤntzender Thron / und ſeine gegebene Treu biß auf den gerinz · 
ſten Dipfel er ſuͤlet; Ja ein ſolcher Monarch / der mit ſeinem eigenen Exempel — 


ret / wie man Gott gehorchen / und den Menſchen beſehlen ſolte:) Seine hohe tra⸗ 
gende Wurde / und das thme untergebene Reich vor der Frantzoſen verwegenen 
Einbruch verſicheren / durch ſeine austruͤckliche gerechteſte Obligation und Zuſage 
verbunden / in dieſem anderem Kriegs, Jahre denen confeederirten Fuͤrſten und 
Freunden mit ſtarcker Huͤlff unter die Arm zu greiffen / und ſeinen General Jelds 
Marſchall Grafen Montecucult ( der Tapferkeft / Freundlichkeit und hohen Vers 
ſtandes hocherleuchtes Ebenbild) mit einem maͤchtigen Kriegs-Heer an den Rhein 
zu commandiren / und ver allen Dingen den Turenne auß dem Franckenland / dar⸗ 
ein er ſich mit einer Armee von 30900. Mann geſeget / zu treiben / welcher ſich ruͤh⸗ 
miete / er wolte mit der Kaiſerl. Armee bald fertig werden / und ſelbige zu Boden 
legen. Kontt aber ſo hald nicht ankommen / und ihme Kraut und Loth zu riechen 
geben / zoge er die Schnaupen ein / rettrirte ſich in ſein mitten ziviſchen dem Tau⸗ 
ber · und Mayn⸗Fluß geſchlagenes veſtes Lager / welches er mit vollen geſpickten 
Magaztnen / fliegenden und geſchlagenen Bruͤcken wol verſehen hatte / und an 
Fact bey der durch Teutſche Tapfferkett außgefodderten und angebottenen Feld⸗ 
Schlacht ſich zu ſtellen und zu fechten / erwehlete Er die uͤbelſtaͤndige retitada und 
Abzug fuͤr den heilſamſten Rath / in unterſchiedlichen Scharmuͤtzeln / die er alle vers - 
lohren / in einem Monat viel tauſend der Seinigen durch die Teutſche Waffen ent⸗ 
ſeelet / hinterlaſſend. Und ſolcher Geſtalt / waren dieſe Rodomonriſche Großſpre⸗ 
cher ( ſo dit Stern vom Himmel ſtuͤrmen / und die gantze Reichs Macht in den Erd⸗ 
boden treten wolten / auch ein laͤcherliches Sprichwort von der Teutſchen Lang ſam⸗ 
keit gemacher) gar nicht langſam / ſowohlen veſke forcificirte Oerter zu ſuchen / als 
den Teutſchen Helden Muth und Probierſtein zu ſuͤrchten und zu fliehen. 

Allhier muß man ſich uͤber des General Montecuculi als eines rechtſchaffe, 
nen Kriegs; Helden Conduite hoͤchlichen verwunderen / Er hatte Franckreichs vor⸗ 
trefflichſten und vollkommenſten Capitain und Feld. Herren mit einem unerſchro⸗ 
ckenen Kriegs Heer / vielen Freywilligen und Officirern / lauter Kriegs erfahr⸗ 
nen undſieghaffren Voͤlckern vor ſich; mit uͤberfluͤſſigem Geld und Gut / Brod / 
Lebens minel / Paͤſſen / Retiraden, Munition, und aller Kriegs nothdurfft wohl 
verſchen; beederſeits mit groſſen Fluͤſſen verwahret / hinterwarts des Rucken vers 
ſichert / den bequemeſten Land Boden und wohlgelegenſte Berge zu ihrem groſſen 
Vortheil eingenommen / und dergeſtalten eingeniſtet / daß ſie unmuͤglich zu einer 
Feld ⸗ Schlacht / darzu fie ohne deme keinen Luſt hatten / ſondern nur thre beveſtigte 

Loͤcher ſucheten / koͤnten gezwungen werden; Hingegen hatte die thme untergebene 
Kay ſerliche Armee Mangel an Lebens Mitteln / Fourage, Magazinen und Bru, 
cken ; war aus erleſenes und altes / jedoch lange Zeit im Muͤſſiggang gelegenes un · 
diſciplines nnd unerfahrnes Kriegs. Volck: Nichts deſtoweniger a 
— — Cogit tantos tolerare labores | 
Summa Ducis Virtus. 


Er wuſte den Feind aus ſeinem Lager zu treiben / daß er daſſelbige in vollem 
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Brand hinterlaſſen / und ſich in ſeine beſetzte Plaͤtze / vornemlich nach Aſchaffen, 
burg reteriren muſte ; welches ihme aber malen eine neut Ehren, Crone auff das 
Haupt ſetzete / abſonderlichen weilen ein ſo ſcharff ſinniger und gluͤcklicher Außgang 
erfolgete; Dieſer Held (qui non caſu led dimicat Atte) überwaͤltigte / (inde. 
me er mit unglaublicher Geſchmiadigkeit dem Feind vor der Naſen auff der Seiten 
voruͤber gienge) alle im Weg gelegte Beſchwerligkeiten und Hin dernuͤſſen / ſchnitte 
den Entſatz von dem Rheinſtrom ab / und verlaͤhmete ihme die Fuͤſſe / der doch gerne 
wolte vorgekommen ſeyn. Dieſes Bornehmen und Action, ſo der Frantzoſen 
Muth als ein Meduſen- Haupt in unempfindlichen Felſen verwandelte / war genug 
dteſelbige aus Franckenland / darauff des Kayſers vornehmſtes Abſehen / zu trei— 
benn / nd weilen ſolches / ohne eine Feld. Schlacht zu wagen / unſere Armee in gutem 
Wohlſtand zuerhalten / und die Frantzoͤſiſche guten Theils zu ruintren / erlanget 
wor den / iſt es nicht geringeren Lobes werth / als wann der vortrefflichſte Sieg er, 
halten worden waͤre. | | 
Dieſes alles / mein guter Frantoͤſiſcher Apologiſt / habe ich nicht aus eiteler 
Ruhmraͤthigkeit / dann ſoles euch uͤberlaſſe / anfuͤhren wollen; ſondern daß ihr 
abnehmen und verſtehen moͤget / daß ihr mit euren unmaͤchtigen Drohworten nur 
die Raben verſcheuen koͤnnet. Qui terret, plus iſte timet. Und daß die Teutſchen 
genug friſches Gebluͤt in den Adern / Nerven / und in den Armen / um der Fran⸗ 
tzoſen Hochmuth zu daͤmpffen; ja daß die ſtreitbare Pallas nimmer mehr ſo veſt in 
Par iß einlogtret / daß ſie nicht auch in Wien wohnen ſolte. | 
Laſſet uns aber weiter zur Erleuterung eures ungeſchickten Abtrags / verzeihet 
mir / ich wolte ſagen Vortrags / ſchreiten. Damit ihr nun dieſen zweyten Kay, 
ſerlichen Feld Zug mit ſchwartzem Bech betrauffen und beſudlen / zugleich auch et. 
licher Fried fertiger und eure argliſtige Fal ſchheit nicht genau beobachtender Teut, 
{en Fuͤrſten Gemuͤter mit Gallen verbitteren moͤchtet / ſtreichet ihr euren Koͤnig 
fuͤr den allervolkommenſten Muͤnſteriſchen Friedens Erhalter heraus, und bes 
ſchuldiget den Kayſer / daß Er denſelben oͤffentlich gebrochen / den bekandten Arti, 
ekul anziehend: Firma ſemper maneat inter univerſum Impeitum & Reges Re. 
1 Galliz de mutuis hoſtibus non juvandis, reciprocz obligationis neceſ- 
Idas. 
Hier wolt ihr anfuͤhren / und ſo viel ſagen / ob Teutſchland ſo alber und ein faͤl. 
tig geweſen / und Franckreich alle Freyheit und Gewalt vergoͤnnet / und einge: willt, 
get / das Hertzogthum Lothringen / Flandern und vereintgte Niederland nach eige- 
nem Willen und Gefallen / einzunehmen und zu unterdrucken; ja daß demſelbigen 
Hind und Fuͤſſe / ſich im geringſten darein zumtſchen / gebunden / noch zu Daͤm⸗ 
pſting dieſer in heller Lohe brennenden Nachbarlichen Feuersbrunſt / durch welche 
es auch unfehlbar muͤßte im Rauch anFgehen und zu Aſchen verzehret werden / ei⸗ 
niges Troͤpfflein Waſſer zutragen doͤrffte. 
Was fyr eine ungereimbte Thor heit koͤnnet Ihr Euch doch ein bilden / und 
f was 


as fifr einen Ausſpruch aus der Minerva ſubfilem Hirn habt thr gehoret ? De mutuis hoftibas 
non juvandis. Wann die Hollaͤnder / wider welche ihr Krieg fuͤhret / die Jeuige geweſen, und 
Münſter ellen oder Franckreich unrechtmaſſtger Weiſe angefallen haͤtten; da koͤntet Ihr 
Euer Maul aufthun und ſchrepen: O warum ſchicket man Franckreichs Fein den Hulff und 
Succurs? Weilen aber Franckreich den General Staaten / welche durch gütliche Handlung 
ſich zu aller billigmaͤſſigen Satisfaction und Vergnügung anerbotten / nicht allein zwey maͤch⸗ 
nige Reichs⸗Fürſten uber den Hals ſchickete / ſon dern noch ſelbſten deroſelben Lander mit hun, 
derttauſend Frantzoſen uͤberſchwemmete / ſo ſeyd Ihr die Hoſtes, oder beffer zu ſagen die Op- 
teſſotres und Tribulatoresz Ihr ſeyd die unbefugte und unbillige Anfaller / die Hollaͤn der aber 
nur dic gedultige Beſchůützer / denen man Ratione Status Hulff zu leiſten / abſon derlichen der 
Kayſer vermoͤg obeingefubrten Eleviſchen Frieden Vertrages / obligiret und verbunden. Hans 
delte derowegen dieſer froͤmmiſte Kayſer / ein Goͤttliches Ebenbild Treu und Glaubens in gantz 
Europa /) indemeer durch ſeine Vertraͤge und Eydſchwur denen beſagten von zweyen Reichs ⸗ 
Fuͤrſten und Franckreich unrechtmaͤßſig » angefallenen Provintzen / beyzuſtehen verbunden / im 
geringſten wider den Weſtphaliſchen Frieden / wobl aber vorgenannte beede Biſchoffe/ welche 
zu des Vatterlands Verbeer und Verwüuͤßtung fremde Kriegs ⸗Voͤlcker mitten in das Reich ge⸗ 
zogen / wider die heilſame Fundamental-Conſtitutiones und Kayſerliche inhibitiones und Ver⸗ 
dott / einen unvergonnten und unbiliigen Offenſiv- Krieg angefangen haben zin jeytid die con» 
vincirte Beſchuldigte / und wol verdienet / daz alle andreChur-Furſten und Staͤnde ſt ih mit dero 
Oberhaupt vereinigen / und dieſe frevelbabre Verbrecher mit wohlverdienter Straffe belegen. 
Kein geringerer Frieden, Brecher iſt auch der Allerchriſtlichſte Konig fuͤr ſich ſelbſten /in 
deme er nicht allein dieſe bet de Biſchoffe verhetzet und verfuͤhret / ſondern auch ohne die geringſte 
Einwilligung des Reichs / ſeine Kriegs Macht in daſſelbige gefuͤhret / deſten Provinzen ein. 
genommen / Staͤdte und Plaͤtze ndergeriſſen und auffgebauet; und unſeren geiſtlichen Für⸗ 
ſten zu Vollziehung emes hoͤch ſt/verpoͤnten Krieges / mit Geld und Volck beygeſtanden und 
unter die Arm gegriffen. | 
Und darff mir der Frantzoͤſiſche Apologiſt nicht viel ohne Grund daher ſchwetzen / der 
Kayſer haͤtte wider ein oder ander Geſetz gehandelt / in deme er denen Hollaͤn dern dic Garanti 
verſprochen und zugeſaget; dann die Reichs Conſtitutiones und Artickul des Weſtyhaliſchen 
Friedenſchluſſes gar zu klar / in welchen dem Kayſer / ein und andere Offenſir- Bun dnuß und 
nutzliche Tractaten zu ſeiner Kayſerlichen Autboritaͤt / Lander / und Roͤmiſchen Reiehs Bes 
ſchůtz / und Erhaltung zu ſchlieſſen / mit keinem Jota oder Buchſtaben verbotten. Uber diß iff 
der Cleviſche Frieden Schluß (welch en ich zu eurer Beſchaͤmung und Beſtuͤrtzung mehr als 
bun dertmal anzieben will) eingerichtet / verglichen und beſchloſſen worden / damit der zwiſchen 
Holland und dem Biſchoff von Muͤnſter entſtandene Krieg moͤchte beygeleget werden; Weis 
len nun denen daranſtoſſen den Reichs - Provinkiten hieran nicht wenig gelegen / hat ſich Ihr 
Kapſerl. MajeP. darbey auch billig eingefunden / worauff gemeldte Tractaten auff verpflichtete 
Garanti gegen denen Staaten zu Ende gelauffen. | 
Und was mehr? In denen zwiſchen dem Kayſer und Allerchriſtlichſten Koͤnig / zur Beſt, 
baltung und Confirmation des Cleviſchen Friedens An. 1671, von neuem auffgeriehten gehei⸗ 
men Trackafen / bat der Koͤnig theuer verſprochen und zugeſaget / des Reichs Jurisdiction im 
geringſten nicht zu beruͤhren oder zu ſchwaͤchen; weilen Ex nun Reichs. und Laͤndkuͤndig dar, 
wider gehandelt / iſt dem Kayſer billig frey geſtanden / denen Hollandern beyzuſtehen / oder wi⸗ 
der der Frantzoſen leichtſinnige Beobachtung / ein an dere Parthey zu erwehlen. Vnd kan im 
gevinaſten nicht hinderen / wann man vorgibt: Der Konig wolle ſeine Truppen alſobalden von 
dem Reick abfuhren laſſen / wann der Kayſer gleicher Geſtalten 2 fuͤbre. Aber das 
tare den Kram Laden mit gar zu groſſem Wucher einge packet / und wurde dieſes Vornehmen 
weder die zugefuͤgte Beleidiaungen erſetzen / noch vor den en zufuͤnfftigen liſtigen Nachſtellungen 
Sicherheit verſchaffen. Pax ita non eſſet Pax, ſed Paſtie ſeryitutis. 
3 O Teutſch⸗ 
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O Teutſchland / Teutſchland / nimme dich in acht; die Frankoſen haben bereits ſo viel 
Land von dir beſeſſen / daß es ein groſſes Koͤnigreich machen wuͤrde / als da iſt das Jurſtens 
thum Luͤttich / Churfurſtenthum Collen / Hergogthum Cleve und Graffſchafft Marck; die 
Herkogthummer Gulch und Berg / einen guten Theil von Heſſen und Naſſau / den gan» 

en Weſter wald / Kagenelenbogen / die Wetterau und Franckenland verhecref und verwuͤ⸗ 
fer; die freye Elſaſſiſche Stadte eingenommen und raſiret; ja cudlichen nicht weniger das 
Hertzogtpum Lothringen / als Cburfuͤr ſtentbum Trier eingenommen / und in dero Kammer 
— 1 Reichs ⸗Provintzien / darunter thetls annoch zu der Zeit unter Frantzoͤ⸗ 

en en en. 

952 af was wilt du nun anjeko weiter warten? Vielleicht biß die Frantzöſiſche Feſſel 
allen unſeren Chur - und Fuͤrſten in Aachen angeleget werden / und dieſelbige n6thigen des 
Reiches Scepter / Cron und Freybeit / dem jo maͤchtig aufwachſenden Koͤnig / welcher vor 
allen will der einige Monarch und Oberhaupt nicht allein genennet / ſondern auch gehalten 


ſeyn / zu den Fuͤſſen zu legen? Vielleicht weil alle dieſe Blut trieffende und im Grund. ver. 


derben de Waffen ſich uͤber den Rhein gezogen (an Frantzöͤſiſchem Trauen und Glauben / dann 
idme kein Jurament und Eidſchwur / der gehalten muſte werden / bewuſt / wurde groſſer 
Mangel erſcheinen / wor mit du gnugſamlch koͤnteſt ver ſichert bleiben) fonne dich dieſer dein 
wider waͤrtiger Riſe / als wie der Antheus / nach wiederholter Staͤrcke und Kraͤfften / nicht 
noch einmal von neuem überfallen / und vollig unter ſeite Gewalt und Klauen zwingen? 


Oder will man fie anjetzo noch ferner das Sprichwort ausgatzen laſſen: 
Dummode pugnando- ſuperem; tu vince ſoquendo. 


Dieſer Krieg / O idr Fürſten und Staͤnde / iſt zwar directe wider die vereinigte Meder. 
lande angefangen wor den / das iff wahr. Man darff acer keine gar lautere und vollkom⸗ 
mene Augſpiegel oder Brillen aufſtecken / um zu ſehen / daß dieſer Krieg per indire dum wuͤrck. 
lichen wider das Romiſche Reich gemeinet ſeye; von welchem Er —4 allein ein oder zwey 
Hand breit Landes / ſondern uber zwoͤlff von unſeren Provintz en betroffen. 

Die vor nebtmſte Fundamental - Conſtitutiones dieſes groſſen beides / ſtatuiren und ſe⸗ 
gen gleich anfaͤnglichen / daß wofern ein Kraus ſolte ungebüͤbrlich violiret oder angegriffen 
wer den / die andere ihme unverlaͤngt mit gewaffneter Hand beyſpringen und zu Hulfß kom⸗ 
men ſolten. Vao circulo undecumque tutbato, aut motu aliquo apparente ab aliis circulis 
ftatim ſuccurrendum eſſe. 2 TY 

Was verweilek man fich dann? Ach! dermalen iſt nicht nur ein Crais von denen zee 


hen allein / ſondern drey von denen ſelben angefallen worden. Man frage bey dem Burgun⸗ 


diſchen / Weſtpþaliſchen und Fraͤnckiſchen / ob deme nicht alſo? die uͤbrige unangetaſtet vers 
bliebene Craiſe / wollen ſie anderſt um ihre eigene Wolfartb ſorgfaͤltig ſeyn / wollen ja nicht 
die Zeit in dem Schlaff und bloſſen Rathen verliehren / da die doͤchſte Nothwen digkeit einen 
armirten Schluß und Reſolution erfordert und haben will. Omnis in ferro ſalus. 

Die angenſcheinliche Gefahr des Untergangs und von dem allzugemem werdenden 
maͤchtigen Nachbauren verſchlungen zu werden / die ſchon als ein Krebs in unſer Einge wein 
de eingeriſſen / kan man mit Augen ſeden und mit Haͤn den greiffen. Gallum amicum ha- 
beas, Vicinum non habeas, Eine Warbeit / die der durch die fleben Geiſter der Frang6fl- 
ſchen Boghert zu viel beſeſſene Biſchoff von Mtinſter nicht verſtan den; noch der Epurfiirſ 
von Chllen gefaſſet / welchem ſein Zauberer von Fuͤrſtenberg die Brillen binterfuͤr auffgeſte⸗ 


cket / und ſein Hertz mit Frantzöſiſcher Kranckheit dermaſſen infictret / daß mit allem India. 


niſchen Holtz demſelben ſchwerlich mag geholffen werden. 
Keine im wenigſten geringere Verduncklung haben die mit Goldgemiſchte Frantzoͤſiſche 
Truͤncke von Heurathen und im Traum angedildefen Eronen in des Pfaltzgraffen Augbratts 


nen geſchUttet verurſachet; am allermeiſten aber bey dem guten Hertzog in Baͤyren / welcher / 
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eines ſeligen Herrn Vatters Heroiſchem und glůͤcklich „gefuhrten Regiment gaͤntzlich 
abweichend / ſid durch weibliche Schmeichelepen verfuͤhren / und von auslaͤn diſchen 1 
den Beſchwerungen bezauberen laͤſſet. | 3 | 
Aber wiſſet thr auch was fuͤr ein Spiel mit dem gantzen Pfalgiſchen Hauß Franckreich 
ehm | 
Whenen Baltenden Bogelein; welcher wann er demſelben umb und umb die Federn ausge. 
ropffet / ſeinen krummen und ſcharffen Schnabel in das Fleiſch ſcger / zerreiſſet und gaͤntzli. 
chen aufffriſſet. f © | ; | : 
Man muf ja weiten Umſchweiff zu vermeiden / indeme das heimliche Vorhaben gaͤntz⸗ 
lichen enldecket / fic hoͤchlich en verwundern / daß man anjego das Frantzoͤfiſche Gebiet biß 
an alle Ufer der Moſel und des Rheins erweitert praͤten diren und haben will. Koͤnte alſo 
unſer allergeringſter Verluſt auf keine beſſere Weiſe an eſetzet und gerechnet werden / als 
wann man alle an dem Rhein gelegene Staͤdte und Fur enthummer wolte verlohren geben. 
Derowegen a Dio Straßburg / Speier / Worms / Pfaltz / Mayntz / Cob lentz / Collen und Guͤlch / 
der Aller ⸗Chriflichſten Oecreten Allmaͤchtigkeit dat euch ſchon albereit unter des hochbe⸗ 
ſchatteten Oſterreichiſchen Baums Einpfropffung / fur Knechtiſche und ſerviliſche Glieder 
Franckreichs praͤdeſuniret und auſſerſehen. 
Aber wie? Iſt micht anfanglichen dieſer Heerzug fur einen heiligen und die rechte Reo 
ligion fortpflangenden/ bingegen die Niederlaͤndiſche Calriniſten aus reutenden Krieg ausge⸗ 
ruffen worden? Ja! auf das wenigſte haben ihn die Frantzoͤſiſche Trompeter unter ſolchem 
Titul ausgeblaſen. Warum wendet man dann anzego eben dieſen Krieg wider ſo viel Ca- 
tholiſche / und (welches die Vernunfft ſchier nicht faſſen kan) ſo viel unſchuldige Ertz » Bio 


ſchoͤffliche heilige — 1 des HErrn Chriſti? weilen es der Gottsfoͤrchtigſten Frantzoͤſt, 


ſchen Politit alſo gefaͤllet. Den Calvmiſchen Glauben will es in Holland vertreiben; aber 
in Engeland mehrers aufhelffen. — Utrecht richtet man das Creutz wieder auff; in Trier 
reiſſet man es zu Boden. Die Geiſtliche ſetzen fie in Maſtricht wiederum ein; die geheiligte 
Jungfrauen renthen fle in Flandern dargegen aus. In Neumaͤgen ſtellen fie den Moͤnchen 
thre Convent wiederum zu / und in Flandern jagen ſie die Geiſtlichen aus den Cloͤſtern. Alſo 
bauete Herodes in dem gelobten Land dem wahren GOtt den Tempel wiederum auff / lieſſe 
aber benevenſt dem leidigen Teuffel eine Kirchen darzu ſetzen. 

Wollen wir derowegen unſere van de / Freyheit und Ehre nicht verliehren / und hernach 
part getrungen und unter dieſer — —— und Beding / wofern es Franckretch belies 
ben wird / leben / iſt es hohe Zeit die Kraͤfften zuſammen zu ſetzen / und dem jenigen / den ſie 
granſamer Weiſe eutkraͤfften und untertrucken will / in den Rucken zu gehen / indeme dem ge» 
meinen Weſen kein nutzlicher Opffer kan geſchlachtet werden / als die unberuffene wilde T hie⸗ 
re / ſo das arme unſchuldige Volck zerreiſſen / in ſtuͤcken zu hauen. Maſfen zu dieſer Tapf⸗ 
ferkeit Ausübung / ts an rechtmaͤſſiger Gerechtigkeit gar nicht mangelt. Fortitudo, qua Pa- 
tria tuetur, ſuftitia eff. | 

Werden die Reichs⸗Kraͤfften und Glieder zuſammen halten / wird die Ehre unverletzet 
und die verlodrne Oer ter bald wieder erobert werden; Aber es iſt nicht genug / nur auff ge⸗ 
—— Rußeſtand zugedencken: der froͤmmiſte und Gottſeligſte Kayſer / iſt mit denen 

aͤn deren / die ihme die Göttliche Vorſehung geſchencket und verliehen / gar wohl vergnuͤget / 
er hat memablen angeſprochen / wird auch nimmermehr (in deme ſeine Seele die Gerechtig⸗ 
keit ſelbſten) ein Handbreit fremdes Land anſprechen / vielwentger anfallen. Solche Ge⸗ 
dancken hat aber das un erſaͤttliche Franckreich und deſſelbigen Ehrgetgige Geiſter nicht. 
Ocrowegen das einige und bewehrteſte Mirtel dieſen Prſtilentztaliſchen Krebs aus I Orund 


in heilen / (der nunmehr theils mit verborgenen / theils offentlichen Entzuͤnd zu dem 
Herken ſtreichen / und alle Krafften Frantzboſtren will) und mit demſelben unſ>em lieben 
Vatter land und der gantzen Chriſtenpeit eine beſiaͤndige Ruße und verlangte * 

ö ud 


en im Sinn habe? Eben das jenige was der Sperber mit dem armen in ſeinen 


Gluͤckſeligkeit wiederzubringen/ in keinem anderen beſtehet / als daß man eine allgemeine Bund. 
nus und Vereinigung denen / ſeyther Anno 1645, nach dem Weſtphaliſch en Frieden / durch all⸗ 
zugroſſe Gewalt Bnterdruckten und Beraubten zu dem beſten / anrichte / und die unrechtmaͤſ. 
ſige Innhabere zu Widerſtattung def unbillig abgenommenen / zwinge und anhalte / es betreffe 
wo es wolle / in dem Reich / Lothringen / Flandern oder Holland. Solte ſich aber jemand zu 
widerſiehen geluͤſten laſſen / auff den falle der voͤllge Kriegs⸗Straal / und exequire mit den 
Waffen den letzten Sehluß / wormit man die Hals ſtarrigen zu daͤmmen pfeget. Horet nur / 
wie treff lich in dergleichem Fall der kluge Kriegs Beſcbreiber Polpbius / zu einer ſo nothiven, 
digen Reſolution aufmuntert: Magna Imperia ereſcentia omnibus Populis ſunt metuenda, et- 
jam remotis; non enim antea conquieſcunt, quam omnia domuerint. Itaque de impediendo 
corum curſu ſunt mature conſilia capienda. 

Solte nun der Leib Chriſtlicher Republigen dergeſtalten durch Vernunfft,maͤſſige Bile 
ligkeit in gleichen Humor gebracht werden / wuͤrde ſo ſchwer nicht fallen / wann der getaufften 
Degen ſich zuſam̃en ſchluͤgen / und unter dem Creutz ⸗Faͤhnlein Chriſn wider den Tuͤrckiſchen 
Bluthund Mabomet / dero Macht vereinigten; welcher durch der vortrefflichen Inſul Can» 
dia Eroberung / Itallen nahe genug graſet, und durch die in Pohlen eingenommene Provintzen 
dem Roͤmiſchen Reich je langer je naber kommet / darzu ihme die Uneinigkeit der Stave / 
Aufwicklung der Groſſen / und Blos ſtehung eines Koͤniglichen Ober⸗Haupts gar leicht den 
Weg zu groͤſſeren Progreſſen bahnet; wofern nicht das allgemeine Intereſſe der Chriſtenheit 
den Frieden wiederbringend / dieſen empor ſteigen den Vorfallenheiten auf beſſere Weiſe bege— 
gnet und Anſtalt machet. - 

Jn Orient / o Allerchriſtlichſter Koͤnig / ſolte Euer großmuͤthiger und kriegeriſcher Hel. 
den Muth Sieges Palmen zu eroberen trachten; und darinnen den heiligen Koͤnigen Euren 
Vorfahren / nicht aber in der Biſchoffthumer Beraubung und deß getaufften Chriſten,Bluts 


Vergieſſung / nat folgen. Wir ſcbelten Eure Tugend maͤſſige Tapfferkeit gar nicht / wohl. 
aber eure unbillich maͤßtige Prætenſiones und Anfod derungen. Den hoben Geiſt / ſcharfffinnigen 


Verſtand / vortreffliche Klugheit / bertzhaffte Tapferkeit / und an dere Preiß wur digſte Tugend⸗ 
Gaben / wormit Euer Majeſtaͤtiſcbes hobes Gemuͤth außgezieret / tbun wir zwar þoch achten; 


können aber nicht leiden / daß Eure Macht mit dem herrlichſten Koͤnigreich Europs nicht 


vergnuͤget / die von Gott geſetzte Graͤntzen uͤberſchreitend / die ganke Welt verunruhigen / und 


die angr aͤntzende Republiquen und Furſtenthimer/m ihren theuer er worbnen Freydeiten nicht 
bleiben laſſen wil. Vergoͤnnet mir / daß ich Euch zu guter Letze erinnere / das Gluck aufſtei⸗ 


gender und zunehmen der Macht ſeye wie der Mond / welcher / wann er am meiſten voll / Fitts 
ſternuß leidet. Und ibr Frantzöſtſcher Apologiſt und ſpitzfindiger Tadler def Großmaͤchtigſten 
Kaiſers und ſeiner klugen und weiſen Rache Beratbſchlagungen / huͤtet euch / daß ihr die 
Teutſche Ohren mit euren vitioſen Schluß „Reden und betruͤglichen Sophiſtereyen aus 


lauter Bospett und ſtinckenden Luͤgen zuſammen geſebmieret / nicht ferner beleidiget; dann 


es nimmer mehr an redlich und aufrichtig⸗geſinnten Gemuͤtber manglen wird / welche zu ih⸗ 
res Vaterlandes und Fuͤrſten Vertheidigung fremden Ungefchicklichkeiten mit der Widerle, 


ö gungs⸗Feder nicht begegnen und das Maul ſtopffen ſolten / inmaſſen in dieſem unſerem 


gegenwaͤrtigen Fall beſchehen / in welchem die waare Tugend⸗ Liebe ein Beſchü⸗ 
| ger deß Rechten / und Außleger deß Waaren 
werden wollen. 
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LABBE DE GRAVEL; 
Envoy e par Sa Mee. avec la deèpeſche, en date du Camp 
Ade Maeſtricht le i8. Juin 1675. | 
AVEC. LA LEFRAE 
Dun Conſciller d Eſtat d un Prince de! Empire, eſcrite ace ſujet au 
Depute dt ſon Maiſtre à la Diete Ratùs bonne, 


M. DC. LXXIII. 


MEMORIAL 
Exinnerungs Schrifft 
Aler⸗Ehriſtli vſten Heonigs 
Den Abt von GRAVEL uͤberſchicket / ſambt 


der Abfertigung auß dem Feld⸗Lager bey Maſtricht 
den 18. Juni] 1673; 


Nebenſt einem Schreiben 


Eines Neichs⸗Fuͤrſtl. Staats⸗Natho / welches derſelbige 
hitruͤber an ſeines Herren Deputirten auff dem Reichs⸗ 
tag zu Regenſpurg hat abgehen laſſen. 


Im Jaht M. DC. LXXIII. 
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AU LEC TEUR. 


7 Ette piece mayant eſte com- 
| muniquee par um Amy dans 
a langue narurelle : j ay prie 
un autre de li traduire. e ne ſgay 
ils Lien reuſi mais il m as Tone, 
que pour ue Fattacher pas 4 toutes 
CES longues parenteſes 8 periodes, 
deſquellesſejert ia langue Alleman- 
des il aeſtt oblige ae retrencher des 
termes ſaperfius > des Synonimes, 
& des repetitions. Ie la foumet 4 
tox jugemeni Lecteur, & ſila pie- 
ce ena valuls peine. Pour en dire le 
mien , (mettant a part ſi le ſtile eff 
bon, ounon) il me ſem ble que tous 
les gens dhonneur qui ayment la 
juſtice, lacandear, & la raiſon, de- 
vroient ſouhatter , que tous les 
Princes del Empire fuiſſent ſervis 
par des Conſeillers d honneur com- 
me ceſtuy cy, qui a ſi nettement e- 
crit par ſi Lettre: & que les Princes 
7 faſſent des reflexionsſerieuſes,en 
ſe reſouvenant de ce qu ils ont es- 
ter, cequilsſont, Gice qu ils de- 
viendront en peu de temps:4 moins 
Ju il neveuillent facrifier volont- 


Anden kLeſer. 


Me dem mir dieſes Stuͤck 
von einem guten Freund in 
ſeiner Mutter- ſprach mit⸗ 
getheilet worden / ſo habe ich einen 
andern erſuchet / ſolches zu uͤberſetzen. 
Ich weiß nicht ob es ihm wol gelun⸗ 
gen iſt; Er hat mir aber bekennet / 
daß er viel uͤberfluͤſſige / gleich lau⸗ 
tende Woͤrter und Wiederholungen 
außlaſſen muͤſſen / damit er ſich nicht 
an die lange Einſchluͤſſe und Perio⸗ 
dos, deren ſich die Teutſehe Sprach 
bedienet binden moͤge. Ich ſtelle es 
deß Leſers Urtheil anheimb / ob das 
Stuͤck zu uͤberſetzen der Muͤhe wehrt 


geweſen iſt. Das meinige hievon 


zu geben / (bey ſeit ſetzend / ob die 
Schreib⸗Art gut iſt / oder nicht) ſo 
beduͤncket mich / daß alle ehrbare Leu⸗ 
te / welche die Gerechtig⸗Auffrich⸗ 


kig⸗ und Billigkeit lieben / wuͤnſchen 
ſolten / daß alle Reichs Juͤrſten von 


ſo ehrlichen Rdthen bedienet waͤren / 
als wie dieſer iſt / der ſo aufftichtig in 


ſeinem Schreiben geſchrieben hat: 
und daß die Fuͤrſten ſolches ernſtlich 
erwegten / in Erinnerung was ſic ge⸗ 


A ij weſen 
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airement leurs grandeurs aux 
pied & an Roy, qui pretend ſe ſer- 


vir d eax, comme de marrhe-pied, 


pour monter par le T hrone Impe- 


rial 4 la Monarchie untverſelle ; 


plutor que de joindre leurs bras 4 


celuy de noſtre Ceſar, pour les main- 
fenir. Mals, o Intereſt, ou les meue- 
tu! & toy Ambition, com bien les 
avengle tu 


MEMOIRE 


DV ROY 
A TABBE DE GRAVEL, 
Envoye par Sa Majeſte, avec 
la depeſche en date duCamp 


de Maeſtricht le 8. uin 1673. 


E Roy ayant af- 
SOR) cz fair connoi- 
etre oo toute fa 


conduite depurs 


=] 


| . * les derniers mou- 
. 
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| 289 vemens qui fe 
ont exciteʒ en Allemagne, com- 
bien ſes intentions eſtoient ſinre- 
res, pour conſerver & pour reſla- 


blir le repos de! Empire, Sa Majc- 


weſen ſind / was ſie annoch ſind / und 
was ſie in kurtzer Zeit werden koͤn⸗ 
nen: Wo ſie nicht zum wenigſten 
freywilliglich Ihre Hoheit einem 
Koͤnig auffopffern / der ſich ihrer als 


eines Fußſchemmels bedienen will / 


umb durch den Kayſerlichen Thron 
zu der allgemeinen Monarchie zu 
ſteigen; oder viel mehr thre Macht 
der ſelbigen unfers Kayſers beyfuͤgen 
wollen / ſie zu erhalten. Aber / O 
Eigennutz / wo fuͤhreſtu ſie hin! und 


du Ehrſucht / wie ſehr verblendeſt du 


dieſelbige. 


MEMORIAL 


Deſt Koͤnigs / 


An den Herrn Abbt von 


Gravel geſchickt / nebenſt der Ab⸗ 
fertigung auß dem Feldlager bey 
Maſtricht den x8. Junij 1673. 


S hat attch derKonigdur< 
all ſein Thun ſeit den letzten 
Unruhen die in Teutſchland 
entſtanden ſind / gnugſam zu er⸗ 
kennen gegeben / wie auffrichtig 
ſeine Meinungen geweſen / die 
Ruhe im Reich zu erhalten und 
wieder auffzurichten / Se. Maye. 
hat auch Ihre laͤngſt offentlich ge⸗ 


thane Erklaͤrungen in der That be⸗ 
kraff⸗ 


A+ a encor confirme par les ef. 
fets, les declarations qu'elle a- 
voit rendues publiques depuis 
longtemps, de ne vouloir rien 
retenit de ce que ſes Armes au- 
roie nt occup dans les teres de 
Mr. Electeur deBcandebourg; 
mais bien qu aptès laecommo- 
dement qu elle vient de con- 
clure avec de Prince, elle en eſt 
bien aiſe de retirer ſon Armee bors 
del Empire. Elleena eſte retenue 
par la vet des preperatifs qui ſe 
faiſoient A Vienne, pour faire avan- 
cer un puiſſant corps de trouppes 
ſarle * Elle a voulu toute- 
fois autant qu'il pouvoit dẽpen- 
dre d Elle, arreſter ce deſſein de 
I Empereur, en faiſant ceſſer le 
pretexte qu'il pouvoit tirer de 
I Armee, que Sa Majeſte ſe trou- 
voit obligee de maintenir en Alle- 
magne pour obſerver les mouve- 
mens Ce fut dans deſſein qu elle fit 
temoigner par ſonMiniſtrealaDie- 
te deRatubonne,quelle ne deman- 
doit que la parole del Empereur, de 
ne point donner du ſecours aux 
Hollandois, & de ne point attaquer 
les Alliez de $a Majefte, ou Sa Mie. 
meſme , pour rappeller ſes trouppes 
hors del Empire; pourven toute. 
fob, que ledi Empire luy demeurat 
garand de cetie parole. Ce fut dans 


kraͤfftiget / daß ſie nichts von den je⸗ 
nigen behalten wolte / was ſie in deß 
Herrn Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg Landen erobert haͤtte; ob ſie as 
ber wohl nach getroffenem Ver⸗ 
gleich mit dieſem Fuͤrſten Ihre Ar⸗ 


mee gern auß dem Reich fuͤhren 


wolten / ſo iſt ſie doch wegen der 
zu Wien geſchehenen Kriegs⸗ 
Ruſtungẽ / ein maͤchtiges Kriegs- 
Heer an den Rhein zu ſchicken / 
davon abgehalten worden / je⸗ 
dennoch hat ſie ſo viel ſie gekoͤnnet 
ſolches Fuͤrnehmen deß Kayſers 
hindern wollen / wañ ſie den Schein⸗ 
grund wegthun lieſſe / ſo er wegen der 
Armee haben koͤnte / welche S. M. 
in Teutſchland halten muͤſte / ſo⸗ 
thanige Kriegs Ruͤſtungen zu be⸗ 
oyachten- Zu dem Ende hat ſie 


durch dero Abgeſandten zu Re- 


genfpurg vortragen laſſen/ daß 
ie nur das Kayſerliche Wort be⸗ 


gehrte / denen Hollaͤndern keine 


Huͤlffe zu leiſten / und Seiner 
Maj. Bundsgenoſſene oder Se. 
Maj. ſelber nicht anzugreifen / ſo 
wolte ſie ihre Voͤlcker auß dem 
Reich abfuͤhren / jedoch mit dem 
Beding / daß gemeldtes Reich 


deroſelben wegen dieſes Worts 


Buͤrg verbleiben ſolte. Und da⸗ 
mit die Friedens ⸗ Handlung in 
Teutſchland defio eher deſchleuniget 
A ij warde / 
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cette meſme veuẽ, que pour ap- 
porter plus de facilite à la paci- 
fication de Allemagne, elle a 
fait declarer depuis par ſondit 
Miniſtre à la Diete, 2wencas 
quel Empereur differaſt,ou fit aif- 
ficultede donner cette parole, elle 
e contenteroit que les principaux 
des Electeurs & Princes, qui ont 
leurs Deputez ala Diete, luypro- 
miſſent de S oppoſer a I Emperear, 
en cas qu'il voulut faire mar- 
cherſon Arme vers le Rhin, & 
renouveller en cette forte le trou- 
ble que Sa Majeſtè a voit voulu fai- 
re ceſſeren Alemagne. Mais par- 
ce que Sa Majelte deſire de 
prendre les voyes les plus prom- 
pres, & les plus faciles, pour 
rendre tout- a. fait latranquilli- 
re à Empire; & quelle ſeroit 
bien aiſe de ſoulager au pluſtoſt 


les terres dudit Empire du ſcjour 


que ſon Armee ſe trouve obligee d 
Faire par neceſſite,elle a bien vou- 
lu encor embraſſer un moyen 
plus court pour s aſſeuret con- 
tre ce que Empereur pourtoit 
entreprendre contreelle, ou 
contre ſes Alliez. Pour cela a- 
yant fait conſideration, que 
Ton differeroit peut- eſtre trop 
lopgtemps a Vienne a luy don- 
ner la parole qu elle a deman- 


wuͤrde / Hat ſie durch gedachten 
dero Abgeſandten nach gehends auff 
dem Reichstag vortragen laſſen / 
daß im Fall der Kayſer auffſchie⸗ 
ben oder ſich beſchwehren wuͤrde / 
ſolches Wort von ſich zu geben / 
ſie zu frieden ſeyn wolte / wann 
die fuͤrnehmſte Chur⸗ und Fuͤr⸗ 
ſten / welche ihꝛe Abgeſandten auf 
dem Keichs⸗Tag haben / ihro zu⸗ 
ſagten / ſich dem Kayſer entgegen 
zu ſetzen / wann er ſeine Armee ge⸗ 
gen den Rhein wolte gehen / und 
ſolcher Geſtalt die Unruhe er⸗ 
n / uren laſſen / welche S. Maj. in 
Teutſchl. wolte laſſen auffhore. 
Dieweil aber Se. Maj. die aller⸗ 
ſchleunigſt⸗ und leichteſte Mittel zu 
ergreiffen verlanget / dem Reich ſeine 
Ruhe gaͤntzlich wieder zu geben / und 
ſie froh ſeyn wurde / die Landſchaff⸗ 
ten gemelten Reichs auff das ehiſte 
von dem Auffenthalt den ſeine 
Armee auß Noth darinnen zu 
thun gezwungen iſt / zu befreyen / 
als hat ſie noch ein Luͤrtzeres Mittel 
vor die Hand nehmen wollen / ſich 
wider das jenige was der Kayſer ge⸗ 
gen ſie oder dero Bundsgenoſſene 


vornehmen moͤgte zu verſichern. 


Nachdem ſie nun erwogen / daß man 


vielleicht zu Wien alzu lang ver zie⸗ 


hen wuͤrde / Ihro das begehrte Won 


zu geben / und es auch viel Zeit erfor⸗ 
derte / 


* 
* 


* 
dee, & quiil faudroit auſſi beau- 
coup de temps pour concertet 
une Garantie dans la Diete, cl le 
a ctũ qu'il ſeroit plus aise, qu un 
moindre nombre des Princes 
bien intentionnez pour le re- 
pos de! Empire, amis & alliez 
de Sa Majeſte's'y uniſſent en- 
lemble pour Joy donner paro- 
le, quilssappoſeroient a Em- 
pereur, il le mettoit en eſtat 
de faire avancer ſo: Armee en 
deca dela Bobeme, ou contre 
Sa Majcte& ſes Alliez, ouen 
fayeur desEſtars; & que {ur cet- 
re ſeurete Sa Mte. retireroit 
auſſicoſt apres ſes Armecs au 
degadu Rhin, | 
Les Princeps que Sa Mit. croy- 
roit les mieux intentionnez pour 
prendre une reſolution ſi favora- 
bleyanr leur patrie, & les plus ca- 
pablesde l appuyer: outre le Roy de 
Suede, ſeroient Mr. Þ Electeur de 
Majence, Mr. Elefteur de Colo- 
ge, Mr. I Electeur de Bavieres, 
My, I Electeur de Brandembourg, 
Air. le Duc d Hanover, Mr. E- 
vrſſue de Munſter, & Mr. le Duc 
& Neubonrg, La bonne diſpoſition 
que Sa Mte, connoift en tous ces 
Princes pour te bien & le repos de 
b Empire, fera que Sa Mte. ſe repo- 
Fra volontiers far eux dela parole 


derte / auff dem Neichs-Tag in eine 


SGaewaͤhr⸗ oder Buͤrgſchafft zu vers 


willigen / ſo hat ſie dafuͤr gehalten / dz 
es leichter ſeyn wuͤrde / wann eine ge⸗ 
ringere Anzahl gegen der Netchs- 
Ruhe wohl geſinnete Fuͤrſten / Sr. 
Maj Freunde und Bundsgenoſſe⸗ 

ne ſich zuſammen vtreinigten / und 
ihr zuſagten / daß ſie ſich dem Kayſer 

entgegen ſetzen wolten / wann er ſei⸗ 

ne Armee auß Boͤhmen entweder 

wider ſeine Maj. und dero Allirten 
oder denen Staaten zum beſten wuͤr⸗ 

de fortruͤcken laſſen / und auff dieſe 

Verſicherung wolte Se. Mafeſtaͤt 

gleich falls bald hernach dero Arme⸗ 

en diſſeit deß Rheins abfiihren. 


Die Fuͤrſten welche Se. Maj. 
vor die beſt geſinnete haͤlt einen 
ſolchen guten Entſchluß vor ihr 
Vatter land zu faſſen / und die al 
ler duͤchtigſte ſind ſolches zu be⸗ 
ſchůtzen; wurden auſſer dem Koͤ⸗ 
nig in Schwedenſeyn / der Herr 
Chur⸗Fuͤrſt von Mayntz / der 
Herr Churfurſt von Coͤllen / der 
Herr Ehurfuͤrſt von Bayern / de: 
Herr Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg der Herr Hertzog von Ha⸗ 
nover / der Herr Biſchoff von 
Muͤnſter und der Herr Hertzog 
von Neuburg. Die gute Nei⸗ 
gung ſo S. Maß an allen dieſen 

| Fuͤrſten 


2 


2 


9 ils lay donneront de Soppoſer 4 
ce que Empereur voudroit entre- 
prendre contre la tranquillite pu- 
blique, & auſſi- toſt que S. M. au 
ra receu cette aſſeurance deſ- 
dits Princes, elle promet de re- 
tirer ſon Armec w aucun re- 
tardement au dea du Rhin. 
C'eſt ce qu elle ordonne au Sr, Abbe 
de Gravel, dinterpoſer en ſon nom 
4 Mr. Electeur de Mayence, com- 
me une preuve indubitable des ſin- 
ceres intentions de S. M. Rien ne 
peut repondre plus fortement 
aux plaintes ſi peu equitables, 
que les ennemis de S. M. nour- 
riſſent avec tant d'artifice dans 
Empire, au ſujet de la marche 
de Mr. de Turenne vers la Wet- 
teravie, comme a eſtè caulc par 
les juſtes egards que S. M. adi 
avoir ſur les deſſeins ſi publiques 
del'Empereur : Elle peut eſtte 
detournèe hors de VAllema- 
gne, lors que S. M. ne ſe verra 
plus obligee d' y veiller par elle- 


meſme , & que les Princes cy- 


deſſus nommez, voudtont con- 


«aw 


Farſten vor die Wohlfahrt und 
die Ruhe deß Reichs verſpuͤhret 
wird machen / daß Se. Maj. ſich 
gern auff ihr Wort das ſie ihr geo 
ben werden / verlaſſen wird / ſich 
nehmlich dem Kayſer entgegen 
zu ſetzen / wann er ſich etwas wi⸗ 
der den gemeinen Ruhſtand un⸗ 
terſtehen wuͤrde; Und ſo bald Se. 
Maj. ſothanige Verſichtrung von 
gemelten Fuͤrſten wird entfangen ha⸗ 
ben / ſo verſpricht ſie ihre Armee ohne 
tinigen Verzug diſſeits deß Rheins 
zu fuͤhren. Dieſes beſichlet ſie 
dem Herrn Abvren von Gravel 


in ihrem Nahmen dem Herr 


Churfuͤrſten zu Mayntz als einen 
unzweiffelhafften Beweißthum 
der auffrichtigen Meinungen 
Sr. Maytt anzudeuten. Es kan 
denen ſo unbilligen Klagen nicht 
ſtaͤrcker begegnet werden / welche Sr. 
Maj Feinde ſo kuͤnſtlich in dem Rei⸗ 
che / wegen deß Turenniſchen An- 
zugs gegen die Weiterau unter hal⸗ 
ten / der doch durch die rechtmaͤſſige 
Beobachtungen verurſacht worden / 
die Se. Maj. auff die ſo offenbahre 
Anſchlaͤge deß Kayſers hat haben 
müſſen: Solcher kan auß Teutſch⸗ 
land abgehalten werden / wann Se. 
Maj. ſich nicht mehr gezwungen 
wird ſehen darinnen durch ſich ſelber 
zu wachen / und obgedachte Fuͤrſten 

nebenſt 


- 
— 


tr ibuer avee elle A aſſcurer la 
tranquillite del Empire: à cette 


keureprincipatement, que „ 


commodement avec Mr. Ele- 
cteut de Brandenbourg my lail- 
ſe plus aucun fer de defiance 
& de guerre: ainſi comme le 
Roy ne demande auſclits Prin- 
ces, quune choſe n 
conforme aux Traiteꝛ⁊ de Veſt- 
phalie , & fi avantageuſe pour 
leur proptie intereſt, Sa Ate. ſe 


doit promeitre, que le Sr. Alle de 


Gravel porteraaſement Mr. Ele- 
Creur de Mayence 4 entrer dans la 
laiſon gu elle propoſe , Ci luy don- 
ner aver autant de promptitude ls 
parole qu ali: l demande, & qui 
luy aura ce. donnee par les 
Princes ſuſdits, qu: elle ſera ſui- 
vie auſſitaſt de la rettaite des 
trouppes de S. M. Que ſi meſime 
Emperem fans vouloir donner 
une partle plus generale, off-oit 
ſeule went, comme par une ſuſpen- 
' ſion d umes paur ce qui. regarde 
Empire, Je ne point faire ſortir 
ſes trouppes de ſes Pays hereditaires 
durant tout le cours de tette annee, 
Sa Mce, pour donner une plus 
grande pteuve de ſon affection 
pour le tepos de! Empire, veut 


nebenſt ihr Verhelffen wollen dit 

Ruhe deß Reichs zuverſichern : in⸗ 
ſonderheit anjetzo / da ber Vergleich 
mu dem Herrn Chur fuͤrſten von 
Brandenburg darinnen keine l Irſach 
zum Mißtrauen und Kriege mehr 
abrig laͤßt: gleich wie nun der K6- 
nig von obgemeldten Fuͤrſten nichts 
anders begeßret / als was der Wiſt⸗ 


phaͤliſchen Friedens handl. a ges 


maͤß / und ihrer eigenen Angetrgens 

heit ſo vortraglich 1ſt: alſo verhoffet 

Se Maj es werde der Herr Abbt 

von Gravel den Herrn Churfuͤr⸗ 
ſten zu Mayntz leichtlich dahin 

bringen / in die vorgeſchlagene 

Buͤndnuß zu tretten / und ihr 

mit eben ſolcher Willfaͤhrigkeit 
das Wort geben / als ſie ſolches 

an denſelben begehret / und wel⸗ 

ches ihr von obgemeldten Fuͤrſten 

wird gegeben ſeyn worden / worauff 

alſobald der Abzug Sr. Maj. Voͤl⸗ 
cker folgen wird. Und wann der 

Kayſer / imfaller ja kein allgemei⸗ 

neres Wort von ſich geben wol⸗ 
te / nur einen Stillſtand der Waf⸗ 
fen / was das Reich anlangete / 
anboͤte / daß cr ſeine Volcker nit 
auß denen Erblanden dieſes 
Jahr uͤber wolte gehen laſſen / ſo 
will Se. M zu deſto groͤſſerem Be⸗ 
weiß ihrer Gewogenheit zu der Ruhe 
deß wurm verbinden / auff 
die⸗ 


bien ꝰengager ence eas de fai- 


re repaſſer ſe Rhin à ſes troup- 


pes... Fait au Camp de Mac- 
ſtricht le 18. Juin 1673. Signe: 


LOVYS, & plus bas, | 


Arnault.. 


tt. 


rr E 
Dun Conſeiller d Eſtat d un Prin: 
ce Alleman au Depute de ſon: 
Maitre ala Diete de 
Ratisbonne. 


MONSTE UR, 


I les Memoriaux du Sr. de: 


Gravel, que vous avez envo- 


ve AS. A. noſtre Maiſtre, Font: 
ſurpris „ il la encor eſtẽ beau- 


coup plus, lorsque vous luy a- 


vez fait part du Memoire d Roy 
Tres- Chreſtien dunn à Þ Abbe” 
Gravel an Camp de Maſtricht le 
18. lin dernier. Il avoit crù, & 
nous eſtions tous d opinion, lors 
que leſdits: Memoriaux farent: 
lusennoſtre Gonſeil, qu ils ne 
pouvoient eſtre approuves en 
tout de ſan Roy, comme ſervans 


Aaigtir les eſprits de noſtre Na- 
tion, pluſtoſt qu à les detourner 


à ne pas sallarmer, à moins de 
mus vouloir tenir pour des dup- 


* 


dieſen Fall ihre Voͤlcker wirder üben 
den Rhein gehen zu laſſen Gege⸗ 
ben in dem Lager vor Maſtricht / den 


18. Juni 1673: 


Unterſchrieben' 5 
Ludwig 
Und etwas drunter 
| Arnold. 


— 


Schreiben 


Eines Reichs Fuͤrſtl. Staats⸗ 


Rahesan ſeines Herrn Deputir⸗ 
auff dem Reichs Tag zu Regen . 
ſpurg. | 

Mein Herr / „„ 

Aan die Memorialien def? 

Herrn von Gravel / ſo er Sr. 

Durch. unſerm gnaͤdigſten 

Hern überſchicket / denſelben be- 

ſtuͤrtzt gemacht haben / ſo iſt er es noch 

mehr geweſen / als er ihm von deß 

Allerchriſtlichſten Koͤnigs Memo- 

rial an den Abbten Gravel auß dem 

Lager vor Maſtricht den 18. Junij 

port gegeben hat. Er hatte dafuͤr 

gehalten / und wir waren alle der 

Meinung / als gedachte Memoria⸗ 

lien in unſerm Rath verleſen wur⸗ 

den / daß ſie nicht in allen Stuͤcken 
von ſeinem Koͤnig koͤnten gebilliget 
werden / weil ſolche die Gemuͤhter un⸗ 
ſerer Nation virlmehr verbittern / 
als ſie abhalten wuͤrden ſich 1 


* 


2 


pes: en un mot ſelon je Prover- 
be Francois , nous prendre pour 
des Alle mans. Mais comme par 
ce Memoire leRoyderapporte 
3 ceux de ſon Plenipotentiaire, 
il taut croĩte , u qu il nous 
prend pourdesgens ttopfa ciles 


ar aA 2 5 
à flechir, & qui ſont degoũtes: 


ou ne ſeavent plus ce que c eſt 
Fanciengeliberre: ou qu il tient 
ſon Miniſtte pour un Oracle 
rellementevere pat les Alle- 
mans, quil 1 parler 
mieux quepar ſon organe, ou 
conformementa ſes ſentimens, 
Le contenuenfuttres-bien ex- 
amine: mais non ſans interrom- 
re fott ſouvent le Lecteur, puis 
| qu'il.cſtgit.impaſlible de ne ſe 
laiſſet empotter contre ces pre- 
textes ccaiſonnemens ſi pleins 
de ſurprile d ſupercherie. a- 
vouẽ Mopſieur, que les mots de 
paix, de reſtablir. le re pos dans 


Enie, de ne rien vouloir rete - 


niribec. & autres de ge ton: font 


tout a. fait charmans & peut e- 


ſtre autant que la voix de Hye- 
ne, quicotitre faiſant l humai- 
ne, atite ſes paſſans pour les de. 
voret. Je ne vis jamais, Meſſi. 
eurs nos Collegues plus élo- 
quens, qu'araifonner contre ce 
Memoire, & tant de propos fu- 


zu entſetzen; E. müſte uns dann gay 


vor einfuͤltige Gecken oder nachdem 


Frantzoſiſchen Sprichwort vor al⸗ 
bere Teutſche halten. Oieweil ſich 
aber der Koͤnig in dieſem Memorial 
auff die jenige ſeines Gevollmaͤch⸗ 
tigten beziehet / ſo muß man glauben / 
daß er uns entweder vor leicht zu be⸗ 
wegende und verdroſſene Leute an⸗ 
ſiehet / die niche wiſſen was die alte 
Freyheit iſt / oder daß er ſeinen Abge⸗ 
ſandten fuͤꝛ ein Oraculum achtet / das 
von den Teutſchen dergeſtalt geehret 
wuͤrde / daß er mit ihnen nicht beſſer 
und ſeinen Meinungen gemaͤſſer / als 
durch denſelben reden konte. Der In⸗ 


halt iſt ſehr wohl erwogen worden / 
-wicwohl nicht ohne offtmahlige 


Verſtoͤrung deß Leſers / maſſen cs 
unmoglich war / daß man ſich uͤbe 
ſolche Scheingruͤnde und Betrugs 


volle Urſachen nicht haͤtte erzoͤrnen 
ſollen. Ich geſtehe / mein Herr / daß 
die Worte / Frieden / die Ruhe im 


Reich wieder auffzurichtẽ nichts 
behalten wollen / ic. und andere 


Reigleichen: gantz anmuthig und 


faſt eben wie die Stim̃t deß Thiers 


Hyenæ ſind / welches die Menſchli⸗ 


che nachahmend die Vorbepreyſende 
anlocket ſie zu verſchlingen. Ich ha⸗ 


be unſere Herren Collegen niemahls 
beredeter geſehen / als wie ſie wider 
dieſes Memorial ihre Gründe vor⸗ 


D ij drack⸗ 


rent mis ſur le tapis à cette oc- 
caſion, que la diverſitè, & quan- 
titẽ, m ena confondu la memoi- 
re, Fe vous en diray ne anmoins 
autant qu'il mien peut refou- 
venir. 


On varreſta d abord ſur le 
commencement parlant a ces 
termes : Ee Rey ajent aſſeq fait 
connoiſtre par toute fa conduite de- 
puis les dernier mou vemens qui ſe 
font eucite Nen Allenmgne, com 
bien ſes intentions eſtoient ſince- 
ves, pour conſerver , & pour reſts- 
bis repos 'E W ay, 85 
fic reflexion aux mots imperſo- 
nels, quiſe ſont excitez., comme 

ces mouvemens auroient pris 
leur naiſſance deux meſmes: 


comme ſi on ne ſgavoit pas le 


premier moteur: & que la Fran- 
ce par ſon Miniſtre ! Eveſque 
de Strasbourg. & fon frete, ne 
veſtoĩt ſervie de I Electeur de 
Cologue, & de! Eveſque de 
Munſter, pour allumer ces 
flammes, capables denveloper 


toute FEurope d'un embraſe- 


mentuniverſel, Les meneecs ſuſ- 


= 
citèes par la France font trop 


ae pour ſe laiſſer dupper, 
& Noire qu olle nien ſoit pas la 
premiere caulc; les alles, ve- 


brachten / und wurden bey dieſer e 
legenheit ſolche Gruͤnde gefuͤhret / dF 
die Mannigfaltigkeit und Victhei® 
derſelben mir das Gedaͤchtnuß vets 
wirtet hat Jedoch will ich ihm de⸗ 
ren ſo vicl anzeigen / als ich mich erin⸗ 
nern kan. ö „ = 
Man hielte gleich bey dem An⸗ 
fang ſtille / welcher in ſolchen Wor⸗ 
ten beſtunde: Es hat der Koͤnig 
durch all ſein Thun ſeil den letzten 
Unruhen die in Teutſchland ent⸗ 
ſtanden ſind gnug ſamb zu erken⸗ 
nen gegeden / wie auffrichtig ſeine 
Meinungen geweſen / die Ruhe 
im Reich zu erhalten und wieder 
auffzurichten / 1c. Man hat dieſe 
Worte / die entſtandenſind / be⸗ 
trachtet / eben als ob dieſe Unruhrn 


vonſich ſelber haͤtten entſtehen koͤn⸗ 


nen: und man den erſten Uhr heber 
nicht wuͤſte: und daß Franckreith 
durch ſeinen Miniſter den Biſchoff 
von Straßburg und ſeinen Bruder / 
ſich deß Churfuͤrſten von E ollen und 
Biſchoffs von Muͤnſter nicht bedie⸗ 
net haͤite / dieſe Flammen anzuzuͤn⸗ 
den / die faͤhig waren / gantz Teulſch⸗ 
land in einen allgemeinen Brand zu 
flecken. Die Frantzoͤſiſche Naͤnckt 
und Practicken ſind gar zu bekandt / 
ſich uͤberlͤſten zu laſſen / und zu glau⸗ 
ben / daß ſie nicht die erſte Urſdchen 
ſeyren / das Hin und _— 


nuts vers le Rhin les proviſ ons 
de guerre & de bouche allem- 
blees a la faveut ges rivieres qui 
ſe rendent dans ce fleuve: les 
magaſins faits a Nuys & ailleurs: 
& les Emiſſaires; qui ont courus 


: » 1 
toutes les Couts de goſtre Alle 
magne, ne parlent que trop, que 


cette guerre n pas cſte pro- 


duite ſe foy-melme comme un 


Champignon. Et avec tout cela 
on nous veut perſuader, que les 
intentions ſogt ſinceres pour 
conlervet ce repos que Fon a 
troublẽ, & qui ne le ſeroit pas 
lans la France, laquelle depuis 
les Traittezde Weſtphabie , des 
Pyrenies, & I dixin a jamais ceſ- 
ſe de temuetr. Celuy de We/#- 
phalie na eu des liens aſſez puil- 
ſans pour laiſler les habitans des 
villes d Alſace dans la joũiſſan- 
ce de leuts privileges, On n'a 
vi depuis, que des Envoyez, & 
des Refidens dans toutes les 
Cours de nos Princes, pout ſon- 


der !eurs genes, les attiter de 


leurs party par toute ſorte de 
moyẽs, juſqueng ce qu à lo fin on 
4 reüſſi avec la Ligue du Rhin. 
Origine de ce ſchancre, qui a 
commence 4 ronger d'un mal 
incurable noſtre liberté Alle- 


gegen den Rhein die zuſammen ge- 
brachte Kriegs und Lebens⸗Mittel 
auff den Stroͤhmen ſo in dieſen Fluß 
lauffen : Die auffgerichte Proviant⸗ 
und Zeughaͤuſer zu Neuß und an⸗ 
derwertlich : und die außgeſchickte 
Kundſchaffter die alle Hoͤfe unſers 
Teutſchlands durchfrochen haben / 
zeigen genug ſamb / daß dieſer Krieg 


nicht von ſich ſelber als ein Erd⸗ 


ſchwamm herfuͤr gekommen if}. 
Und mit dieſem allem will man uns 
bereden / daß die Meinungen auff⸗ 
richtig ſind / die jeunge Ruhe zu er⸗ 
halten / die man zerſtoͤret hat / und es 
ohne Franckreich nicht ſeyn wuͤrde / 
welches ſeit dem Weſtiphaͤl / Pyre⸗ 
naͤiſch⸗ und Achiſchen Frieden nicht 
auffgehoͤret hat Unruhe anzur ih | 
ten. Der Weſtphaͤliſche hat nicht 

ſtarcke Bande genug gehabt / die 
Einwohner in den Elſaͤßiſichen 
Staͤdten bey Nieſung ihrer Freyhei⸗ 
ten zu laſſen. Man hat ſeit ſolcher 
Zeit nichts als Abgeſchickte und Re⸗ 


ſi denten an allen unſern Fuͤrſtlichen 


Hoͤfen geſehen / ihre Gemuͤther zu 
ergruͤnden / ſie auf ſeine Seuen durch 
allerhand Mittel zu ziehen / biß es 
ihm endlich mit der Nhe iniſchen 
Buͤndnuß gelungen iſt. Dem Uhr⸗ 
ſprung dieſes Krebſes / welcher ange⸗ 
fangen hat unſere Teutſche Freyheit 
m1 einer unheilſamen Krauck heit zu 

| B in gas 


* 


mande, ſous pretexte de Ar- 
rich 00 Traite de Munſter, com- 
me fi linterpretation en * 
tiendroit à la France ſeule, & 
. Empire ledevoirprendre 
s le ſens le plus contraire 2 
*fon authorit, & ſe ſumettre 
aux Loix dela France, qui ſe 
ſert qe ct Article, comme d' u- 
ne ſelle > cheval: oud ; un 
7 ouvanta our retenir tous 
11 al pour du inrereſlez 


lee mnformera ayolonts, 


Le Fraitl det Pyrenees a pu 
trouver des ſermens aſſez obli- 
- garvires po pour obſiger la France 

à Pobſerver. Les dialogues, les 
lires donnẽs au public, & en- 
voyès pat toute Europe, ont 
——— & de de- 


i-nonciation dune itruption dans - 


Je CercledeBourgogne:laquel- 


le alloit dẽpoũiller un Roy pu- 


pile, opptimer une Reyneveve, 
& mertre les peuples les plus fi- 
deles à feſelnvage : ſi d auttes 
que neus, qui les devions ga- 


rantir n -autoienrmenace dop- 


poſer leurs armes, pourarre- 


ſer ce Conquerant , qui ma- 


voir & autre ſujet ny declarati- 
on de guerre, que de dire, qu'tl 


nagen / unter dem Vorwand deſi 3. 
Artickuls deß Muͤnſteriſchen Frie⸗ 
dens / als ob die Auß legung deſſelb{- 
gen Franckreich allein gehoͤrtt / und 
das Reich denſelben in einem ſeiner 
Authoritdt zu wiederlauffenden 
Verſtand nehmen / und ſich Franck⸗ 
reichs Geſaͤtzen unter werffen muͤſte / 
das ſich dieſes Artickuls als eines 
Sauels auff alle Pferde bedienet: 
oder als eines Schenſchs tie ſchwa⸗ 
che oder intereſſirende Gemuͤhter im 
Zaum zu halten / ſich ſeinem Willen 
gemaͤß zu erzeigen. 

Die Pyrenaͤiſche Friedens⸗ 
handlung hat nicht kraͤfftige Eyd⸗ 


ſchwuͤhre gnugſam finden koͤnnen / 


Franckteich zu verbinden ſelbige zu 
beobachten. Die Geſpraͤche / die of⸗ 


fenrlich auß gegebene und in gantz 


Europen auß geſendete Buͤcher / ha⸗ 
ben als Vorlaͤuffere und gleichſamb 
zur Ankündigung eines Einfalls in 


den Burgundiſchen Kreyſe gedienet: 


weſcher auff die Beraubung eines 
Koͤniglichen Weyſens und auff die 
Unterdruckungen einer verwüttibten 
Koͤnigin / und auff die Dienſt⸗ 


barkeit der allergetreueſten Voͤlcker 
gerichtet ward : wann nicht andere 
als wir / die ſie beſchfigen ſolten / ge⸗ 
drohet haͤtten / ihre Waffen entgegen 
zu ſetzen / dieſen uͤber Winter einzu⸗ 
halten / der keine andere Urſach zur 

Kriegs⸗ 


qui ne luy appartenoit pas. 


Le Trait d Aix qui devoit al- 


ſoupir cette invaſion, ne fut pas 


ſi. toſt conclu, que le Roy Tres. 
Chreſtientemoignoir tout à de- 


couvert, que les termes y cou- 
ches Art. i. De bonne, ferme &“ 


darable Paix, confederation per- 
etuelle, alliance, & amitie, Et en 
Art. 2. De bonne reunion, ceſſa- 


tion dentrepriſe de guerre, & de 


tous actes dhoſtilite , & autres, ne 
le pouvoient contraindre de 


changer de deſſein à conquerit 


le reſte des Pays: bas. Voulant 
qu'outre les lieux denommez 
Art. 4. luy ſeroient encore ſui- 


vy la ville de Conde en Haynaut, 


le fort de Linck en Flandre, & 
autres; & bien que! Artic. 6. du 
meſme Traite: portoit en ter- 
mes poſitifs; Que ledit Sr. Roy 
Tres: Chreſtien feroit reſtituer à 
H Majeſte Catholique toutes les 
Places, Forts, Chaſteaux, & Po- 
Hes que ſevar mes a voient, ou pour- 
mant avoir occupe , en quel lieu 


alldit prendte poſſeſſion de ce 


ſo bald nicht 


Kriegs⸗Erklarung hatte / als dew 
Vorwand / daß er das jenige in Beſitz 
nehmen wolte / wz ihm nit zugehoree. 
Der Aachiſche Frieden / weicher 
dieſen Uberfall verhindern ſolte / war 
bc geſchloſſen / alsderK6- 
nig in Franckreich gantz offentlich be» 
zeugte / daß die in dem erſten Artickul 
darinnen begriffene Worte / eines 
uten / feſten und beſtaͤndigen 
riedens / immerwaͤhrenden 
Verbuͤndnuß ; / Alliantz und 
Freundſchafft / und in dem 2. Art. 
einer guten Wieder vereinigung / 
Auffhoͤrung deß Kriegs und an⸗ 
derer feindlichen Thaͤtlichkeiten / 
und dergleichen / ihn nicht zwingen 
koͤnten ſeinen Anſchlag zu aͤndern / 
nemblich das uͤbrige der Niederkan- 
den vollends einzunehmen. Maſſen 
er uͤber die in dem 4. Art. benahmte 
Orte annoch haben wolte die Stadt 
Con Jein Hennegau / die Schantz 
Liuck in Flandern und andere mehr 
und wiewol der 6. Artickul in klaren 
Worten mit ſich brachte / daß ged. 
Allerchriſtlichſte Konig der Ca- 
tholiſchen Mayt. alle Plage 
Schantzen / Caſtelle und Poſten / 
ſo durch ſeine Waffen erobert 
worden / oder erobert wer⸗ 
den konten / an was Ortſie 
auch gelegen waͤren / ſolte wieder 
tinraumen laſſen / außgenomen 
die jenige ſo in dem 4. Art. waͤren 
abge⸗ 


quekfuſſent fitars,” à la reſerve de 
celles redes pas bare. 4. Il ne fut 
pas fort exact ay ſatisfaire, ſi a- 
vant que nous ſgavons tres bien, 
qu il tient encor en on pouvoir 
avec garniſon, la ve & Cha- 
ſteau de Rademacheren, au Du- 


che de Luxembourg, apparte- 


nant à Mr. le Marquis de Baden, 
un des premiers Princes de no- 
ſtce Empire ; malgre toutes les 
ſemonces & recherches faites 
pour en avoit reſtitution au pied 
de la lettre dudit Traite ; qui 
mont eu autre re ponce, ſinon 
que par raiſon de guerre le Roy 
ne ſe pouvoit defaire d une par- 
tie ſi à la bien ſeance de I hion- 
ville. Enſin, l'on neut pas de pei- 
neaconclure, & former un pa- 
radoxe: que pouris attirer une 
guerre avec la France, il falloit 
taire des Traitez avec elle, & 
que toutes leschicanes des Pa- 
lais, & Bareaux, ne pourrojent 
fournir plus de differens, que 
ces Traites n'avoieut produits 
de nouveaux mouvemens, 


Ileſt vray, que ſe Traitre fait 
avec PEle&eur de Brandem- 
bourg, ſemble avoir eſte ſuivi de 
quelques effets; & le Miniſtre 


abgetretten worden: fo hae er 
dennoch dieſem nicht gnugſame 
Vergnuͤgung geleiſtet / geſtalten win 
ſehr wohl wiſſen / daß er annoch die 
Stadt und das Schioß Rodema- 
chern in dem Hertzogthumb Luͤtzen⸗ 
burg dem Herrn Marckgrafen 
von Baden / einem von unſern fuͤr⸗ 
nehmſienReichs-Filrſien zugehorig/ 
be ſetzt behaͤlt / ungeachtet aller geſche⸗ 
henen Biiten und Anſuchen / die man 
wegen Wieder einraumung derſelben 
nach dem Woreverſand gemeldter 
Friedens handlung gethan hat / wor⸗ 
auff man keine andere Antwort er⸗ 
halten / als daß der Konig wegen 
Kriegs Urſach einen ſolchen Ort 
nicht abtretten koͤnte / welcher Die⸗ 
denhofen ſo wol gelegen waͤre. End- 
lich ſo hat man keine Muͤhe gehabt / 
ein unverhofftes Oing und patado- 
xum zu ſchlieſſen und formiren: daß / 
wann man mit Franckreich in einen 
Krieg gerathen wolte / man mit dem⸗ 
ſelben eine Friedens ⸗Handlung an⸗ 
ſtellen muͤſte / und daß alle Raͤucke 
der Zungendraͤſcher nit mehr Strit⸗ 


ktigkeiten erwecken koͤnnen / als dieſe. 


Handlungen neue Unruhen herfuͤr⸗ 
gebracht haͤtten. | 

Es ſcheinet zwar ob waͤren auff 
dit Friedens handlung mu dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Brandenburg einige 


Wuͤrckungen erfolget / und * 


ne fait que ptoſnet laccompliſ- 

lement de la parole de ſon Roy, 
comme un exemple digne q ad- 
miration pour fa raretè; mais 
peude temps nousfera ſage, i 
ce Prince en ſera pas au repen- 
tir. Et ces paroles dudit Memoi- 
re, Que S. M. auroit eſte bien aiſe 
de retirer ſon Armee hors de] Em- 
pare 3 man quelle en a eftcretenu? 
par la veue des preparatifs qui ſe 
Faiſoient Vienne, pour faire a- 
van er un puiſſant corps d Armee 
fur le Rhin ne font que trop pa- 
roiſtre , que ce Ray cherche 
toute ſorte de pretexte pour 
maſquer le deſſein qu'il a, de ne 
ſc contentet du pas qui la de ga 
mis trop avant dans noſtre Pa- 
trie: comme $1] eſtoit l Arbitre 
des volontez de PEmpereur, & 
que nos Princes & Maiſtres, qui 
compoſent avec leur Chef cet 
Auguſte Corps de I'Empire, 
nen devroient avoir d'autres 
que les ſiennes, voulant meſme 
faite paſſer cette invaſion pour 
une neceſſit tres- licite, comme 
ſe trouvant , dit ih, oblige a main- 
tenir ſon Armec en allemagne,pour 
obſer ver les mou vemens. 


Ce pretexte ne peut rien a- 
voir de plus impertment, Jul- 


Miniſter die Erfuͤllung der Zuſage 
ſeines Koͤnigs trefflich Ferauß zu 
ſtreichen / als ein Wunder ⸗ wuͤrdiges 
Exempel wegen ſeiper Seltenheit / 
aber die Zeit wird uns in kurtzem leh⸗ 
ren / ob es dieſer Fuͤrſten nicht gercuen 
werde / und die Worte in gedachtem 
Memorial, daß Se Mant.tihre 
Armee gern auß dem Reich fiths 
ren wollen / wann ſie nicht wegen 
der zu Wien geſchehenen Kriegs- 
Ruͤſtungẽ / ein maͤchtiges Krigs- 
heer an den Rhein zu ſchicken da⸗ 
von waͤre abgehalten worden / 
geben gnugſamb zu erkennen / daß 


dieſer Konig aller hand Schein gruͤn⸗ 
de ſuche / ſeinen habenden Anſchlag 


zu bemaͤnteln / und ſich nicht zu ver⸗ 
gallg:n mit dem Fuß / den er ſchon fo 


weit in unſer Vatter land hinein ge⸗ 


ſetzet hat: eben ob waͤre er meiſter tis 
ber den Willen deß Kayſers / und un⸗ 
ſere Fuͤrſten und Herren / welche ne⸗ 
benſt ihrem Haubt dieſen herrlichen 
Leib deß Reiches machen / keinen an⸗ 
dern als den ſeinigen haben muͤſten / 
aller moſſen er dieſen Einfall fuͤr eine 
gar erlaubte Nolhwendigkeit ge» 
halten haben will / weil / wie er ſagt / 


Se. M.ihre Armee in dem Reich 


halten muͤſte / die Kriegs Riſtun- 

gen zu beobachten. 
Dieſer Schein Grund kan nicht 
anders als ungereimt ſeyn. Es ha⸗ 
| ben 
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ques à preſent les Miniſtres de 
France nont fait que profner 
FVaffeRion du Roy leur Maiſtre 
pour les Allemans, nont ceſſè 


de publicr aux lieux où vous e- 


ſtes, & pat tout, qu ils n ont rien 
plus a cœur que Heſtroite ober- 
Dance des Traitte de Weſtphalie, 
Et cependant par des effets tout 
contraires au diſpoſitif deſdits 
Traitez, ne permettans les pal- 
ſages anos Princes, & 2a Em- 
pereur meſme ſur nos terres & 
eſtats, autrement que ſut le picd 
des Conſtitutions de Empire: 
cette Nation tout- a- fait eſtran- 
gere pretend de nous faire croi- 
re , que la crainte qu'elle a de 
FArmèe de Empereur, juſtifie 
toutes ces enttepriſes, & qu'il 
lay cſt permis de faite chez nous 


& à nos depens, ce que nous ne 


voulons pas eſtre permis à nous 
meſmes, & à quoy nous nous a- 


vons oblige par tant de loix & 


recez de nos Dietes. Et ſi quel- 
qu'un de nos Princes, qui ſe 
trouve mange par ce libertina- 
ge, tẽmoigne d'en eſtte mal ſa- 
tisfait , il eſt menacè dun plus 
mechant traitement. Si on ſe 
plaint de quelque entrepriſè, 
voltre Gravel a aſſez c aſſeuran- 
ce, en dëpit de la yeritè, de di- 


ben die Frantzoͤſiſche Miniſtri big 
anhero nichts anders / als die Gewo⸗ 
gendeit ihres Koͤnigs gegen die Teut⸗ 
ſchen herauß geſtrichen / ſic haben nit 
unterlaſſen an dem Ort / wo mein 

rr iſt / und allenthalben außzu⸗ 
dreiten / daß ihnen nichts mehrers an⸗ 
gelegen / als die genaue Beobach⸗ 
tung deß Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 


dens. Und unterdeſſſen ver meinet 
dieſe gantz frembde Nation, burch 


die gedachtem Frieden gantz zu wi⸗ 
der laufende Handlungen / in dem ſie 
unſern Fuͤrſten / und dem Kayſer ſel⸗ 
ber in unſern Landen keinen Durch⸗ 
zug geſtatten / uns zu bereden / daß die 
Forcht / ſo ſie vor der Kapſerl. Ar⸗ 
mee hat'2Le ihre Anſchlaͤge recht fer⸗ 
tige / und daß ihr erlaubet ſepe / das 
jenige dey uns und auff unſere Ko⸗ 
ſten zu thun / was wir uns ſelber nit 
erlatzben wollen / und worzu wir une 
durch ſo vielfaͤllige Geſaͤtze und 
Reichs⸗Abſchiede verbunden haben. 
Vnd wofern einer von unſern Fuͤr⸗ 
ſten / der durch ſolche Frechheit ver⸗ 
derbet wird / hieruͤber ſein Miß fallen 
an Tag gibt / ſo drohet man / es ihm 
noch aͤrger zu machen. Wann man 
ſach uber eine Thaͤtlich keit beklaget / 
ſo entbloͤdet ſich turr Gravel nicht der 
Warheit zu Trotz zu ſagen / in ſeinem 
den 20. Julii uᷣbergebenem Memos 
rial / daß es ſchwehr zu _—_— 
cn 
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re, comme par ſon Memoire du 
20. Juillet, que ii preuve en eſt 
bien difficile, (a) qui eſt a la veri- 
te un honneſte dementir. S il eſt 
convaincudes exccs illicites, & 
degaſts faits par les trouppes: il 
Fexcule ridiculement par les 
mots de ſimplex pabulum. Si un 
Prince qui void les Eſtats pillez 
& ſaccagez, en repreſente la 
conſequence : cet homme dit, 
que cette plainte eſt faite avec 
trop daigteur, cum acerba & ve- 
hementi exaggeratione. Si nous 
n avons pas le cœur de nous en 
reſſentir, Gremonville ne man- 
que pas de publier dans les anti- 
Chambres de Empereur, que 
le bon traitement paroiſt au 
jour, en ce que perſoune ſe plaint, 
Er dans tous les Memoires de 
Gravel, que vous nous avez 
communique , quand il ne ne 
ſcait plus de coiffure à nous de- 
biter, il dit que la neceſſitè le 
veut ainſi. Sua Majeſtas ine vita 
bili neceſſitate aaſtringi ſe videt 
feſe opponendi. Et tout cela aux 
depens de ceux, ou qui ne ſe 
meſſent ; ou ne font interefſez 
dans ces preſens mouvemens; 
ou qui ne fout que ce que leur 
obligation leur commande de 


(a) Erit dif ficilts probatiouis. 


ſeyn werde / (a) welches in Wat⸗ 
heit eine ehrbare Luͤgenſtraffung iſt. 
Wann man ihn der groben und un⸗ 
erlaubten Exceſſen und Lands⸗Ver⸗ 
wuͤſtungen der Voͤlcker uͤberweiſet: 
ſo entſchuldiget er ſich laͤcherlicher 
Weiſe mit den Worten ſimplex pa- 
bulum, deß ſchlichten Futters. Wats 
ein Fuͤrſt der ſeine lande berauben fin 
pluͤndern ſiehet / die gefaͤhrliche Folge 
dicjes fuͤrſtellet: ſo ſagt dieſer Mañ / 
daß dieſe Klage gar zu ſcharff ſeye / 
cum acerba & vehementi exagge- 
ratione. Wann wir das Hertz nicht 
haben uns deß wegen zu raͤchen / ſo 
unterlaͤſſet Gremonville nicht in den 
Kayſerl. Vorgemaͤchern fuͤrzuge⸗ 
ben / daß die gute Tractirung am 
Tage lege / alldieweilen ſich nie⸗ 
mand beklagte. Und wann Gr avei 
in allen Memorialien ſo mein Herr 
uns aͤberſchicket hat / nichts mehr 
vor zubringen weiß / ſo ſpricht er / daß 
es die Noht alſo erfordere. Sua Ma- 
jeſtas inevitabili necesſitate ad- 
ſtringi le videt ſeſe opponendi. 
Und ſolches alles auff der jenigen 
Koſten / welche ſich entweder in ge⸗ 
gen w aͤrtige Unruhen nicht miſchen / 
oder doch daran gantz keinen Theil 
haben / oder doch nichts anders thun 
als was ihnen ihre Pflicht befihlt ſich 
mit ihrem Haupt zu vereinigen / die 
Friedens⸗Vertraͤge nach ihrem wan 

Ci baff⸗ 


» af 4 


$'uniravec leut Chef, pout la 
conſervation des: Traitez de 
Paix, ſelon ſon veritable ſons. Ce 
qui les rend coupable de viola- 
tion de dtoict de gens meſme. 
Et avce tout ce que ce Miniſtre 
s efforce à nous vendre des Co- 
quilles, & nous faire accroue 
des flourettes il doit advoũer le 
tort ; & loppreſſion manife ſte 
de ſon Roy au regatd de nos 
pauvres ſujets, quandil dit, que 
leurs trouppes vivent ex tres bun 
erdre & diſcipline, & que le Roy 
leur a ordonnè de le bien com- 
porter. Ioſſit infuper ut laudabi- 
li imo huic Con uventui omni ſi- 
mul aſſecuratione teſtarer mtentio- 
nem ſuam non tantam eſſe ut com- 
meaty, & ſtipendits ſuo contentus 
vivat, abſque onere locorum, aut 
exattione , verum etiam quoaa 
ſimplex pabulum, Cc. Mais avec 
tout cela il ne peut niet une cõ- 
travention, & inftaction mani- 
feſte des Traitez , quil dit vou- 
loir obſerver: la France n ayant. 
non plus de droit de nous venir 
manger, & diſpoſer des loge- 
mens dans nos tertes; que nous 
avons de faire le meime en 
France. Et je ne puis compren- 
dte noſtre aveuglement, qui 
neantmoins nous fait voir plus 


. 


hafften Verſtand zu erhalten. Vnd 
wiewohl ſich dieſer Miniſter br⸗ 
muͤhet uns liere Schahlen zu ver⸗ 
kauffen / und uns Poſſen Glauben 


zu machen / ſo muß er doch das Vn⸗ 


recht und die offenbare Underdru⸗ 


ckuag ſeines Koͤnigs gegen unſere ar⸗ 
me Underthanen bekennen / wann er 
ſagt / daß ihre Bolcker in ſehr gu: 
ter Zucht und Ordnung leben / 
und daß der Konig ihnen anbefohlen 
ſich wohl zu verhalten. Juſſit inſuper 
ut laude bilisſimo hyge conventui 
omni ſimul aſfecuratione teſtaret 
intentionem ſuam non tantum eſſe 
ut commeatu, & ſtipendio ſuo con 


_ tentus vivat, absq; onere locorum, 


aur exactione, verum etiam quod 
ſimplex ſtabulum &c. Und fan er 


mit dirſem allem cine Ubertrenung 


und offentlichen Friedenbruch / wel⸗ 
chen wie er fagt / er wolle beobachten / 
nicht verneinen; geſtalten Franckr. 
eben ſo wenig Recht hat / uns außzu⸗ 
zehren / und in unſern Landen Quar⸗ 
tier zu machen / als wir ſoſches in 
Franckreich zu chun macht haben. 
Vnd ich kan unſere Blindheit nicht 
begieiffen / welche uns doch mehr als 
an hellem Tag / alle Widerſprechs 
Verwirrungen und mit einem Wort 
einen rechten Miſchmaſch widerwer⸗ 


tiger Reden / derer dieſe Memoriali⸗ 


en voll ſind / ſehen laͤßt; dann es hat 
die⸗ 


— 
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qvau jour, toutes les contradi- 
Gions, embroüilles, & en un 
mot un veritable Galimatias 
entre meſſe de propos contrai- 


res; que contiennent tous ces: 


Me moires; où e Miniſtre n'a 
pas ſi. toſt exaggere Tamitie,, & 
te intention de ſon Roy, 
qui uſe de menace en meime 
temps qu'il proteſte, qu on reti- 
rera les trouppes de I Empire, 


II dit qu'il eſt contraint de les y. 
maintenir , & quil chargera 


Empire, & obruet copiarum a- 
nere perquam exitioſo & damno- 
fo. (4) Il denie queelles y faſſent 
queſ que degaſt: & les advouè 
quand il dit, que les commande- 
mens eſtans bien fericux de les 
empeſcher, on ne peut ſe faire 
obeit ſi &actement, vis Feri 
poſſe , quin ſemper miles aliquas 
erees moleſtias, Il exhorte tous 
au maintien de la Paix, & veut 
que rous les Eſtars abandon- 
nent, & goppotent aleur Chef. 
Il crie que tes Traittez deffen- 
dent d'afliſter les enne mis Jun 
de autre, & laiſſant la liberte 
aux Princes de! Empire de fai- 
re des Alliances: & ne veus per- 
meitre, qu il leur foit permis de 


( Au Mem. du 1. de May 
| 1673, 


dieſer Miniſter in denſelben die 
Freundſchafft und auffrichtige Mei⸗ 
nung ſeines Koͤnigs ſo bold nicht 
herauß geſtrichen / da er nicht zu glei⸗ 
cher Zeit drohet / wann er bezeuget / 
daß man die Voͤlcker auß dem Reich 


abfuͤhren werde. Er ſpricht / daß 
er gezwungen ſeye / ſelbige dar innen 
zu behalten / urd daß er das Reich de⸗ 
laͤſtigrn muͤſſe / & obtuet copiarum 
onecre perquàm exitioſo & damno- 
ſo. (a) Er laugnet / daß ſie darinnen 
etwas verderdeten / und geſtehet es 
wann er ſagt / daß / ob gleich die Be⸗ 
fehle ſehr ſcharff waͤren / ſolches zu 
verhindern / man dennoch keinen ſo 
genauen Gehor ſam haben koͤnte / vix 
ficri poſſe quin ſemper miles ali- 
quas creet moleſtias. Er vermahnet 
ſie alle zur Beobachtung deß Frie⸗ 
den / und will daß alle Staͤnde ihr 


Haupt verlaſſen und ſich demſe lben 


widerſetzen ſollen. Er ſchreyet daß 
die Friedens ⸗ Handlungen verbot⸗ 
ten / daß keiner deß andern Feinden 
Huͤiffe leiſtẽ ſolte / und denen Reichs⸗ 
Fuͤrſtendte Freyhett Buͤndnuͤſſe zu 
machen uͤberlieſſen; und er will nit 
zugeben / daß ihnen erlaubet ſeye / ſich 
mit ihrem Haupt zu verbinden / maſ⸗ 
ſen er die jenige als Feinde tractiret 
die ſolches thun. Er tufft / man wolle 
if nur 

(2) In dem Memorial vom 1. May 

IG 73, | 


\ 


©allier avec leut Chef, traitant 


en enne mis ceux qui le font. 1] 
crie , que ce n eſt qual Empe- 
reur qu'on en veut, & mange 
par ſes Armces des ſujets inno- 
cens; dont les Maiſtres mont 
aucune part dans les intrigues 
du temps. Il veut que les paſſa- 
ges & ſec ours ſoĩẽt empeſchez: 
Et au contraire, qu il aye lau- 
rhorite de prendre des quar- 
tiers, donnerdesordres, & im- 
poſer des quotes pour I'cntre- 


tien des trouppes; temoins les 


otdtes donnees par eſcrit par le 
Sr. de Beauviſe dans la Wettera- 
vie: pat le Sr. de Fourilles; le 


Chevalier de Sourdis au Pays de 


Treyes , qui patlent avec plus 
d authoriteè, que les Souverains 
meſmes. | 

Voila comment patla un de 
nos Collegues,a l eſtonnement 


du Maiſtre meſme, auſſi- bien 


qu au noſtte: puis que vous {ca- 


vez, que nous avions ſoupgon- 
ne depuis quelque temps, qu'il 
avoit du panchant pour la Fran- 
ce, : 

Paſſans outre ala lecture du 
Memoire, & venans aux mots: 


Ce fut dans ce deſſeiu qu elle fit 


temoigner par ſon Miniſtre 4 la 
Diete de Rati bonne, qu elle ne der 


nur den Kayſet angreiffen / und ver⸗ 
derbt durch ſeine Armeẽ die unſchul⸗ 
dige Vnderthanen ; deren Herren 
keinen Theil an den Haͤndeln dieſer 
Zeit haben / er will daß man die Paͤſſe 
und H uͤlffe verweigern ſol. Hingegen 
will er die Macht habẽ / Quartiere zu 
machen / Befehle zu ertheilen / und 
Steuer zum Vnterhalt ſeiner Vols 
cker auffzulegen; wie ſolches die 
ſchrifftlich gegebene Befehle deß Hn. 
von Beauviſe in der Wetterau / deß 
Hu. von Foutilles und deß Ritters 
von Sourdis in dem Trieriſchen 
Land bezeugen / welche mit groͤſſeren 
Authoritdt als die Ober-Herren ſb 
ber teden. g 


Solcher Geſtalt / mein Herr / re⸗ 
dete einer von unſern Mit⸗Raͤthen / 
mit Verwundrrung deß Herrn ſel⸗ 
ber / wie auch deß unſrigen: weil dem 
Herrn bewuſt / daß wir ihn eine Zeit⸗ 
lang in Verdacht gehabt / als ob er die 
Jrantzoͤſiſche Parthey hieite. 


Laſt uns in Durchleſung deß Me⸗ 
morials fori fahren und zu den Wor⸗ 
ten ſchreiten: Zu dem Ende hat ſie 
durch dero Abgeſandten zu Re⸗ 
genſpurg vortragen laſſen / x 

ie 


| * 
mandoit que la parole de | Empe- 
reur, &c. Il fut trouve bon de re- 
voir les Memotiaux dudit Mi- 
niſtre; & ſe ttouva, que par ce- 
hay du 11, Juin dernier, il n avoit 
pas voulu le contenter de la /7zp- 
ple parole de Empereut, mais 
F'ayoit demande par ecrit, & que 
ſon Roy engageroirenechange 
fa parole, en ces termes: Nil am- 


plius ſe expetere, præterquam quod. 


Ceſarea Sua Majeſtas ſcripto de. 
clarare velit, &c. Tum ſimul & 
eodem tempore Sua Majeſtas verbo 
Regio viciſſim promiſſuram. A ces 
mots, noſtre Vice-Chancelier 
vemporta _ de bon; & regar- 
dant S. A. noſtre Maiſtte avec ſa 
mine ſevere: la colere luy ayant 
neanmoins fait monter un peu 
de rouge au viſage: Monſeig- 
neur, dit · il, faut il donc, que le 
mepris de noſtre Chef ſoit venu 
julques à telle impudence, que 
la parole ne ſoit acgaler à celle 
dun Roy de France ? Il n'y aſi 
petit Gentil- homme dans no- 
ſtre Pattĩie, qui ne tienne de ne 
pouvoir faire un ſerment plus 
eſtroit, que d obliger ſa parole. 
Ce Roy, qui julques à preſent a 
fait paroiſtre des effets de la ſi- 
enne, connus aux Eſpagnols, 


auſſi bien qu aux villes d Alla- 


ſie nur das Kayſerliche Wort bes 
gehrte / ꝛc. Es ward gut befunden / 
die Memoriali? gemeldten Miniſtri 
zu uͤberſehen / und erſahe man auß 
dem jenigen unter dem 11 verwichene 
Monats Jun / daß er ſich mit dem 
ſchlechten Wort deß Kayſers nicht 
vergnuͤgen wollen / ſondern eꝛ hat daſs 


ſelbige ſchrifftlich begehret / und daß 


der Koͤnig hinwieder ſeine Wort 
verpfaͤnden wolte / mit dieſen Wortẽ: 
Nil amplius fe expetere, præterquã 
quod Cæſareaſua Majeſtas ſcripto 
declarate velit & c. Tum ſimul & 
eodem tempore ſua Majeſtas ver- 
bo Regio vicisfim premiſſuram. 
Auff dieſe Wort ward unſer Vice 
Cantzler recht zornig / und indem er 
Se. Durchl. mit ſeiner gewoͤhnlichẽ 
Ernſthafftigkeit anſahe / gleichwohl 
hatte ihm der Zorn das Angeſicht in 
etwas erroͤthet: So iſt es dann / 
Durchleuchtigſter Fuͤrſt / ſagte er / 
mit der Verachtung unſers Hau⸗ 
ptes / zu einer ſolchen anſchamhaff⸗ 
ligkeit gekom̃en / daß ſein Wort mit 


dem Wort eines Koͤnigs in Franck⸗ 


reich nicht zu vergleichen ſeye? Es iſt 
kein Edelmann ſo gering in unſerm 
Vatterland / der nicht vermeinet / er 
fonne keinen engern Eidſchwur 
thun / als wann er ſein Wort ver⸗ 
pfaͤnde. Dieſer Koͤnig / welcher biß 
anhero die Waͤrckungen deß ſeini⸗ 

gen 
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ec, & autres; doit bien croire, 
qu'il ny a pas tant às'yfier, puis 


qu il ſe veut exempter de la do- 
ner par etrit: de crainte,qu'apres 
y avoir contrevenu , on ne le 

uiſſe convaincre par ſa ſigna- 
ture. Mais laiſſant à part les diſ- 
cours que je pourtois faire a 
cette occaſion, de crainte que 
le zele que j ay pour da juſte cau- 
ſe , & intentions ſinceres de 
mon Empereur, ne ſoit pris pour 
un manquement de reſpect, que 
nous devons touſiours aux te- 
ſtesCouronnees, Voyons, pour- 
ſuivitil, en quoy conſiſte la de- 
mande, de laquelle ilveut eſtre 
afſeure, Il la ceduita3, Points, 


| ſcavoir : De ne point donner g- 


cours aux Hollandes:; de ne point 
attaquer les Alliez de Sa Majeſte: 
on Sa Majefte meſme. 


Quant au premier, ſansvou- 


loir penetrer dans les ſecrets de 
Cabinets, qui me ſont incon- 
nus; je ne vois pas comment il 
pourroit eſtre deffendu a Sa Ma- 
jeſtè Imperiale de ſecourir les 
Provinces Unies: eſtant certain, 


gen ſehen laſſen / bie ſo wol den Spas 
niern und denen Elſaͤßiſchen Sed 
ten / und andern bekandt ſind / darff 
wol glauben / daß denenſelben nit gar 
zu wol zu trauen / weil er ſich befrey? 
will / ſolche ſchrifftlich von ſich zu ge⸗ 


ben: damit / wann er denſelbigen 


alsdann nicht nach gelebet / man ihn 
nicht mit ſeiner Handſchrifft unter⸗ 
weiſen moͤge. Ich will aber alle Re⸗ 
den ſo ich bey dieſer Gelegenheit auff 
die Bahn bringen koͤnte / auff Seit 
ſetzen / auff daß nicht der Eiffer / wel⸗ 
chen ich vor die rechemaͤſſige Sache 
und die auffeichtige Meinungen 
meines Kayſers trage 
vor einen Mangel der Ehrerbietung 


gehalten werden / den wir allezeit ge⸗ 


gen gekroͤnte Haͤupter haben ſollen. 
Laſſet uns / fuhr er fort / beſchauen / 
wor innen das Begehren beſtche/ 
weß wegen er perſichert ſeyn will. Er 
bringet daſſelbige auff drey Stuͤcke: 


denen Hollaͤndern keine Huͤlffe zu 


leiſten: Sr-Mayt. Bundsgenoſſene 
nicht anzugreiffen : noch Se. Maj. 
ſelber. | 

Was das erſte anlanget / ohne daß 
ich die Heimlich keiten der Rahtsſtu⸗ 


ben ergruͤnden wolle / welche min 
gantz unbefandt ſind / ſehe ich nicht 


wie Sr. Kayſ. Mayt. koͤnne verbot⸗ 


ten werden / den vereinigten Pro vin⸗ 
zien Huͤlffe zu leiſten: Weil gewiß 


iſt / 


nicht moͤge 


gue lors qu au Trae de Weſt- 
phalie il s eſt agy de condition- 
ner, qu on m aſſiſtet. pas les en- 
Nemis reciproques: on m a eu- 
tendu que les Aggrelſcommautre- 
ment il t enſuveroit par une 


conſequenee tbfurde., que la 
France ſe donnant 1a libertæ 
cbattaquer par une raiſon de gu- 


erre( de la meſme trempequ el 
la attaqut᷑ les Hollandois)la Po- 
logne, les Suiffes, ou tous autres 
Eſtats, & Allies de Empereut: 
Alne ly ſeroit permis, ny à au- 
vun Eſtat, & Prince d Empire, 
tclss leceurirſous ce pretexte, 
Me miu hoſſi bu non juuandu: 
Acqu il tuffi, que la France a 
tote; ou à droit, declare pour 
ennemis ceux qu'il luy plaira 
,poubles epprimer,ſans qu il ſoit 
Permis de les ſecourit, pont 
$@polec yolonrairement à ab- 

"hdonner tous, & par conſe- 


ongeneralc. 5 
E pourquoy m aura noſtte 
Empeteur ( fans enfraindte les 
, Traitesde Weſtphalic) autant de 
pbuvdirde ſecourir les Hollan- 
dos; que la France qui en 1666. 
les a ſecourus contre f Eveſque 
deMunſter? à moins quiilfaille 
adyonet, qu illeur: eſt permis de 


ich ſich feiber in einer allgemeinen 
| tioy meſme aune-opprel- ge 


iſt / daß als man in dem Weſtphal 
ſchen Friedenſchluß bedinget hat / 
daß man beyoerſeus Feinden kent 
Huͤlffe leiſten wolle: man nur allein 
die Angreiffer verſtanden hade/ 
ſonſten wurde ein ungereimies Ding 
darauß erfolgen / daß wann Franks 


reich die Freyhen nehme / auß einer 
Kriegs- Vrſach (wie es anjcho die 
Hollander angreifft) Pohlen / die 
Schweitzer und andere Voͤlcker os 


der Bundsgenoſſene deß Kayſers 


anzugreiffen / ihm oder einem andern 
Stand und Reichs Fuͤrſten nicht er⸗ 
laubet ſeye / ſolchen Huͤlffe zu leiſten. / 
unter dem Schein / de mutuis hoſti- 
bus non juvandis: und es gnugſamb 
iſt / daß Franckreich mit Recht oder 
Vnrecht ae enige vor Feinde erklaͤ⸗ 
ret / welche ihm unter zudrucken belie⸗ 
bet / ohne daß erlaubet ſcye / ihnen 
Huͤlffe zu leiſten / ſo muͤſte man alle 
fetywillig lich verlaſſen / und einfolg⸗ 


Vnterdruͤckung. 


Vnd warumb ſolte unſer Kayſer 
(ohne den Weſtphaͤuſchen Frieden⸗ 
bruch) nicht eben ſo viel Macht has 
ben den Hollqͤndern Huͤlffe zu leiſtẽ; 
als Franckreich; welches im Jahr 


1666. denenſelben wider den Biſchoff 
von Muͤnſter beygeſtanden iſt ? man 
wollt dann geſtehen / daß ihnen erlau⸗ 


be / 


ſe prendre à tous Eſtats, & Prin- 
ce d Empire; mais qu'il ſoit de- 
fenduà noſtte Chef: & anous- 
meſmes de nous defendre; Le 
C. Caudeant, donne laliberte aux 
Eſtats de faire des Alliances a- 
vec des Eſtrangers: & la France 
veur qu il foir defendur a l'Em- 
pereur den uſer de meſme, & 
deſadvoũer les Ligues, & facti. 
ons prejudiciables que la Fran- 
ce brigue , & ſuſcite fans ceſſe 


par toute forte: de voyes fata. 


les, pour donner le detnier coup 
au peu de liberte Germanique 
qui nous reſte; pour nous meta- 

morphoſer em Antropophages, 
aim de nous devorer l'un Pau- 

tre. Et je ne puis voir pourquoy 
nous devrions plũtoſt embraſ- 

ſer la ſiniſtre interpretation que 
Ia France nous propoſe: des. 
Traites , que celle que nous. 
fourniſſe la raiſon d Eſtat, de Ju- 
ſtice, le droit de Gens, & le ſens 
commun. 


Quant au ſecond point, dene 
pus attaquer ſes Alliez, la deman- 
de me femble tout · a- fait impe- 
ricuſe;puis que le droit deguer- 
re ne fait pas de difference entre 
les Ennemis & ſes Aſſociez, Ho. 


bet ſeye / alle Staͤnde und Reichs⸗ 
FJuͤrſten anzutaſten; aber unſceny! 
Haupt und uns ſelber ſoll es verbot⸗ 


ten ſeyn uns zu beſchuͤgen. Der §. 
Gaudeant gibt denen Staͤnden die 
Freyheit mit außlaͤndiſchen Buͤnd⸗ 
nuͤſſe zu machen; und Franckreich 


will: / daß es dem Kayſer verbotten 


ſeyr / ſolches gleichs falls zu thun / uñ 
die Buͤndnuͤſſen und nachtheilige 
Partheyen / ſo Franckreich ſchmidet / 
und unauffhoͤrlich durch allerhand 
verderbliche Mittel ſerwrcket nicht 
gut zu heiſſen / damit er dennch uͤbrigẽ 
Teutſchen Freyheit den letzten ſtreich 
geben und uns in Menſchenfreſſer / 
einer den andern zu verſchlingen / 
verwandeln moͤge. Und ich kan nicht 
ſehen / warumb wir vielmehr die wi⸗ 
drige Außlegung Franckreichs den 
Friedeus⸗ Handlungen annehmen 
ſollen / als die jenige / welche uns die 


Staats⸗ Angelegenheit / die Gerech⸗ 


igkeit / das Voͤlcker⸗Recht und der 
allgemeine Verſtand uns an die: 
Hand gibt. 


Das zweyte Stuck betreffend / 
ſeine Bundsgenoſſene nicht an⸗ 
zugreiffen / ſo kommt mir dieſes Be⸗ 
gehren gantz Herriſch fuͤr; ſintemal 
das Krieges Recht keinen Unter⸗ 
ſcheid macht zwiſch en den Feinden 
und ihren Dundsgenoſſenen / Hoſtes 

& 


Hes, C. BelliSocies: (a) en ſorte 
que la guerte eſtant declare au 
chef, elle eſt cenſèe d eſtre de- 
clatec aux adherans. Et verita- 
blement ce ſeroit une belle fi- 
neſſe, ſi la France feignant de ſe 
.deporter de tous actes d hoſtili- 
te, feroit agir ſes Alliez , en leur 
fourniſſant les moyens, (com- 
me elle a fait avec Ia Portugal 
contre TEſpagne ., contre les 

Traites des Pyrenees) pout com- 
battre noſtte liberte , .derruire 
noſtre Patrie, par ceux qui n au- 
roient pas le nom d'Ennemis;'& 
qu il: ne ſeroit pas permis de 

combattre comme tels, quoy 

quils ſoient les premiers inſttu- 

mens des pteſens troubles. E- 

ftantnoroire ., que ſans eux ce 

Roy guerrier n' auroit jamais eu 

le terrain qu ila conquis, poury 
planter les Lis, & les. Lauriers: 

tels Alliez . eſtans de la meſme 

cathegotie que le chef de la gu- 
rte,aifhdato principe, diſfidantur 
omnes ej us adhærentes. (b) 


De ne pas en troiſieme lieu, 
attaguer Sa Majeſte meſme. Lon 


(a) Gror. de jure Belli libi;. c. 3. n.. 
{d) Bad. ad. L. 2. C. de ſerv. 


& belli ſocios (i) wann dannenhers 
der Krieg dem Haupt iſt angekuͤn di⸗ 
get worden / ſo haͤlt man denſelbigen 
auch deſſen Anhaͤngern angeluͤndi⸗ 
get. Und es wire in Warheit eme 
feine Liſt / wann Franckreich ſich 
ſtelleie / von allen Feindſeligkeiten 
abzuſtehen / und aniclerweil ſeine 
Bundsgenoſſene handlen lirſſe / in⸗ 
Dem es ihnen die Mutel darreicheie / 
(wie es ſolches mit Portugall gegen 
Spanien / wider die Pyrenaiſthe 
Friedens ⸗Tractaten / gemacht 
hat) unſete Freyheit zu beſtreiten / 
das Vatterland durch die jenige zu 
verderben / welche den Nahmen der 
Feinde nicht haͤtten / und es nicht er⸗ 
Laubet waͤre / Dieſeſbige als ſolche zu 
ſchlagen / wiewohl ſie die fürnehmſte 
Weickzeugegegenwaͤrtiger Unruhe 
waͤren / maſſen es bekandt iſt / daß 
ohne ſie dieſer ſtreitbare König das 
Land nimmermehrhhaben wurde / daß 
er erobert hat / darmnen ſeine Lilien 
und $ofbecrn zu pflantzen: Dann 
dieſt Bundsgenoſſene in gleichmaſ⸗ 
;ſiger Achtung ſindt als das Haupt 


deß Krieges / diffidato Principe, dif- 


fidantut omnes :ꝛejus adhæren- 
tes. (b) 

Zum dritten / Se. Maj ſelber 
abe 


(a) | 6 rot-dejure Belli lib. 3.9.9. 
b) Bald. ad L. 2. C. de ſerv. 
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, 


pourroit rẽpondre, qu'il n'eſt 
que trop connu avec combien 
de ſoins noſtre Auguſte Empe- 
reut᷑ a travaillè pour couper les 


— tacines'decesmechanres ziza- 


nies, qui ont corrompus, & & 
rouffez les ſemences de la bon- 


ne intelligence. Il eſt par trop 
notoixe, combienils' a emplo- 
ye pat ſes Ambaſſadeurs, pour 


eſteindre cet embrazemẽt dans 


ſa naiſſance:l·Autheur du Trai- 
tè du Denonement des intrigues 


du temps, peut convaincretout 


ce que les ennemis de la vetitè 
peuvent avancer au conttaite. 


Et ſi Sa Majeſte Imperiale ſe 
ouvient de ce qu elle ajure par 


ſa Capitulation à ſon heureux 


eèvenemẽt àla Couronne: Qu ci. 


le wouloit defendre vigoureuſb. 


ment | Empire: qui luyeſtoit comm 
nis de la part de Dien, ſelon li jus 


ſtice de ces Anceſtres. Et par! Ar- 


ticle iz. Qu eles oblige de ne ger 
mettre qu aucune Armee etrange- 
re ſeroit conduite dans I Empire, 
fansle conſentement des Electeurs, 


Princes, & Eſtats. De plus, Si le 


ſemblable ſeroit attente par I un au 


[autre des Eſtats del Empire, ou 


paiſſince trangere: & que des 
. #ronppes etrangeres ſoient condut- 
les dans, uu par | Empire, à qui elles 


> 


; auff antworten / daß es mehr als b& 


kant ſeye / mit was Sorge unſer fuͤr⸗ 
trefflichſte Kayſer fich brarbeitet hat / 
dieſes boͤſe Vn kraut ſampt der Wur⸗ 
tzel auß zurotten / welches den Saa⸗ 
men der guten Verſtaͤndnuß verder⸗ 
bet und erſticket hat. Es iſt viel zu 
offenbahr / wie ſehr er ſich durch ſe ine 
Abgeſandten bemuͤhet / dieſe Brunſt 
in ihrer Enſtehung zu loͤſchen: Der 
Vhrheber dep Tractate / die Ent⸗ 
knoͤdelung der raͤncke jetziger Zeit 


genannt / kan alles das jenige zu 


nicht machen / was die Feinde der 
Warheit hierwider auff die Baht | 

koͤnnen bringen. Vnd wann Ihre 
Kayſerl. Mayt. ſich erinnert / was ſie 
in ihrer Wahl Capitulation ge- 
ſchwohren hat : Duß ſie das ihr 


von Gott anvertraute Reich / 


nach der Gerechtigkeit ihrer Voꝛ 
fahren / kraͤfftig beſchuͤtzen wolte. 
Vnd in dem 13. Articul. Daß ſie 
ſich verbinde / nicht zu geſtatten / 
duß einige frembde Armee in das 
Reich gefuͤhret werde / ohne 
Verwilligung der Churfürſten 
und Staͤnde. Über das / wann 


dergleichen von einem oder dem 


andern Stande deß Reichs / oder 
einem außlaͤndiſchen Potenta⸗ 
ten ſolte vorgenommen / oder ei⸗ 
nige frembde Voͤlcker in / oder 
durch} das Reich gefuͤhret — 


S#iſſert appartienir,an ſous que lque 
» prezexte que ca ſuſſe, quilj mei te- 
"yore remede;.;x4peu(ſcroit le force 
ſurla farce; ql ſecourera effi- 
tucemenmt I Eſtat offence , par ſon 
#ſſftence Imperiale, &C. On ne 


peut dire, qu elle attaquera S. u. 


mime ; mais qu'elle ufera dune 
juſte defence dans ſon Empire, 
qu elle void atraque;,. trouble, 
bouleverſè par un 
a rien à dite, & qui traite en en- 
nemis tous ceux qui ſe ſouvien- 
nent, & ꝰacquitent de ce qu'ils 
doivent à leur Chef; & il eſt 
force de prendre les armes pour 
defendre, ou ceux qui ne veu- 
lent, ou quine ſe peuvent de- 
fendre: Il fait ce que le droit des 
gens permet, & aquoy ſa Capi- 
tulation Foblige : Et quand il 
demeureroit en faute de le ſui- 
vre, ily aur oit ſujet de le blamer 


cõme peu ſoigneux à deffendre 
les membres qui compoſent le 


corps de Empire. La France a 
mis tout en trouble, elle veut 
que nous diſſimulions ce tort, 
qui ne fe peut oublier. Elle nous 
viein donner des ſoufflers dans 
nos proptes maiſons, & promet 
ene pas continuer cetaffronr, 
pourveu que nous ne nous en 


reflentions pas. Et pour recom- 


— - — 


qui n'y 


den / ſie moͤgen gleich angehoͤren 
wem ſie wollen / unter was ſchein 
es immer geſchehe daß ſie ſolches 
verhindern / Gewalt mit Gewalt 
abtreiben / und dem beleidigten 


Stand mit Ihrer Kayſerl Huͤlf 


fe / kraͤfftigen Beyſtand leiſten 
wollen / ꝛc. Man kan nicht ſagen / 
daß ſie Se. Maj. ſelber angreif⸗ 
fen wird; ſondern daß ſie in ihrem 
Reich / daß ſie angegriffen / beun⸗ 
ruhiget und uͤber einen Hauffen ge⸗ 
worffen ſiehet / von einem Konig der 
darinnen nichts zu befehlen hat / und 
alle die jenige welche ſich erinnern / 
und das abſtatten was ſie ihrem 
Haupt ſchuldig ſind / feindlich tracti⸗ 
ret / eine rechtmaͤſſige Gegenwehr ge⸗ 
brauchet; und wann der Kayſer ge⸗ 
zwungen iſt / die Waffen zum Schutz 
der jenigen zu ergreiffen / welche ſich 
entweder nicht wollen / oder koͤnnen 


veriheydigen : So thut er was das 


Volker Recht geſtaltet / und wor zu 
ihn ſein Capitulation verbindet: und 
wann er ſolchem nicht nach kommen 
wuͤrde / ſo haͤtte man Vr fach ihn zu 
tadlen / als einem oder in Beſchuͤz⸗ 
zung der Glieder ſeines Reichs 
nachlaͤſſig waͤre. Franckreich hat 


alles in Vnruhe geſetzet / es will ha⸗ 
ben / daß man dieſes Vnrecht ver⸗ 
ſchweigen ſoll / deſſen man doch nit 
Es gibt uns Maul⸗ 

© in 


vergeſſen kan. 
ſchel⸗ 
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penſe de tous nos maux, & de ſchellen in unſern eigenen Haͤuſen / | 


nos patiences,ceMiniſtre croid 
nous fairegrace,quand il donne 
eſpoir parmy des conditions in- 
ſupportables, qu on les retirera 
par- delà du Rhin; ennouslail- 
fant appauvris par tant de vols, 
concuſſions, brigundages, vio- 


lemens de femmes & filles; & 


mille autres execrations ſem- 
blables, qu une guetre deſtituee 
de toute juſtice attite apres ſoy, 
Bref, onveut que nous baiſions 
la verge, qui nous a foüette, 
quoy qu àtort; & que nous nous 
ſoumcrrions a toute ſorte dop- 
pteſſions, (ans naus cn teſſentir. 


Quelle raiſonꝙ aura. il, que 
tant de Pays & Eſtats de noſtre 
Patrie ſoient efte ſaccagez, qui 
mont pas eu d' intrigue, ny de 
part dans ſes conſpirations? ou 
qui ne ſont eſte rrouve autre- 
ment coupables, ſinon qu ils 
ni ont voulu eſtre ouvertement 
de la Cabale. Ils ſe ſont com- 
pottez avec indifference. Ils ont 
accord les paſſages, les vivxes, 


und verſpr icht in dieſer Beſchimpf⸗ 
fung nicht fort zu fahren / wofern 
wir uns nur deßwegen nicht raͤchen 
wollen. Vnd zur Y.rgeltung alles 
unſers Vaheils und Gedult / vermei⸗ 
net dieſer Miniſter uns eine Gnade 
zu thun / wann er zwiſchen unleident⸗ 
lich? Bedingungen Hoffnung gibt / 
daß man die Voͤlcker ;jenſcit deß 
Nheins / abführen werde / indem man 
uns durch ſo groſſe Rauberenẽ / Auß⸗ 
ſaugungẽ / Preſſuren / Schaͤndung 
der Weiber und Toͤchter / und an⸗ 
derer verfluchten Greuel mehr / ſo 
ein von aller Gerechtigkeit entbloͤßte 
Krieg nach ſich ziehel / verarmet hin 
terlaͤßt. Kuͤrtzlich / man will haben / dz 
wir die Ruht kuͤſſen ſollen / die uns 
wiewohl unrechtmaͤſſig / gezuͤchtiget 
hat / und daß wir uns allerhand Vn⸗ 
terdruͤckungen unterwerfen ſollen / 
und deßwegen feine Ent findlichk eit 
ſpuͤhren laſſen. 
Was fuͤr eine Billigkeit iſt es / 
daß ſo viel Land und Slaͤnde unſers 


Vattenlands verderbet worden ſind / 


welche doch an dieſen Verwirr⸗ und 
Verbindungen keinen Theil gehabt? 
oder die man ſonſten nicht ſchuldig 
befunden hat / als weilſis ſich nicht 
offentlich vor die Parthey erklaren 
wollen. Sie haben ſich neutral ver⸗ 
halten. Sie haben die Paͤſſe / Le⸗ 
bens⸗Mittel und Ruͤckzuͤge geſtat⸗ 
a tet 


lesretraites, & pour tecompem 
ſe ils ſont reduits à la derniere 
extremitẽ. Et lon veut que Sa 
Mre, Imperiale les ſacrifie, & 
foy meſme; àun Roy eſtranger, 


qui veut tout, & qui vient defier 
noſtre Empereur au milieu de 


fon Empire; comme vil n auroit 
pas le cœur de ſe ſouvenir, ou 
faire paroiſtre ce qu il eſt, ou ce 
qu il doit, pour nous garantit de 
roppreſſion. Nous, dir-je, qui 
non plus que noſtre Chef, na- 
yons jamais penſe „ ny rente 
dempieter hors de nos limites. 
Ce Roy guertier veut en un 
mor, faire paroiſtre, qu'il en- 
tend de donner la Loy a PEm- 
= & à tout! Empire, en 


faiſant proteſter par ſes Mini- 


ſtres, qu'il veut le repos ; mais 

u on faſſe ce que luy plaira; & 
queſtanr/ "Agereſſeur , il veut le 
nom de Defenſcur: & qu'il eſt 
dans ſon choixcependant, de 
depouiller nos Pays, fans qu'il 
bit permis de s oppoſer, ny 
meſme de ſeplaindre, Ses Mi- 
niſtres pronenr par tout pat 
leurs Memoriaux;Qu'il aime la 
Paix & le repos public; d'onils. 
weinllenrconclure, qu'on ne le 
peut traiter en ennemy. Adyoii- 
ans qui ils ont raiſon, quon ne 


nen Feind halten mag. Laßt uns 


tet / und zur Belohnung hat man die- 
ſelbige in die aͤuſerſte Noth gebracht. 
Vnd man will / daß Se Kayſerlich e 
Mayer. ſic und ſich ſelber aufopffere / 
einem frembden Koͤnig / welcher al⸗ 
les will / und der unſern Kayſer mit⸗ 
ten in ſeinem Reich befaͤhdet; eben 
als ob er das Hertz nicht haͤtte ſich zu 
erinnern / oder zu zeigen / wer er iſt / o⸗ 
der was er ſchuldig iſt / uns von der 
Vnterdruckung zu befreyen. Vns / 
ſage ich / die wir ſo wol als unſer 
Haupt niemahls gedacht oder ge⸗ 
trachtet haben einen Fuß weiter uͤder 
unſere Graͤntzen zu ſetzen. Dieſer 
Kriegeriſche Konig will mit einem 
Wort ſehen laſſen / dz eꝛ verſtehe dem 
Kayſer und dem gantzen Reich Ge⸗ 
ſetze zu geben / indem er durch ſeine 
Abgeſandten vorbringen laͤßt / daß 
er der Ruhe begierig ſeye ; man ſolle 
aber thun / was ihm beliebig ſeyn 
wird ; und indem er der Angreiffer 
iſt / ſo will er den Nahmen eines Be⸗ 
ſchuͤtzers haben: Vnterdeſſen ſte⸗ 
het es in ſeiner Wahl / unſer Land zu 
berauben / ohne daß es erlaubet / ſich 
dargegen zu ſetzen / noch ſich datuͤben 
zu beklagen. Seine Miniſtri geben 
allenthalben in ihren Memorialien 
fuͤr / daſt er den Frieden und dir allge⸗ 
meine Ruhe liebe; darauß ſie wol⸗ 
len ſchlieſſen / daß man ihn vor kei⸗ 


bes 


duy peut donner cette qualite, 


puis que les Loix ne tiennent 
ennemis J ſinon ce qui 
nous om declatè publiquemout 
laguerte, ouaulquels nous Ta- 
vons declare; (2) Tous autres 
font appellez voleurs , & bri- 
gands. Pas un Eſtat de Empire 


v'cltencoroppot. PEmpercur 
meſme ua pas encore exerce 


d acte d hoſtilite: il a ſeulement 
retendu, qu'il laiſſe nos Eſtats 
lans — par des inva- 
foasillicires; & qu il ſe de porte 
de cette prezendue neceſſite de 
{ec mettre en armes dans nos 


$ £erres , lors que perſonne luy 
en veut hors de FEmpice, 


Et quoy qu il proteſte, qu'il 
ne veut que couvtit tes Allie 
nous luy pouvons obſectet a ju- 
ſte raiſon, Oppida pacata Sociorums 

arque Amica, — a 
vexande carajt;.(b)Er ſi ces pro. 
teſtations daminic font verita- 
dies, il a tant plus àblãmer "ke 
is qwelles produifent des 
tous contraires , fans 


ce tcincuiteble „que — 
2 ſane, ce 
( — Heſtes ſun, quibus nor ph, 


> carers l- 
— To 
(d) cer i Yerrew, = 


de kennen daß ſie recht haben / toß 
man ihm dicſen Titul nicht geben 
konnt maſſen die Geſetze nur dic je⸗ 
nige vor Feinde holten / welche 
uns den Krieg offentlich angekuͤn⸗ 
diget / oder denen wir ſolches gethan 


haden. (a) Anderen alle werden 


Dude und Straſſcurduder genew 
net. Kein Stand deß Reichs hat 
ſich noch wider ſetzet / der Kayſer ſeldſs 
hat noch ken Jeindſeligkeit degans 


gen: Er dat nur begebret / daß er uns 


ſere Stande mit unerlaubten L Iber⸗ 
fallen nucht beſchwehren ſolle / und dz 
ex von dieſer vorgeſchuͤtzten Noths 
wendigkeit adſtche / ſich in unſcry 
inden zu Waffnen / wann ihn einen 
—— dem Reich anzugrtiſſen be⸗ 


ad ob er aleich vor gibt / daß 
er nur ſeme Bun sgecnoſſene be⸗ 
{chigey wolle; ſo konnen wir thay 
doch mu dillig- m Necht entgegen 
bauen / oppida peccata ſociotum 
at que Amicotum diripienda ac 
vexanda curaſti (b) und wanndic 
fe Frusdſchaff e Bezeigungen 
Wabthofftia ſid, ſo ſind ſic umd ſo 
vie! mehr zu tadien w cil ſie gantz wi⸗ 
drige Wuͤrckungen herfuͤr bringen / 
ohne dz die unvermetdl:che ny 

(a) Heftes Err, quibms nes perth bet 
bem accern mas, caters larroues, ant pre 
denes ſuns: (b) Cicrrom verre. 


avance, puiſſe juſtifier ce proce- 
de. Nousn'ignorons pas, que 
desvoiſins ne peuvent tomjours 
eſtre exempts, lors qu il y a gu- 
erre entte des puifſances(b)voi- 
ſines. Mais on demande, qui a 
donne cauſe pour chercher cet- 
te neceſlite? On pourra repon- 
are , quiillafaur attribrerala 
ſeule ambition de regner, & ſe 
faire ctaidre egalement par 
rout ; & remoignerun pour Oir 
egal ſur tous de traiter ſes A- 
misenEnnemis, & les Ennemis 
ca Amis. Tant que 1a France ſe 
prenoita des puilſances, qui ne 
tont partie de noſtre corps, nous 
pouvions diffituler, Et le Trait. 
de du.. Novembte 1671, en don- 
ne les marques tres certaines: 
mais noſtre AnguſteE Emoercur 
rowyours en un loin partie 1 
lier que nos Eſtats nen ſout 
trent aucuntott, & ne leroient 
rouchez, ny toulez ; puis qu 11 y 
a conditionne par des expret- 
lions claires,&re Perces pat plu- 
lie urs tois > qu 1 n ent engoir 


pour cela fe deporter de ce qui 
avoit eſte conditionèe par les 
Trantez de Cleves, & Aix I 
Chapelle , pour le repos, affeu 
tance, & "A de! Empi 

( b) Cre. ae 


re Feil 46. . cap. 1). 
£ 4 


Und daß er nicht verſtůͤnde / daß eini⸗ 


welche Gravel vorſchuͤtzet dickes 
Verfahren rechtferugen moͤſe r 
wiſſen wol daß die epachbarte 1: 
allezeit beftt pi pafönntn / wenn 
nahgelegent . fate miteinan- 
der Krieg fuͤhren (0) Man fraget 
abtt / wer Vrſach gegeben babe / dieſe 
„Nothwendigkent zu ſuchen? Man 
koͤnte antworten daß man ſolche der 
tinige; Regi2ſucht und daß man ſich 
allenthaltẽ zugleich forchtbar macht 
und eine glachmaͤſſige Macht uͤber 
alle bezeugen moͤge feine Freunde 

als Feinde und die Feinde als Freun⸗ 
de zu halten zuſchreiden muͤſſt. So 
lang Franefreich die jenige angriffe / 
die keine Glieder unſers Leibes wa⸗ 
ren Jo konten wir ſſillſchweigen. Ulnd 
der Tractat vom 1. November 1671. 
gibt burvon gewiſſe Kennzeichen! 


Unſer Kapſer aber bat jeder zit eine 
ſonderdabre Sorge gzetr igen / daß 
un eren ta den kein Viurccht geo 
{<hen/ och ſie angegriffen / oder 

;pD3 115.7 werden mogten ; Geo 
*. r miklaren Worten bedun⸗ 
gen hat daß er deß wegen von dem je⸗ 


nigen , dzuſteben vermeimte / 
was in dem Clev- und Aachiſchen 
Frieden vor dic Ruhe und Sichet⸗ 
heit deß Reichs das ih von Gott ans 
vertrauet ware abge dandelt worden; 


ges 


— c uw uu u / (( 


re, qui ſuy avoit eſtè commis de 
la part de Dieu: & qu'il n'enten- 


doit pas, qu aucun Membre, Cer- 


cle, oa Vaſſal de l Empire en ſcroit, 
intereſſe. Et bien que la France y 
aye contre · venu, en foulant, ta- 
vageant, pillant les Eſtats de nos 
Princes: ſes Miniſtres veulent, 
quel Empereur le doit ſouffrir, 


pour le rendre odieux; comme 


n ayant le courage de faire ob- 
ſerver ce qu'il avoit conditione. 

Fobmer quantite d'autres 
raiſons avancees ſur ce propos, 
& diray neantmoins, qu'a ces 


mots, pour rappeller les trouppes 
hors de PE mpire , ponrveutoute- 


fois que ledit Empire luy demeure- 
ra garand de cette parole. On trou- 
va eſtrange, que le Roy preten- 
doit d avoir des garans, puis que 
juſques A preſent il n'en avoit 
fait aucun cas das tous ſes Trai- 
tez. Et ſuppoſant que Sa Mre- 


Imperiale accepteroir toutes 


ſes conditions, & que nos Eſtats 
de Empire en demeureroient 
garans; ils ne pourroient jamais 
S expoſer a un peril plus evident 


d' eſtte mal traite⁊ par la Fran- 


ce, toutes & quantes fois qu'il 
luy plaira; puis qu'à chaque oc- 
eurrence qu'il luy prendroit en- 
vie de remuer, & ſindiquer les 


ges Glied / Kreyß oder Baſalf 


deß Reichs dabey intereſſiret ſeye: 
Und obwol Franckreich hierwider 


gehar delt / indem es unſerer Fuͤrſten 


Laͤn der durchzogen / deraubet und ge⸗ 
pluͤndert hat: fo wollen doch ſeine 


Miniſtri, daß unſer Kayſer ſolches 


leiden ſol / umb ihn verhaßt zu ma⸗ 
chen; als ob er das Hertz niche haͤtte / 


das jenige beobachten zu laſſen / was 


er bedungen hatte. 


Ich laſſe allhier viel andere hier⸗ 
fiber bey gebrachte Gruͤnde fahren / 


und will nur ſagen / dz man ſich uͤben 
dieſe Worte / die Voͤlcker auß dem 
Reich abzufuͤhren / jedoch mit die ⸗ 


ſem Beding / daß das Reich we⸗ 
gen dieſes Worts oder Zuſage 


Burge verbleibe / ſehr verwundert 


habe / daß der Koͤnig begehrte Bür⸗ 
gen zu haben / da er doch biß auff dieſe 
Zeit in allen ſeinen Handlungen ſol⸗ 
che nicht geachtet hat. Vnd geſetzt / dz 
Se. Kayſerliche Maj. alle dieſe Be⸗ 
dingungen annehme / und unſere 
Reichs⸗Staͤnde deß wegen Buͤrgen 
blieben / ſo koͤnte er ſich nimmer⸗ 
mehr einer augenſcheinlichern Ge⸗ 

fahr unterwerffen von Franckreich 
uͤbel tractiret zu werden / ſo offt und 
vielmahl es ihm gefallen wuͤrde / al⸗ 

lermaſſen bey aller Gelegenheit / 
wann es Luſten haben würde ſich — 


actions les plus juſtes de noſtre 
Empereur: ou le Roy ſe prendra 
aceluy de nos Eſtats, qu'il trou- 
verabon, en ſe logeant dans ſes 
terres , & le rongeant juſques 
aux os, pour I'obliger.en cette 
qualitè de garand, à detourner 
FEmpereur de la juſte defence 
qu'il voudroit entreprendre: ou 
bien qu en cas quele Prince de 
cet Eſtat auroit le pouvoir de 
le derourner, il auroit encor un 
pretexte ſpecieux pour linquie- 
cer; luy imputant, qu'il ſeroit en 
laute de preſter la garantie. En- 
iin cette qualitè de garand na 
jamais pu, & ne pourrg eſtre ob- 
ſervte au grẽ de la France. Nous 
en avõs exemple des Eſtats des 
Provinces Unies, & en Sa Ma- 
jeſte Imperiale: leſquels s eſtans 
portez pour garans des Traitez 
Aix & de Cleves; & pour en a- 
voir voulu tèmoigner les effets, 
ſont reputez, & traiteʒ pour en- 
nemis. La garantie univerſelle 
& reciproque ayaut eſtè condi- 
tionèe par les Traitez de Weſt- 
phalie, la France a remuè toutes 
les machines, & ruſes d Eſtat 
pour Pempeſcher au regard du 
Cercle de Bourgogne. Et en- 
cor preſentement ] Electeur de 
Lreves implorant cette garan- 
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bewegen und die allergerechtede 
Handlungen unſers Kayſers zu tats? 
len: der Koͤnig ſich entweder an ei⸗ 
nen von unſern Stdnden mas 
chen / ſich in ſeine Lande legen / und 


ſelbigen biß auff die Beine abna⸗ 


gen wurde / ihn als einen Buͤrgen zu 
zwingen / den Kayſer von der recht⸗ 
maͤſſigen Beſchuͤtzung deren er ſich 
unternehmen wolte / abzuhalten: o⸗ 
der wann dieſer Reichs⸗Fuͤrſt die 
Macht nicht haͤtte / ihn abzuhalten / 
fo wuͤrde er wieder eine ſcheinbahre 
Urſach haben / denſelbẽ zu beunruhis 
gen / indem er ihm wuͤrde beymeſſen / 
als ob er die Buͤrgſchafft nicht wol 
beobachtet haͤtte. In Summa dieſe 
Qualitaͤt eines Burgen / hat zu 
Franckreichs Belieben niemahls 
koͤnnen beobachtet / und wird auch 


nicht beobachtet werden. Wir ha⸗ 


ben ein Exempel hievon an denen 


vereinigten Nuderlanden / und an 


Sr. Kayſerl. Mayt. welche / nach⸗ 
dem ſie ſich ais Burgen deß Aach⸗ 
und Cleviſchen Friedens erzeiget / 
und die Wuͤrckungen deſſen haben 
bezeugen wollen / vor Feinde gehal⸗ 
ten und tractiret worden #in>. Als die 
allgemeine und wexelweiſe Buͤrg⸗ 
ſchafft uͤber den Weſtphaͤliſchen 
Frieden geſchioſſen worden / hat 
Franckreich alles Vermoͤgen und 
Staats⸗Raͤncke angewendet / ſolche 
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ꝛie de! Empire, & de ſon Chet; 


{on Pays eſt abbandonne a la 


merci des deſordres des troup- 
pes de France; ſes Villes atta- 


uees , ſes revenus particuliers- 


illez, ſa Reſidence meſme tou- 


te bloquee ; & tours les paſſages: 


dans ſes Eſtats ſont ſaiſis. Er voi- 


là ce que devront attendre tous 


eeux qui voudront entrepren- 
dre d eſtre garans : à moins que 
de ſe vouloir au meſme temps 
declarer partie avec la France. 
Eſtant d'ailleurs indubitable, 
que toutes ces propoſitions & 
demandes de garand, ne font 
que des amuſemens parfaits, a- 
fin de gagner temps à ſuſciter 
des nouveaux mouvemens „ & 
ſe renforcer par toute ſorte de 
voyes, pout ſe prendre à tous 


ceux, qui ne voudtont ſe ſoù- 


mettre au joug de la France, ſans 
faire aucun cas, comme j ay dit, 


des garaus, ny en particulier, ny 
en general: Ainſi que ce Me- 


morial le tèẽmoigne, donnant aſ- 
ſez à entendre, que le Roy a 
trop de promptitude pour exe- 
cuter ſes deſſeins & ſes vengean- 
ces, pout craindte les effets des 
Karan, & garanties; lors qu il ſe 


in Anſehung deß Burgundiſchern 
Krayſes zu verhindern. Und dieweil 
noch anjetzo der Churfuͤrſt von Trier 
dieſe Reichs- und deſſen Haupt 
Buͤrgſchafft anruffet; ſo wird ſein 
Land den Frantzoͤſiſchen Voͤlckern 
preiß gegeben; ſeine Staͤdte werden 
angegriffen / ſeine ſonderbare Ein⸗ 
kuͤnffte geraubet / (eine Reſidentz⸗ 
Stadt belaͤgert; und alle Paͤſſe ſei⸗ 
yer Landen eingenommen: und die⸗ 
ſes haben alle die jenige zu gewarten / 
welche ſich unterſtehen wollen Buͤr⸗ 
gen zu ſeyn: wo ſie ſich nicht zum 
wenigſtẽ zu gleicher Zeit vor Franck⸗ 
reichs Parthey erklaͤren wollen. Da: 
es doch ſonſten auſſer allem Zweif⸗ 
fel iſt / daß dieſe Vortraͤge und Be⸗ 
gehren der Burgen nur betrügeri⸗ 
ſche Auffhaltungen ſind / damit man 
Zeit gewinnen moͤge / neue Unruhen 
zu erwecken / und ſich auff allerhand 
Wege zu verſtaͤrcken / alle die jenige 
anzugreiffen / welche ſich dem Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Joch nicht unterwerffen 
wollen / wobey man / wie ich geſagt 
habe / der Buͤrgen weder inſonder⸗ 
heit noch ins gemein achten wird: 
gleich wie dieſes Memorial es be⸗ 
zeuget / indem es genug zu verſtehen 
gibt / daß der Koͤnig nur gar zu ſchleu⸗ 
nig iſt / ſeine Anſchlaͤge und Rache 
ins Werck zu richten / und die Wuͤr⸗ 
ckung der PBiirgſchafften- und 
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| zaille de bonne grace de nos 
jenteuts, & dit, 9 faudroit 
auſſi beaucoup de temps pour con. 
certer une garantie a la Diete. 


Continuans la Lecture de ce 


Memorial, nous jugeàmes tous, 
que ces mots, qu en cas que! Em- 


perenr differaſt , on fit aifficulte 4e 


donner cette parole, elle ſe conten- 
teroit, que les principauæ des Ele- 
cteurs & Princes qui ont leurs De- 
purez ala Diete, lun promiſſent de 
S oppoſer a Emperenr ; ne faiſant 
que trop patoiſtre le feu qu'on 
tachoit de cacher: Puis que bien 
loin de ſe conformer aux T rait- 
tez, quon fait tant de bruic de 
vouloirfireligieufement obler- 
ver; &auheud'cxhorterles E- 
ſtats a Punion ( en quoy doit 
conſiſterParmonic & le mainrti- 
en de noſtre Empire) on ra pas 
de retenuè à les ſuſciter contre 
leur Chef; & lespouſſer à mac. 
ceptet aucune garantie, ny pet- 
mettre que! Empereur en te- 
moigne les effets au regard de 
ceux que la France opprime à la 
volonte. Et qu outre le Trait“ de 
Weſlphalie, elle a encor aggree, 
& confirmee par le Traittè (uf. 
dit du 1. de Novembre 167170 fi. 
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Buͤrgen gar nicht foͤrchte; wann er 


unſcrer Langſamkelt artig ſpottet 
und ſagt / es erfordere auch eine 
lange Zeit / biß man auff dem 
Reichstag in eine Buͤrgſchafft 
verwilligte. > 


In fortſetzender Durchleſung 


dieſes Memorials / urtheilten wir ins 
geſamt / daß dieſe Worte / im Fall 
der Kayſer verzoͤherte od ſich be- 
ſchwehrte dieſes Wort von ſich 
zu geben / ſo wuͤrde ſich der Koͤ— 
nig vergnuͤgen / wann die fuͤr⸗ 
nehmſte Chur und Furſten wel- 
che ihre Abgeordnete auff dem 
Reichstag haben / ihm verſpre— 
chen wuͤrden / ſich dem Kayſer zu 
widerſetzen; nur gar zu ſehr das 
Feuer ſehen lieſſen / welches man zu 
verbergen trachtete: ſintemahl / da 
man ſich denen Tractatẽ gemaͤß ver⸗ 
halten / wovon man ſo groſſes Weſen 
macht / das man ſie ſo heilig beobach⸗ 
ten wolte / und die Staͤnde zur Einig⸗ 
keit anmahnen ſolte / (worinnen die 
Harmoni und Erhaltung unſers 
Reichs beſtehen ſoll) ſo ſchaͤmet man 
ſich nicht ſelbige wider thr Haupt 
aufzuwiegeln / und ſie zu treiben / kei⸗ 
ne Gewaͤhr⸗ oder Buͤrgſchafft an- 
zunchmen / hoch zu geſtatten / daß 
der Kayſer hieruͤber die Wirckungen 
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gnament au regard des Trattes 
de Cleves , & d Aix la Chapelle. 
Y at il des termes plus propres 
i ſuſciter des diflenfions , que 
de dire, qu'on veut que les E- 
ſtats prometteat de s oppoſer a 
IEmpereur, en cas qu il voulũt 
faire marcher ſes trouppes vers 
le Rhin;zoucer Orages at aſſem- 


ble , qui va inonder toute! Alſe- 


magne, comme un Torrent im- 
petueux. II ſemble que la Fran- 
ce veut bourner, ou pluſtoſt re- 
trancher nos limites juſques a 
ce fleuve: Et qu'il ne doit eſtre 
permis à noſtre Empereur de 
porter le temede, où la France 
aporte le mal; mais qu on luy 
doit abandonner les peuples au 
de là & voiſins du Rhin, pour en 


uſer avec plus author à leur 


regard, que de ſes propres ſu- 
jets. Et ſi Sa Majeſte Impetiale 
fait eſtat de es proteger, en ac- 

uit de ce qu'elle doit, tant par 
les Traittez de Paix, que ſa Ca- 
pitulation : Le compilateur de 
ce Memoire appelle cela, re- 
nouveller le trouble que Sa Majeſt⸗ 
(il parle ſon Roy) « voulu faire 
ceſſer en Allemagne. Et nous veut 
perſuader, qu on nous fait une 
grace, & qu'on nous donne des 
marques certaines d une amitic 


in Anſchung der ſenigen bezeuge / 
welche F ranckreich nach ſeinem Wil⸗ 
len unterdruͤcket. Er hat auch uͤber 
den Weſtphaliſchen Frieden / ſol⸗ 
che annoch durch obgemeldte Hand⸗ 
lung vom 1. November 1671 bevoꝛab 
aber bey dem Clev und Aachiſchen 
rieden gebilliget und beſtaͤttiget. 
oͤnnen auch wol eigentlicheꝛe Wor⸗ 

te Uneinigkeiten zu erwecken vorge⸗ 
bracht werden / als wann man ſagt / 
daß man wolle / daß die Staͤnde ver⸗ 
ſprechen ſollen / ſich dem Kayſer zu 
widersetzen / im Fall er keine Voͤlcker 
gegen den Rhein wolle gehen laſſen / 
wo dieſes Vngewitter ſich zuſam̃en 
gezogen hat / weiches nun gantz 
Teutſchl. als ein ungeſtuͤmmer Bach 
uͤberſchwem̃et. Es ſcheinet ob wolte 
Franckreich unſere Graͤntzen biß an 
dieſen Fluß ſetzen / oder gar abſchnei⸗ 
den unnd daß unſerm Kayſer nich 
erlaubt ſeyn ſoll ein Mutel herbey zu 
ſchaffen wohin Franckreich das Vn⸗ 
heil gebracht hat; ſondern daß man 
ihm die Voͤlcker an und jenſeit deß 
Rheins uͤberlaſſen ſoll / mit denen⸗ 
ſelbigen ſchlimmer als mit ſeinen ei⸗ 
genen Vnderthanen umbzugcehen. 
Vnd wann Se. K. M. ſich ruͤſtet / 
dieſelbige / vermoͤg ihrer Schuldig⸗ 
keit / ſo wohl wegen der Friedens⸗ 
Tractaten als auch ihrer Capitula- 
tion, zu beſchuͤtzen; ſo heiſſet ſolches 
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tres ſincere anoſtreendroir; Si 
apres nous eſtre venus manger, 
& ſouffleter dans nos propres 
maiſons, on fe retire par de-lale 
Rhin: comme ſi de ce coſte-la 
il ny auroit plus rien du terti- 
toire de noſtre Empire; mais 
que tout ſeroit au premier oc- 
cupãt, come desterres Auſtria- 
les inconnues, ou les parties du 
Monde ſituez par- delà de la li- 
gne Equinoctiale. Faudra-til 


donc avdũer que tous les pilla- 


ges, & ſaccagemens fairs dans la 
Lorraine, Pays de Trèves, & au- 
tres, ſoient eſte faits comme des 
choſes de bonne priſe? Il ne par- 
le pas, que ſon Roy ſoit potte 
den donner reparation;ny qu'il 
puiſſe avoũer, d avoir contre les 
droits des Gens & Divin, mei- 


me ravage, & ſaccage durant 


cette campagne, tout le Cercle 
de Bourgogne, lous pretexte 
que les trouppes devoient paſ- 
fer & repaſler vers ſes Eſtats & 
Conqueſtes: Il les a fait traver- 
ferl Haynaut, la Flandre, le Bra- 
bant, Namur & Luxembourg; 
les a fait marcher pat branches, 
pour tant mieux pouvoir rava- 
ger tout: Les fait loger & cam- 
per dans les Grains, y chercher 
par tout des nouveaux chemins 


der Vet faſſer dieſes Memorials, 
die Unruhe wieder erneurẽ / wel- 
che Se. Mayt. (er redet von ſeinem 
Konig) in Teutſchland hat ab- 
ſchaffen laſſen wollen. Vnd will 
uns bereden / daß man uns eine Gna⸗ 
thue / und Kennzeichen einer ſehr auf⸗ 
richtigen Freundſchafft gegen uns 
gebe; wann / nachdem man uns auff⸗ 
gezehret / und in unſern eigenen Haͤu⸗ 
ſern gepruͤgelt hat / man ſich jenſen 
deß Rheins verfuͤgte: eben als ob auf 
ſelbiger Seiten nichts mehr von dem 
Land unſers Reiches waͤre / und alles 
dem erſtẽ Einnehmer zugehoͤrete / wie 
die noch unbekante Mitaͤgiſche Laͤn⸗ 
der / oder die Theile der Welt / welche 
jenſeit der Equinoctial- Linie gelegen 
ſind. Sol man demnach geſtehen / 
daß alle in Lothringen / Trier und an⸗ 
ders wo geſchehene Raubereyen und 
Plaͤnderungen vor gute Beuthen zu 
halten ſeyen / er ged encket mit keinem 
Wort / daß ſein Koͤnig geneigt ſeye / 
ſolche wieder zu erſtatten / noch daß er 
bekenne / daß er wider aller Voͤlcker 
und goͤtiliche Rechte / in waͤhrendem 
dieſem Feldzug / den gantzen Bur⸗ 
gundiſchen Kreyß / unter dem Vor⸗ 
wand / daß ſeine Voͤlcker gegen ſeine 
eroberte Lander paß und repaſſiren 
muͤſten / beraubet und verwuͤſtet ha⸗ 
be - Er hat ſte durch Hennegau / 
Flandern / Brabant / Namur / _ 
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& paſſages , coſtoyant les che- Lflgenburg / Truppenweiſe gehen 
mins Royaux: Se porter à la veuè laſſen / damit er alles deſto beſſer be⸗ 
des Capitales, dans leſpoir que tauben moͤgte: ſie in das Korn und 
la cerreur donneroit quelque Getrcyd laͤgern / und allenthalben 
impatience a tous ſes Peuples darinnen neue Wege und Paͤſſe ſu⸗ 
fideles: Qui par les cruauteZ chen / und die Heerſtraſſen vorbey ge⸗ 
permiſes à ces Armees , les ſa- hen laſſen: Er hat ſie vor den Haupi⸗ 
crilegescommis ſur les lieux les ſtaͤtten vorbey gefuͤhrtt / in Hoffnung 
plus Sacrez, les violemens des es wuͤrde die Forcht dieſen getreuen 
femmes & des filles; aulieude Voͤlckern eine Vn gedult verurſa⸗ 
ſe laiſler porter a quelque ter- chen: welche / an ſtatt daß ſie ſich 
reur , ont conceus une aliena- dutch die erlaubte Grauſamkeiten 
tion de la domination du Roy ſeiner Kriegsvoͤlcker / durch die 
Tres Chreſtien : Telle, qu'ils Diebſtaͤhle ſo ſiean geheiligten Or⸗ 
choiſiront pluſtoſt de perir, & ten / und die Schaͤndungen die ſie an 
expoſer la derniere maille, & Weibern und Jungfrauen began⸗ 
g lice de leut ſang, que de ſe gen haben / haͤtten ſollen ſchroͤcken 
ſoùmettte a la domination du laſſen / vielmehr an der Herrſchafft 
Roy Tres. Chreſtien. Ainſi que pe Allerchriſtlichſten Koͤnigs einen 
feront tous nos peuples d'Alle- Ab\cheu bekommen haben: ſo gar dz 
magne; leſquels pour recom- foe viel lieber erwihlen wuͤrden zu ſter⸗ 
deuſe del A mitic que lcurs 5m und den letzten Heller und 
gneurs ont pour ce Roy, ont e Blutstropfen dran zu ſtrecken / als 
ſte mis en chemiſe, & reſſentent ſich der Herrſchafft deß Koͤnigs in 
des marques d'un Roy vain. Franckreich zu unterwerffen. Was 
queut au lieud Amy. Heſtvray werden dann wol unſere Voͤlcker 
que le Miniſtre de France croit in Teutſchland thun; welche zur 
cexcuſer tout, lors qu'il repete Vergeltung der Freundſchafft / ſo 
ihre Herren zu ihrem Konig tragen / 
biß auffs Hembde außgezogen wor⸗ 
dey und an dieſem Koͤnig an ſtatt ei⸗ 
nes Freundes Merckzeichen eines 
Wberwinders verſpuͤhren. Es vers 
meinet zwar der Frantzoͤſiſche _ 
Itet 


| Gans ſes Memoriaux , que {on 
Roy, ine vitabili nece ſſitate in vi- 
tum adſtringi ſe videt : (a) Et le 
Memoire duquel nous parlons 
icy principalement, ſe ſett à ce 
meſme deſſein de la proteſta- 
tion, que leſæjour del Armee s cf 


Fait par nece ſſite. 


Avoũons cette nereſſitẽ(quoy 
qu'il wy en aye pas) puis que ce 
Roy sy eſt engage de gayetẽ de 
aur, & par une convoitiſe d'e- 
cendre ſa domination: Eftant 
aggreſſeur par tout, & autheur 
des Ligues, & Alliances pre ju- 
diciables a noſtre Empire, Je 
vepete encor, qu il a violè non 
ſeulement les Traites de Paix, 
mais le druid? Diuin, & Humam. 


Quant auptemier: Outrela 
Loy que Dieu nous donne, de 
ne faire tott au Prochain, de ne 
Juy faire reſſentir ce qu'on ne 
voudra ſouffrit; P Eſcriture ſain- 
te nous marque, que Moyſe ſe 
voyant preſſe d'une neceſſite 
inſurmontable de paſſer les tet- 
res de lIdumè e, promit premie- 


(a) Au Memoire du 20. Iuin 167 3. 


ſter alles zu entſchuldigen / wann ex 


in ſeinen Memorialten w:cdcxhos 


let / daß ſein Konig durch eine un⸗ 
vermeidliche Noth ſich gezwungen 
ſiehet / ine vitabili necesſitate invi- 
tum adſtringi ſe yidet : (a) Und 
das Memorial / wovon wir all hier 
fuͤrnehmlich reden / bedienet ſich zu 
dem Ende einer gleichmaͤſſigen be⸗ 
zeugung / daß der Auffenthalt der 
Armee auß Noth geſchehen iſt. 
Laßt uns dieſe Noih bekennen 
(wiewol keine vorhanden iſt) weil 
der Konig ſich in ſolche freywillig 
und auß Begierde ſeine Herrſchafft 
zu erweitern begeben hat: Geſtalten 
er allenthalben der Angreiffer und 
Urheber der nachtheiligen Buͤnd⸗ 
nuͤſſe und Alliantzen gegen unſer 
Reich iſt. Ich wieder hole aunoch / 
daß er nicht nur die Friedens Ver⸗ 
traͤge / ſondern auch das Goͤtt⸗ und 
Menſchliche Recht verletzet Fae. 
Was das crſic anlarget: So 
zeiget uns die H. Schrifft / auſſer 
dem Geſetz / daß uns Gott gegeben / 
unſerm Nechſten kein Leid zu thun / 
und ihn das jenige nicht entfinden zu 
laſſen / was man ſelbſten nicht leiden 
wolte / daß / als Moſes ſich durch ei⸗ 
ne unvermeidliche Noth gezwungen 


ſahe / durch der Edomiter Lande zu 


gehen / er erſtlich verſprochen hat 
durch die Heerſtraſſen zu ziehen / und 
E. we⸗ 


re ment de: paſſer par ſes grands 
chemins' , ſans roucher ny les 
Champs, ny les Vignes; & ſi les 
gens auroient beſoin d' eau, 
qu om le payeroit. Quant au: 
droit Humain, les Loix, & les. 
exemples en ſont trop connus: 
& nous ne demandons que nos 
Conſtitutions de Empire, pout 
faire voir, qu un Roy eſtranget 
ne doit pas avoit la liberte d'a- 
gir ſur nos terres; puis qu entre 
nous autres meſmes, nous nous: 
avons donnè les loix pour les: 
paſſages (4) ſans cauſer aucun 
dommage ny qu il ſoit beſoin 
dalleguer icy quantite d exem. 
les, que nous fournit bantiqui- 
te de] Hiſtoire: 
Et ceſt ce que noſtre Empe-- 
reur ayant prẽveu, poſt- poſant 
toute ſorte de conſideration & 


convenance, a touſiours fait re- 


peter par ſondit Traite du i. de 
Novembre 1671. Qil n accor- 
deroit rien; ſinon d condition de ne 
pas toucher, ny moleſter aucun Cer- 
cle, Eſtat, ou Vaſſal del Empire. 


Ce que l'on veut maintenant 


couvtir du pretexte dune ne- 
ceſſite affectæe , & attirèe de 
propos delibete. Cette neceſſi 
tẽ de guerre ne ſe doit elargira 


(a); Innoxium tranfitum;. 


N 


weder Felder noch Weinberge zu be⸗ 
ruͤhren; und wann ſeine Leute Waſ⸗ 
ſer noͤthig haben wuͤrden / daß man 
ſolches bezahlen ſolte. Das menſchli⸗ 
che Recht betreffend / ſo ſind deſſen 
Geſetze und Exempel gnugſamb be⸗ 
kandt; und wir begehren nur unſere 
Reichs-Sa3gungen / um zu zeigen / 
daß ein frembder Konig. die Frey⸗ 
heit nicht haben (of! in unſern Lan⸗ 
den zu ſchalten / weil wir uns unter⸗ 
einander ſelber Geſetze wegen un⸗ 
ſchaͤdlicher Durchzuͤge fuͤrgeſchrie⸗ 
ben haben (a) unnoͤthig / daß wir all⸗ 
hier auß denen alten Geſchichten⸗ 
viel Exempel beybringen. 


Und dieſes iſt was unſer Kayſer 
vorher geſehen / indem er allerhand 
Betrachtungen hintan geſetzet / und 
in ſeinem gemeld ten Vertrag der i. 
November 1671. allezeit wiederholet 
hat; daß er nichts eingehẽ wolte / 
als mit dem Beding: / daß man 
keinen Ereyß / Stand oder Bas 
ſallen deß Reichs beſchwehren 
ſolte. Weiches man anjetzo mit dem 
Vorwand einer angenommenen und 
vorbedachten Nothwendigken be⸗ 
maͤntlen will. Dieſe Nothwendig⸗ 
keit deß Kricgs muß nicht auf Raub / 
Pluaͤndrrungen und Straſſen⸗Rau⸗ 

(2) / nnoxium tranſitum. bad 


— 


des vols , ſaccagemens, & bri- 
gandages. Cet homme (gayant 
( /) qui nous decrit les Loix de 
Guerre, ceſt à dite des guerres 
juſtes & legirtmes ; parlant de 
cette neceſſitè, uſe de ces ter. 
mes: Super vacuum eſt agere de 
his, qui extra bellum poſiti ſunt, 
(comme ſont; & devroienteſtre 
pteſentement les ferres de no- 
ſtre Empire, tant en deęa qu en 
delà du. Rhin) quando in hos ſatis 
conſtat. nullum ſe jus bellicum, 
ſed quia occaſione belli multa in eos 
Anitimos præſertim patrari ſolent 
pretexta neceſſitate, repetendum 
breviter quod diximus, nece ſſita- 
tem ui jus al quod det in rem alie- 
nam, ſummam eſſe debere ,requiri 
præterea ut ipſo Domino par neceſ- 
ſitas non ſabſit, etiam ubi de neceſ- 
ſitate conſtat, non ultra ſumendum 
quam exigit Ideſt, i cuſtodia ſuf- 
ficrat, non ſunendum uſum; ſi u- 
ſus, non ſu mendum abuſum, ſi ab- 
uſum opus ſit rreſtituendum tamen 
rei pretium. Cette neceſſite pre- 


/ . 
textèe va bien plus avant: on 


lac cage toutes les Campagnes: 
On taxe Pentretiendes Soldats 
plus liberalement , que beau- 
coup de Gentils- hommes ne 
peuvent avoir en France. On 

(2) Grot. de jure Belli lib. . cap. 17. 


berey auß gedaͤhnet everden : der gry 
laͤhrte Mann (a) ſouns die Kriegs⸗ 
Geſetze beſchreibet / nehmlich eines 
rechtmaͤſſig⸗ und billigen Kriey 
ges / wenner von dieſer Nothwendig⸗ 
Feit redet / ſo gebrauchet er dieſe 
Worte: ſupervacuumeſt agere de 
his, qui extra bellum poſiti ſunt 
(wie die Lande unſers Reichs ſo wol 
di$ - als jenſeit deß Rhems ſind und 
ſolten ſeyn: ) quando in qhos ſatis 
conſtat mullum eſſe jus bellicum, 
ſed quia occaſione belli multa in 
eos finitimos ptæſertim patrari ſo- 
lent prætexta necesſnate, repeten- 
dum breviter quod diximus, neceſ- 


ſitatem ut jus aliquod det in rem a- 
lie nam, ſummam eſſe debere, te- 
quiri præterea ut ipſo Domino par 
necesſitas non ſubſit, etiam ubi de 
ne ces ſitate conſtat, non ultra ſu- 


mendum quam exigit. Id eſt, ſi cu- 


ſtodia ſufficiat, non ſumendũ uſũ; 
ſi uſus non ſumendũ abuſum, ſi ab- 
uſum pus ſit, reſtituendũ tamẽ rei 


pretium. Dieſe vorgeſchuͤtzie Noth⸗ 


wendigk. gehet wol viel weiter: man 
verderbet alle Felder: Man ſchaͤtzet 


den Unterhalt der Soldaten viel 


freygebiger / ais wol viel Edelleute in 


Franckreich nicht haben koͤnnen: 
Man befihlt den Underthanen Pfer⸗ 
de vor das Geſchuͤtz und den Plun⸗ 


der zu ſchaffen : Man greiffet die 


F if Stade 


ordonne aux Sujets de fournir 
les chevaux pour I Artillerie & 
Bagages. On attaque les Villes. 
On y fait les Magazins. On me- 


nace de piller, brüler, chatier 


au corps, ſans difference d'Ec- 


cleſiaſtique, Noble, ou Rotu- 


riet. On fait meſme des Capitu- 


lations avec ceux qui fe veiiil- 
lentdefendre,lestrairansenve- 
ritables ennemis, On menace 
datracher les Vignobles, Et en 
un mot, Ons efforce a mettre 
en execution avec toute fexa- 
ctitude ( pour ne dire cruaute) 
ce que vous me mandez de Ra- 
tisbonne, que ce Miniftre, qui a 
pipe la Diet depuis tant d' an- 


neces, a pas de tete nuè de diie: 


Aue les trouppes de fon Roy met- 


tront par tout le pays dans tel eſtæt, 
que celles de | Emperear S avan- 
fant pour Fcourir les 7 „* 
pourront trouvwer la ſubſiſtance, & 
de vront perir de neceſſiti. Voila 
le but de la neceſſite, par laquel- 
le on veut excuſer tous les effe ts 
une foy qui prèdomine à celle 
des Ottomans, & na rien de 
Chreſtien: Puis que ſur toutes 


les remonſtrances, & plaintes 


en faites, on n'a eu, & ne doit on 
eſperer autre ſatisfactiom finon 


que laraiſon d Eftat, & laraiſon 


"ah, 


Staͤdte an: Man richtet darinnen 
Magazinen auff. Man drohet zu 
pluͤndern / zu brennen / am Leib zu 
ſtraffen / ohne Unterſchted geiſths 
cher / edlen oder gemeiner leute. Man 
drohet die Weinſtoͤcke außzurciſſen. 
Und mit einem Wort / man bemuͤhet 
ſich auff das allergenaueſte ins 
Werck zu richten (damit man nicht 
ſagen moͤge auff das grauſamſte) 
was er mir von Regenſpurg berich⸗ 
tet / daß dieſer Miiſter / welcher dit 
Reichs ⸗Verſannblung ſo viel Jahr 
lang betrogen /f. ine Scheu dat zu 
ſagen / daß ſeines Koͤnigs Voͤlcker 
das Land allenthalven iu einen 
ſolchen Stand ſetzen werden / 
daß / wann die Rayferlichen her⸗ 
bey kommen wuͤrden / den Un⸗ 
terdruͤckten zu helffen / ſie keine 
Lebens Mittel finden / und vor 
Noth verſchmachten ſolten. Die 
ſes iſt das Ziel der Noth / wodurch 
man alle Wuͤrckungen emes Glau⸗ 
bens entſchuldigen will / der uͤber den 
Oitomanniſchen gehet / und nichts 
Ehrifiliches an ſich has : Geſtalten 
man mit allen Erinnerungen und 
daruͤber gefuhrten Klagen nichts an⸗ 
ders außgerichtet hat / und keine an⸗ 
dere Vergnuͤgung haben darff / als 
daß es deß Staats und deß Kriegs 
Angelegenheit alſo erfordern / 
ohne einigen Unterſcheid der Freun⸗ 

ds 


4d: Cuerrelevetiillentainfi; fans 
faire difference d'Amis , ou 
d Ennemis, Alliez, ou non Al. 
liez: Et qu'on peut dire ce qu'eſt 
dit du Roy Philippe entrant 
dans les tetres de ſes Alliez: So- 
ti erant, fed haud ſecus quam ho- 
ſtium fines Macedones populati 
ſunt , rapiendo enim paſſim Villas 
primum , deinde etiam Vicos eva- 
ſlarunt, cam ſociorum voces ne- 
quidquam Deos ſociales, nomenque 
Regis implorautes audirent. (a) 
Toutes les violences ſont ſi no- 
toires, qu on ne peut compren- 
dre de quelle aſſeurance ce Mi- 
niſtre à Ratis bonne, les peut de- 
nier avec ſẽs excuſes; que cela 
ſeroit difficilis probationis; & 
qu on ne prend que le ſimplex 
pabulum: Et donner un dementy 
ala preuve que fourniſſent les ſi- 
gnatures des Srs. de Turaine, de 
Sourdis, de la Trouſſe, de Beau- 
vile, de Rochefort, de Fouril- 
les; & les larmes, les fuites, les 
exiles de nos Patriots, les deſo- 
lations des Bourgs, des Villes, & 
des Campagnes, Et parmy tout 
cela on veut faire paſſer pour 
crime les plaintes, que la der- 
niere neceſſite permet, & com- 
mande. Nous nous voyons dans 


(a) Liv. lib. 2g. 


de oder Feinde / Bunds⸗ oder nicht 
Bunds⸗ Verwandten / und men wol 
ſagen kan / was man vom Konig 
Philippo in Macedonien geſagt hat / 
als er in ſeiner Bunds Verwandten 
Landen eingezogen: lociierant , fed 
haud ſecus quam hoftium fines Ma- 
cedones populati funt , rapiendo 
enim pasſim Villas primùm, deinde 
etiam vicos, evaſtarunt, cùm ſocio- 
rum voces ne quidquam Deos ſo- 
ciales, nomenque Regis imploran- 
tes audirent. (a) Alle Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten ſind ſo bekandt / daß man nit 
begreiffen kan / mit was Kuͤhnheit 
der Regenſpurgiſche Miniſter ſolche 
mit ſeinen Entſchuldigungen vernei⸗ 


nen mag / daß ſie ſchwehr lich zu be⸗ 


weiſen ſeyn wuͤrden / und man 
nichts als das bloſe Futter nehme: 
und den Beweißthumb Luͤgen zu 
ſtraffen welchen die Unterſchrifften 
der Herren Turaine, Sourdis, de la 
Trouſſe, Beauviſe, Rochefort, 
Fourilles, und die Thraͤnen / Fuͤchtẽ 
und Elendsbauungẽ unserer Lanos⸗ 
leute / die Ver wuͤſtungen der Flecken / 
Staͤdte und Felder / an die Hand ge⸗ 
ben. Vnd neben dieſem allem will 
man die Klagen / welche die aͤuſſerſte 
Noth geſtattet und befihler/ vor eine 
Udelthat halten. Wir leben in emer 
ſolchen Zeit / von der? der Heſckcht⸗ 
ſchreiher meldet / daß mar {ich der inns 
nen nicht beklagen dorffte. II ad 
F ij ge⸗ 


- 
— W 


RIPE 
—_— __ 


le Siecle duquel parle THiſtoi- 


re, auquel iln'eſtoit pas permis 
de ſe plaindre. (a) Ercememe 
Miniſtre pour maintenir Fattri- 
but de omnium Clementiſſimus, 
avec lequel il cherohe d'hono- 
rer ſon . oſe dite (b) que 
toutes ces verites ſont calom- 
nieuſes, & qu'elles ne ſe publient 


ue pour le rendte odieux. Le-. 


git ima ſane ſuppeditatur credendi 
ratio non alium in f nem præten ſas 
haſce violencias in præſentibus lm- 


perii Comitiis evulgatas, quam ad 


animorum contra ſumme dictam 
Maj eſtatem exacerbationem, & ad 
prætendendum hoc ipſo, ut aliquid 
ſtatuatur, ex quo quid capere poſſit 
detrimenti. | 

Cette excuſe eſt en verite ri- 
dicule; & sil na autre raiſon 
pour juſtifier les violences des 


trouppes, pour ne dire de ſon 


Roy, il pouvoit mieux ſe taire, 


que d uſer de ſemblables fadai- 


ſes: puis que le ſens commun, & 
la Nature nous inſtruiſent, que 
nous ne pouvons eſtre portes a 
vouloir du bienà ceux qui nous 
font du mal, particulicrement 
par un tort manifeſte & notoi- 
(a) Tac, N 
(b) Memoire du 5. d Aouſt 1693. 


gemeldter Miniſter damit er den Ti⸗ 
tul omnium Clementisfimus wo⸗ 
mit er ſeinen Konig zu ehren trach⸗ 
let darff wol ſagen / (b) daß alle dieſe 
Warheiten Verlaͤumbdungen ſegẽ / 
und daß man dieſelbige ihn verhaßt 
zu machen auß ſprenge. Legitima 
ſanè ſuppeditatur credendi ratio, 
non alium in finem prætenſas haſce 
violentias in præſentibus Imperii 
Comitiis evulgatas, quam ad ani- 
motum contta ſummè dictam Ma- 
je ſtatem exacetbationem, & ad 
ptætendendum hoc ipſo, ut aliquid 
ſtatuatur, ex quo quid capere pdi- 
Ac dettimenti. | 


Dieſe Entſchuldigung iſtinWa- 


heit laͤcherluch / und wann er keinen 
andern Grundhat / die Gewaltthaͤ⸗ 


tigkeiten / der Voͤlcker / ich will nicht 
ſagen ſeines Konigs / zu rechtferti⸗ 
gen / ſo haͤtte er lieber ſchweigen als 
ſolche Lappereyen vorbringen koͤn⸗ 
nen: Maſſen uns der gemeine Ver⸗ 
ſtand und die Natur unterweiſen / dz 
wir den jenigen nichts gutes goͤnnen 
koͤnnen / welche uns Ubels thun / in⸗ 
ſonderheit aber wann die Vndillig⸗ 
keit kund und offerbahriſt Vnd 
ich kan nicht begreiffen / wie ihr ande⸗ 

t 


re. Et je ne puis eomprendre ſa 
patience que vous autres Meſh. 
eurs les Deputes , pouvez con- 
rinuer avec plus de phlegme 
qu un autre Job, de ſoutfrir tou: 
res ſes repetitions, deproteſts- 
flows d amitiè, & de Fele de ſon Roy 
pour nojtre bien, de ſes ſoins pour la 
tranquillité de! Empire: en me- 
me temps qu'on vous donne des 
de mentis, lors que vous en de- 
vez donnert; {i pas de la main, du 
moins par d' autres demonſtra- 
tions; en exhortant pluſtoſt no- 
ſtre Auguſte Empereuc a van- 
ger tant de Membres, & Eſtats 
opprimeZz, par une maniere ap- 
prochante celle des Filoux, qui 
ſoubs un compliment, ou pro- 
reſtation d amitiè, nous dèpoü- 
ulent; & ſi nous voulons mena- 
cer, oules accuſer;nous fourent 
le poignard dans le ſein. Ce qui 
eſt confotme à ce qui eſt alle- 
guè cy deſſus hors de la de fini- 
tion du nom d Ennemis; puis 
que la France ne nous ayant de- 
clatè la guerre; non plus que 
nous ne la leur avons declare; 
nous ne devrions conſiderer ſes 
trouppes comme Ennemis, Ce- 
tri, dit la Loy, Aarrones aut pre- 
dones ſunto pat conſequent ne 
meritent d autre traitement: Ev 


ſeine Wiederholungen / Freund⸗ 
ſchaffts⸗Bezeigungen / und den 
Eiffer ſeines Koͤnigs fuͤr unſere 
Wohlfahrt und ſeine Sorge fuͤr 
den Ruheſtand deß Reichs / ver⸗ 
tragen koͤnnet: da man euch zu glei⸗ 
cher Zeit / luͤgen ſtraffet / wo ihr ſol⸗ 
ches thun ſoltet; wo nicht mit der 
Hand / zum wenigſten mit andern 
Beweißthuͤmen / indem ihr vielmehr 
unſern Allerdurch euchtigſten Kay⸗ 
ſer anmahnen ſoltet / ſo viel auff eine 
faſt Beutelſchneideriſche Manier 
unterdruͤckte Staͤnde und Glieder 
zu raͤchen / welche unter einem Wort⸗ 
gepraͤnge und einer Freundſchaffts⸗ 
Bezeugung uns berauben / und wann 
wir ſtr dedroyen oder verklagen wol⸗ 
len / uns den Dolchen in den Buſem 
ſtoſſen. Welches dem jenigen gemaͤß 
iſt / was wir oben auß der Beſchrei⸗ 
bung deß feindliche Nahmens beyge⸗ 
bracht haben; geſtalten / weil uns 
Franckteich eben ſo wenig den Krieg 
ange kuͤndiget hat / als wir es ihm ge⸗ 
than haben / wir ſeine Voͤlck er nicht 
fuͤr Feinde halten ſollen / ſondern / 
wie das Geſetze ſagt; Cæreti latro- 


nes aut ptædones ſunto, und ver- 
dienen dannenhero kein beſſeres Tra⸗ 


ctament: Es ſolten auch alle unſere 
Fiz ſten und Stande vermitteiſt ei⸗ 


re Herren Deputirte in ſoſcher Jo- 
biſchen Gedun beharren / und alle 


r 


nes 


' 


tous nos Princes, & Eſtats pat 
une prompte & ferme reſolu- 
tion, devroient ſupplier noſtre 
Auguſte Empercur de prendre 
les Armes, & joindre les leurs 
pour ſe delivrer d un Aggreſſeur, 
qui en fait les actions ſans vou- 
loix le nom de tel, ou d Enne- 
mis. 

Voyons enfin Fexpedient 
que nous fournit le Memoire a 
propoſcr par Abbe de Gravel- 
le; afin de nous faire jofiir de la 
rranquillite,delaquelle on nous 
veut amorcer, pour nous ren- 
dre digne des bonnes graces du 


Roy Tres-Chreſtien. Apres a- 


voir propoſe diverſes conſide- 
rations & moyens de reũſſir, il 
choiſit quelque nombre de 
Princes, pour luy donner paro- 
le , qu ili S oppoſeroient al Empe- 
renr,s il ſe mettoiten eſtat de faire 
avancer ſon Armee en dega la Bo- 
heme; ou contre Sa Majeſte, & ſes 
Alliez ; ou en faveur des Eſtats, 
&c.Certeparolcleradangereu- 


ſe à donner par ceux qui n au- 


ront pas la force de les mainte- 
nir au grè, & en la maniere que 
deſirera le Roy Tres. Chteſtien: 
Car de quelle fagon que ce pu- 
ifle eſtre, ils coureront tous- 
jours rilque d eſtte acculez doe la 


nes ſchleunigen und feſten Entſchlu 
ſes unſern allergnaͤdigſten pores 
allerunterthaͤnigſt erſuchen / die 
Waffen zu ergreiffen / und die ihrige 
ſelbigen beyfuͤgen / ſich von einem 
Angreiffer zu befreyen / welcher 
—— begehet / und doch 
en Namen eines Feinds ni 
ben will. 9 aces 
Laſt uns endlich das Mittel be⸗ 
ſchauen / welches uns das Memo⸗ 
rial ſo der Abbt Gravel fuͤrtragen 
ſoll / an die Hand gibt / damit wir der 
Ruhe genieſſen moͤgen / mit welcher 
man uns locken will / uns der guten 
Gnade deß Allerchriſtlichſten Ko⸗ 
nigs wuͤrdig zu machen. Nachdem 


er unterſch iedliche Mittel und Wes 


ge / damit es ihm von ſtatten gehen 
moͤgte / vorgeſchlagen / ſo erwaͤhlit er 
eine Anzahl Fuͤrſten / welche ihm vero 
ſprechen ſollen / daß ſie ſich dem 
Kayſer wideꝛſetzen wolten / wann 
er ſeine Armee diſſeits Boͤhmen / 
entweder wider Se Mayt. oder 
dero Alürte / denen Staaten zum 
beſten wuͤrde gehen laſſen / ic So⸗ 
thaniges Verſprechen wiirde denen 
zu leiſten gefaͤhrlich ſeyn / welche dit 
Macht nicht wuͤrden haben / ſich auf 
die Weiſe / wie es der Konig in 
Franckreich begehren wuͤrde / zu 
handhaben: Deen auff was Weiſe 
es auch ſeyn moͤgte / ſo wurden ſie al⸗ 
| ifs 


France , de r' avoir agi à ſa ſatis. 
faction, pour beaucoup de rai- 


ſons que ay en partie touch 


cy-· devant. 


Le Princes , dit ce Memoire, 
Jue d Majeſt* crooit les mieux in- 
tentionne ⁊ pour prendre une reſo- 
lation ſi favorable pour la Patrie, 
& les plus.capables de lappuyer: ou- 
tre le Roy de Suede, ſeroient Mr. 
I Electeur de Mayence , Mr. Ele- 
cteur de Cologne, Ar. I Electeur de 
Baviere , Mr. I Eledteur de Bran- 
dembourg, Mr. le Duc d Hanover, 
Mur. I Eveſquede Munſter, & Mr, 
le Duc de Neubourg. Il des appel- 
le bien intentioneg, parce que 
juſques à preſent (à la reſerve de 
I Electeur de Maycnce ) il les 
tient ſi avant cngagez dans ſes 
intereſts, & contre noſtre Em- 
pire; qu ils ne peuvent, & n'o- 
{ent avoir d autres ſentimens 
que les fiens;quoy qu à leur per- 
te, & aneantiſſement. Toutes 
les Hiſtoires, & les Politiques 
nous font voir, combien il ya 
peu de prudence d'iimplorer 
pour aſſiſtans des Puiſſances 
plus conſiderables, & faires des 
Ligues avec ceux qui peuvent 
donner la loy. Nous en avons 


le zeit in der Gefahr ſtehẽ / von Franck⸗ 
reich bezuͤchtiget zu werden / daß ſie 
zu ſeiner Vergnuͤgung nit gehandelt 
haͤtten / umb vieler Urſachen willen / 
— iheils oben angezogen ha⸗ 
1 1 | 
Die Fuͤrſten ſage das Memori⸗ 
al / welche Se. Mayt. vor die beſt⸗ 
1 huͤlt / eine ſolchen guten 
Entſchluß fuͤr das Vatterland 
zu faſſen / und die allermaͤchtig⸗ 
ſten ſolches zu beſchuͤtzen / wuͤr⸗ 
den auſſer dem Koͤnig in Schwe⸗ 
den ſeyen / der Herr Churfuͤrſt zu 
Mayntz / der Herr Churfuͤrſt zu 
Coͤllen / der Herr Chur fuͤrſt zu 
Bayern / der Herr Churfuͤrſt zu 
Brandenburg / der Herr Hertzog 
zu Hanover / der Herr Biſchoff 
zu Muͤnſter / und der Herr Hero 
tzog von Neuburg. Er nennet ſie 
wohlgeſinnete / weil er ſic big anhers 
(den Churfuͤrſten zu Mayntz auß⸗ 
genommen) in ſeinen Angelegenhei⸗ 
ten ſo tieff verwickelt befindet / wider 
unſer Reich / daß ſie andere Mein un⸗ 
gen als die ſeinigen / weder koͤnnen 
noch doͤrff en haben / wiewol zu ihrem 
eigenẽ Schaden und Verderben. Alle 
Geſchichten und weltkluge Leute zei⸗ 
gen uns / wie unvorſichtig es gehan⸗ 
delt ſeye / wann man maͤchtigere Po⸗ 
tentaten umb Huͤlffe anruffet / und 
mit denen Buͤndnuͤſſe auffrichtet / 
G wel⸗ 


fexemple (& qui doit donner 
de la terreur à tous nos autres 
Princes) en ceux que ce Me- 
moiredenomme.. 


. Laiſſantencoraparrle Ray de 
Suede & Electeur de Mayence, 
pour parler des autres nous ſęa- 
vons tous; comment l Electeur 
de Cologne a eſtè pipe par les 
inſtrumens de la France. Ce- 
Prince (dont le genie eſt connu 
de tous d eſtre porte a la dou- 
ceur & ap repos; qui n'a jamais. 
aimeèe lMuerre, & qui de ſon na- 
ture] prefere la Picte aux intri- 
gues du monde, & bruit des ar- 
mes) pour le pouſſer à donner le 
commencement de la guerre, 
que nous voyons allumee ; on 
luy a imprimè un point de con- 
ſcience, que le ſerment qu il a- 
voit preſte à ſon Egliſe, Foblige- 
oità nen tienlaiſſer aliene, mais. 
de tout reünit a for: Archeve: 
ehe. On luy a mis devant les 
yeux „ combien il feroftrenai- 
ſtre la veritable Religion Ca- 
tholique: Et extirpant les Here- 
fies dans les places qu'il pouvoit 
conquerir, il ſe rendroitdigne 
d'une memoire eternelle en ce 
monde; & en auroit la recom- 


penſeen lautre. Cependant les 
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welche Ge ſaͤtze fuͤrſchreiben konnen. 
Wir haben ein Exempel an denen 
(das allẽ andern Fuͤrſten einẽ Schroͤ⸗ 
cken einjagen ſoll) welche dieſes Me⸗ 
morial benahmet. | 
Wir wollen annoch den Konig; 
in Schweden und Churfuͤrſten 
zu Mayntz beyſeit ſetzen / und von 
den andern reden es iſt uns allen be⸗ 
kandt / welch er Geſtalt der Churfürſt 
zu Coͤllen durch die Frantzoͤſiſche 
Werck zeuge verfuͤhret worden. Die 
ſem Juͤrſten (deſſen Gemuͤths Arth / 
wie allen bewuſt / zum Frieden und 
Ruhe geneigtiſt / der nu mahls Lu⸗ 
ſten zum Krieg gehabt / und von 
Nate die Gottesforcht denen wells 
lichen Haͤndeln und dem Gethoͤſe 
de: Waffen fuͤrziehet ) damit er zu 
Anhebung deß Krieges / den wir an⸗ 
ſetzo angezuͤndet ſehen moͤgte ge⸗ 
bracht werden hat man vor ein Ge⸗ 
wiſſens⸗Stuͤck eingebildet / daß der 
Eid / den er ſeiner Kirchen geleiſtet 
haͤtte / ihn verpflichtete / nichts von 
ſeinem Ertz⸗Bißthumb entfremb⸗ 
det zu laſſen / ſondern demſelbigen al⸗ 
les wieder einzuverleiben. Man har 
ihm vor die Augen geſtellet / wie 
trefflich er die wahre Catholiſche Re⸗ 
ligion wieder auffrichterr wuͤrdt :! 
Und indem er die Ketzereyen an de⸗ 
nen Orten / die er eroberte / außrotte⸗ 
te / ſo wuͤrde er ſich ein ewiges GE 
daͤcht⸗ 


fruits de ces troubles, dont il a 
dũ ſervit d inſtrument, conſi- 
ſtẽt en ce qu il a abandonnè ſon 
Pays a FVinfolence de la France; 
quiladonne cauſea ce, que mil 
& mil ames deſeſperèes de le 
voir reduites à la pauvtetè ex- 
rreme; mere d une infinite de 
calamitez) de mandent venge- 
ance des oppteſſions: le lang de 
tant d ames innocentess les ſou- 
ſpirs, & les ſanglots des Vetves; 
les larmes de {ang des pauvres 
Orphelins, crient la vengeance 
du tort qui eſt venuanailtre de 
ce ſpecieux pretexte, pour /ac- 
croiſſement de la Religion; qui eſt 
bien le moindtre but d'un Mini- 
tre inquict. 


1 


Tout le Pays de Liege en a e- 
ſte, & eſt encor expole au pilla- 
ge; & touty eſt generalement 
reduit ades miſetes telles, que la 
poſterite en voyant la memoire 
dans les Villes renverſecs, les 
Villages tertaſſees, & I Hiſtoire 
eſcrite à la pointe de lpee avec 
le ſaug des innocens; aura en 
horreur les deteſtables maxi- 
mes, qui ont attire la ruine, non 

ſeulement des Pays de J Au- 


daͤchtnuß in dieſer Welt ſtifften / und 
in der anderen die Belohnung da⸗ 
von haben / unterdeſſen beſtehen die 
Fruͤchten der Vnruhe / wozu man 
ihn als ein Werckzeug gebrauchen 
wollen / indem / daß er ſein Land dem 
Frantzoͤſiſchen Hochmuth uͤberlaſ⸗ 
ſen / ihm hierzu Anleitung gegeben 
hat / woruͤber viel tauſend verzweif⸗ 
felle Menſchen / die dadurch an den 
Bettelſtab und in das Armuth geo 
bracht worden (eine Million unzeh⸗ 
licher Truͤbſalen) um Raache ſchꝛey⸗ 
en: das Blut ſo vieler unſchuldigen 
Sceclen / die Seuffzen und Gluchſen 
der Wittwen; die blutige Zdhren 


der armen Weyſen / tuffen um Raa⸗ 


che / wegen deß Vnrechts / daß aus 
die ſem Scheingrund / zur Aufneh⸗ 
mung der Religion eniſtanden / 
welche wol das geringſte Abſchen ei⸗ 
nes unruhigen Miniſtersiſt, 
Das guntze Luͤtticher Land iſt dem 
Raub und Pluͤnderung unterworf⸗ 


fen geweſen / und iſt es annoch / und 


alles dar innen insgemem in ein ſol⸗ 
ches Elend geſetzet / daß die Nach- 
koͤmlingſchafft / wann ſie die Vber⸗ 
bleibſel der zerſtoͤrten Staͤdte / die 
verwuͤſteten Doͤrffer / und die mit der 
Spitze deß im unſchuldigen Men⸗ 
ſchenblut angefeuchteten Degens 


beſchriebene Geſchichte / ſehen und le⸗ 
ſen wird / ſit einen Abſcheu an denen 


G ij ver⸗ 


thenr; mais encor de ſes voiſins. 
Et nous devons deplorer le mal- 


heureux fort de ce brave & di- 


ge prince qui parſabonte & 
C 


le torrent de lambition de fon 
Miniſtre, & de ſon Frere, Je ne 
vous dis rien de nouveau: vous 
en ſgavez, Monſieur, plus que je 
vous en pourtois dire, avec des 
particularitcz eſtranges. 


Le Roy Tres Chreſtien choi- 
ſit en outre Mr.] Electeur de Ba- 
viere. Lors qu en liſant ce Me- 
moire, on vint Aale nommer; S. 
A. noſtre Maiſtre en ſouriant 
nous dit: Le Roy ne choiſit pas 
mal; il remoigne de n'eſtre pas 
ignorant ny dans FHiſtoire, ny 


' dansla Politique; & qu'il a con- 


noiſſance des intrigues qu'il y a 
toujours entre ſes Ducs de cette 
Maiſon, & celle d Auſtriche; 
& combien il y a de ſujet de ſe 
repentir , d'avoir transferë ] E- 
lectorat dans la premiere. II 
n'en dit pas davantage ; mais 
dans noſtre Compagnie il fut 
diſcouru, qu une femme ayant 
ſeduit ! Electeur Palatin, il en 
pPouvoit arriyer de meſme en 


ilite, s eſt laiſſe emporter par 


verfluchten Regeln wird haben / we 


che nicht nur die Cande deß Urhebers / 
ſondern auch ſe iner Nachbarn in das 
Verderben geſtuͤrtzet haben. Und wir 
muͤſſen den elenden Zuſtand dieſes 
tapffren und wuͤrdigen Fuͤrſtens be⸗ 
klagen / welcher durch ſeine guͤtig⸗ 
und Leiehtglaubigfeic ſich von dem 
Bach der Ehr ſucht ſeine sMiniſters 
und deſſen Bruders dahin fuͤhren 
laßt. Ich ver melde ihm nichts neues / 
er weiß / mein Herr / mehr als ich ihm 
ſagen kan / nebenſt wunderbarlichen 
Vmſtuaͤnden. ; 

Der Allerchriſtlichſte Konig. hat 
uͤber das den Herrn Churfuͤrſten 
zu Bayern erwehlet. Als man in 
Durchleſung dieſes Memortals ihn 
nennete / ſo ſagte Se. Durchl. uns 
ſer gnaͤdigſter Herr laͤchlend zu uns 
der Koͤnig wehlet nicht uͤbel Er be⸗ 
zeuget / daß er in den Geſchichten 
und in der Welt Klugheit nicht un⸗ 
erfahren ſeye / und daß ihm die ver⸗ 
wirte Haͤndel / welche allezeit zwi⸗ 
ſchen den Hertzogen dieſes Hauſes 
und denen von Oeſterreich geweſen / 
be kandt ſind; und wie groſſe Urſach 
er habe / zu bertuen / daß er das Chur⸗ 
fuͤrſtenthumb in das erſte gebracht 
hat. Er ſagte weiter nichts davon 
aber in unſerer Geſellſchafft ward 
geredet / es habe eim Weib Chur⸗ 


Pfaltz verfuͤhret / deß gleichen * 


Baviere: Et qu'on ne voyoit pas, 
urquoy S. M. Imp, pouvoit ſe 
aiſſet derourner par un Prince, 
qui aymoit mieux de voir F Au- 
uſte Maiſon abbaiſſce, qu eſta- 


lie, Lequel apres avoir vù les 


threſors de ſon Pere amaſſez au 


moyen del Armee de la Ligue, 
durant les guerres dernieres 
(qui fut gouvetne, comme nous 
ne ſgavons que trop) tout ẽpui- 
ſez, ſon peuple reduit preſente- 
ment ànꝰ en pouvoir plus: diſpu- 
ter & ſouffrir, qu'on ne puifſe 
tomber d accord dans fon Cer- 
cle, pour four nir la quote de dix 
à douze mil hommes, afin de 
rendre le contingent complet, 
qui luy touche à joindre pour la 


/ . R 
leutete publique; Irouve ne- 


antmoins les moyens de faire 
des levees de quinze à ſeize mil 


hommes, pour empeſcher les 


juſtes deſſeins de I'Empereur: 
Pendant qu un Miniftre (2) de 
France ne le quitte pas; & que 
Gravelle ne fait pas le ſin de di- 
re, que les trouppes de Baviere 
font dans les intereſts de Fran- 
ce, & levees de ſes Finances; & 
. que les Miniſtres ne peuvent 

plus celer, qu onen veural Au- 
guſte Maiſon. 

(a) Le Duc da] try 


te auch Bayeren wieder fahren: 
und man ſche nicht / warumb ſich 
Se. Kayſerl. Majeſtaͤt von einem 
Fuͤrſten koͤnte abwendig machen laſ⸗ 
ſen / welcher viel lieber das hochloͤbl. 
Hauß unterdruͤcket als beſtaͤttiget ſe⸗ 
he. Welcher / nachdem er verſpuͤhret / 
daß ſeines Vatters bey der Ligiſti⸗ 
ſchen Armee / in den letztern Kriegen / 
geſamlete Schaͤtze (der regiret wor⸗ 
den iſt / wie wir mchr als zu viel wiſ⸗ 
ſen ) gantz erſchoͤpffet / ſein Volck an⸗ 
jetzo dahin gebracht iſt / daß es nicht 
mehr ertragen kan / daß man ſich in 
ſeinem Creyß vereinige / eine Steuer 
auff zehen biß in 12000. Mann zu 
ſammlen / damit die Zahl erfuͤllet 
werde / welche ihm zur allgemeinen 
Sicherheit herzugeben zufommet; 
Findet nichts deſtoweniger Mittel / 
Werbungen von 15. biß in 16000. 
Mann anzuſtellen / das rechtmaͤſſige 
Fuͤrhaben deß Kayſers zu verhin⸗ 
dern: Inmittelſt weichet ein Fran⸗ 
tzoͤſiſcher Miniſter nicht von ſeiner 
Scite (a) und Gravel ſcheuet ſich 
nicht zu ſagen / daß die Bayeriſche 
Voͤlcker vor Franckt. und auff def- 
ſen Koſten geworbẽ ſind ; und daß die 
Miniſtri nicht mehr verhehlen koͤn⸗ 
nen / daß man das hochloͤbliche auß 
Oeſterreich angreiffen will. 


Gi Was 
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Quant a Mr. J Electeur de 
Brandenbourg; il eſt facile aju- 
ger, ſi ce Prince ne pouvant en- 
cor bonnement avoüer de n'a- 
voir pas bien fait;voudratemoi- 
gner de eſtre pas du ſentiment 
de la France; laquelle le propo- 
ſc aſſcutrement par une maxime 
d' Eſtat, comme fi elle avoittou- 
te confiance en luy: quoy qu'el- 


le aye du ſujet de sen deher, | 
pour des raiſons, Monſicur, qui 


ne vous ſont inconnues; & qui 
eclatteront lors qu'il voira {on 
temps, qui approche fort. 


Quant A Mr. le Duc 4 Hano- 
vrt il eſt trop bon mary pour ne 
pas avoir de complaiſance pour 
Madame ſa femme qui eſt Fran- 
coiſe: Lon ſgait combien, & de- 
puis quand il eſt dans les inter- 
eſts de la Franceʒla ſomme qu'il 
reg oit pour enttetenir un nome 
bre de gens de guerre aſa devo. 
tion; & nourrir la jalouſie entre 
les Maiſons de Brunſvvic. 


Mr. Eveſque de Munſter a e- 
ſte dans les preſens mouvemens 
le bras droit de la France, qui a 
agy vigoureuſement, quoy qu'il 
ſemble ſe laſſer, & que la poin- 


Was den Herrn Churfuͤrſten 
zu Brandenburg anlanget/ ſo if 
leichtlich zu urtheilẽ / ob dieſer Fuͤrſt / 
indem er noch nicht eigentlich geſte⸗ 
hen darff / daß er nicht wol gethan 
habe / bezeugen werde daß er es nicht 
mit Franckreich halte; welches thn 


gewißlich auß einem Staats⸗Abſe⸗ 


hen vor{ſchldgt; als ob es ihm gaͤntz⸗ 
lich vertraucte: ob es wol Urſach hat 
ihm zu miß trauen / umb etlicher Ulr⸗ 
ſachen willen / die ihm / mein Herr nit 
unbekandt ſind / und die an den Tag 
kommen werden / wann er ſeine Zeit 
ſchen wird / welche nun ſehr herbe 

Aa het. 
Den Herrn Hertzogen zu Ha- 


no ver betreffend; ſo iſt derſelbige ein 


viel zu guter Ehmann / daß er ſcing 
Gemahlin / welche wit ein Frantzo⸗ 
ſin iſt / nicht etwas zu Gefallen 
thun ſolte : Man weiß wie ſehr / und 
ſeit wann er Franckreichs Angele⸗ 
genheiten zugethan iſt / die Summa 


Gelts ſo er entfaͤhet / Franckreich zu 


Dienſt eine Anzahl Kriegs volck zu 
unterhalten / und den Nach⸗Eiffer 
zwiſchen den Haͤuſern Braun⸗ 
ſchweig zu hegen. | 

Der Herr Biſchoff von Muͤn⸗ 


ſter 1 bey gegenwaͤrtigem Krieg 


Franckre ichs rechter Arm geweſen / 
welcher tapffer geſtritten hat wiewol 


is ſcheinet daß er etwas ermuͤdet / und 
die 


| 
| 


| 


re de ſon eſpe ſoit fort emonf 
ſẽe. | 

Et Mr. le Duc de Neabourg,s'a- 
yant de gayete de cœur lance 
dans la Naſſe, ou le trouvent 
pris ceux qui ont travaille à prẽ- 
dre les poiſſonniers d' Hollan- 
de; ne peut plus s excuſer de at- 
tachement qu'il a pour le Roy 
Tres. Chreſtien, Et Sil n auroit 
rouchè de ſi pres S. A. noſtre 
Maiſtre, je crois que nos Colle- 
gues n'auroient pas eſtè peu e- 
loquens a remontrer les fautes 
qu'il a fait, de temoigner ſi ou- 
vertement ſon panchant pour 
un Roy eſtranger; de luy faire 
cant de ſoùmiſſions en perſon- 
ne; de diſſimulet le peu de civi- 
litẽ qu il areceuʒ en eſchange de 
perdte ſi toſt la memoire des 
tours que ce Roy luy a joiiè pour 
Election en Pologne qu'il n't- 
gnore pas, ains les a avoiie. 
D'emreprendre à envoyer un 
EXPres (aYa fon Empereur, pour 
luy diflaader  Armement pour 
le maintien de la liberte de no- 
ſtre Patrie;&pour un moyende 
Pinduire d'avoir ofe dire ſi hat- 
diment, & contre ce qui eſt no- 
toire dans la lettre ecrite à cer 
effet a Sa Majeſte Imperiale, 


Qu'ilavoir tant moins de raiſon 
(a) Le Srlrſch,. 


die Spitze ſeines Degens ſehr ſlump} 
worden ſeye. 
Und der Herr Hertzog von 


Neuburg / der ſich freywillig in die 


Reuſſe begeben hat / worinnen die je⸗ 
nige ſich gefangen befinden / welche 
ſich bearbeitet haben / die Hollaͤndi⸗ 
ſche Fiſcher zu fahen; kan ſich nicht 
mehr entſchuldigen / daß er dem Al⸗ 
lerchriſtlichſten Koͤnta nit anhaͤnge 
und wann er Sr. Durchl- unſerm 
gnaͤdigſten Herrn nicht ſo nahe ver⸗ 
wandt waͤre; ſo halte ich dafuͤr / es 
wuͤrden ſich unſere Mit⸗Raͤthe nit 
wenig beredſamb erzetget haden / die 
Fehler zu exwrifen / die er begangen 
hat / daß er ſeine Neigung gegen ei⸗ 
nem frembden Konig ſo oſſrntlich 
blicken laſſen; daß er ſich in Perſon 
gegẽ ihm ſo underthaͤnig erzeiget / die 


ſchlechte Hoͤflichk. ſo et entfangẽ ver⸗ 


hehlet / und den ſchlimmen Poſſen 
hiugegen / den ihm der Konig bey der 


Pohlniſchen Wahl geſpielet / ſo bald 


vet geſſen hat / welches ihm bekandt 
und co ſelber geſtanden hat. Daß er 
ſich unt a fangen / einen Expreſſen 
(a) ar, feinen Kayſer abzuſenden / 
ihm die Ruͤſtung vor die Erhaltung 
der Freyheit unſers Vatterlands zu 
widerrathen ; und daß ihn dahin zu 
bringen er ſo kuͤhnlich / und wider die 
ſo kundbahre Warheit deſſen was zu 
dem Ende an Se. Kayſerl. Mayt. 

| ge⸗ 
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denvoyer des trouppes dans 
I Empłre, puis qu'il ny avoit pas 


q Eſtat qui ſe trouvoit gtèvẽ: & 


que cette mat che pourroit atti- 

ret une guerre, & la Suede meſ- 

me de la partie: C'eſt eſtre trop 

zeleux hors de ſaiſon, & trop 

complaiſant pour celuy qui ne 
travaillera pas a Tagrandir: Er 
ces propos ne peuvent proce- 
der que dune preſomption peu 
conſideree, ou dune reſignati- 

on a vouloir perir volontaire- 

ment. Il ne falloit plus que nom- 

mer I Eveſue de Strasbourg, 
pour prendte {cance avec ces 

Mediateurs propoſes, afin d'a- 

voir la cathegoric route entie- 

re: Et faire voir, qu en propo- 

ſanc ces Mediateurs on veut 

confarmer, renouveller, & eta- 

blir la Ligue du Rhin, qui eſt la 
ſource, & le levain de toutes les 
bouraſques qui grondent , & 

commencent a darder les fou- 

dres ſur noſtre Empire. 


Si le Roy a nommè au rang 
de ſes Amis Monſr. U Rlecteur de 
t Atayence; c eſt un artiſice de ſon 
Reſident pres de ſa perionne; 


geſchrieben worden / ſagen doͤrffen ; 
daß ſie umb ſo viel weniger Urſach 
hatte / Voͤlcker in das Reich zu ſchi⸗ 
cken / weil ſich kein Stand beſchweh⸗ 


ret befaͤnde / und daß dieſer Marſch 


einen Krieg herbey / und Schweden 
ſelber zur Parthey ziehen koͤnte: das 
heiſſet gar zu eifferig auſſer der Zeit / 
und all zudienſtfertig vor den jenigen 
ſeyn / welcher ſich nicht bemuͤhen 
wird ihn groͤſſer zu machen: und die⸗ 
ſe Vorſchlaͤge koͤnnen nicht anders 
als auß einer unbedachtſamen Ein⸗ 
bil dung herkommen: oder auß einer 
Anzeiguag / ſich freywilliglich ins 
Verderben zu ſidrgen. Es fehlete 
nichts mehr / als den Biſchoff von 
Straßburg zu nennen / umb den 
Sitz mit dieſen vorgeſchlagenen 
Mittels maͤnnern zu nehmen / dann 
ſie die Cathegori gantz haben und 
zeigen moͤgten / daß / indem ſie dieſe 
Mittels maͤnner vorſchlagen / man 
die Rheiniſche Buͤndnuß beſtaͤtti⸗ 
gen / erneuern und wider auffrichten 
wolle / welche die Quelle und der 
Sauerteig aller Ungewitter iſt / die 
brummen und anfangen ihre Don⸗ 
nerſirahlen auff unſer Reich zu 
ſchieſſen. 

Wann der Koͤnig unter der Zahl 
ſeiner Freunde den Herrn Chur⸗ 
fuͤrſten von Mayntz genennet / ſo 
iſt es ein Kunſtgriff ſeines bey 2 


pour luy faire aeroire, quavec 
ta place de ſon Predeceſſeur, il 
doit avoir E pouſe ſes ſentimens. 
Qu ayant retenu quelques uns 
de ſes aneiens Miniſtres à ſon 
ſervice , il doit eftre attache a 
Fintereſt,, & Topinioncomme 
.ceux-la Et voyant que juſques à 
preſend il a ſgeugagner ſur luy 
une declaration abſolut de ſes 
penf6es comme il ſouhaite 3 & 
u'il ne ſe laiſſe coiffes de la cõ- 
Lee „qui il fait ſemblant d' a- 
voir en luy, par les mots: Sa Ma- 
jeſte ſe doit promottre que le Sr. Ab- 
be. de Gravelle portera arſement 
Mr. I Electeur de Mayence d entrer 
en cette liaiſon qu elle propoſe; & 4 
luy donner avec autant de promp- 
titude la parole qu elle luy deman- 
de. Il a mieux aimè de luy faire 
imprimer la crainte par ſon E- 
miſſaire, ( luy mettant devant 
les yeux les pillages, & taccage- 
mens du Pays de Treves & au- 
tres dont les Maiſtres ont, ou 
cembraſſe le patti de leut Chef, 
ou ſe tenus indifferens. I luy a 
donne pour objet de recom- 
penſe, le pouvoir qu il a dercte- 
nit! Electeur Palatin dans ſon a- 
mirie; & pout celuy de ſon indi. 


(a) Te Prince Guith, de Furſtem- 
** | 


habenden Reſidenten / ihn zu bere⸗ 
den / daß er mit ſeines Vorfahren 
Stelle auch ſeine Meinungen ange⸗ 
nommen haben ſoll. Daß weil er ets 


liche von deſſen alten Miniſtern in 


ſeinem Dienſt behalten / er bey der An⸗ 
gelegenheit und Meinung wie dieſel⸗ 


bigen bleiben ſolte. Vnd dieweil er 


ſiehet / daß er big anhero keine gewif⸗ 
ſe Erklaͤrung von ihm erhalten koͤn⸗ 
nen / wie er wol wuͤnſchet / und daß er 
ſich mit dem Vertrauen / das er ſich 
ſtellet zu ihm zu haben / nicht verfuͤh⸗ 
ren laͤſt / durch die Worte: Se. Maj. 
wil verhoffen / daß der Herr Abbt 
Gravel den Herrn Churfuͤrſten 
zu Mauus leichtlich dahin brin⸗ 
gen werde / in die vorgeſchlagene 
Buͤndnuß zu tretten / und mit e⸗ 
ben ſolcher Willfaͤhrigkeit ihr dz 
Wort geben / als ſie es von ihm 
begehret. Er hat ihm viel lieber 
durch ſeinen außgeſchickten (a) eine 
Forcht beybringen wollen / ihm die 
Piuͤnder⸗ und Zerſtoͤrung deß Trie⸗ 
riſchen und anderer Landen fuͤr Au⸗ 
gen ſtellend / deren Herren entweder 
die Parthey ihres Haupts ergriffen 
oder ſich neutral exwicſen haben. Er 
hat ihm zum Gegenſtand der Ver⸗ 
geltung gegeben / die Macht ſo er hat 
Chur: Pfals in ſeiner Freund ſchafft 
zu erhalten / und zum Gegenſtand 
ſeines Zorns / wie leicht es ihm iſt / 

die: 


enation,combienil Iuy eſt faci- 
ke de ſuſciter ce Prince arenou- 
vellerfesquerclies contre ſes E 
veſchẽs de Spire, &de Worms. 
Enfin, il ne manque aappliquer 
le fiel, & le miel; Taigre ,- & le 


doux; la recompenſe, & la pei- 


ne, pour Vintimider, Mais il faut 
avoir , qu un exemple d'un 
Archi. Chancelier par la Gaule, 
(a). luy fera ſouvenir à quoy eſt 
oblige un Archi · Chancelier par 
E Germanie. ( Et ques'ila eu 


un Predeceſſeut decede dans le 


repentir de n avoir vecu aſſe ade 
vie, pour remedier æce qu'il a- 
voit tram en faveur de la Fran- 
ce: Il aeudevant luy des Anſel- 
mes, & des Snicardi 3- qui ont fait 


gloire juſques au dernier ſoùpir, 


d'ayoir toũjours „ eſteatrachez. 
aux intereſts de l Auguſte Mai- 
ſon; & par eonſequent a ceux 
qui regardoient uniquement le 
bien, & repos de noſtte Patrie. 
Ce Prince n'a pas encor perdu 
la memoire do ſont iſſus ſes 
Anceſtres, & de qui ils ſont eſte; 
& les ſiens ſont encore Vaſſaux, 
& d ou ilstirent le ſur. nom de la 
Famillie, qui les diſtingue des 


(a) Eleftenr de Treves.. 
@) Zlecteun de Mayence.. 


die ſen Juͤrſten auffzumuntern / die 
Strittig keiten wider ſeine Biſtihuͤm⸗ 
mer Speyer und Worms zuerneue⸗ 
ren. In Summa er untcrlaͤſſet nit 
Gall und Honig / Sauer und Suͤß / 
die Belohnung und Straffe beyzu⸗ 
bringen / ihm eine Forcht einzu jagen. 
Man muß aber wiſfen / daß das 
Exrmpel eines Ex6: Cantzlirs durch 
Sallien (a) ihn etinnern wird / wor⸗ 
zu ein Ertz. Cantzler durch Germani⸗ 
en (b) verpflichtet iſt. Vnd wann er 
einen Vorfahren gehabt / der in der 
Reus geſtorben iſt / daß er nicht lang 
genug gelebet hat / dem jenigen wieder 
zu helffen / was er Franckreich zu gut 

angeſponnen hatte. Er hat vor ſich 
Anßhelmen und Schöweickhar⸗ 
den gehabt / welche es ihnen biß auff 
ihren letzien Athem vor einen Ruhm 
geachten / daß ſie immerdar denen 
Angelegenheiten deß hochloͤblichen 


Hauſes und einfolglich denen an⸗ 


haͤngig geweſen find: / welche einig 
und allein auff die Wohlfahrt und 
den Ruheſtand unfers Vatterlands 
ihr Abſe hen halten. Dieſer Fuͤrſt hat 
noch nicht vergeſſen / woher ſe ine 
Vorfahren kommen und von wem 
ſic entſproſſen / und die ſeinige ſind 
annoch Vaſallen / und von wannem 
ſie din Zunahmen ihres Geſchlechts 
her haben / welche ſie von den andern / 
Geſchlechten gleiches Namens un⸗ 
Kr 


autres branches du mEme (a) 
nomz pour ſe lancer avec ſi peu 
de conſideration, & par une 
-promptitude toute fatale, dans 
le precipice d une perte irre- 
mediable. En un mot, la France 
le propoſe à deſſein de rendre 
ſon integrite ſuſpecte, quoy 
queerfvain , versnoſtre Empe- 


Je ne dis riendu Roy de Suede, 
que ce Memoire propoſe le pre- 
mier: La politique de ſon Ro- 
yaume fait pancher la balance 
d Eſtat du coſtè ou il peuttirer 
quelque avantage. La Francę y 
a mis de quoy donner le poids 
pour l'empottet᷑ ſur les Eſtats 
des Provinces Unies: Lintereſt 
y domine autant que patmi les 
autres Cours de I Empire. Et 
TArmement de Dannemarc: 
des Trouppes du Cercle de la 
baſſe Saxe; & des Princes bien 
intentionnez de la maiſon de 
Brunſchvvic, luy donneront de 
quoy penſer, Mais avec tout ce- 
la, le Roy Tres-Chreſtienarai- 
ſon de compter ſe Roy de Suede 
au rang de ſes Amis: & de dire, 
Que la bonne diſpoſition que Sa 
AMajeſte connaiſt en tous ſes Prin- 
ces, pour le bien, & repos dei Em- 
(a) Zourſc heid 


terſchelden (a) daß er ſich ſo unbe⸗ 
dach tſamb und mit ciner gantz v.r- 
derblichen Eilfertigkeit in den Ab⸗ 
grund eines unvermeidlichen Vn⸗ 
tergangs ſtuͤrtzen ſolte. Mit einem 
Wort / Franckreich ſchlaͤget ihn zu 
dieſem Ende vor / ſeine Auffrichtigo 
keit wiewol vergeblich / gegen unſerm 
Kayſer verdaͤchtig zu machen. 


Ich ſage nichts von dem Konig 
in Schweden / welchen dieſes Me⸗ 
morial am exſten vorſchlaͤgt : Die 
Politic ſeines Koͤnigreichs neiget die 
Staats- Wage auff diejenige Sei⸗ 
te / wo er etwas Vertheilher bekom⸗ 
men kan. Franckreich hat ein Ge⸗ 
wicht hinein geleget / daß es die Staa⸗ 
ten der vereinigten Niederlanden 0s 
berwiegen moͤge: Der Eigennutz 
herrſchet eben ſo ſehr als an andern 
Reichs Hoͤfen. Vnd Daͤnnemarcks 
Kriegs⸗Ruͤſtung: Wie ingleichem 
die Voͤlcker deß Nieder⸗Saͤchſiſchẽ 
Creyſes uñ die welg ſinnte Fuͤrſten 
deß Hauſes Braunſchweig / werden 
ihm wol gnugſam zu gedencken ver- 
ſchaffen. Nebenſt dieſem allem aber 
hat der Allerchriſtlichſte Konig Ur⸗ 
ſach den Koͤnig in Schweden unter 


die Zahl ſeiner Freunde zu rechnen 
und zu ſagen: daß die gute Nei⸗ 
gung / welche Se. Mayt. bey als 


H i) len 


N 
*\ 


pire: fera que Sa Mafcſle ſe repoſers 
volontiers ſur eux de le parole 
its luydonneront , de s oppoſer 
à ce que FEmpereur voudra entre- 
nave contre la tranquillite pu- 
blique, Il ne propoſe que les 


Princes, qu ila deja caprive; & 


qui comme de pecheurs obſti- 


nez ſe 3 
ment, & toute leur poſteritẽ 


dans leſclavage; plitoft que de 


reconnoiſtre leur tort, qui ils ne 
peuvent defavoiier: Et ſe garde 
de mettre en avant d'autres qui 
ont fame plus genereuſe, que 


de s attachet à un Souverain e- 


ſtranger. 


Enſin, tout fe raifonnemenr 


fans liaiſon; tout cet amas de 


conſiderations ſans aucun fon- 
dement; ne bute qu à former u- 
ne batterie contre les intenti- 


ons de Ele cteur de Mayence; 
apres que eelle de celuy de Fre- 


ves eſt rrouvec auſſiinebranla- 
ble, que le Rocher qui ſodtient 
la Fortereſſe qui luy ſert d azile; 
que amour de la Patrie le fait 


mepriſer d'un: courage auſſi e- 


leve, quel e ſommet de cette 


Montagne, toutes les baſſeſſes, 


len dieſen Fuͤrſten / zur Wohlfahit 
und Ruhe deß Reiches verſpuͤh⸗ 
ret / verſchaffen werde / daß Se. 
Maytt. ſich gern auff ihr Wort / 
ſo ſie ihm geben werden / verlaſ⸗ 
ſen wird / ſich nehmlich dem Kay⸗ 
fer zu widerſetzen / wann er etwas 
wider deß Reichs Ruhſtand vor⸗ 
nehmen wuͤrde. Er gedeucket nur 
der Fuͤrſten / welche er ſchon gefan⸗ 
gen hat / und die gleich halß ſtarrigen 
Suͤndern / ſich und ihre Nachköm̃⸗ 
linge viel lieber blinder Weiſe in die 
Dienſtbay keit ſtuͤrtzen als ihr Vn⸗ 
recht / daß ſie ſie nicht laͤugnen koͤn⸗ 
nen / be kennen wollen: und ſichet ſich 
wohl fur / anderer zu gedencken / derer 
Hertz weit groß muͤthiger iſt / als daß 
fie ſich an einen außlaͤndiſchen O⸗ 
berherrn haͤngen ſolten. 

In Summa all dieſes verwirrte 
Gruͤbeln / die ſer hauffen ungegruͤn⸗ 
deter Betrachtungen; zielet auff 
nichts anders / als eine Batterey wi⸗ 
der die Meinungen deg Churfuͤr⸗ 
ſten zu Mayntz zu pflantzen; nach⸗ 
dem die jenige deſſen zu Trier eben ſo 
unbeweglich befunden worden als 


der Felſen / welcher die Feſtung un⸗ 


ter ſtuͤtzet / die ihm zur Zuflucht die 
net der auß Liebe zum Vitterland 
r 
als der Gipffel dieſes Berges / alle 
Nidꝛigkeiten und ſchaͤndlichen Ei⸗ 

gen 
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& mtereſts blamables de tant 
do nos Patriots, qui ſoũillent la 
» Tepuration de noftre Nation, 


qui ſouloit eſtre la plus ſincere 


de tout ! Univers, C'eſt, dit le 


Memoire, ceqwelle a ordonnc au 


Sr. Abbe de Gravelle , dinterpoſer 
en ſon nom , 4 Mr. I Electeur de 
Mayence, comme une preuve indu- 
bitable des ſinceres intentions, ec. 


CetAbbe s a acquite de ſaCom- 


miſſion. Il a fait bruit, il a donné 
bonnes paroles; mais en vain, 
juſques a preſent, Et le voyage 
qu'il a fait à Ratisbonne en poſte 
pour copferer avec fon Frere, 
donne afſeza croire,que fa pou- 
dre n'a pas pris feu ; & qu'un 
corps de 36, mille Combattans, 
aflemble en Boheme , eſt un 
puiſſant ſecours pour encoura- 


get tous ceux qu'on cherche 
debranler, | 


| C'eſt in mauvais ſigne quand 
il faut Serudier ſi fort aproner 
les finceres intentions, Tous les 
Mcmoriaux de voſtre Gravelle 
4 Ratisbonne, neprenent que 
la fincerite du Roy {on Maiſtre. 
Dans celuy du5,d'Aouſt, ou il 
temoigne de reſſentir les plus 
juſtes plaintes de PEle&cur de 


gennutzen ſo vieler Patrioten verach⸗ 


tet / welche das Anſehen unſerer Na⸗ 
tion beſudelen / ſo die auffrichtigſte 
d- $ gantzen Erdbodens zu ſeyn pfleg⸗ 
te. Dieſes iſt / ſagt das Memorial / 
was der Koͤnig dem Abbt von 
Gravel anbefohlen hat dem Hn. 
Churfuͤrſten von Mayntz / in ſei⸗ 
nem Namen / als einen unzweif⸗ 
felhafften Beweißthumb ſeiner 
guten Meinungen vorzutra⸗ 


gen / ic. Der Abbt hat ſeinen Befehl 


wohl außgerichtet. Er hat viel We⸗ 
e gute Worte / a⸗ 
b 

ben. Und die Reiſe / fo er auff der 
Poſt nach Regenſpurg geihan / ſich 
mit ſeinem Bruder zu beſprechen ; 
macht gnugſam glauben / daß ſein 


Puloer kein Feuer gefangen; und dz 


eine Armee von 3600. ſtreitbahren 
Soldaten / in Boͤhmen verſamblet / 
eine maͤchtige Huͤlffe iſt / allen den 
jenigen einen Muth zu machen / wel⸗ 
che man zu bewegen trachtet. 
Ein boͤſe Anzeigung iſt es / wann 
man ſich befleiſſigen muß / die auff⸗ 
richtige Meinungen ſo ſehr her⸗ 
auß zu ſtreichen. Alle Memorialien 
eutrs Gravels zu Regenſpurg thun 
nichts anders / als daß ſie die Auff⸗ 


riehtigkeit def Koͤnigs ſeines Heren, 


loben. In dem jenigen unter dem 5. 
Auguſti / worinnen er die rechtmaͤſ⸗ 


H % ſige 


dif anhero gantz umbſonſt / gege⸗ 
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Treves, & exhorte les Princes 
avec eſpoir: Cum ipſo collabora- 
turos, ta qua pollent auctoritate, 
officics , altifue medii CONgruts 


 quotquot ſaarum judicaverint fa- 


cultatum , ut tam ſincora Suæ Ma- 
jeſtatisintentionis, Sr. Et tout à 
rentree de ce luy du 20. de Juin: 


Fix credi poteſt, dit- il, quam toti 


1mperio ſinceritatem intentionum 
ſuarum pro tranquillitate Germa- 
nia; cœc. Dans ccluy dui. Juin il 
parle de exempium ſinceritatis 
quo Sus Majeſtas , ec. Et 
dans celuy du 1. de May de 
cette annee, il uſe des mots: 
Vt cui vis de intentionum ſuarum 
juſtitia, & ſenceritate certo con- 
fer. Enſin, cette ſinceritł eſt 
toujours en campagne; & il en 
faut tant plus craindre les effets 
dans noſtre Patrie: Puiſque juſ- 
ques à preſent nous avons vj les 


actions fort conttaires à ces 


proteſtations: Et que Firruption 
derniere en lan 1667, dans le 
Cerclede Bourgogne, adonne 
un triſte exemplum ſinceritatis: 
pendant que ce Roy ne faiſoit 
qu'exaggerer la ſincerite de fes 


intentious, non ſeulement a la 


Cour d Eſpagne 3 mais cncor 


ſige Klagen deß Chur fuͤrſten zu Trier 
zu entfinden bezeuget / und die Fuͤr⸗ 

ſten mit der Hoffnung anmahnet: 
Cum ipſo collaboraturos c4 qui 
pollent auctoritate, officiis, allis- 
ve mediis congruis, quotquot ſua- 
rum judicaverint facultatum, ut 
tam ſincetæ ſuæ Majeſtatis inten- 
tiones c. Und am Anfang dep ſe⸗ 
nigen unter dem 20. Junij; Vix cre- 
di poteſt, ſagt er / quam toti Imperio 
ſinceritatem inteationum ſuarum 
pro tranquillitate Germaniæ, &c, 
In dem jenigen unter dem 11. Juni 
redet er wor / ex emplum ſinceritatis 
quo ſua Majeſtas &c, Und in dem 
jenigen vom 1. May gebraucht 
dieſe Worte: Ut cuivis de intentio- 
num ſuarum juſtitia & ſinceritate 


certò conſtet. In Summa / die⸗ 


ſe Auffrichtigkeit muß allezeit vor⸗ 
nen dran ſeyn / und muß man deren 
Wuͤrckungen in unſerm Vater 
land umb ſo viel mehr foͤrchten: ſin⸗ 
temahl wir biß anhero dieſen Bezeu⸗ 
gungen gantz zu widerlauffenden 
Handlungen geſehen haben. So hat 
auch der letztere Einfall in den Bur⸗ 
gundiſchen Creyß im Jahr 1667. 
ein trauriges Exemplum ſincerita- 
tisgegeben: Mitler weil dieſer Koͤnig 
nichts anders thaͤte / als die Auffr ich⸗ 
tigkeit ſeiner Meinungen / nicht 
nur an dem Spaniſchen Hof / ſon⸗ 
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dus toures celles de I Europe. 
Er pour oſter toutes les arrieres 
penſers, que l on pouroit avoir 
de ces proteſtations; ce Me- 
moire repete encor ſur la fin, 
que Vaccommodement avec 
Mr. IElegeur de Branden- 
bourg, ne laiſſe plus aueun ſujer 
de defiance, A quoy noſtre Col- 
egue, qui eſt aſſis à voſtre droi- 
te, quand vous eſtes icy, dit bruſ- 
quement; Quune Hirondelle 
ſeule meſtoit pas une marque 
aſſeurec du Printemps: Que cet 
accommodement n' eſtoit pas 
encor accomply, & ne le ſeroit 
pas; & quand il le ſeroit, une 
bonne action ne juſtifioit pas 
toutes les autres mauvaiſes. Si le 
Roy Soſoit vanter de cer ac- 
commodement: Qu il ſgavoir 
bien ce quil lu en coũtdoit: Er 
avoir du faire de neceſlite ver- 
tu, pour reüſſit a faire poſer les 
Armes à ce Prince: qui fans cela 
en autvit autant pir faire à ce 
Roy. Je me laſſe de vous entre- 
renir davantagr, Mon fear, des 
gloſſes qui furent faites ſur ce 
Memoite. Je diray ſeulement, 
que les periodes couche'es ſur la 


n. Que pmepmel Emperenr ſans 


dern auch an allen Enropdiſcher 
Hofen herauß zu ſireichen. Und alle 
widrige Gedancken zu benehmen / 
welche man auß dieſen Bezeugun⸗ 
gen ſchoͤpffen konte / ſo wiederholet 
dieſes Memorial noch am Ende / daß 
der Vergleich mit dem Chur fuͤrſten 
von Brandenburg keine Urſach 
zum Mißtrauen mehr uͤbrig laſſe. 
Worauff unſer Mit-Rath / wel⸗ 


cher / wann mein Herr allhier iſt / auff 


ſeiner rechten Seiten ſitzet / gantz un⸗ 
geſtümm ſagte eine Schwalbe waͤ⸗ 
re ktin Kennzeichen eines gewiſſen 
Fruͤhlings; es waͤre dieſer Vergleich 
noch nicht erfuͤllet / und wuͤrde es 
auch nicht ſeyn / und ob er es ſchon 


waͤre / ſo rechtfertigte doch eine einige 


gute Handlung nicht alle andere Boͤ⸗ 


fe : Wann ſich der Koͤnig unterſtün⸗ 


de die ſes Vertrags zu ruͤhmen - ſo 
wuͤſte er wohl / was er ihn gekoſtet 
haͤtte: und haͤtte er auß der Noth ei⸗ 


ne Tugend machen muͤſſen / damit es 


ihm gelungen waͤre diefen Fuͤrſten 
zur Ablegung der Waffen zu ver⸗ 
moͤgen:; welcher ohne dieſes dieſem 


K6nigeben ſo viel haͤtte thun koͤnnen. 


Ich bin muͤde / mein Herr / ihn laͤn⸗ 
ger mit den Gloſſen / ſo man uͤber 
dieſes Memonal gemacht hat / aufzu⸗ 


halten. Ich will nur allein / daß die 


letzte periodi, nehmlich: daß / wann 
der Kayſer / im Fall er kein allge⸗ 


mei⸗ 


_ 


a. / 
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: 


wouloir donner ume parole plus ge- 


ucrale, offroit ſemtement, comme 


par une ſuſpenſion Armes, pour 
ce qui regarde i Empire, de ne point 
faire ſonter ſes trouppes de ſes Pays 
heredttarres., durant tout le conrs 
de cette anne; nous confirme- 
tent tous, que ce Roy eſtoit al- 
ſeurement prefſe ; & qu il avoit 
cu raiſon de remoigner de Vim- 
patience ( eſtant atablepresde 
Viſẽ lurla Meuſe) & dire: Que 


FArmement pour la deffence 


dc Empire luy donnoir de la 
peine; Et que les Allemans lay 
broüillent les deſſeins. Il faut 
bien que cela ſoit veritable: puis 

e Gremonville, qui ſouloit ſe 
railler de Armement de Em- 
pereur,(qui comme par un defy 
fur afſez effronte de braver la 
Cour dans Anti chambre me- 
ſme & dire: Pourquoy on nen- 
voyoit pas les Generaux (qu il 
nomma) pour chaſſer Turenne 
de noſtre voiſinage? Na pit de- 


puis trouver afſez de ſoumiſſion 


pour faire toutes ſottes d offres 


d la part de ſon Roy. Mais on 
ne le peut plus petſuader, ny 
attendre aucun effet de verite 
de cet homme 3 qui paſſe main- 
te nant pour le joüct de la Cour: 


meines Wort von ſich geben 
wolte / ſich nur erboͤte / gleichſam 
als einem Stillſtand der Waf⸗ 
fen / was das Reich anlanget / ein⸗ 
zugehen / ſeine Volker nicht auß 
denen Erblaͤndern / dieſes Jahr 
uͤber / nicht mar ſchiren zu {aſſen; 
uns ſaͤmptlich bekraͤfft igten / daß die⸗ 
ſer Koͤnig gewiß lich gedrungen ws- 
re / und daß er Urſach gehabt haͤtte / 
ſeine Vngedult zu bezeugen (als er 
uͤber Tafel bey Vile auff der Maaß 
war ) und zu ſagen: daß die Kriegs- 
Ruſtung zum Schutz deß Reichs 
ihm Kummer verurſachten / und daß 
die Teutſchen ihm ſeine Anſchlaͤ 

verwirreten. Dieſes muß zweiff 

ohn wahr ſeyn; alldieweil Gremon- 
ville, welcher wegen der Kriegs Ruͤ. 


ſlung deß Kayſers ſein Geſpoͤtte tries 


be / (und der ſo unverſchaͤmt gewe⸗ 
ſen den Hoff in der Vorkammer 
gleichſamb ſelbſten zu befaͤhden und 
zu ſagen: warumb man keine Ge⸗ 
nerals Perſonen abſchickte (die er 
nennete) den Turaine auß unſerer 
Nach barſchafft zu jagen) nach der 
Hand ſich nicht unterthaͤnig gnug 
erzeigen koͤnte / aller hand Anbietun⸗ 
gen im Namen ſeines Koͤnigs zu 
thun. Mon kan aber nichts wahr⸗ 


hafftiges mehr von dieſem Menſchẽ 
erwarten noch verhoffen / welchen 
man anjetzo bey Hof vor einen Nar⸗ 

Fc 


& qui ſe peut vanteravec raiſon 
(comme fit il y a quelque temps 
un autre Miniſtre de France,) 
qu'il y a bien des annees , 90 i 
ment pour ſon Roy, Et tout na au- 
tre but, que de ne point faire ſor- 
tir les trouppes durant le cours de 
Jannce. Il taut avoiicr, que cette 
penſce eſt fort naive, & qu il ne 
faut pas eſtre grand homme d E- 
ſtat pour en deviner la fineſſe, 
Ce Roy Conquerant le deman- 
de ſeulement, comme par unc ſu- 
penſion d armes, qui regar de] Em- 
dire. Les declarations de! Em- 
pereur , & de ſon Commillaire 
Imperial, dictèes à voſtre Diete 
le 6. & zo. Juin dernier, & au- 
tres; font voir tout clairement, 
combien il a ſouhaitẽ une ceſſa- 
tion d Armes; cette demande 
eſtoit prile pour une ſoumiſſion, 
& marque de foibleſſe. Et le 
Roy voyant que c eſt tout de 
bon, que Sa Majcſte Imperiale 
veut deffendre ! Empire; & fai- 
re * *. les dommages qu il 
a ſouffert, ᷑oſe temoigner ou- 
yertement , qu'il ſeron bien 
d humeur maintenant de Vac- 
cepter: & ule des mots de, com- 
me par une ſuſpenſion Armes, 
mais au regard de Empire. Du- 


ren haͤlt: und der ſich mit Recht ruͤh⸗ 
men kan (wie vor dieſem ein anderer 
Frantzoͤſiſcher Min ſter gethan hat) 
daß er ſchon etliche Jahr ber ſeinem 
Koͤnig zu gefallen luͤge. Und alles 
iſt auff keinen andern Zweck gerich⸗ 
et / als die Voͤlcker in dieſem Jahr 
nicht herauß gehen zu laͤſſen. 
Man muß bekennen / daß dieſe Mei⸗ 
nung gar artig iſt: und man keiner 
groſſen Staats⸗Ei fahꝛenheit noͤhtig 
habe / dieſe Liſte zu crrahten. Dieſer 
kriegeriſche Koͤnig begehret es nur / 
als einen Stillſtand der Waffen / 
was das Reich anlanget. Die 
Erklaͤrungen deß Kayſers und ſei⸗ 
ner Mayt. Commiſſarii den 6. und 
30. letzt verwichenen Monats Juni 
in curer Reichs - Verſamblung 
dictiret / und andere / geben gantz klaͤr⸗ 


lich zu erkennen / wie ſehr er einen 


Stillſtand der Waffen verlanget 
Habe; dieſes Begehren ward vor eine 


Demuͤhtigung und Kennzeichen ei⸗ 


ner Schwachheit gehalten. Und 
weil der Konig ſiehet / daß es ernſtlich 
iſt / daß Se. Kayſerliche Mayt. das 
Reich beſchuͤtzen / und den erlittenen 
Schaden erſetzet haben will / ſo ge⸗ 
trauet er nicht offentlich zu bezeugen / 
daß er anjetzo im Laun waͤre / ſolchen 
anzunehmen / und gebratechet dieſe 
Worte / als einen Stillſtand 


der Waffen was das Reich an⸗ 


langet. 


quel il ne veut pas tenir pour 


partie ce qu eſt audelaà du Rhin; 
puis qu'il promet toujours d'y 
faire repalſer ſes Trouppes, 
comme dans le ſien propre, 
Mais nous ne voyons pas pour 
quelle raiſon d Eſtat, de Guerre, 
ny de Iuſtice, aucun de nos Prin- 


ces ſe puiſſe avancet᷑, de perſua- 


der noſtre Auguſte Empereur, 


de regarder plus longtemps à 
bras croifez, ce feu qui le va en- 
velopper, & emporter dans ſes 


flames sil tarde ày mettre le re- 
mede, & ſecourir tant d Eſtats 
opprimez, Il faut qu il faſſe voir 
en quoy conſiſte cette Garap 
tie, tant de fois promiſe par tant 
de Traites : & quelle doit ope- 
rer Ia Protection de tous les 
Membres, & Eſtats en general, 


& xen particulier, ſans differen- 


ce de qualitè ou de degrez: Puis 
que ſeſon les Traitts, elle aeſte 
promiſe à tous fans exception, 
& les regarde tous, Omnes, 8 
Angulos Status; Sans que Pon 
doive attendre, que le Corps 
entier de noſtre Empite ſoit at- 
raque ; Mais conſiderer, que 
permettant qu un Membre en 
eſtant, ſi pas tout retranche,, du 
moins ruint᷑ apres lautre, il faut 
conclure dune conſequence 


langet. Vor deſſen Theil er nicht 
halten wilt / was fenſeit deß Rheins 
iſt; weil er allezeit verſpricht ſeine 
Voͤlcker dahin / als in ſein Eigen⸗ 


thumb gehen zu laſſen. Wir ſehen a⸗ 


ber nicht / auß was vor einem Grund 
deß Staats / Krieges oder der Ge⸗ 
rechtigkeit / einiger von unſern Fuͤr⸗ 
ſten aufftreiten moͤge / unſerm Kay- 
ſer zu rathen / dieſem Feuer laͤnger 
muͤſſig zu zuſchauen / welches ihn 


einwickeln und in ſeinen Flammen 


mitnehmen wird / wann er verſchie⸗ 


bet das Mittel darzu zu verſchaffen / 
und ſo viel unterdruͤckten Staͤnden 


Huͤlffe zu leiſten. Er muß ſehen laſs 
ſen / worinnen die durch ſo viele Ver⸗ 
traͤge verſprochene Gewaͤhr ⸗ und 
Buͤrgſchafft beſtehe: und daß dieſels 


bige die Beſchuͤtzung aller Gueder 


und Staͤnde ſampt und ſonderlich / 
ohne Unterſcheid der Qualitaͤt und 


Staffeln außwircken ſolle: aller⸗ 


maſſen ſie vermoͤg der Vertraͤge al⸗ 
len ohne Außnahm verſprochen wor⸗ 
den / und alle angehet / omnes & ſin- 
gulos ſtatus, ohne dz man warten ſol⸗ 
te / biß man den gantzen Leib unſers 
Re ichs antaſte / ſondern betrachten / 
daß / wann man geſtatiet / daß ein 
Glied deſſelbigen / wo nicht gaͤntzlich 
abgeſchnitten / jedoch eines nach dem 


andern verderbet wird / man unbe⸗ 


truͤglich ſchlieſſen muͤſſe / daß dieſer 
&ib 


Corps, capable de donner la 
terreur, & plante r ſes Lauriers 
par tout PLInivers, ; mais que 
tout doit eſtre deſiſè Pun apres 
Fautre, & conquis comme ſans 
coup ferir. Cette Garantie eſt 
fonde en Traitgz , en Juſtice 
Naturelle, &Civile : La Foydes 
Traitesleveur , la Nature nous 
enſeigne de de ffendre, prote- 
ger , & garantir les Parties de 
noſtre Corps: & le Droit Civil, 
demande quetous Contracts, & 
Pacts reciproques , ſoient reli- 
gieuſement obſeryvez. Voila, 
Mr, comme il fut raiſonnẽ dans 
noſtre Aſſemblee, S. A. noſtre 
Maiſtre nous Ecouta àvec lat - 
tention que Himportattiee de 12 
matiere pouyoitmcriter : & je 
ne vous qis pas ſon ſentiment, 
puis qu'il vous ie mandera en 
Chifre; & ccque vousde vez o- 
piner , lors què les Mcmoriaux 
du Sr. de Gtavelle, auſſi. bien 
que la declaration ſuſdite de Sa 
M. Imperiale ſeront mis ſur le 
tapis. La Commiſſion que S. A. 
noſtre Maiſtre ma donne vers 
cette Villem ayant fourny quel- 
que loifir en attendant encor la 
venuè d autres Deputez, je lay 


infaillible, que bon ne peut pas Leib nicht mehr lchtig ſeyn wird / | 


feulement plus compoſer ce 


Schroͤcken ein zujagen / und ſeine 
Lorbeern durch den gantzen Erdbo⸗ 
den zu pflantzen / ſondern daß eines 
nachdem andern abgeſondert und oh⸗ 
nt einigen Schwer tſtreich wer de eros 


bert werden. Sothanige Gewaͤhr⸗ 


oder Buͤrgſchafft iſt auff die Ver⸗ 
traͤge / auff die natuͤrliche und Buͤr⸗ 
gerliche Gerechtigkeit gegruͤndet: 
die Auffrichtigkeit der Vertraͤge 
erfordertes / die Natur lehret uns / die 


Glieder unſers Leibes zu vertheidi⸗ 


gen / zu beſchuͤtzen und zu erhalten: 
und das Buͤrgerliche Recht erhei⸗ 
ſchet daß alle Contracte und wexel⸗ 
weiſe Vertrage heilig ſollen beobach⸗ 
tet werden. Solcher Geſtalt / mein 
Herr / ward in unſerer Verſamb⸗ 
lung vernuͤnftelt / Se. Durchl. unſer 
gnaͤdigſter Herr hoͤrte uns mit ſol⸗ 
cher Auffmerckſamkeit zu / als es die 
Wichtigkeit der Sachen verdienete / 
und ich berichte ihm dero Gutachten 
nicht / weil ſie ihm ſoſches in ziffern / 
wie auch das jenige was er voriren 
ſoll / zufenden wird / wann die Me⸗ 


morialien deß Htrrn Gravels / als 
auch die obgedachte Kayſerl. Erklaͤ. 


rung werden vorgenommen werden. 
Die Com̃iſſion ſo mir Se. Durchl. 


unſer anaͤdigſter Herr an dieſe ſtatt . 


auffgetragen / hat mir einige Zeit ver⸗ 


gönne / indem ich auff 3 — | 


ti⸗ 


employe à faire la preſente. Je 


& \ g | wary. 
Z jours, ce que nous aurons icy f 
prenniez vos meſures a Tave- 


yez- moy. &c. oe ge. . 
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niger anderen Deputirten Worte | 
vous donneray part en peu de derohalbẽ habe ich dieſelbige zu Auß⸗ 


tigen Schre(- 


|; | w_. negoric; afin 'cncequiregar-. bens anwenden wollen. ch will 
de ſe ſervice du Maiſtre , vous mit chiſtem zu wiſſen — — 
| _ aller außgerich 
N 8 nant. Conſervez-moy Vhon- ſich in dem Dienſt unſeres gnaͤdig⸗ 
| N | neur de voſtre ſouvenir, & cro- ſten Herrn darnach richten ms⸗ 


tet haben / damit e 


&. * 


l Mein Ht. er halle mir allezeit die 
2 - \Ehreſeines Andenck ens / und glaube 
Nuremberg le ip. d. Aonff1673- daß ich ſeye / ce. 


g den 17. Aug. 


ee 


nige umfligende Schrifften zu leſen / ſo habe ich doch auß Mangel an- 
derer Beſchaͤfftigung dafur gehalten / daß es beſſer waͤre etliche Stunde n 
auff ſolche Leſung zu wenden / als dieſelbige in dem Muͤſſigang zu ver⸗ 
ſchleiſſen / und daß ein Tit al welcher ſo vielſchoͤne Sachen verhieſſe wol 
einer Außgabe von drey Batzen wehrt waͤre. Die Vorrede an den L ſer 
er munterte alſobald meine Begierde / durch die praͤchtige Worte / der 


Buͤndnuͤſſen / Kriegs Kuͤflungen / ungewoͤhnlichen Begebnuͤſſey / Be- 


jaͤgerungen und Schlachten; Ich verhoffte darinnen zu finden / den Ur⸗ 
ſprung deß erſten Krieg⸗Saamens / der Fuͤrſtlichen Ver duͤndnuͤſſen un⸗ 
tereinander / der fůrnchmſlen UUrſachen alles deſſen / was ſich wichtiges 
begeben kůnte · Ich bildete mir ei / daß dieſes Biichleta ein neue Soñ / und 
die groſſe Fackel deß gangen Erd⸗Crayſes ſeyn wuͤrde / weil der Urheber 
der ſich in dieſer Vorrede zu einem Zehrmeiſter deß gantzen menſchlichen 
Geſchlechts auffwarffe / uns rund her auß bekennete / daß er dieſes Werck 
verfertigtt haͤtte / damit er zu jedermaͤnniglichs Vergnuͤgung und Unter⸗ 
richt behuͤlfflich ſtyn moͤgte. Dieſe ſtattliche Verheiſſungen er fuͤlletẽ mein 
Gemüth mit einer ſüſſen Hoffnung / in dieſem koͤſtlichen Werck den 
Schluͤſſel zu all orgenen Schrifften und dic Erklaͤrungen zu fins 
den / die chlõ viel Jahre her in den verwirrten Haͤndeln geſuchet / welche 
man mito groſſer Kunſt auß geſtreurt hat / daß es {$ciner/ob-ſcye es dem 
menſchlichen Verſtand unmoglich / auß ſolcher Verwirrung zu kom̃en; 
Nachdem ich aber in der Folge geſehen / daß er auß einer gantz ungemeinen 
Freymuͤßtigkeit den Leſer erinnert / dieſes Wercklein nicht anders zu leſen / 
als ob er ſonſten Verſe oder ein Gedicht lisſſe / und er ihm ſolches nur als 
tin Spiel ihn zu beluſtigen fuͤrſtellete / ihn birtend/ daſſelbige alſobald ſie⸗ 
gen zu laſſen / wann er keinen Luſte a haben wiirde : So kame 
ich ploͤtzlich uñ gleichſamb wie auß einem Traum / der mir in dem Schlaff 
koͤſtlche Schaͤtze angebotten hatte / umb (mir beym Erwachen nichts 
"anders6lsden Unmuth zu hinter laſſen / daß ich ſetbiger nur in der Ein⸗ 
dildung genoſſen / wieder zu mirſeiber* Ich befande mich ſehr weit von 
memer Rech wung / als ich mich auß der Schul deß Platons / wo wich 
dec Titulhinzctaden haͤtte / zu den Verwandlungen deß Ovidiens / und 
zu dem Amadis auß Franckreich geſchickt ſahe; nach einigen Betrachs 
aber kame mir zu Sinn / man mögt viclleicht untingſt gi Wo 


* 


D 


ſe tingefuͤhret haben / die Staats⸗Geſchaͤffte in Hanß⸗ Saͤchſiſcher 
Rem Art abzuhandlen / und gleich wie man ſeit einiger Zeither ein Mit⸗ 
tel erfunden hat die Gedichte auff die Geſchichte zu impffen / ſo koͤnte man 
auch wohl das jenige erſonnen haben die Thorhen auff die Welt - Klug⸗ 
heit zu pflantz en: Ich erinnerte mich / daß Eſopus die Thiere redend 
eingefuͤhret / den menſchen \ ehr nutzliche Sitten⸗Lehren zu geben / und war 
der Meinung / man haͤtte dieſen Schreiber eben eine ſolche Perſon koͤn⸗ 
nen ſpiclen laſſen / uns die allergeheimiſte Welt Haͤndel unter der Decke 
der Fabeln und der Lieblichkeit der Verſe anzuzeigen Solche Betrach⸗ 
tung ermunterte mein Gemuͤthe / und verleitete mich unvermercket in die⸗ 
fer Leſung fortzufahren; und ob er wohl an einem Ort ſeiner Vorrede zu 
verlangen / ja dem Leſer die Gunſt zu erwelſen bezeugtt / ihm die gaͤntzliche 
epheit zu laſſen / von den Grunden zu urtheilen / und etwas drunter ſo 
gütig in / auß ſelbigk zu erinnern / daß er viel mehr geſchrieben habe / ſeine 
Einhildung auff zuFalten / als dabey ſeinen Verſtand zu uͤben; ſo habe ich 
mit fuͤrgenom men / auß dieſen zwey widrigen Dingen / die ehrlich ſte Par⸗ 
the zu erwehlen / und begehre / daß meine Einbildung der Vernunfft all⸗ 
hier weichen ſoll / was Recht ſie auch gleich haben moͤge / ſich deß Fuͤrzugs 
anzumaſſen / von einem Wercke zu urtheilen / das in lauter Traͤumen und 
Fantaſcyen beſtehet; nichts deſtoweniget will ich ihm den Luſten ſaſſen / 
ſich er die kunt / die Sprache / die Ordnung und Erfindungen deß 
Schreibers zu vet wundern / mitlerweil ich mich bloß an das Weſen ſel⸗ 
ber machen werde. Ich habe es mit groͤſſerer Auffmerckſambkeit / als es 
wirdiz war / durchſeſen / und nachdem ich es von allen uͤber fluͤſſtgen Zier⸗ 
rahten entbl6ſetſhabe ich befunden / daß es nur ein armer kleiner Igel geo 
weſen / der von allen Seiten mit Stacheln umbgeben / welche die Maͤn⸗ 
gel eines abſchgulich-und ungeſtalten Leib bedecken 3 an etlichen Orten 
habe ich Urſachen gefunden uͤber die Seltzamkeit ſeiner Einfaͤlle und 
Außdruͤckungen zu lachen. Ich habe mich beluſtiget / wann ich geſehen / 
daß er alle Augenblicke mit ſich ſelber gezanckt / ich habe mich uͤber die 
Ringfertigkeit verwundert / vermittelſt welcher ex vor: und hinter ſich 
ruͤcket / ſaget und Wiederruffet / einerley Oinge ohne Vrrwirrung vers 
ſichert und laͤugnet; ich bin beſtuͤrtzt geweſen / zu ſehen / wie auff verſchie⸗ 
dene Weiſe er eine beinegliche Schluß rede zu drehen weiß; doch will ich 
| A 1j auch 
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auch geſtehen / daß ich mich nicht habe enthalten koͤnnen / mich ein wenig 
über die Freyhelt zu erzoͤrnen / deren er ſich untern immt / dem Text alles 
das jenige beyzufügen / was er nur bequem findet ſelbigen zu tadeln; ich 
gabe mich an den Gemuͤhts⸗Regungen graͤrgert / welche er gegen einen 
Miniſten ſpuͤhren laͤßt / der ihn niemals beleidigrt / als weil er ſeinen Pars 
c hey gar zu wohl gedienet hat; ich habe mich ider die blinde Wuhe ver⸗ 
wundert / welche verurſachet / daßrer ſeine Streiche auff gerathe wohl | 
aufiſchlaget / ſo gar / daß ſic auch auff ſeinen eigen Koͤnig / auff die ſo ihm 
zum Schreiben beſſellet / und offtmals auff ihn ſelber fallen ;- ich befinde 
die Kuͤnhen mit deren er die Lügen fuͤrbringet / die boßhafftige Außle⸗ 
gung / die er denen allerunſchuldigſten War heiten gibt / und die Verach⸗ 
ung womit er ſeinen Leſer tracuret / indem er ihm unglaubliche Sachẽ ſo 
vermeſſentlich vorſchwaͤtzet und ſolche krines Wegs beweiſet / unertraͤg⸗ 
lich- Ich habe alſobald Luſten be kommen / dic Feder amzuſctzen / und 
nach deß Weiſen Naht / ſe cundum ſtultitiam ejus darauff zu antwor⸗ 
ten ich von der Rheinbergiſchen Striuig keit auß meinen ſonder⸗ 
_ orreſpondentzien und auß einigen Schreiben der Kayſerl. Mi⸗ 
niſtren an die Spaniſche / welche mir ſolche mitgetheilet / gute Nachricht / 
und ich konte mich verſich ern / wann ich nur ſonſfen eine kleine Hilfe 
daͤtte / daß ich dieſer verwirrten Handel leichtlichy auffloͤſen und entknoͤ⸗ 
deln wolte / ich ward aber auß dieſer betrach tung zuruck gehalten / daß der 
Feyherr von Iſola / ſich ſo unnerdient beleidiget ſehend / nicht nnterlaſ⸗ 
ſen wurde / bey dieſer Gelegenheit herauß zu geben / was en dem gemeinen 
Nutzen / der Parthey/ſo er dienet / und ihm ſelber ſchuldtg waͤre / in die⸗ 
ſer Hoffnung ward ich durch meine gehabte Ver ſicherungen geſtaͤrcket / 
weil einige von ſeinen Freunden bey ihm deßwegen ſtark angehalten hats 
ten / ick ward aber hefftig beſtuͤrtzet / als ich von ihnen ſelber vernommen / 
daß erihnen geantwortrt / daß er weder Luſten noch Muͤſſe haͤtte ſolches 
vorzunehmen / die Zeit waͤre ihm viel koͤſtlich er / als daß er ſie mit ſob 
cken vergeblichen Segincken: verſchleiſſen ſolte / wann man dirſelbige zu 
nutzlich⸗ und kraͤfftigern Mitteln anwenden konte / es waͤre ſeiner Ehre 
dran gelegen / ſich miteinem Unbekandten einzulu ſſen / deſſen Feder 
e feikund gemein ſeye / daß ſie ſich von eines andern Gemuͤhts Regung 


| dliader Weit regierenlirſſe/eo waͤren ſeine Handlungen / S 


ben / und inſonderheit die Gutheiſſung ſeines allergnadigſten Herrens / 
pick {dr Fereund weit beweißlichere Antwortungen / als alle die ſo ſeine 
Fehler her fur bringen konten; Er ſeines Orts fuͤhlie nicht die gering ſte 
Verbitterung in ſeinem Ge muͤthe / ſondern vielmehr ein zartes Miticis 
den gegen einem armen verirrten / der alles das jenige was er auff ſeinem 
Wege antraͤffe / unbedachtſamblich ſchtuͤge ; Die allerehrlichſt und 
teichteſte Raach / ſo man gegen ſothanige Leute gebrauchen konne / waͤ⸗ 
i / daß man ohne Vornehmung ihrer vor ihnen vor bey gienge / und der 
allexweiſeſte Naht / dieſelbige ohne [knluſt zu dulden / wie die Raupen 
und Muͤcken / welche nichts deſtoweniger kleine Zierrathen deß Erdbo- 
dens / ob ſie ſchon dem Leben beſchwerlich waͤren. Wiewol mir nun 
dieſe Grunde auff Seiten gedachter Miniſters gut fuͤrkamen / ſo mein⸗ 
teich doch an meinem Ort der ſelbigen zimlich Starcke zu haben / mein 
arcs Juͤrhaben zu wider ho lem / es bedunckte mich nicht billig zu ſeyn / 
daß dieſcx Schreiber nach ſo ſchaͤndlichen Beleidigungen uns ſo wol⸗ 
ſal entrinnen / oder man ihm Anlaß geben ſolte uber unſer Stillſchwei⸗ 
gen zu triumphiren; daß es ſelbſten ein liebes Stuck waͤre / vrrmittelſt 
aner ſcharſfen Beſtraffung einen Hochmuth zu daͤmpffen / der ſonſten 
zu uchmen und durch die UInſtraͤfflichkeit ſich endlich unertraͤglich mas 
ehenikonte; es bedunckte mich / daß in einem ſo wichtigen Geſchaͤffte / 
der gemeine Nutz und das Reich in ſonderheit / der jenigen Urkunden 
nicht ſokꝛen beraubet werden / woran ihre Wolfahrt haͤnget / und man 
ſte nicht langer in der Verſpottung laſſen ſolte / durch welche man ſie 
zu verführen ſuchet. Wofern es nur darumb zu thun waͤre / daß man deß 
Ireyhermn von Jſola Thun und Verfahren rechtfertigen ſolte / ſo wol⸗ 
te ich leichtlich von dieſer Arbeit abgeſtanden ſeyn / ob mich ſchon eine 
enge Freundſchaffs ciliche Jahr her mit ihm verbunden hat; Seine 
Reputation iſt in der Welt gnugſamb befeſliget / nach der Bekantnuß 
feines Anklaͤgers ſelber / daß er keiner Schutz⸗Schrifft mehr n6hiig / 
nachdem er drey und dreyſſig Jahre unter zween ſo klugen und erleuch⸗ 
teten Kayſern die jemahls die ſen herrliche Thron beſtiegen / ohne Tadel 
grdtenethat ; und wann ich mich ſolches gleich unte ſtehẽ wolle / ſo wuͤr⸗ 
de ich doch viel zu ſchaffen haben / auff ſolche weitldufftige und verwir- 
vets Segenwürſße antworten / welche in feinen Umbſidnden bes 
| A iij ſchraͤncket / 


ſchraͤncket / noch auff kein Anzeigen geſſuͤtzet ſind / und die nur auff dem 
Zeugnuß eines Urhebers beſtehen / der ſeinen Namen nicht nennen 
darff. Ich habe zwar offtmahls in den Helden ⸗ Gedichten geleſen / daß 


unbekandte Ritter unter bedeckten Waffen in den Schrancken erſchie- 


nen / und nachdem ſie ſtattliche Proben ihrer Tapfferkeit erwieſen wie⸗ 
derumb unbek andt abgeſchieden ſind; aber ſic haben allezeit fir die uns 
ter druͤckte Unſchuld gefochten; und dieſer neue Ritter gebrauchet ſeine 
finſtere Waffen nur die ſelbige zu verlaͤumbden: Jene haben bey ihrer 
Verſtellung nur ihren Ruhm verbergen wollen und dieſer will nur ſei⸗ 
ne Schande verbergen; Sie haben mit ihren Per ſonen bezahlet / und ob 
ſie ſchon unbekandt waren / ſo waren ſie doch nicht unverletzlich / dieſer 
Abendtheuerer aber / der ſeine Kuͤnhe it auff ſeine Dunckelheit gruͤndet / 
bringt alle ſeine Streiche ohne Gefahr an unter dem Boll wwerck das ihn 
bedecket; Exiſt ein Irrwiſch / der ſich mit anderer Leute Schaden bes 
luſtiget / der die Lufft truͤbt macht / Gewoͤlcke erwecket / und auf den 


wen er willloß ſchmeißt / ohne daß man wiſſe / wo der Streich herkom⸗ 


met / noch daß man ihn jemahls erreichen moͤge: Er koͤnte mit eben 
ſolcher Freyheit dieſen Miniſter der Rauberey / deß Kirchen⸗Diebſtahls 
der Blutſchande und deß Vatter mords bezuͤchtigen / er ware in Anſe⸗ 


hung ſeines Ank laͤgers nicht mehr noch weniger geweſen; Den Ver⸗ 


ſtelleten iſt es alles erlaubt / ſie finden allezeit albere Gecken die ihnen fol⸗ 
gen / / laͤppiſche Narren die ihnen zuhoͤren / und einfaͤltige Scheyſen / fo 
ihnen glauben. Eines Hercules Arbeit wuͤrde es ſeyn dieſen Coecus 
in ſeiner Hole zu ſuchen; wann er ſeine Sache fuͤr eben ſo recht und 
ehrbar gehalten haͤtte / wie er die Leute hat bereden wollen / ſo haͤtte er ſich 
nicht geſchaͤmet ſolche offentlich unter ſeinem Namen zu behaupten / 
und ich wurde mich nicht geweigert haben / offentlich gegen ihm zu 
fechten / wañ ich ihn deſſen wuͤrdig geachtet haͤtte / der Kampf waͤre aber 
gar zu ungleich / wann man das Viſier gegen einem eröffnen wolte / 
der ſolches geſchloſſen halt; Die erſte Bemuͤhung deß Anklaͤgers iſt / 
ſich wider ſein Vatterland zu unterſchreiben / unter der Gefahr einer 
gleich maͤſſigen Straffe / wann er faͤlſchlich anklaget / aber dieſer Schrei⸗ 


ber will / daß man ihm unbekandter Weiſe auff ſein Wort glauben ſoll. 


Wann dergleichen heimliche Stiche ehrlicher Leute Reputation vers 
| | | letzen 


letzen koͤnten / ſo wuͤrde die allereineſte Unſchuld eben ſo wohl als das 
ſchaͤndlich ſte Laſter in der Gefahr ſtehen / und wann wir gehalten waͤren / 
uns jedes mahl zu vertiheidigen / wann muͤſſige oder boßhafftige Leute 
uns mit Schmaͤh⸗Schrifften antaſten wolten / ſo wuͤrden die fuͤr⸗ 
nehmſte Leute der Welt thre gantze Lebens⸗Zeit mit Schutz Schriff⸗ 
ten machen zubringen muͤſſen. Ja es gibt der jenigen / welche / weil ſie kei⸗ 
ne Reputation zu beobachten haben / ſolche zu erlangen vermeinen / wañ 
ſie ſich an die reiben / ſo einigen Namen in der Welt uͤber kommen haben / 
und ob ſie wol nicht hoffen gluͤcklich auß dem Streit zu kommen / ſo 
wollen ſie ſich durch ihre eigene Niederlage beruͤhmt machen. Wann 
dieſer Schreiber gedachtem Miniſter einige Streiche beybringen will / 
ſo bedienet er ſich gemeiniglich dieſer Redens⸗ Art / man weiß / dieſes 
man / bezeichnet eine Vielheit / wordurch er ihm will ein Anſehen ma⸗ 
chen / nos poma natamus, gleichwohl iſt er allein der redet / und der die⸗ 
ſes gantze Man und dieſe Vielheit macht / welche nicht weniger unbe⸗ 
kandt als er ſelber iſt; Dahero wann man recht auß dieſen Verwir⸗ 
rung kommen will / ſo wird man be finden / daß es ein Man nicht wer iſt / 
der Man weiß nicht was auff die Bahn bringet / und das jenige was die 
Gemuͤhts⸗Regung ſeiner Obern ihm wider einen Miniſter eingibt / 
den er niemahls geſehen hat / noch mit ihm umgegangen iſt / und von 
dem er auß den bloſſen Geſchichts⸗ Linien kein Urtheil faͤllen kan / man 
weiß nicht wie beweiſet. Jedennoch will ich die Vertheidigung dieſes 
Miniſters / in denen Stuͤcken wo ich es noͤhtig erachte / nicht gantz fah⸗ 
ren laſſen / mich aber deßwegen von meinem Wege nicht abwenden / wel⸗ 
cher gerad auff die Entknoͤdelung der gememen Sachen gehet; zu dem 
Ende habe ich meine Freunde umb Hülffe angeſuchet / mir alle Hand⸗ 
lungen und Nachrichte zu wegen zu bringen / welche zur Auffloͤſung die- 
ſes Wercks dienlich ſeyn koͤnten; und gleich wie ich Mater. genugſamb 
gefunden / daß ich meiner Meinung nach gluͤcklich auß dieſem Fuͤrha⸗ 
ben kommen koͤnte / ſo habe ich dem guͤnſtigen Leſer dieſes mittßeilen / und 
ihn zugleich hieruͤber zum Richter machen wollen; Ich bitte ihn aber / 
dieſes Wercklein mit etwas mehrerer Auffmerckſamkein als etwan 
Verſe oder Heldengedichte zu leſen; Dieſes uͤbertrifft allen Schertz / 
ſo iſtum b den gantzen Reſt zu thun / man ſchneidet uns * 
ciſe 
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Aciſedie Haare ob wie dem Sawſon mitlerweil man uns mit lich 


chen Licblein einſchlaͤffert / und wir werden uns endlich bey unſerm Er⸗ 
wachen gebunden befinden.: Ich bitte ahn auch ſein Abſehen mehr auff 
die Materials auff die Form zu richten / ich wuͤnſche daß er ein firengey 
Richter der Grunden / doch aber auch el was gelund gegen der Schreib⸗ 


Art ſeyn moge ich habe mehr Sorge getragen / die Sache techt zu 


gruͤnden / als dieſelbige zierlich zu ordnen / mein Fuͤrhaben iſt nicht geo 
weſen / ihn mit Fabeln zu beluſiigen / ſondern ihm von war hafftigen 
Sachen Nachricht zu geben / weicher er ungeſtrafft nicht unwiſſend 
ſeyn mag / gleichwol bin ich ſo unfreundlich nicht / daß ich ihn deß Je⸗ 
nigen ginglich berauben wolte / was ihn zum Lachen bewegen moge / 
indem ich ihm das Se mige uͤberreiche / was ihm ſoll Seuffscn verur⸗ 
ſachen: Er wird in dieſen zweyen Buͤchern das Trauer : und Poſſen⸗ 
ſpiel befinden / welche ich mit Willen in einiges gebracht habe / damit 
durch die Vermiſchung dH$ ernſthafft - und luſtigen er zugleich ctwas 
haben moͤge / wodurch er eint Er lau emung uͤbert omenen / und dabem 
ben ſeinen N umuth vertreiben laͤnnr. 


Antwort 
„ 


Die Anmerckungen 
Aber das Erſte A. 


S haben die ſo wol alte als neue Schreiber der Fabeln eden 
£©:W > © Helden-Gedechte fuͤr einen ſehr wichtigen Lehr ſatz ihrer Kunſt 
BP 17;gehalten/tm Anfang ihrer Wercke etwas adliches und entzus 
ctendes fuͤrzubringen / damitſie die Einbildung deß Leſers er⸗ 
munmt ern uñ ihn anmuchiglich dahin bringẽ moͤgten / ihnen biß zyAuffl#> 
ſung deß gantzen verwirrtẽ Handels zu folgen. Dieſer der es fuͤr ein Run 
achtet / ſich in der Vorrede an den Leſer fiir einen beruͤhmten Erfinder 
der d abeln auß zugeben / hat ſich nicht er innert / oder hat es nicht vor raths 
ſamb erachtet / ſich dieſer Art und Weiſe zu bedienen; Er bringt ſo abge⸗ 
ſchmackte Poſſen fuͤr / daß ſie alſobald einen Eckel verurſachen / und An⸗ 
laß geben / daß man von dem ubrigen ein ſchlechtes Urtheil faͤllen muß. 
Man muͤſte anzeigen / (ſagter) {either wann man dieſen Befehl hat. 
Dieſes iſt in Warheit ein ſchr ſtarcker Gegen wurff: Seine erſte Strei⸗ 
che ſind toͤdlich / und man ſichet nicht / wie ſeine Feinde ſelbige verſetzen 
werden. Dieſe Anlaſſung i} gewißlich hochwichtig / und konte dem 
gluͤcklichen Forigang der Sache groſſe Hindernuß bringen. Es war ſehr 
noͤhtig / in einem Memorial / welches den Herren General Stuaten ſolte 
uͤderlieffert werden / die Zeit und das Datum der Befehle und den Tag 
woran man ſolcheent fangen / anzuzeigen. Es war denen vereinigten 
Provintzien ſehr dran gelegen / davon Nachricht zu haben. Sie hatten 
groſſe Eyl ſich deßwegen zu erkundigen. Nicht wenigen war dran gele⸗ 
gen davon auch Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. Machricht zu geben / welche 
die ſe Befelc he ſelber zu wegen gebracht und ſange Zeit eine Abſchrifft da⸗ 
von gehabt hatte. Die jenige welche ſolche ſechs Wachen zuruͤck geo 
halten haben / ehe ſie dieſelbige denen Kayſerl. Miniſtern zuaeſchicket was 
ren ſo genaue Zeit Rechner nicht / als der Verfaſſer der Anmerckung. 
Und wofern Se. Churfürſtl. Darchl. gut befunden haͤtte / daß man die, 
ſs Datum dem Maunorial einverleiben ſolte / ſo haͤtte ſis 66 _— 
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dorffen. Man hat deroſelben dap Project davon nur deßwegen tiber; 
ſendet / damm man es dero Cenſur ünterwerffen moͤgte. 


Dieſem Schreiben aber ein Vergnuͤgen zu geben / ſo darff man 
ihn nur in die Schul der Herren von Eltcade und Pompone ſchicken / 
welche ihn lehren werden / daß es bey denen Miniſtern / welche bereits an 
einem Hof beſtaͤuliget ſind / nicht uͤblich / rechenſchafft von allen ſonder⸗ 
baren Befehlen / ſo ſie bekommen / zu geben / noch das Datum deß wegen 
anzuzeigen / wann ſie einigen Vortrag zu thun pflegen. Genug iſt es / 
daß ſie andeuten daß ſie im Namen ihrer Herren reden / und vermitielſt 
ihres Ampts und ihrer erſten Credentz⸗Schreiben authoriſiret ſeyen. 
Wann die Wichtigkeit deß Handels erfordert / daß ſie biß weilen ſonder⸗ 
bare Befehle aufweiſen muͤſſen / ſo ſchicket man ihnen deß wegen neue 
Trau brieffe / oder wann ſie es thunlich be finden / ihre Inſtructionen auf⸗ 
zuzeigen / ſo thun ſie es niemahls in den erſten Memorialien / ſondern in 
dem Lauff der Handlung / nach dem man ihnen Commiſſarien zugeord⸗ 
net / mit ihnen zu traetiren. Dieſe zween obgenannte groſſe Mimiſtrt 
und alle andere ſo in dem Haag ſind / haben es nie mahls anderſt gemacht / 

und man koͤnte allhier verſchiedene von ihren Memorialien beybringen / 
worinnen ſie dieſe neue Weiſe nicht in acht genommen haben / der Ver⸗ 
faſſer der Anmerckungen aber hat tinen viel niedlichern Geſchmack als 
ſie / und alle Fuͤrſtliche Miniſtri ſind ihm wegen einer ſo heilſamen Erin⸗ 
nerung ſehr verpflichtet / welcher bißhero keiner von ihnen beobachtet 
hat. Jedoch werden ſie ihnen die Freyheit vorbehalten ſolches nicht ehe 
ins Werck zu ſetzen / als wann ſie es rathſam befinden werden. 


Was er nach gehends hinzu ſetzet / daß die Kayſerl. Miniſtri umb 
fo viel weniger be foͤrchten ſolten / im fall das Datum falſch ware / 
is den andern nicht leicht ſeyn wuͤrdt / ſolches ſehen zu laſſen / iſt ein laute⸗ 
rer Miſchmaſch ; wo koͤnte die Jalſchhent deß Datums herkommen? 
Wer ſind die andern / denen es nicht leicht ſeyn wuͤrde / ſolches ſehen zu 
laſſen? Man verſtehet gantz nichts von duſem Geheimnuͤß / und ſiehet 
nicht / was fuͤr einen Nutzen er darauß zu ſchoͤffen vrrmtintt. Wann er 
is fuͤr cinen Schertz will hingehen la en / ſo iff er kalt und wircket __ 

af 


Hat er es ernſtlich gemeinet / ſo hat er augenſcheinlich wider den guten 
Verſtand gehandelt. Worzu dienet es das Datum zu verfaͤlſchen? 
Was gutes konte darauß entſpringen ? was fiir einen Zweck konte man 
ſich fuͤrſtellen? Es war weder ihren Obern / noch ihnen ſelber oder denen 
Staaten dran gelegen / ob es von einem alten oder friſchem Dato gewe⸗ 
| Se. Churf. Durchl- (wie ich angezeiget) hatte davon eine Abs 
ſchrifft / und haͤtte ſie einer Falſchheit uͤberweiſen koͤnnen. Ja es koͤnte 
geſchehen / daß die Staaten das Original zu ſehen haͤtten verlangee. 
Dieſe geringe Raͤncke / welche auff nichts zielen / und die jenige in Ge⸗ 
fahr ſetzen / ſo ſic begehen / ſind bey den Teutſchen nicht im Gebrauch. Die 
Weiſe zu handlen der Kayſexl. Abgeſandten iſt allezeit von dieſen ſchlech⸗ 
ten Dingen ſehr weit entfernet geweſen; Ihre Sache iſt gar zu gut / und 
die Maximen ihres Hofs viel zu auffrichtig und beſtaͤndig / als daß ſie ſo⸗ 
thaniger Nutzen vonn6then haben ſolten. Die Fuͤrſtl. Miniftri , welche 
nicht geſinnet ſind ihre Grentzen zu erweitern / ſind niemahls gezwungen 
uͤberrumppelungen zu gebrauchen / ſondern nur zu beobachten / daß ihre 
Obern und die ſo eine gleiche Angelegenheit mit ihnen haben / nicht uͤber⸗ 
rumpelt mogen werden. Man hat aber dem Verfaſſer der Anmer⸗ 
ckungen in dieſem Stuͤck ein Vergnuͤgen geleiſtet. Man hat ihm aber 
das Datum deß Memorials angezeiget / und ihm wegen deß gantzen 
Handels eine gnugſame Er laͤuterung gegeben / daß man woht gl when 
mag / er werde keinen groſſen Vortheil auß ſeiner Fuͤrwitzigkeie 
ſchoͤpffen. | 


Ach mit ihnen brechen;- 


| Uber das * | | 
Fergibter einen kleinen Sophiſienab / und vermeince mie feiner 


Her 


verfuͤhriſchen Schluß / Rede die ſchwache Gemuͤther zu verblen- 
| den laßt uns beſehen/wieer ſich dabey verhalt / und was fiir eine 
ammenfuͤgung ſeine Folge mit denen Saͤtzen haben msge. Die 
yſerl. Miniſtri ſetzten in dem Entwurff ihres Memonials / welches ſie 
den Staaten wegen dex Widereinramung Rheinbergens uͤber gebẽ wol⸗ 
ien / zum Fundament / daß ihren Herren / nichts hoͤhers angelegen ſeye / 
als alles das jenigt nach Moͤglich keit beyzutragen / was nur zu Befeſti⸗ 
gung deß Ruheſſt ands in Europa, und zu Erhaltung guter Verſtaͤnd⸗ 
nf zwiſchen dem Reich und den Staͤnden / dienlich ſe yn mag / ꝛc. und et- 
was drunter / und nachdem er den groſſen Nutzen weleher dem gemeinen 
Weſen / abſonderlich aber den vereinigten Niederlanden zukommen koͤn⸗ 
nen / wann ſie nehmlich die Rheinbergiſche Strittigkeit / durch einen ehr⸗ 
lichen / ſichren und billigen Vergleich beylegten / habe er ihnen Befehl 
ertheilet / ꝛe. | 
Die vernuͤnfftige / klare umd nacdrliche Folgercyen / welch 1 
verſfaͤndiger Menſch auß dieſem Diſcurs ziehen kan / ſind / daß die W. 
dereinraumung Rheinbergens zur Beſtaͤnigung der Ruhe in Europ 
dienlich / zur Erhaltung der guten Verſtaͤndnuß zwiſchen dem Reic. 
und den Staaten nothwendig / und ihnen ſelbſt nutzlich ſeye. Dieſe 
ſind die wichtigſte Ur ſachen / ſo man Leuten vortragen kan / / welche man 
etwas uͤberreden will. Man gabe ihnen klar zu verfiehen / daſs ſic mit 
einem Kriege bedrohet wuͤrden / der gantz Europen wuͤrde hinem wickein / 
wann ſie dieſer Strittigkeit nicht adhuͤlffen. Ihre gute Vertraulich⸗ 
keit mie dem Reich befitinde bey dieſer Wiedereinraumung / und der 
—— dem man zu ihrem Beſten mit ihnen redete / konne auf kei⸗ 
n andern Verſtand als den jenigen gezogen werden / ihnen klaͤrlich zu 
zeigen / daß ſie kluͤglich handelten / wann ſie eine Gelegenben zum Kricg 
vermeideten / welcher ihnen ſchaͤdlich ſeyn konte / maſſen es das einige 
Gut waͤrt ſo ſie von dieſer Wiedererſtattung verhoffen koͤnten. Man 
lonte ihuennichts ſtaͤrckers ſagen / man wolte dann zum wenigſten gaͤr tz⸗ 


Laßt 


Laßt uns beſchauen / ob dex Anmercker auch alſo ſchlieſſet: Dieſes 
find die Folgereyen welche er darauß zichet; man zeigte hiemit den Ge⸗ 
neral⸗Staaten / daß ſie Rhein bergen betreffend thun koͤnten was ihnen 
zelrebte / daß ſich der Kayſer umb den Abſchlag ſo man dem Herrn Chur⸗ 
ſurſten geben / oder umd den Unmuth fo er daruber haben moͤchte / wenig 
bekuͤmmern wurde. Man maß te gar keinen Verſtand gehabt haben / al⸗ 
o zu reden. Es iſt kein einiges Wort in dem gantzen Memorial / das den 
geringſten Anlaß zu ſolchen Muthmaſſungen geben moͤge / und nicht ein 
einiges darinnen / womit man nicht das Widerſpiel beweiſen koͤnne. 
Wann dieſer Schluß wahr ware / ſo muͤßte man auch ſchlieſſen / daß die 
Kayſerl. Miniſtri haͤtten ſagen wollen / daß ihr Herr ſich nicht victumb 
die Beſidttigung der Ruhe in Europa noch umb die gute Verſtaͤndnuß 
gwiſchen dem Reich und den Staaten bekuͤmmerte. Nichts deſtowe⸗ 
niger ſichet man daß ſie wuͤrcklich das Gegentheil / verſichern / und wann 
das Verlangen / ſo Se. Kayſerl. Mayt. zu beyden hat / eben ſo heffilg iſt / 
als dero Miniſtrt bezeugen / ſo haben ſie nothwendig zu gleicher Zeit ſa⸗ 
gen muͤſſen / daß ihr die Mittel dahin zu gelangen eben ſo ſehr als das En⸗ 
de angele gen ſeye. Und gleich wie ſie nachgehends verſichern / daß die 
Wiedereinraumung Rhember gens ein nothwendiges Mittel iſt oje allge⸗ 
meine Ruhe zu be feſtigen / und die Freund ichafft mit den Staaten zu er⸗ 
halten / alſo haben ſie offentlich ſehen taſſen daß ihr eben ſo hefftig ange⸗ 
le gen ſey / die Wuͤrckung deſſen zu wegen zu bringen / als ſie Eiffer vor den 
Frieden und dic gute Nachbarſchafft zu haben bezeuget. Dieſe Wor⸗ 
te be greiff en hemmdliche Drohungen / dringende Urſachen / kraͤfftige Ver⸗ 
mahnungen / und beilſame Erinnerungen in ſich. 

Aber dieſes alles kan dem nieolichen Geſchmack deß Anmerckers 
nicht gefallen. Es iſt denen Kayſcrl. Abgeſandten ein groſfeb Unglack 
daß ſie einen ſo geuͤbten und erfahrnen Mann nicht zum Gehuͤlffen ge⸗ 
habt haben. Sie mußten ſe iner Meinung nach / nachdem ſie den Eif⸗ 
fer thres Herren ʒu der Ruhe in Europa und der guten Verſtaͤndnuß 
mit den Staaten ongezetget / annoch hinzufaͤgen / (N B.) daß man das 
von außnehme die Vertheidig und Beſchuͤtzung der Fuͤrſten deß Reichs / 
und die Erhaltung de ſſen was ihm zugehoͤret. Dieſe Außoruͤckung 

Var ſehr nothwendig. Der Kayſer hatte deß wegen einer Schutz Schrifft 
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wol vonnoͤthen. Seine Abgeſandten muſten ihre Beredſamkeit anwen⸗ 
den / die Hollaͤnder zu dberreden / daß ihr Herr den Schutz deß Reichs 
ihrer Freundſchafft verz6he. Eine ſo klare Sach hatte eines Advocaten 
und Fuͤrſprechers noͤhtig. Es war uͤber alle maſſen dran gelegen / den Ge⸗ 
muͤhtern vorzukommen / als ob ſie faͤhig geweſen waͤren / an einer ſo be⸗ 
kandie Sache zu zweiffelen / und daß der Anmercker ſelber gezwungen iſt 
zu bekeñen / darauß ohne Urſach eine Streit⸗Frage zu machen / kan es wol 
ſeyn / daß dieſer Schreiber ſo unbedachtſamb geweſen / daß er nicht ſolte 
er kennet haben / daß cine ſo gezwungene uud unzeuige Entſchuldigung 
an ſtatt einer offentlichen Anklage geweſen ware. Man hat urſach ſich 
zu verwundern / daß cin ſo klugſcheinender Kopff / eine ſolche ungebühr⸗ 
lich keit rahten darff / worůͤber er ſelbex kurtzweilige Schimpffe gemacht 
— die Kayſerl. Miniſtri ſo unterthdnig geweſen waͤren / ſelbige 
zu begehen. 


Uber das dritte C. 


S war weder noͤhtig noch ziemlich denen Staaten anzuzeigen / 
ſeither wann Se. Churfuͤrſil. Durchl. dieſe inſtaͤndige Anſuchung 
bey Sr. Kayſerl Mayt. gethan / weil ſje dieſe Kundſchafft nicht 
angienge / und ihnen gleichguͤltig war / noch viel weniger Se. Churf. 
Durchl. welche amallerbeſten wuͤſte / ſcither wann ſic ſolche Anſuchun⸗ 
gen gethan hatte / und die billig zu denen Kayſerl. Miniſtern haͤtte ſagen 
koͤnnen (ſomnium meum mihi nartatis.) 

Was er folgends von dem Datum der Inſtruction ſagt / zu was Ende 
die ſelbige communi ciret worden / von dem Datum der Memorialien / 
welche man uͤbergeben hat: das iſt ein Raͤthſel wovon man nichts verſte⸗ 
hen kan. In dem gantzen Artickul / den er durch die Hechel ziehet / iſt nicht 
ein einiges Wort / das von einer lnſtructionoder Communication noch 
von uͤbergebenen Memorialien redet / und was man hierauff ſagen mag / 
i} / daß gewißlich der Verfaſſer andere Gedancken im Kopff gehabt / als 
er dieſes auff das Papier geſchmieret hat / und vielleicht in igen Proces/ 
worinnen von Datum / Inſtructionen und Communicationen der Sa⸗ 

chen gehandelt worden. 


Das 


Das gantze Kunſt⸗Stuͤck dieſes Diſeurſes gehet dahin / dadurch 
zu erkennen zu geben / daß die Kayſerl. Miniſtri in Vollziehung ihres 
Herrn Befehle nachlaͤſſig geweſen / und viel Zeit haͤtten ver flieſſen laſ⸗ 
ſen / ehe ſie einige Anſuchung Sr Churf. Durchl. zum beſten gethan haͤt⸗ 
ten. Man hat albereits dieſen verwirrten Handel in Außfuͤhrung der Sa⸗ 
che gantz ſauder erklaͤret / allwo man alle Umbſtaͤnde und die Zeit ange⸗ 
zeiget hat; wofern aber der Verfaſſer der Anmerckungen vermeinet hat / dz 
er ſeine Rechnung in der Erklaͤrung dieſer kleinen Vmſtaͤnden finden koͤn⸗ 
nen / warumb hat er dann deren I angel nicht erſetzet? Warumb hat er 
das jenige nick t auffgeloͤſet was die Kayſerl. Miniltri (wie er ſagt) ver⸗ 

wirren wolten / allen Anlaß zur Uberraſchung / worauff . dan dichtete / 

hinweg zu nehmen? Er konte leichtlich von den jenigen allen Athem 
bekommen / welche ihm alle die ſe ſchoͤne Memorialien gegeben haben / 

er konte die Zeit der Anſuchungen Sr. Churf. Durchl. an dem Kayſerl. 

Hof: das Datum der Kayſerl. Das Datum der Kayſerl. Befehle / und 
den Tag ſelber / an dem ſie dero Miniſtern eingehaͤndiget worden / benah⸗ 
men. Er war es verpflichtet zu thun / wann er Luſten gehabt ſie einiger 
Nachlaͤſſigke it oder Untreue zu uͤberweiſen. Und gleich wie er in ſeinen 

Anmerckungen ſo viel unnutzliche und uͤber fluͤſſige Sachen zuſammen 
gehaͤuffet / alſo hdtte er dieſe nicht außlaſſen ſollen / welche er fiir ſo wes 
ſentlich hielte / wann er vermeinet / einigen Vortheil darauß zu ziehen. 
Er hat ſeiner Parthey ein groſſes Unrecht gethan / daß er ſolches vergeſ⸗ 
ſen / er hat ſich aber wohl fuͤrgeſehen / ſolches zu unter fangẽ / weil er darin⸗ 
nen ſeine eigene Verdam̃ung gefunden hatte. Dieſes Memorial war fuͤr 
die General Staaten gemacht / denen die Kayſerl. Miniſtri Rechens 
ſchafft von ſolchen geringen Dingen zu geben hatten / und ſie es auch ſel⸗ 
ber nicht begehrten. Genug war es ihnen zu erkennen zu geben / daß ſie 
auff Befehl ihres Her ru redeten / und ihnen die ſtaͤrckſte Grunde fuͤrzu⸗ 
tragen / welche ſte antreiben ſolten ihnen ihr Begehren nicht abzuſchlagen 
Das übrige waͤre auſſer der Zeit und Maaß geweſen / und konte allezeit 
in dem Lauff ihrer Handlung angebracht werden. 


| Uber das vierdte D. 
N mug allenthalben eine fleine artige Erfindung ſehen laſſen / ex 


ſondert all hier die Kayſerl. Anſuchungen von den Churfuͤrſtlichen / 
und macht auß einem Geſchaͤffte zwey. Der erſte will Rhein⸗ 
bergen auff alle Weiſe haben (wann man dem jenigen glauben will / 
was der Anmercker von dem ſeinigen dem Memorial beyfuͤget / welches 
davon nicht das geringſte gedencket) der ander will hieruͤber eine Hands 
lung anſtellen. Gleichwol iſt offenbahr daß ſie allt beyde auff einen 
Grund gehandelt haben : daß es der Herr Churfuͤrſt iſt / welcher dit 
Handlung angefangen / der die Buͤndnuß und die Schleiffung der Ve⸗ 
ſtung Rheindergen durch ſeine eigene Miniſter vorgeſchlagen hat / daß 
er umb die Vermittelung deß Kayſers angeſuchet / und denen Kayſerli⸗ 
chen Miniſtern die Befehle zu wegen gebracht hat. Er iſt deſſen in ſei⸗ 
nem Schreiben auch nicht in Abrede / welche noch gantz voller Auß⸗ 
druckungen ſind der Begierden / daß dieſes Werck durch gute Mittel 
moͤge verglichen werden. Es hat Se. Churfuͤrſtl. Durchl. bey dem 
Kapſer niemahls umb Hilfe angehalten / Rheinbergen auff alle Weiſe 
wieder zu haben, Dieſes gehet weiter / als er vermeinet / und kan dit 
Gedancken erwecken / daß nicht die Nothwendigfkeit ſeiner Beſchuͤtzung / 
ſondern die Gitrigkeit dieſen Ort wieder zu haben ihn dahin gebracht / 
daß ex frembde Waffen in das Reich beruffen / und in einer ſo gefaͤhrli⸗ 
chen Zeu ein Feuer an zünden laſſen / welches das beſte Theilder Chriſten⸗ 
heit (wann es die goͤttliche Diite nicht hemmet) verzehren / und dem all⸗ 
gemeinen Feind Gelegenheit geben wird ſich unſere Trennungen zu 
Nutz zu machen. Man muß bekennen / daß man Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl.niemahls etwas verdrießlichers und ſchaͤdlichers noch von ſei⸗ 
nen Meinungen entfern ters haͤtte vorbringen f6nnen / wiewol es ſchei⸗ 
ntt / daß die Wuͤrckungen dero Mimiſtern die ſen Zweck ſchnurgerad zu 
wider gehen. | 
Dieſe ſchoͤne Meinung zu unteerſiigty/mub er dem armen Ariſſo» 
teles eine ſchaͤndliche Maulſchaͤlle geben / indem er alle Lehrſaͤtze welche 
er zur rechten Schlieſſung ſo feſt geſtellet / durch eine ſo weit hergeholte 
Folger 5 / umb ſtuͤrtzet / daß gieſer groſſe Mann viel eher den * 
| | de 
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deß Nils und den Ab⸗ und Zufluß deß Meers wurde erfunden haben / als 
den Grund worauß dieſer Schreiber felbige her genommen hat. 

Wann man ſolche recht unterſuchen will / ſo it es in der That 
nichts anders als eine Wiederholung deß vorigen Diſcurſes / welchen 
man in der zweyten Anmerckung wie derleget hat; laßt uns beſchen wie 
er beſchlieſſel. Die Kayſerliche Miniſtri ſollen in dem erſten Memorial ⸗ 
welch es fic einig und allein tibergeden wollen / mit der Kayſerl. Authott- 
taͤt eine Vergleichs · Handlung zu unterſtuͤtzen / denen Staaten fix ihre 
Angelegenheit ſo ſit haben ſolches zu thun / und was fuͤr Vorcheile ihnen 
darauß entſpringen wuͤrden. Dieſes heißt gewißlich den alten Regeln 
nachgefolget / welche uns alle die jenige vorg. ſchrieben / ſo die Kunſt zu bes 
reden gelchret haben. Vielleicht ſind dieſelbige nicht mehr gebraͤuch⸗ 
lich / die Kayſerliche Miniſtri aber ſi. o groſſe Liebhaber deß Alterthums. 
Hierauß zichet der Aumercker dieſe ſchoͤne Schluͤſſe: Gleich wie ein je⸗ 
der in ſeinen eigenen Geſchaͤfften weit klaͤrer ſiehet / als andere / und daruͤ⸗ 
ber Richter ſeyn ſoll / alſo wann die Herren Staaten in ihrer Meinung 
beharren / worinnen ſie nun uͤber die 6. Jahr ſind nichts von der Wie⸗ 
dercinraumung Rheinbergens zu hoͤren / ſo hat der Verfaſſer deß Me⸗ 
morials nicht das geringſte Wort darwider zu reden. Dieſes iſt ein 
rechter Academiſcher Diſcurs / wuͤrdig / daß man daruͤber in die Haͤnde 
klopffe / wiewohl etliche Uufreundliche vielleicht deßwegen ein Geheul 

anfangen wurden. | 
Er hat aber nicht in acht genommen daß dieſes Argument ſich 
mit dic beſſerm Grund wider Sr. Churfuͤrſt l. Durchl. Mintftern keh⸗ 
ren laͤßt / wann er ſagt / daß / nachdem er denen Staaten eine Buͤndnuß 
und auffrichtige Correſpondentz angeboten / ihnen nicht das geringſte 
Wort dargegen zu reden uͤbergeblieben waͤre / eben ſo wenig als den Kay⸗ 
ſerl. Miniſtern / welche auff die Materialien gehandelt haͤtten / die ſie ih⸗ 
nen ſelber gegeben. Wann er vermeinet / daß Se. Churfaͤrſtl. Ourchl. 
nach allen dieſen Anbietungen / annoch in der Freyheit waͤre / gewaltſa⸗ 
mere Mittel zu gebrauchen / imfall dieſelbige verworffen wuͤrden / ſo ſihet 
man nicht wie die Kayſerl. Miniſtri ihrem Herrn die Haͤnde gebunden 
haben / daß er nichts weiters ſolte ſagen koͤnnen / wann ſeine Dienſten waͤ⸗ 
gen verachtet worden. Es iſt in Warheit ein — einen Fein 
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ſtreiten / der auff allen Seiten fic boGgibt/und dic Waſfen ſelbß 


. | 


Aber das Fuͤnffte E. 


R verirret ſich allhier in ſetnem Sinn begriffen und erinnert ſich 


t / daß die Kayſert. Miniſtri ihres Herrn Vermittelung niche 
anders / als auff inſtaͤndigſtes Anſuachen Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 


am Kayſerſ. Hof / auge bolten haben. Daß die Vorſchlaͤge / welche 


St. Churfuͤrſtl. Durchl. Miniſtri denen General Staaten wegen einen 
Duͤndnuß und der Schleiffung der Veſtung Rhcinbergen gethan / auß 
dero eigenen Trieb her kommen find. Daß Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
und der Herr Biſchoff von Straßburg die Kayſerl. Ministern in dem 
Haag verſchiedene mahlerſuchet haben / daß ſie ihre Dienſte beytragen 
wolten / damit diefer Vorſchlag von ſtatten gehen moͤgte. Daſs Seine 
Cpurfuͤrſtl. Durch. ſelber nachdem man fic dahin gebracht / ihr Fuͤrha⸗ 
den zu andern / ſie in einem Schreiben / unter dem 2. Januarn 1672. gebel⸗ 
ten / die Staaten bey dieſem guten Willen / ob er gleich unvollkommen / zu 
erhalten / Ihr nehmlich Rheinberg mit ſolchen Bedingungen als ſie ſel 
ber vorgeſchlagen haͤcte / wieder zu gehen / vor die Zeit / da ſie ihr ſolches 
mis minderer Gefahr vor ihre Underthanen koͤnte zu nutz machen / und 
hat nachgehends zu verlangen bezeuget / daß man thr hieruͤber eigen il ⸗ 
chen Bericht erstatten moͤgee / was ihre warhaffte Meinungen waͤren. 
Dieſe Warhcithle den Anmeycker in ſeinem Lauff gantz kurtz ein / und 
ſtoͤſſet alle Schluͤſſe umb / womit ex ſich ſo anmuhtiglich ergetzet / daß dit 
Kayſerl. Miniſirt ihres Herrn Vermittelung nur deßwegen angeboten / 
entweder voy ſie ſelber noch vorthelhafftigere Bedingungen / als die 
Schlciffungder Veſtung und die Schus- Buͤndnuß zu erhalten. Man 

ſeopffet ihm das Maul damit / indem man ſagt / daß man hierinnen nicht 


anders gethan / als Sr. Churfiirſ#{. Durchl. Fuͤrhaben beyzufpringen / 
dero Vortrage mit der Kayſerl. Authoritaͤt zu unterſitigen / wie ſie 66 
ſelber veylanget halte / und die General Staaten zu vermogen / ſo billige 
| —_ nicht zu verwerffen / die von einer fo trefftichen Mach t als 


uncerſiige wůrde. Er grbele nachgehends über ſeinem 
us eaen 


eigenen Traum / und ſetzet / fuͤr eine Warheit / daß die Vermittelung 
der Kayſerl. Miniſtern auff nuchis anders angeſehen ware / als den Ges 
geral⸗Staaten vortheilhafftigere Bedingungen zu wegen zu bringen / ſo 
bemuͤhet er ſich zu erforſchen / was doch ſolches wohl vor Bedingungen 
ſeyn moͤgen / und vermeinet er habe es gar gluͤcklich getroffen / indem en 
ſagt / daß man begehrte / daß Se. Churfuͤrſtl. Durchl . die Schutz buͤndnuß 
auff thr Gefahr und Gluͤck vorauß machen / und Rheinbergen gegen ei⸗ 
nige Schadloßhaltung den Hollaͤndern uͤberlaſſen ſolte. Nichts von die · 
fern allem iſt auß dem Memorial genommen / welches das Gegentheil | 
aug enſcheinlich anzeiget / und man ſiehet auß der gantzen Erklarung / daß 
dieſe Aabietungen bloß auff die Wiedereinraumung Rheinbergens geo 
gruͤndet ſind : Daß die Auß druͤckung ſo die Kayſerl. Miniſtri hievon 
<un / auff Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Vortrage zu ziehen iſt / welche die⸗ 
ſe Wiedereinraumung als ein weſentliches Stuͤck / und zum Grund der 
gantzen Handlung ſetzen. Drumb ſage er uns doch worauff er dieſe 
wunderliche Muthmaſſung vermeinet zu Stuͤtzen / welches dem Text deß 
gantzen Memorials / und der Sachen Beſchaffenheit ſelber / wovon die 
Frage iſt / ſo ſehr zu wider laufft / und die an ſich ſelber nicht zu thun iſt / 
daß ſich niemand anders hatte unterſehen doͤrffen ſolches Seiner Chur⸗ 
fͤͤrſtl. Durchl. vorzutragen / als die jenige ſelber / welche ſie in ihrem Jas 
tereſſe weit widerwertigern Entſchlüſſen haben verleiten konnen. 

Er beſchlieſſet dieſen Articul mit einem Dilemmate / welches gantz 
euſſer ſeinem Fuͤrhaben iſt / man muß ihm aber auff allen ſeinen Irrwe⸗ 
gen folgen / damit man ihn nicht auß dem Geſicht verlieret. Wann die 
Anbietungen (ſagt er) welche vor dieſem im Namen Sr. Churf. 
Durchl. geſchehen find / dieſelbige verbinden / ſs iſt die Vermittel und 
Be muͤhung deſi Kayſers / bey den General · Staaten noͤhtig / damit man 
ſie bewegen moͤge / ſelbige anzunehmen. Man muß allhier in acht neh⸗ 
men / daß er oben geſagt / daß dieſe Vermittelung und Dienſte / welche 
er ſetz und fuͤr noͤhtig achtet / zu nichts anders dienen koͤnten / als denen 
Staaten entweder die Wahr gültig zu machen oder noch viel vortheil⸗ 
hafftigere Bedingungen vor ſie zu erhalten / man muß aber die Sorge / 
ſich mit ihm ſelber zu vereinigen / und gerad auff den Zweck zu kommen / 
ſeiner Geſchi>lichkeit uͤberlaſſen. Bey den Staaten / ſagt er / 
dre die Ver milie und Bemuͤhung S. Kayſerl 90 —— 

al 


Man ſtimmet hierinnen mit ihm uͤberein / ſo iſt auch das Memorial am 
dieſelbige geſtellet. Man hatte es zu keinem andern Ende Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. mitgetheilet als ditſelbige uͤber der Form zu Rath zu ziehen / und 
| e dero Verwilligung zu thun. Was meinet er hierwider cinzu- + 
bringen e Laßt uns ſehen / ob es ihm in dem zmeyten Stücke ſeines Di⸗ 
lemmatisbeſſer gelinge. Wofern ſie dieſelbige nicht binden / ſo muß 
man allezeit damit zu frieden ſeyn / und ſolches offentlich biß zum Ende 
ſagen / und keines Wegs das Widerſpiel vernehmen laſſen / wie man ſol⸗ 
ches in dem zwenten Schreiben zu thun trachtet. Es iſt ſchwrhr eigent⸗ 
lich zu erortern / wie weit uns unſere Worte verbinden konnen. Die 
1 alten Zeiten glauben nicht daß man ſich von ſolcher 
ung befreyen konte / inſonderheit fuͤrſtliche Perſonen: Die Ver⸗ 
— — auff den heutigen Tag geben dieſer allgemeinen Regel ſd 
ige Auß fluͤchten / daß lie die ſelbige faſt gautz zu nicht machen. 
halte dafuͤr man muͤſſe zwiſchen dieſen zweyen aͤuſſerſten Dingen ein 
tel halten / und ſagen / daß man ſich vor einem einmal gegebenem 
Wort / ohne eine dringende / recktmaͤſſige / nothwendige / unvorhergeſehe⸗ 
1 / und unvermeidliche Noht / nicht befreyen mag. Ich begehre nicht zu 
umerſuchen / ob alle dieſe Bedingungen und Stuͤcke auff gegenwaͤrli⸗ 
gen Handel konnen gezogen werden / noch Se · Churfuͤrſtl. Durchl. eini⸗ 
ges Unrechts be zuͤchtigen / daß ſie ihr Wort wiederruffen hat / weil man 
fie mit falſchen Grunden uͤbereilet / ſoudern ich behaubte / daß man nach 
allen Regeln der Schuldig und Ehrbarkeit verbunden geweſen / Seine 
Kayſerk Mayt. und dero Abgeſandten im Haag hie von Nachricht zu 
geben / ſo bald man vermeinet / daß man daß jenige nicht mehr halten koͤn⸗ 
te / was man angebotten hat. Ich habe in der Erzehlung angezeiget / 
daß man einen gantz widrigen Weg gehalten / und den Kayſer und die 
General Staaten mit gleichmaͤſſiger Hoffnung abgeſpeiſet habe / biß 
man ſich bey dem Wort gefangen geſchen. Hieruͤber ſolte dieſer Schrei⸗ 
ber ſeinem Leſer ein Mergnuͤgen leiſten / an Fatt daß er in mit emem 
Hauffen nichts wuͤrdiger Sachen vergeblich auffhaͤlt / welche / da ſie ihm 
eine Erlaͤuterung geben ſolten / ihm nunmehr Finſternuͤſſe verurſachen. 
Dieſe Pfeile ih maber wider zuruck zu ſchicken / ſo laßt uns ſo gen / wann 
dia Anbictung Se. Ehurfuͤrſtl. Durchl verbindet / ſo hatten dit * | 


Wgeſandten einen guten Weg genommen / daß ſie ſich bey den Staaten 
angemeldet / dieſelbige dahin zu vermoͤgen / ſolche anzunehmen / iſt ſie aber 
nicht verbunden geweſen / dieſ elbe zu halten / ſo haben fie gar kluͤglich und 
boflich gegen Sr. Churfuͤrſtl. Durchl gehandelt / daß ſie dieſelbige nicht 
weiter ohne dero außdruͤckliche Einwilligung hinein laſſen wollen. Wo⸗ 
fern man aber (wie es gar vermuhilich iſt / dieſen Vortrag in Hoffnung 
eines Abſchlags gethan hat / den Kayſer und das Reich wider die veret> 
nigte Provintzien zu verhetzen / ſo haben die Kayſerliche Abgeſandten 
als geſchickte Leute gehandelt / daß ſie die Vieſter-Ruthe biß auff den 
Boden deß Faſſes gethan / und war ihnen und dem gantzen Reich uͤber 
alle maſſen dran gelegen / daß ſie btyder Pariheyen Meinungen in dem 

Grund erforſcheten / ihrem Herrn davon Nachricht zu geben. 
Man koͤnte ihn allhier einer groſſen Verlaͤumbdung uͤberweiſen / 
indem er beybringen darff / daß die Kayſerliche Abgeſandten in ihrem 
zweyten Schreiben behaupten / daß Seine Churfuͤrſtl. Durchl. ihre 
Mietiinung nicht habe aͤndern koͤnnen / man will ihm aber dieſe Gunſt er? 
weiſen / und vielmehr glauben / daß er geirret und nach falſchen Memo⸗ 
rialien gehandelt / und das angezogene Schreiben nicht wol uͤberleget has 
be. Man laͤßt den Leſer urtheilen / ob in dieſem gantzen Schreiben / wie 
boßhafftig man es auch verdrehen moͤge / der gerad oder ungrad auff die⸗ 
fen Verweiß ziele. Sie erzehlen bloß die Beſtuͤrtzung der General Staa⸗ 
ten uͤber eine ſo unverhoffte Veraͤnderung: Ste bringen einige Gruͤn⸗ 
de auff die Bahn / Se. Churfuͤrſtl. ODurchl. dahin zu vermoͤgen / daß ſie 
von ihrer erſten Meinung nicht abſtehen wolle / ſie haben dieſelbige aber 
niemahls bey ihren Worten gefaſſet / und haben ihres theils kein einiges 
fahren laſſen / wodurch man glauben moͤgte / daß ſie dieſelbige an ſolchen 
Ort zu halten begehrten / und wiewol es ihnen gar leicht geweſen wire / 
alle dieſe geringe Gruͤnde / worauff man die ſe Veraͤnderung zu ſtuͤtzen 
vermeinet / ſauber zu widerlegen / ſo hat ſie doch die Ehrerbietung gegen 
Sr. Churfuͤrſtl. Ourchl. ſo viel ihnen immer moͤglich geweſen / abgehal⸗ 
ten / ſich in dieſe Materi einzulaſſen / maſſen ſie dieſelbige nicht haͤtten er⸗ 
laͤutern koͤnnen / ohne Zerſtoͤrung der Gruͤnde ihrer Handlung / wozu 
man ſie verleitet hat / und gleich wie ſolche gerad auff der Sachen Nu⸗ 
n giengen alſo haben ſhe es weit rahtſamer _ vortrdglicher erachtet / 
ij ihr. 


thr Semlich durch wuͤrckliche Verſicheruntzen auffzuric&een / als ders 


Mutchmaſſungen mit widerwertigen Schlupreden zu beſtreiten. 
Über das ſechſte F. 
Nee! einem Politico oder Weltklugen wird er ein Schulmeiſter und 


Kayſerl. Abgeſandten befleiſſigen ſich vielmehr rechtmaͤſſig als zier⸗ 
lich zu reden · Sie koͤnten zwar in Warheit dieſe Redens⸗Arten auß den 
Schrifften der reineſten und neueſten Scribenten in Franckreich bewei⸗ 


ſen : und vermittelſt der allgemeinen Regel der Grammatick den Aumer⸗ 


cker zu ſeinem Deſpoterio ſchicken / welcher ihn lehren wuͤrde / daß 
Suprimit Orator qua Ruſticus edit inepte. 

Sie tuͤhmen ſich aber der Zierlichkeit einer Sprache nicht / welche nicht 

ihre muͤtterliche iſt. 

Laßt uns beſehen / was er für einen Nutzen darauß ziehen will / es 
iſt / (ſagt er) umb laͤngſt verwichene und ſehr unterſchiedene Zeiten zu vers 
mengen. Dieſe Zeiten waren nicht laͤngſt verwichenen / maſſen Sr. 
Churf. Durchl. Miniſtri auff eben dieſen Anbictungen bis zum Auß⸗ 


gang deß Novembers 1671. beſtanden ſind / und dieſes Memorial iſt den 


26. gedachten Monats gemacht / und Sr. Churf. Durchl. Reſidenten 
mitgetheilet worden / ehe man es ſeinem Herrn uͤberſchicket hat. Sie wa⸗ 
ren auch nicht unter ſchieden / geſtalt zur ſelbigen Zeit und etliche Monat 
vorher (wie ich bereits gezeiget habe) Franckreichs Kriegs Ruͤſtung und 
Fürhaben / worauff man dieſe Wiederruffung gruͤndet / Sr. Churf. 


Durchl. Miniſtern voͤllig bekandt waren / man kan von einer vergange⸗ 


nen Zuſage gleich wie von einer gegenwartigen reden / ſo lang dieſelbige 
beſtehet / und nicht wiederruffen worden / und uͤber das ſiehet man klaͤrlich 
auß der Kayſerl. Abgeſandten Weiſe zu handlen / daß ſie keinen Anſchlag 
auff eine Ubereilung haben koͤnten / weil man dieſes Memorial erſtlich 
nach ciner neuen Einwilligung Sr. Churf. Ol. uͤbergeben wolte / wo⸗ 
durch das Vergangene waͤre gegenwaͤrtig gemacht / und alle Ver⸗ 
mengung der Zeiten / welche nur auß der Unbeſtaͤndigkeit und Veraͤn⸗ 
derung der Churf Miniſtern herkommet / auffgthaben wor den. F 
u 


kommt wie der Tyrann Dionyſius vom Stepter zur Ruthen. Dit 


— AG — — 


— A —— — 


Auff das ſiebende G. 


As Wort zu dem Ende / konte weder wegen der Gleichheit noch 
der rechtmaͤſſigkeit beſſer geſtellet werden. Es iſt eine Kete / welche 

zwey Dinge bindet / die unter ſich eine we ſentliche Vergleichung 
haben / gleich wie die Wirckung und die Urſach. Die Churf. Mini- 
ſtri hatten denen Staaten in ihrem erſten Memorial angeboten / ihnen 
alle billige Verſicherungen zu geben / welche ſie von der Freundſchafft 
und guten Correſpondentz ihres Herrn wuͤnſchen koͤnnen / vermittelſt 
der Wiedereinraumung Rheinbergens / durch dieſes Mittel die fiir» 
nehmſte Hindernuß wegzuſchaffen / welcht die Staaten abhielte / in das 
Wegehren zuver willigen. Dieſer allgemeine Vortrag war den Staa⸗ 


ten ſehr angenehm / man muß aber nachgehends zu den Stuͤcken kom⸗ 


men / und die Verſicherungen / ſo ſie ihnen geben konte / benahmen. Se. 
Churf. Durch l. urtheilte ſelber / daß keine ſtaͤrckere waͤre / als in die 
Schleiffung der Veſtung Rheinbergen zu verwilligen / und ihnen eine 
Schutz Buͤndnuß anzubieten: Dieſes alles haͤnget den Verſtand deß 
Memorials der Kayſerl. Miniſtern vollig aneinander; dann nach dem 
ſic geſagt / daß Se. Churf. Durchl. die von ihren Miniſtern vollig an⸗ 
einander; dann nachdem ſie geſagt / daß Se. Churf. Durchl. durch die 
von ihren Mmiſtern denen Staaten uͤbergebene Memorialien / und ver⸗ 
mittelſt einer von ihrer Hand unterſchriebenen / und denen Kayſerlichen 
Abgeſandten auf ihren Befehl mitgetheilten Inſtruction, anbielet und 
ver williget / denen Staaten alle Ver ſicherungen zu geben / welche ſie 
von der guten Vereinigung und Nach barſchafft / die ſie mit ihnen unter⸗ 
halten wolte / verlangen konten; ſo ſetzen ſje nachgehends hinzu / daß zu 
dem Ende / das iſt / damit / man zu denen Puncten der angebottenen Ver⸗ 
ſicherungen kommen moͤge / ſie ver willige / daß die Befeſiigung deß Orts 
geſchleiffet werde. Et verwirret ſich hier ſchroͤcklich / wann er ſagt / daß / 
wann man recht reden wolle / man hinzufuͤgen muͤſte / und uͤber das Ver⸗ 
willigen / daß die Befeſtigung deß Orts geſchleiffet werde. Und ein paar 
Zeilen hoͤher boſchuldiget er die Kayſ. Adgeſandten / daß fie unter ſchiedene 
Sachen vermengẽ / und auß einem Vortrag zween machen wollen. Das Wort 
uber das / iſt ein Wort / dz von ein ander ſcheidet / dz Wort zu dem Ende aber eines 
dz zuſam̃en fuͤget / welches zween You traͤge in tinem Ende vereiniget / ſo da iſt / de⸗ 
nen Sentral Staatẽ Verfichtrungen zu geben. Dannenhtro iſt es — 


n 
5 — — 


(wie man auß der gantzen Folge dieſes Articuls abnehmen kan) welcher 
die Sachen trennen will / ſo die Kayſerliche Abgeſandten vereinigen wol⸗ 
len / und bie es in der That ſeyn ſolten / weil ſie auß einem Gtund herfths 
kamen / und zu einem gleichen Zweck zieleten. 

In dieſem Periodo iſt ein gantz offenbahre Widerſprechung / allwo 
er ſagt / daß das Wort / zu dem Ende betruͤglich i unterſchiedene Din⸗ 
ge zu vermengen / und auß einem Vortrag zwen zu machen / die Vor⸗ 
traͤge theilen und voneinander ſondern / heiſſet nicht / die ſelbige vermen⸗ 
gen / und ſolche durch das Wort zu dem Ende / aneinander zu haͤngen / i 
nicht auß einem Vortrag zween / ſondern auß zween einen einigen mas 
chen. Man muß be kennen / daß der Schreiber / welcher ſich einer ſo 
genauen Richtigkeit ruͤhmet / ſeinen Schuß vor dieſes mahl nicht richtig 
angebracht hat. Ihm ſtehets zu ein andermahl ſein Abſchen beſſer zz 


nehmen. 3 
Auff das Achte H. 


N dieſem gantzen Articul ſtreitet der Pariſiſche Schreiber wider 
ſeinen Schatten: er ſchlaͤgt allt ſeine Streiche in die Lufft / und 
bringt ſie auß dem Athem / ſeinen eigenen Einbildungen 
nach zulauffen. Man laͤßt den Leſer urtheilen / ob alle dieſe ſchoͤne 
Diſcurſe / worinnen er ſich mit ſolcher Freyheit beluſtiget / den ger ingſten 
Grund in der Kayſerl. Abgeſandten Memorial haben moͤgen / und ob 
ſic ſo unverſtaͤndig geweſen waͤren / ſolches zu Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
Cenſur zu uberſchicken / wann ſothaniges Fuͤrhaben darinnen begriffen 
ware geweſen / das Reich in die Strittigkeiten der vereinigten Provin⸗ 
tzien zu miſchen / den Krieg ſo ſie bey ihnen foͤrchten / in Teutſchland zu 
verſetzen / den Luſten zu haben / ihre Nachbaren an ſtatt ihrer und umb 
ihret willen Leidengu ſehen / und nichts an ſie wegen der Fuͤrſten zu 
begehren / deren Raache ſie jederzeit foͤrchten / c. Es iſt nur dieſer einige 
Schreiber in der Welt / der einen dunckeln und boͤſen Verſtand in ſo hel⸗ 
len und unſchuldigen Worten finden kan. Man iſt ihm gewiß lich vor 
ſeine rechte Meinung viel ſchuldig. Es wurden weder Seine Chur- | 


fluͤrſtl. Durchl. noch dero ſcharffſuͤchtige Miniſtri / der heimlichen 
Stricke 


Stricke die in dieſem armen Memorial verborgen geweſen / nicht ge⸗ 
wahr ſeyn worden / wann dieſer groſſe Werckmeiſter ſolche —— 
Hitte. Die Bienen verwandlen den Safft in Honig / weichen ſie auß 
den wohlriechenden Kraͤutern und Blumen ſaugen / die gifftige Thiere 


aber machen darauß ihr Gifft. Alle wuͤrckende Dinge wuͤrcken nach 


ihrer Natur. Er haͤtte vielleicht alle dieſe ſchone Sedancken und Ein⸗ 
falle gehadt / wann er an der Kayſerl. Abgeſandten Stelle geweſen wart: 
Sie ſind ihm in den Sinn kommen Darumb muß er ſic auff dieſes 
Memorial ziehen / weiches der Gegenſtand ſeiner Traͤume iſt. Er muß 
entweder mit Gewalt oder gutwillig def Leſers Einbildung nach ſich 
ſchleppen ihm zu folgen / und ſich vorzubilden / daß alle dieſe Sachen in 
dem Memorial enthalten ſind / ob er wohl nichts deßgleichen darinnen be⸗ 
findet. Solcher Geſtalt pflegen die Saͤugammen den kleinen Kindern 
unter dem Glocken⸗Klang alle Lieder zu vernehmen zu geben / welche ihs 
gen in die Fantaſey kommen / damit ſte dieſelbige einſchlaͤfern moͤgen. 
Man geſtehet / daß Se. Cpurfuͤrſtl. Durchl/allen Fleiß angewens 
det hat / zu Wiedereinraumung der Stadt Rheinbergen zu gelangen: 
Man weiß aber auch daß dero Miniſtriund die Frantz ſiſche / noch einen 
viel groͤſſeren gebrauchet haben / dieſelbige zu verwirren. Wann Se. 
Churf. Durchl. ſich durch die Anbietung mit den Staaten in eine 
Schutz Blindnuh zu tretten ſerniedriget hat / nach dem ihre Souverai⸗ 
nitaͤt beſtaͤttiget und von allen Potentaten in Europa erkennet worden / ſo 
Hat ſich Franckreich erſchroͤcklicher Weiſe erniedriget / als es ihre 


Buͤndnuß geſuchet / ja ihre Freundſchafft gar gekauffet hat / zu einer ſol⸗ 


chen Zeit / da noch kein rechtmaͤſſiger Grund zu ihrer Herrſchafft gele⸗ 
get ward: welches Se. Churf. Durchl. mit Billigkeit gethan hat / das 
mit ſie einen ihr zugehorigen Ort wieder uͤberkommen moͤgte. Franckr. 
aber hat es mit minderer Gerechtigkeit gethan / indem es ſich mit den 
Staaten verbunden / ſelbige bey einem ſolchen Platz zu erhalten / umb weil⸗ 
ches Willen es auff den heutigen Tag ſo viel Weſens macht. Allhier 
wird der Schreiber von Pariß wiederumb den Unterſcheid der Zeiten 
zu Huͤlffe nehmen / aber dieſes gehet nicht an; wann Sr. C hurf. Ourcht. 
Begehren wegen Wiedereinraumung Rheinbergen recht und billig iſt / 
wann ſich der Kayſer und das Reich der ſelben * ſollen / ſo muß 

e 


er geſtehen / daß die Waͤhrſchafft oder Guarantie ſo Frauckreich den 
Staaten im Jahr 1662. verſprochen / vermittelſt deren es verbunden i} 
ſeine Waaffen wider alle die jenige zu fuͤhren / welche ſich unterſtehen 
wuͤrden Se. Churf. Durchl. in dieſen Platz wieder einzuſetzen / unrecht · 
maͤſſig und dem Reiche nachtheilig / und der Freundſchafft und Buͤnd⸗ 
nuß die es damahls mit Sr. Ehurfuͤrſtl. Durcht. gehabt zu wider geweſen 
iſt. Was an ſich ſelber denen Geſaͤtz en der Gerechtig und Billigkeit 
ſchnurſtracks entgegen geſetzet iſt / das kan durch dic Umſtaͤnde der Zeit 
nicht recht gemacht werden. Dero halben muß man ſchlie ſſen / damit man 


eben dieſen Unterſcheid gebrauche / daß das Begehren Sv. Churf. Dl. 


übel gegruͤndet war / als die Vereinigung und Freundſchafft dex verei⸗ 
nigten Provintzien Franck reich nutzlich und nothwendig geweſen / und 


daß ſolche alſobald rechtmaͤſſig und noͤhtig worden / ſo bald ſich die Geo 


neral⸗Staaten zu der Guarantie deß Aachiſchen Friedenſchluſſes vers 
pflichtet / und Franckreich einen Scheingrund noͤhtig gehabt / ihnen den 
Krieg anzukuͤndigen. In Warheit gleich wie man verme inet daß Franck⸗ 
reichs herrſchendes Intereſſe heur zu Tag das Haupt-Rad ſeye / welches 
allen andern die Bewegung geben ſoll / alſo muß es auch die Regel der 
Richtig⸗ und Unrichtigkeit aller ſonderbaren Vertraͤge ſeyn / welche nic- 
mahls recht maͤſſig ſeyn koͤnnen / als ſo weit ſie dieſem Bilde gleich foͤrmig 
ſind. Deß Leſers Begierde / wie auch deß Schreibers genauen Obſicht 
ein Genuͤgen zu leiſten / wird man ihnen am Ende dieſer Cenſur den Ab⸗ 
druck dieſer Friedens⸗Handlung un Jahr 1662. vor die Augen ellen. 
Laſſet uns weiter gehen / er tadelt die Verfaſſer dieſes Memorials / 
daß ſie vergeſſen haͤtten anzuzeigen / wie dieſes alles (er will ſagen / all die⸗ 
ſex Fleiß / Anbietungen und vermeinte Erniedrigungen) auffgenommen 
worden / und daß ſte auch ihren Fleiß den ſie angewendet haͤtten / anzeigen 
ſolten / iſt es in dieſem Memorial / worinnen ſie alle dieſe Sachen erklaͤren 
ſolten e Hierinnen haͤtten ſic in Warheit dem Exempel dieſes Schreibers 
nachgefolget der alle ſeine Sachen ohne Unterſcheid und Wahl / nach 
dem Trieb den ihm ſein Schwarm eingibt / her auß jaget: wann ſie ihm 
nach gefolget waͤren / ſo haͤtten ſie vielleicht das Gluͤck gehabt ſein Lob zu 
erhalten / ſie haͤtten aber auch Urſach zu foͤrchten gehabt / ſich gleich wie 
er zu Spott zu machen / wann ſic denen Staaten ihren Fleiß 1 


welchen ſie bey ihnen ſelber angewendet daͤtten. Wann er ſagt / daß ſie 
Sr. Churf. Durchl. hievon haͤtten Rechenſchafft geben ſollen / ſo haben 
ſic es ůderfluͤſſiglich gethan / und die Danckſagungen ſo ſie deßwegen von 
ihr durch ihre eigene Schreiben (welche all hier einverleibet werden ſol · 
len / und miindlich von dero Miniſtern auff ihren Befehl entfangen ha⸗ 
ben / geben genugſamb zu erkennen / daß ſie davon vollkommliche Nach⸗ 
richt gehabt / man hat ihro ſelber eine Abſchrifft deß jenigen Schreibens 
zugeſchicket / welches man in die ſieben Pro vintzien außgeſtreuet / dem 
Molck allgemaͤch lich durch ſein eigenes Intereſſe fuͤrzubiegen / daß ihm 
der Vortrag nicht frembd vor ommen ſolte / den man den Staaten thun 
wolte / einen Graͤntz⸗ Platz zu einer ſolchen Zeit wieder einzuraumen / da 
fic ſich mit einem Krieg bedrohet fuͤhleten / und alle Zuruͤſtungen in Sr. 
Churfurſtl. Durchl. Landen darzu gemacht wurden / auß dem Inhalt 
deß Schreibens kan man urtheilen / ob ſich die Kayſerl. Miniſtri in dies 
ſem Werck als ſolche Leute verhalten haben / welche keinen Luſten ge⸗ 
habt ſolches zu einem gluͤcklichen Auß gang zu bringen. Auff gleichen 
Schlag ſetzet er die Abendtheuer ſeines Helden⸗Gedichts / mit einer neu⸗ 
en Betruͤgerey fort. Es iſt wahr / (ſagt er) daß er im Anfang ſeines er⸗ 
ſten Schreibens geſtehet / daß er nichts dabey gethan habe. Er hat in 
der Vorrede an den Leſer eine kluge Fuͤrſichtigkeit gebrauchet / indem er 
ihn berichtet / daß er zu frieden / daß er dieſes Werck als Verſe oder wie ein 
Helden Gedicht leſe / ſeine Einbildung vielmehr dabty auff zuhalten / 
als ſeinen Verſtand darin nen zu uͤben. Es war daran gelegen ihm hier⸗ 
uͤber vor zubicgen / ſonſten haͤtten alle Poetiſche Freyheiten und fabel⸗ 
haffte Erfindungen / womit er ſein Werck angefuͤllet hat / in einem ernſt⸗ 
hafften Diſcurß / nicht anders als vor ſchaͤndliche Verlaͤumbdungen 
koͤnnen gehalten werden / das Schreiben der Kayſerl. Abgeſandten redet 
von ſich ſelber. Sie melden / daß / nachdem ſie von ihrem Herrn Befehl 
bekommen / ihre Schuldigkeit wol abzuſtatten und (dieſes Werck auff 
gute Wege zu bringen / muͤſte man vor allen Dingen die Gemuͤther er⸗ 
gruͤnden und vorbereiten / ehe man offentlich den Namen und die Autho⸗ 
ritaͤt ihres Herrn einlieſſe) dieſes ſind die eigene Worte ihres Schreibens; 
{aſt uns ſehen wie der Fabelſchreiber ſolche verdrehet. Es iſt wahr / daß 
er im Anfang ſeines erſten Schreibens geſt / het / 4. er nichts dabey ge⸗ 
ij than 


than habe / und entſchuldigt ſich deßwegen ſo gut er kan. Die Erfindung 
iſt artig :1$ ſic nicht wahr / ſo iſt ſie doch zum wenigſten artig erſonnen; 
im Grund aber werden alle Staatsleute bekennen / daß ſie der rechten 
Weiſe gefolget haben / indem ſie ſich vor allen Dingen bearbeitet / alle 
Hindernuͤſſe auff Seiten zu ſchaffen / und die Materi zu bereiten / worauf 
ſie handlen wolten. Es iſt der Lauff welchen die Natur in allen ihren 
Herfüͤrbrin gungen beobachtet / und der jenige dem die Kunſt in allen th- 
ren Wercken nach ahnet. Ehe man einen Platz beſtuͤrmet / ſo trachtet man 
zuvor deſſen Sireich wehren zu verderben / Franckreich hat nicht auff 
einmahl Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. die Einfuhrung ſeiner Voͤlcker in die 
Feſtungen vorgeſchlagen · Es hat dieſelbige unvermercket auff unter⸗ 
ſchiedlichen Staffeln dahin geleitet / und wohl zwey Jahr lang heimlich 
gearbeitet / ehe es ſeinen Anſchlag lautbar gemacht: Eine Sache welche 
nicht anders als mit allgemeiner Verwilligung der ſieben Provintzien 
konte geſchloſſen werden / muͤſte gar wohl in Acht genommen 
werden / ſo viel unterſchiedliche Gemuͤther auf eine Meinung zu brin | 
gen. Solcher Geſtals verfahren zwar nicht die Fabel⸗Helden / ſie 
bemühen und nehmen ſich nicht der Weile den Gordiſchen Knopff zu 
entknoͤdelen und auffzuloͤſen / ſondern ſje hauen denſelben alſobald mit ei⸗ 
nem Schwert entzwey. Die ordentliche Menſchen / die ihr braviren 
nicht ſo ſehr a machen es nicht alſo: die Art und Weiſen ſind un⸗ 
terſchiedlich : Es gibt deren welche mit Drohen und Schnarchen anfan⸗ 
gen / und mit Zaghafftig keit endigen. Die Kayſerl. Abgeſandten ſpa⸗ 
ren ihren Athem etwas beſſer. Sie fangen nimmermehr im Anfang ſo 
goch an / daß ſie nachgehends gezwungen waͤren die Stimme wieder fal 
len zu laſſen. Sie zeigen ſich hierinnen dem ſanfftmuͤhtigen Geiſt ih 
res Herrn gemaͤß. Welcher nie eher zu den ſcharffen Mitteln ſchreitet / 
als wann er die Gelinde zuvor vergeblich verſuchet hat. Es beduͤncket 
ſie / aß groſſe Monarchen nicht eher zu den Drohungen kommen ſollen / 
ſie haben dann zugleich den Donnerkeul in der Hand noch einen Blitz 
von ſich laſſen / worauff nicht alſobald der Donnerſchlag folge. Der 
Anmercker haͤtte zwar gewuͤnſchet / daß die Kayſerl. Abgeſandten ihren 
Herrn gegen die Staaten angehetzet / und das gantze Reich in dieſen 
Frieg / welchen Franckreich ihnen zuruͤſteie / eingeflochten haͤtten = 
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muͤſſen aber ihr Thun nicht nach dem Unterricht der Poeten and Fabel⸗ 
Dichter richten. Sie wollen weder ihre Affen noch Sclaven ihrer Weys 
ſen ſeyn / und ſie haben in der Sache ſelber mit Billigkeit geglaubet / es 
wurde wider die Geſaͤtze der Erbarkeit und Klugheit gehandelt ſeyn / 
wann in einem Vergleich / welchen ihr Herr triebe / einen Krieg zu ver⸗ 
hindern / und Se. Churfuͤrſtl. Durchl. in Ruhe zu ſegen / ſie alſobald die 
Semuͤhter mit Prahlereyen und Schmaͤhworten ergtimmet haͤtten / 
in einer Zeit da ſeine Churfuͤrſtl. Durchl. denen Staaten thre Alliantz 
und Freundſchafft anbote / es wuͤrde zweiffels ohn dieſer Schreiber nicht 
unterlaſſen haben / eine ſchoͤne Sch impffſchrifft wider ſie zu machen / 
und ihrer unbeſcheidenen Gewaliſambkrit die Abbrechung dieſer Hand- 
lung und alle boͤſe Folgen ſo ſie nach ſich wuͤrde gezogen haben / beygemef⸗ 
ſen haben / ſie waren verpflichtet / ir Abſehen auch auf die Gewaͤhrſchaffẽ 
zu richten / welche der Koͤnig in Franckreich den Hollaͤndern verſprochen 
hatte / und muſten wol beobachten / ihren Herrn nicht leichtlich in Ge⸗ 
fahr zu ſetzen / ſich mit einem Monarchen auffzuwer ffen / deſſen Freund⸗ 
ſchafft er ſo hoch achtet. Es koͤnte ihnen billiger als Sr. Churfuͤrſil. 
Durchl. Miniſtern unbewuſt ſeyn / auff wen die Frantzoͤſiſche Kriegs⸗ 
Riſtung fallen wuͤrde / und in dieſer Ungewiß heit / wolte die Vernunfft / 
daß ſie glauben ſolten / es wuͤrde ſolche Ruͤſtung vielmehr gegen die je⸗ 
nige gerichtet ſeyn / welche einen Platz angreiffen wolten / der unter des 
Allerchriſtlichſten Koͤnigs Schutz waͤre / als denen zum beſten / welche er 
daͤtte wollen angreiffen. Sie haben auch die Beſchaffenheit der Zeiten 
erwogen / die nicht geſtattete / daß man umb eines Naub⸗Neſtes willen 
wie Rheinbergen / daß man auff ehrliche Bedingungen wieder haben 
konte / man die gantze Chriſtenheit in Unruhe ſetzte und auſſer dem 
Stand / ſich wider den allgemeinen Feind / der ſie bedrohete / zu verthey⸗ 
digen. Endlich haben ſie dafuͤr gehalten / es waͤre noch immerdar Zeit 
zu ſtaͤrckerern Außdruͤckungen zu ſchreiten / wann man ihre Gtuͤnde 
und Bitten verwerffen wuͤrde / und ſie beſſere Mittel haͤtten / alles Un⸗ 
recht vermittelſt einen beſcheidenen Handlung auff der Staaten Seiten 
zu ſchieben / als wann ſie dieſelbige durch eine ſchleunige Eilfertigkelt er⸗ 
bittert haͤtten. Dieſer neue Freyherr von Feneſte aber will daß man 
alles niederhauen ſoll/ er kan dieſe Fuͤrſichtigkeit nicht leiden / und ver? 
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meinet / die Kayſerl. Abgeſandten haͤtten in einem Tag das ſenige voll⸗ 
fuͤhren ſollen / was Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Sorgfaͤltigkeit nicht ein⸗ 
mahl in zwantzig Jahren hat auff die Bahn bringen können. Es iſt eine 
groſſe Anzeigung daß nichts mehrers geholffen hat / Sr. Churfuͤrſtl. Ol. 
Fleiß ſeyt eilichen Jahren her ſo fruchtloß zu machen / als der Schutz 
deſſen ſich die Staaten wegen dieſes Platzes von Franckreich vermoͤge 
der Guarantie oder Gewaͤhrſchafft / wider alle Kraͤfften deß Reiches/bils 
lig ver ſicherten. 

Laßt uns in dem Gedicht fortfahren / aber zur Vergeltung / 
gibt er alſobald in eben demſelbigen Memorial gute Grunde / wegen der 
Sorge ſo er anj etzo deß wegen nimmt. Sie begehren in dieſem an die 
Staaten geſteltem Memorial keine Rechenſch afft zu geben / wegen der 
Sorge / ſo ſie anietzo nehmen / noch wegen deſſen / wie es den Schreiber 
beduͤnckt / daß ſie es in verwichener Zeit auß der Acht gelaſſen haben / ſie 
doͤrfften ſich bey ihnen nit rechtfertigen / maſſen es zu der Staat Erkandt⸗ 
nuß nicht gehorte; ſondern ihr einiger Zweck war / ihnen die Gruͤnde vor⸗ 
zutragen / welche ſie vermoͤgen ſolten / Sr. Churf. Ol. Erbieten anzu⸗ 
nehmen / das der geſchickte Schreiber fuͤr eine Schutzſchrifft ihres Thuns 
halten will. Man dar ff nur den gantzen Text deß Memorials uͤberlegen / 
umb zu ſehen / ob darinnen dieſe Richtigkeit iſt / welche er dar innen geben 
will / und von andern erfordert. Es wird / ſagt er / denen Staaten gt of- 
ſer Nutzen darauß entſpringen: Er bezeichnet dieſe Worte / (die ſeine 
eigene ſind) mit kleinerer Schrifft / als wann es Worte deß Memorials 
waͤren; Er faͤllt aber ſo offt in dieſen Fehler / daß es vergebliche Zeit was 
re / ihn davon zu ent woͤhnen / ſondern man erinnert den Leſer nur deßwe⸗ 
gen / damit er ſolchen an andern Orten auch anmercken moͤge. Das 
Memorial ſagt mit klaren Worten / daß Se. Kayſerl. Mayt. ſich be⸗ 
muͤhet die Wiedercinraumung Rheinbergens zu erhalten: zu Befeſti⸗ 
gung der Ruhe in Europen zu Erhaltung der guten Verſtaͤndnuß 
zwiſchen dem Reich und den vereinigten Provintz ien / und weil ſie deß⸗ 
wegen von Sr. Churfuͤrſtlichen Durchl ware erſuchet worden / welche 
ſich Ehren und Gewiſſens halber / verpflichtet befaͤnde / ſolche durch als 
ler hand moͤgliche Mittel zu erlangen. Darauff ſetzen ſie hinzu: Se. 
Kayſerl. Majeſtaͤt ſpuhrete augenſcheinlich den groſſen Nutzen / der dem 
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gemeinen Weſen und inſonderheit den General Staaten darauß ent⸗ 
ſpringen wurde / e. Der Anmercker durchſticht alle dieſe Sachen / als 
wie gar zu ſchwaches Leinwad und die ſciner Auff merck ſamkeit nicht 
wiirdig waͤren / oder ſeinem Fuͤrhaben vielmehr ver hinderlich: Er ſetzet 
alles das jenige hintan / was ſie / wegen der Ruhe in Europa / der guten 
Verſtaͤndnuß mit dem Reich / def Nutzens der dem gemeinen Weſen 
darauß entſtehen / und deß Unheils ſo man hierdurch abwenden konte / 
fuͤrgebracht haben. Er ſchaͤtzet dieſes alles vor nichts und will auß bloſ⸗ 
fer Authoritdt / daß der einige Grund / den man denen Staaten in dixſcm 
Memorial vorgeſchlagen / geweſen ſeye / daß ihnen groſſer Nutzen dar⸗ 
auß entſprin gen worde. Der Leſer kan allhier wann es ihm beliebt ein 
wenig ſtill halten / umb ſich uͤber die Richtigkeit und Treue dieſes 
Schreibens zu verwundern. | 
Es ligt ihm allzeit ſchwer auff dem Hertzen / und kan nicht vet dauen 
daß die Kayſerl. Abgeſandten getrachtet haben / die Staaten durch die 
Gruͤnde ihres cigencn Nutzens zu bereden: Dieſer Biſſen kompt ihm al⸗ 
le Augenblicke in den Mund / und ob man ihm gleich allbereits eine zim⸗ 
lich ſtarcke Artzney eingegehen hat / ſo muß man dieſelbige dennoch ver⸗ 
doppeln / damit man ihm den Magen reinigen woge. Ich bitte ihn / 
daß er mir anzeigen wolle / ob er das Thun der Frantz ſiſchen und Chur⸗ 
farſilichen Miniſtern gebilliget haͤtte / als ſie dieſen Fürſten dahin verlei⸗ 
ten wollen / daß er ihre Voͤlcker in ſcine Lande einnehmen ſolte / wann ſic 
ihm vorgebracht hdtten / daß dieſes Franckreich noͤhtig wire / die Hollaͤn⸗ 
der anzugreiffen das Fundament der dreyfachen Alliantz zu untergraben / 
der Herrſchafft deß Rheins ſich zu verſichern / die Span iſche Niederlan⸗ 
den allenthalben ble quirt zu halten / das Churfuͤrſtliche Collegium unter 
ihre Bohtmaͤſſigkeit zu bringen / den Herrn Biſchoff zu Straßburg 
zum Coadjutorn deß Ertz⸗Stiffts Collen zu ſetzen / und den Herrn 
Cardinal von Bouillonin das Biſtthum Luͤtich / und den groſſen und 
alten Anſchlag zu vollfuͤhren / nehmlich das Koͤnigreich Auſtraſien wie⸗ 
der auffzurichten. Sie waren viel zu klug / dergeſtalt zu verfahren / ſie ha⸗ 
den die Schwaͤche deß Platzes unterſuchet / welchen ſic uber fallen wolten / 
ſie haben ihn in dem Gewiſſen verſuchet / durch ungleiche Berichte er⸗ 
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ſchroͤcket / mit glatten Hoffnungen angereitzet / und ihn endlich verleitet 
weiter fortzuſchreiten / nachdem ſie ihn allgemaͤchlich in den Stand ge⸗ 
ſetzet / daß er llit mehr zurück gehen konte. Er wird zweiffels ohngeſtehen / 
daß dieſe Weiſe zu handley geſchickt und artig geweſen ; er muß aber 
auch zugleich bekennen / daß die Kayſerl. Abgeſandten ſehr wohl gethan 
haben / die zaͤrtlichſte und entfindlichſie Gegenden zu ſuchen / ſich in die 
Gemuͤther einzuſchleichen / welche die unauffhoͤrliche Raͤncke der Chur⸗ 
fuͤrſtl. und Frantzoͤſiſchen Bedeenten / uber alle maſſen abwendig gemacht 
hatten / denen es ſehr frembd wuͤrde vorgekommen ſeyn / wann ſte denen 
Staaten die wahrhafftige Angelegenheiten angezeiget haͤtten / welche 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Bediente bewegte / ihre Anſuchungen wegen 
Rheinbergen mit groͤſſerer Hitze als vorher zu verdoppeln: ſie haͤtten in 
Wuheit ihre Sachen ſehr befoͤrdert / wann ſie ihnen vorgebracht hits 
ten / daß man dieſen Platz haben wolte / weil derſtibige zu dem Krieg / den 
man gegen ſie vor haͤtte / bequem und noͤhtig waͤre / und daß er den Frans 
gzoſen Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Allurten wohl anſtuͤnde. In Summa 
wann man dieſe Verwirrung wohl durchſuchen will / ſo wird man en 
dem Grund befinden / daß der gantze Uuterſchied in der Handlung / fo 
der Schreiber fuͤrſchreib. n will / und die jenige fo die Kayſerl. Abgeſand⸗ 
ten beobachtet haben / dieſer iſt / daß Jranckreich einen Krieg gewolt / und 
Ke einen Vergleich verlanget haben. | 
Nachgehends melden ſie / daß durch dieſen Vergleich / mangroſ⸗ 
ſen Nutzen verurſachen und groſſen Schaden vermeiden werde. Dieſe 
Worte ſind allgemein / und faſſen deß Neiths uñ deß gantzen Europens 
Angelegenheit in ſich / und das um ſo viel heller / weil im Anfang deß Me⸗ 
morials man zum Grund der Anſuchungẽ die Se. K. M. wegen Rhein⸗ 
bergẽ thut / ſetzet / den Eiffer ſo ſie zur Befeſtigung der Europaͤiſchẽ Ruhe 
Hat. Der fleiſſige Schreiber aber will durch dieſe Poetiſche Freyheit/ 
deren er ſich ſo vertraulich gebrauchet / ſolch auff das einige Intereſſe der 
vereinigten Provintzien ziehen / als ob die Kayſerl. Abgeſandten kein an⸗ 
ders Abſehen haͤtten als das jenige ihre Ruhe zu verſicheren. Er oͤffnet 
ſich durch dieſen ſchoͤnen Sprung den Weg / wo ihn der Schwarm mit 
* folcher Ungeſtuͤmmig keit hinbringet der unpartheyiſche Leſer aber ur⸗ 
$bcile / welcher unter beyden das Reich in die Haͤndel der 9 
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Provintzien einmiſchen will / ob es die jenige ſind / welche durch einen 
rechtmaͤſſigen auff Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Anbietungen gegruͤndeten 
Vergleich Ihro einen Platz wieder zu wegen bringen wollen / deſſen 
Vorbehaltung eine Schein⸗Urſach zum Kriege geben kan / oder die wel⸗ 
che ſie bereden ihre Anbietungen zu wiederruffen / damit ſie die Gelegen⸗ 
hett nicht verlieren moͤgen / ſich dieſer Stritugkeit zu ihrem Vortheil zu 
kedienen / ob es die jenige ſind / welche zu einer Schutz ⸗Buͤndnuß rahten / 
vermittelſt einer einmuͤhtigen Huͤlffeleiſtung beyderſeits Laͤnder zu verſi⸗ 
cheren / und denen frembden Voͤlckern die Pfort zu verſperren / oder die / 
welche ſothanige Buͤndnuß verwerfflich machen / durch den Schroͤcken 
den ſie mit ihren herannahenden Waffen verurſachen / oder ob es endlich 
die jenige ſind / welche ſich gar vertraulich / und ohne Erlaubnuß / Laͤn⸗ 
der / Plaͤtze und Fluͤſſe deß Reichs bedienen / von darauß ihre Nachbarn 
und Freunde zu bekriegen / oder die ſo ſich bemuͤhen / dieſe Voͤlcker weg⸗ 
ſchaffen zu loſſen / den Scheingrund hinweg nehmend / wodurch ſte 
hinein gekommen ſind. Hieruͤber laͤßt man dem Leſer das Urtheil. 

Er fuͤhret ſeine Sache mit eben dieſer Schreib⸗Art fort. Man re⸗ 
det ( ſagt er) mit ihnen auß druͤcklich vor Coͤllen / damit ſie ihnen zu Ge⸗ 
muͤth fuͤhren moͤgen all das Abſehen / umb deß willra ſie ſich mit dem 
Verfaſſer deß Memo tals verglichen / dieſe Stadt ohne Usſach zu ſchroͤ⸗ 
cken / c. Dieſer Sinnbegrif iſt hal und weit hergeſucht. Man redet in 
dieſem Memorial mit ihnen von Coͤllen / well ſie vor ein weſentliches 
Stuͤck dieſes Vergleichs erklaͤret hatten / daß ſie Rheinbergen nicht wie⸗ 
dergeben koͤnten / ſo lang Coͤllen in Gefahr ſeyn wuͤrde. Nachdem nun 
ſolches die Kayſerl. Abgeſandten Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. durch ihren 
Reſidenten angezeiget / iſt ſie ſo guͤtig geweſen / ſich in ihrer Inſtruction, 
weiche ich in Außfuͤhrung dieſer Sache angezogen / zu erklaͤren / daß ſie 
alle moͤgliſte Mittel zum Vergleich der Strittigkeiten die ſie mit dieſer 
Stadt haͤtte beytragen wolte. Und gleich wie das Memorial bloß auf 
dieſe [n{truction gegruͤndet war / alſo war auch noͤhtig unter andern 
Puncten / welche die Staaten verlanget hatten / in dieſe Handlung zu tret⸗ 
ten / der Stadt Coͤllen zu gedencken; man ſiehet klaͤrlich / daß dieſe Auß⸗ 
druͤckung auff nichts anders zielen konte / als ihnen den Argwahn zu be⸗ 
benehmen / den ſie hieruͤber gefaſſet / und der die Sachen hindern konte / 
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der Fabel Dichter aber will / es ſeye dieſes geſagt worden / ſie daran zuers 
innern / als wann ein Platz / an deſſen Erhaltung ihnen mehr als an 


Rhein bergen gelegen war / jo ſehr auß ihrem Gedaͤchtnuß gelöſchet 
mwaͤre / daß ſie einer neuen Erinnerung vonnoͤhten gehabt haͤtten. Was 


er ſagt / daß der Verfaſſer deß Memorials ſich mit ihnen verglichen / die⸗ 
ſe Stadt mii falſchen Berichten zu erſchroͤcken / iſt ein uͤbelerſonnenes 
Maͤhrlein und Fabel / die erſte Nachrichtungen ſo ſie deßwegen entfan⸗ 
gen haben / ſind von der Stadt ſelber herkommen / welche ſie umb Huͤlffe 
erſuchcthat / Sr. Churfuͤrſtl. Durchl- Miniſtri entbloͤdeten ſich nicht 
durch Reden und Schreiben ſo man geſehen / zu bekennen / daß ſie die Ge⸗ 
legenheit der benachbarten Frantzoͤſiſchen Waffen nicht auß Haͤnden 
laſſen wollen / dieſes Volck zur Billigkeit zu bringen / viel andere klare 


» Anzcigungen mehr beſtaͤttigten dergeſtalt dieſe Meinung / daß es die 


Staaten und die Kayſerl. Abgeſandten nicht allein ſind / welche daruͤber 
erſchrocken / ſondern inogemein das gantze Reich. Man kan nicht glau⸗ 
den / man wolle dann dieſe Fuͤrſten einer groſſen Leichtſinnigkeit beſchul⸗ 
digen / daß ſie ſich auff ſchlechte und falſche Berichte zu ſolchem Arg⸗ 
wohn bewegen laſſen; (wie dieſer Schreiber bereden will) die Schwe⸗ 
rigkeiten ſo man zu dem Vergleich gebracht / und die Entfindlich keiten 
ſo Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Bediente gegen die jenige ſpuͤhren laſſen / wel⸗ 
che ſich dabeh gebrauchen laſſen / geben genugſamb zu erkennen / daß es 
ſie Verdroͤſſe etwas auß Haͤnden zu laſſen / und daß es nicht umbſonſt 
geſchehen waͤre / daß ſie die alte Anſprüche Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
einer ſolchen Zeit wie der her fuͤr geſuchet haͤlten / da ſie ſich mit einer be⸗ 
nachbarten Huͤlffe unterſifiger fuͤhleten. Wann endlich die Kayſerl. Mts 
niſtri in dieſer Meinung ſind betrogen worden / ſo ſind ſie es in ſehr guter 
Geſellſchafft geweſen / und wand man die Stimmen hleruͤber einſamb⸗ 
len olte / ſo wuͤrden die meiſten Zweifels ohne auff ihrer Seiten ſeyn. 
Die Geſchwindigkeit womit die Staaten ihre Voͤlcker wieder zutlck ge? 
fordert / ſo bald ſich die Stadt auſſer Gefahr zu ſeyn geglaubet und die 
Schwerigkeiten ſo fic gemacht ihnen ſolche zuſchicken / ſind augenſchein⸗ 
liche Kenn zeichen / daß ſic bey dieſem Handel kein anderes Jutereſſe 
ſuchten / als die Erhaltung dieſer Stadt und daß ſic ſich in denſelben nit 
anders als mit noͤhliger Fuͤrſichtigkeit einlaſſen wollen / damit ſie das 


Rich. 


Reich nicht beleidigen moͤgten. Das uͤbrige / was er an dem Rand 
gleichſamb als Spruͤche auffzeichnet / iſt eine lautere Thotheit / und ſo 
verwirret / daß wofern der Leſer nichts davon verſtehet / er ſich troͤſten kan 
mit dem jenigen / daß ſich der Author ſelber nicht verſtchet; und dieweil * 
ſich nichts hie von in dem Me morial das er cenſiret befindet / und es eine 
unordentliche Wiederholung deſſen iſt / was er auff der vorhergehenden 
Seiten geſagt; und es endlich ein Weſen ſeiner eigenen Vernunfft iſt / 
daß er nach ſeinem Wohlgefallen geformet hat / ſo laͤßt man ihm die 
Sorge ſich ſelber hierfiber zu vergnuͤgen. Ich habe mich allhier unter fan⸗ 
gen das Memorial und nicht die Auß legung zu verfertigen / und wofern 
der Text nur gantz verbleibet / ſo pergoͤnnet man dem Gloſſirer gern / ſich 
ſo lang es ihm beliebet in ſeinen ſchoͤnen Etnbildungeq zu beluſtigen. 


Uber das Neundte . 


; Er Fabel⸗Dichter treibet ſeine wunderliche Abendtheuer noch 
weiter / dieſes Memorial iſt an die Staaten gerichtet / man mache 
ihnen von wegen Sr. Churfuͤrſtſ. Ditfchl. Hoffnung / daß die 
Strittigkeit mit Coͤllen werde freundlich beygeleget werden / das Miß⸗ 
trauen ſo ſte deß wegen haͤtten zu vertreiben / wie es Sr. Ehurfuͤrſti. Ol. 
ſelber verlanget haͤtte. Nichts deſtoweniger will der Fabel⸗ Dichter / 
daß dieſes Memorial vor den Churfarſten gemacht ſeye / damit man 
das jenige was man von ihm begehs et benahmen und ihm zu erkennen 
geben moͤge / daß man ſeine Strittigkeiten zu ſeiner Vergnuͤgung ver⸗ 
gleichen werde / wann er die Schutz⸗Buͤndnuß eingehen will. Das heiſ⸗ 
ſet den gantzen Schauplatz umbketren / und die Actores ſolche Perſo⸗ 
nen fuͤrſtellen laſſen / die ihrer Qualitaͤt gantz zu wider ſind : Se. Churfl. 
Durchl. ſchlaͤget die Buͤndnuß vor / ſie machet Hoffnung zumCollnis 
ſchen Vergleich / dieſes biet ſie auß ihrem eigen Trieb an / damit ſic ſich 
Stuͤckweiſe wegen der Verſicherungen erklaͤren moͤgte / welche ſie den 
Staaten / Rheinbergen wieder zu bekommeneverſprochen hatte. Aber 
nach dem Schluß dieſes ſeltzamen Schreibers / muͤſſen gantz 
im Gegentheil / durch dieſes Memorial die Staaten die jenige 
ſcyn / welche den Collniſchen Vergleich cn Dl. vorſchlagen / 


ij und 


* 


und anbieten / mit dem Beding / daß ihnen Rheinbergen verbleiben mo- 
ge und daß der Leſer wider ſeinen Willen in dieſem kleinen Memorial 
befinde und verſtehe / ungeachtet deß Zeugnuſſes ſeiner eigenen Augen 
und deß Verſtandes den er auß Krafft der Worte haben kan / daß wann 
Se. Churfuͤrſtl. Durchl. die Schutz⸗Buͤndnuß nicht machen will / die 
Staaten den Coͤllniſchen Vergleich nicht leiden / ſondern denſelben mit 
aller ihrer Macht verhindern werden. Es muß gewißlich dieſes Me⸗ 
morial eine heimliche Schrifft haben / zu welcher der Schreiber allein den 
Schluͤſſel hat / und daß die Worte dar innen gantz andere Sachen bedeu⸗ 
ken / als was ſie ſcheinen auß zudruͤcken: Es iſt eine neue Er findung der 
Schrifften / welche noch zur Zeit keinen einigen Menſchen in Sinn kom⸗ 
men / und die allergeſchickteſtt Leute in Franckrach nicht werden auffloͤ⸗ 
ſen koͤnnen. „ 


Uber den Duchſtaben K. 


An hat Urſach ſich zu verwundern / daß dieſer artige Schreiber 
welcher eine ſo groſſe Einbildung zu haben ſcheinet / ſo bald den ge⸗ 
ringen Grund ſeiner ſchoͤnen Befindungen außgeſchoͤpffet habe / 
daß er alle Augenblicke gezwungen wird Wiederhohlungen zu gebrau⸗ 
chen. Die gute Fabel⸗Dichter haben eine weit fruchtbare Ader / ſie be⸗ 
taͤuben uns mit ihren Werckern von 15. biß in 16. Theilen / welche die Ges 
muͤhter ver mittelſt einer entzuckenden Veraͤnderung wunderbahren und 
aneinander haͤn gender Abendtheuren und Begebnuͤſſe / anmuhtiglich 
einnehmen und auff halten: Dieſer aber iſt gleich wie die wiederkaͤuende 
Thiere / welche unauffhoͤrlich einerley Speiſe wiederkaͤuen. Er bringt 
alle zeit einen einigen Schauſpieler auff die Schaubühne / und laͤßt ihn 
einerley Verſe herſagen. Dieſer gantze groſſe Artickul iſt nichts an⸗ 
ders als eine ſtaͤts waͤhrende und ſo uͤbel verſtelte Wiederhohlung / daß 
er auch kaum die Worte hat veraͤndern koͤnnen. Endlich ſo beſte het der 
gantze Inhalt darinnen / daß man durch dieſes Memorial cine neue Hand⸗ 
lung habe einfuͤhren wollen worauß er ſchlieſſet; daß Se. Chu, fuͤrſtl. 
Due chl. von den gethanen Anbietungen gantz frey iſt / daß Se. Churf. 


Durchl· nicht wagen wolte ihr eine Gefahr ber den Halß zu ziehen / 10 
| ic 


fie nicht angehet / daß dieſe Schug- Buͤndnuß / ihr einen Krieg erwecken 
koͤnnte. Dieſes alles iſt ſo offt in den vorhergehenden Anmerckungen 
geſagt / und ſo offt in Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Schreiben wiederholet 
worden / daß es wol heiſſet / dem Gedaͤchtnuß deß Leſers mißtrauen / und 
ſeiner Gedult recht mißbrauchen / indem man ihm unauffhoͤrlich einer⸗ 
key Gegenſtand vor die Augen ſtellet. Man hat ihm geantwortet / daß 
dieſes Memorial nicht ſeye gemacht worden / eine Handlung anzufan⸗ 


gen / ſondern die ſelbige zu vermitteln und ſie im Namen deß Kayſers zu 


unterſtuͤtzen / weicht bereits ange fangen geweſen / daß man ſolches gethan / 


nachdem man darzu vermittelſt unauff hoͤrlicher Dienſte mit Vor wiſſen 
und Einwilligung Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Miniſtern / zimliche gute 


Vorbereitungen gemacht / daß man ſich eines guten Fortgangs verſi⸗ 


chern f6nte; daß man ſich in dieſclb:ge auff ſtarckes Anſuchen Sr. Chur- - 


fuͤrſtl. Durchl. Bedienten eingelaſſen / daß man Urſach gehabt zu glau⸗ 

ben / daß ſie noch allezeit einerley Meinung waͤre / weil ſie ihre Anbietun⸗ 
gen nicht wiederruffen hat: Daß ihr Reſident noch immerfort auff die⸗ 
ſen Grund handelte / und man die Kayſerl. Abgeſandten von ſolcher ploͤtz⸗ 
licher Veraͤnderung nichts wiſſen laſſen. Man hat ihm gezeiget / daß 
die Gefaͤhrlichkeiten / womit man Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. eine Furcht 
eingejagt / nur in der Einbildung beſtandey / daß eine Schutz⸗Buͤndnuß 
ihr keinen Krieg zuziehen koͤme / man wolt dann Franckreich wegen einer 
offenbahren Ungerechtigkeit verdaͤchtig halten / ſondern ſie haͤtte im Gꝛ⸗ 
gentheil dieſelbige ſo man anfinge abwenden koͤnnen: wann er vernuͤnff⸗ 
tig iſt / ſo muß ihn dieſes alles vergnuͤgen / wonicht / ſo iſt es zum wenig⸗ 
ſten ſo viel das ihn uber weiſen kan. 

Der Vortrag / ſo / wie er ſagt / in Namen Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
dieſe Buͤndnuß betreffend / vor unge dhr anderthalb Jahre geſchehen / iſt 
denen Kayſcrl. Abgeſandten nicht Kind gethan worden / deren Antreffung 
Seiner Chu; fuͤrſtt. Durchl. Miniſter ſorgfaͤltiglich vermieden hat. Der 
Freyherr von Jſola hat niche eher in dieſer Sache angefangen zu hand⸗ 


len / als auff Befehl und im Namen ſeines Herren / ſeitßer den Monat 


Juni 1671 Sie waren nicht gehalten Sr.Churfiirſt!. Oak l. Rechens 
ſchafft von dem jenigen zu geben / was vor dieſer Zeit fuͤrgeg an zeniſt ſie 
konten aber nichts deſtoweniger auß der Staaten Antwort und denen 
| E nz Dauck⸗ 
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Danckſagungen ſo ihnen der Herr Buckhorſt ſchrifftlich deß wegen ge- 
than / ſehen laſſen / daß Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Vortraͤge weder verachs 
tet noch dero Abgeſandten verſpottet worden. Was er hinzu ſetzet, daß 
ſeit dieſer Zeit man nichts mehr davon geredet / und es eine geendigte und 
verzweiffelte Sache geweſen waͤre / kan nicht beſtehen / maſſen er geſtehen 
muß daß ſeit dieſer Zeit / er will ſagen ſeit anderthalb Jahren / Se. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. Ihre Zuflucht zu der Kayſerl. Vermittelung genom⸗ 
men / vor die Kapſerl. Abgeſandten Befelche erhalten / neue Inſtructio⸗ 
nen geſchicket / dem Freyherrn von Iſola wegen ſeines Fleiſſes Danck 
geſagt / und die Sache durch ihren Reſidenten nach gedachter Inſtru- 
S8 ou biß zum Außgang deg Novembers 1671. hat treiben laſſen. Seine 
verdrießliche Wiederholungen zwingen mich ihn im Vorbeygehen al⸗ 
ler die ſer Sachen zu erinnein : Gegen die jenige aber welche ich in der 
Folge antreffen werde / will ich ſo gütig nicht ſeyn: das Leben iſt viel zu 
kurtz / daß man zs mit folchen Lumpenpoſſen vergeblich zubringen ſol / 
und ich will mich vergnůgen ihn zu den Articuln zu verweiſen / allwe 
dieſe Puncten ſchon beruͤhrt worden ſind. 


Eb muß geſtchen / daß es ehrlich gehandelt iſt / daß man Sr. Chur- 
fuͤrſtl. Durchl. das Memorial uͤberſchicket / ehe man ſich deſſelben auff 
einige Weiſe bedienet hat. Und etwas drunten ſagt er / daß man Urſach 
habe zu muthchaſſen / daß man fein anders Abſehen gehabt / als Se. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. zu uͤbereilen. Man uͤberlaͤſt ihm die Sorge ſich mit ihm 
ſelder zu vergleichen / oder zum wenigſten mit einigen ſcheinbaren Anzei⸗ 
gungen die ſen ungereimbten uno unbegreifflichen Argwohn zu unter⸗ 
ſtützen / weil ein ay einen Fuͤrſten abgeſchicktes Memorial / die Vortraͤge 
welche er gethan / zu vertheydigen / und das nach ſeiner eigenen Inſtru⸗ 
ction geformet / und ſeiner verbeſſer-und Einwilligung bloß uͤbergeben 
ward / habe koͤnnen geſtellet ſeyn / den jenigen zu uͤbereilen / deſſen Urtheil 
m_ ſich unterwirfft / und nach deſſen Geduͤncken man ſich richten 
will. . g 3 x 

Nach allen dieſen ſchoͤnen S pruͤngen ſcheinet er dennoch wenig 
mit ſich ſelber vergnuͤgẽt zu ſeyn / Sein Feind hat ihm in dieſem Memo⸗ 
rial noch nicht genug zu ſchaffen gegeben / noch die Seiten gnugſamt'e 


fur ſtellen / ihm freyere und gewiſſere Streiche beyzubringen. Er vers 
wandelt ihn in einen andern ſeines gleichen / dieweil es ihm ſo ſehr beliebet / 
wider ſich ſelber zu fechten. Man ſagt die Zauberer bedienen ſich bißwei⸗ 
len dieſer verdamlichen Udung / der jenigen durch Zauberey loß zu wer⸗ 
den / welche ſie nicht leichtlich durch andere Mittel erreichen koͤnnen: ſie 
machen ein waͤchſernes Bildnuß / das dem jenigen weſchen ſie verderben 


wollen am aͤhnlichſten iſt / als es ihnen moͤglich / und gegen dieſes unent⸗ 


ſindliche Bildnuß uͤben ſie alle Grauſamkenẽ / o ſie das Original entfin⸗ 
den wollen laſſen / das dann auß Krafft der Zauberey eben ſolche Stiche 


fuͤhlet / welche man ſeinem Buͤldnus gibt. J® will nicht nachforſchen ob 


dieſes eine Wahrheit oder Maͤhrlein iſt / abr ich weiß / daß alle Kraͤffte 
der Hollen nichts wider dieſelbige der Warheit und der Billigkeit ver⸗ 
moͤgen. Laßt uns vielmehr ſagen' / damit wir twasgelinder mit ihm 
umbgehen / und uns nach ſeiner Poetiſchen Aderh 

das Bildnuß ſo er uns auffgeriehtethat dem jenigen Gemaͤhlde gleich 
iſ / welches jener thoͤrichte Schaͤfer von ſeine Caxite machen laſſen. Zwo 


Sonnen vornen an ſtatt ihrer Augen gemahlet / zween Corallen Zweige 
ſtelten ihre Leff zen fir / zwo ſchoͤne Perlen Sehnuͤre ihre Shoe / ein 

tzi gleichſamd 
wie auff cinen Gerichts⸗Stul / woraoff ſie ihre Urthgile gqußſprache / die 


Dienenſtock thre Naſe / die Liebe ward auff ihre Stirn geſe 


Roſen und Lilun waren auff ihren Wangen durcheinander vermenget / 
und ſchoͤne goldene Faͤden / worinnen ſchr viel Hertzen geflochten wa⸗ 


ren / nahmen den Platz ihrer Haare ein. Dieſes alles war auß den reichen 


Erfindungen der Poeten ſemer Zeit genommen / und machte in War⸗ 
heit ein ſo arttzes Bildnuß als wie unſers Schreibers in der Verwande⸗ 
lung oder Geſtalts Viraͤnderung dirſes Memortaſs,, 


Dieweil uns aber dieſer neue Pythagoras mit ſeiner Verwande⸗ 


lung der Geſtalten eines quer uͤber die Ohren gibt / ſo laßt uns ſeyen ob 
wir ein Memorial verfertigen koͤnnen / das nach ſeinem Kopff 
eye / damit wir einmahi in unſerm Leben die Ehre haben mogen- 
im zu gefallin. Sehauet auff ſolche Weiſe hdtte man eo bey nahe 

l mas - 


offnet / ihn nach Wolgefallen zu ſchlagen / er muß ihn in eine andere Po⸗ 


equemen moͤgen / daß 


machen ſollen / wann man das Gluͤck gehabt haͤtte / ſeine ſchoͤne Erin⸗ 
nerungen cher zu entfangen. . 

Der Freyherr von Iſola und der Ritter von Camprich / ꝛc. (Es 
wird gut ſeyn all hier ihre Tauff Namen / Alter / Vatterland und dag 
Zeugnuß ihres Pfarrherrn beyzufuͤgen) haben am Außgang deß Mays 
1671. von Ihro Kayſerl Mayt unterm Dato den 12. Aprileilfertig Be⸗ 
fehle enifangen / auff ſtarckes Achthaben / ſo Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
bey thr gethan / ich weiß nicht unter dem wie vieldten gemeldten Jahrs 
(allhier muͤſte man Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Protocell bey der Hand ha⸗ 
ben) E. E. H. H. offentlich anzuzeigen / daß / weil ſte die offenbahre un⸗ 
rechtmaͤſſige Beſigung der Stadt Rheinbergen / noch die Verachtung 
aller Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Anſuchungen / noch die Verſpottung de 
ro Miniſtern / nicht linger leiden kan / ſie will und meinet / daß ihr dero⸗ 
ſelben ſolchen Platz ſchleunig wiederumb einraumet / in dem Stand wo⸗ 
rinnen ihr denſelben auff cure Koſten geſetzet habt / allermaſſen ihro ſol⸗ 
cher zu denen Magaſinen und andern Kriegs⸗Bereitſchafften / worauff 
man gegen euch bedacht / ſehr nohtwendig iſt / und daß ihr ſolches ohne 
Widertede / Bedingung und einige Fuͤrſehung thut / was Gefahr euch 
gleich beörohet / und was vor Raͤncke man auch gleich wider curen Staat 
zwiſchen Franck reich und Sr. Churfuͤrſtl. Ourchl. Miniſtern ſchmidet / 
ungehindert aller Gtuͤnde / Außnahmen oder gegen Forderungen wel⸗ 
che E. E. H. H. koͤnten beybringen / wie rechtmaͤſſig / beweißlich oder 
ſtrittig ſolche ſeyn moͤgen und ohne einiges Anſehen auff die Vortraͤge / 
welche Se. Chur fuͤrſtl. Durchl. euch thun / und bißhero durch dero Mi⸗ 
niſtern und uns ſelber fortſetzen laſſen / wegen einer Schutz⸗Buͤndnuß / 
und der Schleiffung der Veſtung Rheinbergen / welche Se. Kayſerl. 
Mayt. auß ihrer bloſſen Aulhoritaͤt / und ohneeinige Nachricht oder 
Wegehrung Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. vor nichtig / wiederruffen und 
verloſchen Halt ; In Ermanglung deſſen / haben wir Befehl E. E. H. H. 
anzuzeigen / daß Se. Kayſerl. Mayt. Ihre Waffen denen deß Koͤnigs in 


Franckreich beyfuͤgen werde / euch zuſtraffen und euren Hochmulh zu 


demuͤhtigen / und mit ihm eure Lande zu iheilen. 
Dieſes Memorial wuͤrde zweiffels ohn dieſem artigen Schreiber 


n die Augen geſchienen haden / als welchen die Auffſchneidereyen ſo ſehr 


liche / 


— — — 


fiebee/ und nicht zornig geweſen wixe / wann man das Reich indicſe 
Streithaͤndel mit eingeflo chten hdtte. Die Kayſerl. Abgeſandten a⸗ 
ber ruͤhmen ſich keinerſolchen Prahlerey unde weil ſie niemand von ih⸗ 
ren Handlungen Rechenſchafft zu geben haben als ihrem Hetren / ſo 
wind ihnen der Herr Schreiber verzeihen wanns ihm beliebet / im Fall 
ſic ſexneml1necrricht vor dieſes mahl nicht folgen / ſondern ſich fuͤrbehal⸗ 
ten ihn Rahes zu fragen / wann ſit etwann im Laun ſeyn werden Hel⸗ 
den⸗ Gedichte oder Fabeln zu machen. Er mag aber endlich dieſes Me⸗ 


morial verſtellen / verdiſtilltren / verfaͤlſchen / und auß legen auf was Wel⸗ 


ſe es ihm gefallen wird / ſo wird doch allczeit ſedermaͤnniglich bekandt 
bleiben / daß es keinen andern Zweck hat haben koͤnen / als eine Strttiig⸗ 
keit zu vergleichen / unter deren Vorwand eman vermrinet einen ſchaͤdli⸗ 
chen Krieg in der Chriſtenheit anzuzuͤnden. 


r Ac. 
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Antwort auff die geſchehene Anmerckungen 


Aber das Schreiben deß Freyherrn von Iſola und deſi Rit⸗ 


ters von Camprif vom 26. November 
| 1671. 


Auff den Articul K. 


An ſiehet alhier / da der verfaſſer dieſes Schreibens un⸗ 
laͤngſt von Sr. Kayſ Mt. Befehle erhalten / und daß er 
einige zeit anwenden muͤſſen / die Vorbereitungen in die 
Gemuͤther der General Staaten zu bringen / ꝛc. Dies 
ſoò iſt eine Widerholung / man verweiſet den Leſer auff 
den 2. und z. Articul der Cenſur der Anmerckungen tis 
ber das Memorial. | 
Einige Zeither / dieſes Wort in ſeiner rechten Bedeutung / iſ eine 
gantz allgemeine Zeit. Das iſt wieder eine andere Wiederholung / 
man wird die Antwort darauff in obgedachten Artickeln finden. Man 
muß nur hinzufügen / daß die Wort einige e eigentlichen Be⸗ 
| | deu⸗ 


deutung / keine gar lange Zeit bedeuten / wozu man dieſe Worte gebrau⸗ 
chet / vorlaͤngſt / oder vor dieſem. Es war Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. bes 
wuſt / ſeit welcher Zeit ſie dieſe Befehle entfangen hatten / drumb waͤre es 
uͤberfluͤſſig geweſen/ihro davon Nachricht zu geben / und ernennet man 
die Zeit genugſamb mit folgenden Worten / zu folge der Anſuchungen / 
die E. Churfuͤrſtl. Durchl gefallen haben / deß wegen zu thun. 

Er ſolte zum wenigſten Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. berichtet haben / 
daß er dieſe Befehle entfangen/ eine abermahlige Wiederholung. Man 
hat Sr. Churfuͤrſtl Durchl. allen noͤhtigen Bericht erſtattet; man hat 
darinnen eigentlich gehorſamet / ſeit dem Augenblick her / als man dieſel⸗ 
bige entfangen / und wie man es am beſten erachtet hat / daß es gluͤcklich 
gelingen moͤge. Seme Churfuͤrſtl. Ourchl. hat es gebilliget: Sie hat 
ihnen deßwegen Danck geſagt / man hat nicht das geringſte ohne Vor⸗ 
wiſſen dero Miniſters gethan / alle Sachen wowider er etwas zu ſagen 
find richtig erfuͤllet worden / ohne den Raht deß Anmerckers zu erwarten: 
man iſt ſeinem Kum̃er fuͤrk om̃en: Er kan ſein Gemuͤht zu Ruhe begeben. 

Und wann ſeine fuͤrnehmſle Staats ⸗ BDediente. Gleich wie er ſich 
ein wenig drunter etwas freyer uber dieſe Worte erfreuet / ſo verſpahret 
man die Antwort biß an ſeinen eigenen Ort / damit man nicht gezwun⸗ 
gen ſeye / gleich wie er / Wiederholungen zu gebrauchen. Dem ſeye wie 
ihm wolle / ſo kan doch der Herr Churfuͤrſt von Coͤllen nichts anders an 
den Kayſer begehret haben / als ſeinen Miniſtern im Haag zu befch- 
ten / Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. beyzuſtehen / und ihre Anſu⸗ 
chungen wegen Wiedertinraumung Rheinbergen zu unterſtuͤtzen / und 
tin folglich kan der Verfaſſer deß Schreibens keinen andern Befehl von 
Sr. Kayſerl. Mayt entfangen haben. Man geſtehet ihm alles was er 
ſagt /außgenommen die Folgereyen / welche er darauß zie hen will / die von 

ſeiner gewoͤhnlichen Weiſe ſind. Die Kayſerl. Abgeſaadten hatten 


Befehl / ſich der Rheinbergiſchen Sache anzunehmen / dere halben wa⸗⸗ 


ren ſie verpflichtet / alſobald ein Memorial einzugeben / ohne die Grmuͤh⸗ 
ter vorzubereiten / ohne die Meinungen zu ergruͤnden / und ohne vorher⸗ 
gehende diſpoſition und Fuͤgung. Derohalben ſolten ſie es mit 
Drohungen / Prahlereyen und verweiſen deſſen was vorgegangen iſt / 
anfuͤllen: Derohalben ſolten ſir in einer ſtrunigen Sache / wider welche 

man 


ohne die Partheyen anzuhoͤren: hierinnen kan man mit ihm nit uͤberein⸗ 
immen. A | 
; Und daß er ſeine Schuldigkeit beobachtet k aͤtte / wegen dieſer Sao 
chen zu reden und zu handlen / als nehmlich die Miniſtri deß Herrn 
Churfuͤrſten / die außdruͤcklich in dem Haag waren / daſelbſten auff einen 
guten Entſchluß drungen. Dieſes hat man gethan bey dem ordentli⸗ 
chen Reſidenten / aber deß Herr Churfuͤrſtin Miniſter welcher außdruͤck⸗ 
lich in dem Haag war / hat allezeit ſo viel er gekoͤnt thre Gegenwart ge⸗ 
flohen. Das erſtemahl als er daſelbſt geweſen / hat er ſie gar nicht beſuchet / 
das zweyte mahl iſt er ſo eine kurtze Zeit daſelbſt geblieben / daß ſie keine 
Erklaͤrung von ihm haben koͤnnen; ſo war er auch nicht abgeſchicket / ſol⸗ 
ches zu thun. 

Aber ſeine Vollmacht hierinnen hat auffgehoͤret. Dieſes iſt ein 
anderer Streich / der eben ſo wenig guͤltig iſt als die andern: Er iſt auff 
zween falſche Saͤtze gegruͤndet; der eine iſt / daß die Vollmacht deß Mi⸗ 
uiſters Sr. Chur fuͤrſtl. Durchl. wieder ruffen geweſen / als die Kayſerl. 
dieſes Memorial auffgeſetzet / der andere / daß der Kayſerl. Abgeſandten 
vollmacht / wegen der vermeinten Wiederruffung der andern / auffge⸗ 
hoͤret habe. Der Erſte iſt der Warheit ſo zu wider / daß man mit un⸗ 


terſchiedlichen Zeugen beweiſen kan / daß der Churfuͤrſtl. Reſident alle 


Tage umb den Entſchluß der Staaten / auf ſeiner Churfuͤrſtl. Durchl. 
Anſuchungen ernſtlich anhielte / als das Memorial auffge;ezet worden / 
und daß er ſich offtmahls mit den Kayſerlichen Miniſtris hieruͤber bere⸗ 
det / welche ihm das Memorial ſelber communiciret haben / che ſie es ſei⸗ 


ner Churfaͤrſtl. Dur chl. zu zeſchicket. Der ander iſt ein ſehr grober Irr / 


thumb deß Rechtens / als ob die Kapſerl. Befehle bey dem Willen Sr. 
Churf. Durchl. Miniſtern beſtuͤnden / ſolche nach ihrem Wolgefallen 
erloͤſchen zu laſſen. S. K. M. ward zu dieſer Sache nicht nur wegen 
ſeiner Churfuͤrſtl. Durchl. ſonderbarem / ſondern auch wegen deß Reichs 
Wohlfahrt beweget / abſonderlich wegen deß Eiffers zum Frieden / wo⸗ 
durch ſie gezwungen ward / alle moͤgliche Mittel und Wege zu ſuchen / 
eine Urſach zum Kriege wegzuſchaffen. Wann demnach ſeine Churf. 
Durchl. (hon damals das Miltel zur daun fahren laſſen / 

ij umb 


man wichtige Rechts-Exceptionen hatte / alſobald das Urtheil fallen / 


umb das Krieges-Mittelzuergreiffen/ſo haͤtte doch defweger:Se.Kay- 
ſerl. Mayt. nicht unterlaſſen / Ihre Bemuͤhungen zu verdoypeln / damit 
ſie einen Vergleich vermitteln moͤgte. > 


Uber das B. 


Je Lange reine vergeb⸗ und verdrießliche Wiederholung; mary 
hat hierauff gnugſamb in dem vorhergehenden Artickel geant⸗ 
wortet. Man ſiehet daß er gar fuͤrſichtig geweſen / hierinnen 

die geringſte Oeffnung zu thun. Unendliche Wiederholungen. 
So war es demnach ein ſetzr ſchwerer und verhaßter Handel. Ei⸗ 
ne ver ſtellte Wiederholung. Der Handel war nicht verhaßt / ſondern 
ſchwehr / weildas Verfahren der Churfuͤrſtl. Miniſtern / alle Gruͤnde 
deß Vertrauens / durch die unauffhorliche Raͤncke mit den Feinden der 
Staaten / umbgeſ uͤrtzet hatten: Darumb muſte man vor allen Dingen 
nach Mitteln trachten / ſelbige wieder feſt zu ſtellen. Die Kayſerl. Ab⸗ 
geſandten dorfften ſich nicht befoͤrchten die Staaten mit dieſem Vortrag 
zu beleidigen / wohl aber den Handel zu verderben / wann ſie ſolchen zur 
Unzeit thaͤten. | 
Als wie dieſer / die Herren Staaten / wegen einer offenbahren un⸗ 
rechtmaͤſſigen Beſitzung / umb Gerechtigkeit anzuſuchen. So haͤlt dem⸗ 
nach der Frantzoͤſiſche Scribent die Einhaltung Rheinbergens vor eine 
offentliche unrechtmaͤſſige Beſitzung Er gebe Achtung auff das was er 
redet / zu einer anderen Zeit ware dieſes genugſamb geweſen ihn in die 
Baſtillie zu bringen / vielleicht wird man in dieſer etwas gelinder gegen 
ihm ſeyn / wiewohl ſeine Miſſethat zu aller zeit gleich iſt / allermaſſen er 
hie mit ſeinen Konig beſchuldiget / daß er ſich vermittelſt einer feyerlichen 
Handlung verbunden / die Staaten bey einer offentlichen unrechtmaͤſſi⸗ 
gen Beſitzung zu handhaben / zum Nachtheiteines Freundes / Bunds⸗ 
genoſſenen / und geiſtlichen Fuͤrſtens / und verſprochen / die Waffen wider 
alle die fenige zu ergreiffen / welche ſich unterfangen wuͤrden Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl zu Wiedereroberung dieſes offentlich⸗ unrechtmaͤſſig er⸗ 
haltenen Platzes keyzuſfeßen / das Reich ſelber außgenommen / welches 
(wie er anderswo porgibt) durch allerhand Rechte verpflichtet _ 
ins 


Eingriff erflatten zu laſſen⸗Die Koͤnigl. Mayr:inFrartkreich iſt in den 
Gruͤnden unterrichtet wor den / welche die Staaten haben konten / die⸗ 
fen Platz zu behalten / und ſie muß ſolche vor zimblich beweißlich ge⸗ 
Baſten haben / zu glauben / daß ſte ohne Tadel und Zweiffel ſich verbm⸗ 
den koͤnte ſolche mit ihren Waffen zu behaupten. Sie hat ſich in dieſe 
Guarantie und Waͤhrſchafft auß keiner Ubereilung und ohne Erkandt⸗ 
nuß der Sachen nit eingelaſſen / maſſen der Hr. Printz Withe:m deroſel⸗ 
ben ſchrifftlich alle Gruͤnde der Gerechtigkeit und Angelegenheit deß 
Reichs ernſtlich fuͤrgeſtellet hat / wodurch er verme inte / ſie davon abwen⸗ 
dig zu machen / ſie muß dieſeldige aber nicht ftir gar wichtig befunden 
haben / weil ſie ſich ſolchen nicht gemaͤß erzeiget hat. Man muß geſte⸗ 
hen / daß diefer Schreiber ſich nucht hochmuͤhtiger haͤtte erzeigen koͤnnen / 
als daß er eimer Sache mit dem Namen einer offen lick⸗unrechtmaͤſſigen 
Beſitzung beleget / welche ſein Konig und deſſen Raht ſeines Schutzes 
und Huͤlffe wuͤrdig geſchaͤtzet haben. £4 | 

Und bezeugen / daß er Hiertnnen bey der Meinung / welche die Mi⸗ 
niſtri der vorigen Kayſer hatten ihretwegen vorgetragen / beruhete. Wañ 
die Miniſtri der vorigen Kayſer ſich einiger maſfen wegen Wieder⸗Er⸗ 
attung Rhe inbergen bemuͤhet haben / ſo iſt es niemahls auff dieſem 
Grund geſchehen / und dieweil in minder verdaͤchtig und gefaͤhrlichen 
Zeiten als anſeto Ihre Muͤhwaltungen keinen gluͤckuchen Fortgang 
gehabt / ſo hatten der Freyherr von Jſoka und ſein Mitgeſandter umb ſo 
viel mehr Urſach mit groͤſſerer Fuͤrſichtigkeit zu handlen / und alle Sa⸗ 
chen vor zubereiten / ſich eines guten Fortgangs zu verſichern: die jeni⸗ 
ge aber welche der Sachen Untergang gern geſehen haͤtten / waͤren froh 
geweſen / daß ſie ſich darinnen uͤbereilet haͤtten / damit ſie den erwarteten 
Abſchlag bekommen moͤgten. | ; 

Was iſt aber dieſer Diſcurs mit einem Wort anders / als ein hauffe 
lieder licher Entſchuldigungen. Man begehret ſich gegen dem jenigen nit 
zu entſchuldigen / dem man kein Rechenſchafft zu geben hat / und iſt auch 
allhier kein Hauffe vorhanden / die weil man allhier nur eine einige ei⸗ 
gentliche Urſach und zwar gleichſamb Erzehlungs⸗Weiſe fuͤrbringet. 
Wann aber dieſe Entſchuldigung liederlich waͤren / wann die Dienſte 
dangſamb / ohnvernehmlich und ohne ih Wann endlich 
tif die 


an r 


die wirckliche Hoffnungen / welche ſie wegen Wieder, Erſtattung Rhein, 
bergens gaben / vergeblich und uͤbel gegründet waren / ſo muß er geſtehen / 
daß ſeiner Churfuͤrſtl. Durchl. Miniſtri nicht wie kluge Leute gehandelt 
haben / daß ſic dieſelbige nicht hier uber zum Zweck getrieben / und viel lie⸗ 
ber gewolt ſich von ihnen in die Noht bringen zu laſſen / ihre Schwaͤche 
zu zeigen / indem ſie ihr Wort gantz frey wiederruffen / als das jenige dic- 
ſer. Miniſtern auff die Probe zu ſetzen / durch die Bezeugung / daß ſie bey 
ihren erſten Meinungen verbleiden wolten. Sie haͤtten es zweiffels 
ohne gethan / wañ ſie nur im geringſten an der Warheit der Verſicherun / 
gen / weiche ihnen die Kayſerl. Abgeſandten gegeben / gezweifelt haͤtten / 
ſie befoͤrchten ſich aber gar zu ſehr / ſie moͤchten beym Wort gefaſſet wer⸗ 
den / und wolten gar nicht umb einer zuſaͤlligen Sache willen wie Rhein 
bergen / ihr Haupt ⸗Fuͤrhaben in Gefahr ſetzen. Sie wuſten wohl / daß 
dieſe Miniſtri viel zu klug waren / ſothanige Sachen ohne guten Grund 
nicht fuͤrzubringen. Es war viel beſſer einige Schande im Zuruͤckwel⸗ 
chen / zu verſuchen / als ſich einer groͤſſern zu unterwerffen / wann man ſich 
in den Prob Tiegel ſetzen lieſſe. 

Oer Verfaſſer deß Schreibens wird uns nicht bereden. Er wuͤr⸗ 
de viel beſſer und beſcheidener geredet haben / wann er geſagt / wird mich 
nicht bereden / oder wann er zum wenig ſten die Verkappten genennet haͤl⸗ 
te / die er mit euch zum Dans fuhren will. Man vergoͤnnet ihm alles zu 
glauben / was ihm ſein wunderlicher Kopff eingeben will: Seine Mei⸗ 
nung wird der Sachen Wichtigkeit nichts beyfuͤgen / es wird ihm aber nit 
keicht ſcyn andere zu bereden / was an ſich ſelber unglaublich iſt / und wo⸗ 
rinnen er nur mit ſeiner geringen Authoritde unterſtuͤtzet iſt / welche er 
mit ſeinen Luͤgen worauff man ihn in dieſen Anmerckungen ſo offt er 
tappet / zimblich zu nicht gemacht hat. 


Nterdeſſen weil es Gott gefaͤllet: Er ſolte noch hinzu ſetz en / und 
es den Practickenmachern mißfaͤllet / alle dieſe Worte / ungeſpar⸗ 
tes Fleiſſee / Muͤht und Sorgfallt / welche / wie man weiß und ſi⸗ 


het / nicht gering ſind / dieſes alles kommt von dem Verfaſſer her / und be⸗ 


findet ſich nicht in dem Schreiben. | 8 
Das Wort Demuͤhtigen / daß er von dem ſeinigen hinzu ſetzt / und 
die je nige / wir befinden / welche er in das Wort / ein wenig ſehen verwan⸗ 


delt / ſind Poe tiſche Freyheiten / die ihm zu verzeihen / weil er freymuͤh⸗ 


tig gnug geweſen / hierinen def Leſers Gemuͤhte bevor zu kommen. Die 


gantz Folge dieſes Artickels iſt eine ſo abgeſchmackte Wiederholung / 


daß man ſie auß Mitleiden gegen dem Leſer mit Stillſchweigen vorbey 


gehen muß. 


Uber das D. 


An br inget ihm vor daß kein ander Mittel vorhanden. Eine arr 
dere Ver derbung deß Lexis worinnen weder die Worte noch der 
Inhalt deſſen was er anzrehet ſich befinden. Dieſes ſind die Wort 
deß Schreibens / Wir werden uns ſehr gluͤckſelig ſchaͤtzen / wann wir E. 
Churf. Dl. bey dieſer Gelegenheit nutzliche Dienſte leiſten / und vermit⸗ 
tolſt ſo gender und ihrer groſſen Tugend ſo gleichfoͤrmiger Wege / die 
| Vergntigungen zu wegen bringen koͤnnen / weiche ſie durch keine andere 
— ſuchen koͤnnen / als auff Koſten ihrer und dero Underthauen Rus 
eſtand. 

Dieſes iſt der Text; ſehet hier die Gloſſe / man erklaͤret ſich gegen 
Sr. Churfuͤrſtl. Dur chl. daß kein ander Mittel vorhanden Vergnuͤ⸗ 
gung zu haben / als auff Koſten ihrer und dero Laͤnder Ruheſtand. Der 
Leſer wird allhiet von der Aufftichtigkeit deß Schreibers urtheilen. Se. 
Durchl. ſehlaͤgt in einem Memorial Mit / ti zu einem Vergleich fuͤr / 
unter dem io. Mirg 1671. und drohet zu gleicher Zeit / wann man dieſels 


bige nicht annch men will / daß ſic gezwungen ſeyn werde / dahin ih / Zu⸗ 


flucht zu nehmen / wo ſie thre Vergnuͤgung zu finden / gezie mlich 
werde erachten. Dieſes war offentlich genug angezeiget / daß ſic 1h» 
be Zuflucht zu den Frantzoſiſchen Waffen nehme / zu welchen 

zwey 


—— | 
8 


_ 


zwey widerwertigen Stuͤcken die Churfuͤrſtl. Miniſtri die Sache ſelbes 
gebracht hatten / von denen ſie entweder das eine oder das andere ergreif⸗ 
fen wolten. Die Kayſerl. Abgeſandten famen hierůber in das Mittel. 
Sie treiben / ſie vermahnen die Hollaͤndiſche Miniſtern inſonderheit / ja 
in voller Verſamblung der geheimen Deputation, ſie ſireuen Schriff⸗ 


ten unter das Voick auß / dieſelbige zu vermoͤgen daß ſic angebottene 


Paxthey ergreiffen ſollen / und geben ahnen zu erkennen / wannn ſie ſolche 
verweiffen / daß ſiẽ ihnen unvermeidlich den Krieg uͤter den Halß ziehen. 
Sie ſchreiben nachgehends an Se. Cburfuͤrſtl. Durch! . daſt ſic die Sa⸗ 
chen in ſolchem Stand befinden / daß ſic ſich eines guten Forigangs vers 


ſichern konnen / und bezeugen dero ſelben / daß fie es fur ein groſſ s Gluck 


halteg wů : den / wann ſie ihro / durch ſo geiinde und ihrer Tugend ſo 
gleichmaͤſſige Wege (nehmlich durch den von ihr verlangt⸗ und vorges 


ſchlagenen Vergleich) die Vergugigungen koͤnten zu wiegen bringen / 


welche ſie durch andere Mittel nicht ſuchen koͤnnen wurden; nehmlich 
durch dieſe / womit ſie dero Miniſter bedrohet / auff Koſten ihrer und dero 
Unterthanen Ruheſtand- Dieſes alles iſt auß dem Grund der Mas 
teri / der Anbiet⸗ und Drohungen Sr. Chutfuͤrſtl. Durchl. herfuͤr gezo⸗ 
gen / und kan auff nichts anders zielen / als dieſelbe dahin zu bringen / daß 
ſie viclmchr das erſte als das andere erwehlen ſolte. Wann hierinnen ein 
Fehler / ſo iſt der ſelbige auff Seiten Sr. Churfuͤrſil. Durchl. Mint rn / 
welche die Sachen zu dieſen zwey einigen Mitteln gebracht hatten / und 
von dem gelindeſt rund ehrlich ſten abgewichen ſind / worinn ſie ſich frey⸗ 
willig eingelaſſen / ſo bald ſie geſehen haben / daß man ihnen den Weg dar⸗ 
zu bahnte. Es gefaͤlt aber dem Anmercker dieſen Worten einen andern 
Verſtand zu geben und Anlaß zu nehmen zu ſagen / daß man hier⸗ 
durch Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. alle Mittel und alle Hoffnung benom⸗ 
men / dero Vergnuͤgungen anders als durch die Waffen zu erhalten / 
und zu ſchlieſſen / daß die Staoten durch die Macht der ihrigen deroſch⸗ 
— zuvorkommen wollen. Alſo ſchlieſſet dieſer neue Vernunfft⸗ 
ehrer. . 

Wann aber die Chur fuͤrſtl. Miniſtri im Grund wahrhaftig ge⸗ 
ſinnet geweſen waͤren zu einem Vergleich zu ſchreiten nachdem ſie gnugs 
ſamb zu verſtehen gegeben / daß nur dieſe zwey Mutel vorhanden waͤren / 

| int⸗ 
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entweder hre Andietungen anzunehmen / oder ihre Drohungen zu ven 
ſuchen / ſo haͤtten ſie ein anders Mittel hierinnen vorſchlagen ſollen / zu 
gleicher Zeit / da ſie die Pfort zuſchloſſen / welche ſie eroͤffnet / dann zu 
glauben / daß / zu einer ſolchen Zeit wie anjego die Hollaͤnder ſich haͤtten 
entſchlieſſen ſollen / einen ſo weit in ihrem Land gelegenen Ort einem 
mit ihren Feinden ſo lang verbundenem Fuͤrſten / ohne einige duͤrſeh⸗ und 
Verſicherung wie der zu geben / daß wuͤrde allzu boͤſen Wahn von ihrer 
Klugheit zu haben heiſſen: Und der Anmercker ſelber / wie kuhn er auch 
if / ſeine Meinung ohne Bewegung und LInterſchied / herauß zu ſagen / 
wuͤrde nicht ſo unverſchaͤmbt gew eſen ſeyn / ihnen folches zu ralhen. De⸗ 
rohalben war es noͤhtig / daß die Churfuͤrſtl Miniſtri / indem ſie ihre An⸗ 
bietung zuruͤck zogen / denen Kayſerl. Miniſtern andere Matertalien 
darreichten / auff einen neuen Grund zu handlen / und ihren ſo offt mals - 
ſchrifftlich gegebenen Worten ein Vergnuͤgen zu leiſten / daß ſie bereit 
waͤren / denen Staaten alle billige Verſicherungen zu geben / welche ſie 
von Sr. Churfuͤrſtl. Ourchl. guten Correſpondentz mit ihnen verlangen 
koͤnten. Sie hatten ſelber geurtheilet / daß eine Buͤndnuß und die 
Schleiffung deß Platzes gnug ſame Verſicherungen ſeyn wuͤrden: 
man nimmt ſic beym Wort: Sie er freuen ſich / und nachdem ſie die 
Sache beſſer erwogen / ſo beduͤncket ſie / daß dieſer Platz gar zu theuer 
wuͤrde gekaufft werden. Wolan was werden ſie dann vor eine Verſi⸗ 
cherung den Staaten geben? hieruͤber will man ſich nicht erklaͤren. Die 
Fabel gehet nicht weiter: worauß man ſchlieſſen muß daß man nur das 
letzte Mittel begehret / womit man gedrohet hat / weil man kein anders an 
Fatt deß erſten / ſo man wiederruffen / geſetzet hat. 
Und daß die Schutz⸗Buͤndauß welche man in dem Memorial 
vortraͤgt. Recht und eigentlich zu reden / ſolte er ſagen / die Se. Thurs 
fuͤrſtl. Ourchl. vorgeſchlagen haͤtte / und man in dem Memorial un⸗ 
terſtuͤtzet / der rechte Grund iſt / worauff man handlen und fan. 
Eine andere krumme Folgerey: Derohalben kan man ohne dieſes keine 
andere als falſche Maaſſen nehmen. Iſt eben ſo viel / als wann man 
ſagen wolte / der Herr Schreider iſt ein rechtſchaffener Fabel- Dichter / 
drumb iſt niemand in Franckreich der bißher Fabeln Dichten kan als er. 
Sie haben geſagt / daß es der rechte Grund waͤre / ſie haben aber nicht ge- 
ſagt / daß es der einige ſeye: Sie haben ihn far 8 * gehalten / 9 


Se.Churf. Durchl. ſolchen vorgeſchlagen und niemahls wiederruffen 
hatte / und ſie koͤnten ihn auch vor den einigen halten / wegen deß Ver⸗ 
gleichs / maſſen man im Namen Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. keinen andern 
angebotten / und man entweder dieſes oder den Krieg zu erwehlen vorges 


bracht hatte. 
Uber das E. 


Jeſer gantze Artickel wird dem Leſer ein Mitkeiden verurſachen / 
wann er ſichet / zu was groſfer Thorheit eine gewaltſame Ge⸗ 
muͤhts⸗Regung einen Menſchen bringen kan. Es iſt eine Mens 
ge liederlicher Wiederholungen / Zuſetzungen zum Text / grober Kunſt⸗ 
griffe / abgeſchmackter Schertze / und im Grund zielet dieſer Miſch⸗ 
maſch auff nich s anders als daß er ſeine Verirrung ſehen laͤßt. Das 
Schreiben der Kayſert. Miniſtern ſchlieſfet mit dieſen Worten / dieſel⸗ 
bige unterthaͤnigſt ſuchend / uns die Gnade zu erweiſen / und uns dero 
Meinungen hieruͤben wiſſen zu laſſen / damit wir darauff dieſelbige un⸗ 
fers allergnaͤdigſten Herrens / mit deſto feſterm und gewiſſerm Grund 
zu E. Churfuͤrſtl. Durchl. eigenen Dienſt vollziehen moͤgen Seine ver⸗ 
letzte Einbildung ſtellet ihm in dieſen Worten fuͤr / daß ſie anfangen / die 
Sache anzugehen / nachdem ſie lange Zeit mit derſelbigen ſchidfferig 
verfahren haben. Daß fie nicht anders als von ſich ſelber geredet / und 
nur ihren ſonderbaren Fleiß angewendet / und nur die Gemuͤhter von 
weitem ergruͤndet und vorbereitet haben / ohne ſich zu entdecken / und den 
Namen und die Authortrde ihres Herren zu wagen / und was noch mehr 
iſ / ohne ihren Beſehl vorzutragen / oder eme offentliche Anſuchung zu 
dun. Und zu Haͤuffung feiner koͤſtlichen Erfindungen / will er ſich 
alsdann ſchicken / ſo bald er von Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Unterrichtung 
wird erhalten haben / weil es nicht eher ſeyn kan / das jenige zu thun / was 
er zu Sr. Chur fuͤrſtl. Durchl. Dienſte noͤhtig erachten wind. Man 6s 
berlaͤſſet dem Leſer / die Worte deß Schreibens ſampt der Außlegung 
gegeneinander zu halten / damit er von der Gleichfoͤrmigkeit beyderſeits 
urtheilen moͤge. Er hat nicht genug Verſtand und Erfahrung ge⸗ 
ſabt / den Unterſchied zu erkennen / ſo da beßehet / ſeinen * 
{6 


Fleiß anzuwenden / oder im Namen ſeines Herrn mit ſonderbarer Be⸗ 
miihung zu handlen / indem man den Miniſtern / ſelbige zu diſponiren / 
die Befehle erklaͤret / welche man nachgehends offentlich fuͤrbringen wil / 
damit einen Schluß erhalten moͤge. Das es nicht einerley iſt / den Na⸗ 
men und die Authoritdt ſeines Herren / ver mittelſt einer feperlichen Er⸗ 
klaͤ rung an den gantzen Staat zu verpfaͤnden / welche ohne Beley digung 
nicht kan verworffen werden / oder ſich derſelben zu bedienen / damit man 
den jenigen / die das Werck uͤberlegen ſollen / zuvor moͤge zu erkennen ge⸗ 
ben / die Angelegenheit ſo ihr Herr dabey hat / und das Mißfallen ſo en 
haben wuͤrde / wann man ihn verwerffen ſolte. Es iſt aber ein wunder⸗ 
ſichs Ding / daß dieſe Handlung / welche an ihr ſelber die allergeſchicki⸗ 
und dichtigſie iſt / zu einem Wercke / das man durch gute Wege leiten 


will / nicht eher angefangen habe / dieſen Herrn zu mißfallen / als dazumal 
wie ſie geſehen haben / daß es ſchon wol angefangen geweſen / und daß in 


waͤhrendem Lauff dieſer Handlung / welche zimlich lang gewaͤhret / und 
ihnen Zeit gegeben hat / daß ſie die Kayſerl. Abgeſandten haͤtten erinnern / 
oder ſich aber ihren Mangel bey ihrem Herren beklagen koͤnnen / man nit 
eher bedacht geweſen / ſie wegen ihrer Nachlaͤſſigkeit oder Weichheit zu 


tadlen / als wie man gewahr worden iſt / daß dieſes Verfahren / welches 


langſam und unmerck ſam ſchiene / ein fe ſtina lentè waͤre / daß die 
Sachen mit weit groͤſſerem Nachtruck triebe / als man nicht verlanget 
haͤltt. Laſt uns aber beſehen / ob es ihm in den Lobſchriff⸗ 
ten beſſer als in — 
gelinge. 


G ij Ant- 


eren Grund in der That / durch Wiederruffung der geſchehenen An⸗ 


— — 


Antwort auff die Anmerckungen deß Ant⸗ 

wurt⸗ Schreibens Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Coͤllen am 

nue Kayſerl. Abgeſandten in dem Haag den 3. Decembr. 
1621. | 

D Aſcoriel iſt niemahls ſo geſchaͤfftig geweſen ſeine Quackſalber: 

auff dem Nuvoniſchen Platz mit ſolcher Vergroͤſſerung und 


. Nachtruck herauß zu ſtreichen / als ſich dieſer Schreiber bemuͤhet 
uns die heimbliche Schoͤnheiten dieſes Schreibens zu loben. Er 


welche alltzeit von dem Buchſtablichen Verſtand ab / und ergetzet ſich 


in dem allegoriſchen oder verbluͤmten / und wofern ihn / der Chriſtenheit 
zum UInglͤͤck / ſeine Fantaſey dahin gebracht hatte / die heilige Schrifft 
auß zulegen / ſo halte er alle Sectirer in dieſen und vergangenen Zeiten 


Zbeiffels ohn uͤbertroffen. Wor zu diener aber alle dieſe Bemuͤhung e. 


war dann die ſes Schreiben in dunckeln oder zweiffelhafften Worten 
verfaſſct ? oder hat er geglaubes / daß defi Leſers Unvermoͤgenheit ſcine- 
Huͤlffe anruffen ſolte / ihm die Artigkeit deſſelben zu entdecken Iſt es 
der Traum Pharaons oder Nebucad⸗Nezars / der eines Joſephs oder 
Daniels noͤhtig haͤtte / ſolchen auß zulegen? Dieſe Sorgfalt gereichet 
Sr. Churfurſtl. Durchl. zur Schmach / ſchoͤne Sachen laſſen ſich 
durch ſich ſelber er kennen / und bedoͤrffen keines frembden Lichtes ihren 
Glantz zu vermehren. Es iſt nichts verdrießlichers noch unhoͤflichers 
als ein Schmeichler / der ſich unter ſtehet zu unrechter Zeit und mit Ubel⸗ 

ſtand zu loben; Dieſes Schreiben ei forderte uͤber das keine Außlegung 
der Verſtand deſſelbigen war klar und verſtaͤndig : Es war in allen 

Stuͤcken gut Frantzoͤſiſch geſchrieben / und hatte gantz nichts vond er 
Teutſchen Schieib⸗ Art an ſich: Der gantze Inhalt kan in wenige 
Wort gebracht werden / daß man mit Worten eine groſſe Begierde be⸗ 

ztuget / die Rheinbrrgiſche Strittigkeit guͤtlich beyzulegen / und daß man 


bie⸗ 


Retungen/umbſi6}ſee, Solche zu bemaͤnteln / bringet man zum gantzen 
Grund fuͤr / die Veraͤnderung der Zeiten / und die Forcht vor der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Kriegs⸗Ruͤſtung. Das Beſte an der Sachen iſt / daß / in dem 
er die ſes Schreiben loben will / er deſſen Wort ⸗ Inhalt von Wort zu 
Wort wiederholet / als wann derſelbige eine neue Krafft entfinge / wann 
er durch ſeine Feder / gleich wie durch einen diſtillier Kolben / oder durch 
Mineraliſche Adern gienge. Die Zierrathen / ſo er hinzu ſetzet / ſind ſo ge⸗ 
zwungen / daß ſie eben ſolche Wirckung thun / als ein Pflaſter auff ei⸗ 
nem ſchoͤnen Angeſicht; Er hat aber vergeſſen / die liebliche und zarte 
ſcdoͤne / welche er ihnen zweiffels ohne gibt / wann er ſie ſeinen Freunden 
ver ſagt / in die Muſic ſetzen zu laſſen. Er haͤtte damit dieſe ſchoͤne Bild⸗ 
ſaͤule bewegen können / in welche er eben ſo ſehr / als Pigmalion in ſein ei⸗ 
gen Werck verliebet iſt / und er h aͤtte zweiffels ohn dem Leſer eben die Ge⸗ 
muͤhis⸗Regungen ſo ihn verzucken / eingegeben. Inſonderheit aber 
iſt dieſer ſchoͤne Miſchmaſch (wodurch er den Leſer betgubet daß die 
Vernunfft und Grrechtigkei / eine ſolche Art und Weiſe haben / ſich 
zu erklaͤren / welche die Liſt und Spitz findigkeit nicht erreichen koͤnnen) 
wegen ſeiner Neuheit wunderlich / die Gerechtigkeit und Vernunfft / e⸗ 
ben ſo wol als die Kunſi und die Luͤgen / haben keine andere Art und Wei⸗ 
fe ſich zu erklaren / als die jenige ſo man ihnen gibt. Eine Warheit kan 
ſehr uͤbel verdrehet / und außgeſprochen werden / wann ſie unter boſe Haͤn⸗ 
de geraͤhtel / und man pflegt gemeiniglich mehr Fleiß anzuwenden / der 
Lagen eine viel anmuhtigere und ſcheinbare Art zu geben / als der Bil⸗ 
ligkeit. Nichts iſt ſo einfaͤltig geſchrieben als die Evangeliſche War⸗ 
heit / und ſie ſelber unterrichtet uns / daß die Kinder der Finſternuͤß viel 
kluͤger ſind ale die Kinder dep Lichts. Er ſolte ſagen / daß die Warheit 
und die Vernunft eine Krafft von ſich ſelber haben / welche die Liſi und 
Spitz findigkeit nie mahls uͤber winden konnen / die Art und Weiſe aber 
ſich zu erklaren / die von der jenigen Kunſt hetruͤhren / welche ſolche ins 
Werck richten / gehoͤren weder zu der Vernunfft / noch zu der Warheit / 
ſondern ſind nur deren zufaͤll ge Sluͤcke. Er wird vor gut auff nehmen / 
wanns ihm beliebt / daß man ihm dicſe kleine Erinnerung zut danckbar⸗ 
lichen Erkandinuß ſeiner gehabten Giitigfe gibt / die Kayſerl. Abge⸗ 
ſandten recht reden zu lernen. 


Es iſt wahe) daß dieſes Schreiben / welches nichts von Sr. Chur⸗ 


ſürſtl. Durch.als den Namen hat / den man ehret/ſich adlich erhebet uͤber 


dieſe Mittel deß Vergleichs / womit das Haagiſche Schreiben angefuͤl⸗ 
let war: es gehet mitten durch und durchloͤchert daſſelbe / wie ſchwaches 
Leinwad / ohne ſich dabey auff zuhalten: es iſt gantz chrbar gantz freund⸗ 
lich und lieblich ( wie wol man etliche Tropffen Eſſig unter den Zucker 
gemiſchet hat) in den Außdrͤckungen der Begierde zum Vergleich / der 
ihren Miniſtern nicht angenehm iſt / und nichts deſtoweniger gautz ſtarck 
und großmuͤhtig / in Erwartung eines frembden Kriegs: Heer / deme 
man bereits die Herberg zuruͤſtete. In Summa es hat eine gewiſſe 


Freyheit und adliche Eigenſchafft / welche verur ſachten / daß man es fuͤt 


ein fuͤrtreffliches Schreiben halten muß. Man muß noch hinzu ſe⸗ 
gen / damit man einer ſo trefflich ⸗ und innerlichen Wortblum nachahnen 
moͤge / daß es einen zierlichen Fuß / und eine ſehr anmutige Stimme has 
be: Man geſtehet / daß das Haagiſche / nur eine arme Bauersmagd iſt / 
welche grob herauß ſagt / was ihr auff dem Hertzen iſt, Es tft ein faͤllig 
genug / umb freymuͤhtig zu fragen / ob man das ſetnige halten wolle / was 
man vorgeſchlagen hat / oder nicht / oder zum wenigſten / was man begeh⸗ 
ret / daß es thun ſoll. Dieſes iſts / worinnen alle ſeine kleine Abwege und 
alle ſeine Liſi beſtehen. Dieſes iſt der Ort / wo es am Eingang wartete: 
Aber das andere fuͤrtreffliche und adliche Schreiben vermeidet alle die⸗ 
fe Stricke kluͤglich / das iſt / die Sache wovon die Frage iſt / und gehet 


gerad zu dem Wercke / durch die Heer Straſſe der Vernunfft / indem es 


alles wiederrufft / was es angebotten hat. Hat er dieſem nach nicht 
Urſach auß zuruffen / daß nichts wircklichers noch klaͤrers ſeye. Dieſes 
iſt der einige Schluß von allen denen / die er in dieſem Werck zuſammen 


gehaͤuffet hat / welcher in guter Logik hingehen kan. Es iſt wahr / daß 


nichts wircklichers noch klaͤrers / es iſt aber auch wahr / daß dem allge⸗ 
meinen Frieden / der ſonderbahren Ruhe Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. und 
— noch der gemeinen Wohlfahrt deß Reichs / nichts 
widrigers iſt. 

Nachdem er eine Zeitlang uͤber der Verwunderung dieſes adlichen 


| Wercks entzuͤcket geweſen / ſo kompt er auff einmahl wieder auß dieſer 


Ent- 


Entzückung / durch den Uamuth / welchen ißm ein gewiſer Filrwih ver- 


urſachet / der ihn eingenommen / zu erachten / wie doch die Kayſerl. Ab-. 


geſandten dieſes fuͤrtreffliche Schreiben auffnehmen werden. Er gehes 
ihnen vor / als ein Ceremonien: Meiſter / der deß Hauſes Ehr beobach⸗ 
tetund die Furcht / ſo er hat auß dem Beſitz zu kommen / worinnen er ſich 
geſte tet / den Miniſtern Unterricht zu geben / und eines andern thun zu 
richten / macht / daß er ſich uͤbereilet / ihnen alle Schritte / Maaß und 
Weiſe zu zeichnen / welche ſie bey dieſer Entfaſtung in acht nehmen ſol⸗ 


ten. Vor allen Dingen befihlet er ihnen die Beſcheidenheit / Auffrich⸗ 


tig⸗Gerechtig ⸗ und Hofligkctt : Ja er bemuͤhet ſich ihnen die ſe Tugen⸗ 
den inſonderheit außzulegen und ſelbige zu beſchreiben. Laßt uns den 
Redner auff ſeinem Stul anhoͤren. Die Beſcheidenheit kan darauff 
nicht anders als mit Entſchuldigungen antworten / daß man ſo vielfaͤl⸗ 
tig geweſen / die Vortraͤge im Ernſt auff zunehmen / weiche man zu ei⸗ 


nem andern Zweck gethan hatte. Die Auffrichtigkeie will / daß ſie ge⸗ 


ſtehen / es ſehe ein jeder in ſeinen eigenen Geſchaͤfften viel ſchaͤrffer als ein 
anderer (es waͤre zu wuͤnſchen / daß dieſe allgemeine Regel keine Auß⸗ 
nahm litte ) und daß man ſich gegen Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. bedan- 


cke / daß ſie ihre Meinung mit ſolcher Freyheit anzeigen wollen. Sie 


ſind in Warheit den Churfuͤrſtl· Miniſtern Dan ſchuldig / daß ſic ih⸗ 
nen endlich auß dem Irrthumb helffen wollen: Es iſt beſſer ſpat als 
nimmermehr. Die Schuldigkeit waͤre aber umb ſo viel groͤſſer gewe⸗ 
ſen / wann ſic nicht die aͤuſſerſte Nohder wartet haͤtten. Sie haben das 
Spiel ſo weit getrieben als ſie gekoͤnnet haben / und ſeind zu dieſer Frey⸗ 
heit nicht eher kommen / als biß ſie erkennet haben / daß ſelbige thre letzte 
Zuflucht waͤre: Dieſes beflecket ein wenig den Verdienſt der Wohl⸗ 
that / und ziehet viel ab von der Schuldigkeit der Danckſagung. Wann 
man ſich recht und billig erzeigen will / ſo muß man erkennen / daß man 
ſich geirret / und daß man Ul: ſach gehabt / den Unterſcheid in der Zeit zu 
beobachten / worinnen ein ſo groſſer iſt. Man wird ihnen in dieſem 
Stuͤck rechtſchaffen / indem man ihnen frey muͤhtig geſtehet / daß man 
ſich geirret / daß man nicht ergruͤndet hat wo thre An⸗ 
biccungen hin zfeblen : Daß man ſich gar zu grob an den 
Buchſtaͤblichen Verſtand ihrer Vortrage gehalten / und den geheimen 

| nichs 


— 
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nicht in acht genommen / und daß man endlich dieſen Unterſcheid 9g 
Zeiten / nur auß den aͤuſſerlichen Sinnen / auß dem Gewoͤlcke / oder der 
Hellen Lufft erkennet hat: Sie geſtehen aber; / daß ſie in dem Lauff der 
Sachen keiner Veraͤnderung gewahr worden / und daß alles das jenige 


was heut zu Tag entſtehet / nur eine Wirckung deſſen iſt / was die aller⸗ 
unverſtaͤndigſte lelber ſchon vor laͤngſt / ehe man dieſe Anbietung ge⸗ 


than / vorher geſchen hatten. 


Die Geſetze der Höflichkeit wollen / daß man die Freundlich⸗ und 
Guͤtigkeit eines Fuͤrſten loben ſoll / welcher indem er einen Vortrag ver⸗ 
wiffft / dener ihm nit nuͤtzlich erachtet / ſeine Verweigerung mit Hoͤflich⸗ 


keiten und Danckſagungen / gegen dem der ihm ſolchen thut / begleitet. 


Sie iſt zu ſeinem eigenen Schaden gar zu wohl bekandt : Uber dieſe 
Freundlich; und Guͤtigkeit / deren man ſich heut zu Tag mit uͤber fluſſi⸗ 
ger Freyheit ſo ſchr mißbrauchet / verwundern ſich die Kayſerl. Abge⸗ 
ſandten / und ehren dieſelbige / ſie ruͤhmen ſolche offentlich / und viel auff- 
richtiger als die jenige / welche der ſelbigen ſchmeicheln / damit ſie ſolche 


Abereiler / und erheben / damit ſie dieſelbe ſtuͤrtzen moͤgen: ſi befinden abe 


nicht / daß groſſe Danckſagungen hier nohtig ſind / weil Se. Churf, 


Durchl. ſie wuͤrdiget ihnen zu bezeugen / daß alle Sorgen ſo ſie gehabt 


Ihro auff ihren Befehl zu dienen / und ein Feuer außzuloͤſchen / daß 
man in ihren Landen anzuͤnden wil / ihr nicht angenehm ſind / und ſie auſs 

ſer der Zeit beduͤncken. | | 
| Der Lsſcr wird unterdeſſen / wann es ihm beliebt / in acht nehmen / 
daß man in dieſem Schreiben / wegen der aller wichtigſten Sachen ſo 
den gantzen Handel machen / einig ſeye. Man iſt nicht in Abrede / daß 
man eine Buͤndnuß und die Schleiffung deß Platzes angebotten habe⸗ 
man wider ſpricht dem jenigen nicht / was die Kayſerl. Miniſtri in ihrem 
Memerial beybringen / daß Se. Churfuͤrſtl. Durchl. bey Sr. Kayſerl. 
Maj. angehalten / dieſes Werck zu vermitteln / und man gibt gnugſamb 
zu erkennen / daß man biß dahin den en Kayſ. Abgeſandten von der Veraͤn⸗ 
derung keine Nachricht gegeben / welche man auff den Unterſcheid der 
Zeiten gruͤndet / allermaſſen die Kundſchafft / die man ihnen hit von in 
dieſem Schreiben gibt / ſich auff keine andere vorhergehende beziehet. 
Worauß man ſiehet / daß das jenige was der Schreiber im Anfang wi⸗ 
| der 
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der dieſes Memorial und in der Folge ſeiner Anmerckungen zu ſagen 
gefunden / nur ein bloſſes Gezaͤncke geweſen / das jenige zu verwirren 
was klar war / und ihm nach Luſten eine ſcheinbare Mater zu machen / 
ſich in der Waͤſcherey zu uͤben: Im Grund aber hat man keiner Bewei⸗ 
ſe noͤhtig / wann die Parthcyen in der Sachen einig ſind. Man bittet 
den Leſer ſich hieran zu erinnern / weil ihm dieſes an ſtatt eines Fadens 
dienen wird / ihn in dieſem Labyrinth zu lieben / und ihm eine Erlaͤute⸗ 
rung geben / auß dieſem verwirrten Handel zu kommen. 


7 


— — — 


Antwort auff die Anmerckungen deß Ant, 

wort⸗Schreibens deß Freyherrn von Iſola und deft Rit- 

ters von Crampricht auf Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. von 
Loͤllen Schreiben vom 3. December 


1671. 


S iſt ein muͤhſeliges Ding / eines Menſchen Fußtapffen zu 
. der ſo geſchwind laufft / daß er auch kemen Weg haͤlt 


der alle Augenblicke zuruck gehet. Der ſich unauffhoͤrlich auff 
< 2 Irrwegen vergchet / und ſich in einem ohnocrmittelt einer 
erdichteten Flucht den Augen entzichet. Ich will mich ſo viel moͤglich 

dieſer Muͤhe in dem noch uͤbtigen Wege uͤberheben / und begehre mich 
nicht mit Nachfolgung ſeiner Schritie zu plagen / noch mich bey ſeinen 
Wiederholungen / Auß ſchellungen / Muhtmaſſungen und falſchen 
Gruͤnden auff halten / ſondern mich vergnügen / ſeiner mit feſtem uß 
an dem Paß zu erwarten / dem Leſer und mir die Muͤhe zu ſparen. 

Die Anmerckung ſchleußt ihre Antwort in ſich ſelber ein. Wir 
wollen gewaͤrtig ſeyn / weil er es alſo haben will / daß er uns in der Folge 
zeige / worinnen man in dieſem Schreiben es an dem Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. ſchuldigen Reſpect ermanglen laſſen / welchen man deroſelben 
beſtaͤndigſt geben will. : 


H Das 


Das B fdngt mit einer W'ederhoſung an / die man bereits wieder» 
beget hat: Er f4hret fort mit einem hauffen falſcher Gruͤnde / und ſtel⸗ 
kt ſich ſolche auß dem Text zu ziehen / und macht damit einen Teig / dar⸗ 
auff eine Anklagung zu gruͤnden / deren Bildnuß nicht anders / als in 
einer ſo groſſen Einbildung wie die ſeinige iſt / konte geformiret werden. 
Der gantze Diſcurß / worinnen er ſich mit ſo groſſer Vergnuͤzung ſei— 
ner ſelber beluſtiget / beſtehet mit einem Wort darinn / daß die Kayſerl. 
Abgeſandten wider die Sr. Churfuͤrſtt. Ourchl. ſchuldige Treue ge: 
handelt / und mit der Vertraulichkeit / ſo ſie ihnen erwieſen hat / nicht wol 
uͤbereingeſtimmet / weil ſte dieſes Schreiben den Staaten communiciret 
hatten. Daß ſie in dem Stillſchweigen und in der Ruhe / wie man ſie 
gebeiten / haͤtten verbleiben: Daß ſie die Schreiben und das Memorial 
unterdruͤcken / und die Verweigerung ſolchen Leuten nicht anzeigen ſol⸗ 
len / welche nichts begehret / und nichts verſprochen hatten. Er erfreuet 
ſich in dieſem weiten Feld ſeiner Gewonheit nach / mit einer groſſen 
Menge ſchoͤner Figuren. Er wendet die Sache auff alle Orte / wo⸗ 
hin er kan; Er ſchlieſſet / commentiret / vergroͤſſert / er laßt die Muhtmaſ⸗ 
ſung / Vergleichung / Vergroͤſſerung / Außſcheltung und Vermehrung 
ſpielen / und gibt ſeinem Geiſt einen anmuhtigen Lauff / er verwickelt ſich 
aber in ſeinen eigenen Tuͤchern / und wird nicht gewahr / daß / indem er 
eine Luͤge beſtaͤttiget / er viel andere wagen müſſe / ſolche zu behaupten. 
Laßt uns alle Gewerbe dieſes Werckzeugs Stuͤckweiſe uͤderle⸗ 
gen. 
Dieſes ſind alle Sachen die er vorgibt / zu ſeinem Zweck zu gelan⸗ 
gen / daß dieſes Schreiben ein Geheimnuß waͤre / welches niemand haͤtte 
ſollen communiciret werden. Se. Churfuͤrſtl. Ourchl. haͤtte ſie gebet⸗ 
ten / ſtill zu ſchweigen: Sie haͤtten ſolches denen Staaten mitgetheilet. 
Die Staaten haͤtten nichts begehret / und die Kayſerl. Abgeſandten 
nichts verſprochen : Sie haͤtte biß dahero ihr. Befehle nicht angezeiget / 
noch die Handlung auff die Bahn gebracht / ſich auch nicht ſchuldig er⸗ 
achtet / ſolche anzufangen. Dieſes ſind die Grund⸗Saͤulen deß Ge⸗ 
daͤues / welches ihn mit ſeinem Umfall verderben wird / wie ich anjctzo 
darihun will / indem ich ſolche ſchwache Grands zerſtoͤten werde. 


W'̃ ann 


Wann man nicht zum wenigſten die Kunſt zu rahten hab wie er / Fo 
koͤnte man auß keiner Urſach urtheilen / daß S. Churf. Dl. ein Geheim⸗ 


nuß auß einem Schreiben machen wolte / welches dero Miniſtri durch 


das gantze Reich offentlich außſtreueten / und damit als mit einem groſ⸗ 
ſen Staats ⸗Streich prangeten. Sie lieſſen es auch Geheimnußweiſe / 
nebenſt denſelbigen der Kayſerl. Abgeſandten zu Regenſpurg außgeben / 
und legten ſie dergeſtalt auß / wie ſie es vor ſie am nutzlichſten erachteten. 


In Warheit man kan auß dem Datum der Schreiben leichtlich dar⸗ 


thun / daß man viel Abſchrifften von denſelbigen zu Regenſpurg / und 
an der Teuiſchen Fuͤrſten Hofen / außtheilen laſſen / und daß ethiche von 
den General⸗Staaten ſelder ſolche gehabt haben / ehe ſie den Kayſ. Mts 
niſtern in die Haͤnde kommen ſind, Die Gemuͤhts⸗ Regung / womit die⸗ 
ſer Schreiber behafftet / macht / daß er viel Dings ohne Bedacht auß⸗ 
gibt: Er hat nicht erwogen / daß ir Sr. Thurf uͤrſtl Durchl. unrecht 
thaͤte / daß man ein ſo koͤſtliches Werck unterdruͤcken ſollen / welches zu 
loben / er ſich ſelber der Muͤh unterfangen wollen: Er zeiget durch dieſe 
Vorbehaitung/ welche er den Kayſerl. Abgeſandten fuͤrſchreiben will / 
einiges Mißtrauen gegen ſeiner eigenen Sache. Wann die Gruͤnde 
worauff man Sr. Churſuͤrſtl. Durchl. Wiederruffung ihres Anbietens 


zu ſtuͤtzen trachtet / ſo klar und feſt ſind / wie er bereden will / warumb weil 


er Sr. Churf. Durchl. die Ehre entwenden / vor aller Weit / und allen 
Partheyen ſelber / die Reinig und Gerechtigkeit ihres Thuns ſehen zu 
laſſen. Wann er aber einige Schwachheit verſpuͤhret hat / ſo hat er ſehr 
unweißlich gehandelt / daß es das jenige im Truck hat außgehen laſſen / 
was er wolte / daß die Kayſ. Abgeſandten mit ewigem Stillſchweigen be⸗ 
graben ſolten: und alles was man zu ſeiner Entſchuldigung ſagen kan / 
iſt / daß er vermeinet / es werde dieſes Schreiben / ohne dem Geleit oder 
Schutz ſeiner ſchoͤnen Anmerckungen / nicht an das offentliche Tages⸗ 
Licht kommen. Dieſe liederliche Fuͤrſichtigkeit iſt dem jenigen ſehr zu wi⸗ 
der / was er in der ſchoͤnen Lobrede / die er mit ſolchem Pracht uͤber dieſes 
Schreiben gethan / geſagt hat / daß es ſich adlich uͤber alle geringe Kunſt⸗ 
griffe erhebet / dz es dieſelbige wie Leinwad durchloͤchert / ohne ſich datiñen 
auff zuhalten; dz es eine adliche und fuͤrtreffliche Qualitaͤt der Freyheit an 

ſich habe: dz es gerad zu der ſachẽ auf der Heerſtraſſen der vernunfft gehe / 
h 8 - und 


© 


und allen verſtaͤndigen Leuten uͤber jeden Punet voͤlliges Genuͤgen gebe. 


Ein Schreiben das ſo fuͤrtreffliche Kennzeichen hat / konten nur von den 


Fcinden der Ehre Sr · Churfuͤrſtl. Durchl. oder vielmehr von denen wel⸗ 
che es in dero Nahmen geſchrieben hatten / unterdrücket werden / und wo⸗ 
fern die Kayſerl. Abgeſandten Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Angelegenhei⸗ 
ten ſo zu wider geweſen waͤre / wie man fuͤrgeben will / ſo wuͤrden ſie ſich 


Feiſſig firgeſchen haben / daß ein ſo ſtarckes beweiß⸗ und ruͤhmliches 


Stuck vor ſie nicht ware an den Tag kommen. Wann es gantz ahrbar 
und freundlich iſt- / warumb will er dann ſolches in dieſer Anmerckung 
vor eine Fackel gehalten haben / ein Feuer anzuzuͤnden / und vor ein Ge⸗ 


ſchwaͤhr / eine Entzuͤndung in die Wunde zu bringen. Ex haͤtte Urſach 
zu glauben / daß dieſe Freun dlichkeit ein heilſames Pflaſter / und dieſes 
Krafftein maͤchtiges Gegen⸗Gifft ſeyn / welches alles Gifft vrrjagen 


und alle boſe Feuchtig keiten vertreiben würde. 


Wo wird er aber in dem gantzen Schreiben Sr. Churfuͤrſtl. Ol. 
finden / daß ſie begehret habe / daß man in dem Stillſchweigen und in der 


Ruhe verbleiben / und dieſen Abſchlag nicht anzeigen ſolte? Dleſes al⸗ 
les iſt dem Secretar io in der Feder ſtecken blieben / und wann der Außle⸗ 


ger dem Fehler nicht erſetzet haͤtte / ſo haͤtte niemand anders zu dieſer Er⸗ 


klaͤrung gelangen koͤnnen. Man findet im Gegentheil mit außdruͤck⸗ 


lichen Worten / daß Se. Churfuͤrſtl. Durchl. ſte inſtaͤndigſt bittet / in ih⸗ 
rem Fleiß fortzufahren : Sie bezeuget ihnen / daß ſie ihnen ſehr ver⸗ 


pflichtet ſeyn wuͤrde / wann ſie dieſelbe ſolche Sachen nicht ein wickelten / 


welche ihrem Ertz Biſtihumb nachtheilig ſeyn wuͤrden / (das iſt / denen 
Anb ietungen ſo ſir gethan hatte) ſondern die Staaten dahin bringen 


koͤnten / mit etwas mehrer Betrachtung und Billigkeit / als ſie biß her ge⸗ 
than haͤtten / zu verfahren: Sie erſuchte dieſelbe / daß ſte auff ihrer Sei⸗ 
ten zu der guten Vertraulich und Einigkeit / und zu der guten Verſiche⸗ 


rung der Abgeordneten von Luͤttich / und deren auß dem Exrg-Stifft- 
Coͤllen / welche denen bald nachfolgen ſolten / und die annoch auff dem 


Wege ſind. verhelffen wolten. Wann man nur die gewohnliche Be⸗ 


deutung der Woͤrter erweget / ſo bemercken dieſeibe keine Aufflegung 


deß S tillſchweigens / noch einen Brfehl ſich in Ruhe zu halten: und 


wann der Schreiber verlangte / daß man den verborgenen Verſtand 


derſsiben begreiffen moͤgte / ſo haͤtte er den Schlliſſel zu ſeiner Ziffer eher 


ſchi⸗ 


ſch icken ſollen. Man bittet allhier dieſen Rahtsherrn / weil ex ſo vers 
ſchwenderiſch iſt mit ſeinen Rahtſchlaͤgen / denen Kayſerlichen Mini⸗ 
ſiern einen Raht zu geben / wie ſie ſich in dieſer Degebnuß verhalten ſol⸗ 
ten. Man laͤßt ſic auff die Anbietungen im Nahmen Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. handeln / ſie bringen das Werck faſt zum Schluß / man wieder⸗ 
rufft die Anbietungen / und man bittet ſie zu gleicher Zeit ihren Fleiß 
And Dienſte zu verdoppeln: Was ſollen ſie bey dieſer Gelegenheit 
ihun Man muß ein neues Maaß nehmen. Die Staaten machen 
ihre Rechnung auff die vorhergehende Vortraͤge und Gruͤnden ſich da⸗ 
rauff / ſie muͤſſen dennoch neue machen / der Begierde Sr. Churſuͤrſtl. 
Durchl. ein Vergnuͤgen zu leiſten / und die Staaten werden nicht un⸗ 
terlaſſen auff dem Grund der erſten zu beharren: darumb muß man ſie 
nothwendig auß dem Irrthumb bringen / und ihnen dieſes Abſehen weg- 
nehmen / ehe man ſich unter faͤhet ſie dahin zu vermoͤgen / daß ſie auff ei⸗ 
nurn andern Fuß handeicn. Man ſiehet keinen andern Weg / wann nit 
dieſer neue Weg weiſer / welcher ſo viel neue Abwege weiß / die ſonſt jeder⸗ 
man unbekandt geweſen ſind / nicht ſo guͤtig iſt / uns ſolchen zu eroͤffnen. 
Die Kayſerl. Abgeſandten ſahen ſich in die Noht gebracht / entweder die 
Handlung wider den Befehl ihres Herrn und gegen die Bitte Seiner 
Churfuͤrſtl. Ourchl. zu verfaſſen / oder dieſelbe auff eben den Entwur ff 
fortzuſetzen / und dadurch Sr Churfuͤrſtl. Durchl. zu miß fallen und die 
Staaten vergeblich auff zuhalten oder aber ihnen rund herauß zu ſagen / 
daß es nicht mehr zeit waͤre / auff eine Buͤndnuß noch auff die Schleif⸗ 
fung zu gedencken / und andere Wege ſuchen / mit dem Herr Churfuͤrſten 
auß den Haͤndeln zu kommen. Es ſage uns demnach dieſer ſpitzfuͤndi⸗ 
ge Schreiber einmahl / im Namen Gottes / auff was Weiſe ſie ſich in 
dieſer Handlung haͤtten verhallen ſollen / damit ſic ſich vor ſeiner Tade⸗ 
lung haͤtten huͤten moͤgen. 

Man bittet ihn all hier gantz ehrerbietiglich uns zu ſagen an was 
fur einem Ort deß Schreibens ſo er tadelt / er befunden habe daß die 
Kayſerl Abgeſandten denen Staaten daß Schreiben / die Antwort und 
das Memorial (ommuniciret haben: Iſt es vielleicht da was ſie in ih⸗ 
rem Schreiben melden / daß ſie alſobald mit einigen von den fuͤrnehm⸗ 

Fa Miniſtern Unterredung gepflogen haben e Dieſe Erklarung iſt gar 
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weit hergenommen. Man kan von einer Mater reden und dennoch die 
Schriften nicht mitiheilen: Man kan in Geſpraͤchen das jenige ſagen / 
was man zu der Sachen Befoͤrderung wovon man handelt fuͤr rahtſam 
trachtet / und muß man beſcheidentlich alles unterdruͤcken / was dieſelbige 
verwirren mag. Eine vernuͤnfftige Perſon wurde urtheilen / daß ſie es 
alſo gemacht haben / alldieweil man in der That ſichet / daß ſie ein groſſes 
Verlangen gehabt ihre Handlung gluͤcklich zum Ende zu bringen. Es 
war umb ihre Ehre und ihres Herrn Vergnuͤgung zu thun / und ſie kon⸗ 
ten darauß ein groſſes Lob in dem gantzen Reich verhoffen: Es gefaͤllt 
aber dieſem Schreiber nicht / es in ſolchem Verſt and außzulegen. Dieſes 
beſtehet bey ſeiner Hoflichfeit ; man wird deß wegen nicht ſtarck auff ihn 
dringen: Abel iſt es vor ihn / daß die folgende Worte ihres Schreibens 
ſeine Muhtmaſſung zu nicht machen / weil dieſelbige klar den gantzen 
Inhalt ihrer Unterredung er klaͤren / welche in zween Puncten beſtehet: 
der erſte iſt / daß ſie der Staaten Miniſtri in den Gruͤnden unterrichten 
wollen / vermittelſt deren Se. Churfürſtl. Durchl. ſich bey gegenwaͤrtigẽ 
Zeiten gezwungen befindet / ſich nicht mehr an die Anbietungen / welche 
ſic ihnen gethan hatte / zu halten: der andere / ihnen zu erkennen zu geben / 
die Neigung ſo ſic haͤtte mit denen Staaten ferner in beſtmoͤglichſter 
Vertraulich und Einigkeit zu leben. Dieſes alles zeiget noch nicht an / 
daß ſie Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Schreiben mitgetheilet haben / ſondern 


nur / daß ſie auß demſelbigen das Gute herauß genommen / die Veraͤn⸗ 


derung zu rechtfertigen / und die Handlung zu gleicher Zeit auff eine 
andere Weiſe wieder anzufangen / dieſelbige auff den Fuß einer guten 
Vertraulich und Einigkeit ſtellend. Dieſes Verfahren iſt klug und 
ſtandfeſt: Es iſt hoͤflich gegen St. Churfuͤrſtl. Ourchl. maſſen es gerad 
auff den Zweck ihres Schreibens und auff die Rechtfertigung ihres 
Thuns gehet. Es iſt auffrichtig gegen die Staaten / alldieweil es de⸗ 
nenſelben den Irrthumb benimmt. Es ſtimmet mit dep Wercks Natur 
überein / welches niemahls haͤtte gluͤcklich gerathen können / ſolang die 
Partheyen auf falſche Gruͤnde gehandelt haͤtten / und einander ihre Mei⸗ 
nungen nicht wuͤrden erklaͤret haben. 
Damit wir aber unſern Schreiber auff das ſchlimſte bringen / ſo 
will man ihm / Diſputations⸗Weiſe / gern geſtehen / daß die * 
| þ 


Miniſtri denen Staaten Sr. Churf. Durchl. Schreiben communict- 
ret / und daß ſie mit ihnen zugleich das Memorial gemacht haben. Die⸗ 
ſes alles wird nur die Feſtigkeit ihres Verfahrens deſto offentlicher dar⸗ 
thun. Wofern ſic ſich mit den Staaten verglichen / dieſes Memorial 
zu machen / und es Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu uͤberſenden / dero Gutheiſ⸗ 


ſung daruber zu haben / ſo folgen zwey Stuͤcke augenſcheinlich hierauß / 


welche zween Gruͤnde gantz ſauber umſtoſſen / worauff er ſeine Schluͤſ⸗ 


ſe ſtuͤtzet: der erſte i / daß die Kayſ · Abgeſandten verſaumet haͤtten die Be⸗ 


fehle zu vollziehen / daß ſie ſolche denen Staaten nit angezeiget / noch die 
Handlung auff die Bahn gebracht / nach ihrer Schuldigkeie zu ſeyn ge⸗ 
glaubet haͤtten / ſolche fuͤrzubringen: Dieſes alles faͤllt von ſich ſelber / 
auß dem Verweiß den ihnen dieſer ſpitz findige Schreiber mit groͤſſerer 
Ubereilung als Bedachtſamkeit gibt / dz ſic dieſes Werck mit den Staate 
abgehandelt / alldieweilen am Tag iſt / daß ſie damit nicht zum Zweck 
kommen konten / ohne Erklaͤrung oder Anzeigung ihres Befehls / und dz 
Werck an und auff die Bahn zu bringen. Derohalben ſind ſic nun uͤber⸗ 
fluͤſſiglich wegen dieſes Artickels gerechtfertiget durch die Sache ſelber / 
welche dieſer Schreiber ihnen beymeſſen will. Der andere / dz an verſchie⸗ 
denen Otten ſeiner Anmerck ungen trachtet die Verſicherungen verdaͤch⸗ 
tig zu machen / welche die Kayſ. Abg. von den guten Neigungen gegeben 
hatten / ſo fie bey den Staaten befunden / dieſes Werck zu ſchlieſſen / wo⸗ 


fern Se. Churf Dl. in den guten Meinungen beharrete: Woruͤber er 


ſich wunder darlicher Weiſe herumb treibet / ſo gar daß er auch den Text 
der Schreiden verdirbt umb zu beweiſen / daß die Hoffnungen / ſo ſie ge⸗ 
geben / uͤbel gegruͤndet geweſen: Daſs ſie nur einige Neigungen verſpuͤh⸗ 
ret / ſo hie von geredet / und zwar auß keinem andern Grund / als auß ihrer 
eigenen Einbildung. Dieſes alles kan mit dem jentgen / was er ſagt / nicht 
beſtehen / dz dieſes Memorial mit den Staaten abgehandelt worden / ſin⸗ 
te mahl / wann dieſes geſetzt wird / man nohtwendig geſtehen muß / dz ſie die 
Staaten darzu vermoͤget / auf den Grund dep Memor ials zu ſchlieſſen / 
che ſie Sr. Churf. Dl.einige Hoffnung davon gegeben / und nach dem die 
Staaten einm al gebilliget haben; daß ſic dieſes Memorial hinſchicken 
ſolten / ſo konten ſie ſich nicht mehr weigern / deſſen Bedingungen anzu⸗ 
nehmen? Wofern man ſolche nicht wiederuffen hatte / fo 
builten ſte dieſelbige vermitteiſt ihrer eigenen B.kandtnuß gebunden / 
und 


nd in dem Stand / daß ſie nicht mehr zuruͤck gehen konten / ohne offeas- 
lich mit ihrem Herren zu brechen. Endlich hatten ſic hiedurch dieſe Hands 
lung dahin gebracht / daß der gantze Fortgang einig und allein bey ſeinen 
Churfuͤrſtl. Ourchl. Bewilligung beſtunde; worauß man ſiehet daß der 
Schreiber die Kayſerl Abgeſandten lobet / indem er ſie vermeinet zu be⸗ 
ſchimpffen / und indem man ihm mehr zugibt als er begehret / ſtuͤrtzet man 
ihn dadurch in eine groſſe Verwirrung. 
Endlich ſetzet er / daß die Staͤnde nichts begehret / und die Kayſert. 
Abgeſandten ihnen nichts verſprochen haͤtten. Man hat auß der Er⸗ 
zehlung geſehen / daß ſie allezeit Verſicherungen begehret hatten; may 
hatte ihnen ſolche erſtlich in allgemeinen Worten / nachgehends mit ſons 
derbahren Vortraͤgen angebotten. Dieſes Begehren war billig / und 
wann Franckreich / nachdem es etliche Jahr lang den Printz Caſimir in 
Pohlen in einer engen und ſtrengen Gefaͤngnuß gehalten / ihm die Frey⸗ 
heit nimmer mehr wiedergeben wollen / es gebe dann der Koͤnig ſein Bru- 
— eI von ſich daß er dieſen Schimpf nicht raͤchen wolte / 
ſo konten die Staaten / in Gegenwaͤrtigen Zeiten / mit mehrer Billigkeit 
(wo man ihnen ſo rechtmaͤſſige Urſachen zum Mißtrauen gegeben) ſich 
fuͤrſehen / umb ſich zu verſichern / daß man ſich der Wiedererſtantung die- 
ſes Orts zu ihrem Nachtheil nicht mißbrauchen wuͤrde. S. Churfuͤrſtl. 
Durchl. hatte dieſes Begehren billig gefunden / weil ſie darinn gewilliget 
hatte. Die Kayſerl. Abgeſandten halten ſich dieſer Verwilligung zu 
Folge in dieſe Sache eingelaſſen / und offtm ahls die Verſicherungen 
derſelbigen mit gutem Glauben beſtaͤttiget. Gleich wol will der Schrei⸗ 
ber / daß die Staͤnde nichts begehret / und die Kayſerl. Abgeſandten nichts 
verheiſſen haͤtten. Man muß ſeinem Wort glauben / und ſich demſelbl⸗ 
gen unterwerffen / weil er es alſo haben will. 

Das uͤbrige in dieſem Artickel iſt ein liederliches Schnarchen w/ 
der den Freyherrn von Iſola / womit dieſer Schreiber / alle ſeine gerin⸗ 
ge Wahr ohne wohl und Unterſchied außleget. Ich wuͤrde dieſem Mi⸗ 
niſter unrecht thun / wann ich mich unterfinge eine Schutz⸗ Schrifft 
ihm zum beſten zu machen: Seine Handlungen reden vor ihn: Es ken⸗ 
net ihn jedermaͤnniglich und ſeinen Anklaͤger niemand. Ein ſeder 
weiß / daß das Gemuͤth und die Feder dieſes Miniſters ohne Gall und 


Vil 


Bitterkeit i. Daß er niemahls die Trus:W affen / ſondern nur ſeinen 


Schutz⸗Schild gebrauchet hat / die Streiche auß zunehmen / welche 


man von allen Orten her wider ſeinen Herrn und ſeinen Koͤnig abgehen 
laſſen: Ja er ſelber hat ſich niemahls entſchlic\ſen koͤnnen die Feder umb 
ſeiner eigenen Beſchuͤtzung willen zu ergreiffen / wiewol man ihn zu vers 
ſchiedenen mahlen mit lehr ſchmaͤhſuͤchtigen Schrifften angegriffen 
hat. Wann man den Sieg ohne Streit ſuchet / ſo erzoͤrnet man ſich 
leichtlich wider die jenige welche ſich vertheydigen / und die ſo alle ihre 
Anſchlaͤge in der Finſternuß fuͤhren / verſchaffen ſo viel als ſie koͤnnen / 
daß alle Lichter moͤgen außgeloͤſchet werden / die etwan ſcheinen moͤ⸗ 
gen. Laſſet uns ihn dann nach ſeinem Gefallen den Geiffer ſeines 
Mundes herauß flieſſen / und ihn all ſeine Galle wie die boͤſe Herings⸗ 
Weiber herauß ſpeyen laſſen / vermittelſt perſoͤnluch und uneroͤrleter An⸗ 
klagungen / welche keiner Antwort wuͤrdig ſind / ſondern ſich wie Sattel 
auff alle Pferde ſchicken / und uns nur bey dem jenigen bloß auffhalten / 
was ſchlechter Dings zu den Sachen gehoͤret. 
| Mann iſt niche Sinne ſeines hitzige Begierde anſetzo zu vergnuͤ⸗ 
gen / da er wiſſen will / wer die jenige fuͤrnehme Miniſtri ſind / mit denen 
man Unterredung gepflogen hat. Wann Se. Chur fuͤrſtl. Durchl. 
nur das geringſte Verlangen deßwegen bezeuget haͤlte / ſo wuͤrde man ihr 
daſſelbige nicht verhaͤhlet haben ; Dieweilen aber dero Mintſtri nicht 


Sinnes waren zu ſchlieſſen / ſo war ihnen wenig dran gelegen / zu wiſſen / 


mit wem man tractirte. Man hat es Sr. C hurfuͤrſtl. Durchl. Reſi⸗ 
denten nicht ver haͤhlet / welchem man von Tag zu Teg von allem was 
man thaͤte / Rechenſchafft gabe. Er ſoll uns aber wann er kan / und 
es ihm beliebet / den Miſchmaſch / welchen er: ach gehends fuͤrbringt / 
auß legen / daß man nicht leichtlich erachten koͤnne / wer dieſe fuͤrnchme 
Miniſtri ſeyn / mit dencn der Verfaſſer der Schreiben cock die Ant⸗ 
wort deß Herr Churfuͤrſten Unterredung gepflogen hat / dieweil man ſis 


F 
het / daß eben dieſelbige ſind / denen man in denn 5 


m Haag ſo viel feyerliche 
Erklaͤrungen im Namen Sr. Chur karg. Durchl. gethan hat. Die 
ſchwehre Urſach ſo er in Erachtung befinden jt eben die ſenige / welche 
ihm den Weg darzu bahnen ſolte wann (wic er ſagt) dieſe fuͤrnehme 


Miniſtri eben die jenige ſind / denen man in dem Haag ſo viel feyerliche 
J 


Ex- 


Erklaͤrungen im Namen Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. gethan hat. Mercket 
allhier / daß er dieſe Worte kuͤnſtlich mit anderer Schrifft ſetzen laͤßt / e⸗ 
ben als ob ſie auß dem Text genommen waͤren. Kan man ſich wol etwas 
liederlichers oder kindiſchers einbilden als dieſe Gruͤbelung. Se. Dl. 
hat ſich an die ſaͤmptliche Staaten addreſſiret; denenſelben ihre Vor⸗ 
traͤge zu thun / derohalben muͤſſen dieſe fürnehme Miniſtri mit welchen 
die Kayſerl Unterredung gepflogen haben / das gantze Corpus der Staa⸗ 
ten machen / oder ſic ſind ohne dieſelbige nur ei eitler Nahm und Zierde. 


Eine herrliche Einbildung / welche einer Cron von Oiſteln wohl wuͤrdig 


iſt. Er befindet die ſelbige viel zu ſchoͤn / daß er ſie ſo leichtlich vorbey ſolte 
gehen laſſen. Er muß ſie her fuͤr und an Tag bringen / damit ſie deſto beſſer 
betrachtet wer de / und dicſen unbekandten Miniſtern umb den Halß 
ſpringe / welche vermeinen / allen Gewalt der Staaten in ſich zu beſchlieſ⸗ 


ſen / die ohne Befehl und Verordnung (wie er vorgibt /) nicht einmahl 


genennet ſeyn wollen / und vielleicht foͤrchten / daß man ſie koͤnnen moͤge. 
(dieſes alles iſt von deß Schreibers eigenem Gewaͤchſe) allein bey einer 
ſo gefaͤhrlich en Zeit / als dieſe iſt / mit einem frembden Mimſter / von ſo 
groſſer Einbildung / und eines ſo muntern Verſtands / als der Verfaſſer 
der Schreiben iſt / tractiren. Dieſes iſt ein langer und ſaͤfftiger Pe⸗ 
riodus: Es iſt nichts darinn vergeſſen : Er hat alle Kraͤuter auß ſet? 
nem kleinen Garten herbey gebracht / dieſem armen unbekandten einen bs⸗ 
ſen Tranck darauß zu machen / welche ſich gegen Sr. TChurfürſtlich en 
Durchl. Begierden ſo geneigt erzeigten / damit er ſie denen Staaten vere 


daͤchtig und verhaßt machen moögte. Sie ſind wegen ihres Eiffers e⸗ 


ben ſo wol belohnet als die Kayſerl. Abgeſandten / und man erkennet auß 
dem gleichen Tractament ſo ſic beyderſeits entfangen / daß man wegen 
deß guten Fortgangs dieſes Wercks ungeſtrafft nicht arbeiten konte. 
Dieſe fuͤrnehme Miniſtri vermeinen nicht daß der gantze Staat auß ih⸗ 
nen beſtehe / ſondern ſie erkennen deſſen Angelegenheiten / und koͤnnen ver⸗ 
mittelſt ihrer Authoritaͤt und Klugheit denen Schluͤſſen / ſo man in der 
gangen Verſamblung faſſet / ein groſſes Gewicht geben. Dieſem 
Schreiber welcher in Erkandinuß der Welt Sachen ſo erfahren ſeyn 
will / kan nicht unbekandt ſeyn / daß in den Staͤnden und Königreichen 
alles itelliche Miniſtri find / welche entweder vermittelſt ihres * en 

LY er. 


A 


Verſtandes oder trefflichen Dienſte / oder durch 15299 Fleiß und At, 
beit / oder auß einer Zuneigung ihres Herrn / oder ober auß ſonderbarer 
Gluͤcks⸗Gunſt andern im Anjehen fuͤrgeh en un deren Sachen / wo ſie 
ſich auch hinneigen wollen / eine groſſe Bewegung geben koͤnnen. 

Die Herren Coldert und Louvoy machen keines Wege das Cor- 
pus der Frantz ö ſiſchen Monarchie nichts deſt oweniger wuͤrde man gar 
unhoͤflich handlen / wann man in Finantz oder Kriegs⸗Sachen einigen 
Vortrag durch andere Mittel als die ihrige thun wolte. Man vermeinet 
tine Sache gnugſam befoͤrdert zu haben / wann man dieſeibige fo weit 
gebracht hat / daß ſie einem zu dem jenigen wozu man verlanget behuͤlff⸗ 
lich ſeyn wollen Wofern ſte aber zu erkennen geben / daß die Sache auff 
zutem Wege iſt / ſo enifindet man billich eine Woraitziche Verſicherung 
eines guten Fortgangs / alldieweil man dieſelbige als ſolche Leute betrach⸗ 
tet / weiche vollkoͤmmlich alle geheime Sachen der Monarch: verſt hen / 
und ibrer Herren Meinungen viel tieffer ergründen. Et muß über 


das wiſſen / daß an allen Hofen / die Geſchaͤffte unter die Miniſtern auß⸗ 


getheilet ſind / und daß ein jeder von ihnen / auſſer dem Theilſocr an der 
allgemeinen haben kan / noch ſtine ſonderbahre Verwaltung hat welche 
ihn unmittelbarer Weiſe mehr als die anderen angehet. Einige find zu 
denen Frembden / andere zu denen Einhetmiſchen verordnet: und ob 
Chon die endlich? Entſchluͤſſe nur in vollem Raht gefaſſet werden / ſo 
ſind ſie es dennoch weiche die dorzu ticktige Materien richten 
und vorbereiten. Sie ſind es endlich zu denen man gleich 
anfangs gehet / mit denen man ſich beredet / und die man 
wol zu unterrichten trachtet / weil der bor oder gute Fortgang der gantzen 
Sache zum Theil bey ihrem Bericht beſtebet / weten ie von derſelſden 
geben. Wann id die Kayſer!. Miniſtri zu den jenig nöorgeben haben / 
weiche ſie fur die maͤchtiaſte und beſtgeſinneſte gehallen / und die das 
Werck om nechſten wegen der Beſcha}-nheit ihrer Ampts - Bedienuns 
gen beruͤh tete / ſo haben ſie gewißnch den auten Weg gevoms 
men / und gleich wie dieſe Mi 1:1 ſehr ſorgfaͤltig find der Ges 
neralitaͤt von allen Sachen Rechenſchafft zu geben / und ſehr 
behutſa nd geben / nichts ohne anugſame Vollmacht zu befoͤr ern / alſo 
haben die eyferliche Uliſach gehabt / einen green Grund auff wre 
A; 


— 


a idnen 


\\ Hy Gehoͤr verleihen werde. Sie muſten zwar ſonderbahrliche Juͤrſichtig⸗ 
TRE keiten und Vorbehaltungen haben / mit einem Menſchen von ſo groſſer 
I 1% Einbildung und munterem Verſtand als der Freyherr von Jſola / zu 
5 handlen. Es war der allgemeinen Regel eine Außnahm noͤhtig / und 
\ die jenige / welche vermoͤg ihrer Ampts: Bedienungen taglich mit fremb⸗ 

den Miniſtern handlen / muſten die Handthierung mit dem Kayſerli⸗ 
chen inſonderheit vermeiden / weil derſelbige ſte nur zu uͤber eilen trachtete. 
Dieſer Schreiber erweget nicht / daß die Staaten Se. Churfuͤrſtl. Dl. 


% 
1 | p ben dieſen Miniſtern vernommen hatten / daß man ihnen ein guͤnſtiges 
l 


#7 ; druͤcklich umb dero Sachen redete / und der Schreiber wuͤrde nicht uns 
1 terlaſſen haben / ſeine Schrifften mit ſcharffen Klagen wider ſie anzufuͤl⸗ 
len. Wie ſtimmet aber dieſer Diſcurs mit dem jenigen uͤberein was er 
ſonſlen von dem Eiffer und der Begierde Meldung gethan / welche der 


iſt: Daß er keinen andern Zweck hat / als den Krieg auß ihren Landen zu 

wenden und in das Reich zu ziehen: daß ſie ſich einig und allein auff ſci 

nen Fleiß verlaſſen: daß ſie ſeinen Meinungen folgen: daß ſie ſeine Ein⸗ 
gebungen erwarten / ſich nach denfelbigen zu richten: daſs ſie all thre Zu⸗ 

verſicht auff ſein Memorial / Briefe / und andere ſeine Schreiben ge⸗ 

ſetzet / ſo gar / daß ſie auch alles / was er ſich vor ihr Thun / und vor ihrer 
Sachen Wohlfahrt einbildet / mit Verwunderung / und als heilige 
Geheimnuͤſſe einer nie erhoͤrten Welt⸗Klugheit auff und annehmen. In 
Summa / er iſt ein Adler / wann er vor ſic redet oder ſchreibet / und uur ein 
armer Wurm / wann er deß Herr Churfuͤrſten Sache behaupten ſoll. 
Wie will er dieſen Diſcurs mit dem Mißtrauen vergleichen / 
denn er will daß die Staaten wegen ſeiner Perſon haben ſollen? Man 
| muß ihm auß dieſem ſchlimmen Gleiß herauß helffen und uns der ſchoͤ⸗ 
"ſk nen und neuen Regel bedienen / welche er etwas unten ſetzet. Es wire 
23 = ſchwehr ſolchen verſchiedenen Abſehen gleich zu folgen / daß man ſich nit 
CE! ußweilen ein wenig wider ſprechen ſolte. Wann man nur auff einerley 
1 Weiſe 


ihnen gegebene Hoffnung zu machen und ſich umb ſo viel mehr in few 
ne weitere und verbindlichere Handlung einzulaſſen / biß daß ſie von e⸗ 


- -  beleidigen wuͤrden / im Fall ſie einen Menſchen ver wiirffen / der ſo nachs 


Freyherr von-Jſola gegen dex Staaten Angelegenheit bezeuget © daß er 
ihr vertrauter / ihr Geheimſchre ider / ihr Werber / ja ihr Zeitungſchreiber 


[ 


f 


thun. Es wilre beſſer wann man auff einmal das pro und contra ergrif⸗ 
fe. Dieſer lieſſe ſich mit einem Grund bereden / da bißweilen ein gantz wi⸗ 
derwertiger zu gleicher Zeit die andere einnehme. Der Schreiber hat ſei⸗ 
ne ſchoͤne Wiſſenſchafft in dieſer Gelegenheit und vielen mehr uͤber alle 


Maſſen wol ins Werck gerichtet / man muß ihn eniſchuldigen wegen 


der Beſitzung / in welcher er iſt / daß er ſich ſolcher alle Augenblick bedie⸗ 
nen kan: Es iſt ihm dran gelegen / dieſen Miniſter den Staaten ver⸗ 
daͤchtig zu machen: Es war ihm auch nuͤtzlich ihn in dem Reich fuͤr ei⸗ 
nen ihrem Intereſſe gantz ergebenen auß zuſchreyen. Was fir ein Mittel 


ſich auß ſo zwey widrigen Fuͤrhaben herauß zu wickelen / und keine wider⸗ * 


einander lauffende Sachenfurzubringen : 
Auß eben dieſem Gemuͤhte und zu eben ſolchem Ende iſt es daß er 
an dieſem Ort die Stadt Rheinbergen den Staaten fuͤr ſo hochwich⸗ 
tig / und ein Schutz Buͤndnuß mit ihren Nachbarn zu machen ſo erweg⸗ 
lich und gefaͤhrlich fuͤrſtellet / daß der Verluſt oder die Wohlfahrt deß 
Staats daran allein hinge / und daß die fuͤrnehmſte Miniſtri der Staa⸗ 
ten die Kayſerl. hieraͤber gar nicht anhoͤren ſolten / wiewohl er die Sache 
fonſten den Staaten fix ſo leicht und nutzlich außgibt / daß er glaubet / 
man muͤſte ſolche alſobald und ohne einige Vorbereitung ſchlieſſen: Es 
ſeye gnugſamb daß man ſie vorſchluͤge / wann man dieſelbige erhalten 
wolte / und beſchuldiget die Kayſerl. Abgeſandten einer groben Nachlaͤſ⸗ 
ſigk eit / daß ſic ſo viel Zeit angewendet haͤtten / die nohtwendige Vorbe⸗ 
reitungen in die Gemuͤhter zu bringen. An dieſem Ort war es noͤhtig / 
daß er denen Staaten die Sache ſchwehr und wichtig machte / die Ver⸗ 
weiſe zu unterſtuͤtzen / ſo er gegen die Miniſtern thut / welche die Freyheit 
genommen haben / deß wegen mit den Kayſerl. Unterredung zu pflegen / 
und an dem andern muſte man die Sache gar gering halten / den Ver⸗ 


dienſt der jenigen zu verdunckelen / we liche das Werck auff ſo guten Weg 


gebracht hatten / und zu bereden daß man hierinnen mehr vor die Wohl⸗ 
fahrt der Staaten gearbeitet habe / als vor dieſelbige Sr. Churfuͤrſil. 
Durchl das heiſſet in Warheit ſehr vie / gewaget / aber er gruͤndet ſich 
auff die Hoffnung / daß wenig Leute ſind / die ſolches ſo genau beobach⸗ 


Ap.. 
J {i} lber 


Weiſe redete / ſo thite man nur die Helffte von dem was man wolte 


Uber das C. 


4 Ein kleiner artiger Schreiber / ihr habt allhicr das uͤbrige von 


dem eurigen beygebracht. Ihr habt vermeinct ein Meiſterſtuͤck 

gemacht zu haden / und ſcheinet mit eurer Perſon uͤber alle maſſen. 
vergnuͤget zu ſeyn: haltet mir aber zu gut / daß ich euch zwiſchen uns in 
guter Freundſchafft ſage / daß thr euch gar zu ſehr bemuͤget gehabt / euch 
w Spott und Verachtung zu bringen. 

Wir wollen uns noch einmahl beluſtigen / ihn gegen ſich ſelber fech⸗ 
ten zu ſehen / und uns uͤber die Tapfferkeit verwundern / mit welcher er 
ſich bemuͤhet ſeine eigen Bilder zu zerſtoͤren. Dieſe eingebildete Wis 
der ſprechung welche er ſich ſchmidet / befindet ſich weder nahe / noch fer⸗ 
ne in der Kayſerl. Abgeſandten Schreiben: Sie iſt gantz auff die Gloſ⸗ 
ſe oder Außlegung gegruͤndet / und wann man ihm gleich alle Folgercyen 
die er herauß zichet far gut wolte hingehen laſſen / ſo wuͤrde er doch keinen 
andern Nutzen davon tragen / als daß er uͤber ſeine eigene Erfindungen 
ſtiumphiret hat. Laſt uns die ſchoͤne Manier beſchauen / wie er ſich dabey 
verhaͤlt. 

5 Der Verfaſſer der Schreiben / ſagt er / verſichert / daß er ihnen 
offimahis im Nahmen Sr. Kayſe / l. Mayt. die Erklaͤrungen beſtaͤtti⸗ 
get habe / welche im Nahmen Sr. Churf Dl. geſchehen ſind. Gut man 
hat ihacn die ſelbige offtmahls beſtaͤttiget / denen Staaten zwar nit durch 
Memorialien / ſondern in ſonderbaren Unterredungen mit den Mmi⸗ 
ſtern / ja in ocller Verſamblung der gemeinen Deputatton ſelber. Und 
er gidt zu verſtehen / daß er den Nahmen und die Authoritaͤt des Kayſers 
der. eſtalt ein gelaſſen habe / daß er nicht glauben / daß Se. Churf. Dl. ſich 
davon loß machen koͤnne. Dieſes iſt eine Frucht auß ſeinem Garten / das 
Schreiben ſagt nichts deß gleichen. Iſt es dann zuvor geſchehen / che das 


erſte Schreiben an Se. Churf. Ol abgegangen / daß man dieſe Dienſte 


gethan hat. Er ſetzet allhier / daß dieſes Schreiben das erſte iſt / fo man 
an den Herrn Churfuͤrſten geſchricben / wor innen er ſich irret. Wir wol⸗ 
len ißm aber dieſen Irrthumb unter fo vi len hingehen laſſen / und auff 
jeiac Frage antworten. Man hat dieſe Zichietungen un Narmen de 
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Kayſers gethan / ſo bald man von ihm Befelch erhalten / und noch vor⸗ 
her / man hatte bereits ſonderbaren Fleiß dabey angewendet / wie auß 


Sr. Churfuͤrſtl. Ourchl. Danckſagungen erhellet / welche man oben 


ange zogen hat. Nachdem man aber gar groſſe Widerſtrebungen in den 
Gemuͤhtern befunden hat / die (wie ich bereits anders wo geſagt habe) 
auß rechtmaͤſſigen Argwohnen verurſachet worden / ſo man auß der en⸗ 
gen Vertraulichkeit der Churfuͤrſtlichen Miniſtern mit Franckreich ge⸗ 
ſchoͤpffet hatte / ſo urtheilete man billig / daß man alle dieſe Hindernuͤſſe 
allge maͤchlich uͤber winden miiſte / ehe man deſi Kayſerlichen Namens 
und Authoritaͤt in einem ſonderlichen Memorial gebrauchete. Man be⸗ 
trachtete / daß / wofern dieſes Memorial die verlangte Wirckung nicht 
haͤtte / kein anders Mittel als Drohungen uͤbrig ſeyn wuͤrden / worauff 
die Wirckungen aiſobal* folgen ſolten / und dieweil die Umbſtaͤnde der 
Zeit und Geſchaͤfften nicht geſtatteten / daß man unbedachiſamlich zu ſo? 
thanigen aͤuſſerſten Mitteln ſchritte / ſo miiſte man die andern mit groſs 
ſer Behutſambkeit in acht nehmen und dieſelbige zu rect ter Zeit gebrau⸗ 
chen. Dicſes zerſtoͤret alles das jenige im Grund / was er nachgehends 


hinzu ſetzet / daß die Kayſerl. Miniſtti wircklich verſichert / daß ſie noch 


nicht vor rahtſamb gehalten / deß Kayſers Nahmen und Authoritaͤt zu 
gebrauchen / und daß ſie noch nichts dabey gethan haͤtten / auch nichts da⸗ 
bey thun wuͤrden / biß ſie Seiner Churfuͤrſtlichen O urchleucht Mei⸗ 
nungen erfahren haͤtten. Dieſes alles kommt annoch auß der Frucht⸗ 
barkeit ſeines ſchoͤnen Verſtands herfuͤr: das Schreiben haͤlt nichts der? 
gleichen in ſich / und gibt das gange Wiederſpiel genugſamb zu verſtehen. 
Er muß in dieſe ſchoͤne Meinung ſehr verliebet ſeyn / weil ſie ihm in allen 
Begebnuͤſſen / und in jeder Materi die er obhandelt / ins Gedaͤchtnus 
kommet. Man hat ihm den Unterſchied ſchon gezeiget / ſo da iſt; wi⸗ 


ſchen gar nichts ihun / und zwiſchen dem was ſich gebuͤhre / zu thun / wann 


man einen Handel nicht verderben will: daß man nicht minder nutzlich 
in ſonderbaren Unterredungen handelt / die Schwerigkeiten zu verglei⸗ 
chen / als mit lolennen Vortragen / die Form einzuführen / und dz der je⸗ 
nige welcher die Erde mit dem Pflugeiſen oͤffnet / mehr Arbeit und Vers 
dienſt hat / als der ſo den Saamen außſtreuet. 


| Unſer 


_ Unſer kleine peinliche Richter wird nicht muͤde Fragſtuͤcke zu thun: 
man muß ihm Gehorſam leiſten / ſo lang er auff dem Richtſtuhl ſiget / 
welchen er von ſich ſelber auffgerichtet hat. Er begehret zu wiſſen ob es 
nach dem erſten an Se. Churfürſtl. Durchl. abgegangenem Schreiben 

geweſen ſeye / daß die Kayſerl. Abgeſandten alle dieſe Dienſte gethan ha⸗ 
ben: Er haͤtte ſich dieſer Muͤhe wohl uͤberheben koͤnnen / wann er die ſe⸗ 
nige nehmen und mit etwas Auffmerckſambkeit die Antwort auff Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. erſtee Schreiben haͤtte leſen wollen / auß welcher 
er geſehen haͤlte / daß an ſtatt auff eben dieſen Anbietungen zu beſtehen / ſie 
ihr beſtmoͤglichſtes gethan haben / bey den Staaten die Gruͤnde zu be⸗ 
haupten / vermittelſt deren Se. Churfuͤrſtl. Durchl. ſich in gegenwaͤrti⸗ 
gen Conſuncturen verpflichtet glaube / ſich nicht mehr an ihre gethane 
Anbietungen zu halten / und daß ſie zu gleicher Zeit einen andern Weg 
eroͤff net haben / den Frieden und die Einigkeit zu erhalten wiewol ſie es ans 
ders nicht / als mit allgemeinen Worten thun koͤnnen / auß Mangel ſon⸗ 
derbaren Befehle vor Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. wie ſie deroſelben in ge⸗ 
dachtem Schreiben gnugſamb zu verſtehen geben: mit dieſen Worten 
maſſen wir dieſe Sachen / auß Mangel weitlaͤufftiger Befehle / weiter 
nicht haben treiben koͤnnen: wodurch ſic Sr. Churfuͤrſtl. Durchl.gnug⸗ 
ſamb zu erkennen gaben (wann es die Miniſtri haͤtten faſſen wollen) daß / 
weil ſie auff einen andern Fuß tractiren wolte / es noͤhtig waͤre / neue Vor⸗ 
trage zu thun / und Stuͤckweiſe zu wiſſen / auff was Weiſe man dieſe 
Handlung zu recht bringen moͤgte. Dieſes erwarteten die Kayſ. Abge— 
ſandten von den Ocputirten deß Ertzſtiffts Coͤllen und Biſtthumb Luͤt⸗ 
tichs / zu deren Abſendung man ihnen Hoffnung in Sr. Churfuͤrſtl. Ol. 
Schreiben machte. Ich halte dafuͤr / es werde unſer Nachfrager ſei⸗ 
nen Fuͤrwitz hiedurch vergnuͤget finden. Laſt uns aber beſchauen / 
was fuͤr Nutzen er auß dieſer Antwort ziehen moͤge? Er iſt hieriynen mit 
ſich ſelber nicht gar zu einig / und die Verwirrung / worinn er ſich ſtuͤr⸗ 
tzet / dieſe Spintel abzuwickelen / die er ſelber verwirret hat / zeiget genug⸗ 
ſamb / daß er dieſe Materi nicht genugſamb verdauet habe. Man muß 
gleichwo herauß kommen / es keſte was es wolle / und zu dem groſſen 
Ruͤſthauß der Erfindungen ſeine Zuflucht nehmen. In Warheit / 
was er in der Folge dieſes Artickuls hinzufuͤget / gehoͤret ihm ſo w 
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lich zu / daß man davon kein einiges Wort noch Einfall denen Kayſerl, 
Abgeſandten / ohne Begehung eines groſſen Diebſtahls / beylegen kan. 
Es iſt eine Vermehrung / welche mit allerhand auß der Schul herge⸗ 
nommenen Woriblumen bereichert / und eine aneinander haͤngung / ſo 
mit neuen Farben angeſtrichenen Wiederhohlungen zuſammen gefuͤ⸗ 
get worden: Man muſte / ſagt er / dieſen Vortrag der Welt beliebt zu 
machen / welchen man Sr. Churfuͤrſtl. Durchl . thaͤle / ihr zu ſchmeichlen 


deroſelben zeigen / daß man ihr in ihren eigenen Sachen kein Geſetz zu 


geben vermeinte / und ihr den Argwohn benehmen / daß etliche Miniſtri 
der Staaten an dem jenigen Theil gehabt / was man an ſie geſchrieben 
haͤtte / ꝛc. Ihro die freye Schalt⸗ und Waltung deſſen laſſen / was ſie 
wolte / daß man thun ſolte. Dieſes muſte auß keinem einigen Grunde 
ſeyn / lo er beybringet / und man hat es nur auß groſſer Ehrerbietung ge⸗ 
gegen Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. gethan; dann nachdem man von ihr ſel- 
ber und ihren Miniſtern erſuchet worden / auff den Plan ihrer erſten 


Vortrage zu handlen / und keinen widrigen Befehl von ihr niemahls er⸗ 


halten hat / ſo waͤren ſie (wie ich allbereits geſagt habe) in dem Recht / 
daß ſie dieſes Memortal eingeben konten / ohne dieſelbige von neuem zu 
Raht zu ziehen. Noch viel weniger war es Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
ſchmeichlen / maſſen nachdem Bekandinuß gemeldten Schreibers / 
dieſer Vortrag das Mittel nicht war / wodurch man ihren Miniſtern 
auff warten konte / was aber die Benehmung ihres Argwahns belanget / 
ſo war derſelbe ſo weit von aller Wahrſcheinlich keit entfernet / daß es un⸗ 
moͤglich war vorher zu ſehen / daß er in Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Gemuͤht 
kommen koͤnte; wie ſie auch in Warheit keine Anzeigung deſſelben in ih⸗ 
ren Antworten bezeuget hat: und wie kan es geſchehen / daß die Staati⸗ 
ſche Miniſtri den Entwurff dieſes Memorials erſonnen haͤtten weil der 
Schreiber offentlich behauptet / daß ſie niemahls den geringſten Gedan⸗ 
cken gehadt / von der Wiedererſtattung Rheinbergens zu handlen ? Wie 
haͤtten ſie ſelber die Waffen hergeben ſollen / damit man ſie beſtreiten / und 
den Weg eroͤffnet haben / ſie darauff zu erhaſchen / wann ſie denſelben mit 
ſo groſſer Abſcheue flohen / wie der Schreiber bereden wil Man muſte 
aber nothwendiglich in dieſe kleine Unfuͤglichkeiten fallen / mit d:p 
ſto groͤſſerer Richugkeit die dreyfache Figur dieſes — Dilem na- 
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ai; zu formiren. Wir wollen anjego deſehen / ob die andere Spitze ſei⸗ 
nes gehoͤrten Arguments ſchaͤrffer und nicht ſo ſtumpff ſeyn werde / als 
die andre. Nachdem er etwas droben geſtanden / daß er nicht glauben 
konne / auch nicht wahrſcheinlich ſeye / daß man dieſe Anſuchungen und 
dieſe Einlaſſung geihan / nachdem man Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Ant- 
wort entfangen hat / ſo foͤrchtet er ſich nicht / gleich hernach zu ſagen / daß 
die Kayſcrl- Abgeſandten / damit ſie den Herrn Churfuͤrſten gleichſamb 
mit Worten verpflichtet fuͤrſtellen / ihn geringer Auffrichtigkeit und 
groſſer Unbeſtaͤndigkeit bezuͤchtigen moͤchten / ꝛc. es fuͤr nothwendig er⸗ 
achtet haben / die Sachen in ihrem zweyten Schreiben aneinander haͤn⸗ 
gend / und daß man das Memorial herfürgebracht habe / zu zeigen. Man 
bittet ihn daß er ſein Schwerdt allhier wieder in die Scheide ſiecken wol⸗ 
le / damit er ſich nicht mit ſeinem eigenen Gewehr verwunden moͤge Das 
Schreiben ſagt gantz das Wiederſpiel von dem jenigen ſo er beydringei: 
Der Tadler ſelber bezeuget / daß er es nicht fir wahrſchemlich haͤlt / und 
dennoch hat er darauff alle Krafft ſeines Arguments geſtützet / und wird 
ver mittelſt dieſer heimblichen Freude / welche gemeiniglich auff die Kin⸗ 
der geburt folget / wieder gutes Muhts: Man hat ihme bereits gezeiget / 
daß man im Namen deß Kayſers gehandelt habe / ſo bald man deſſen 
Befehl auff Anſuchung Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. erhalten hat daß man 
ſeinen Namen auff ſolche Weiſe angewendet wie man vermeinet / daß 
man es zu thun ſchuldig ſepe: Daß man offenilich genug geredet habe / 

ſich zu verſtehen zu geben / und nicht unbe dachtſamblich / ſich weiter ein⸗ 


zulaſſen / als ſichs gebührte. Alles was die Kayſerl. Abgeſandten in die⸗ : 


ſem zweyten Schreiben von der Einlaſſung ſeiner Churfuͤrſtl. Durchl. 
geweldei haben / iſt nur eine freymuͤhtige Erzehlung der Meinungen der 
Staatiſchen Miniſtern / denen ſeine Churfuͤrſtl. Durchl.deßwegen den 
Vortrag gethan / welchen die Kayſerl. Abgeſandten / im Namen ihres 
Herren / mit vielen Dienſten unterſtuͤtzet hatten / dieſelbige zu bewegen / 
ſolchen anzunchmen Es iſt in dieſer gantzen Erzehlung nichts von dem 
ihrigen / und man kan auch nicht einmahl erkennen / wohin ſich ihr Ur⸗ 
theil neigete / aller maſſen ſie ſich erklaͤren / daß ſie die feindliche Urſachen 
nicht er forſchen wolten / wodurch Seine Churfuͤrſtliche Durchl. bewo⸗ 
Sn wor den / ihre erſte Entſchluͤſſe zu aͤndern; und daß ſie in allen ande⸗ 
cen 


ren Schreiben allezeit auß Ehrerbietung vermieden haben / auff dieſe 


Frage zu kommen / damit ſie nichts fuͤrbringen moͤchten / was Sr. Chur⸗ 


fuͤrſtl. Durchl. und dero Miniſtern Meinungen beleidigen moͤgte. 
Es war noch einer andern Stuͤtze vonnoͤhten / dieſen baufaͤlligen 
Mau zu unterſtuͤtzen / und dieſes geringe Wort gleichſamb im Vorbey⸗ 
gehen allgemaͤchlich fahren zu laſſen / daß die Kayſerl. Abgeſandten ihre 
Meinungen keinen von den General⸗Staaten eroͤffnen wollen / auß 
Forcht die Authoritaͤt ihres Herrn zu wagen / ꝛc. und erinnert ſich deſ⸗ 


ſen nicht / was er etwas weiter droben geſagt / daß die Staatiſche Miniſtri 


den Entwurff dieſes Memorials ſelber erſonnen h aͤtien / von welchem / 
wie er will / man mit keinem einigen von den Staaten geredet habe. Wie 
hat er das jenige ſo bald vergeſſen koͤnnen / was er in der vorhergehenden 
Anmerckung gegen dieſe fuͤrnehme Miniſtern ſo trefflich herauß geſtri⸗ 
chen hat / mit denen die Kayſerl. von dieſem Geſchaͤffte gehandelt hatten / 
indem er ſiebeſchuldiget / daß ſie den Gewalt der Staaten an ſich gezo⸗ 


hen / und die andern faſt vor nichts achteten 2 und ſie ſcharff ſtraffet / daß 


ſie mit einem fremden Miniſter von ſo groſſer Einbildung tractiret ha⸗ 
ben / ꝛc. Er hat das jenige gleichfalls nicht erwogen / was er beſſer drunten 
ſagen ſollen / daß die General Staaten insgeſambt egliche unter ihnen / 
und feiner von ihnen / ſich in gleicher Außdruͤckung zuſammen befinden. 
Solchem nach haben die Kayſerl. Abgeſandten mit etlichen von den fuͤr⸗ 
nehmſten Miniſtern geredet / wann es dem Schreiber gefaͤllt ſolches zu 
ſagen / und haben die gantze Verſamdlung der Staaten mit den ſonder⸗ 
bahren vermenget / und wann es dieſem Schreiber wieder gefaͤlt / ſo muͤſ⸗ 
ſen ſie mit keinem Menſchẽ geredet haben; Er be flaget ſich / dz der Freyhr. 
von Iſola die General Staaten auff zween oder drey von ſeinen Freun⸗ 
den ztehet / und bringet dieſe zween oder drey Freunde ſelber auff nichts. 
Er geſtehet / daß man es offtmals in dem Haag alſo zu machen pflege. 
Nehmlich / daß zween oder drey die wichtigſte Angelegenheitẽ deß Staats 
verwalten / und in den Schluͤſſen gar viel gelten / und vermemet doch zu⸗ 
gleich / daß er bel gethan habe / ſich bey ihnen anzumelden / und ſich nach 
dieſem Gebrauch zu richten. Er tadelt / daß vermittelſt ſeiner Freun⸗ 
de er getrachtet habe / einer Sache wieder auffzuhelffen / worin⸗ 
gen die Chur fuͤrſtl. Mimiſtri big dahero hep denen 1 Staaten 

if ins- 


insgeſambt nichts angerichtet haͤtten / und haͤtte gern gewuͤnſchet / aß die 

* Kayſerl. Abgeſandten / wann ſie es eben alſo zur Unzeit gemacht / an eben 
dieſer Klippen geſtrandet haͤtten. Dieſe zween oder drey (wie er vermei⸗ 
net) verwalten nach dem Haagiſchen Gebrauch / den gantzen Staat / 
und gleichwohl will er nicht haben / daß man auff ihr Sagen etwas gruͤn⸗ 
de. Man muß gerad in die Verſamblung dex Staaten hinein gehen / den 
Ort mit gewalt einnehmen / und Sturmlauffen / ehe man noch einiges 
Loch gemacht hat. Er ſpricht / man ſchriebe den General Staaten dae 
jenige zu / was zwiſchen zween oder dreyen ware diſputiret worden / 
und anderswo will er / daß man niemahls von den General Staate Mel⸗ 
dung gelhan habe: Wie kan er dann der Meinung ſeyn / daß man es de⸗ 
nenſelbigen zuſchriebe; Endlich ſo iſt die Frage allhier nicht zu wiſſen / 
ob bey dieſen Miniſtern die gantze Verſamblung deß Staats beſtuͤnde 
oder nicht / oder ob ſie auß eigenem Trieb oder Befehl redeten: der gantze 
Handel beſtehet darinnen / ob die Kayſerl. Nachdem ſie die Neigungen 
der Gemuͤhter verſpuͤhret / die Sache auff ſich genommen / und Seiner 
Churfirſit: Durchl verſichert haben / ſolche gluͤcklich zu Ende zu brin⸗ 
gen. Hieruͤber muſte man ſie uͤberzeugen / und auff ſie dringen. Es 
war die Frage nicht / daß man erforſchen wolte / auff was Weiſe ſie dieſe 
Handlung verwaltet / oder ob ſie mit zween oder drey / mis vielen oder al⸗ 
len geredet haͤtten; oder ob ſie ihren Stoß in die Quart oder Tertz 
angebracht hatlen: Es war ihr Thun: Die Wahl und die Mittel ſtun⸗ 
den bey ihnen / und wofern Se. Churfuͤrſt l. Durchl. nur endlich ware: 
befriediget worden / ſo waͤre nichts dran gelegen geweſen / wodurch man 
deroſelben ihre Vergnuͤgung zu wegen gebracht haͤtte. Endlich wird 
alles dahin gebracht / daß man ihr dieſelbige angebotten / wie ſie verlanget 
hat / und daß ihre Miniſtri weit rahtſamer befunden haben / alle dero 
Plaͤtze in Franckreichs Gewalt zu geben / Citadellen darinnen zuma⸗ 
chen / als einen von Holland zu erobern / wann man denſelben ſchleiffete. 
Es verdreußt mich / da ich gezwungen bin / dieſes kleine papirne 
Schloß zu zerſtoͤren / welches dieſer Schreiber mit ſo groſſer Kunſt zu⸗ 
ſammen geordnet und mit ſo ſchoͤnen Wortblumen außgezieret hat: Ich 
beraube ihn ungern der Vergnuͤgung die er von einem Welck hatte / wel⸗ 


x6 ihn ſo vie Muͤhe gekoſtet / zuy Vergeltung aber dieſes bet 
P ia ; 


ſuſtens den ich ihm wider meinen Willen veurſache / will ich ihm einen 
guten Dienſt bey ſeinem Leſer erweiſen / indem ich ihn ſeinetwegen umb 
Verzeihung bitte / weil er ihm etwas zur Unzeit ſeinen alten Unterſchied 
der Zeiten wider vor die Naſe legt: Er befindet ſolchen ſo ſchoͤn / daß / in 
was Poſtur er ihn gleich fuͤrſtellet / er doch allezeit mit neuen Anmuhtig⸗ 
keiten erſcheinen werde. Ich verſpreche ihm gleichfalls / daß ich in der 


Folge mit ſeinen ſchoͤnen Worten ſo ſcharff nit mehr verfahren / ſondern 


dieſelbige gleich wie Goͤtzenbilder wegen der Fuͤrtrefflichkeit / der Bild⸗ 
dauercy ehren will / wie wol ſte nicht anders als Falſches fuͤrſtellen. 
Über das vierdte D. 9 
An muß gewißlich in dem Handel / welchen man mit dieſem 
Schreiber gemacht / ihm vor jede Anmerckung ein gewiſſes ver⸗ 
ſprochen haben / weil er mehr auff die Zahl als auff die Eigen⸗ 
ſchafft ſtrhet: Es ligt ihm ſehr wenig dran / ob ſie vergeblich oder auff 


Llrſachen gegtuͤndet ſind: ob ſie ſeine Sachen zu nicht machen: ob ſie 


einander gleichfoͤrmig oder entgegen geſetzet: ob ſie auß dem Text oder 
ſeinen eigenen Erfindungen hergenommen ſind: Dieſes gilt ihm alles 
gleich / wann ſie nur den Namen der Anmerckungen fuͤhren / und er die⸗ 
ſelbige bey ſeinen Herren in Rechnung bringen kan. 

Se. Churfuͤrſtl. Durchl. in ihrem Schreiben vom 3. December 
als ſie ihre gethane Anbietungen wiederruffen / hatte die Kayſerl. Abge⸗ 
ſandten gebetten / die Staaten dahin zu vermoͤgen / daß ſie mit beſſerer Be⸗ 
dachtſam-und Billigkeit gegen ihr handlen ſolten. Ihre Begierde zu 
vergniigen/ muſten ſie denen vereinigten Provintzien nohtwendig zu er⸗ 
kennen geben / daß man auff das erſte Project nicht mehr tractiren koͤn⸗ 
te: Daß Se. Churfuͤrſtl. Durchl. ſich rechtmaͤſſiger Weiſe von ihren 
Anbictungen befreyet glaubte / und wofern ſie dieſen Vergleich ver⸗ 
langete / ſo muͤſte ſie ſolchen auff eine andere Weiſe zu machen bedacht 
ſeyn. Wann es ihnen an dieſem Fleiß gefehlet haͤtte / ſo haͤtte der An⸗ 
mercker ſeine Rechnung weit beſſer gefunden / die weil ſie aber ſolchen 
treulich abgeſtattec haben / und er doch deßwegen ſein Recht der Anmer- 
ckung nich verlieren will / ſo iſt Rahts / ſie hieruͤber der Untreue gegen 
Sr. Chutfuͤrſtl. Durchl. zu deſchuldigen / und daß er dieſes groſſe und 
und heimliche Geheimnus mißhrauchet weng er ihnen nur deß⸗ 

. bj; we⸗ 


wegen vertrauet / damit er deroſelben bey den Staaten beſſere Bedin⸗ 
gungen zu wegen bringen moͤgte. Dieſes hat ihm Materi zu der vori⸗ 
gen Anmerckung gegeben. Es wird auch uͤber das nach dem Lauff ei⸗ 
ner auffrichtig und klugen Handlung noͤhtig / daß die Kayſerl. Abge⸗ 
ſandten / nachdem ſic bey den Staatiſchen Miniſtern nach Seiner Chur⸗ 
fuͤrſtl Ourchl. Verlangen ihre Anſuchungen gethan / und ihnen wegen 
der UIrſachen dieſer Veraͤnderung Nachricht gegeben / auch Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. zu wiſſen thaͤten / was ſie von den Meinungen gedachter 
Maniſtern haͤtten erfahren koͤnnen. Dieſes iſt der rechte Dienſt det 
Mittels maͤnner / und man laͤßt umb dieſer Urſachen willen die dritte 
Perſonen dar zwiſchen kommen / daß ſie als Canale ſeyn ſollen / wodurch 
die Partheyen einander ihre Meinungen zu wiſſen thun / und ihre Zweifel 
erlaͤutern. Der Anmereker muß dieſe Warheit geſtehen / was ſie ihn auch 
gleich koſten moͤge / ſintemahl er in ſeinen Anmerckungen uͤber das Mes 
morial / in dem Artickel mit H. bezeichnet / er die Kayſerl. Abgeſandten 
tadelt / daß ſie anzuzeigen vergeſſen haben / wie ſolches allein von den 
Staaten aufgenommen worden Und beklagt ſich an vielen andern Or⸗ 
ten / daß ſie Sr. Churf. Dl. (wie er ſetzet oder erfindet) ihren habenden 
Fortgang in dieſem Geſchaͤffte durch ihre Dienſte / nicht zu wiſſen ge⸗ 
than. Es ſcheinet nach dieſem allem / er werde nicht in uͤblem Auff nehmen 
daß ſie Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. von den Gedancken und Betrachtun- 
gen / welche die Staatiſche Miniſtri wegen dieſer Veraͤnderung gehabt / 
Nachricht gegeben. Man mußaber deß wegẽ nit ohne Anmerckung ver⸗ 


bleiben; Alles gehet far gut hin: das Starcke traͤgt das Schwache: Er 


findet viel groͤſſern Vortheil dieſelbige nach dem Dutzent als nach dem 
Gewicht zu verkauffen. Er erwartet ihrer gewiß lich auff einem andern 
Paß / wann ſie Sr. Churfuͤrſtl. Durchl ſolche Sachen verhelet haͤtten / 
an derer Wiſſenſchafft ſelbiger gelegen war. Er war ſchon gantz fertig 
mit ſchoͤnen Worten und langen Spruchreden / die Nachlaͤſſigkeit / Heu⸗ 
cheley undſchlechte Zuverſicht dieſer Miniſtern gegen thr offentlich auß⸗ 
zuſchreyen: Er haͤtte nicht unterlaſſen zu ruffen / dz ſie ſolche wichtige Er⸗ 
innerungen unter druͤcket haͤtten / damit ſie der fuͤrnehmen Staatiſchen 
Miniſtern Gunſt nicht verlieren / ſondern dieſelbige verdienen moͤgten / 
und ob ſie ſchon gern Papier beſudeln / und die Staaten ihre Ober⸗Her⸗ 
_ 


Churf. Di. nicht zu entdecken / und ſie nur ihre Seeretarien waren / ſo hav” 


den ſie ohne ihre Erlaubnuß nichts ſchreiben koͤnnen. Dieweil es ihm a⸗ 


ber an einem ſo ſchoöͤnen Streich gefehlet hat / ſo will er denſelbigen an ei⸗ 
nem andern Ort wieder anbringen / und begehret / daß dieſe freymuͤhtige 


Erklaͤrung / vermittelſt deren ſje Sr. Churf. Dl. die Verwunderung 


und die Urſachen zu erkennen geben / worauf ſie ſich gruͤndeten / eine 


AVt11: kung dieſer blinden Underthaͤnigkeit / ſeye / welche ſie / wit er mit 


Gewalt will / gegen den Befehl und Willen dieſer ſuͤrnehmen Mimſtern 
gaben ſollen Man ſtehet nicht / wie die ſe fo knechtiſche und bloſſe Unter⸗ 
thaͤnigk. mit dem jenigen uͤbereinſtimmen kan / was er ſonſten an unter⸗ 
ſchie dlichen Orten geſagt hat / daß der Haagiſche Schreiber ged. Minz⸗ 
ſtern nach ſich zoͤhe: daß ſie einig und allein ſeinen Gedancken folgten: 
daß ſie nur auff ſeine Eingebung warteten / ſich denenſelben gleich ſoͤr⸗ 
mig zu erzeigen / daß fic all ihr Vertrauen auff ſeine Memorialien geſe⸗ 
tzel / wit ingleichem auff ſeine Schreiben und andere Schrifften : Sie 
nehmen alles was er zu Wolfahrt ihrer Sachen vornimmt und erſinnet / 
mit Verwunderung und gleichſam fuͤr heilige Geheimnuͤſſe einer nie er⸗ 
horten Wellklugheit auff. Das Leben aber iſt viel zu kurtz als daß man 
ts uͤber allen dieſen Poſſen zubringen ſoy : ſie find ihm ſo gemein und 
vertraulich / daß man gantze Be her anfuͤllen muͤſte / wann man ſie 
Stuͤckweiſe anmercken wolte. Man ſiehet gleichfalls nicht / was die Sta⸗ 
uiſche Miniſtern haͤtte bewegen ſollen / ihrem vermeinten Secret ario zu 
befehlen / Se. Ehurf. Dulchl. von dem ſchlechten Grund / welchen fie in 
dero Ur ſachen befanden / Nachricht zu geben / wann ihr Abſehen geweſen 
wire (wie er anderwertlich ſagt) die ſen Fuͤrſten herumb zu fuͤhren / es 
hatte ihnen nit geziemet / mit ihm ſo deutlich reden zu laſſen; ſie haͤtten die 
Kayſerliche Abgeſandten gebctten oder verbunden (weil er es alſo haben 
will) ihm die Sachen zu verhelen / und ihn mit vergeblichen Hoffnun⸗ 
gen zu unterhalten / und dieweil ihre Gruͤnde dieſem Schreiber / ſo 
ſchlecht und liederlich fuͤrk om̃en / daß er glaubet / er habe eine groſſe That 
gethan / wann er ſagen darff / daß niemand uͤber eine ſo recht maͤſſig⸗ 
und billige Antwort / als die Chuꝛ fuͤrſtuche iſt / brſtuͤrzet gewes 
ſn ſeye 3 Sie konten keinen Vortheil haben / ſelbige herfuͤr zu bringen / 
ſon⸗ 


ren auß bloſſer Authoritaͤt ſie verbunden harten / ihre Meinungen Sr 


{ 


ſondern ſie hatten vielmehr Schand und Schmach gehabt / wannſiege, 
wolt / daß man in ihrem Namen eine ſolche unbillige Sache fuͤrbraͤchte. 
Wann die Miniſtri / welche ſich unterfangen zwiſchen zwo Partheyen ei⸗ 
nen Vergleich zu treffen / in einen rechtmaͤſſigen Argwahn der parthey⸗ 
lichkeit fallen / wann ſie der einen die Gruͤnde freymuͤhtig hinterbringen / 
welche ihnen die andere vorgetragen hat / ſo wuͤrden der Paͤbſtliche Bott⸗ 
ſchaffter und der Venetianiſche Abgeſandte zu Muͤnſter / der Herr de 


Cumbres zu Oliva, der Herr von Eſtrade und Courtin zu Breda eben 


dieſen Verweiß billig bekommen haben : und wann dieſe fuͤrtreffliche 
Perſonen geſchrieben oder einer von den Partheyen der andern Mei⸗ 
nungen angekuͤndiget haben / ein Stuͤck ihre Handlung betreffend / ſo 
miiſſen ſie / nach der Meinung deß Anmerckers ſelber frey bekennet haben / 
daß ſie nur der jenigen Secretarien geweſen / in deren Namen ſie geredet. 
Dieſer Schreiber ſtehet in Gefahr / ſich viel Feinde durch ſeinGeſchmice 
fiber den Halß zu ziehen. Man wuͤnſchete ſehr (weil er ſich rithmet ſo 
fruchtbar in Erfindungen zu ſeyn) daß er uns eine andere Weiſe un⸗ 
terrichtete / die Strittigkeiten zu vergleichen / da die Parthepen nicht von 
den Meinungen und Gruͤnden erfuͤhren / welche eine jede von der andern 
haben kan. Jedennoch ſo muß man dieſem Schreiber die Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren laſſen. Er hatte allbereits ſeine Materialien zu einem 
gantz widrigen Satz vorbereitet / daß die Kayſerl. Abgeſandten bey dieſer 
Gelegenheit auff die ſchlimme Seiten tretten wuͤrden: Es hatte ihn gar 
zu viel gekoſtet / ſolche unnuͤtzlich zu laſſen / und nichts darauß zu ziehen; 
Man muß allhier zum wenigſten ſeine Geſchicklichkeit loben / daß er 
ſelbige Lincks und Rechts hat wiſſen auff eine gantz widrige Sache zu 
zu ziehen / und ob wol dieſe Anmerckung keinen Schaden thut / ſo mil} | 
ſen ſeine Herten ihm ſolche doch in der Rechnung gehen laſſen / wegen ge⸗ 
Habter Muͤhe / daß er dieſelbige ſo weit herkommen / und ſie an ein ſolches 
Ort ſtecken laſſen / wo ſich kein andrer als er unterfangen haͤtte ſolche 
hin zu bringen. | 
Die Kayſerl. Abgeſandten beſchwehren ſich nicht zu bekennen / daß 
an ren Ort / und in den folgenden Worten / daß ſeine Churfuͤrſtl. Ol. 
auff einmahl ihre Meinung geaͤndert habe / ſie ſchlechter Dings die Ge⸗ 
dancken und Reden der Staatiſchen Miniſtern erzehlen / wie es gerech⸗ 
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aber thunlich befunden haͤtten die ihrige zu ſagen / ſo haͤtten ſic frey herauß 
geredet / daß ſie gantz verſichert waͤren / daß ſie ſeine Churfuͤrſtl. Durchl. 
wahrhafftig geglaubet / ſehr rechimaͤſſige Urſachen zu haben / wegen 
der Sachen / ſo man ihr fuͤrgebracht eine Aenderung vorzunehmen; waß 
aber dero Miniſtres anlanget / haͤtten ſie die Schuld der Aenderung ihs 
nen vollkoͤmmlich auffgebuͤrdet / welche man ihnen beymeſſen will. Die 
jenige ſo dieſes gantze Werck fleiſſiglich beobachtet haben / befinden / daß 
alle Stuͤcke eine wunderbare Gleichheit untereinander haben / und ob wol 


indem was aͤuſſerlich geſchienẽ hat / man Anbiet⸗ und Wiederruffungen / 


Befoͤder⸗ uñ Entfernungẽ Freundſchafftsbezeug⸗ und Kriegsruͤſtungen / 
Vergleichs handlung und feindſelige Praclicken geſchen / ſo iſt doch dieſes 


alles nur einerley Ding in der allgemeinẽ Einbildung der groſſen Werck⸗ 


meiſter geweſen / welche die ſes Gebaͤu aufgerichtet haben. Alle dieſe Tꝛeib⸗ 

wercke die ſo widerwertig ſchienen / zieleiẽ auf ein gleiches Ende durch vers 
ſchiedene Bewegungen. Die Abwechſclung der Zellen und die immer⸗ 
waͤhrende Veraͤnderung der weltlichen Sachen / bringen dem oberſten 
Weſen keine Aenderung / welches alles beweget und ſich nicht beweget / 
und die Begebnuͤſſe ſo uns zufaͤllig und veraͤnderlich ſcheinen / haͤngen 
vollkoͤmmlich in der Ordnung ſeiner Fuͤrſehung aneinander. Man 
will zwar mit den Churfuͤrſtlichen Miniſtern gern uͤbereinſtimmen / daß 
ihre innerliche Verwalt⸗ und Anleitung gantz beſtaͤndig geweſen / und 
daß man dieſelbige keines Wiederruffs beſchuldigen kan / wie kuͤhn auch 
gleich der vermeinte Staatiſche Secretarius iſt / und wie muhlig er auch 

ſeyn moͤge / weil man ſo viel Wahrheiten vorbey ſtreichen laſſen / welche 
keine Antwort duldeten. Ich halte dafuͤr / wann er ihnen ſchon ſotha⸗ 

nigen Verweiß nicht haͤtte geben koͤnnen / ohne ſeine eigene Meinungen 

zu verrahten / dennoch muß man bekennen / daß die General⸗Staaten / 

welche die Sachen im buchſtaͤblichen Verſtand auffnahmen / einige Urs 

ſach hatten ſich zu verwundern / daß nach ſo offtmahls erneuerten Anbie⸗ 

tungen / und die niemahls wiederruffen worden / man ihnen ſo plotzlich 

den Wexel gegeben haͤtee. Der Anmercker ſelber iſt dieſer Aenderung 

nicht zu wider / und meinet / daß es nicht ſo ungereimt ſeye / daß man die 
Churfdrſil. Miniſtern einer Unbeſtaͤndig⸗ als Liſtigkeitbeſchuldige. Es 
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Grunden wider ihn crreget haben. Die Herren von. Colley werden er 


verdreuß t ihn nur / weil man ſagt / dy dieſe Aenderung auff einmal geſche⸗ 
ben iſt / und bringet hieruͤber eine groſſe Menge Wiederholungen zu 
hauff : Es wire die ſer Vortrag nicht eher verlaſſen / als nach etlichen 
Monaten oder etlichen Jahren. ( man bittet den Leſer ſich zu erinnern / 
daß ſolche im Mertz⸗Monat 1671. geſchehen / und biß zum Ende deß 
Nopembers fort geſetzet worden) man iſt nicht mehr in demſeldigen 


Fguͤrhaben / welches man lang zuvor gehabt. Es iſt eine Sache wo» 


von man ſchon lange Zeit nichts mehr redet. Man hat neue Urſachen ge⸗ 
habt / daß man unvermerckt nicht mehr derſelbigen Meinung iſt. Man 
2 bereits ſehen laſſen / daß alle dieſe Sachen vergebliche Streiche gewe⸗ 
n / wann aber der Schreiber endlich nicht will / daß man auff einmahl 
geaͤndert habe / ſo muß er geſtehen / daß man auff diefe Aenderung etliche 
Jahre her bedacht geweſen ii. Wann er es alſo verſtehes / ſo verwickelt en 
ſich noch viel mehr / maſſen er bekennen muß / daß alle Vortraͤge / welche 
ſeit dieſer Zeit geſchehen / (nehmlich etliche Monat oder etliche Jahrt) 
denen General Staaten / und alle Anſuchungen die bey dem Kayſer und 
deſſen Abgeſandten im Haag geſchehen / nur bloſe Umfuͤhrungen gewe⸗ 
ſen ſindt / maſſen man ſchon dazumahl niche mehr in demſelbigen Fuͤr⸗ 
25 war: daß man beſſer daran gedacht haͤtte / und neue gruͤnde ge⸗ 
daß man unvermerckt nicht mehr ſelbiger Meinung ſeye. Die jeni⸗ 

ge ſo ihn zum Schreiben gedinget haben / werden ihn einer Ubertrettung 


beſchuldigen / und zweifels ohn beleidiget ſeyn / wann ſie ſehen / daß / indem 


er ſic vermeinet zu entſchuldigen / er ſie unverſtaͤndiger Weiſe geringer 
Achtung gegen den Kayſer / und ſchlechter Auffr ichtmkeit gegen dir Ges 
neral⸗ Staaten bezuͤchtiget / und daß in fuͤnff oder ſechs uͤbel zuſammen 
geſetzten Linien / er unbedachtſamblich ſetzet und beſtaͤttiget / alles was in 
A rung der Sache / die heimbliche und ſonderliche Zwecke betref⸗ 
ſend / welche man ſich in dieſer Handlung vorgenommen / beygebracht 
worden iſ}. Es ſcheinet / als ob er ſeines Itrthumbs innen worden / und 
daß er bald hernach ſolchen zu verbeſſern trachtet / indem er unterſchiedli 
che Urſachen beybringet / welche dic Churf. Abgeſandten gehabt koͤnnen 
haben / arrff einen Stutz ihre Meinung zu aͤndern. Die erſte iſt / daß 
fie eine mdchtige Stadt mitten in ſeinem Land auß gantz falſchen 


nicht 


nichl geſichen / daß ſie ſich wider Se. Churfürſtl. Durchl.erreger haben / 
noch viel weniger daß ſie hier zu von den Herren Hollaͤndern angereitzet 
worden. Sie werden offentlich ſagen / daß die Hiiffe / ſo ſie von den 


General Staaten begehret / nur zu ihrer bioſen Beſchuͤtzung geweſen 
ſeye / weil ſie Churfuͤrſtl. Miniſtri ihre Drohungen wiederhohlet haben: 


daß die Ober Herren uͤber die Voͤlck er geweſen: Daß ſie derſelbigen nit 
mehr entſangen / als ſie zu ihrer Erhaltung noͤhtig erachtet haͤtten: daß 
ſic ſolche ohne einige Schwerigkeit wieder zutuͤck geſendet / nachdem ſie 
geglaubet / daß ſie ihrer nicht mehr beduͤrfftig waren; ja daß ſie Mithe 
genug getabt haͤtten / ſolche von denen vereinigten Provintziẽ zu erhalten. 

Die Zwehee iſt / daß ſie getrachtet Voͤlcker gnug hinein zu fuͤhren / 
ſein gantzes Ertz Biſtthumb zu unterdruͤcken. Alle Projecten ſo gemacht 
ſind worden / mehr Voͤlcker in Collen einzufuͤhren / ſind allezeit auff den 
einigen Fall umbſchraͤncket worden / wann die Gefahr einer nahen Be⸗ 
lagerung vorhanden wdre ; wozu man dazumahl groſſe Bereuſchaff⸗ 
ten ſahe / und dieſes ſolte nicht ehe als in der aͤuſſeiſten Noth / auff der 
Stadt Anſuchung / nach den Geſdgen deß Reichs / und mit aller noth⸗ 
wendigen Fuͤrſichtigkeit / vollzogen werden / damit man ſich derſelben nit 
mißbrauchen moͤgte. Die Churfuͤrſtliche Miniſtri koͤnnen ſich daruͤben 


nicht beleidiget befin hen / wo ſie nicht wollen zu erkennen geben / daß ſie 


auff dieſen Ort einen Anſchlag haͤtten. Dann daß ſie glauben ſolten / ob 
waͤren die Huͤlffs⸗Voͤlcker ſo man im Fall der Belaͤgerung vor Collen 
verordnete / duͤchtig geweſen / das Erg-Biſtthumb zu unterdruͤcken / ſind 
ſie viel zu geſchickt und ſcharff ſuͤchtig / das jenige zu billigen / was der 
mw der Anmerckungen undedachtſamer Weiſe auff das Papier geo 
racht hat. 

Die Drite iſt / daß ſie ſich bemuͤhet haben / mitten in Sr. C hurf. 
Durchl. Lande den Krieg zu verſetzen / welchen ſie in ihren Provintzien 
befoͤrchten / nehmlich indem ſic Hüͤlffs voͤlcker zu Beſchiigung der Stadt 
Coͤllen ſchicken: wodurch er zu verſtehen gibt / daß Franckt. cinen An⸗ 
ſchlag auff dieſen Ort hatte / ſonſten hatten die Voͤicker / welche die Hol⸗ 
laͤnder dahin ge ſchicket / den Krieg nicht in Sr. Churf. Ol. Lande verſetzet / 
wann Collen nicht wire angegriffen worden / und dieſe Stadt konte 
auch von niemand anders als von Sr. Churf. Dl. ſelber oder der Cron 
Franckreich angegriffen werden. | 
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Die vierdre iſt / daß ſic allerhand Raͤncke gebrauchet / den Vergleich 
zu verhindern / welchen Se. Churfuͤrſtl. Durchl. zu machen verlange / 
und daß ſic allerhand Verlaͤumbdungen wider ſie in die Welt außge⸗ 
ſprenget hatten. Dieſes ſind zwey wichtige Stuͤcke / denen nichts als 
der Beweiß mangelt. Dann wann man denſelben auff die bloſe Be⸗ 
jahung eines unbek andten zu gruͤnden vermeinen wolte / ſo wuͤrde dieſes 
ein viel zu hartes Geſetz freyen und vernuͤnfftigen Gemuͤhtern auffgele⸗ 
get heiſſen: Es iſt nichts laͤcherliches als eine Anklagung / welche man 
mit dem einigen Worte Nein wiederlegen kan. Dieſe war wichtig 
genug / den Schreiber zu zwingen / ſolche mit einigen Deweiß⸗Gruͤnden / 
oder zum wenigſten mit einigen Anzeigungen zu unterſtuͤtzen / dieweil er 
aber nicht gut befunden hat ſolches zu thun / ſo wird das ſicherſte ſeyn / 
uns dem Urcheil der Herren Kayſerl. ſubdelegirten Commiſſarien zu 
unterwerffen / welche deß gantzen Streits Zeugen geweſen ſind / und im 
Srund wiſſen / wo die Hacken herkommen ſind / die ſo lange Zeit den 
Schluß dieſes Vergleichs auffgehalten haben. Es ſind ihnen auch 
die Klagen nicht unbekandt / welche man wider ſie gethan hat / weil ſie 
die Sache mit Nachtruck getrieben haben / und alles mit einem Wort 
zu ſagen / ſo hat nichts den Coͤllniſchen Vergleich ſo befoͤrdert / als der 
Entſchluß ſo in der General⸗Staaten Verſamblung gefaſſet worden / 


gedachter Stadt die maͤchtigſte Hilfe im Fall derBeldgerungs- Gefahy- 


zu ſchicken. | | 

Und wann ſchon alle dieſe Sriinde guͤllig waͤren / ſo koͤnten ſie doch 
zu keinem Schein deß Wiederruffs der Anbietungen Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. dienen / weil man dieſelbige lange Zeit hernach als die General 
Staaten den Entſchluß gefaßt / die Coͤllniſche Beſatzung im Nohefall 
zu verſſaͤrcken / fortgeſetzet und beſtaͤttiget hat / und auff allen Fall haͤt⸗ 
te man Sr. Kayſerl-Mayt. alle Urſachen dieſer Klagen zu wiſſen thun 
ſollen / umb ſich wegen dieſer Veraͤnderung gegen der ſelben zu entſchul⸗ 
digen / und ihro die warhafftige Urſachen derſelben erkennen zu ge⸗ 


ben. | 
Nach einer ſo ſchwach en Vertheidigung ſtellet er ſich indie Pos 

ſtur eines Angreiffers / und ſagt daß es die General Staten ſind / wel⸗ 
che auff einen Stutz ihre Meinungen geaͤndert haben / als fie ſich — be 
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Stand geſetzet / Sr. Churfuͤrſtl. Durchl-Erbietungen anzunehmen. 
Wol gut / er beken net zum wenigſten allhier / was er zuvor allezeit in 
Jweifel gezogen hatte / daß die General⸗Staaten endlich geneigt gewss 
ken den Vergleich zu ſchlieſſen / welchen man ihnen vorgeſchlagen hatte. 
Solchem nach ſind die Kayſerl. Abgeſandten wegen deß Tadels voͤllig 
gerechtfertiget / womit er ſie an einem andern Ort belegen will / daß ſie 
die ſen Vorſchub ohne Grund gethan haben / und die Churfuͤrſtl. ſind zu 


gleicher Zeit uͤberwieſen / daß ein ſo wichtiger Vergleich / welcher allen 


auff deß Kriegs hemmen konte / auff ihrer Seiten fehl geſchlagen iſt. 
Wann die Staaten hier innen ihre Meinung geaͤndert haben / ſo haben / 
ſie das Boſe ins gute verwandelt; und weil er ſie zuvor wegen der Wie⸗ 
derſtrebung getadelt / daß ſte ſolche Bedingungen nicht haben anneh men 
wollen / ſo heißt dieſes ja ſich ſelber zu wider ſeyn wann er anjetzo der 
Gutwilligkeit beſchuldiget / welche ſie haben ſolche anzunehmen. Ich 
halte aber dafuͤr / daß dieſes letzte ihm ent findlicher iſt als das andre / und 


wann ſic ſeinem Naht haͤtten folgen wollen / ſo wiirden ſie th allezeit 


widerſpenſtig erzeiget haben / die aller vortheilhafftigſte Partheyen / ſo 
man ihnen anbieten koͤnnen / abzuſchlagen. Es war den General Staa⸗ 
ten ſehr ſchwehr einen Handel zu ergreiffen / der dieſem Schreiber ge⸗ 
fallen moͤgte: wann ſie ſich nur ein wenig beſinnen Sr. Churfuͤrſtl. Dl. 
Erbietungen anzunehmen / ſo erzoͤrnet er ſich alſobald auff das hefftigſte 
wider ſie: Wann ſie ſich endlich entſchlieſſen ſolcht anzunehmen / ſo be⸗ 


ſchuldiget er ſie einer Unbeſtaͤndigkeit / und boͤſen Meinung / daß ſte den 


Krieg in ſeine Lande verſetzen wollen: DannerHero wuͤrde ihnen / nach 
ſeiner Weiſe zu handlen / kein ander Mittel uͤbrig ſeyn / als die Sachen 
unerortert zu laſſen / biß man in dem Stand waͤre den Anſchlag auß zu⸗ 
laſſen / welchen man wider ſie geſchmiedet. 


Alles was er vom Fuͤrſten von Oſt⸗Frießland / und von dem Gra⸗ 
fen von Bentheim / ſagt / iſt ſo weit hergeholet / ſo uͤbel zuſammen gehaͤn⸗ 
get / und ſchicket ſich ſo uͤbel auff die Materi wovon man handelt / daß es 
keiner Antwort wuͤrdig iſt / ſo habe ich mich auch unterfangen / der Sta⸗ 
ten Schutz⸗Schrifft allhier zu machen. Das uͤbrige in dieſem Artis 
ckel faſſet nichts als vergebliche W verdrießliche —_ 

, = --- hos 


Holungen / und bittere Anfahrungen wider den Freyherrn von Jſola 


4 welche man nicht beſſer als mit Verachtung zu nicht machen 
an. | 
Uber das E. 


B ztvar dieſer Schreiber ih offtmahls widerſpricht / ſoit er doch 
nichts deſt oweniger ihm allezeit ſelber gleich: Er verrdth ſein Thun 
nimmermehr. Es wurde ihn ſehr verdrieſſen / wann man in einem 
rechtmaͤſſigen Schluß / oder in einer warhafftigen Anziehung erdappen / 
oder ihn eines Unfleiſſes den Text zu ver faͤlſchen beſchuldigen / oder ei⸗ 


einer Faulheit bezuͤchtigen moͤgte / die Sachen offtmahls wie der auff die 


Bahn zu bringen / welche er fuͤr wohl erſonnen befiadet. Er unterſtehet 


ſiich all hier zu beweiſen / daß die General⸗ Staaten Sx. Churfuͤrſtl. Ol. 


die Neutxalitdt abgeſchlagen / und daß ſic ſich erklaren / im Fall ſie von 
ſemand angegriffen werden / ſo begehren ſic / daß er ſich ruͤſten und vor 
ſie Krieg fuhren ſolle. Gleich wie es aber denen Staaten niemahls in den 
Sinn kommen iſt / eine ſothanige Erklaͤrung zu thun / und nichts deſto⸗ 
weniger dem Schreiber daran gelegen iſt ſolches die Reichs ⸗Staͤnde zu 
bereden / ſo muß er / es koſte auch was es wolle / den Beweiß auß dex Kay⸗ 
ſerl. Abgeſandten Schreiben her holen. Der Anſchlag iſt in Warheit 
ſchwehr. Gemeltes Schreiben ſagt gar nichts deßgleichen / und die letzte 
Antwort / welche er unterdruͤcket hat / nimmt hieruͤber allen Zweifel hin⸗ 
weg / einem nachſinnlichen Kopff aber gelingt alles. Die Worte deß 
Textes lauten alſo Es koͤnte die Buͤndnus / welche Se. Chur fuͤrſtl. Dl. 
ihnen freywillig angebotten haͤite / und die der Grund der Vereinigung 
ſeyn ſolte ſo fie annoch mit ihnen zu verlangen bezeuget / weil dieſelbe im 
bloſſen Schutz beſtuͤnde / und kein anders Abſehen als beyderſeitige Si⸗ 
cherheit haͤtte / niemand wer ex auch ſeye / einige rechtmaͤſſige Urſach zur 
Beleidigung oder Eifferſucht geben. Dieſes muß heiſſen / daß die Staa⸗ 
ten die Neutralitaͤt verwerffen / und wann ſie von iemand angegriffen 
werden / daß Se. Churfuͤrſtl. Durchl. ſich ruͤſte und vor ſie Krieg fuͤhre. 
Es iſt dieſes in Warheit ſchwehr zu begreiffen. Er wird uns aber artig 
weiſen / daß jedermaͤnniglich deß wegen uͤberzeuget ſeyn wird. Sein Ein⸗ 
fall iſt etwas ſubtil ; Er erfordert eine ungemeine — 
aut 


Schaut wie er die Worte drehet: Dieſes/ ſagt er / thutder Schreiber 
dem Herr Churfuͤrſten zu wiſſen / indem er ihm anzeiget / daß die Schluß⸗ 
Buͤndnuß die Grundfeſte ſeye der Vereinigung / welche Se. Churf. 
Di. mit ihnen zu unterhalten verlangte. Ob wohl das Wort unter hal⸗ 
ten nicht in dem Text flehet / ſo iſt es doch ber alle maſſen wol erſonnen / 
den gantzen Periodum auff die einige Neutralitdt zu ziehen / indem en 
es mit dem Wort Vereinigung vergleichet / welches ohne dieſe kleine 


Hilffe nicht anders als von der Schutz⸗Buͤndnuß konte verſtanden 


werden. Er vermeinet hie durch zu zeigen / daß dieſe Vereinigung / 
welche Se. Churf. Dl. zu unter halten verlanget / eine bereits gemachte 
Sache ſeye : daß es kein neues Band it daß ſie begehret / und mit einem 
Wort / daß es nur eine Fortſetzung der guten Nachbarſchafft / und dev 
auffrichtigen Vertraulichkeit zwiſchen dem einen und andern Staat 
ſeye; nachdem aber die Staaten dieſe Vereinigung auff eine Schutz⸗ 
Buͤndnuß bringen / uud die Kayſerl. Abgeſandten ſagen / daß ſolche die 
Grundfeſte der Vereinigung iſt / welche Se. Churf. Dl. mit ihnen vers 
langet / ſo ſchlieſſen ſic hiemit augenſcheinlich alle Neutralitaͤt auß. Er 
bekraͤfftiget es mit nachfolgenden Worten / welche er auß dem erſten 
Schreiben der Kayſ. Abgeſandten an Se. Churf. Dl. ziehet / und daß es 
der rechte Plan oder Entwurff / worauff man etwas mit ihn⸗ n handlen 
und ſchlieſſen kan. Allhier verandert er abermal die Worte deß Schrei⸗ 
bens / durch die bloſe Author itaͤt in die er ſich geſetzet har. Sie bringen 
außdruͤcklich mit ſich / daß ihr Memorial gantz auff die Erklaͤrungen ge⸗ 
richte iſt / welche Sr. Churffuͤrſtl. Ol. Miniſtri in ihrem Namen gethan 
haben / ſo der warhafftige Plan oder Entwurff ſind / worauff dieſe Sache 
abgehandelt und geſchloſſen wer den kan. 

Das Wort dieſe Sache / kan von nichts anders als von der Wie 
dereinraumung Rheinbergen verſtanden werden / wovon dazumal einig 
und allein gehandelt / und davon in dem gantzen Schreiben einig Mel- 
dung gethan ward / ohne die geringſte Anregung der Neutralitaͤt. Es 
war aber ſolches dem Schreiber unbequem / weil er darauß nicht ſchlieſ⸗ 
ſen konte / daß / ob gleich die S chutzbuͤndnuß / welche Se. Churf Di vor⸗ 
geſchlagen hatte / der rechte Plan waͤre / worauff man die Wiedererſtat⸗ 
tung Nheinbergen abhandlen könte / ſoicher auch der einige ſeye / worauff 
man dic Neutralitaͤt gruͤnden koͤnte / darum muſte er / 9 die 

len 
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betrifft / werden ſie mit groͤſſerer Schaͤrpffe uͤberlegen / und ohne Zweifel 
2 | \ {a 


Elenbogeretwasfreperhabenm6gee: (maſſen er ein groſſer Feind deg 
Zwangs und der Richugkeit iſt) ſubtilex Weiſe die Worte / worauff dit- 
ſe Sache abgehandelt und geſchloſſen werden kan / verandern in die jeni⸗ 
ge / worauff man mit ihnen etwas abhandlen und ſchlieſſen kan. Wo⸗ 
rinnen er einiges Recht gehabt / ſintemahl die Worte / mit ihnen etwas 
ſchlieſſen / viel nachdruͤcklicher und weitaußſehender ſind / als die jenige 
worauff dieſe Sache kan abgehandelt und geſchloſſen werden / welche 
auff die ſonderbare Rheinbergiſche Sache geſchraͤncket ſind. Da hinges 
gen die andern insgemein eine Außſchlieſſung allerhand Handlungen 
der Vertraulichkeit / Neutralitaͤt und Gemeinſchafft bemercken / und al⸗ 
fe andere Handlungen mit den Staaten auſſex der Buͤndnuß auß⸗ 
ſchlieſſen. Wann man ihn fraget / auß was Recht er dieſe Freyheit ge⸗ 
nommen hat / ſo koͤnte er ſich der Entſchuldigung bedienen / daß er ſie den 
Kayſerl. Abgeſandien ſo gutthaͤtiglich eingeblaſen / daß wenig Leute ſo 
genau darauff achtung geben: oder wann ihn dieſe nicht ſtarck genug be⸗ 
duͤncktt / ſo koͤnte er ſagen / ſit pro ratione voluntas. Sthet / wie er 
Hierauff ſein Argument formet: Die Vereinigung welche Se, Churf. 
Durchl. mit den General Staaten zu unterhalten verlanget / iſt nichts 
anders als die Neutralitaͤt / und die gute Nachbarſchafft / die Kayſerli⸗ 


che Abgefandten erklaͤren / daß die Schutz⸗Buͤndnuß der rechte Plan 


iſt / worauff man etwas mit den Staaten abhandlen und ſchlieſſen kan / 
Se. Churfiirfif. Durchl. Halt. es nicht vor rahtſam in dieſe Schutz⸗ 
Wuͤndnuß zu tretten / darumb bleibet ihr kein Mittel mehr brig /etwas 
abzuhandlen oder zu ſchlieſſen / noch die verlangte Neutralitaͤt und gute 
Nach barſchafft zu haben. Er vermeint vielleicht mit dieſer ſchoͤnen 
Schluß⸗Rede denen Ungelehrten Staub in die Augen zu werffen : o⸗ 
der laßt uns vielmehr ſagen / ſeine Schan de zu verkleinern (weil es ja beſ⸗ 
fer it ein ungelaͤhrter als Betruͤger zu ſeyn) daß er ſich in dieſer falſchen 
Schluß Rede ſelber geirret habe. Es i hierinnen einige wahrſchein⸗ 
lich keit / weil er dar innen ſo verliebt iſt / weil er ſich an vielen andern Or⸗ 
ten damit ergetzet hat: wie man in den vorigen Artickeln geſehen / und 
man annoch in der Folge beobachten kan. 

Die Kayſerl. Abgeſandten aber / welche die Sache etwas naͤher 


ſagen / daß ſein erßer Vortrag nicht beſtehen kan / nicht nur weil er auff 
falſche Worte auß ihren Schreiben gegruͤndet iſt / als auch weil die Ver⸗ 
einigung / wovon ſie geredet haben / von nichts anders als der Schutz⸗ 
Buͤndnuß kan verſtanden werden / und gehet die Neutralitaͤt weder na⸗ 
he oder ferne au / wie man auß dem Inhalt der beyden Schreiben klaͤrlich 
ſehen kan. Sie werden an Tag geben / daß man das Wort Vercinigung 
in einen zweydeutigen Verſtand drehet / und ein doppeles Wort darauß 
macht / welches die form deß Arguments zu nicht macht; in der Mater 
ſelber iſ eine ſichtbare Falſchheit / weil der rechte Plan / wovon in dem | | 
erſſen Schreiben geredet wird / auff nichts anders als auff die vorherge⸗ f 
hende Worte kan gezogen werden / der gantz auff die Erklaͤrungen ge⸗ | 
gruͤndet iſt / welche Ew. Chur fuͤrſtl. Durchl. Miniſtri in ihrem Nahmen 
gethan haben. Dieſe Erklaͤrungen redeten von keiner Meutralitaͤt 
ſondern von einer Buͤndnus / und die Worte deß zwey ten Schreibens / 
daß die Schutz⸗Buͤndnuß ſolte die Grundfeſte der Vereinigung ſeyn / 
welche Se. Churfuͤrſil. Durchl mit ihnen zu verlangen bezeuget / koͤnnen \ 
gantz keine Connexion mit der Neütralitaͤt / ſondern nur allein mit den 1 
Wiedereinraumung Rheinbergen haben / wovon man dazumal handel⸗ | 
te. Hiedurch wird der Schluß ſelber umfallen / ſintemahl darauß nit 
folgen wird / daß / wann die Schutz Buͤndnuß der rechte Plan iſt / wo⸗ 
rauff man die Wiedereinraumung Rheinbergen abhandlen kan / daß er 
auch das einige Jundament ſeye / worauff man die Neutralitaͤt ſchlieſſen 
koͤnte / es waͤre dann / daß dic Churfuͤrſtl. Mi iſtri keine ohne die andere 
begehrten / worinnen ihnen der Urheber der Anmerckungen einen ſchlech⸗ 
ten Dienſt thun wuͤrde / indem er Urſach gebe zu glauben / daß ſie umb kei⸗ 
ner andern Urſachen willen dieſes groſſe Feuer angezuͤndet haͤtten / als 
unter dem Schein dieſes Raubneſt wieder zu bekommen. Welches denen 
Außdruͤckungen / welche man im Namen Sr. Churfuͤrſtl. Durchl in de⸗ 
ro erſten Schreiben gethan hat / ſehr zu wider iſt / worinnen nachdem ſie 
ſchlechter Dings ihre Anbietungen wegen der Schutz⸗Buͤndnuß wie⸗ 
| derruffen / ſie nichts deſtoweniger bezeuget / daß ſie bereit ſeye mit den 
Staaten in beſtmoͤglichſter Vertraulich und Einigkeit zu leben / und in 
der Antwort der Kayſerl. Abgeſandten auff dieſes Schreiben / erklaͤren 
ſie ſich gegen ſeiner Churfuͤrſtl. Durchl. daß die S e * 
| e 


"ſe Erklarung mit groſſer Ach und Verſicherung entfangen haben / daß 
fie ihres Theils/dieſe Vereinigung und gute Vertraulichkeit / mit allem 
moͤglichſten Fleiß unterhalten wolten. Worauß man abnehmen kan / 
daß Se. Churfuͤrſtl. Durchl. ſelber nicht dafur gehalten / daß die Verei⸗ 
nigung und gute Vertraulichkeit bloß bey der Schutz ⸗Buͤndnuß bes 
funde / und daß die Staatt / welche die ſelbige annahmen / uñ ſic zu unter⸗ 
pialten verſprochen / in der Zeit da man ihnen alle Hoffnung zu ſolcher 
andnuß benahine / darauß kein weſentliches Sik zu der Neutralitaͤt 

— vo man muß ihm dennoch dieſes wegen ſeines artigen und luſti⸗ 
gen Gemüte laſſen / weil er uns an andern Orten mehr beluſti⸗ 
get hat / gleichwohl mit dieſem Beding / daß er ein andermahl an das ſe⸗ 
nige was er ſagen will beſſet gedencke. In dem ubrigen dieſes Artickels 
gebraucdeter groſſe Berrdſambkeit zu zeigen / daß er in Erkandtnuß der 
Deſchaffenheit der Schus⸗Düuͤndnuͤſſen nicht gar wohl erfahren ſeye. 
Wann er ſich in dieſer Materie ein wenig beſſer geubet haͤtte / ſo wurde 
er ſich niche bemuͤhet haben / ſo viel vergebliche Worte in die Lufft zu 
werffen / welche das geringe Fundament zu erkennen geben / ſo er in der 
Weit Kiugheit har / und ſeine geringe Erfahrenheit in den Welt ⸗Haͤn⸗ 
delen. Er wurde ſich wohl gehuͤtet haben zu ſagen / daß / wann ſeine 
'Ehurffirſtl- Durchl- die Schus / Duͤndnus geſchloſſen halte / ſo moͤgten 
die Gentral⸗ Staaten ihren Hochmuth gegen alle ihre Nachbaren erwei⸗ 
fen welche ſie uͤbel tractiren wolten / und ſich nach ihrem Guiduͤncken in 
alle ſeh lumme Handel einlaſſen / nachdem einer oder der ander paſſioniret 
want von denen / die ihre Republic regirten / mit Schaden und Gefa 
Hern Chur fuͤrſten von Eoͤllen. Man ſolte wenig P ) 


n/welche ſic . Tann ſte cine ſo weſt 
duffte z vnd allgemeine Verbindung nach ſich ſchleptey/ und wir ſehen 


wol / daß heut zu Tag in der , ere 
andlang. Derd muß er lernen / wann er es nicht weiß / 
daß die Grrechtig-und 'Billigfejt der Grund aller Handlungen ſeyn 
ſllen / ſonſten wurden es kane Buͤndnuſſe / ſondern Zuſammenrotti⸗ 
rungen ſeyn: Die leich hatvder zum wenigſten die Edenmaaß muͤſſen 
dabey in acht genommen werden. Die Partheyen koͤnnen niemahis zu 
unbilligen Sachen verdunden werden / und goͤret die Verbindung — 
925 1 : ba Pp 


bald auff / ſo bald die Sache ungerecht wird ſo haben auch ſochanige 


Handlungen ihre Graͤntz en und ihre Erweiterung man ziehet ſie gemei⸗ 
niglich auff gewiſſe Falle / und in die Grdngen der allgemeinen Geziem⸗ 


lichkeit / wie man auß allen Buͤndnuſſen / die zu unſerer Zeit gemacht 
ſind worden / ſehen kan. Als der Herr Churfdrſt zu Collen in die 


Rheiniſche Buͤndnuß trat / und in die jenigen Jahr 1669, ſo verſtun⸗ 
de er dennoch nicht / daß er ſich deß wegen in alle Strittigkeiten 3 
ſpriiche der Cron Franckreich einlaſſen ſolte; wiewol die Handlung. 

Jahr 166 2.zwiſchen Franckreich und den vereinigten Niederlanden / ſie 


| beyderſeits verpflichtete einander Huͤlffe zu leiſten / ſo offt eine Parthey 
von ihnen beyden wuͤrde angegriffen werden / ſo bliebe dennoch der Koͤnig 


in Frauckreich faſt bey die zwey Jahre im Zweifel ſtehen / und als eine 


geit hernach zwiſchen Engelland und den General Staaten ein Krieg 


entſtunde / fo wolte ſich der Koͤnig ſeinen Alürten zum beſten nicht che er⸗ 
klaͤren / Er haͤtie dann zuvor ihre Sache wol uͤberleget und erkenne / wel⸗ 
cher Theil von beyden der Angreiffer waͤre. Es iſt zwar nicht allezeit 
der jenige der am erſten den Angriff thut / der Urheber deß Friedenbruchs / 
ſondern der / welcher rech maͤſſige Urſachen gibt / oder ſolche zu erſetzen 
abſchlaͤgt oder auß der Acht laͤſt / wann er durch gute Mittel deß wegen 
erſuchet wird. Die Bundsgenoſſene ſind in ſothanigen Fdllen nie- 
mahls verbunden / die gewaltſame Gemuͤhts⸗Regungen ihrer Freunde 
zu behaupten / nach ihren wunderlichen Grillen blinder Weiſe zu folgen. 
Seine Churfuͤrſt liche Durchleucht hatte auff dieſer Seiten nichts zu 
befoͤrchten; Es ware ihr leicht geweſen / alle billige Fuͤrſehungen zu ih⸗ 


rer Sicherheit zu thun/und ſich uͤber die Grentzen der Gerechtigkeit und 


ihrer eigenen Angelegenheiten nicht einzulaſſen. Man hatte diefe Hand⸗ 
lung lcichilich auff dieſe einige Falle bringen konnen / wann einer ohne 


Urſach den WeſtphiliſchenFxteden Sr. Chur. Dl. zu Nachtheil / oder 


den jenigen im J ahr 156 2. wider die vereinigte Niederlanden brechẽ wolte. 
Es war ein gemeines / rechtmaͤſſig⸗ und billiges Jutereſſe / worinnen ſie 
ſich verbinden konten / ohne daß ſic emigem Menſchen die geringſte 
UrſaH zur Beleidigung oder Nach⸗Eifer gegeben haͤtten. Es hatte 
Sr. Churf. Ol. gebuͤhret / die gantze Wang Friede zu halten 

| : i und 


oder in ein Land cindringe daß den ihrigen ſo nahe ligt. Es 
war den vereinigten Provintzien gleichfalls dran gelegen / Sei⸗ 
ner Churfuͤrſtlichen Durch eucht. Lande wider alle Anfaͤlle zu be⸗ 
ſchuͤtzen / welche die Auſſen⸗ und Bollwerke der ihrigen ſind. Dieſe ge⸗ 
genſeitige Gebuͤhr / und Geziemlich keit koͤnte das Fundament einer fe⸗ 
ſten und auffrichtigen Buͤndnuß ſeyn / welche zwe ifels ohn den Lauff 
dieſes gegenwaͤrtigen Kriegs gantz und gar auffgehalten haͤtte / wie ich 
es in der Folge darthun will / und waͤre Se. Churfuͤrſtl. Durchl deßwe⸗ 
gen nicht verbunden geweſen / ſich in weitere und gefaͤhrlichere Pflichten 
cinzulaſſen. Man begehrte nicht / daß ſie eine Flotte außtuͤſten ſolte / 
die Strittigkeiten zu behaupten / welche die Staaten / wegen deß Kauff⸗ 
handels mit andern Fuͤrſten / haben moͤgten / oder daß ſie ſich einen Feind 
aller Feinde erklaͤrete / welche ihnen ihr Ver fahren oder gutes Gluͤck auf 


den Halß ziehen koͤnnen. Der Schreiber faͤſſelt die Einbildung deß 


Leſers ein wenig zu hart / wann die Graͤntze deß Rheins / wor innen dieſe 
Suͤndnuß ſolte eingeſchraͤncket werden / auff einmahl in den Grund der 
Indien ſtuͤrtzen will. Man muß einen gar guten Wind haben / wann 


man einen ſo weiten Weg in ſo kurtzer Zeit thun will. Wie wichtig 


aber gleich dieſe Urſachen ſeyn moͤgen / ſo ſind ſie doch nicht auf neue Sa⸗ 
chen gegruͤndet: Sie hatten eben dieſelbige Krafft / als anjetzo / wie man 
dieſe Buͤndnuß den Staaten angebotten hatte. Die Churfuͤrſtliche 
Miniſtri hatten ſic zweifels ohne erwogen / und hatten dieſes neuen Lehr⸗ 
meiſters nicht vonnoͤthen / deß wegen unterrichtet zu werden. Derohalben 
muͤſſen ſie dieſelbige dazumahl gar zu leicht geachtet haben / eine ſolche 
wichtige Handlung zu hemmen / oder es muß der Vortrag / den ſie wegen 


dieſer Buͤndnuß gethan hatten / nur eine bloſe Umfuͤhrung geweſen 


und zu verhindern / daß keine frembde Macht in das Reich gienge / 


Uber den Buchſtaben F. 


AK iſt noch ſo guͤtig uns zum fuͤnfften oder ſechſten mal zu erinnern / 
daß die General Staaten dieſe Buͤndnus abgeſchlagen haben. Er 
will ſich nach der Schwachheit uaſers Verſtandes richten / wel- 
cher zu der Erkandtnus hoher Sachen nicht gelangen kan / wann ſie ihm 
durch den ſtaͤtigen Gebrauch nicht gemein gemacht worden. Er ſetzet 
noch hinzu / daß ſie ſolche / viel Jahre lang abgeſchlagen haben. Was fuͤr 
Fleiß ich auch allenthalben angewendet habe / ſo habe ich doch noch zur 
Zeit nicht erfahren koͤnnen / noch einige Handlung gefunden / worauß 
man beweiſen moͤge / daß man im Namen ſeiner Churfuͤrſtl. Durchl. de⸗ 
nen Staaten einigen Vortrag der Buͤndnus auß druͤcklich gethan habe / 
als in dem Monat Mertz 1671. Er hat vielleicht den Lauff der Jahren 
nach dem Mond richten wollen / und er hat wol das Anſehen / (ich halte 
mirs fuͤr einen Ruhm / daß ich allhier ſeine eigene Worte gebrauche / wie⸗ 
wol ſie ein wenig nach der Schul ſchmecken) er hat wol das Anſchen / 
ſage ich / als ob er mehr von dem Einfluß dieſes Geſtirns / als von dem 
der Sonnen halte. | | 
Er will iber das daß die behutſam⸗ und Fuͤrſichtigkeit Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. noch weiter gehe und ſich biß dahin erſtrecke / keine Ur⸗ 
ſach zur Beleidigung und Eifferſucht zu geben / wiewohl unbillig und 
ohne Grund. Er hat nicht betrachtet / als erdieſen Vortrag gethan / 
daß er ſeine Churfuͤrſtl. Durchl. in eine frembde Dienſtb arkeit braͤchte / 
und er ſeinen Konig eine ſeiner Wuͤrden gantz unziemliche Perſon ſpie⸗ 
len lieſſe / daß er zugleich die Freyheit deß einen / und die Gerecht; und 
Maͤſſigkent deß andern beleydigte: Seiner Meinung nach muͤſte dex 
Herr Churfuͤrſt die Haͤnde gebunden haben / und nichts thun koͤnnen / 
was ſie ihren Landen nutz und nohtwendig befinden wuͤrde. Das heiſſet 
die Nachgebung gar zu weit hinauß ſegen / wann man ſie auß den ſchran⸗ 
cken der Gerecht⸗ und Billigkeit ziehen / und dieſelbige den ſeltzamen 
Grillen unterwerffen will. Das Reich der Ungerechtigkeit iſt gar 
zu groß und unrichtig daß man fr. ye Fuͤtſten denen Geſetzen unterwerf⸗ 
fen will / weiche kein Underthan von ſeinem Konig / kein Sohn von ſei⸗ 
My nem 


nem Vatter / noch ein Knecht von ſeinem Herren annehmen wlirde, Die 
Furſten deß Reichs ſtoͤgen dieſes in Betrachtung ziehen / wann es ihnen 
beliebet: Wann ſie dieſe Regel in ihre Rahiſtuben ein fuͤhren laſſen / ſo 
werden ſic keine Herren noch Meiſter daruber ſeyn / man muͤſte alle 


Kriegs Odriſten / allt Weltkluge und Rechts gelehrte darauß vertrei⸗ 
ben / man muͤſte nicht mehr rahiſchlagen / was ihnen gut ſeyn / ſondern 


nur was andern gefallen moͤgte. Das Recht ⸗Buͤndnuͤſſe zu machen / 
und Volcker zu werben / worber ſie ſo eyferig hallen / wurde bloß allein 
bey Franckreichs Belieben ſtehen. Es wuͤrde nicht mehr in ihrer Wil- 

kuhr ſeyn / ihre Plaͤtze zu befeſiigen / ihre Beſatzungen zu verſtaͤrcken / 

MVoͤlcker zu werben / noch ſelbſten . Heyrathen zu Stifften / wann ſie nicht 

zuvor uͤberleget haͤtten / ob ſolches auch Urſach zur Deleidigung und Ei⸗ 

ferſucht / wiewol unrechtmaͤſſiglich und ohne Grund. geben moͤgte: Ich 
undere mich aber nicht ſo ſehr uber das / daß er vermeinet / die Fuͤr⸗ 

ſten de Reichs auff dieſen Fuß zu bringen / als weil ich ſehe / daß er ſeinen 

K6nig ſo wenig chret und achtet / und will / daß man glauben ſoll / daß er 


ſich ohne Grund ereiffern / und ſich unrechtmaͤſſiger Weiſe beleidigt be⸗ 


finden werde / und damit man vor dieſen Streichen ſicher ſeyn moͤge / ſo iſt 


nicht genug / daß man die Friedens handlungen heiliglich deobachte / ſon⸗ 


dern man muß annoch allem Argwohn entgegen gehen / den man ohne 


Ul: ſach faſſen konte. Dieſe Außdruͤckung / welche in dem Mund eines 


frembden un ziemlich ſeyn wuͤrde / iſt eine Laͤſterung in dem Mund eines 
Frantz oſen / un wann wir der Gerechtigkeit und andeter ſeltenen Tu⸗ 
Monarchens nicht verſichert waren, ſo wuͤrde ihn 


indem er ihn forchihar zu machen vermeinete. Wann er ſich zum wenig⸗ 
len in der gewahulichẽ Zuflucht der allgemeinen Worter gehalten haͤtte / 
und dem Leſer etwas zu rahten uber la ſſen / ſo hatte er ſich in der Noht auß 
den Haͤndeln durch einigen Abweg teiſſen koͤnnen / er hat aher ſo ſehr be? 


foͤrchtet / man msgte das innerſte ſeiner Gedancken ergruͤnden / daß er die 


Application hier zu ſelber machen wollen / indem er ſie wider ſeine Ge⸗ 
wonheit / mit ſo eigenilichen und ſonderbaren Umbſidnden beſchreibet / dz 
ſie ſich nicht anders / als auff gegenwartigen Kriegofall ſchicken koͤnnen. 
Dann wer mag wol dieſer jenige ſeyn / wider den — 

niche 


die Unbeſcheidenheit dieſes Schreibers iber alle maſſen verhaßt mache / 
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nicht in dem Stand waͤre ſich zu beſchuͤtzen / wann er Jhro wiewol eine 
unrechtmaͤſſige und ungegrtindece Urſach zur Beleidigung und Eiffer⸗ 
ſucht gebe / indem ſie eine Suͤndnuß mit den General · Staaten machte / 
wann es nicht der jenige ſeider waͤre / der damals an dem war / ſich als ih⸗ 
ren Feind zu erklaͤren / und de ſſen Macht wichtig genug iſt / daß er mit 
Recht ſagen kan / daß Se. Churfuͤrßl. Durchl. nicht in dem Stand 

ſeye / ſich wider ihn zu beſchuͤtzen: Er erkl greet es ſelber an vielen anderen 

Orten / indem er alle Augenblicke Franckrrichs groſſe Kriegs⸗Nuͤſtungẽ 

und die Veraͤnderung der Zeiten in das Spiel bringet / und ſich deſſen als 

eines Scheuſels bedienet / Se. Churſaͤrſil. Jurchl. von dem Fuͤrhaben 
eine Buͤndnus zu machen abzuhalten. Er ſetzet noch zu einer grofſan 
Erlaͤuttrung hinzu: Wuͤrde er glauben / daß die Leute im Extzbifithum 
Coͤllen zu frieden ſeyen / wann ſie verderbet waͤren / oder es ohne Urſach 
oder rechtmaͤſſigen Anlaß ſeyn wuͤrden ? Dieſes Oder iſt nicht wol ge⸗ 
ordnet / weil daſſelbige eine Theuiung macht / welche yur unter entgegen 
geſetztin Stuͤcken richtig ſeyn kan / und dieſe hier ohne Grund / und ohne 
rechtmaͤſſig · Urſach / ſind nur tinerley Ding / er konte mit beſſerer Rich⸗ 

tigkeit ſagen / ohne Grund und ohne rechtmaͤſſige Urſach: Ich hoffe / er 
werde ihm dieſẽ klein bruͤderliche Zuͤchtigung nicht mißfallen laſſen / wel⸗ 

che ihm em Freund gibt / der wegen ſeiner Ehre ſorgfaͤllig iſt. 

Durch dieſen gantzen Oiſcurs bekennet er / daß die Urſach zur De⸗ 
leidigung und Eiffer ſucht unrecht maͤſſig und ohne Grund geweſenwaͤ⸗ 
re / welche man uͤber dieſe Schutz duͤndnus genommen haͤtte / ſonſten wuͤr⸗ 
de ſein gar tzer Diſcurs keine Folge noch Ende gehabt haben. Er gibt 
nachgchends gnugſamd zu erkennen / dz der Konig in Franke. dieſe unge⸗ 
rechte Urſach zur Eifferſucht genommen / und unter dieſem Vorwand 
die Leute im Biſtthumb Collen verderbet haͤtte. Er macht auch ſemetr 
fuͤrnehmſten Grund davon / Se. Chur f. Ol. von dieſer Band nus abzu⸗ 
wenden / und keine Urſach zum Zweifel ͤbrig zu laſſen / et unterſitiget es 
noch mit nachfolgenden Worten. Wurde er uns enduch bereden konnen / 
dz der Hr. Chur file ſt zu Collen verbunden wart / fich umb der General⸗ 
Staaten willen. in dieſe Gefahr zu begeben : de roh ben war Gefahr vor 
Se. Cruorf. Di vorhanden / eine Schutzboͤ nd us mu ſein e n Nachbarn 
zu machen we gen gemeiner Sicherheit ihret Lan den. Die. Seth uhrede 
i hell uno klar / es iſt keine Zweifelhafftig · noch Zw. de utigken darm en. 
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An dieſem einigen Ort hat er ohne Schmincke geſagt / was er auff dem 
Hertzen hatte. Dieſes alles ſchlieſſet auff gut Frantzoͤſiſch / daß er vers 
meinet / es werde je dermaͤnniglich gantz verſichert ſeyn / daß ſein Konig 


faͤhig iſt / die Muͤnſteriſche Friedens handlung zu by. chen / und einen 
Reichs ⸗ Fuͤrſten zu unterdruͤcken / auff den geringſten Argwohn / den er 


wider ihn faſſen werde / wit unbillig und unrechtmaͤſſig er auch gleich 


ſeyn moͤge. All dieſer groſſe Hauffe Urſachen / welcht er in dem fol⸗ 
genden Artickel zuſammen ziehet / beſtehet allein auff eben dieſem Grund: 


un d wiewol er am Ende die ſes Artickels dieſen Handel wleder zu verglei⸗ 


chen trachtet / indem er Franckreich / in die Menge vieler ander Fuͤrſten / 


welche ſich uͤber die General Staaten beklagen / miſchet / ſo iſt klar / daß 
dieſer gantze Diſcurs von niemand anders als von demſelbigen kan ver⸗ 
ſtanden werden / nicht nur weil ſelbiges nur allein gewaffnet / und in dem 
Stand geweſen iſt / die vereinigte Provintzien anzutaſten / und wider 
welches auch Se. Chur fuͤrſtl Durchl. nicht in dem Stand geweſen it / 
ſich zu beſchuͤtzen / als auch weil er an dieſem Ort von den rechtmaͤſſigen 
Urſachen der Beleidigung und Eifferſucht der Fürſten / welche ſich uͤber 
das Thun der General Staaten beklagen / redet: welches man auff den 
andern Fall nicht zie hen kan / den er zuvor vorgetragen hat / der ſich auff 
nichts anders / als auff die unrecht maͤſſige Urſachen der Beleydigung 

erſtteckte. | | Es | „ 
n Gleich wie es der klugen Koͤpffe Gewonheit iſt daß ſie begierig 


find zu wiſſen / alſo hat ihn gleichfalls die Begierde zu wiſſen / was dex . 


Freyherr von Iſola (welcher bezeuget und ſich wircklich befleiſſiget / eine 
ſonderbahre Neigung zu ſeiner Churfuͤrſtl. Durchl. Dienſte zu haben) 
Ihro in dieſer Gelegenheit wuͤrde gerahten haben · Ich erforſche eines 
anderen Meinung nicht ſo ſehr / daß ich mich unterſtehen wolte anzuzei⸗ 
gen / was ſein Gutduͤncken geweſen ware; wann mir erlaubet iſt / das 
meinige zu ſagen / ſo wolte ich es auff die eigene Regeln Sr. Churf. Dl. 
gruͤnden welche gar kluͤglich in ihrem zweyten Schreiben vom 2. Jas 
nuarii 1672. ſagt / daß ſie ſich gantz verſichert halte / daß die Kriegs⸗Ruͤ⸗ 
ſtungen wovon man ſo groſſes Weſen macht / nicht gegen ſie geſchehen 
f5nnen / und gruͤndet dieſe Sicherheit auff das Zeugnuß ſo ihr ihr Ge⸗ 


wiſſen gibt / daß ſie niemand beleidiget habe, Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
| war 
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war damahls von den Gedancken weit entfernet zu befoͤrchten / daß ſie 
ſolte angegriffen werden / wegen unrechtmaͤſſiger Urſachen zur Belei⸗ 
digung / und wegen ungegruͤndeter Eifferſuͤchtig keiten / ſonſten ware ih⸗ 
re Sicherheit / auff die Unſchuld ihres Thune uͤbel gegruͤndet geweſen. 
Derowegen will ich vermittelſt eines ſolchen feſten Grunds anzeigen / 
daß nicht ſo groſſer Gefahr unterworffen wire geweſen / wann ſie dieſe 
Buͤndnuß gemacht / als wann ſie ſolche nicht gemacht haͤtte / ſintemahl 
ſie hierinnen niemand beleidigte / und ſich bloß eines Rechts bedienett / 
daß ihr zugehoͤret / und ihr niemand ſtrittig macht / auſſer denen ſenigen / 
welche ſie bereden wollen / daß wann ſie ſolches brauchte / ſie den Krieg in 
ihre Lande verſetzen / womit die Staaten bedrohet werden. Und das un⸗ 


fehlbare Verderben ihrer Underthanen verurſachen wuͤrde. Ich will 


noch hinzu ſetzen / daß die Urſachen der Klagen / welche verſchiedene Fuͤr⸗ 
ſten (wie er ſagt) über der General Staaten Thun haben / den Thurs 
fürſtlichen Miniſtern gleichfalls bekandt waren / ſo wol dazumahl als ſie 
die Duͤndnuß vorſchlugen / als damahls wie ſie ſolche wiederruffen 
baben. Es iſt allhier gantz keine Veraͤnderung der Zeiten nach der 
Sachen / und wann man glaubet / daß ſie amfetzo eine rechtmaͤſſige Ur: 
ſach zum Eiffer eben dieſen F uͤrſten geben wurde / wann ſie die Buͤnd⸗ 
nuß machte / ſo hat man ihn ſolchen ſchon dazumahl gegeben / als man 


dieſelbige vorgeſchlagen / worauß man ſchlieſſen muß / daß man dieſelbe 


entweder nicht hdtte vorſchlagen ſollen / wann man einiges Abſehen auff 
das Intereſſe oder die Freundſchafft gemeldter Fuͤrſten gehabt / oder 
man konte dieſelbe unter dieſem Vorwand nicht widerruffen; wann der 
Vortrag als man ihn gethan rechtmaͤſſig geweſen iſt / ſo konte ſolcher wie 
er vermeinet / keine rechtmaͤſſige Urſach zum Eiffer dieſen Fuͤrſten ge⸗ 
ben / war er aber unrechtmaͤſſig / ſo hat man dieſelbige nicht wenger belet- 
diget / indem man ſich geſtellet / als wolte man dieſelbe ſchlicſſen / als ob 
man ſie geſchloſſen haͤtte / maſſen es der einige Wille iſt / welcher alle 
Beleidigung macht / und der Verfaſſer ſelber geſtehet / daß der Schluß 
nur auff Seiten der General Staaten auffgeſchoben worden. 
| Ich glaube auch daß ich niche viel wagen wuͤrde / wann ich ſagte / 
daß ed nicht recht noch geziemlich waͤre / daß ein Fürſt wie Se. Churf. 
Ol. ihre Entſchliiſſe nach außlaͤndiſcher . Intereſſe richtet / 
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ts ſoll dero erſſes und fuͤrnehmſtes Abſehen die Wohlfahrt und Sicher-- 
heit deß Reichs / die Erhaltung ihrer Linder und ihre eigene Freyheit 
ſeyn / ſie ſoll zwar die benachbarte Koͤnige warhafftig achten / demſelbigen 
ſich aber nicht knechtiſch unterwerffen: Sie ſoll mit groſſem Fleiß die 
Urſachen vermeiden / ihnen eine rechtmaͤſſige Urſach zur Beleidigung 
und Eifferſucht zu geben / ſie ſoll aber den unrechtmaͤſſigen Argwoͤhnen 
nicht entgegen gehen / welche ſie auß den Unſchuld und billigen Hands 
lungen ſchoͤpffen koͤnnen. Der Herr Chur fuͤrſt konte ſich wegen der 
Villigkeit deß Koͤnigs in Franckreich verſichern / daß er nichts wider ſie 
ohne Recht und Billigkeit anfangen wuͤrde Er konte ſich auff die Treue 
deß Weſtphaͤliſchen Friedens / auff die Waͤhrſchafft deß Reichs / und 
auff die Huͤlffe der General Staaten ſelber verlaſſen. Er haͤtte durch dit⸗ 
ſes Mittel den Lauff dieſes ſchaͤdlichen Krieges abwenden koͤnnen / den. 
man nimmermehr haͤttt anfangen doͤrffen / wann ſeine Mmiſtri ihn nit 
in die Noth gebracht haͤlten / die Paͤſſe / Jeſtungen und Fluͤſſe zu oͤffnen / 
und alle nothwendige Bequemlichkeiten zur Vollziehung dieſes An⸗ 
ſchlags der zugeben. Endlich wann ſie dermeinet haͤtten / daß Franckreich 
faͤhig geweſen ware etwas ungerechtes zu unterfangen / ſo konten ſic Sr. 
Churf. Durchl. Sicherheit / wider dieſe groſſe Ruͤſtung nicht in der ci- 


nigen Wiſſenſchafft finden die ſie hatte / daß ſie niemand beleidiget / 


wann ſie aber eine gute Hoffnung zu ihm gehabt / zuglauben / daß ee 
nichts ohne rechtmaͤſſige Urſachen anfangen wurde / ſo haͤtten ſic keine 
Urſachen deſſen Raache zu befaͤrchten / wann ſie eine bloſſe Schutzbuͤnd⸗ 
nuß geſchloſſen haͤtten / welche niemand / wer er auch ſeye / eine rechtmaͤſ⸗ 
ſige Urſach zur Beleidigung oder Eiffer geben konte. Man ſichet hierauß 


daß das Argument der General Staaten / welches in der Kayſel. Abge⸗ 
ſandten Schreiben beygebracht worden / noch allezeit in ſeiner Krafft be⸗ 


ſtehe. 
Es war nicht noͤhtig / daß er uns unterrichtete / daß noch andere 


| Fiirſten in und auſſerhalb deß Reiches waͤren / welche ſich vergnuͤget mit 


Sz. Churf. Dl. Buͤndnuſſe zu machen / man halte hievon / ſo wohl von 
fetziger als verwichener Zeit gule Nachricht / und man weiß / daß die jeni⸗ 
ge welche Se. Churf. Dl. dazu gebracht / in deren etlichen kein ſolches Ab⸗ 
chen auff Spanien gehabt haben / als ſie auff den heut gen 5 ag = | 
Franck⸗ 


Franckreich bezeugen; wann er aber von denen reden will / welche ſie un⸗ 
ſaͤngſt mit eilichen Fuͤrſten deß Reichs geſchloſſen hat / ſo haben diefelbige 
mit di · ſer ſo ſie denen vereinigten Provingten angebotten gantz keine 
Gleichheit / weil kein einiger von ihnen Sinnes iſt / ſelbige anzugreiffen. 
Iſt es aber vor deren / ſo ſie mit Franckreich haz / ſo war dit ſelbe ſchon 
ſaͤngſt zuvor geſchloſſen / ehe man dieſe denen vereinigten Niederlanden 
vorgeſchlagen hatte: Derowegen muß man geglaubet haben / daß ſie bey⸗ 
einander beſtehen koͤnten / oder man muß ſich damahls wenig be kuͤmmert 
haben / Franckteich zu beleidigen / oder man muß zu einem andern Ende 
als fic zu ſchlieſſen vorgetragen haben. Man · iſt biß daher o nichtgewahr 
worden / daß deß Freyherrn von Jſola Rahtſchlaͤge / welche er Sophiſte⸗ 
reyen nennet / jemand Ungluͤck verurſachet haben: Wann er einiges 
Exempel haͤtte beybringen koͤnnen / ſo wuͤrde ex gewißlich hoflich gnug- 
ſam geweſen ſeyn. Die Muͤhe deßwegen nicht zu ſparen. Mon konte de⸗ 
ren viel nennen / welche ſich heut zu Tag ſehr uͤbel befinden / daß ſie ſol⸗ 
ches auß der Acht gelaſſen / ſein Herr iſt mit ſeinem Thun wol zu frie⸗ 
den: Das Reich und Spanien haben Urſach ihn zu loben: und iſt ein 
gutes Zeichen 1 4 Miniſter / daß ſich niemand uͤber ihn beflagee / 
als die jenige / welche nicht wuͤnſchen / daß unſere Sachen wol gehen. 
Wann aber ſeine Rahtſchldge ſchaͤdlich ſind (wie uns dieſer Schreiber 
bereden will) ſo dienet er ſeinen Herren gar uͤbel / daß er ſich mit ſolcher 
Hitze bemuͤhet / einen ſolchen Miniſter auß dem Credit zu ſetzen / welchen 
fic in hohen Ehren halten ſolten Er koͤnte ihnen / ohne Koſten / weit nuͤtzli⸗ 
cher ſeyn / als ſo viel beſoldete Kundſchaffter / welche ſie in der Welt un⸗ 
ter halten. Nichts koͤnte ihren weitauß ſehenden Anſchlaͤgen bequemer 
ſeyn / als einen Mann an der Hand zu haben / welcher (wie er ſage) jeder⸗ 
man nach ſich ziehet / und der ihnen wider ſeine eigene Memung dienen 
koͤnte / falſche Abſehen den jenigen zu geben / welche man von dem rechten 
Weg abführen will. Wann man aber die Sachen vernuͤnfftig uͤderle⸗ 

gen will / ſo wird man befinden daß nichts ſtaͤrcker ſeyn kan / dieſen Mini⸗ 
ſter bey ſeiner Parthey in Anſehung zu bringen / als die Hitze ſo dieſer 
Schreiber bezeuget / ihn verhaßt und ver daͤchtig zu machen. | 
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erren / ſondern auch die kleine angehende Schüler Richter ſeyn / 
und man ſie in dieſem Urtheil wol zulaſſen / weil allhier (nach deß 
Anmerckers Meinung) von einer nichts wuͤrdigen und kindiſchẽ Zwey⸗ 


deutung gehandelt wird. Dieſe Zwey deutung kan / in allem Fall / denen 


Kayſ. Abgeſandten nit beygeleget werden / aller maſſen ſie Hicrinnen nur 
bloß die Meinungen der Staattſchen erzehlen, wann man aber ein rech⸗ 
tes Uriheil hier innen fallen will / ſo muß man ein wenig die Worte de 
Schreibens Sr. Chur fuͤrſil. Durchl worauff ſie antworten / wiederho⸗ 
len. Es iſt das vom z. December / worinnen man / die Wiederruffung 
der Anbietungen ſo man gethan hat / unter Sr. Churfuͤrſtl. Durchi-Na- 


men alſo ſagt. Ich bitte euch aber gleich falls zu erwegen / dz die Beſchaf⸗ 


ſenheit der Zeiten und der Zuſſand der Geſchaͤfften zu einer Zeitbe⸗ 


dingungen anbieten laſſen / welche man zu einer andern nicht annehmen 


kan. Dieſer Un terſcheid der Con juncturen beſtehet dar innen / daß zu 


der Zeit / als man eine Schutzbuͤndnuß vortragen laſſen / may von 


nichts als einem beſtaͤndigen Frieden in der Chriſtenheit zu reden wuſte. 
Ich habe in den vorigen Artickeln gezeiget / daß man bereits dazumahl 


eben die Gewißheit deß Krieges als anjetzo hatte / und man ſich ſchon zu 


demſelbigen zu ruͤſten angefangen / man wolte aber nur eine Buͤndnuß 
zur Friedens · Zeit haben / und ſich zu keiner anderen Huͤfffsleiſtung vers 


pflichten / als wann man nicht angegriffen wuͤrde: Laßt uns dieſes alles 


vor gut hingehen laſſen / und das folgende beſchauen. Die groſſe Ruͤ⸗ 
fungen aber ſo an jetzo geſchehen / machen / daß man einen ſcharffen und 


ge faͤhrlichen Krieg foͤrchten muß / ohne zu wiſſen / auff wen er fallen 


werde. Man redet bey dieſer Gelegenheit in der Perſon deß Herren 
Churfuͤrſten. Ihn will man rechtfertigen durch die Forcht / welche er 


wegen dieſer groſſen Ruͤſtung haben ſollen: Alles vernuͤnffteln wuͤrde 


falſch ſeyn / wann man dieſe Forcht / auff einen andern als ihn zoͤhe / ſinte⸗ 
mahl eines andern Forcht / wovon er ſelber befreyet waͤre / ihm zu keinem 


 Scheingrund dienen koͤnte / die Meinung zu veraͤndern. Der Sccre⸗ 


(ar1us- 


Mir laͤß t allhier nicht nur die Weltklugen / und verſtaͤndige Rahts⸗ 
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cariushdtte freylich eine nichtswilrdige und kindiſche Zweydeutung be⸗ 
gangen / wann er ſeinen Herrn von ſeinem Wort oder Verſprechen loß 
zu machen vermeinet haͤtte / wegen der Forcht die andere uber dieſe 
Kriegs⸗Ruͤſtung haben koͤnten. Dann wann er dazumal verſichert 
war / daß ſie ihm nicht ſchaͤd ich ſeyn konte / ſo war die Beſchaffenheit der 
eit umb ſeinet willen nicht geaͤndert. Die Worte machen foͤrchten / 
= unbeſchreiblich / und faſſen zum wenigſten die gantze Nachbarſchafft 
in ſich: Es iſt keine Anzeigung / daß der Secretarius ſeine Churfuͤrſtl. 
Durchl allein von einer Forcht / welche er ſo allgemein machte / habe be⸗ 
freyen wollen / dieſes wuͤrde Anlaß geben eine heimliche Verſtaͤndnuß 
zu argwohnen / worauff man ſeine ſonderbare Sicherheit gegruͤndet haͤt⸗ 
le in einer Gefahr / die ſie fuͤr allgemein wolten gehalten haben / und die 
Worte / ohne zu wiſſen / auff wen er fallen werde / welche gleich folgen / 
nehmen alle Zweydeutigkeit hinweg / und ſchlieſſen ſeine Churfuͤrſtl. Dl. 
in die Zahl der jenigen ein / ſo dieſe Kriegs⸗Ruͤſtung foͤrchten ſolten. Die 
Kayſerl Miniſtri haben dem Seeretario Recht widerfahren laſſen / 
als ſie die Worte ſeines Schreibens in dieſem Verſtand genommen ha⸗ 
ben / ohne daß ſein Argument alle ſeine Krafft verlohren haͤtte: Nachdem 
er aber geſehen / daß man ihn mit ſeinen eigenen Waffen ſchluge / und die 
Staatiſche Miniſtri wegen einer ſo rechtmaͤſſigen Forcht Anlaß nah⸗ 
men / Se. Churfuͤrſtl. Durchl. in ihrem Fuͤrhaben zu ſtaͤrcken / ſich mit 
ihnen zu vereinigen / hat er dafuͤr gehalten / daß es Zeit waͤre / ſie auß dem 
Gedraͤnge herauß zu ziehen / wor inn er ſie unbedachtſamer Weiſe einge⸗ 
wickelt halte / und ſie auß aller Forcht einer Gefahr fuͤrzuſtellen / welche 
er zuvor fuͤr allgemein außgabe. Damit ihm nun ſein Fuͤrhaben gelin⸗ 
gen moͤge / ſo will er dieſe rechtmaͤſſige Forcht / eines ſcharffen und gefaͤhr⸗ 
lichen Krieges / ohne zu wiſſen auff wen er fallen werde / vor ein bloſſes 
Mitleiden deß Unglacks, daß er andern mitbringen wurde / und fuͤr ein 
Verlangen / daß die gantze Chriſtenheit in Ruhe waͤre / gehalten haben. 
Dieſe Außlegung / ob ſie wol von der Wortbedeutung deß Secretarit 
weit entfernet / iſt der Tugend und Gemuͤhts⸗Art Sr Churfuͤrſtl. Ol. 
ſo gleichmaͤſſig / daß ich mich nicht dewehre/ ſolches zuzulaſſen / und ſie 
ſtimmet mit der jenigen ſchoͤn uͤberein / welche die Kayſerl Abgeſandten 
daruͤber in ihrer Antwort gegeben haben. Dann es ſeye gleich daß ſeine 
Ni] Chur⸗ 


Churfuͤrſtl. Dl.dieſen Krieg vor ſich ſelber oder vor die gantze Chriſten⸗ 
heit / oder vor etliche Fuͤrſten und Staͤnde inſonderheit gefoͤrchtet / fo 
erhellet doch allezeit auß der eigenen Bekandtus deß Schreibers / daß ſie 
ſolchen befoͤrchtet habe / und eben dieſe Forcht ſolte die Miniſtros bewo⸗ 
gen haben / allen ihren Fleiß anzukehren / ſolchen abzuwenden / wie ſie es 
leichtlich haͤtten thun koͤnnen / wann ſie die Mittel nicht verwilliget / ohne 
welchen man ſolchen um̃ermehr anfangen / die man von ihnen auch mit 
Gewalt nicht fordern konte / man haͤtte dann mit dem gantzen Reich bre⸗ 
chen wollen. Auß eben dieſer Außlegung erhellet / daß Se. Churf. Dl, 
auß einer klugen Voi ſchung ſchon dazumahl urtheilte / daß dieſer Krieg 
gantz Europen beuntuhigen wuͤrde / weil ſie ſolchen nicht vor ſich ſeiber 
befoͤrchtete / ſondern wegen deß einigen Verlangens / daß die gantze Chri⸗ 
ſtenheit in Ruhe verbleiben mochte. Dieſe kiuge Betrachtung haͤtte ih⸗ 
xen Miniſtern ein neuer Stachel ſeyn / welcher ſie antreiben ſollen / ihres 
Herrn guten Memungen beyzuſpringen / und ein Ungewitter ab zuwen⸗ 
den / daß einen ſo groſſen Krach von ſich geben und ſich ſo weit erſtrecken 


ſolte. | 
Ich verſtehe nicht wol / was er durch die unruhige Raheſchldge/ 
Schrifften Liſte und Rincke gewiſſer eigennuͤtziger Leute / welche den 
Frieden zerſtoͤren koͤnnen / ſagen will. Ich uͤberlaſſe es dieſen gewiſſen 
Tcuten ſich gegen dieſer undekandten Verfaſſer / wann ſie es vor gut 
befinden zu rechtfertigen / dieſes betrifft die Kayſerl. Abgeſandteu in dem 
Haag nicht / die niemahls weder etwas gethan noch geſchrieben haben / dz 
nicht auff die Beſtaͤttigung deß Friedens / oder auff die rechtmaͤſſig Fuͤr⸗ 
ſehungen wider die ſichtbare Gefaͤhrlich keiten / zielete / welche gar keine 
Kriegs⸗Aempter begehren / und die keinen andern Nutzen in der Unruhe 
erwarten koͤnnen / als die gaͤntzliche Zerſtoͤrung deſſen / was ihnen in den 
vorigen Kriegen noch uͤbrig geblieben iſt / — ruͤttungen ihres 
gegenwertigen Gluͤckes. Es ſind weder ihre Schrifften noch ihre Raͤn⸗ 
cke / welche die Frantzoͤſiſche Waffen in das Reich gezogen / und ihnen 
wichtige Feſtungen auff dem Rhein / der Maaſe und der Lippen einge⸗ 
baͤndiget haben / den Anfang zur Eroberung der vereinigten Provintz ien 
zu machen / durch dieſelbe deß Luͤtticher Lands und deß Ertz⸗VBiſt. Coͤllen. 
Wann ſie alle dieſe Begebnuͤſſe von fernen geſehen / wann ſie denenſelben 
hey Zeiten hievon Nachricht gegeben / daſs ſie ſolchen haͤtten begegney 
* 


koͤnnen / ſo haben ſie gethan / was ſie geſolt / der Fortgang iſt ihnen aber 
eben ſo wenig bey zumeſſen / als die Suͤnde der Menſchen der goͤttlichen 
Firſehung / welche ſolche unfehlbar vorher ſichet / zu denſelbigen aber 
keints Wegs verhilffet. Wann es eine Miſſethat iſt / die Reichs⸗ Fuͤrſten 
zu vermahnen / daß ſie ihre Sicherheit / vermittelſt einer auffrichtigen Ei⸗ 
nigkeit Unter ihnen / unter der klugen Regierung ihres Hauptes ſuchen 
ſollen / ſo werden ſic unſchwer geſtehen / daß ſieſchuldig ſind / und wofern 
die Ehre der Eifferer vor den allgemeinen Frieden zu erlangen / man nur 
das jenige verhelen darff was man ſiehet / und alles thun und nehmen laſs 
ſen ſoll-fo werden ſte dieſen Ehren Titul nimmermehr ſo theuer kauffen. 
Ich ſehe nicht wie er Engelland in dieſen Artickel bringen kan / 
ſintemahl weder Se. Churf. Durchl noch die General Staaten niemals 
die geringſte Gedancken gehabt diefe Buͤndnuß auff die Feindſeligkeiten 
auß zudaͤhnen / welche von dieſer Seiten herkommen koͤnten: Noch viel 


weniger verſtehe ich / wie er ſagen darff / daß der Schreiber auß dem 


Haag nichts von der T uͤrkk iſchen Kriegs⸗Ruͤſtung redet / und ſcheinet 
deß wegen nicht beweget zu ſeyn / er bezeuget aber nieht wenig zu wuͤn ſchẽ / 
daß alle Macht der Chriſtenheit zertheitet / und ſelbſten an inan der ge⸗ 
rahten moͤgte / umb den Feind unſers Glaubens freye Haͤnde zu laſſen / 
alles zu thun was ihm belieben wird. Er muß auff einmal das Gedaͤcht⸗ 


nuß / die Scham und den Ver ſtand verlohren haben. Wie hat er einen 


gantzen Artickel dieſes Schreibens vergeſſen koͤnnen / woruͤber er ſelber 
drey Anmerck ungen gemacht hat 2 Hater ſich wol mit der Hoffnung 
ſchmeichlen koͤnnen / daß der Churfuͤrſt ſolches nicht betrachten wuͤrde © 
Halt er ſo wenig von dem Menſchlichen Verſtand / und von ſeiner ei⸗ 
genen Ehre / daß er ſich ohne Noht / den Verweiſungen und dem Zorn 
unter wirfft / welchen er von allen ehrliebenden Leuten erwarten muß / dis 
tine ſo groſſe und offenbahre Verlaͤumbdung leſen werden? | 
Die Kayſerl. Abgeſandten / nachdem ſie Sr. Churf. Dl. die Mei⸗ 
nungen der Staatiſchen Miniſtexn getreulich zu wiſſen gethan / ſetzen 
von dem ihrigen folgende Worte hinzu. Wir wollen allhier die heimliche 


Urſachen nicht durchſuchen / welche E. Churf. Dl. beweget haben / ihren 
vorigen Eniſchluß uͤber die Vortraͤge ſo ſie dieſem Staat gethan / 


zu aͤndern / ſondern wir befinden uns verpflichtet / deroſelden fuͤr zuſtel⸗ 
len. / daß die Chriſtenheit und inſonderhent das Reich nach dem Frie⸗ 
den 


den ſeuffzen / welcher ihnen ſchlechter Dings noͤhtig iſt / umb ſich vordes 
Macht deß allgemeinen Feinds zu huͤten / daß Se. Kayſ. M. keine groͤſ⸗ 
ſere Angelegenheit noch heffugere Begierde habe / als ſelbigen zu erhalten / 
und daß endlich heut zu Tag niemand auff der Welt iſt / ſo mehr verhelf⸗ 
fen koͤnne dieſe Wolcke / welche gantz Europen in Lermen ſetzet / zu vers 
treiben / als E. Churf. Durchl. Die ſer Artick el iſt ihm nit auß Unacht- 
ſambkeit entwiſchet. Er hat ihn geleſen und wider durchleſen ⸗ja er hat 
darinnen ſeine Cenſur fleiſſig geuͤbet / und nichts deſtoweniger / ob waͤre 
er deſſen nicht gewahr worden / ſchaͤmet er ſich nicht zu ſagen / daß der 
Schreiber auß dem Haag nichts vor der groſſen und maͤchtigen Kriegs⸗ 
Ruͤſtung deß Türcken rede / und daß er deßwegen nicht beweget zu ſeyn 
ſcheine / ꝛc. zu der Zeit als die Kayſerl. Abgeſandten dieſen ſo noihwen⸗ 


digen Vergleich zwiſchen Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. und den Staaten wes. 


gen Rheinber gen trieben / einen Krieg zu vermeiden / welcher ſeiner eignen 
Bek andtnuß nach / die Ruhe der Chriſtenheit zerſtoͤhren kan / und ſie ſich 


der. Tuͤrckiſchen Kriegs⸗Ruͤſtung / als der all erſtaͤrckſten Batterey be⸗ 


dienen / Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Gemuͤht zu bewegen / ſcheuet er ſich 
nicht ſie zu beſchuldigen / daß ſie nichts davon geredet haben / und wegen 


Gefahr / ſo die gantze Chriſtenheit bedrohete / nicht waͤren beweget wor⸗ 


den. Dieſe Freyheit zu ſchreiben wird zweiffels ohne den jenigen einen 
Schroͤcken verurſachen / welche dieſen Artickel leſen werden: Ich ge⸗ 
ſtehe aber / daß ſie bey mir ein Mitleiden erwecket / indem ſie mir zu erken⸗ 
nen gibt / wohin die Gemuͤhts⸗Regung einen Menſchen bringen kan / 
welcher vielleicht davon befreyet zimlich vernuͤnfftig ſeyn wuͤrde. Der 
Leſer / ſo von dieſer Kranckheit nicht angeſtecket iſt / wird urtheilen wann 
es ihm beliebet / wer die jenige ſind / welche bezeugen zu wuͤnſchen / daß al⸗ 
le Macht der Christenheit zertrennet / und ſie ſelber einander in die Haar 
gerahten moͤgten / umb dem Feinde unſers Glaubens freye Haͤnde zu 
laſſen / alles zu thun was ihm belieben wird / ob es jene / welche die Paͤſſe / 
Feſtungen und Fluͤſſe oͤffnen / und die Lebens Mittel Bequemlich keiten 
und alle noͤhtige Sicherheiten denen Voͤlckern verſchaffen / welche die 
Macht der Chriſtenhen zertheilen und ſie aneinander hetzen ſollen / oder 
dieſe ſind / ſo allen Fleiß anwenden / ſelbige wegzuſchaffen / und alle 
Scheingruͤnde zu benehmen / worauff man ſicberuſfen hat: Man — 
nicht 


3 4 


nicht in Abrede ſeyn / ob ſchon dieſer Krieg gantz rechtmaͤſſig waͤre / daß 
er dennoch der Chriſtenheit zu gantz unrechter Zeit komme / maſſen der⸗ 
ſetbige Franckreichs und der vereinigten Provintzten Macht einnehmen 
wird: Die Spaniſche werden dergeſtalt ſo wol wegen der Sorge vor 
die Sicherheit ihrer eigenen Graͤntzen als vor die Beſchuͤtzung ihrer 


Wundsgenoſſen eingelaſſen ſeyn / daß man von ihnen nicht die geringſte 


Hüͤlffe wider den gemeinen Feind verhoffen kan: Die Teutſche Flies 
ſien / welche denen vereinigten Provinz ien etwas naͤher ſind / wann ſie 
ſchon neuir al verbleiben wolten / wuͤrden dennoch gezwungen ſcyn / ihre 
Voͤlcker auff ihren Graͤntzen zu halten / und werden ſich wol huͤten / dies 
ſelbige abzufuͤhren / ſo lang das Feuer in ihrer Nachbarſchafft brennen 
wird: Se. Churf. Durchl. ſelber / wie eꝛfferig ſie auch vor die Religton iſt / 
wird nicht in dem Stand ſeyn / deß wegen Proben wider den Feind un⸗ 
ſers Glaubens zu geben / wann ſie Luſt haͤtte ſich dieſer ſchoͤnen Gelegen⸗ 
heit zu bedienen / welche man ihr ver mittelſt eines Krieges gibt / den man 
vermeiden / oder zum wenigſten auff eine minder gefaͤhrliche Zeit ver⸗ 
ſchieben koͤnte. + Wy 5h 

Es it cine groſſe Anzeigung vorhanden / daß Se. Churfuͤrſtl. 


Di das jenige nicht geſtehen wird / was in der Folge ſagt / daß ſie dieſen 


Tuͤrcken⸗Krieg wegen ihrer Landen nicht befoͤrchte / die davon weit ents 
legen ſind. Dieſe Entlegenheit erſtrecket ſich nicht ſo weit als die Fuͤr⸗ 
ſichtiakeit Sr. Churf-Durchl. ſie erkennet die Gefahr gar zu wohl die 
ihre Voͤlcker betreffen wuͤrde / wann dieſe Barbarn einmal den Damm 
durchſtoͤchen / welcher ſie biß dahero abgehalten hat / die Chriſtenheit zu 
uͤberſchwemmen. Sie wird ſich gewißlich nicht auff die ſchwache 
Gxande dieſes Schreibers verlaſſen / welcher thr eine ſo rechtmaͤſſige 
Furcht zu benehmen vermeinet / ihr Gemuͤht mit andern vergeblichen 
Forchten zu erfüllen. 3 ä 
Ich glaube auch nicht / daß ſte mit dieſem Schreiber übereinſtim⸗ 
men werde / daß fie wol wiſſe / daß Franckreichs Ruͤſtung nicht auff ihr 
Land angeſehen ſeye / weil das Biſtthumb Luͤttich {con weiß woran es 
ſich halten ſoll / und daß es die Streiche dißanhero entfunden / mitler⸗ 
weil die Hollaͤnder nur die Drohungen er fahren haben. Die Urſa: 
chen / worauff er dieſe Verſicherung griinden 1 nicht ſtarck ge⸗ 
5 nug 


genug ein ſo ſtandhafftiges Gemuͤth wie das Chur fuͤrſtl. zu uberweiſen 
Die General Staaten ſind Franckreichs Bundsgenoſſene / und haben 
von demſelben ſtetswaͤhrende Merck zeichen der Freundſchafft empfan⸗ 
gen / und ſind doch deß wegen von der Gefahr nicht befreyet. 
Diäieſen Artickel beſchließt er mit etlichen andern Gruͤnden / oder 
beſſer zu ſagen / mit eben ſelbiger Schluß⸗ Rede / welche er in unterſchied⸗ 
liche Figuren wie Hanß Suppen Hut verwandelt / und er wird ſich be⸗ 
muͤhen / uns daſſelbige in einer andern Poſtur in den fol zenden Artickcln 
fuͤrzuſtellen. Solche Form aber wird von keinem guten Weltklugen ge⸗ 
billiget werden. Sie werden alle einig ſeyn / daß man nicht ohne Gefahr 
ſeyn koͤnne / wann deß Nachbarn Hauß im Brand ſtehet. Es ſind zwar 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Laͤnder Franckreich nahe / ſie waͤren aber durch 
dieſe Schutzbuͤndnuͤß der Gefahr nicht unterworffen geweſen / den erſten 
Streich auß zuſtehen / wann nicht zum wenigſten der Verfaſſer in ſeiner 
ſ:14c Konig ſo nachtheiligen Meinung hartnaͤckicht beharren wollen / 
daß er auff eine ungerechte und ungegruͤndete Urſach / einen Fuͤrſten deß 
Reichs / ſeinen Freund und Bundsgenoſſenen angreiffen koͤnte. Ex 
wird wenig Perſonen finden / die mit ihm glauben koͤnnen / daß es beſſer 
ſeve ſeine Feſtungen zu oͤffnen / und einen frembden Fuͤrſten daruͤber zum 
SGeſitzer zu machen / als ſich mit ſeinen Nachbarn zu verbinden / ihm den 
Eingang zu verwehren. Dieſes heiſſet eigendlich ſich gar auß Forcht 
deß Regens in das Waſſer geſtecket / und durch das Fenſter ſpringen / da⸗ 
mit man die Muͤhe ſparen moͤge / die Stegen hinunter zu ſteigen / in ſol⸗ 
cher Gefahr erfordert die Klugheit / den Ruͤcken und die Seiten / nicht 
weniger dann das Angeſicht zu verwahren. 
Durch die Unterdruͤckung der vereinigten Provintzien wuͤrden ſich 
Se. Churfuͤrſtl. Durchl. und ihre Nachbarn allenthalben umbringet ſe⸗ 
hen / und der einigen Hoͤfligkeit deß Uberwinders unterworffen ſeyn. 
Wann den Staaten dran gelegen waͤre / Sr. Churfl. Durchl. Lande als 
ihre Auſſenwercke zu beſchuͤtzen / ſo gebuͤhrte Sr. Churfl. Durchl. nicht 
weniger / der Staaten Lande als den Leib deß Platzes zu verwahren. Das 
Intereſſe war beyderſeits gemein: der Friede war von beyden Seiten zu⸗ 
gleich verlaugbat / und das einige Mittel ſelbigen habhafft zu werden war / 


dite Paͤße zu ſchlieſſen / wodurch man den Krieg hinein fuͤhren konte = 
| | ern. 


fern man ſich aber in ſolcht Buͤndnuͤß niche einlaſſen wollen / ſo hack 
man zum wenigſten nur die Pforten der Feſtungen ſchlieſſen / und ſich 
höflichen Weiſe wegen gegebener Mittel und Gelegenheiten entſchuldi⸗ 
gen koͤnnen / welche man denen freywilliglich verſchaffet / ſo den Bruch an⸗ 
fangen wolten. Dieſes alles kome ohne Gefahr geſchehen: man dorff⸗ 

te nichts anders ihun als die Fallbruͤcken an den Thoren auffziehen / und 

fill ſitzen / man haͤute ſich von vielerley unertraͤglichen Ungelegenheiten bes 

freyen koͤnnen / und haͤtte dieſes Feuer zum wenigſten abgehalten / oder 
in ſeiner Bluͤhte erſticket / wann man ihm nur ſeine Nahrung entzogen 

haͤtte. Nachdem aber endlich die Churfuͤrſtl. Miniſtri ihren Herrn 

dahin gebracht / dieſe Buͤndnuͤß den vereinigten Provintzien vorzuſchla- 

gen / ſo war ihnen eben ſo wol als anietzo die Gelegenheit beyderſeits Laͤ no 

der bekant: Die Churfuͤrſtliche liegen auff feſtem Land / und haben in ſo 

kurtzer Zeit die Stelle nicht geaͤndert / wie die ſchwimmende Cylinder: 
Sie waren nicht weniger als jetzund Franckreichs Freundſchafft verſi⸗ 

chert: Sr. Churfl. Durchl. Buͤndnuͤß mit demſelben war ihnen nicht 

unbek ant / welche / wie ſie fuͤrgeben / auff den heutigen T ag mit der jenigen 

nicht deſtehen koͤnte / ſo ſie denen Genetal Staaten haben anbieten laſſen: 
Dahero wann ſchon alle Gruͤnde deß Anmerckers von einiger Wichtig⸗ 

keit waͤren / ſo wuͤrden ſie doch die Wiederruffung der Anbietungen zu 

rechtfertigen gar nicht dienlich ſeyn / ſondern vielmehr beweiſen / daß Se. 
Churfl. Durchl. von den jenigen gar uͤbelbedienet worden / welche Jhrs 

gerathen haben / ſolcht vorzuſchlagen. In Warheit / wann alle dieſe 

Gefaͤhrligkeiten ſo groß und thaͤtlich geweſen / als ſie dieſer Schreiber 
fuͤrſtellet / ſo hieſſe es eigentlick / daß ſie ihre Miniſtei in die Gefahr geſtuͤr⸗ 
tzet / als ſic dieſelbige in dieſe Handlung eingefaſſen haben / und wofern ſie 
die Staaten bey dem Wort gefaſſet hatten / ſo wuͤrde ſie ſich durch ihren 
Rath in den Abgrund alles Unheils geſtuͤrtzet befinden / welches er dieſer 
Buͤndnuß nothwendiglich anhaͤngrt / es haͤtten dann eben dieſe Miniſtrf 
ihnen im Sinn ein Mittel vorbehalten / ſieim Nothfall von ihrem Vers 
ſprechen loß zu machen. Durch dieſen Difeurs bringt er denen Chur ff. 
Miniſtern einen toͤdtlichen Streich bey / und vertheydiget zu gleicher Zeit 
ihre Langſamkeit und Faulheit / womit er ſonſten die Kayſerl. Abgtſandten 
beſchuldigel / deren allein Semen gantze Wolfahrt zu 
a 1) dan⸗ 


dancken haͤtte / weil ſie eine ſolche Verbindung auffgeſchoben haben / wel⸗ 
che ihren Untergang verurſachet haͤtte. Sehet / wie er alhier auß Unbe⸗ 
ſonnenheit deſſen was er ſchreibet / ſeine Feinde in die Ehre ſetzet / und ſeine 
Herren und Freunde mit allem Tadel beleget. Der Unterſchetd der Zei⸗ 
ten / welcher ihm fo getreue Geſellſchafft geleiſtet / wird ihn alhier in ſeiner 
groͤſten Noth verl . ſſen / und eben dieſe Grunde / die auff den heutigen Tag 
den Schluß dieſer Buͤndnuß ver hindern / ſolten eben die Krafft haben / ſie 
an derſelben Vortragung ab wendig zu machen. 


Uber den Buchſtaben H. 
2 R iſt unverdroſſen / aber ſehr verdrießlich / unſere Ohren unauffhoͤr⸗ 


lich mit ſeinen Wiederholungen zu beſchwehren. Man hat thin ſei⸗ 

ne Abfertigung was die Verweigerung der Neutralität betrifft 
ſchon gegeben / es ware nicht recht / wann man ihn von neuem uber ſan 
Vermögen beſchwehrete. | =. 

Uber den Buchſtaben l. 

S iſt wahr / die Kayſcrl. Abgeſandten koͤnnen nicht anders als auf 
2 dem rechten Fuß dantzen / und daß ſie viel geſchwinder im Auff als 

Abſteigen ſind. Sie mißgoͤnnen dem Anmercker ſeine Hurtig keit 
nicht / der ſich ſo geſchicklich auff alle Haͤnde drehen kan / und ſich ſo ge⸗ 
ſchwind in die Lufft ſchwinget / daß man ihn offtmals auß dem Geſicht ver⸗ 
lietet / wie wol ſeine Paͤſſe nicht nach der Cadentz gerichtet ſind / und er biß⸗ 
weilen in ſeinen Capreolen anſtoͤſſet; wir wollen ihm dennoch die Ehre dep 
beſten Daͤntzers uͤberla ſſen / weil er keinen guten Scribenten abgibt. Ich 
wil mich nicht auffhalten auff dieſen Sprung der Beredſamkeit zu ant⸗ 
worten / vermittelſt deren er eine groſſe Menge Schmaͤh⸗Worte wider 


den Freyherrn von Iſola außſtoͤſſet / und den Leſer ſelber bitten / daß er 


dieſe Hitze eniſchuldigen und betrachten wolle / daß der Verfaſſer als er 
dieſes geſchrieben hat zornig geweſen ſeye. Es muͤſſen die Spezereyen dep 
Freyherrn von Iſola (alſo nennet der Anmercker deſſen Schrifften) von 


wunderbarer Krafft ſeyn / wie ſie bey die ſem Schreiber eine ſo 90 
its 


e 
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Wückung gethan / und ihn von ſo vielen boͤſen Feuchtigkeiten befreyet 
haben. Man muß verhoffen / er werde ins kuͤnfftige davon viel geſuͤnder 
und minder unluſtiger ſeyn: laſt uns aber gehen / wo er uns hinberufft / 
man muß vor ſeinem Rick terſtul erſcheinen / und auff verſchiedene Frags? 
ſtuͤcke antworten. | 

Das erſte iſt dicſes : Wie ! ſolte der Verfaſſer der Schreiben / wel⸗ 
cher den Hn. Churfuͤrſten ſeines guten Willens ſo hoch verſichert / nicht 
fehen konnen / ob ein Mittel vorhanden / die General Staaten zu bereden / 
ihm Rheinoergen ohnzerſtoͤrt wieder zu geben. Er haͤtte mich der Muͤße 
uͤberheben koͤnnen / ihm auff dieſes Stuͤck zu antworten / wann er der 
Kayſerl. Abgeſandten Schreiben wol erwogen halte / wor innen ſie ſich er⸗ 


klaͤren / daß ſic die Sachen auß Mangel weiterer Materi nicht ferner trei⸗ 


ben koͤnnen. | 
Ich habe ihm bereits gezeiget / daß man dieſe Wiedererſtattung 
weder verhoffen noch vernuͤnfftiglich vorſchlagen koͤnnte / ehe man 
ſich wegen beyderſeits Sicherheit verglichen haͤtte: welches Se. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. ſelber jo rechtmaͤſſig und nothwendig erachtet hdite / daß 
ſie ſolche freywilliglich angebotten / und den Platz niemahls als unter ſol⸗ 
cher Bedingung begehret haͤtte. Ich habe auch die Utſachen außge⸗ 
fitrce / welche die Staaten gehabt / ſolche mehr als jemals zu 
verlangen / wegen der neuen Urſachen zum Mißtrauen / ſo ih⸗ 
nen die Churfuͤrſtliche Miniſtri taglich gaben / und die Erfahrung 
hat es gelehret / daß weil ſie faͤhig geweſen ſind / die Veſtungen / wel⸗ 
che Se. Churfuͤrſtl. Durchl. im ruhigen Beſitz hatte / Franckreich zu tho 
bergeben / ſie nicht minder verſchwenderiſch ſeyn wuͤrden mit denen / ſo ih⸗ 
nen / die Staaten gegeben haͤtten. Derowegen war hier uͤber einer Hand⸗ 
lung und Fuͤrſchung noͤthig / und wo ern man weiter in die Materi kom⸗ 
men waͤre / ſo haͤtte man Mittel finden koͤnnen / dieſen Platz ohne Schleif⸗ 
fung wieder zu bekommen / wofern man nun die noͤthige Erlaͤuterungen 
fiber die Urſachen haͤtte geben wollen / ſo man gehabt an dem Abſehen zu 
zweifelen. Man gabe zwar einige Hoffnung in dem Churfuͤrſtl. Schrei⸗ 
ben / Deputirte auß dem Biſtthum Luͤttich abzuſchicken / welchen bald 
einige auß dem Ertz⸗Stifft Collen folgen würden. | 
Die Kayſerli che Abgeſandten waren * erfreuet / und 
. 11 er⸗ 
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erztigten ſich ſehr willfaͤhrig ihre Vertrage mit aller Macht zu unterſed⸗ 


tzen. Der Aumercker ſelber hat die Worte / ſo ſie gegen Sr. Ehurfuͤrſtl. 
Durchl. deß wegen gebrauchet / getadeit / und beſchuldiget dit ſelbize / daß 


ſie Arbeit ſuchen / zu der Zeit da ſie ſolche nicht ertragen koͤnnen / in dem 


er ſie mit ſeinen Fragſtuͤcken zwingen wil / das jenige in kurtzer Zeit zu 
thun / was auß druck lich beſoldete Miniſtri / welche von keinem andern 
Geſchaͤffte ſonſten verhindert waͤren / die gautze Zeit ihres Lebens nicht 
hatten verrichten koͤnnen / was wolten dann die Kayſerl. Abgeſandien 
thun e wann ſic vor Se. Churfl Durchl. ohne Befehl handſen / ſo wird 
man ſie billig beſchuldigen / daß ſie ſich allzu tieff in frembde Haͤndel ein⸗ 


gelaſſen haben: Der Anmer cker wuͤrde keine ſchoͤnere Gelegenheit be⸗ 
gehren / ſeine Poctiſche Ader zu uͤben: Wann ſie auff die Ankunfft der 


Chur fl Miniſtern warten / worzu man ihnen Hoffnung macht / ſo ſuchen 
ſie Arbeit / wann ſie unter der Zeit die Staaten nicht zwingen / daß ſie ſich 
erklaͤren / ob ſie Rheinbergen ohne Bedingung denen ergeben wollen / wel⸗ 


che Pro viant⸗ und Zeughaͤuſer in Neuß ihren Feinden zum beſten / auff. 


richten / ſo haͤlt man ſie vor dumme und langſame / die am hellen Mittag 
nichts ſehen / und die in dem ſchonflen Weg nicht einen Schritt thun koͤn⸗ 
nen. Sie wuͤrden in Warheit wol zu bedauren ſeyn / wann ſie Gat ei⸗ 
nem ſolchen unpartheyiſchen Richter haͤlte unterwerffen wollen / dieweil 
aber ſeine Bothmaͤſſigkeit nur auff ſeinen Grillen⸗Kopff gegründet iſt / 
fo wird ihnen erlaubt ſeyn / ſich auff verſtaͤndige Leute zu beruffen. 
Dieſe Antwort wird zu der zweyten Frage dienlich ſeyn / ob ohne die⸗ 
ſe zwo Bedingungen / oder ohne eine von den beyden / man von ihnen in ei⸗ 


ner ſo rechtmaͤſſigen Sache keine Billigkeit verhoffen konnte. Ich wil 


nut hinzuſetzen / daß ihnen nicht erlaubt war eine ſolche Alternativ vorzu⸗ 
ſchlagen / weil Se. Churf. Durchl. dieſe zwo Bedingungen zugleich ver⸗ 
warffe / wann man ihnen aber hierinnen das Feld troͤffnet und ſich gegen 
ihnen erklaͤret haͤtte / ſo waͤre Hoffnung geweſen / daß ſhe eine gute Wir⸗ 
ckung herfür gebracht haͤttt / aldieweil dieſer Author verſichert / daß ſie die 
General Staaten nach ſich ziehen / und daß ſie alles mit Verwunderung 
annehmen / was ſie ſich einbilden / ſo gar daß ſie es nicht ein mahl uͤberlegen / 
oder wiſſen / wo es hinzielet / wie ſehr ſie ſich auch bemuͤhen / dem Flug ei⸗ 
ner ſo geſchwinden Einbildung zu folgen. Er laͤſt die * 

Agel 
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nicht ſo geſchwind Berg ablauffen. 


Was die dreyfolgende Fragen anlanget: daß ſich die Staaten er⸗ 


klaͤren ſollen / warum ſie anitzo das wuͤnſchen / was ſie vor dieſem abge⸗ 
ſchlagen haben: warum die Schutz Buͤndnuß / und die Schleiffung 
Rheinbergen ihnen vor dieſem geſcha det haͤtte / nunmehr ihnen aber nutz⸗ 
lich waͤre: warum ſie nicht geſtatten wolten / daß der Herr Churfiirſt neu⸗ 


tral ſeye / und daß ſte ihn vor einen Feind halten wolten / wann er nicht ein 
Feind aller deren waͤre / welcher ſie ſeyn wuͤrden. Der Anmercker wird 


ſich ſelber erklaͤren / wann es ihm beliebet: weil er ſich ſelber in dieſen Zwei⸗ 
feln verwirret / uͤber ſolche Sachen / die er nach ſeinem Gefallen for miret 


Hat. Die General Staaten haben niemahls die Buͤndnuß mit Sr. Churf. 


Durchl. abgeſchlagen / ſie haben ſolche allezeit für beyderſeits Lande nuͤtz⸗ 


lich gehalten, ſie haben aber kaum begreiffen koͤnnen / wie ſolcher Vortrag 


mit den andern Sachen uͤbereinſtimmen konnte / welche ſie die Churfuͤrſt⸗ 
lichen Miniſtri zu gleicher Zeit thun ſahen / / ſie haben vor dieſem niemahls 
geglaubtt / daß / wann ſie Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Rheinbergen wieder 
einraumeten / die Schleiffung dieſes Orts ihnen ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde / ſie 
haben aber dafuͤr gebalten / daß in gegenwdrtigenConjuncturen ſie ſolchen 
weder wiedererſtatten noch ſelbigen ohne gute Verſicheruugen ſchleiffen 
laſſen ſolten / weil ſie ſo rechtmaͤſſige Urſachen zum Mißtrauen hatten / daß 
man ihn wieder haben wolte / damit man denſelben / wie die andern / in ih⸗ 
rer Feinde Haͤnde lie ffern moͤchte. 


Die Sache war wol wehrt / daß man ſie ein wenig uͤberlegte / und 


daruͤbereinige Erlaͤuterung begehrte. Man hat ihm allbereits gezeiget / 


daß ſie bereit waͤren / und es allezeit ſeyn wuͤrden / mit Sr. Churf. Durchl. 


in einer auffrichtigen Neutralitaͤt und guter Vertraulichkeit zu leben / wo⸗ 
fern folche beyderſeits gleich maͤſſig ware. Die Kayſ. Miniſtri haben Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. in dieſem Stuͤck in ihrem zweydten Schreibe n die 
noͤthige Nachricht gegeben; und in dem vierdten / welches man nicht an 
den Tag hat kommenlaſſen / haben ſic ſich ſo rund erklaͤret / daß * 

: n- 


Rheinbergens allezeit uͤberlaut hoͤren / er redet aber nimmermehr von Be⸗ 
zahlung der Summ / fuͤr welche die ſer Platz iſt verſetzet worden; hieruͤber 
ſolte man die Kayſcrliche Miniſtros unterrichten. Alhiec faͤngt er an der 
Adler Natur in der Haaſen zu verwandeln / welche beſſer Berg auf / und 


2 


Aumercker beſſer angeſtanden haͤtte / zu antworten als zu fragen. Er 
wird mir aber auch vergoͤnnen / daß ich nach meiner Ordnung anmercke / 
daß er ſich alhier eines Worts bedienet / welches ſich zur Sache nicht 


ſchicket / und eine ich will nicht ſagen kindiſche Zwcydeutung macht / und 


ich glaube daß ich ihn ſo ſchr nicht erzoͤrnen werde / wann ich ſie eine kͤͤnſt⸗ 
liche und boß hafftige nenne; daß ſte ihn nemlich fuͤr e nen Feind halten 
wollen / wann er nicht deren Feind iſt / welcher ſic ſeyn werden. Diß heiſ⸗ 


ſet den Schau · Platz gantz vcraͤndern / und ſich ſehr weit von dem Frag⸗ 


ſtuͤcke entfernen. Es iſt ein groſſer Unterſchied / ſich mit Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl. wegen beyderſeitlichen Huͤlffe zu vereinigen / im Fall einer oder 
der ander ſolte angegriffen werden / und den Hn. Churfuͤrſten fuͤr aller 
Femd zu halten / deren Feinde die Staaten ſeyn werden. Das erſte iſt eine 
Schutz ⸗Duͤndnuß / welche Se. Churf. Durchl. vorgeſchlagen hatte / 
und die Staaten anzunehmen / ja gar vermitielſt der Wicdcravraumung 
Rhciabergens zu kauffen : das andere erſtrecket ſich auff cine Offenſiv⸗ 
oder Trutz Buͤndnutz / und haͤtte Se. Churf. Durchl. in alle Kriege mit⸗ 
einflechten konnen / welche die Staaten haͤtten anfangen wollen. Ein 
ſolches iſt ihnen niemahls in die Gedancken kommen und man hat in dem 
gantzen Lauff dieſer Handlung niemals davon geredet, jedennoch wil der 
Anmerck er haben / daß man es auß ſeiner artigen Weiſe / womit ex ſich er⸗ 
klaͤret / alſo verſichen ſol / der General Staaten Meynung deſto verhaſter 
zu machen. Er verwirret ſich aber ſichbarlich ſchr in ſeinen Sinnbegrif- 
fen. Die Staaten haben nie mahls etwas begehret noch vorgetragen / der 


Herr Chur fuͤrſt iſt allezeit der Begehrer und Fuͤrtraͤger geweſen / und die 
Staaten haben nur auff ſeine eigene Anbietungen gehandelt. Darum 


muß man bey ihm die Erlaͤuterung ſuchen / zu wiſſen ob er bey Anbietung 


der Schutz Buͤndnuß verſtanden habe / daß er ein Feind aller deren ſeyn 


wolie / welcher die Staaten ſeyn wuͤrden. Ich ſage noch uͤberdas / daß die 
Staaten Franckreichs Feinde nicht ſind : Franckreich kuͤndiget ihnen den 
Krieg an / und hat man ihnen biß auff dieſen Tag die Urſachen nicht kund 
gethan. Und wann der Anmercker ein wenig beſſer von der Bedeutung 
der Worter reden wolte / ſo wuͤrde er geſtehen muͤſſen / daß cs nicht eine rley 
ſeye / eines Feind ſeyn / und dieſen einen zum Feind haben. Was das letz⸗ 
te Fragſtuͤck anlanget / zu was Ende die Staaten ihre Volcker = - 

raͤn⸗ 
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SGraͤntze zuſammen fuͤhrten: So wird der Aumercker auß der Churfuͤrſtl. 
Antwort auff das letzte Schreiben ſo er cenſiret ſehen / daß ſie wegen der 
Nachricht / die Ihr die Kayſerliche Miniſtri aber dieſen Puncten gege⸗ 
ben haben / gantz vergnuͤgt geweſen. Man hat Urſach ſich zu verwun⸗ 
dern / daß er ſich viel begieriger erzeiget / und weit ſchwerer zu vergnuͤgen 
ſt / als die jenige / welche ihn ſchreiben laſſen. Wann er ein mehreres 


hievon wiſſen wil / ſo kan er ſich bey den Frantzoͤſiſchen Miniſtern hieruͤ⸗ 


ber befragen / und von ihnen vernehmen / ob die Staaten rechtmaͤſſige Ur⸗ 
ſachen gehabt / auff ihre Beſchuͤtzung zu gedencken / und thre Graͤntzplaͤtze 
gu verſehen. 

| Dieſen Artikel beſchließt er mit einem Angriff gegen den Freyherrn 
von Iſola / es iſt das gewohnliche Ritornello, welches in allen Geſaͤtzen 
ſeines Lieds wiederholet wird. Es iſt das Garten bett worauff er alle ſei⸗ 
ne Bluͤmlein einſamlet / womit er ſeine Anmerckungen außſchmuͤcket / und 
all wo er ſeine Lebens geiſter wieder zuſammen berufft / nachdem er ſie duꝛch 
ſeine hohe ſpeculationen zerſtreues hat. Alle groſſe Leute haben ihre Beo 
luſtigung: und dieſes iſt die Seinige: und ob wol dieſe Ergetzligkeit et⸗ 
was unehrbar iſt / ſo muß doch ein ſo ſtattlicher Kopff einige Freyheit ha⸗ 
ben. Der Freyherr von Iſola erweiſet zimlichen Eiffer zu dem gemei⸗ 
nen beſten / umb zu glauben / daß er mit Willen zu einer Ergetzligkeit helf⸗ 
fen werde / welche zu der Geſundheit eines ſo anſehentlichen Mannes 
vonnoͤthen iſt / damit er fortfahren moͤge / uns mit deſto groͤſſerer Luſt und 
Krafft mit ſeinen ſchoͤnen Schtifften zu regaliren. 


uber den Buchſtaben K. 


mehr der Schreiber / welcher mitten in der Erden vergthliche Ur⸗ 
ſachen zu Anmerckungen ſuchet / damit er ſeine Liſte anfullen moͤ⸗ 
ge? Er muß ſeine Principalen für gar unverſtaͤndig halten / wann er glau⸗ 
bet / daß ſie ihm dieſes nichtsguͤltige Stuck fuͤr gut werden hingehen laſ⸗ 
ſen. Se. Churfuͤrſtl. Durchl. erklaͤret in ihrem Schreiben vom 3. Dec. 
gegen den Kayſerl. Miniſtern / ihre Begierde die ſie hat / mit den General 
Staaten / in der beſt - moͤglichſten Vertraulich⸗ und Einigkeit zu leben: 
| Y 


Sie 


„Deng der Schreiben ſuchet Arbeit. In es nicht viel ⸗ 


Sie bittet dieſelbige ihres Orts hier zu behuͤlfflich zu ſeyn / und es derge- 


ſtalt einzurichtensdaß ihre Deputirte von Luͤttich / denen vielleicht bald 


andere auß dem Ertzſtifft Coͤlen folgen wuͤrden / eine gute Antwort auff 
ihr Anſuchen von den Staaten erhalten moͤchten. Dieſes Anſuchen / wel⸗ 
ches die Kahſerl. Miniſtros zu Sollicitatoren der Deputirten von Luͤttich 
und Coͤllen gemacht haͤtte / war nicht von der Natur derſenigen / bey denen 
man inſtaͤndig anhalten muſte / durch ſolche Miniſtern / welche ſich mit 
wichtig- und noͤthigern Geſchaͤfften beladen befinden: Aber ſie hielten al⸗ 
les was ihnen von Sr. Churfl. Durchl. zukame / in groſſer Achtung. Sie 
waren verpflichtet auff dieſen Artickel ihres Schreibens zu antworten / wo 
fie ihr nicht eine rechtmaͤſſige Urſach zu glauben geben wolten / daß ſie 
nicht geneigt waͤren / thro diejenige Dienſtetzu leiſten / welche fie von ih⸗ 
nen begehrte. Derowegen chun ſie ihr über dieſen Puncezu wiſſen / daß / 
weil Se. Chur ft. Durchl. ihnen Hoffnung machte / daß ihre Abgeord⸗ 
net: furgem nach dem Haag kommen wuͤrden / ſic ſich wegen deß groſs 
fen Eiffers den Se. Churfl. Durchl. zu dem Frieden truͤge / verſichere 
hielten / daß die Befelche ſo ſie wurden mitbringen / ihnen Anlaß geben 
wuͤrden / daß ſie die Sachen zu einem gluͤcklichen Vergleich bringen koͤn⸗ 
ten. Der Schreiber rufft hieruͤber auß / daß ſie Arbeit ſuchen / dah ſie dit 
Handlung lieben / daß ſie ein Verlangen haben mit den Abgeordneten 
von Luͤttich und Coͤllen zu tractiren. Dieſer ſo wirckende Fleiß deß Frey⸗ 


Herrn von Iſola ſiehet hier nicht an ſeiner rechten Stelle: Er leidet bloß 


in dieſer Gelegenheit: er nimt Sr. Churfl. Durchl. Bitte mit Ehrerbie⸗ 
tung an / er erwartet mit Gedult auff die Ankunfft ihrer Deputirten: en 
verhoffet daß ſte Befelche bringen werden / welche den Vergleich be foͤr⸗ 
dern wurden: er erbietet ſich darzu behuͤlfflich zu ſeyn / nach allem ſeinem 
geringen Vermoͤgen / damit er Sr. Churfl. Ourchl. Bitte ein Genuͤgen 


leiſten mochte: dieſes iſt ſeine gantze Mißhandlung : der Gloſſirer laͤſt 


hieruͤber ſeiner Feder den Zaum ſchieſſen / er ſchwaͤtzet / er muthmaſſet / er 
ſchlieſſet / und macht ſich hieruͤber zimblich luſtig / wann er zu ſeinem Un» 
gluͤck / eben dieſe Gedancken nicht ſchon zum zwantzigſten mahl wieder⸗ 
polet haͤtte . Wir wollen aber dieſe Narren poſſen fahren laſſen / und in das 
Heyligthum hinein / wozu er uns behuͤlfflich ſeyn wil. * 

| F ber 


Uber den Buchſtaben L. 
Be unterlaͤſſet nicht ihnen ſeine Gedancken zu erklaͤren / und man 


den / ihn dahin zu vermoͤgen / die Welt mit der Authoritdt eines ſo 
groſſen Manns zu verblenden. Derowegen haben ihn ſeine eigene Patro⸗ 
nen / und ſein eigener Sinn d etrieben / ſeine Gedancken zu erklaͤren. 
Es war ihnen dran gelegen / die 
Er wird daran nicht fehlen: es ligt ſeinen Principalen gar zu viel daran: 
Er iſt viel zu ehrgeitzig ſich herfuͤr zu thun / und ſeine Gedancken zu ver⸗ 
hehlen. Was wird aber der Leſer ſagen / wann er ſehen wird / daß etwas 
weiter hinunter dieſer Schreiber / nach dem er ihn zu gleich darauff wegen 
deß vielen Geſchwaͤtzes / und der knechtiſchen Dienſtbar keit gegen ſeinen 
Patronen geſtraffet / er ihm verweiſet / daß er hincket und nicht gerad in 
die Grunde hinein gehen wil. Was wuͤrde er ſagen / oder vielmehr was 
wurde ex nicht ſagen / wann er gerad hineingegangen waͤre. Und wann 
er geſagt haͤtte / was er davon hielte / ſo wuͤrde der Schreiber / gar gern ein 
Duget ſeiner unfruchtbaren Anmerckungen / fax eine ſo ſaͤfftige gegeben 
haben. Der Leſer wird ſich verwundern wan er ſichet / daß er in ſo wenig 
Zeilen ſich ſelber ſo ſehr zu wider iſt / wann er ſich aber bemuͤhet etwas wei⸗ 
ter fortzugehen / ſo wird dieſe Verwunderung durch eine viel groͤſſere ver⸗ 


trieben werden. Er laͤdet die Kayſerl. Abgeſandten in die geheime Rath⸗ 


ſtube ſeiner Prineipalen ein: Seine Beſcheidenheit verdienet / daß man 
ihn bitte / ſolche heimliche Urſachen zu ergruͤnden / und auch ſein Guts 
duͤncken daruber anzuzeigen. Das Anbieten iſt nicht zu verachten: Sie 


werden gewißlich dar innen hochwichtige Geheimnuͤſſe vor ihren Herrn 


und das gantze Reich erfahren: ich zweiffele aber ſehr ob dieſer Schreiber 
Anſehens genug habe / daß er ſie in dieſelbige hineinfuͤhren koͤnne. Es be⸗ 
duͤncket mich / daß ihn ſchon gereue / weil er ſich ſo weit heraußgelaſſen 
hat / und gedencket ſie nur in den Vorhoff zu fuͤhren / dann er erklaͤret ſich 
alſobald nach einem ſo hoͤfflichen Erbieten / ihnen die allergeheimeſte Sa⸗ 


chen zu offenbahren / daß er ihnen nur von denjenigen reden wolte / wel⸗ 


che jedermaͤnmiglich vor Augen ſchwebeen, Wie! in zweyen nach⸗ 
emander folgenden Saͤtzen / laͤdet Ex die Kay ſerlicheu Abgeſandten / 
| wo, a ij „daß 


konnte leichtlich vorher ſehen / daß ſeine Patronen nicht fehlen wuͤr⸗ 


elt mit ſeiner Authoritaͤt zu verblenden. 
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dab ſie dieſe geheime Urſachen ergruͤnden wollen / und ihr Gutduͤncken⸗ 
daruber anzeigen / und in dem andern ſage er rund herauß / man 
wolle von nichts anders reden / als was jederman vor Augen ſchwebte.. 
Das heiſt etwas geſchwind gehen / und von einem Ende zum andern ohne 
Mittel ſchreiten. Ich weiß wol / daß die Sonne zu gleicher Zeit zwo⸗ 
widrige Bewegungen macht / ſie wird aber zu der einen mit Gewalt ge⸗ 
trieben: Dieſer Schreiber aber ward van niemand weder gebelen noch 
getrieben / und darff ſeine Widerwerligke ten nur ſeiner eigenen Ge⸗ 
ſchickligkeit zuſchreiben. Nun iſt alle gute Hoffnung verlohren / und wir 


wuͤrden einen ſchoͤnen Streich gethan haben / wann er uns Zeit gelaſſen 


haͤlte / ihn beym Wort zu faſſen. Dieweil er uns aber nur Zeitungen zu 


. - "verfauffenhat / ſo koͤnte er ſich dieſer Mühe wol uͤberheben: der Zeb 
rung Schreiber zu Pariß haͤtte uns beſſere Nachricht umb einen Sluͤber 


davon gegeben. | | 
Er hal die meiſte Sxiinde auß Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Schreiben 
abgeſchrieben / und die jenige welche er von ſich ſelbe auff die Bahn brin⸗ 
get / ſind ſo offtmahls wider holet / und in dieſen Anmerckungen ſo verſtellel 
worden / daß er alle Antworten / die man ihm geben koͤnte / außgeſchoͤpffet 


hat. Und wann dieſe fliegende Grunde jedermann in die Augen ſprin⸗ 


gen / wie der Staub und Sand / ſo hat er Urſach ſich zu verwundern / daß 
ſie den Churfuͤrſtl. Miniſtern nicht in die Augen geſprungen ſind / ehe ſie 
dieſe Buͤndnuͤß vorgeſchlagen; Und dieweil nach deß Anmerckers Mei⸗ 
nung / der Schreiber auß dem Haag ſolche- ohne ſeine Huͤlffe errathen 
konte / ſo ſind die jenige / welchen mehr daran gelegen war / ſolche wol zu er⸗ 
wegen / ihren Herren ſo leichtlich nicht auff ein Meer zu ſetzen / das ſie uns 


anſetzo ſo voller Klippen fuͤrſtellen / rẽel weniger zu entſchuldigen / als er / 


dem ſis dazumal unde kant geweſen ſind. Der verſtaͤndige Leſer wird dit 
Schwachheiten derſelbigen an denen Sachen die ich in meinen Antwor⸗ 
ten außgefuͤhret habe / gnugſam erkennen / und thut doch endlich nichts 
zum Grund der Sachen. Es haben weder die General Staaten / noch 
die Kapſerl. Abgeſandten Seine Churfuͤrſtl. Durchl. gezwungen / dieſe 
Wüͤndnuͤß vorzuſchlagen / noch viel weniger bey ihrem Vortrag zu ver⸗ 
harren. Der Will iſt frey / und wann die Churfuͤrſtl. Miniſtri Franck⸗ 
teich in ſo boͤſem Verdacht gehgbt / daß ſit geglaubet / wann ſic 22 
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nuͤß machten / daß ſie deſſen Waffen auf Sr. Thuxfdrſil. Durchl. Lande 
ehen würden / und ſo einfaͤltig geweſen ſind / ſich einzubilden / daß die / 

welche ſie vor ungerecht genugſam hielten / fie ohne Urſach anzugreiffen / 

ihnen die Plaͤtze wieder einraͤumen und Glauben halten wuͤrden / wañ ſie 

die vereinigte Provintzien erobert haͤtten, ſo wolte ich in dieſem Fall geo 

ſtehen / daß ſic wol gethan haͤtten / Ihro davor abzurathen: Sic koͤnnen - 
ſich aber mit eben ſolchem Grund nicht rechrfertigen / daß ſie ihr ſolches _ 7 
vorher gerarhen haben. Ich habe ſchon dargethan / daß alle dieſe Be-- 4 
trachtungen ihnen laͤngſt zu vor hetten ſollen fuͤrgeſtellet werden / ehe ſie | | 
dieſen Schluß gefaßt haͤtten. Sie kenneten beſſer als jemands auff der 
Welt Franckreichs Maximen und Anſctzlaͤge / und was man davon hof 
fen und foͤrchten konnte. 


Die Zeit hat von ihren Gruͤnden nichts abgenommen noch zugeſes * -. Y 7 
et / und keine andere Umbſtaͤndt her für gebracht / welche gemeldte Min: | \ 
ſtri nicht ſchon vorher gethan hdtten/che ſie die Buͤndnuͤß angebotten ha? 5 3 
— | 3 er auff die Zahl von ſieben / wie die Tode⸗ "= N 


Der erſte kan nicht indie Augen ſpringen: Der Schreiber Fale ihn 
ſo hart verſchloſſen / daß man ihn gar nicht ſehen kan. Ja er wil gar ha⸗ 
den / daß wi an ſeinem Weſen zweiffeln ſollen: Er getrauet ſich daruͤber 
nicht anders als mit einem Vielleicht zu erklaͤren / und verweiſet ihn unver⸗ 
dtent in die Anſtexe Wohnung der moͤglichen Weſen / welche in dem nichts 

_ herumb ſchweben. Seine Churfuͤrſtl. Durchl. kan wol ein Verlangen 
gehabt haben / ihre Lande mit einer ſothanigen Buͤndnuͤß zu verſichern/ 
dergleichen man deroſelben anjetzo elne vorſchlaͤgt: Derowegen urtheilte 
ſie hierauß / daß dieſe Duͤndnuͤß ihre Lande verſichern konte. Dieſes iſt 
den Meinungen deß Anmerckers gantz zuwider / welch er mehr als zwan⸗ 
zig mahl geredet ha. daß ſothanige Buͤndnuͤß den Krieg in Sr. Churff⸗ 
— Durchl. Lande gezogen haͤtte / welchen die Staaten bey ihnen foͤrchten. 
Ich habe bereits an verſchiedenen Orthen auff das Argument geantwor⸗ 
tet / weiches er auff ein kan haben gegruͤndet / und es mit einem Vielleicht 
deſchlieſſet. Datumb wil ich nut vermelden / daß ex allhier ohne Viel⸗ 
leicht reden konte / und daß er Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. und gantz Euro⸗ 
pens Huglͤͤck nur gar zu wol verſichert iſt/ und daß man durch (guſenders 
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ley Kunſigriffe und andere Schein ⸗Gruͤnde dieſen Fuͤrſten wider ſeine ei⸗ 
gene Neigung gezwungen hat / ein anderes Maaß zu nehmen / welche ihm 
bereits ſo viel Seuffzer außgedrungen haben / und ihn bevoraus ſeine 


erderben ſeiner Unterthanen 


meiſte Veſtungen und das gaͤntzliche V 
koſten. 
Der zwey 


ſinnet iſt: es hat noch niemand an der rech tmaͤſſigen Außtheilung der Ku⸗ 
chen⸗Guͤter und an der auffrichtigen Meynung Sr. Churfuͤrſtl. Ourcht, 
gezweifelt / welche ſie hat / ſelbige von den Schulden / womit ſie behafftet 
iſt / zu befreyen / ich kan aber nicht ſehen / was dieſes zu unſerm Fuͤrhaben 
thun kan / und wie ſolche Schulden mit der Buͤndnuß uͤbereinſtimmen 
konnen / welche man in ihrem Namen den General Staaten angebotten 
Hat. Er wil vitleicht ſagen / daß die Churfuͤrſtl. Miniſtrt Ihre Rech⸗ 
nung nicht wol gemacht / als ſie ſolche vorgeſchlagen haben / und nach dem 
ſie die ſelbige / beſſer uͤberleget / haͤtten ſie Urſach geß abt ihre Meynung zu 
aͤndern / und viel eher auff die Ablegung der Schulden / als auff die Be- 


ſchuͤtzung der Veſtungen bedacht zu ſeyn. Wann der Anmercker uͤber 


dieſes Werck Verwalter geweſen waͤre / ſo haͤtte er Zweifels ohn unten an 
den Vortrag der Buͤndnuß geſetzet / ſalvo calculo. Gleichwohl ſchei⸗ 
net es / daß bey Schlieſſung dieſer Buͤndnuß / wordurch ſie Se. Churfl. 
Durchl. von aller Furcht ſo man ihr ſich zu waffnen erwecket / befreyet 
haͤtten / ſie dieſelbige von vielen Unkoſten haͤtten errettet / wozu ſie dieſelbe 
ohne Noth gebracht haben. Solche Kriegs ⸗degirige Miniſtri ſind einem 
Fil ten der ein ſo guter Hauß halter ſeyn wil / nicht ſehr nutzlich. Auß e⸗ 
ben dieſem Grund der Sparſamkeit ſolten ſie wuͤnſchen / daß der Gencral 
Staaten Beſatzung allezeit in Rheinbergen verbliebe / weil ſie alle Jahr 
uber die zweymahl hun dert tauſend Guͤlden in Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
Land brachte. Sie ſolten auch gedencken / daß / wann man Rheinbergen 
ſchleiffete ſte Se. Churfuͤrſtl. Durch l. von einer Beſatzung erlediget haͤt⸗ 
ten / welche ſie nothwendiglich in einem befeſtigten Platz haͤtte unterhalten 
muͤſſen / und wofern ſie hartneckigt dabey verbleiben wollen / daß man ſie 
ſchleiffen ſolte / ſo wurden ſie deroſelben unnoͤthige Koſten verurſacht ha⸗ 
den maſſen in der That eine Beſatzung in dieſem Ort ihr zu nichts anders 
dienen konnte / als die Staaten zu beunruhigen / und haͤtte Se. Ch. D. te 

ber alle maſſen viel gekoſtet / es haͤtten dann dero Miniſtri ihr Maaß ge? 

nommen dieſelbige auff eines andern Koſt-n zu unterhalten. Dieſe gute 
Haußhaͤlter hatten Mittel an der Hand Sr. Ch. O. Schulden zu be zahlen 

ui ihre LInterthanẽ zu bereichern / wañ ſie die angetragene Vorſchaͤgehaͤttẽ 


anne hmẽ wollen / nehmlich die Schiffahrt deß Rheins zu beſchleunigẽ / wel⸗ 


che ignen den Kauff handel uñ det uͤberfluß zugebracht hatte/ſte haben aber 
| | | bicxs 
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2 ger lunen der Regeldeh Schreibers beſtändig nach gefolget / daß ſie nem⸗ 


Asch fleiſſig beobachtet haben / Franckreich keine Urſach zur Beleidigung 


und Eifferſucht / wicwol unrechtmaͤſſiglich und ohne Grund zu geben 


und nach der Hand haben ſic einen kurtzen Weg gefunden / ihrer Waaren 


loß zu werden. Das ſenige was er hinzu ſetzet / ſeinen Srund zu befeſti⸗ 
umu die Staaten Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Hauß mit Strittigo 
keiten und Haͤndeln zu thun machen wollen / welche ſie nicht vorher geſchen 
haͤtte; iſt bereits geſagt / wieder holet / und wicderleget worden; Wann er 
die Mũhe nehmen wil / ſeine Sachen auff einige Beweiſe zu gruͤnden / ſo 
wird es den General Staaten zukommen / darauff zu antworten. Ich 
habe nichts daruͤber zu ſagen / ſondern ihn nur zu bitten / daß er ſich erinne⸗ 
ke / daß dieſe Coͤllniſche Strittigkeiten / welche ſeiner Meinung nach / die 
Staaten ſollen erweckt haben / ſchon lang am Tage gelegen / ehe man die⸗ 
ſe Buͤndnuͤß vorgeſchlagen / und die weſentliche Urſachen derſelben gnug⸗ 


* ". " ſam bekant und gegenwartig geweſen / uns der Muͤhe zu uͤberheben / und 


andere weit entlegenere und geheimere zu ſuchen. | | 
Der ſechſte / welcher auff dieſen tieffen Frieden / worauff ſich feder⸗ 

man verlieſſe / gegruͤndet / iſt bereits ſo wol als der Friede / in die Lufft ge⸗ 
flogen. Ich wil den Leſer nur bitten anzumercken / daß dieſer Author mel⸗ 
det / daß man dieſe Buͤndnuͤß in Sr. Churfuͤrſtl. Ourchl. Nahmen in ei⸗ 
nier ſolchen Zeit andieten laſſen / wo ſte nichts zu fuͤrchten halte. Dieſe 
Zeit muß von dem Monat Maͤrtz 1671. an biß zu dem Ende deß Mo⸗ 
nats November in gemeldtem Jahr gerechnet werden. Die Zuſam⸗ 
menfuͤhrung der Voͤlcker zu Rheinbergen und Weſel / welcht alle Furcht 
Sr. Cöurfuͤrſtl. Ourchl. verur ſachet / und den prætext zu ihrer Ruͤſtung 
gegeben / war berelts dazumal geſchehen / und die Coͤllniſche Stritigkei⸗ 
gen in ihrer groͤſten Krafft. Ich laſſe den Leſer die Folge herauß ziehen. 
Die Inſtantz / ſo er nachgehends macht / komt etwas warſcheinlicher fuͤr / 
als das andere all / ſo er uns hiebt vor auff die Bahn gebracht hat ; Er 

grindet ſie auff der General Staaten eigenes Intereſſe / und verwundert 
ſich / daß / in dem ſie Seine Churfuͤrſtl. Durchl. zu einer Schutz Buͤnd⸗ 

nuͤß eingeladen / welche deroſelben / ihrer eigenen Meynung nach / den 

Krieg auff den Halß ziehen konte / ſie ihr die Mittel benehmen wolten / den 
argen Gewalt auß zuſtehen ꝛc. Es ſcheinet in Warheit / daß ſie = 
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wider ſich ſelber handelten / uñ daß ſie unkluͤglich die Macht ihres Bands» 
verwandten ſchwaͤchen wolten. Sie koͤnnen aber ſagen / daß ſie die 
Schleiffung nicht bege hee haben: ſondern daß Se. Churfuͤrſtl. Durcht. 
ſolche mit der Buͤndnũ zugleich vorgeſchlagen habe ; daß ſie geglau⸗ 
bet / es habedieſe{beFolche fur beyderſerts Nutzen my gefunden / 
als fic auff ſolcht Meinung gerathen: Es habe Se. Chur fuͤrſtl. Ourchl. 
ſich der Unkoſten entbiirden wollen / ſo auff den Unterhalt einer Deſa⸗ 
tzung in einem Platz giengen / welcher von vielen andern beſchuͤtzet waͤre / 
und ſich in dem Stand zu halten / dir ündern deſto beſſer zu verſehen / ſo, 
der Gefahr deſto naͤher waͤren: Ehe dieſe Buͤndnuß geſchloſſen worden / 
waͤre ihr Vertrauen noch nicht fo wol befeſtiget geweſen / daß ſie eine ih⸗ 
rem Staat ſo nah gelegene Beſatzung leiden ſolten / und daß ſie ihnen 
die Freyheit vorbehalten wolten / ſelbige zu ſchleiffen / nach dem ſie aber 
mit. Sr. C. D. ein gewiſſes Maaß genommen / ſo haͤtten ſie dieſe Be⸗ 
dingung leichtlich fahren laſſen / wann man ſtuͤckweiſe zu den Sachen geo 
ſchritten wdxe / und man ihnen haͤtte zu erkennen gegeben / daß beyden 
Parcheyen daran gelegen waͤre / wann dieſe Befeſtigung gantz verbliebe. 
Sie werden auch ihre Pfeile wider Sr. Churfuͤrſtl. Durchl; Mini- 
ſtros abſchieſſen und ihnen ſagen koͤnnen / daß / wann ſie eine rechtſchaffe⸗ 
ne Vereinigung mit derſelben verlangten / und glaubten / daß ſieihnen den 
Krieg auff den Halß ziehen koͤnte / ſic wuͤnſchen ſolten / daß dieſer Platz in 
der Staaten Haͤnde verbliebe / und ſie die Gefahr und nothwendige Auß⸗ 
gabe / ſolche gegen dem gemeinen Feind zu behaupten / auff ſich luͤden. 
Endlich aber / wann dieſer Grund einige Staͤrcke haͤtte / ſo wuͤrde er doch 
zu nichts anders dienen / als die Staaten zu uͤberweiſen / daß ſie nicht kluͤg⸗ 
lich gehandelt haͤtten + Er wuͤrde ader gleichwohl nicht beweiſen / daß Sr. 
Churf. Durchl. Miniſtri Urſach gehabt haͤtten / ſich daruͤber beleidigt zu 
finden / und auff dieſe Beleidigung die Wie derruffung ihrer Anbietun⸗ 
gen zu gruͤnden / maſſen dieſer Vortrag nicht von den Staaten / ſondern 
von ihnen ſelber herkame / und ſie keinen andern Theil daran hatten / als 


das jenige anzunehmen / was man ihnen freywilliglich anbote. 

In dem ſiebenden erzeiget er ſich als einen general Advocaten aller Fuͤrſten in Enro- 
pa / oder er laufſt vielmehr wie eine pdlliſche Furie mit der Fackel in der Hand / an alle 
Jurſtliche Höfe / die Entſigdlichkeit und aach in ihre Hertzen wider die General Staaten 
einzubſaſen. Er befdͤrchtet vieleicht / daß die vermeinte Be eidigungen / welche dieſe Fuͤr⸗ 
ſten / wie er mit gewalt wil / von den Stgaten ſollen entfangen Oe allbereits durch 


den 


den Lauff fo vieler Jahren 2 vergeſſen oder in den Hertzen durch die Friedens und Al-- 
tiank Tractaten ausgeſdſchet ſeyn / welche auf die mit ihnen gehadfen Strittigkeiten erfol- 
get find. Er mus ihnen ſolche wieder zu Gedaehtnußz bringen / und ibnen eine viel beßlichere 
geſtalt abmahlen / als fle-in idrem eigenen Original geſeben hatten. Ich beforchke dennoch / 
es werden ihm ſeine Princtpalen nicht zur beiſſen / daß er ſo viel Leute zu einem ſo ſchadli⸗ 
chen Gaſtmahl einladet: die Taffel in viel zu klein / und wann alle neue eingeladene darzu 
mit eden ſolchem Appetit femmen / als die welche ſchon in der Arbeit find / ſo werden ſic ge⸗ 
wißlich das Feſt verwirren / und viele mit leerem Magen wieder zu ruͤck kehren; die Hitze die 
ſts Schreibers ſe viel vergebliche Dinge zu ſeiner Sachen Vertheidigung herfuͤr zu ſuchen / 
konte der Welt Urſach zuglauden geben / daß er von den warbafftigenUrſachen dieſes Kriegs“ 
noch feincu rechten Unterricht babe / daß man mit Grunden und Prätexten übel verſeben 
ſeyn muſſe / weil man dieſelbige an allen außlaͤndiſchen Fuͤrſtlichen Hofen erdettelt. Man 
Lan nicht zweiſten es werden die Cburfuͤrſtl. Miniſtri von allem was uns der Schreiber von 
Beleidigungen vordringet / welche alle dieſe Fürſten von den Staaten entfangen batten / 
vollfdmliche Nachricht gehadthaden ; man muß aber glauben / wann man dieſem Grund 


einigen Nachdruck geben wil / daß ſle folche nicht erwogen haben / als fie die Bundnuß ans 
gebotten / und daß ſie erſi dazumahl ang. fangen haben daran zu gedencken / als ſie faſt auf: 


dem Schluß geſt anden. | 

Alle dieſe Anzichungen find guſſer meinem Kreyſe. Die Gencral Staaten werden ſich 
bemithen/ wana es ihnen beliedet / ihr Thun bey dieſen Furſten zu rechtfertigen / welche 
nicht fo zornig werden ſeyn wie dieſer Schreiber / weil ſte mehrentheils ibre Freunde und! 


Bundsgenoſſene ſind / und ſpuͤren laſſen / daß ihnen ibre Sacht angelegen ſeye. Ich will nur 
mim vorder geben etliche artige Streiche unſers Anmerckers berühren / damit ich den Leſer* | 


in etwa£deluſitgen moge : 
Er offendahret allhier die Heimlichkeiten ſtiner Paribey / und gibt (vieleicht wider 
ſeinen Willen) die Urjacheu an den tag / welche man der Cron Schweden vorgetragen 


dieſeldige an ſich zuzrehen/ und die jenige / ſo man dem Kdnig in Dennemarck beygebracht / 


in ab wendig zu machen. Es waren Sachen auß der Rahtſtuben / welche ein beſcheidener ; 
Schreiber zweifels ohn wurde zu rue. dehalten haden / alldieweil es ſchwehr war / ſich woh!- 
daruͤder / ohne Beleidigung eines andern zu erklaren. Gründe die auff tinige Weiſe wider 
tinander lauffen / muß man nicht offentlich außbreiten / fondern muſſen denen in die Obren! 
— mit denen man tractiren will / und muͤſſen nicht zu der andern Parthey: 
kandtnuß gelangen. Schweden hat ſich unterſchiedlicher Hülffsleiſtungen zu ruͤhmen / 
welche ihme die General Staaten in den Teutſchen Kriegen gegeden haben / und dieſe zwey 
groſſe Geſchaffte / worinnen es dieſelbige gefunden / konnen ftine andere als die jenige ſeyn / 
welche er gleich hernach auff die Bahn bringet. Daß ſte die erſte Urheber und Befoͤrderer 
der Bundnuſ geweſen / die annoch deſtehet. / damit die Bremiſche Belagerung mdge auff⸗ 
hoben werden. Die ſe Seite iſt gar zart / man mußte fie nicht ſo grob beruhren. Es iſt eine 
Sache / wodey das gantze Reich intreſſiret tj} / und die benachbarte Fuͤrſten / welche allezeit 
dezeuget baden / wie doch ihnen die Erhaltung dieſes Reichs ⸗ Glied angelegen ſeye / werden 
feinen gefallen dran haden / daß man die Vereinigte Provintzien bezuͤchtiget / was fi: zu Be⸗ 
forderung dieſes Borhabens mögen gethan haben. Dieſes wird Urſach zur Muthmaſſung: 
geben / wann man dieſem — rack glauben wolte / daß ſe ine Principalen ihnen 
der Stadt Bremen Unterdruͤckung angelegen ſeyn laſſen / und daß die neut Tractaten / wel⸗ 
che man mit der Cron Schweden gemacht hat / auff dieſen Grund gedauet geweſen. Seine 
Unbeſcheidenbeit konte gegen ſctner Parthey eine groſſe Eifferſucht erwecken / wann er ſich 
—— ban krumme Sprunge / die man in ſeinem Werck beobachtet / nicht auß dem Kredit 
A , 
Die andre groſſe Sache / worinnen Schweden die General Staaten gefunden hat / 
muß nothwendig dir Dennemaͤrckiſcht ſeyn / maſſen er etliche Linien dernach meldet / — 
| ey 
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: der Kbnig in Daͤnnemarck ſich allezeit beklggel daß er verrathen worden. Ich will mich bey 
der Unfüglichkeit dieſer Auegationen nicht duffbalten. Sie ſind ehm viel zu Natürlich / umd 
zu hoffen / daß die Vermabnungen dl Beſſerung bringen ſolten. Sondern ich will 
nur anzeigen / daß / wann fie Oennemarck dae gte / fle gethan daden / was fleqhrem 
Bunds verwandten zu thun ſchuldig waren: Wann er ſagt / daß fie Schweden deleydiget 
aben / weil ſie Deunem ülffe geleiſtet / ſo 1 ennemarck / in dem er es vor 
ubel baͤlt / daß ihm ſein Bunds verwandter zu bülffe fomnict / und gidt Anlaß zu glauben / 
. duß Franckreich ſeins gaͤntzliche — gewunſchet haͤtte. Wann er ſagt / daß fie 
den Kdnig in Dennemarck und Schweden zugleich belerdiget haben / ta dem fie dieſelbige 
zu einem en gezwungen / welchen ſie beyde4þnen nicht geziemlich zu ſeyn erachteten / 
ſo wird er vielmehr den Zorn dieſer zween Könige / auff Franckreich und Eagelland als auff 
die General Staaten ziehen / welcht Hiedey nichts anders gethan / als daß ſie der Noht ge» 
wichen / und der Bewegung gefolget / welche ihnen dieſe zwo Machten gegeben Haden, Ich 
weiß nicht ob es ſeinen Princ alen gefallen werde / daß er in gegenwärtiger zeit eine Wunde | 
wieder auffraget / welche ſo lang gedlutet/ und zuſchlieſſen ſie 16 viel Mühe gekoſtet hat. | 
Er gehet mit eben dieſer Freybeit in der General Staaten Rechenkammer / als er uns 
i die jenige Sr Cburf. Ourchl. gefubret hat / und ebe er die Partheven angehdret / will er 
. fich ſchon zum Volzicher des Urtheils machen / welches die Schiedsmaͤuner außgeſpro⸗ 
chen / die ſich aber bald hernach partheviſch erklaͤret haben. I. 
I laſſe die Fuͤrſten vom Hauß Lunedurg die Beweißthuͤme dieſerUngeſtümmigkeit 
erforſchen / vermittelſt derer die Staaten an allen ihren Pforten angellopfſet baden / ibnen 
Ft inde zu erwecken. Es duͤncket mich / daß ſie * nicht gar wohl verſichert find / und daß 
eine ſo unwarſcheinliche Sache eines glaudwbr tgern Authoren vonndthen habe / als dies x I 
fen Schreiber / und ſtaͤrckere Beweißgrüͤnde / als dieſe geringe Anmerckungen / welche er auf * 
den Rand ſetzen laſſen / den Leſer zu erinnern / daß er an dieſem Ort im Laun ſeye/ idm Kern⸗ 
ſpritche vorzudringen. Der Herr Thurfuͤrſt von Brandenburg dat bij auff diefe zeit ſeineZu⸗ 
flucht nicht dey fremden Potentaten geſuchet / die Wieder. Erſtattung.ſeiner Plake zu er⸗ 
halten/ und hat dieſelbige nicht zu Schiedsmannern der Rechnungen genommen / welche 
er mit den General Staaten abzulegen hatte. Der Rabt zu Mecheln / deme man die Sache 
deimgeſtellet / wird ſolches eutſcheiden / and er wird mir dem Wehrt der ihm noch reſtiren⸗ 
den vie anderer Hulffe nicht fauffen. Dieſer Furſk iſt viel zu groſnuthig / daß ex ſeine 
ſonderbaþre Angelegenheiten ſeincs Vatterlauds Wolfahrt furzichen ſolte. Er iſt maͤchtig 
genug ſeine eigene Strittigketten zu entſcheiden / und erteuchtet genug / daß er ein rechtes 
Maaß nebmen wird. Es kanſich der Anmercker auff eine Klugbeit verlaſſen / und die Muͤhe 
ſparen / ibm einen Raht zu geben. Die Bekandtnuß ſo er thut / daß die Staaten ſeit einigen 
Jabren her gezwungen worden / ihre Nachbahrn in etwas beſſerer Achtung zu haben / als 
fic gewohnet geweſen / ſtimmet mit dem jenigen nicht überein / was er an andern Orten tho 
nen ſo doch auffgemutzet / daß ſie nemlich die Fuͤrſten des Reichs in allen Begebnuͤſſen ſo ge. 
ring ſchaͤtzten / und daß ſie wider die Fürſten vom Hauß Lüneburg und dem Hertzogen von 
Neuburg neue Anſchlage gemacht batten Oas ſchlumſte ader iſt / daß ſolches allen Argwohn 
auß dem Grund dinweg nimt / welchen man'Sr-Churf.Durcbl. deydringen wollen / daß ſie 
Vorhadens geweſen waren dero Lande zu überfallen. Dann wofern ſic ſeit einigen Jahren 
ber gezwungen geweſen wegen der Handel die ſie jederzeit gehabt / thre Nachdarn etwas 
mcþrer£ zu achten / ſo gar daß ſte auch nicht getrauet Ihre Anforderungen gegen dem Herrn 
Tburfürſten von Brandenburg zu verfolgen / jo wil die Vernuufft / daß ſie eine weit groͤſſe⸗ 
re Achtung gegen Se. Churf, Durchl zu Cöllen gehabt / weil fic nichts an dieſelbige zu for⸗ 
dern / hatten / und ſie ſo wohl unterſtuͤtzet ſahen. . „ 
Der Hertzog von Neudurg koͤnte die beimliche Anſchlaͤge / welche die Staaten un⸗ 
auffbörlich wider ihn ſchmiden / [cine Underthaneu wider ihn auffzuwieglen / leichtlich er⸗ 
fabren/ er wird ader dieſem Schreiber ſo dald nicht Slade ſondern ihn erinnern / was er 
n am 
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aden 

em Anfang ſeiner Anmer>ungen geſagt / daß ein jeder in ſeinen eigenen Geſchaͤfften viel hel- 
ler ſehe als andere / und dariiber Nich ter ſeyn folls,. | | | 

| Ein gering-verſſandiger Menſch wurde der Cleviſchen Handlung nicht gedacht hae 
ben wodurch / wie dieſer Schreiber vermeinet / man den Biſchoff von Munſtcr zinßbar gee 
macht babe / in dem man ihm die Zahl ſeiner Voͤlcker / welche er unterhalten / und die Wei⸗ 
fe wie er ſich in ſeinen Landen verhalten ſolte / fuͤrgeſchrieden. Dieſes ſoll ihn erinnern / daß 
iþn die Frantzdſiſche Waffen zu ſolcher Noht gebracht haben / daß er ſich von Engelland ab⸗ 
ſondern und ſich dieſem Geſetze unterwerffen muͤſſen / welche der Anmercker ſur eine ſo ſtren⸗ 
ge Dienſibarkeit wil gebalten haben daß Franckreich nicht nur zu der Materi / ſondern auch 
zu der Form gebolffen / und nach dem es ihn mit gewalt gezwungen / daß er dieſe Bedin⸗ 


gungen nicht verwerffen konnen / ſo bat es annoch ale eine Mittlerium bey der Friedens. 


udlung ſeyn wollen / ihm þiexinnen eine gewiſſe Regel fuͤr zuſchreiben / nach dem es lang 
genug die Perſohn einer Parthep geſpielet batte. Und wofern es ſich anjetzo bemuͤhet / wie 
man glaudet / ihn zum Bruch zu verleiten / ſo dearbeitet es fich ſein eigen gemachte zu verſtd⸗ 


ren. Ader der Unterſcheid der Zeiten ſalviret alle Sachen. | 


Der Kayſer if biß auff dieſe Zeit der unvergleichen Verachtung 


und Hoffart der General Staaten gegen ihn nicht gewahr worden; Es 


ſcheine daſs ſein Miniſter, welcher ſic nach ſich ziehet / und deſſen Mei⸗ 
nung ſie blindlings folgen/ undnicht einmal wiſſen / wo er hingehet / ihnen 
etwas billigere Meinungen gegen ſeinen Herrn muͤſſe tingeblaſen haben. 
Ob wol dieſer Scribent uns Spanien wider die Staaten ſehr erzoͤrnet 
abmahlet / ſo wil es doch lieber dit Grfahr mit ihnen / als die Beuthen mit 
Franckreich theilen. Er handelt unkluͤglich / daß er die Volker in den 
Spaniſchen Niederlanden an den Schaden erinnert / welchen ſie von den 
pereinigten Provintzien entfangen haben. Er macht hiedurch / daß ſie 
von dem Baͤchlem zur Quellen / ihres vergangenen und gegenwaͤrugen 
Unheils ſteigen / und ihnen die Pfeile vor Augen ſtellen ſollen / womit ſie 
verwundet worden ſind. Dieſes iſt das Mittel wodurch man macht / daß 
ſie dit jenige Hand verfluchen / welche ſolche abgeſchoſſen hat. Man muß 
ſich aber ber die Weiſe / womit er uns die Sachen fuͤrſtellet / am meiſten 
verwundern / er zeiget uns klaͤrlich / daß / mitler weil die General Staaten 
alle die ſe Beleidigungen den Fuͤrſten in der Chriſtenheit erwieſen / daß ſie 


Deñemarck verrathen / Schweden beleidiget / den Kayſer verachtet / einen 


Fuß in das Reich geſetzet / wider alle Welt Anſchlaͤge gemacht / wann man 


dieſem Schreiber glaubẽ wil / hat Franckreich dieſelbige offentlich beſchuͤ⸗ 


tet / ſie ſeiner Guarantie verſichert/ſeine Waffen ihnen zum beſten wider 
ſeine eigene Allityten gebrauchet: und nach dem ſie / ſeit einigen Jahren 


ger / ange fangen haben / ihre Nachbarn etwas be ſſer zu achten / ſo i Franck⸗ 


reichs 


wider alle Welt geleiſtet hatte / erfolget. Ich fordere hier den allergi 6 
ſten Feind Franckreichs herauß / ob er etwas unhoflicheres oder ſchaͤdlt 
chers gegen daſſelbige / als dieſer Schreiber fuͤrbringen koͤnne. Man muß 
aber nach dieſem allen wiederumb zu dem Anfang kommen. Alle dieſe 
Gewelsensf wr Nagnffe Feindſchafften / ſind keine neue Sachen; 
Woher komts / daß man es nicht vorher erwogen hat / ehe man S. C. D. 
dahin gebracht / daß ſie der Staaten Alliantz geſuchet haben? 

Bieſes] wie es ihn be duͤnckt / ſind Gruͤnde genug: Es ſind derſelben 
noch uͤbrig / wann man ſie der Zahl nach rechnet: Eine einige gute waͤre ge⸗ 
nug: Dennoch muß der Schreiber auß dem Haag damit zufrieden ſeyn / 
weil man ihm keine beſſere anzeigen wil. Die andern / welche man ihm ver⸗ 
birget / und die man vermutlich Sr. C. D. muß verborgen haben / ſprin⸗ 
gen nicht in die Augen / ſondern an Halß / und die jenige / welche ſolche nit 
durch die Urſach erkennen koͤnnen / werden deß wegen gar bald durch die 


Wuckungen unterrichtet werden. 
Uber den Buchſtaben M. 
Miran daß Se. Churfl. Ourchl. vor dieſem nit nur etwas / 


ſondern viel in Teutſchland zu verlieren gehabt; man hat aber ſo 
| gute Anſtalt darzu gemacht / daß ſicdcHwegen ihr Gemiith zur 

Ruhe begeben kan. Es haben die Kayſerl. Miniſtri niemahls begehret 
gegen deroſelben einige Vermahnungen zu thun / ſondern ſie ſind auß ih⸗ 
rer Schuldigkeit / und nicht durch einige Leute / oder einige Angelegenheit 
darzu gezwungen worden / als nur auß Lie be zur gemeinen Wohlfahrt de⸗ 
roſciben die warhafftige Meinungen ihres Herrn zu erklaͤren / weil ſie die⸗ 
ſelbige auff dem Stuͤrtzfall ſahen / wohin man ſie ziehen wolte / und wohin 
ſte durch einen unvermeidlichen Anhang (wider Willen) die gantze Nach⸗ 
bar ſchafft gezogen hdtte. Es ſchein / ob haͤtte der Schreiber an dieſem 
ſchoͤnen Friedens · Nahmen eben einen Abſcheu / wie die b6fen Geiſter an 
dem Creuß / weil er alſobald faſt gang wuͤtend wird / wann er denſelbigen 
nennen hoͤret. Es muß in Warheit der Geiſt der Zwytracht ſein Ge⸗ 
much beſitzen / weil er ihn in einen ſtaͤten Krieg wider ſich ſelber ein wickelt / 
und er ſich alle Augenblick verletzet und verderbet. Er tadelt allhier die 
Kayſerl. Abgeſandten / weil ſic Sr. C. O. fuͤrſtellen / daß die Chriſtenheit 


Q 1j und | 


reichs Zorn wider ſie/ auff ſeine machung Beſchdizung / welche es ihnen 
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und das Reich insonderheit umb den Irieden ſeufftzen / und daß er ihnen 
gantz noͤhtig iſt / damit ſie ſich wider die Macht deß allgemein u Feindes 
verſehen moͤgen / nach dem er ihnen etwas weiter droben ſcharf verwieſen 
hatte ( wie ich allbereits angezeiget habe) daß ſie in Sr C. Dl Schreiben 
vergeſſen haͤtten / der groſſen und anſehentlicheñ Kriegs⸗Auͤſtung des 
Tuͤrcken / zu gedencken / und daß ſte darumb gantz nicht bekuͤmmert ſchie⸗ 
nen. Aber eben der Geiſt der Hoffart / weicher ihn treibet / geſtattet ihm 
nicht es dabey zu laſſen: ſondern er muß ihn in ſeiner Wuht halten / und 
ihn big an den geheiligten Thron des Ober ſten Monarchens der gantzen 
Welt bringen / damit er ſeinem Willen geſitze / ſeiner pflichte Regeln / und 
ſeiner Macht Grange fürſchreiben moͤge. Es hatten die Kaͤyſerl. Mini⸗ 
ſtri in ihrem Schreiben vermeldet / daß Se. Kaͤyſerl. Majeſt. nicht mehr 
verlangte / als den Frieden zu erhalten. Dieſer allgemeine Verbeſſercr fins 
det dieſe Außſprechung nicht ſtarck genug: Ex muß ſein Pfeffer⸗Korn 
noch dar zu thun / und zu dem Schreiben fuͤgen / daß Se. Kayſeri. Maj. 
kein groͤſſeres Verlangen hat / haben ſoll / noch haben koͤnne / als das ſeni⸗ 
ge den Frieden zu erhalten. In Warheit / dir kleinen Schwamm gebuͤh⸗ 
rets / daß du dich den groſſen Eichbaͤumen vergleicheſt! Ein Wurm wie 
du / darf wohl den flug des Adlers abmeſſen! Es ſtehet dir wohl an / daß 


du unver ſchaͤmter Weiſe in ein geheiligtes Ort einſchleichen wilt / wor⸗ 


auß du und alle deines gleichen ewiglich verbannee ſeyn ſollen. Glaube 
mir du armſeeliger Schreiber / du thaͤteſt vic! beſſer / wann du dich etwas 
heimlich hielteſt. Die Paſchen und Lackeyen ſind loſes geſindlein / die 
Schweitzer verſtehen keinen ſchettz / du wirſt dich gar vielem Unheil unter⸗ 
werffen / wann du nur zu der Stegen naheſt. Der Kdyſer wird du nicht 
offenbahren was er will: Er wird dir keinen Unterricht von ſeinen Begier⸗ 
den noch Angelegenheiten geben / ſondern er wird vor aller Welt darthun / 
wann er co fur rechtmaͤſſig und geziemlich erachtet / daß er das jenige ins 
Werck richten kan / was er will / und daß er begehren kan / was er ſoll. Du 
haſt vieleicht allbrreits mit Schmertzen erfahren / daß er ſeinen Freunden 
bale leiſten / daß er die Kronen auf die Hdubtern ſeiner Allurten wieder 
ſetzen / und ſic wider die allergefaͤhrlichſte Raͤncke befeſtigen koͤnne. Der 
allgemeine Feind hat die Schwehrigkeit ſeiner Streiche entfunden : die 
Rebellen / welche ſeine Gnade ſo unwuͤrdiglich mißbrauchet / haben vor 

| | alles 


aller Welt Augen ſeinen gerechten ver ſpuͤret / und den gebuͤßrenden 
Lohn ihrer Untreue entfangen. Der Sieg har ure mahls ſeine gerechte 
Sache verlaſſen / und die Aufftichtig keit ſeiner Sitien / die Luͤrttefflich⸗ 
kei ſeiner Tugenden / werden ihn zweiffels ohn von ſe ner Parthey nim⸗ 
mermehr abſondern⸗Er iſt mit den Sceptern zu frieden / welche ihm Gott 
gegeben hat. Er füt es ihm vielmehr fuͤr einen Ruhm ſelbige zu erhalten 
als auß zubreiten. Er ſchaͤtzet ſich viel gluͤckſeliger ſanfftmuͤhtiglich in ſei⸗ 
ner natuͤrlich v Underthanen Hertzen zu regiren / als mit Verluſt ihres 
Bluts ein den Fremden abge, wungenes Reich zu erwerben. Er liebet den 
Frieden / we il er Gott gefaͤllet / der deſſelbigen Urſprung und Quelle iſt. 
Er haſſet den Krieg / weil ſolcher die groͤſte Griſſel un Peitſche des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts / ſo alle andere Plagen nach ſich ſchleppet: Wann aber 
dieſes Gute das er liebet nicht anders kan erhalten werden / als durch das 
Boͤſe / welches er haſſet / und das eine ihm zu einem gefaͤhrlichen guten 
dis andte aber ihm zu einem noihwendigen boͤſen werden will / ſo wid er 
ſolches Boͤſe als das einige Mittel lieben / welches ihm dieſes gute dauer⸗ 
haffter und gewiſſer machen kan: alsdann wird er zeigen / daß die Bienen 
ſo den Honig machen / auch Staͤchel haben denſelt en zu beſchuͤtzen / und 
daß die Loͤwen / welche von Natur iangſam zum Zorn zu bewegen / die 
aller ſtaͤrckſle und ſchaͤr pfſit im Streit ſind / wann ihre gedult iſt gereitzet 
worden | 

Was aber dieſe unruhige Schrifftey / dic unauffhoͤrliche Liſten den 
Frieden zu zerſtoͤren / dieſe unendliche Projecten anſanget / wodurch man 
die fuͤrnehmſte Potentaten aneinander zu hetzen trachtet ꝛc. wollen wir ihm 
tine bewaͤhrte Schrifft / wann es ihm beliebet / von eines Notarien Hand 
geden / ſeinen Principalen zu zeigen / daß er uns die Ohren allbereits da⸗ 
mit angefuͤllet hat / damit ſte ihn nicht beſchuldigen moͤgen / ob hdtte er an 
dem fuͤrnehmſten Stuck ſeines befehls gefehlet / und zu deſto beſſerem Be⸗ 
| — wir ihm ein Viſto auff. den Rand ſeines Memorials 

b n,. 


Uber 


©: m * ; ub den Bu | ben W. | 
Ir wollen es En erſten Stu . Artickels eben alſo machen / 
| worinnen er uns die Gattungen von dem ſo hoͤfflich erfriſchet / 


daß er uns ſo offtmals unter ſo oiele alten fuͤrgeſtellet hat / 
daß die Staaten geſinnet waͤren / den Krieg von ihren Provintz ien abs und 
auff J. C. D. Lande zu verwenden. . | 
Es iſt ein Wunder / daß dem ſenigen / welcher ſich ruͤhmet / deß Kays 
ſers Macht ſo wol zu kennen / und dieſelbige faſt abgemeſſen hat / in dieſer 
Begebendeit Sr. C D. Macht unbek ant iſt / von deren er doch auß aller⸗ 
15 hand Urſachen / beſſere Nachricht haben ſolte. Man hat ihm bereits ge⸗ 
8 zeiget / daß ſie ohne Muͤhe und Gefahr / alle dieſe Unruhe verhindern koͤn⸗ 
| g nen / und dieweil ſie alle Schlüͤſſel zu den Pfortten hatte / wodurch man 
hinein gehen wolte / ſo dorffte ſie ſolche nur geſchloſſen halten / umb ſich mit 
der gantzen Nachbarſchafft in eine vollkommene Sicherheit zu ſetzen. 
Uber den Buchſtaben O. | 
Je Kayſerl. Abgeſandten brachten in dieſem Artickel nichts auff 
Dit Bahn / daß man von noͤthen gehabt haͤtte / ihnen auff h Won 
zu glauben. Sie communicirten einig und allein Sr. C. D. der 
General Staten Schreiben / und begehrten weder Buͤrgen noch Richter 
über die Anbietungen zu ſeyn / welche ſie dem Koͤnig in Franckreich thaͤten. 
j Wann man die Staaten beym Wort genommen haͤtte / und man ihnen 
14 idren Vortraͤgen gemaͤß / die Puncten erklaͤret haͤtte / woruͤber man ver: 
ö j 4 | gnuͤget zu ſeyn verlangte / ſo haͤtte man auß ihrer Antwort abnehmen koͤn⸗ 
4 


nen / ob ihre Meinungen eben ſo auffrichtig geweſen waͤren / wie ſie ſolche 

in ihrem Schreiben verſichert gehabt: Was man aber biß hieher ſagen 

kan / iſt dieſes / daß ſie gebeten haben / mau ſolte ihnen zu wiſſen * wor⸗ 

innen ſie beleidiget hatten / ſo wolten ſie deß wegen voͤllige Vergnuͤgung lei⸗ 

> ſien/man hat ihnen aber uͤber dieſen Punct nichtanders als mit einer Krie⸗ 
- ges ⸗Ankuͤndigung geantwortet. Dieſes iſt auß gedachten zweyẽ Schrif⸗ 
ten offentlich bekant. Ich bin ſo verwegen nicht / daß ich die Sache auß 

dem Grund erforſchen wolte: dieſes wuͤrde Gott in ſeine Gerechtigkeit 

eingegriffen ſeyn / welcher darüber allein Richter ſeyn ſoll. Ich habe das 


© [chem Gemuͤthe und tieffer Ehrerbicthung geleſen / und ſie haben beyde in 
Mils 


Schreiben der Staaten und deß Koͤnigs in Franckreich mit unpartheyi⸗ 
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meinem Gemüthe keine andere Woͤrcklnng herfuͤr gebracht / als ſehy in 
bruͤnſtige Wuͤnſche / dieſe Strutigkeiten durch die allergelirideſte Wege 
geſchlichtet zu ſehen / welche die ganze Welt in Furcht und Koſten bringen. 
J.y faq aber nicht begreifen / wie dieſer Anmercker / der ich jo ſehr bemů⸗ 
het hat / eines frembyen Faͤrſſens Schreiben zu loben / den ze meinen Na⸗ 
gen nicht gewuͤrdig t / ſeines eigenen Koͤnigs Schreiben mit ſeiner koͤſtli⸗ 
chen Federher auß zu ſtreichen. Ich kan die Urſach nicht fajſen / welche 
ihn bey dieſer Gelegenheit ſo geit iz und faul macht / daß er inenner Sache 
ſo karg iſt / womit tr anderwertlich jo verſchwenderiſchymdgehet / es ware 
dann / daß er vermeynet / er thaͤte hier innen nur jeine Schuldigkeit / und daß 
Er in den Wercken deß Vderſiuſes ſeine Rechnung deer finden konnen. 

Er gibt an den Tag / daß er ſich auf die Schrelb⸗Art ſehr uͤbel verſte⸗ 
pet / wann er der General ⸗ Staaten Schrelben deß Freyherrus von Iſola 


Feder beyleget. Verſtaͤndige ſolcher Sachen werden ein ſolches Urtheil 


nicht faͤllen / und ich werde mich hinfuͤro nicht mehr vetwundern / wann 
Ungelaͤhrte ihm ſolche falſche Stuͤcke zuſchreiben / wie ſie in verwichener 
Zeit gethan haben / jeder maͤnniglich iſt der warhafftige Verfaſſer dieſes 
Schreibens bekant; die Staaten haben ihren Secrecarium -, der keiner 
frembden Hlffe zu feiner Amts verwaltung nKth1g hat der Anmercker 
iſt mit dieſer Art Kranckheit behafftet / welch er dem Krancken an allen Or⸗ 
ten und in allen Dingen den Begenſtand ſeiner verletzten Einbildung faͤr⸗ 


Uber den Buchſtaben P. | 

N iſt allenthalben ein ſolcher Feind der Ehre ſeines Koͤnias / daß er 
nicht leiden kan / daß die Kayſerl. Abgeſandten in ihtem Se 15;hen 
h an Se.C. D. ſagen wir ſollen von der Billigkeit eines ſo groſſen 
Monarchen verhoffen / daß er die aͤuſſerſte Mittel wider die jenige nicht 
gebrauchen werde / welche ihm freywilliglich alle Vergnügungen anbte⸗ 
ten / die er rechtmaͤſſiglich verlangen kan. Er iſt damit nicht zu frieden; 
ſondern macht eine zweifahaſfrige Frage darauß: Er redet « << ſeirer 
Gemuͤths · Art / und glaubet / daß die Gerechngkeit cine gar zugering / uñ 
groſſen Koͤnigen viel zu unbequeme Tugend ſeye. Ex wilnicht / daß Se. 
Churfl. Durchl. etwas von dieſer Billiakeit fuͤrbringen ſol: man muß 
auff den lahmen Worten: Ein kluger Juͤrſt ſol NN den Schein cl? 
ä g Nes 


| 1 — 
ner gien Neigung nichts erklarety / ſon dern eigentlich wiſſen / woran er 
fich halteifſol . Wir wollen aber deßwegen nicht unterlaſſen wider ſeinen 
Danck eine feſte 2 ů ric. faſfen/ weil uns 
die Billigkeit eines ſo groſſen Monarchen deft. | 
Uber den Buchſtaben Ov, 
hier ſiehet unſer Schreiber keinen ſtich am hell fag. Es konn⸗ 
A. die Gelegenheit nickt ſchoͤner noch die That fuͤrtrefflicher ſeyn / 
als den Lauff eines blutigen Kriegs auch mit nichts thun zu hemmen / 
in der Hand zu haben. Muͤſſen wir uns aber noch einmal die Verſetzung 
def Kriegs in das Ertzſtifft EoUn / in die Naſe reiben laſſen. Es is in 
Warheit ein wenig zu viel / und muß ihm dieſes ſehr offt einfallen und in 
das Gedaͤchiniß kommen: es iſt ein un fehlbares Kennzeichen / daß er offt 
daran gedencket / und ihm angelegen iſt / man koͤnnte wol Urſach haben 61+ 
nige Anſchlaͤge zu vermuthen / welche ich nicht ergruͤnden wil. 
Uber den Buchſtaben Kk 
Mi glaubet / daß Se. Churfuͤrſtl. Durchl. ſo beſcheiden iſt / daß 


ſie gantz keinen Vortheil auß einiger Veraͤnderung begehret / 
vielleicht iſt es aber mit andern nicht eben alſo damit beſchaffen / 
welche in verwichenen Zeiten keinen geringen Nutzen davon gehabt haben. 
Man weiß / daß man die Haut deß Baͤhrens bereits getheilet hat / ehe er 
gefangen worden / wann man aber ohne den Wirt rechnet / fo muß man 
zweymahl rechnen: die Zeit wird alles entdecken. 

Man hat biß anhero nicht in acht genommen / daß der Freyherr von 
Iſola einigen Nutzen von ſeine m Talent gehabt: man weiß aber gar zu 
wol / daß ſeine Sachen ſo wol nicht ſtehen / wie es ſeine Freunde gern 
wuͤnſchten. Es verdrieſet mich / daß der Schreiber allhie die Warheit nicht 
geredt hat / und ich gezwungen bin / ihm zu widerſprechen. Wann dieſer 
Miniſtec in eines Krieg⸗ liebenden Fuͤrſtens Dienſte waͤrc / ſo koͤnnte er ct- 
was in einer Veraͤnderung hoffen / bey einer Parthey aber / wo man es fuͤr 
eine unveraͤnderliche Regel haͤlt ſich einig und allein in den Schrancken 
der Beſchuͤtzung zuhalten / ift es gewiß / daß der groͤſte Nutze / welchen man 
dey ſothanige Krieg verhoffen kan / derjenige iſt wañ man nichts verlicret. 

All dis andere Wiederholungen / womit er dieſen Artickel außſpik⸗ 
ket / ſind weder meines Zorns noch meiner Antwort wuͤrdig: Es iſt lauter 
ines Gemaͤchts / er hat ſo wol die Subſtantz als die Wuͤrtze darzugegeben; 
nach 


nach dem er uns mit ſo rohem Fleiſch geſpeiſet / ſo hatten wir ciwas beſs 
ſers vonnsthen. Er mag es derohalben fuͤr ſich behalten / wann es ihm 
ſchmecket / es wird ihm das Gebluͤt er friſchen / und das ſchwartze Oebi 
zerthetlen : was ich aber won dirſem kurtzen Auß zug ſeiner ſchoͤnen Er⸗ 
findungen ſagen kan das / was Martialis von einem Poeten / der ſeine 
Schrifften ver derb ſage. _ 
Quemxecitas meus eſt, o Fidentine libellus. 
Sed male cum tecitas, incipit eſſe tuus. 
Das Buͤchlein Fidentin / ſo du herſagſt iſt mein / 

Dieweil dus aber boͤß herſagſt / ſo iſt es dein. 

Dennoch bedancke ich mich gegen ihm wegen deß Wunſches den 
er fr die Wolfahrt deß Freyherrn thut: Er waget aber viel / in dem et 
ihm die Erfuͤllung ſeines Wunſches wuͤnſchet / dann wofern ſolcher er⸗ 

ird /ſo wird der Krieg nicht lang waͤhren / und das Reich gar bald 
von ſciner rechtmaͤſſi zen Forcht / die es beunruhiget / befreyet ſeyn. 

Ich wil ihm aber hingegen viel beſtaͤndigere und ehrbare Guͤter an⸗ 
wuͤnſchen / nemhlich einen ſanfftmuͤtigen Geiſt keine ſchmaͤhſichti⸗ 
ge Schreib⸗Art leinen beſſern und geſunderen Verſtand / groͤſſere Wars \ 
heit in ſeinen Anziehungen / mehrere Auffrichtigkeit in Beybringung deß 
Texts / groͤſſere Richtigkeit in ſeinen Schluͤſſen / geringere Hitze in ſeinem 
Zorn / groͤſſere Ehres bietung gegen ſeinem Konig / und hoͤhere Achtung 
gegen andere Monarchen: Fuͤr allen Dingen aber daß er Sorg trage mit 
ſich ſelber wol uͤbercinzuſtimmen / ehe eꝛ ſich unterſtehet ſeine Feinde ano 
zugreiffen / und daß enelich dieſe heil ame Argeney : welche ich ihm mit 
niedreicher Hand darreiche / in ihm ſolche Wirckung habe / daß ſie ihm die 
Geſu adheit dep Semuͤhts zu wegen bringen moge / die ich ihm von Grund 
meines Hertzene wiinſche, : me 

Zur Antwort auff die Anmerckungen deß zweyten Schreibens Sr. 
Churfl. Durchl wil ich ihn auff diejenige verweiſen / welche ich ihm auff 
das erſte ge geben habe; weil es in Warheit eben eine wiewol übel vers 
ſtelte Sache / eine Subſtantz / eine gleichmaͤſſige Wiederholung deß Tex⸗ 
tes iſt / ud faſt einerley Worte ſind. Es kan der Leſer auß der Am⸗ 
wort / welche di: Kayſerliche Abgeſandten auff dieſes Schreiben gege⸗ 
ben haben / und auß den andern nachfolgenden ſehen / ob ſie gerades Weges 
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zu der Sachen gegangen ſind / oder ob ſic Gaucklers-griffe und Raͤncken 
gebraucher haben. Und wer endlich unter dieſen zwo Partheyen den rech⸗ 
111 ten Weg zu dem Frieden zu gelangen genommen habe. 
= . DIS, Damit ich aber meinem Verſprechen nachkommen moͤge / ſo wil ith + 
1 allhier etliche Artickel auß der Buͤndnuͤß / H und der Guarantie | 
1 oder Waͤhrſchafft zwiſchen Franckreich und den al Staaten ein⸗ 
We | verleiben / worauß der Leſer erkennen kan / in was Achtung Franckreich zu 
We. aller Zeit das Reich gehabt / und ob dieſe Verbindung mi der Außlegung 
| | 8 uͤbereinſtimmen mag; welche es auff den heutigen Tag dem Artickel ut 
y RT co fncerior defi Muͤnſteriſchen Friedens- Inſtrum. gibt. Er wird ur⸗ 
N | theilen / ob es damahls die Vorenthaltung Rheinbergens fuͤr eine unrecht⸗ 
maͤſſige und offenbare Beſitzung gehalten: ob es geglaubet / daß es mit gu⸗ 
tem Recht nie mahls erlaubet waͤre / einen von ſeinen Allürten wider den 
andern Huͤlffe zu leiſten / und ob die jenige / welche den Staaten mit Huͤlf⸗ 
fe beyſpringen wollen / wider die Reichs⸗Fuͤrſten (ja wideꝛ das gantze Reich 
ſelber) wann ſie wider Se. C. D. die Waffen ergriffen haͤtten / Ihro zu 
Wiedererſtattung eines Platzes zu verhelffen / der ihr zugehoͤret / heut zu 
Tag mit Recht vermeinen koͤnnen / daß kein Reichs⸗Fuͤrſt / ohne Verle⸗ 
tzung deß Weſtphaͤliſchen Friedens / gemeldten Staaten zun beſten / die 
Waffen ergreiffen koͤnne / ihnen zur Erhaltung deß jenigen behuͤlfflich zu 
ſeyn / was ſte rechtmaͤſſiger Weiſe beſitzen. Alle dieſe Sachen ſtellet man 
* der vernuͤnfftigen Erwegung der jenigen anheim / welche dieſe Articke!: 
8 leſen werden. | 


— 


Abſchrifft deß z. Artickels der Buͤndnuͤßhandlung und Guaran⸗ 
tie zwiſchen dem Konig in Franckreich und den Staaten der 
— Niederlanden / den 27: April 1662. zu Pariß ge⸗ 

＋ en. as 


Nd ſolcher Geſtalt verſprechen und verbinden ſie ſich / ein Theil den an⸗ 
dern / nicht nur wegen aller Tractaten / die Se. Maj. und gedachte Hn. 
= General Staaten / mit andern Koͤnigen / Republicken / Fuͤrſten und 
Standen gemacht haben / zu garantiren, welche von beyden Theilen vor der Auß⸗ 
wechſelung der Ratificationen ſollen uberliefert wirden ſondern auch wegen al⸗ 
ler andern / ſo ſie nachgehends zugleich / und mit gemeiner Verwilligung / machen 
koͤnten / und einander in Beſitzung der Lander / Stadte und Plätzen / welche 
| wol 
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wol Sr. Maj. und Nachfolern der Cron Franckreich / als auch gemeldten 
General Staaten / vermitteiſt ed. Tractaten / anjetzo zugchoͤren / oder ins kuͤnff⸗ 


tige zugehoͤren werden / oder ger in denen / worinnen gem. General Staaten ih⸗ 
re Beſatzung haben / es moͤftuuch ged. Lande / Staͤdte und Platze an tinem 
Ort in Europa liegen poi wollen / im Fall Se. Maj. oder gemeldte Hn. Gen. 


Staaten in allem dy cirge Feindſcligkeit oder offenbahren Krieg angegriffẽ 
werden / zu be n'beygupringen und zu erhalten. 


Der fünfte Artickel glrecket ſichnoch viel weiter uͤber einen Huͤlffs Kriege / 
dann Fratickreich verbindt ſich außdruͤcklich vier Monat nach der erſten Anſus 
chung des General Stacen / mit allen den jenigen zu brechen / welche ſte mit of⸗ 
fentlichem Kriege / in dern Landen / Stadten und Platzen welche den Herren 
Staaten anjetzo zugehen / oder ins kuͤnfflige zugehoͤren werden / oder in denen 
gem. General Staate / ihre Beſatzung haben / es ſtye gleich an was Ort in Eu- 
ropa gemeldte Lander Staͤdte und Plaͤtze gelegen ſind / angreiffen wurden, 

Se. Churfl. D. koite Rheinbergen nicht anders als mit offentlichem Bruch 
angreiffen. Dann ei jeder Angriff mit gewehrter Hand ziehet nit nur / ſondern 
bringet unvermeidlio dẽ Bruch mit ſich; und wan man dieſem Schreiber glau- 
ben ſell / ſo wil er ſchlchter Dings / daß die Staaten niemahls Sinnes geweſen / 
ſelbiges vermittelſt eniger Handlung wieder zu erſtatten. Gewiß iſtes / daß 
Se. C. D. dieſen oſtutlichen Bruch ohne det Kayſers Hulffe und deß Reichs 
Schluß nicht anfamen dbrffen -Derywegen folget klar hierauß / daß ſichFranck- 
reich gegen die Staten verbunden hat / nicht allein denſelbigen als Allarten mit 
einiger Huͤlffe beyziſtehen ſie bey der Beſitzung Rheinbergens zu erhalten / ſon— 
dern als Partheyen mit dem Reiche zu brechen / wann es mit Macht Sr. C. D. 
wolte beyſtehen / ihn daſſelbe erobern zu helffen / welches nimmermehr ohne of- 
femlichen Bruch gechehen koͤnte. 

Derr ſechſte Atickel erflarct noch deutlicher dieſes gantze Geheimnuͤß / und 
zetgek augenſcheinlch / daß ſich Franckreich ohne Unterſcheidund Außnahme deß 
Reichs / und ſeinerandern Alllirten verbunden / mit allen den jenigen offentlich 
zu brechen / welcheñch als Fein de wider die vereinigte Provintzien e klären wuͤr⸗ 
den / und dieweil dieſer Schreiber wil / daß die General Staaten Feinde deß 
gangen menſchlichen Geſchlechts ſeyn ſollen / ſo mutz er auch bekennen / daß 
Franckreich eine ſchwere Laſt auff ſich geladen / als es fich verbunden hat / dieſelbi⸗ 


ge wider jedermaͤnniglich zu beſchutzen / wie er ſelber bekennet. 


Abbſchrifft de v. Artickels gemeldten Tractats. 
_ Und wofern auff ſolchen Angriff oder Unruhe ein offentlicher Bruch folgen 
olte / ſo ſolder jenige von beyden Alliirten/der nicht angegriffen wird / verbunden 
vn vier Monat nach der erſten Etſuchur g zu brechen / von dem unter ihnen / 
licher bereils im Bruch ſeyn wind. In wahrender ſolcher Zeit / ſol er durch 
R ij ſeine 
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feine Abgeſandten oder andere Miniſter {all-tRleff anwenden / einen billigen 
Vergleich zwiſchen dem Ang iffer und Yerwire/ und dem angegriffenen odkr 
Verwirrten / zu vermitteln / und nichts deſtowemer / in waͤhrender ſolcher Zeit 
eine maͤchtige Hulffe ſeinem Bun dsgenoſſenei en / wie dieſes in ſonderbah⸗ 
ren Artickcln zwiſchen Sr. Maj. und gemeldter Hiro General Staaten wird 
abgehandelt ſeyn worden. Und ob zwar derſelberin een Tractat 
kein: Meldung geſchehen / ſo ſollen ſi: dennoch gebaen und beovachtet werden⸗ 
als ob ſte einverleibet oder ſchrifftlich verfoget waren Jedoch ſol nuch verfloſſe- 
ner Zeit der vier Monaten / die wohl bey denjenigen er Alllirten ſtehen / welcher 
im Bruch ſeynwird / ſich dieſer Hulffe ferner zu bedigen / im Fall der Zuſtand 
und die Beſchaffenheit der Zeit und Sachen machen lte / dag er die Wirckung 
deſſen dem offentlichen Bruch ſeines Allitrten vorziehe wuͤrde 


Abſchrifft deß VI. Artickek. 


a. 


| Mu dem nun bey der ſeitige Guarantie ſolcher Sſtalt aufgerichtet und 


berſprochen / wann einer von den Alliirten ſolte anegriffen oder beunru⸗ 
higet werden / ſolte es dann die vereinigte Provintzm betreffen / und ſie in 
einen offentlichen Krieg zu treten gemuͤſſiget ſeyn / ſo ſol Se Maj. gleich fals vers 
bunden ſeyn / mit dem Angreiffer oder Zerſtoͤrer zu brechen und alle ſeine Macht 
und Kraͤfften / ſo wol zur See als Land anwenden / un ſebige mit der Generaͤl 
Staaten Macht vereinigen / wann man cs fiir ab be den wird den allge- 
meinen Feind zu einem ehrlichen / ſichren und billigen riden mit Franckreich 
und gemeldten vereinigten Provintzien zu bringen. | | 
Der geheime Artickel ſo folget/iſt ein lauteres Geſchwitz und Miſchmaſch / 
welches man auff die Anmahnungen def Herrn Printz Wihams gern hat ge- 
ben wollen / ihm ein Mittel zu uͤberlaſſen / Se. Churfl. Burch. wegen der Klagen / 
daß ſie ſich in eine ihrem Intereſſe ſo widrige Buͤndnuß eingelaſſen / wie inglti⸗ 
chem den Hertzogen zu Neuburg einiger maſſen wegen de; rehtmaſſigen Ent fin⸗ 
dung zu begutigen. Im Grund aber wuſte man gar wol daß vederder Hr. Chur- 
furſt zu Collen / noch der Or. Hertzog zu Neuburg einen Kligg wider die General 
Staaten / ohne deß Reiche und fremder Fuͤrſten . zufangen vermoch'en / 
und daß die Außnahme ſo man in dießem Artickel gemcht / mur ein Ehrbares 
ZBort-geprange geweſen / damit ſie gut befin den moͤgten / daß Rheinbergen und 
andere Platze / die ſie begehren / den General Staaten ewiglch verblieben / in dem 
ſie dieße Fuͤrſten / des Reichs und anderer benachbarten Potentaten Huͤlffe be⸗ 
raubten ohne welche ſie dieſelbige mit Ihrer eigener Macht nimmermehr er- 
obern konten Im Grund aber iſt dieße ehrbare Ehrerbietarg welche ma 
dießen z ween Furtten erzeiget / ein harter ſtoß dem gantzen Roͤmiſchen Reiche 
weſen / daß man Ihm die Hande binden wollen / damit es ſeine Waffen 
/ 


* 
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wiedererſtattung dieferPlage nicht gebrauchen moͤgte / es wolte dann Fr. eich 
Much und Zorn gewartig ſeyn. > 

In dießem geheimen Artickel kan man annoch anmercken / daß man darin- 
nen nicht die geringſte Meldung des Herrn Churfuͤrſtens von Brandenburg 
thut / als ob Er nichts ay die Staaten zu ſuchen haͤtte / oder ob man Ihn ſchon 
unter die Zahl der Todeen rechnete / dadero weil Er von der allgemeinen Regel 
nicht auß genommen iſt / welche Franckreich verpflichtete mit allen den Jenigen 
ju brechen / die tinigen Platz angreiffen wolten / worinnen die General Staaten 
Ihre Beſatzung hatten / an was Orten in Europa dieſelbige gelegen waͤre (wel⸗ 
ches unmittelbahrer Wiſe die Lander im Reiche begreifft) Se. Churf. Durchl— 
zu Coͤllemund den Herrn Hertzog von Neuburg alletn außgenommen / wann 


ſie mit Ihrer eigenen Macht handeln wuͤrden ſo folget nothwendiglich darauß / 


daß der Herr Churfuͤrſt zu Brandenburg ſeine Platze mit ſeinen eigenen Waffen 
ungeſtrafft und ohne Huͤlffe deß Reichs / nicht wieder einnehmen koͤnnte / wo er 
zum wenigſten nicht alſobald Franckreich zum Feind haben wolte. So weit 
hat man das Reich und deſſen fuͤrnehmſte Glieder der Hollaͤnder wegen ge⸗ 
bracht / als man vermeinte derſelbigen vonnoͤthen zu haben / an jetzo da ſich das 
Spiel verandert / hat ſich auch das Recht veraͤndert / und man erwecket in gemeld⸗ 
ter Furſten Gt muͤther alle dieſe Anſpruͤche / um welcher Willen man ihnen zuvor 
di h aͤnde gebunden hatte. Dieſes vermag derlnterſcheid der Zeiten zu wegen zu 
bringen / und nimt mich nicht wunder / daß unſer Schreiber das beſte Stuck das 
von quß ſeinem Zeughaus gemacht hat. 


Abſchrifft deß VI. Artickels deß geheimen Tractats. 


Nd obzwar in der Schutz Buͤndnus⸗Handlung auff dieſen Tag zwi⸗ 

ſchen Sr. K6nigl. Maj. in Franckreich Commiſſarien / und den auſſer⸗ 

und ordentlichen Abgeſandten der General Staaten der vereinigten Nie⸗ 
derlanden beſchloſfen / abgehandelt worden / daß die in dem dritten und vierdten 
Artickel berſprochene Guarantie / ſich uber den gantzen Staat der vereinigten Nie⸗ 
derlanden / und uber alle Platze / worinnen ſie ihre Beſatzungen haben / erſtrecken 
ſolle / ſoil dennoch Seine Majeſtat in Anſehung der mit den Herren Chur⸗ 
Fürſten zu Collea und Hertzogen zu Neuburg habenden Alliantz zu gedach⸗ 
ier Guarantie nicht verbunden ſeyn / im Fall gemeldter Chur-Jurſt und Her⸗ 
30g. inſonderdeit und abgeſondert / der erſte die Stadt Rheinbergen / und 
er ander die Stadt Ravenſtcin / mit eigener Macht allein angreiffen wurde / 
mnn er ſich aber der Hulffe oder deß Beyſtands / eines andern Potentaten / 
Yſienoder Standes / entweder an Mannſchafft / Geld oder auff einige 
ie Weiſe / richtigoder unrichtig bedienen / oder beyde zugleich handlen 
n / ſo ſol auff dieſen Fall deß Beyſtandes oder Vereinigung obgemeldts 


} 
— 
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Schrelben Semer Churfiiefil, Durchl: zu agen auß 


Luͤttich vom z. ten April 1671. an den Freyhertn 
von Iſola. 5 


Mein Herr Baron. = 4 


— 


Ach dem ich von meinem Reſidenten von der Beeken di 

gute Anſchlaͤge / welche er ihm von Zelt zu Zeit gegeben 

und den guten Willen / ſo er ihm in den Rheinbergiſchen 
Geſchaͤff te bewieſen / verſtanden / ſo habe ich ihm mit dieſen Wor, 
ten gern Danck ſagen / und ihn zugleich er ſuchen wollen / daß et 
ſeinen ſchuldigen Fleiß / zu folge des von Sr. Kayſerl. Maj. ver 
muthlich entfangenen Befelchs beyfuͤgen / daͤmit ich die gebinz 
rende Vergnuͤgung vonden Herren General Staaten in einem 
ſo rechtmaͤſſigen Begehren erhalten x19ge / -und dem jenigen 
gäntzlichen Glauben zuſtellen wolle / was ihm gemeidter mein 
Agent in meinem Namen fuͤrtragen wird / worinnen er mich 
hoͤchlich verbindet und ich bin 


Mein Herr Baron 
Sein wohlgeneigter 


MAXIMILIAN HEN RICH. 
Churfurs zu Koͤllen. 
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